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Den  zweiteo  Merfebnrger  zaaberfprach  erkenot  mao 
io  mehrern  jüDgero,  zum  theil  erß  neuerdings  aufgefaiQ- 
meiten  formeln  wieder,  in  einer  deulfchen  (mjth.  1182], 
einer  fcbottifchen,  die  Chambers  1847  p.  129  in  einer  bef- 
(em  faffaog  aU  früher  (myth.  1182}  mittheilte: 

Our  Lord  rade, 

I  <  1 1  .     .    ■       •      •      • 

bis  foar«  foat  slade;  , 

down  he  lighted,  ,.^.       , 

bis  foal*«  foot  righted, 
hone  to  bone, 
sinew  to  sinew, 
blood  to  blood, 

heal  in  nam«  of  the  Falber .  Sun  and  Holv  Ghost:  , 
in  iwei  Qorwegifcben  |(ifijth.;  1181    u^(|   f sbi<i;rnfl^  J^|i|- 
dreeventyr .i:  «V**-,      ..   ,.,  \,  /,j  ./   •   .  '..    ,'.;,   .. 
Jeg  red  mig  engang  igien^oefii,  et,  led^,,.      ,       ^ 
•aa  fik  niin  sorte  fole  vvedr.    .    >     .>  •    .    .u* 
saa  aalte  jeg  kjöd  mod  kj^d  qg  ()lod^  v/kft^  jflpd, 
•aa  bley  min  aorte  fole  god]; 
in  zwei  fibfawedirchen   (mytb.    IISI)    und '  zwei'  oder  drei 
ebttaifchen    bei  Kreut2Wäld   und  Neus  nr. '2()"r,' ^Ö'i/.      auch 
der   allfMcbfifche   wurtnfegen  (my(h.  1184]  lü   wieder  auf- 
gefunden   als    fegen    gegen    unreine   fafte,'  'Wolf '  beitrage 
f.  256  nv.  16 y  vgl.  Meiar  fehwüö«  fag«  3  nr.  483,'  Ha«ipls 
seitfehrift  7,535  Hf«  13«     ferner«  der  reifefegen -(Drvtisfia 
2,70.  mytb.  anb.  GXXXIII)  muß   viel  älter  Mü;  dis  die 
w«u;  MJiMfe.  f.  a.  Mjtwi.    lu.  m.    i.  htt,  i 


2  MÜLLENHOPP , 

handrchn'ft  aas  dem  XI.  jahrh.»  wegen  der  regelmäßigkeit 
der  allitteratioo  and  yielleicht  felbft  des  yersbaus  im  haupl- 
theile  z.  b.: 

got  dih  girandi  heim  *  gi^endi: 

ofan  st  daz  «igudor,  sama  st  daz  siegidor; 

bislozan  st  daz  toAgidor,  sama  st  daz  loftfandor. 

Happel,  ein  HelTe  von  gebart,  theiite  in  den  relatt.  carios. 
IV  p.  296  einen,  wie  man  aus  dem  inhalt  fiefaty  offenbar 
anf  heidnifcher  grandlage  (mytti4.1195]  berabenden  fprach 
gegen  den  fiogerwurm  mit;  Meier  nn  464.  465  gibt  ihn  ans 
Schwaben  in  noch  altertbümlicherer  geflalt  a.  f.  w.  die 
fammlang  anferer  fprüche  und  fegen,  die  fich  noch  wird 
vermehren  laffen,  erheircbt  eine  eigne  umfatTende  unlerfa- 
cbang  and  vergleichang  nach  form  and  inhalt  nii(  rackficht 
aaf  die  alte  poefie,  and  Ce  wird  möglich  fein  fobald  nar 
ertt  das  malerial  aus  England  und  äerö  INoräefl  reichlicher 
vorliegt,  die  rälhfel,  von  denen  dauelbe 'gilt,  bieten  ähn- 
liche erfcheinungen.  Worauf  ich  fchon  in  der  vorrede  zo 
den  fchlesw.  holß.  fagen  f.  Xll  aufmerkfam  machte,  hier 
einige  nachtrfige,   wie  lie  mir  eben  zur  band  find. 


)0fttt^m      tn 


Das  vorlelzle  räthfel,  das  Odibn  dem  könig  Hejdrek 
aufgibt  (Uervarar  sage  ok  Heidreks  konungs  cap.  15  in 
Fornald.  86g.  I,  cap.  12.  odg.  af  Peterten)^  lautet: 

Hverlr  ero  ^eir  tveir,  er  til  f>ings  fara? 

{>rjär  hafa  f^eir  s)önir  saman, 

tia  foBlr  ok  tagl  eilt  bfidir, 

ok  irda  svA  lönd  yflr. 

■ 

[Wer  find  die  zwei,  die  zum  Ihi^g  fahren? 
drei  aagen  haben  fie  zulammen, 
zehn  fttUe  and  einen  fchweif  die  beiden, 
and  reifen  fo  über  land). 

die  antwort  ift:  der  einäugige  Odimi  aof  dem  achtflhfUgeD 
Sleipoir.  ich  verglich  fobon  damit  unfer  rätbfel  vom  rei* 
ler  (fchlesw.  bolO.  fag.  f.  805  nn  22): 
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Keen  en  d«ert  pt  pordan:     . 

■  •  •  • 

harr  veer  oreo, 
harr  föß  löi, 

harr  en  langen  (l^ert. 
offenbar  ift  dies  das  einfa<?her^  „  gegen  das  nordifche  ge- 
halten; dies  k($nnte  f«hon  ein  dem  iwfrigen  ganz  fifanlichea 
vorausfetzen,   nicht   aber  umgekehrt  das  nnfere   ein   dem 
nordifchen  äbolichea.    verwandt  ift  das   räthfel  vom  fuhr- 
mano  mit  pferden  und  wagen  (ebend.  nr.  23): 
Veer  löpers, 
▼eer  ftöters, 

en  Tmickrmack  (o/.  klippklapp), 
en  brotfack  [al,  brotfcbapp); 
oder  aas  dem  großberzogthnm  Oldenburg  (ans  d«m   kin- 
derleben  L  75): 

Veer  rmder  relloD,  , 

veer  brone  feilen, 

pitfche  pidel  klippJUap; 
vgL  ans  Lanenburg: 

Rue,  rue,   reUl 

veer  rue  feil,  / 

(laropelmann  nn  kiittklatt: 

ra'  mal  wo  heet  4af  ? 
ans  der  Maingegend  (Hone  anzeijer.  1838  L  263): 

Vier  riifcheratfchdf 

zwei  haarige  palfcbe, 

4ßr  padeUmnd  lauft  .nebenher; 
aos  Schwaben  (Meier  kinderreime  nr.  303): 

Rider^y  rädere»   ratfch, 

vorne:  höol  patfcfal 

hinte  leder^  vorne  lederi 

in  der  milt  ift  alles  ledig, 
aber  auch    das  räthfel  vom  reiter  ift  in  Schwaben  wieder 
aufgetaucht,   Meier  nr.  343: 

zwei  köpfe,   zwei  arme, 

vier  äugen,   Techs  fiiße. 
▼gL  Simrock  nr.  101,  II  nr.  33. 


!• 


*  HÜLLENHOFF, 

Ein  andres  aus  der  Getfpeki  Heidrldks  (ftr.  55)  ift  das 
voo  der  kah:  .  '     >   ^  " ' 

Fjdrir  ganga.   Qörir  hangii, 
Iveir  veg  v/sa,    Iveir  Irnndiim  Vardä^ 
eian  eptir  drallar  OBfi  daga, 
sä  .er  iafnao  saurogr. 
(Vier  geben,  yier  hangen, 
Äwei  den  weg  weifen,  xwfei  huoden  wehren, 
einer  Tchleppt  hinten  Aach  alle  tage, 
der  iß  allzeit  fchroutzig). 
dem  kommen  am  nächOen  das  fchwäbifche  bei  Meier  nr.  296: 
Viere  ganget,   nnd  yiere  hanget; 
zwei  Tpitzige,   zwei  glitzige, 
ood  einer  zottelt  hinten  nach.  ' 

(oder:  und  einer  laicht  —  jagt  —  flieget), 
eins  ans  der  Maingegend  bei  Mone   anzelger   1838  f.  263: 
Vier  hänge,  vier  ginge, 
zwei  gickelgackel ,  zwei  wegwdifer, 
ein  zufchmeißer; 
nnd  eins  ans  Lanenburg,    das  an  eine  faffling  des  rfithrels 
vom  fuhrmann  anklingt:  <  '  / 

Veer  roeratfcfaen,    veei<  irdlei^klätfchen, 
twe  wegwifer,  en  ^klopper;     >  ' 

eine  fafTang  ans  BiderHed:  .    i        .  '    .   .. 

Veer  hängeis,    veer  gängels,    - 
en  holten  jippjapp  (d.i.  eiiüef)    ^ 
und  aus  dem  Oldenbdrgifchen  (kmderleben  f.  75}: 
Grön  iinner,  blau  haben, 
iedder  unnen,   ledd^r  baben', 
veer  engeis ,    tein  ftengels ,  - 
en  holten  jahnop , 
mifcht  das  räthfel  von  dem  miichmädchen  ein,    bei  Halli- 
wetl  popnlar  rhymes  and  nursery  tales  1849  p.  146:    ' 
Link  lank,  on  the  bank, 
len  against  foar; 
oder : 

Two  legs  sat  upon*  three  legs, 
with  four  legs  Standing  by; 
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fovr  then  were  drawo  by  ten: 
read  mj  riddle  je  CM't« 
however  mach  ye  trj; 
Tgl.  Simrock  II  nr.  12;  das  weftfSiifdie  bei  WoeOe  or.  24: 

Twe  rahe  ranken , 
veer  kammandaDteo , 
fDickfDack, 
giiörtenfack, 
mifcht  bingegen  eio  zweites  voo  der  kah  ein,  ebeod.  nr.  20: 

V^()r  as  ne  rcbüddegaffel, 
midden  as  en  kawefack  (?) 
äcbter  as  en  fnickdiroack, 

ood  aus  Laoenburg  (Simrock  nr.  413,  II  nr.  6): 

VflBr  as  en  gaffel, 
'  tn  de  mirr  asD  biiktann , 
aebler  asn  barkenfie). 

htoUatage  Itfotet  ^s  rtttbfel  id  Norwegien  (Laodftad  norske 
folkfiser  a.  80?  ör.  9): 

nire'bMgande, 

fire  gamgande, 

tTO-  köper  (al  pekar)  np  i  sky, 
•  Ivo  ▼Isar  tag  i  by,  • 

ein  dthar  etter. 

(o/.  og  ein'  tart  atpA);  - 


Scboo  die  yerfcbiedenbait  des  metroms^  -der  weobrel 
des  gevöbnlbheo  epirobeo  fotnyrdalag  and  des  liodahätU 
baveift  den  ▼erfebiedenen  orfprong  der  rälblel  in  der  GeU 
fpeki.  binzQ  bomail  neeh  die  verlcbiedenbeit  des  ftils, 
MDige,  wie  die  aiq^efbbiten ,  find  ttberaäs  einfacb, 
«ehr  in  der  fkaidauCpracbe ,   z.  b«  Ar.  43. 

Hög  er  fordam  nösgis  vaxin, 

barogjörD  sü  er  ber  bütiinbr  saman : 

blifda  beani  hälns  bilskälmir, 

^ö  ik  dffkkfat  drynbrdnn  jfir. 


6  müllbnbmpp  , 

(Genug  war  längfl  di»  fchnabeigftns  gewacbfen , 
kiDderlafiig  trag  fie  baoholz  zorammeD; 
es  fcbirmte  fie  der  bitGge  balmrcherer, 
doeb  lag  des  tränke«  raufcheltroiii  darüber). 

Geflr,  lautet  die  antwort,  babe  eine  ente  in  eioeni  ocbfeo- 
fcbädel  (mit  den  börnern  daran)  nilten  and  brüten  leben, 
äbnlicb  i&  fir.  21 : 

Fara  ek  säk  foldar  moldauka , 

■ 

ok  sat  när  &  näi, 

blindr  reid  blindum  brimreidar  til, 

^6  jör  Tar  andarvani. 

(Fabren  fab  icb  der  erde  feldmebrer, 

ein  toter  fall  auf  dem  toten, 

ein  blinder  ritt  auf  dem  blinden  d^  meere  in, 

docb  war  das  pferd  leblos). 

du  fabfl,  antwortet  Heidrefcr ,  ein  tote«  pferd  auf  dem  eife 
liegen  —  ndr  ä  näi  — ,  einen  warm  (ah  |ei(t  ein/^niadUr?) 
auf  dem  aafe  —  blindr  blindum  — •;  «ber  der  ftrom  flibrte 
fie  mit  einander  auf  dem  eife  fort«  das  eis  ift  yorber  der 
foldar  moldauka,  f.  unten  anter  18.  mit  diefen  rätbfeln 
aber  vergleicbe  man  nun  das  von  dem  in  ßinem  pferde- 
gerippe  aufgefundenen  neit  mit  fieb^^  v^igeln  (fcblesw. 
boia.  fag.  f.  504  nr.  2,  Simrook  or,  463»  4^4),  und  das 
nicbt  minder  altertbümlicbe  von  dem  Yogel,  der  ficb  in 
der  birnfcbale  eines  erfcblagenen  Jägers  fängt,  bei  Simrock 
nr.  470,  vgl.  II  nr.  233.  man  wird  anerkennen,  daß  bier 
daOelbe  motiv  zu  gründe  liegt,  wie  dort,  und  vielleicbt  ift 
ein  ganz  äbniicbes  verbältniü  zwifchen  der  nördifishen  und 
deutfcben  faffung  anznnebmen,  wie  bei  dem  erften  beifpiel 
von  Odinn  ond  dem  reiten  böcbft  alterthümlicfa  ift  aocb 
bei  dem  einen  von  den  deutfcben  rätkfeki  di»  erzäblong, 
daß  durcb  daifelbe  and  andre  gleich  unlösbare  bei  8im^ 
rock  nr.  466.  469  (fcblesw.  bolfi*  fag*  a.  a.  o.)  II  nr.  i231 
einem  zum  lode  verurtbeilten  das  leben  gereltel  fei,  wie 
fonll  umgekehrt  beim  rätbfelkampf  am  den  köpf  gewettet 
wird,  mylb.  862,  vgl.  Heidreksfag.  e,  15  (12).  altartbüm- 
licb  gedacht   ift  auch   das  mit  unferm  holfielnifcbeit  (Sim- 
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rock  II  Dr.  232)  snoaebft  varwwdte  rohoUifehe  bei  Cham- 
bers p.  323,  das  io  diefe  Mibe  gebörl: 

I  sat  wi*  mjr  loYb,  end  I  drs»k  wi'  dij  love, 

and  my  lore  sbe  gate  velight; 
I  '11  giTe  «nyitteii  aipiqt  a'  witte, 
Ibal  'II  read  ay  viddle  right, 
woTon  die  aoflöfang:    I  sat  io   a  cbair  made  o(  ny  mi-^ 
slress's  benes/ drank  oUt  of  ber.skiAl  abd.waa  lighled  by 
a  eandle  made  of  (be  sobstance  of  ber  body« 


Daffelbe  motiTi  wie  Or.  17: 
Bära  hroDdir,  bleikhaddadar, 
ambAUir  tvcer  öl  til  skenitta)   - 
▼aral  JNil  li5iiduiii  horfil^  ni  bömran  klappet; 
•ja  yar  dt  vid  eyflir  ördigr«  er  gltrdL 
(es  tragen  weiber,  weifigekleidetO)- 
iwei  nigde  Mir  sttr  kamtiier ;    • 
es  war  iri^  nrti  Uladen  gerttbrt,  nock   mit  hMimnini 

gefchlagen;  ' 
Am  war  dradflda  bei  deo  lofeldthällgv  der  es  nachte), 
filhrt   aoch  anfer  räthfel  (fchlesvr.  bomrag«  f.  506  .ns«  9) 
gaox  ibnlich,  nur  wiederaai  elafacher  aosi 
Kamt  en  tonn  ol  Bpgellaad, 
fottdbfi  borra  ood  foadet  baad^ 
is  iweerlei  beer  in»  c  m     : 

?gL  Meielr  on  299,  Ifooe  183a  f.  2A2  Dr.;lS&     «emeiat. 
ift  ein  ei»  im  nordilcheo  -  eio  febwaaeaei.  *  4em   f«b4a«B' 
sweiteo  räthfel,    das  Geftr  aufgibt,  voo  der  brücke,  unter 
der  des  fifches,  aber  der  des  vogels  weg  hingehti  welches 
laotet: 

HeitaiBD'ek"f4r,   beimaa  ek  för  gördak 
.  ..    si  ek  A  Yeg  vega; 

▼egr  var  ondir,  »egr  Yisr  yAr» 
ok  vegr  k  alle  vega«  .  :i 

(Von  häufe  ich  fuhr,    tdd  häufe  ich  reifte; 
da  fah  ich: wage  aof  dem  weg^    • 


8  MOLLBNaOPP , 


•  » 


''       '  I 

1    •  a  >      • 


weg  war  unten,  wieg  war  drttbet , 
und  weg  war  allarwegen)»  •  .  ^ 

läßt  fich  freilieb  kein  dem  Inhalt  nach  gleiohea,  foviel  ich 
weili,  an  die  feite  ftellen,  wohl  aber  der  art,  der  anläge 
and  ausfobrang  nach  ähnliehe*  fo  lieflen  Ach  aooh  noch 
andre  aus  der  Getfpeki  zur  yergleicbang  hefbehiehen, 
z.  b.  ftr.  51: 

Hverr  byggir  hä  fjöll?     hverr  fellr  i  djüpa  dalif 
hTerr  and^laoss  lifir?    hverr  iBfa  fiegir  ? 
(Wer  wohnt  anf  hohen  bergen?    wer  fSlIt  in  tiefe  thäler? 
wer  lebt  atbemlos?     wer  fchweigt  niemals  T] 
mit  der  antwort: 
Hrafn  byggir  hä  Ijöll ,    dOgg  fellr  i  4jdpa  dalc; 
fiskr  an  anda  i  flödi  lifir, 
en  fijölandi  fors  fiegir  aldregi. 
(Rabe  wohnt  auf  hohen  bergen,   thau   ffiUt  iptiela  Ibäler, 
der  fifch  lebt  ohne  athen  in  der  flttth,    .    .    ••   •    ' 
und  der  raarchende  weS^tM  («hweigt.  niemals)« 
erinnert  fogleich  an  die  räthfelfragendesTraagepiiiDdaliBds 
and  was  von  der  art  (päter  and  bis  heqfe  aai|^t,  Baapts 
zeitfchrifl  3,  30   nr.  19,   Simrock  nr.  141.  472,   Meier  nr. 
337.  338  eett  ebenfo  hat  Bbr.  15  daa  rfiAhfbl  vom  ialte4i- 
fchen  achat  öder  obSdian: 

Horni  hardara,  hrafni  svartara,  :    . 
skjalli  skygnara,  skapii  rittara> 
(Härter  als  bom,  (chwärzer  als  ein  raW,  ' 
dünner  als  ein  eihäutchen,   grader  als  ein  fchafl) 
der  form  nach  fo  manche  bekannte  parallelen,    daß  hef- 
fpiele  anzamhren  iiberflttflig  wire. 


Landitad  hat  in  feiner  fammlnng  nerwegifcber  Volks- 
lieder p.  805  ff.  auch  fünfzig  räthfel  mitgetbeilt.    ich  hebe 
folgende  zur  vergleicbong  heraus, 
nr.  17.     Svfn  drege  Ifn, 
gjönum  ledr 
og  leggjer  kringnm  .trtf; 
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▼gl.  Sangall.  rbttor.  io  Watkernafds' leflib.  114,"  12: 

PorcBS  per  tatannR'  leqnitiir  Tsstigia  'ferri. 
Dam  ayoecdochice   de.opara  italorisMÜciliir;'   devtfch   bei 
Mona   1888  f.  261   nr.  17»;  igl;>  8ifaii'eck  nr.  414,   11  nr. 
54,  Meier  nr*  272,  Haliwellaaitsary  rfcyines  or.  GLlll. 
Dr.  25.    Hot  er  ded  gom.ligg'  i  bondeat  g&rd 
og  bev  flere  bogg  bair  bondeo«  b&r? 
=  Simrock  U  nr.  59. 

nr.  26.    1  eigota  stend  (vo  plätaci 

pä  dei  plätoDD  8tend  tvo  stolpar, 
-  p&  dei  «tdipaan  «lehd-  ein  sekk , 
pA  den  sekkio  steud  ein  bnapp, 
pä  den  knappen  er  ein  skdg, 
og  der  geng  menge  miiDge  vilde  d}fr  i  skögin. 
=  feblflisw.  beiß.  rag.  f.  508  nr.  24 ,    kioderlebeo  f.  76, 
Heier  nr.328,  Mone  1838  f.  262  nr.  190,  Simrock' nr.  434. 
nr.  27.    Eg  llver  ntan  Ht,-  ._    . 

ag  b^7rei>%lan  öyrk  "  '  '  ''  "' 

og  tatet  ntan  mnnri.' 

mit  bdft  er  gjart  af  stein,    ^  '' 

God  tekkir  ded  kvärt  &r, 
meg  köldi  inki  skaV^ 
mag  vermden  inki  när. 
=r  Sümrock  II  nr.  117. 

nr.  31.    Svart  batt,   rand  stakk, 

steinmagi  og  trdföt.    ' 
fcbwed.  Rö  kappa  og  svart  batt, 
'  titter  ate  uüi  jolenatt. 
▼gl.  Simrock  nr.  80.    fcblel^w.  bolR.  Tag.  f.  506  nr.  8.  '  ' 
nr.  32.    Tvo  trog  og  tvo  tragsemnir, 
ein  batt  ög  ein  piggstav. 
=  fcblesw.  bolft.  fag:  f.  505  nr:  5,   Simrock  II  nr.  4. 
Dr.  37.    Hot  er  ded  sdm  geng  til  skÖgin  bäklends 

og  sdr*beimat(?  '  ' 

::=:  Simrock  n  nr.  197. 

nr.  42.     Sonen  raisar  til  flkögi(^   - 
för  an  fa'ren  er  fttdd. 
:=  Siaroab  nr.  212. 


10  BfÜLLENHOrV, 

Dr.  43.    Der  stedd  eit  tti  i  havi. 

ded  hev  iA  maoga  grehiir  sma  dar  er  drapar  i  bayi  • 
p4  kv&r  greio  8ite  ei  joarfm. 
h088ilaidi  skal  det  koma  tarrtködde  til  laads? 
=  Haupts  leiüchrift  3,  34  nr.  57,  Simrock  nr*  7§. 
nr.  47.    Brön  i  röti ,  kvü  i  toppen , 

spelar  uader  lokid,  gere  gott  i  kroppeo. 
=  Simrock  nr.  410,  II  or.  62. 


Schwedifcbe  and  dänifcbe  rülhfal  habe  icb  nicbt  ver- 
gleicben  können.  Djbet^kf  Kuna  Aand  oiir  nicbt  lo  gebot, 
und  Tbiele  in  den  anbfingea  zur  erfien  ausgäbe  der  danske 
folkesagn  bat  nur  kiaderlieder.  delto  bäafigar  Qpd  Tcbon 
engliCcbe  und  fcbottircbe  rätbfel  yerglicben.  BÜBlli.weU'j|ar^ 
serj  rbjmes  of  England  (Loadon  1846)  (heilt  35  n^ipera 
(CXXXIII— CLVII)  mit,  dayii  ip  den  populär  rbyppies  and 
uursery  tales  (London  4@49)  mebiiere  Varianten  und  nacb- 
träge,  etwa  45nnmmemt  enjdlicb  .Chi^wbers  in  den  populär 
rbjmes  of  Scotland  (Edinburgb  1847)  etwa  25«  es  erge- 
ben ficb  zabireicbe  und  febr  anffi^Uende  beifpiele  der  über- 
einftimmung. 

1.    Die  erfte  nr«  bei  Halliwell   NR,,  (oursery  rbymes) 
CXXIII  ift  eins  von  (enen  beliebten  rätbfelo.,  dif .  dfW  f^- 
tbenden  die  aufldfung  lelbO.  in  den  mund  legen: 
ik  do  di  't  Word  wol  in  den  m/Aufi : 
wo  beet  de  liiltje  bnnd? 
äbniicb  GXXXVII=Cbambers  p.  323,  GX^XVIII,  CXLIX, 
CLV  SS  PR.  (populär  rbymes}  p.  141 ,  abend«  p.  147  (bif), 
Cbambers  p.  32f ;.  z«  b»:  , 

PR,  p.  147:    Tbere  was  a  man  went  oyer,  tbe  Wasb, 

grirrle  grej  was  bis  borse; 

bent  was  bis  saddle-bows 

Tve  told  you  bis  name  three^times, 

and  yet  you  don't  knowl 

Da  was  mal  an  bund,    . 

und  de  was  bont^    .    ' 

den  bttndgen  fin  nam  waa  mi  aa  Tergütan, 
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bell  dreemal  feggt, 
tchafi  likes  ne  w^te«. 
fchlesw.  holß.  fag.  f.  505    nr.  19.  20«     Simr^ek   nr.  42- 
43.  445.  II  Dr.  65.    Meier  or.  302. 

NR  CXXXVII:  Pease-porridg»  ImiI,  pease^porrfdge  cold, 
(Chamberi  p.323)  Pease-porridge  in  Che  pot,  niae  days  old; 

apell  my  tkai  in  four  lelteri« 
Liram  laran  löffeliDtiel: 
fobreib  mir  da$  mit  drei  bocbfltabeo. 
Simrock  III  nr.  109.  -^  Simrock  U  nr.  119  ond  Landltad 
nr.  29  gehören  aacb  in  diefo  reibe. 

2.  NR.  CXXIV,  Chambers  p.  323:  a  cofDn. 

There  was  a  man  madle  a  (hing/ 
and  he  that  made  it  did  it  bringl 
bot  M  twas  made  for  did  not  know 
wbeCer  *twas  a  thing  or  no. 
SS  Simrock  nr.  39.  « 

3.  NR.  CXXVl. 

Two  legs  sat  opon  three  legs, 

with  one  legs  in  bis  lap,  cet. 
SS  fchlesw.  bolS.  Tag.  f.  507  nr.  18,  Simrock  nr.63,  Meier 
nr.  295. 

4.  NR.  CXXVm:  a  cinder  —  sifter. 

,.  A  riddle,,  a  riddle,  as  I  suppoßßi 
a  hondred  ejes,  and  neyer  a  ngse. 
TgL  Simrock  nr.  79,  n  nr.  1  Yom  fingarbat* 

5.  NR.  CXXX:  a  cberrj.  . 

As  I  went  tbroagh  tbe  garden  gap, 
who  sbould  1  meet  bat  Dick  Red  -  cap  1 
a  sliek  in.  bji|  band,  a  stone  in  bis  throat, 
if  yoa'U  teil  roe  this  riddle,  l'll  giye  yoM  a-  groaU 
=  fchlesw.  bolft.  Tag.  T. 506  nr.8,  Simrock  nr.22.  Il.«c-,20. 

6.  NR.  CXXXI: 

Bliiabelh,  Elspetb,  BeUy  add  Besä, 
they  all  went  togeiher  lo  seek  a  bird's  nest. 
Ibey  foqnd  a  bird's  nest  wilb  five  eggs  ini    .  . 
they  all  took  anei  and  left  fottr  in« 


12  MÖLLKNBOFP , 

NR.  CLII: 
Twelve  pears  haiiging  high, 
twelve  knights  riding  bj; 
each  knight  took  a  pear, 
aod  yet  leA  eleven  (here. 
.     PR.  p.  142: 

The  fiddler  and  bis  wife, 
the  piper  aod  his  niothery 
ata  JLhrae  haU-cakes,  thred.whole  cakes, 
.and  tbree  qaartens  of  a^otbers 
how  mach  did  eacb  gel?  •         . 

Chaiqbers  p..325: 
A  priest  and.  a  frier  and  a  siUy  auld  man, 
gaed  to  a  pear-^tr^e»  where  {Lhree  pears  bang: 
ilka  ape  took  a,pear-;how  iqaoy  hang  then? 
=  fchle&w.  holft  feg..  (  508  nr.  21.    Sioirock  nr.  65.  66. 
457.  II  nr.  52.  .  ..     .. 

7.  NR.  CXXXll: 

.  •    '  . 

As  I  was  going  to, St.  Ives, 
I  roet  a  man  with  seven  wives, 
Qyery  wife  had  seven  sacks,  ^ 

every  sack  had  seven  cats, 
every  cat  had  seven  kits: 
kits,  cats,  sacks  and  wives, 
how  many  were  there  going  to  St. "Ives? 
=  Simrock  nr.  356. 

8.  NR.  CXXXV: 

Hnmpty  dnmpty  säte  on  a  walF, 

Humpty  dnmpty  had  a  great  fall; 

tbree  score  men  and  three  score  more 

cannot  place  Hnmpty  dumply  as  he  was  before. 
=  Sitnröck  nr.  136.  137,  Meier  nr.  310,  Wöeße  f.  14  nr. 
16  c^lt. 

9.  NR.  CXXXVI:  a  rainbow. 
Parple,  yellow,  red  and^green, 
theking'  cannot  reaeb  it  nor  the  queen, 

nor  can  cid  Noll,  whose  power's  so  great;     - 
teil  me  tbis.riddle  while  I  coant  eight. 


•ii 
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▼gl.  Simroek  II  or.  64.  >  "^  u  ^ 

10.  NR.  GXLI:  teeth  and  gMb. 
Tbirtj  white  horses  opon  a  redd  bfti^ 
DOW  thay  tramp»  now  they  «bairip/ odw  thej  stand  still. 

•PR.  p.  142:  .1- 

A  flock  of  white  sheep  od  a. red  hüls  '   '• 
here  thej  go,  there  thfiy  go^^  ih>w  tb^j  lUind  still. 
=  GaDfTea  Rall  yqII  witt  höner, 

QD  mirro  en  roden  h^n- damaok«^ 
Simroek  nr.  4,  Meier  or.  280,  Slöber  volkfJb.acbmo  or.  70. 

11.  NR.  CXLIII: 

*  ■ 

There  was  a  man  wjbo  ba4  np  .ejea, 
he  went  abroad  to  view  Ibe  skies:  .    -    ,    * 

he  saw  a  tree  with  apples  on  it, 
he  took  DO  apples  of,  yet  left  no  apples  on  it. 
=:  Simroek  nr.  169. 

12.  NR.  CXLV:  a  cabdie: 

Little^äöcy  Etticoät 

in  a  White  pettJcoat    ' 

and  a  red'noseV' "'•'  "''''* 

the  longer  sbesfäbds;'*'^ 

she  sbortet^-she'^f^S^s:    ''' 
▼gl.  PR.  p.  146.  ==  Simroek  Ui>.  [io.)'  «48/11  nr.  19;   vgl 
Uodfiad  Dr.  36.  :     t     •     :     !     i  .;:  I 

13.  NR.  CLVU:.:  ..    ^  i.  i 
Every  lady  id  tbis  larid.^ 
has .  UweoCljr .  oails .  apon  Hi4^  :  band 
£▼0  and  twenty  bandtf  and'.fbet» 
all  tbis  bi  Irae  itilbotilideoeit«;' •>  o; 

▼gl.  GL.  Chambers  p.  325.  =  Simrook.  diu  M^!  iltiiDK  68. 

14.  PR.  p.  143:  '.M.^,  r.        :     J  « 

Wbttt  Gtod  jpQTer;  sees,.     I   .' 
..  what  the.  king.  sotdomaeas« . 

what  we  see  every.  day:    ■  :  ,      ..  o\.r  < 
read  mj  riddle  —  1  prÄji.  . , 
fchwed.    Jag  sw^  dal;  dagligea, 
Kangen  ser  det.  sällao, 
Gad  ser  det  aldrig. 


•   I 


'»     I.      "   >      •« 

f 
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oorweg.    Eg  b6t  ded,  o  .•.• 

da  s6r  4ed|  '    f 
können  idr  ded  «jelda, 
iGod  $6  dftd  «IIk    {Uodßad  sr.  4€V 
=  Simrock  nr.  112:  Gott  fiehts  nie,  def  katfer.fAltea,  doch 
alle  tage  der  bauet  Veitao.  <  .  / 

15.  PR.  p.  143:  a  bramble^blossom  (vgl.  p.  142:   a 
walnat). 

As  white  as  dailk,  and  not  milk: 
as  green  as  gras,  and  not  gras: 
as  red  as  blood,    and  not  blood; 
as  black  as  soot,  and  not  sool. 
*    vgl.  Simrock  nr.  21.  (132.)  421.  422.  11  nr.  221,  Meibr  nr. 
274,  283,  Kinderleben  t.  76. 

16.  .PR.  p.  144:  paper  and  writing;  (ygl.  unten  nr^  21.) 

The  land  was  white,  the  seed  was  black: 
ril  take  a  good  «cholar  to  ridfUe  me  that. 
s=  Simrock  ur.  133;  bei  LandAad  nr.  14:  ei  bök. 

Liten  äker  hev  eg,  .    . 
svart  koqn  sär  eg, 
mang  ein  um  min  äker  geqg, 
..,    .  og  veil'  ki  bot  i  &krep  stand. 

17.  PR.  p.  144:   the  mist.  i..-  .,     . 

Banks  fall,  braes  fall, 
though  ye  gathei*  «li  d»y,'         .  >'/  . 
ye'll  not  gather  yoar  band^  fwU.'!- 
oder:   A  hill  foll,  a  hole  füll,         ! 

je  can&ot  catoh  ä  bowl  faU;  "    • 
JB9  Simrock  It  df«  46.  .  .>  .    / 

PR.  p.  145:  smoke. 

A  hoose  foll,  0  yard  fall, 
and  ye  can't  catch  a  bowl  fuU. 
=  Simrock  (hoia.)  ar.  429. 

PR.  p.  145:  smoke  (Tgl.  NR.  GXKIX). 
As  high  as  a  casUe,  as  weak  as  a  wastle, 
and  all  tbe  king's  horses  cannot  poÜ  it  down. 
^  Meier  nr.  312;  bei  Landßad  nr.  16  (rdykstoga): 
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Bi;lüati;aipf)all  iaed.bl6:iuU^<    :.: 
og  iogio  kan  ft-  do  u&ro.  hM.  •' 

18.  FR.  p.  US  ..ine.  .    i 
As  1  was  going  o'er.  Losdon  biMge « 

i  «1  hieard  sMofithing  eraek:. 
not  a  man  io  all  England  • 

can  mend  thal.  /! 

Chambers  p.  324: 

* 

As  1  gaßd  «wre  BoUle-brig 

Bottle-brig  bcak. 
Ihough  ja  gness  a'  day,.     . 

je  winna  goess  fhai. 
vgl.  Siinrock  nr.  149;  oben  Gr^Cspeki  ftr.  2L  . 

19.  PR.  p.  146:  a  star. 

Higher  thao  a  Jkause^  higher.  Ihan  a  iree: 
OhI  whatever  can  ihat  be'i 
holft.    Höger  as  en  has, 

lüUjer  as  en  mos,  « 

g«ler  as   en  gat:  (Waller  .¥«.4«  Viofßlm.  18,  10). 
rad  maL  itAk  is^/dail  ,  . 
ond  das  holft  bei  Simroiok  «nr«  .449:,  ,:       >  -  .  .i 
lH(%er.«s  edilMü, 
Unter  as  eni^taS', 
kann  doch  nieh  in  de.gr^te  dM« 
bei  Landftad  nr.  23  (?«L  13): 

Hoegri  hell*  eit  hds,        . 
mindre  hjaU'  ei  mds, 
og  kan  inki  gange-  gjöMMD  kjrkjedjnoi. 
vgl.  Sinrock  pr.  422,  U  or.  22J,  Ueier  »ff.  274,  kinderle- 
ben f.  76;  oben  nnier  16. 

20.  PR.  p.  146: 

Whieh  veigks  hea?ier  -^ 
a  slone  of  lead 
or  a  slone  of  feather. 
s=  Simroek  ar.  256. 

21.  PR.  p«  147:  a  pen. 

1  am  become  of  flesh  aad  Idood,     . 
as  other  crealnree  be; 


t  \  / 


•  >  I  I 
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yet  there's  oeithär  Aeih.  pp#'blood'  1' 

doth  ramaitt  JDimei '     -  >  >>• ,  - 
1  make  kings  that  thejfall  ^ml,  m    '  •     •   ' 

I  make  then  agree^  .  vi    ./ 

and  yet  ihere's  naitber  fleab  dor  Uoibd 
doth  remaih  lo  ma. 
fcbwed.: 

Af  kött  och  blöd  är  jag  upprannen^  •   - 
men  iogeo  blöd  äri  mig'ftimeo; 
mlngdi  herrar  de  mig  bfira, 
med  hvassa  knifvar  de  mig  «kSm*   - 
mängen  bar  jag  giffit  fira, 
maogen  -bar  jag  tagit  af, 
roängeD  bar  jag  lagt  i  graf.  •     :       t 

SS  Simroek  or.  G8;-aiis  Laoeob^rg  (TgL  oben  16). 
Se  fchuppten  mi, 
fe  foedeo  mi, 

fe  reten  mi  i  • 

1     mio  f^ei  aten*lif-t'*'  .    ^  -     •«    > 

do  ging  ik  OBwer  Hat  witte  feld^  >: 

an  weeo  mia  fwartOD'lraneiK«    <>i  .moii  ,,,\}  i,,. , 

22.  PR.  p.  148:  a  oailift  ttaa  bottom^df  a  ship. 
Ower  the  water  and  .iiffderitha  walittrvi 

and  ahr«ys  mtb'his^'bead!  do«»*l  ••<>>,;! 

▼gL  Simroek  nr.  33.  34  Yom:  fohuhnaget,  .m  i  <<  .: i  i  >« 

23.  PR.  p.  149:  the.dew.  '>  ■  ^^ii 
A  water  tbere  is  1  most  passy!  )•:  <  <n 
a  broiidar.'  walef  oever*  was;      >tf  A  ;  o 

•    and  yat  ^  all  water«  I  eve«  didsee^    .  «n'  f  .^.       / 
to  pass  over  wilh  less  jeopatdyi'  i>  *•>'  t  ^        •    * 
=  Simroek  or.  308.  i    'i    ' '  > 

24.  Chambers  p.  323 r  Jooah  ifi'  tha'wKale's  belly. 
Tbere  was  a  man  o'  Adam's  rate^' 

he  bad  a  certain  dwalliDg^'plaoe/;   • 
it  was  neitber  in  beaven,  eartb>  iior<belI  ^>^^>  ' 
teil  me  wbere  tbis  man  did  dwelll  .  ;    •   • 
=  Simroek  nr.  69«  II  nr.^  11. 

25.  Chambers  p.  324:  a  bair*^rope. 
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Hair  witboDi;  and  bair  wilhin, 
a'  hair,  aod  nae  skio. 
vgl.  Simrock  nr.  29;  PR.  p.  142:  hair. 

Riddle  me,  riddle  me,  wfaat  fs  that, 

« 

oyer  the  head  and  ander  tbe  hat? 

26.  Chambers  p.  324 :  a  ship  sailing. 

As  I  lookil  owre  my  window  at  ten  o'  dock  at  night, 
I  saw  tbe  dead  carrying  the  living. 
Landfiad  nr.  45:  ein  kämm. 
Ded  daode  dreg  ded  liTande  otfor  skögin. 

Tgl.  bei  Haupt  3,  28  nr.  3.  32  nr.  37. 

27.  Chambers  p.  325:  Eva: 

A  beaatifol  ladj  in  a  garden  was  laid, 

her  beaatj  was  fair  as  the  son, 
in  one  honr  of  her  life  she  became  a  man's  wife, 
and  sbe  died  before  she  was  born. 
==  Simrock  nr.  145« 

28.  Chambers  p.  325:  a  worm. 
Lang  man  legless, 

gaed  to  the  door  stafliess: 
goodwife,  take  ap  your  deaks  and  hens, 
for  dogs  and  cats  1  care  na. 
=  fehlesw.  holfl.  fag.  f.  507  nr.  15,  Woefte  nr.  23,  Sim- 
rock nr.  88. 

29.  Chambers  p.  326:  fish  caoght  in  a  nel. 
The  robbers  came  to  oar  honse, 

when  we  were  a'  in: 
the  boose  lap  ont  at  the  Windows, 
and  we  were  a'  ta'en. 
=:  Simrock  nr.  53. 

30.  Chambers  p.  326:  a  cock. 
There  was  a  prophet  on  tbis  earth, 

bis  age  no  man  ooald  teil: 
he  waa  at  bis  greaiest  haigfal, 

before  ere  A4am  feil, 
bis  wivea  are  very  nomerons, 

yet  he  maintaineth  none» 

W*U.  KÜMkf.  f.  4.  ayllMl.     III.  M.     1.  MI.  2 
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and  at  Ihe  day  of  reckooing 

be  bids  tbem  all  begone« 
he  wears  bis  bootg  wbep  he  shonld  slecrp, 

bis  spars  are  De?er  new; 
tbere's  do  a  shoemaker  od  a'  ihe  earth, 
can  fit  bim  for  a  shoe. 
=  Meier  nr.  325:     eg  ift   ein  prophei  «nter  UM  apfge- 
ftanden ;  er  war  im  paradiefe  goUes  ood  io  der  arebe  Noäb 
and  bei  den  leiden  Chrifti;   er  bat  zehn»  eilf  weiber,  und 
fchläfl  bei  keiner;  entweder  fitzt  er  oder  Aeht  er 

es  leuchtet  ein,  dall  die  übereinftimmang,  diefer  rätli^ 
fel  nicht  unbedingt  auf  uralte  volkianäßige  Überlieferung 
zarückgefiibrt  werden  kann,  die  räthfel  biblifehen  oder 
chriniicben  inbalts,  oder  folcbe,  wie  nr.  16,  21.  13  und 
andre,  die  nach  der  fchule  fchmeeken,  find  notbwendig 
fpätern  urfprnngs  und  erft  aus  der  fchule  dw  geiftlicben 
ins  Volk  gedrungen.  auch  die  'Demaundes  joyoua',  ge- 
druckt 1511  in  London,  aus  denen  Halliwell  PR,  p.  152  ff. 
proben  mittbeilt,  (timmen  vielfältig  mit  den  deutfchen,  zum 
theil  noch  heute  umgebenden,  eine  vergleichende  unter- 
fuchung  der  älteflen  gedruckten  englifcheni  (frauzöfirchen), 
niederländifcben,  deutfchen,  dänifchen,  fcbwedifcben  räth- 
felbücber  muß  es  alfo  ausmachen,  ob  hier  nicht  eine  ge- 
meinfcbaflliche  fchriftliche  quelle  zu  gründe  liegt  gewiß 
aber  wurde  man  unter  den  mündlich  überlieferten  immer 
einen  guten  theil  als  aus  uralter  zeit,  feis  direct  oder  in- 
direct,  dämmend  anerkennen  dürfen,  hier  nur  noch  einen, 
wie  mir  fcbeiut,  entfcheidenden  beleg,  die  räthfei  im  Exe- 
ter  codex  laOe  ich  abfichtlich  und  mit  gutem  grund  beifeit. 


Bei  uns  in  Deutfchlaad  (Heier  nr.  269.  306,  Simrock 
nr.  62,  Haupt  3,  26)  und  bis  nach  Schweden  (ahd.  Wälder 
2,  21]  verbreitet  ill  das  räthfel  vom  fchnee  «nd  der  fonne. 
die  belle,  noch  heute  bekannte  faffnog  (IcUesw.  holft«  fag. 
f.  504  nr.  1)  lautet  etwa  fo: 
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Da  kam  ein  vogel  federio«, 
Faß  auf  den  baom  blalllo». 
da  kam  die  jongfer  muddelos 
and  ali  den  vogel  federios 
von  dem  baome  blalHoi. 
man  brancbt  es  nur  wort  ftlr  wort  ins  allboobdeütfcbe  oder 
ahfSchfirche  nmtafebreicen  und  ^n  wort, -jtm^/'^^  mit  tnagad 
oder  magath  va  Tertaofohen,    fo   erbftit  man   eine  Itropbe 
TOB  regelmäßig  geneffenen  und  allUtorirenden  terren;  jeder 
▼ers  liat  vier  hebungen  ond  je  awei  iiedftflbe«    es  war  aifo 
gaei  reebt  das  rithfel  ein  aofigezeicbnetes  fiütk  xa  Dennen« 
das  iii  der  aHen  edda  ftehen  dorfte,   attd.  wälder  a.  a.  o« 
da   die  allitleration  mit  dem   neunten  jabrb.   aacb  in  der 
rolkapoefie  außer  gebraoob  kam,   fo  wttrde  nao  das  ftüek 
aocb    ohne    ein   äußeres    zeugniA  fiir  älter  balten  dürfen, 
aber  aacb  dies  febll  nicht,    in  Hoim^b  aoteig^r  1838  f.  40 
wird  anter  andern  aus  einer  Reichenauer  hs.  aus  dem  an- 
fang  des  zehnten  jahrh.  folgendes  rälhfel  «ntgotheik: 
Volavit  volucer  sine  plumis^ 
sedit  in  arbore  sine  foiiis,- 
venit  home  absque  manibns , 
conscendit  illum  sine  pedibus, 
ass^vit  ilUim  sine  igne, 
comedit  illum  sioe  ore. 
mit  der  aoflOfung:   Nxtz  [d.  i.  Nuz  oder  Nyl,  ftatl  Nix)   a 
Titane,     es  iß  unverkennbar  nur  eine  künftiichere,  erwei- 
terte faCTung  des  andern,  mündlich  überlieferten:  die  allit- 
teration  gehl   auch   in   den  hinzugekommenen  oder  verän- 
derteo  teilen  iiiehf  fort,    dte  veränderttiig  ond  erweiterung 
beginnt  bei  zeUe  3;  denn  es  iß  unglaoblich,  daß  man  noch 
ums  jabr  900  munilös  durch  'sine  manibus'  (RA.  447.  449» 
Graff  2,  814)  fiberfetz«  haben  Tollte;    wie  hätte  dann   das 
folgende  'sine  ore'    aef  decrffch  gelautet?  —  übrigens  bat 
Laodftad  nr.  40  von  der  zeit  und  tag  nnd  nacht  foigendei 
hübfcbe  räthleh 

Hot  er  ded  fer  eit  tr^ 

Bom  laovid  er  kvßt  p^  den  eine 

og  Sirart  pk  den  adre  ledi? 

2* 
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vgl.  Woede  t  14  or.  17. 

Von   den  übrigen  fünf  rätbrein  jeDer  bs.  ift  das  erfte: 
Video  et  toilo: 
si  vidiffeniy 
DOD  tulifliem. 
3=  Simrock  nr.  56;   das  zweite: 

Porlat  animam  et  ooo  habet  animaai; 
Don  ambolat  super  terram  neqoe  io  eoeb». 
eotfpricht  dem  varhio  unter  nr.  26  angefUhrteDrobottifchito; 
das  dritte:    Quid  est  qood  fait  ei  modo  noD  est?  ambolat 
cirea  ignem  et  Operator  obicem  anam,  .mit  der  auflöfang: 
pfdfm  hbbfo  (pedem  habeo)   ift   mir   föilig  unverftändlich ; 
die  beiden  andern  foheinenaach  nicht  mehr  Torznltommen, 
obgleich  fowohl  eogtifche  als  deatfche  räthfel  noch  immer 
fragen  ähnlicher  art  behandeint 
Eqnitavit  homo  cum  femioa.; 
mater  ejus  matris  meae  socins  foit.    (Vitriens). 
Porto  filiiom  filii  mei» 
mariti  mei  fralrem, 
alterum  nnicum  filium  roeami     (?) 
Kiel.  K.  MÜLLENHOFF. 


DIE  ANGELSÄCHSISCHEN  SYNONYME 
FÜR  DEN  BEGRIFF :    SPIEL. 

(LAC,   GAMEN,   GLEÖ,   PLEGA). 

1.    LAC, 

In  allen  älteren  deatfchen  mandarten  finden  ficb  die 
beiden  in  ablant  Hebenden  Wörter:  lik  nnd  Uik  —  erfteres 
in  der  bedeotong  (rabftanti vifch) :  körper;  (adjectivircfa) :  äAn- 
kch;  —  letzteres  (nur  (ubflantivifch)  in  der  l>edeutnBg: 
gemeffene  bewegung.  nur  letzteres  hat  neben  ficb  em  ftar-* 
kes  yerbum:   Uikan:   ficb  in  gemelTener  weife  bewegen. 

Das  angeirächfifche  hat  von  erftcrem  worle  (Itk),  wel- 
ches angelfäcbfifch  lic  gefchrieben  wird,  ein  fchwaches  yer- 
bum zweiter  Ordnung:  Kcian  (itcode)  abgeieitet«  welches 
bedeutet:  die  geftait  jemandes  haben,  ihm  gleichen,  zu  ihm 
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paini,  iboi  gefallm.  noob  deottMier  •  tritt  diefer  zofani-* 
iMBbaiig  der  bedeatangeo  bervor  bei  eioem  eompefilani 
diefes  Terboms,  Dätnlicb:  gattcaD;  dem  dies  wird  niebt 
blefl,  wie  llcian,  mit  Amn  deliv  der  perfo»,  za'  der  etwas 
paflt,  dem  es  gleicht  eder  geflült,  coaftroirt,  fendem  aoeli 
Bit  der  präpofitiofi  an;  < —  me  gelfead  on  siimem,  wdrtliobt 
■rir  paßt  an  eioero  d..  bi  mir  gleicht,  gefällt,  ptßt»  bebägl 
einer;  —  wftbrettd  llciao. aoller  dem  dattr  nur  den  nomi- 
aatir  bei  Hefa  bei:  me  Itcad  som,  mir  gleiebt,  bebagt,  za 
■ir  paßt  einer;  ic  lieige  same,  icb  gleiche,  behage  einem, 
ich  paffe  zo  einem,  die  gmedbedeatong  iftdocb  offenbar:. 
m  etU/pteckmuks  wefen,  eine  mUfprechende  geflait  nmd 
hepAaffenkeU  haben  —  ent^w^diBr  fießerUch:  ähniUA  /ein  -*- 
oder  mehr  geüig:  behtiffehy  gefaUen.  Ltdaa  bedeutet  atib 
eigentlieb:  eiiiem  ent^recben»  so  jemand  eine  harmonilehe 
beziehang  babeo;  -^  ond  lilfo  bedenlet  daa  adjeotiT,  Toe 
dem  dies  verhorn  gebildet  iß,  nicbt  bloß  (wie  es  wohl  ia 
den  meifteo  flUleo  ikberfetit  werden  kann):  fibnlicb,  gleich 
~  fondera  noch  ttherhaopt:  in  barmonifGher  beiiehmig 
lebend«  foigiich  .  wird  das  robftautiT  Hc  orlprttiiglieh  he» 
denten:  was  in  fich  in  barmooircber  beziebmig  Bebt;  was 
etaen  Organismus»  eine  geJäalt,  einen  kdrper,  eine  zafam* 
«eagebörige  erfcheinang  bildet;  eril  in  weilerer  präcifirnog 
bat  es  fich  auf  den  menfcbHeben  Urper,  asf  die  finnliobe 
eriicheioang  dea  albenlehes  mehr* verengt;  ond  das  auf  der 
ablaatftofe  des  prfiteritums  ßebende  l^ik  oderangelfllebfi«- 
febe  läc  wird  bedenten:  was  in  barmoBilche  beziebong 
gebracht  worden  ia;.eine  Jamftkißtmg,  ein  Ihm,  ein  Hed, 
ein  feieräckerirüke,  eine  giardmU  feierliche  begekwug  oder 
f^oeegung  z^b.  eibläey  diarrllos  das  heiligen  abendmaUes; 
f>edläc,  die  feierliche  veriobnng;  brytUdo,  die  feierliehe 
kecbzeit;  somUc,  die  feierliche  erfcbeinong  (z.  b.  eines  oi^ 
tiften  gefpeaflea);  lyhiAcj  die  feierlichkeit  bei  einem  zao«- 
bsrwefeo;  etl0(dc,.die  feieWiebe  heftrafang,  fainricbtnng; 
gei&c,  die  feierlicbe  begehoDg,  das  epferCsft  —  ätiob: 
ein  feierlicb  ikherget»enes  gefchenk,  eine  darbringong.  aneh 
kämpf  und  fchiOfarth  wurden  als  folcbe  naeh  beAimmlen 
gsfelseo,  ia    genieflEeMn  weifen  vorzunehmende  dinge  be<- 
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Uaehtet«  wie  ma&  aw§  dem  compofitis  bmdolde^  md  gäJIät 
ood  scaldo  fiebt.  erft  aUmUig  hat  iich  da«ii  dat  irMt 
(naobdem  Teiae  gffondbedeQtQog  nicht  mehr  fafbhit  ^ard) 
in  einzelnen»  abgeleiteten  bedeutaagen  veiUrlet  vnd  wie 
Uk  fich  in  der  bedentung  des  menfdilicbeii  leibei  (iin  iie»^ 
hocbdeiKrohen:  leiche  fegar  in  der  bedeatwif  des  todtan 
leibes)  rereogef t  bat,  iH  \ixk  im  dänifchen  kg  auf  die  1»» 
deatnng  too  fpiei  und  tanz,  im  deutfcben  Mch  aof  die 
bedeutung  einer  beftimmlen  gattong  liedet  tabmibeog»» 
febrnmpfl;  während  das  altnordifcbe  yerbam  leika  (wem 
.a«ch  gewöbnlioh  dnrch:  fpielea  überfetzbar)  noch  die  b»* 
deatnng  des  in  harmonirche  beziebung  gebrecht  werdeas, 
des  in  gemeflene  bewegang  kommens  in  einer  ganzen  reibe 
redensarten  hat  z.  b.  ^at  Mk  hönnm  i  skapi,  das  kewegle 
£eh  ihm  im  finne  d.  h.  animo  ejus  TelTebatBr  -^  oder; 
{»et  letkr  d  tveim  lAngam,  des  bewegt  fich  aal  zwei  magea 
d.  h.  varie  narralur. 

Aus  elledem  folgt,  daß  das  angeißlcbfirohe  lAc  aar 
eia  folches  fpiel  bezeichnet,  welches  in  einer  bJBwegung 
aaeh  gemeffenea  weifen  YerUuft,  alfo  namentlich:  taax  aad 
gefeng »  die  ja  in  ältefier  zeit  ebenfo ,  wie  nach-  jelst  auf 
den  FsBröem  Terbaadea  gewefen  feia  werdea;  wie  )e  aaeh 
das  gothifche  Idikß  das  grtechifdie  XP9^^^  ^^^  '<^  ge'tbi* 
fobe  idikan  das  griechifche  üiuqtßy  (aber  wohl  mit  dem 
nebenbegriffe  des  hllpfens  in  beOäuMatem  rfaythmos  alfb:  des 
tansens)  überfetzt. 

Bei  diefer  grnndbedentung  tou  llk  und  lAik  wik'd  aoa 
doch  die  beziehnng  des  erfteren  Wortes  zu  faoskritifchem 
tUha  (thema:  dih]  etwas  unwahrfcheinliehy  und  die  bezie- 
iinng  zu  dem  defiderativnra  des  thema  U,  afimlieh  zu  li- 
Itfcbjati  (er  ftrebt  fieh  zu  Terbinden,  fich  ansufchliel^) 
liegt  weit  näher,  der  Terlafi  der  fchwachtonigen  redapli* 
cationsfylbe  iCt  fdir  erklärlich ,  da  alle  fcbwaehtoaige  re^ 
tluplicatioBen  euch  foaft  fchoa  beim  beginn  der  aas  za- 
gänglichen  deotfchea  fprachzeit  abgeworfen  erfcheinen; 
and  aus  dem  dann  bleibenden  Itfchjati  kaaa  angeltächfifob 
nur  Ifcad  geworden  fein,  zugleich  wäre  dann  aosreichend 
erklärt,    weshalb  der  ablautsform  des  präfens  das  Aarke 


DIE  AMGBLS.  8TN0NYHB  VttL  D«  BEGRIFF  SPIEL.    23 

ferbam  io  dmi  deotfoheo  fpraclMii  maogelt;  die  ftarkem 
terba  aof  4m  aUaiiUfMire  das  präteriti,  oder  wie  GrioMi 
lie  nenoti  die  reditplicirendea  zweiter  poteoi  fiad  ja  über- 
haapi  fpfiterer  eoülehaDg. 

a..  GtEO. 

VolllUbidiger  lautet  diefea  wort  gleöv  oder  (bei  de« 
fioifacbeD  febwaakaa  zwifchen  den  abtaotrelcheD  eö,  eä^  a 
nid  t,  A,  i)  gllT,  felbft  gilb,  die  angeincbBrehen  Wörter 
gU0  oad  gleäo  ftebeo  eben  fo  im  aUaat  zo  einander  wie 
Ue  and  lAc  —  uad  da  das  wort  gleäv  ancfa  in  fall  allen 
•äderen  mnndarlen  begegnet  und  wir  feine  Mtefte  form 
ghggvns  ans  dem  golhifcben  adverbio  glagpruba  {äxqhßf&g;, 
bu^hig)  errathen  können,  wird  wobl  die  grondrorm  fttr 
gMr  gUggva  gewefen  feiD.  gkAv  bedeutet:  raafohende 
■Blerhaltang,  iantea  fpiel,  mofik,  gefang»  foherzrede,  beitere 
erziblaog,  nntarbahende  darftellnng  —  und  dann,  da  das 
wort  maaenlin  iß,  aacb  zoweileo  einen,  der  foleher  onter<^ 
haltnng  dient  und  fie  gewährt:  ein  mafiker,  fäoger,  erzAb« 
lar,  ein  naterbaitender  gefelUehaAer,  während  deeb  ge- 
wübalteh  in  letalerem  finne  die  Wörter  gleöman  oder  gl^- 
v^^»  S'^^i^^  (gUvevä;  gIWre)  Yerwendetanddorcb:  mnsicus» 
parasiloa,  scam,  sopbisla  —  ztaweilen  aoob  dnreh:  sedn* 
eter  —  in  glofflen  erklärt  werden,  ^de  beseiebnet  einen, 
der  diejenigee  eigenrehaften  hat,  welche  im  fröbücben, 
gefelligen  zofammenfein  auszeichnen  —  wir  können  es  am 
bcßen  dorch:  aufgewecU  überfetzen,  denn  gloflen  erklären 
des  angeUii^ifebe  glekf  dorefa :  solers ,  sagax ,  prudens, 
previdoa  —  alfo  durch:  munter  and  rttokflebtsvoU ,  was 
beides  in  dem  begriffe  des  a«fgeweeklfeias  anfgetat.  ebenfo 
«klären  gloflen  das  allhoobdeotfche  gl&u  darch :  indostrius, 
perrigil,  ingeniöses,  prudens,  saspeetas  und  das  aitnordifebe 
ealfprecheiide  glöggr  wird  durchs  sensibilis,  consideratasi 
scatas  erklärt  —  alfo:  üufg$u>ecki  d.  h.  voll  gatar  ein- 
ftile,  roll  mnnterkeit  und  voll  gefellfcbaftlicber  gewandt- 
keit and  rbckficbt,  klug,  das  angeinichAfobe  gleöv  können 
vir  im  mitteleaglifcben  weiter  verfolgen,  wo  gteWy  glee 
oder  gle  vorkömmt  und   durch  mirth ,   molic  erklärt 
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fo  wie  gleman  dareh  misAlcel  und  glßj/nge  (angelL  gioöfiof ) 
durch  miDstrelsj.  aber  neben  glew,  glee  findet  fich  eine 
weitere  form,  welche  das  vorfcälagende  g  abwirft«  bloß 
lee  lantet  ond  uns  fo  das  dänifche  löiat  (kurzweile,  feher^ 
und  das  nordfriefifche  lö%$  (lärmendes  fpiel  und  vergnügen) 
vermittelt ,  während  das  altnordifche  das  g^  noch  fellhält 
und  gl^r  (lautes  lachen,  cachinnos),  glfm  (angenehm  un- 
terhalten, fchmeicheln)  und  gt^atri  (der  fpaßmaeher)  auf* 
weift,  ailf&chfifcb  begegnet  i^ur  glau,  solers,  ingeniosos^ 
sagax,  prudensy  falls  nicht  das  Zeitwert  giüeutm^  was  durch 
deleclari  erklärt  wird,  hieher  zu  ziehen  und  fttr  glienon 
zu  nehmen  ift.  mittelenglifch  gehören  noch  glaioer,  ange*» 
nehm  unterhalten»  fchmeicheln  und  glaoerand^  der  laute, 
lärmende  gefeil  —  hieher* 

Aus  der  überficht  der  ganzen  wortverzweignng  gehl 
hervor,  daß  gleiv  in  einem  gewiffen  gegeofalze  tu  IIa 
fteht,  während  letzteres  immer  etwas  gemelTenes»  rituelles 
in  feinen  begriff  einfchließt  und  fogar  im  angelfächfifohen 
forläcan  (sedocere),  gothifchen  biläikan  (verfpotten),  altnor--* 
difchem  leika  ä  einn  (einen  verfpotten)  noch  das  (dem  be^ 
griffe  verbundene)  überlegte  und  planmäßige  durchftlhlen 
läßt,  herrlcht  in  gle6v  durchaus  das  momentan  freode  ge- 
währende, den  finneo  fchmeichelnde  vor.  faaikritifeh 
feheint  dem  deutfchen  gliggvs,  glaggvus  das  thema  (Mgh 
(adulari,  blandiri,  laudare)  zu  gründe  zu  liegen. 

3.    GAMEN. 

Gleöv,  die  laute  fröhliche  Unterhaltung  mit  mufik,  ge« 
fang,  auch  mit  kleinen  fcenifchen  fcherzen  (väferseooo)  ond 
lachenerregenden  Vorgängen  (denn  gl^veri  wird  auch  durch 
mimus  und  gl^vltc  durch  mimicus  erläutert),  war  eine  un- 
ierart  deffeo,  was  man  game»  (fröhliche  Unterhaltung)  nannte, 
wie  mau  aus  dem  compofitom  gleogamen  (fröhliche  onter- 
hallung  durch  gleö  d.  h.  durch  mufik,  gefang  und  feeni- 
fche  darflellongen)  erficht,  der  begrifi  des  gamen  ift  alfo 
allgemeiner,  das  wort  findet  fich  in  demfelbeo  finae  fall  in 
allen  alten  dialecten ;  nur  die  die  uns  übrigen  refie  des  go- 
Ibifcben  bieten  ihn  nicht«    althocbdeutCch:  gamtm^  gaudiuni, 


DIE  ANGBLS.  SYNONYME  FÜR  D.  BBGRIPF  SPIEL.    25 


jocos,  lodos  —  alfo  frÖUidie  onterhattosg ;  altsordifcb: 
^amamj  jocus,  heitere»  fobenfaafte  onterhahabg  aller  art; 
gamatuamr,  facelos;  gamma ^  Joeari,  jocalari  —  daneben: 
gemi^  ein  tehlecbter,  frecher  fobera  und  ^woififfi,  bilare« 
facetiae,  gkanrnüy  bilariter  jocari.  däs^altfüchfifebe  hal 
bloß:  gamany  gaudium,  jocus,  ludos,  saltatio,  das  mittel- 
eaglifche  hat  noch  die  fonnen:  gamen,  gamene,  gammon 
and  game^  welche  dorch  joy»  sport,  game,  play  erklärt 
werden»  lo  wie  gamöck  (foolish,  silly  sport)  ood  daio  das 
adjeetiv  gamely  (playfally,  angelAchfirch:  gameth  ibeatra*«» 
lifi,  ridicQlosiis),  was  deas  räddeatfcheo  günUich^  luftig,  Tön 
gmel,  der  mnthwiile  gani  äbnlicb  iß*  dem  altBordiCcben 
geais  Eor  feile  (lebt  ßlddeaifehes  g&mfen,  mathwillig  fein^ 
fcherzen. 

Die  DordiCßfae  form  giamm  Terficbert  uns  des  llammes 
«ad  Iftßt.  ein  alles  gim  neben  gaman  als  pFfifensabiatotßnfe 
aanebmen.  Axu  garaan  muH  auch  in  angelAobfilbher  zeit 
eine  kürzere  form  ganm  oder  goime  vargekommen  feia^ 
vie  ans  dem  Ceban  erwähnten  adjectiy  gamellc  bervargeht 
aod  daraus»  daß  neben  dem  verbam  g&meman  (fich  früh* 
lieh  nnteiliallen)  auch  ein  mderes  ^«Mnjafi(niit  dis'rfelben 
bedeatong)».  (o  wie  ein  davon  gebildetes  verbale' ^iMhtii^ 
forkimmt  das  allfrieflfcbe  kennt  nur  diefe  kttrsere  form 
gomsj  die  freade.  im  bintergninde  liegt  das  faoskritifcbe 
tbema  dMckam  oder  dMchim,  coatedere,  vesci  •***  und  gamen 
ealTpriebt  fanskritifobem  äschamana,  das  eilen,  die  mabi* 
teil;  wodurch  uns  ab  grundbegriff  des  Wortes  garoen  die 
anterhaltong»  wie  fie  bei  gemeinfcbaftlicbem  fpeifegenufle 
Itstt  findet,  geboten  wird:  tifehfreode,  tafelunterhaUnng« 
öss  angelAchiifehe  healgamen  (fröhliche  anterhaltong  in 
der  balle»  wo  man  eben  auch  gewöhnlich  effen  und  trin* 
ksa  zn  fich  nahm)  gtebt  noeb  die  rolle  anfcbannng  der 
altsD  bedentung. 

Unter  den  verfehiedenen  gattnngen  des  gamen,  deren 
sioe  wir  als  gleöv  kennen  lemten,  muß  aber  frühzeitig 
eine  andere  gattung,  nämüeb;  fpiele  um  lieg  oder  «ster- 
liegen»  um  gewinn  oder  verluR»  wettfpiele  -*  eine  febr 
berrortretende  ftelle  gehabt  haben»  denn  im  fpäteren  eng** 
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lifch  hat  (ich.  ja  das  wort  game  hauptllchlicb  auf.  dia  od* 
terbaltong  doroh  fpiel  um  gewioo  und  varlaft  fixirt.  die 
AngelfacbfeD  hallen  für  diefe  gailoDg  des  gamea  nach  aia 
befonderes  wort»  nänlich  plega»  was  wir  fofort  aähtt^  la 
betrachten  haben. 

4.    PLEGA. 

Die  grandbedeatong  des  leilworles  pU§am  liabt  man 
am  dentlicblten  im  allfachfifehen,  wo  ea  bedeotet:  ßit  et- 
was  eittfteken,  für  eme  IchM  aufkommen,  das  angelQkh-- 
firche  wort  pfiAl  bedeutet:  der  «infiand,  einfats,  das  was 
man  bei  einer  wette,  bei  einem  fpiel,  bei  einer  veVbind- 
licbkeit  irgend  einer  art  einfetat,  anfs  fpiel  fetat,  ta  ge* 
wfihren  und  zn  leiCten  bat  —  folglich  auch  die  damit  ver-» 
bondene  wagniß  und  gefahr  —  obwohl  dies  eigentlich  die 
bedentnng  ift  des  fiammes  in  fobftanti  vif  eher  form,  dar  aa- 
gelfächfifch  plig  lanten  wirde,  wenn  g  in  milderer  ans* 
fprache  (d.  h.  wo  es  nieht  durch  cg  fich  ertäntert)  aoslan*« 
len  könnte;  da  dies  mildere  g  fich  aber  ansiaalend  in  b 
verwandalt  nad  h  das  ihm  vorangebende  i  in  eo  trftbt, 
laatot  das  wort  in  der  wirklidikeit  nicht  plig,  faodem  pleoh 
und  •bedeutet:  das  aufsfpielfeCten ,  die  wagntO ,  die  gafahr. 
pUga  ift  alfo  urfpränglich  jedes  fpiel,  wabei  man  etwas 
einfetzt,  etwas  zu  leiflen  fchnldig  werden  öder  eine  leiftnng 
von  dem  mitfpielenden  gewinnen  muß,  wann  der  ainfats 
vieiieicht  anch  bloß  in  dem  rnbm  und  glück  des  fiegas 
felbft  beftebt  ein  ringkampf,  ein  wettkampf,  ein  kämpf 
ttberbaopt  kann  ein  pläga  fein,  denn  man  fiagt  oder  nnter^ 
liegt;  und  diefe  wagniß  des  fiegens  oder  Unterliegens  ift 
bei  dem  plegan  das  characterifiKche,  wodorch  es  fich  vom 
gleövian  ebenfo  wie  vom  Iftcan  nnterfcheidoL  pleoh  i 
die  wagniß  im  pl^an;  plihl  die  Verpflichtung,  der 
fich  durch  das  fpiel  ausfelzt.  das  holländifohe  bat  in  dem 
Worte  pUgt  noch  ganz  die  alte  bedeutnng :  Unterpfand,  be- 
wahrt, einem  beipßichten  heißt  auch  bei  uns  noch:  an  je- 
mandes einfalz  im  leben  oder  in  einer  einzelnen  fache 
d.  h.  an  feiner  gefinnang,  an  feinem  entfcblußa  fich  be- 
theiligen,  und    wie   plägan   bedeutet:    mit  einem  einfatae, 
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■it  eiMr  TeraniworUichkeH  and  vtrpflicbtaiig'fpieltOyhamiala^ 
b  bedeotel  asch  mfar:  emen  menfehem  pßegem  «igaoUieb 
lar  eioea  aenfcheo  daMa  a4cr  wdhlbafiadao  eioa  verant* 
wartaag  aaf  lieb  nabiaeii;  ein  iandpfieger  badeatet  «r<- 
fpräDglich  ainaa  nann,  der  dia  ▼araatwovüiebkett  flir  das 
«ablergebaii  des  iaadas  auf  lieb  geooaiiiiefi  bat,  der  es 
regiert,  beforgl,  bewaobt;  eio  Araitiaiiip/Ieyer  bedeelet  eineii 
Man,  der  die  verAnlworllicbkeil  Ahr  einen  kranken  auf  fieh 
leaoouaen  bat»  ibn  beTorgl  and  bewacbL  eiwö$  •«  ikwi 
pßegen  iti  eine  erft  fpfiter  erwacbfene  redewenduag,  velebe 
■rfprikaglicb  bedeotel:  feinem  einfate  im  leben,  feiner  g»* 
fiaanng,  feineai  ebaraeler  nach  etwas  than  —  alfo:  eon« 
fsqneot  elwas  Iban  —  was  fich  allmälig  in  den  brgriff  des 
feiere  abgefcbwäcbt  bat  altbocbdeotfeh  bedeutet  pkläktm 
noch:  die  veraolwortliebkeit  für  die  beforgung  nnd  b»* 
wabrnng  einer  facbe  beben:  praefldere,  curare,  an»  treue- 
Ben  bat  nnfer  wort  pßUdU  fieb  in  dier  ntthe  der  orbeden-^ 
lang  gebalien,  da  es  immer  nocb  eine  leiftong,  fbr  weldie 
eiae  verbindlicbkek  vorbanden  ift,   beieicbnet. 

PMga  ift  alfo  ein  folcbes  fpiel,  bei  dem  es  ficb  am 
gewinn  and  verinft,  nm  fieg  oder  niederlage,  korsi  nm  el^ 
was  bandehy  was  aofs  fpiwi  gefetzt  wird,  was  bei  bleßen 
aalefbaitnngsfpielen  nicht  der  fall  ift. 


Übarfeben  wir  nnn  fobließlich  nnfere  fynonyroa »  fo 
Mjgen  fish  twei  gegenfätM ;  näailicb  1.  fpiele,  die  die  he^ 
diagang  eines  ritnellen,  rbytbmifchen  ?erlanfes  an  ficb  ha- 
bea,  feierlicbe  tiose  nnd  begebongea»  in  beftimmter  weife 
vonntragende  lieder  —  nnd  2.  fpiele,  die  jeden  aagenblick 
ooterbrocben  oder  nach  momentaner  eingeboag  in  ibreas 
vsrlaofe  geAndart  werden  kdnnen,  weil  ihre  aa%abe  nichi 
siae  in  fich  gefcbloffene  konft-  oder  ritnelle  leiftnng  ifi» 
foDdera  blott  die  perf<^nlicbe  aoterballaAg.  die  erAeren 
(piele  geb(iren  unter  dem  begriff  iäc,  die  letaleren  unter 
den  begriff  gamen.  fodaon  aber  tritt  bei  den  dingen ,  die 
■Bier  den   begriff   gamen   gdUlren  wieder  eis   gegenfats 
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hervor  zwil^clien  1)  fblchen  Tpielen,  die  ia  dem  meffw  dee 
gliickes  oder  der  kräfte  yon  gegnem  befiehen  odd  2)  Fol- 
chen  fpielen,  bei  welchen  ein  folcher  Wetteifer  ood  eine 
verpfliohtong  des  fpielenden  nicht  beAcdil,  elfo  aUes  nur 
von  fttbjectiver  nod  momentaner  lull  getrag«»  wird  —  oiid 
fpiele  jener  arl  find  non  das,  waa  OMin  plag»  -^  fpiele 
dieCer  art  das,  was  man  gleöv  nennt,  iliefelbe  fache  kann 
nach  der  ihr  einwohnenden  beftimmung  unter  alle  dtete 
kategorieen  gehören  —  eine  mofik  z.  b.  kann  ein  lAc  fein« 
wenn  fie  einer  feierlichkeit ,  einem  ritus  dient  oder  auch 
nnr  um  ihrer  felbllwillen  ats  in  fioh  gefchloflenes  knnllwerk 
vorgetragen  wird ;  fie  kann  ein  gamen  fein  wenn  •  eine 
folche  abficht  uikd  beßimmong  fehlt,  ilt  fie  aber  ein  ga- 
men,  fo  kann  fie  wieder  ein  plega  fein«  wenn  etwa  zwei 
harfoer  mit  einander  um  die  wMte  fpielen ,  wer  alaider 
größere  künßler  anerkiiont  werden  wird  -^  oder  fie  kann 
ein  gleöv  fein,  wenn  dnreb  fie  gar  nichts  lieabfichlfgl'  wird 
als  die  momentane  erheiterung  der  anwef^ndcn. 

Eines  bleibt  uns  zum  foblolfe  zn  erinnern.  Die  pe* 
riode,  wo  man  fich  die.  früheren  zuftände  der  germaoifchen 
Völker  analog  den  bildongszuftänden  der  wilden  in  Mord«- 
amerika  dachte,  ift  zwar  längft  antiquiKi  immer,  aber.giebt 
es  eine  menge  menfchen,  die  fieh  noch  nicht  gana  deotlich 
gemacht  haben,  daß  ein  voik  edler  anläge  fein  ganzes  le- 
ben hindurch  diefelbe  anläge  behält  und  dad  nur  die  mit- 
tel wechreln  diefe  edle  anläge  zu  betbSligen.  deshalb  hat 
man  fich  die  alte  deutfche  höhere  gefetifchaft,  das  gefell- 
fchaflliche  leben  z.  b.  an  den  fürftenhöfen»  ttberhao]^!  anf 
den  reicheren  höfen  zwar  unter  ganz  anderen  äußerltefa- 
keiten ,  anderen  kleidern ,  baulichen  Umgebungen  ,  höflieh- 
keilsceremonien ,  mit  anderen  genuDmitteln  zu  denken  «^ 
aber  in  ihm  walteten  diefelben  anlagen  des  maßes  fttr  fei- 
nes oder  unfeines,  beileres  oder  ßörendes,  anfifindiges  oder 
gemeines  benehmen,  und  wer  fioh  das  leben  der  uralten 
deotfchen  höheren  gefellfchaft  ßumpfer  vorfiellt ,  als  onfer 
heutiges,  befindet  fich  im  tiefllen  irrthom  —  im  gegentbeü 
die  verbal tnißmäl^ig  noch  reine  art  lieii  fitte  und  beneh- 
men   in    weit   fcbärferen    beftimmungen    hervortreten   und 
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Terlangle  weil  treoer«  gtifeUrehalUiehe  rttckßebt  als  Dofer 
heatiget  leben,  wo  die 'reinere  art  in  fo  weiCeni  oaiftinge 
weggenifcht  and  dadurch  das  maß  deOan,  was  man  ge* 
lellfehaftlich  zo  leinen  oder  zu  fordern  hat,  imOcber  and 
aoUar,  eine  fache  weit  fobjecÜTerer  beurtbeilnng  geweir*' 
den  lA. 

Halle»  LEO. 


YOLRSUBERLIEFERVNGEN. 

Ans  dem  Lefaebthale  (weftUehe  fortfelznog  des  Gaillhales) 

in  Kärnten. 

A.  ABERGLAUBEN  UND  GEBRÄUCHE. 

1.  Wenn  ein  großer  wind  eotftebt  fo  blafen  die.  hexen 
dorch  firohbalme. 

2.  Wenn  man  ein  marienkftferchen  ('multergoUeskUele'] 
t5dtet,   fo  geben  die  köhe  im  fialle  rothe  milch. 

3.  Die  raben  dürfen  nur  vom  regenwaffer  trinken, 
daher  fcbreien  fie,  wenn  es  lange  nicht  regnet» 

4.  Wenn  fich  viele  raben  zeigen,  bedeutet  es  ein  nn- 
flftck, 

5.  Wenn  man  Ober  einen  regenbogen  einen  hnt  wirft, 
fo  mit  er  mit  gold  gefdllt  nieder. 

6.  Im  häufe  wo  die  fchwalben  niften  wohnt  glttck, 
and  es  fchlägt  kein  blitz*  ein. 

7.  Wer  eine  fchwalbe  oder  ein  rothkelohen  ttfdtet, 
dem  wird  es  übel  ergehen. 

8.  Wer  an  einem  fontttag  geboren  wird,  ift  ein 
gliickskind. 

9.  Wenn  anf  einem  grabe  'eine  ktfnigskerze  (*liim«- 
Belbrantblöe')  wlcfaft,  fo  ifl  die  feele  des  verllorhenen  im 
fegfeuer,   und  btctet,   fttr   fle  eine  wallfahrt  zu  verrichten» 

10.  Wenn  floh  in  haute  eine  grille  hören  Ifißt ,  fo 
lebt  ein  nnglüoh  bevor ; .  diefe  grille  darf  man  ja  nicht 
tddteol 

11.  Wenn  es  doonert  fallen  kleine  Seine  (bergkriftalle) 
foa  himmel»  (HondevflBndlan'). 
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12*  D«r  doaner  eoCfteht  dadorehi  daß  mfor  herrgott 
gelrad«  ia  deo  'graut'  (gelraidekaftea)  fchüUet 

13.  Wenn  ein  menfch  dorch  nnglttck  oder  felbRmord 
frfther  ftirbl,  als  es  von  gotl  beflimmt  ivar,  fo  muß  feine 
feele  fo  lange  henmigeheo,  bis  die  für  fie  beftimmle  le- 
benszeit  abgelaufen  ift.  daher  hört  man  in  den  bolzfcMS- 
gen  (*frdlen}  des  nachts  oft  ein  jämmerliches  and  verfchie- 
denartiges  rufen;  welches  von  den  feelen  jener,  die  hier 
ihren  tod  fanden ,  herrührt« 

14.  Vor  einem  geilte  darf  man  niemals  fliehen,  fon- 
dern muß  ihn  dreimal  hintereinander  fragen,  was  er  wolle. 

15.  Das  fchreien  der  habergeiß  und  das  jauchzen 
der  wilden  jagd  ('wildenfare')  darf  man  nicht  nachahmen, 
fonß  kommen  fie  herbei  und  es  läuft  übel  ab. 

16.  Wenn  die  kirchenubr  während  des  *zügenläutens' 
fchlägt,  ßirbt  bald  jemand  aus  der  verwandtfchaft  des  ver- 
blichenen. 

17.  Wenn  die  kirchenubr  fchlägt,  während  es  läutet, 
muß  man  fich  bekreuzen. 

18.  Kröten,  die  im  friedhofe  herumhbpfen,  darf  man 
nichts  zu  leide  thun;    denn  das  find  arme  feelen. 

19.  Wer  fonntags  fchnilzelt,  fchneidet  dem  'himmel- 
vater'  in  die  finger. 

20«    In  der  chriflnacht  können  die  kühe  fprechen. 

21.  Kindern,  die  Heine  in's  waCTer  werfen,  oder  in 
ein  bohnenfeld  geben  wollen,  fagt  man:  es  würde  der 
'bluirchinke'  herauskommen  und  fie  lerresißen. 

22.  Wenn  man  einem  meofcben,  dem  die  aipgenbraoen 
zufammengewachfen  find,  in's  gefichl  fchaut,  fo  bekommt 
man  'das  vermänti»'  (wird  bQliext)^ 

23.  Das  Ceoer,  welohes  dareb  einfchlagen  des  blilias 
entfiebt,  kann  nor  mit  oiilcb  gelöfeht  werden. 

24.  Wenn  man  die  kröne  des  'bafelwormes'  (kdnigs- 
fohlange]  in  den  geldbeotel  tbdt,  so  vermindert  fich  das 
geld  nicht,  man  bekommt  fie,  wenn  man  ein  rothes  toch 
auf  die  erde  breitet  und  darauf  warmes  brod  legt,  aber 
diefes  muß  man  in  der  nähe  eines  baehes  tbun ,  über  dea 
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man,  naelideiii   der   bafelwam  ^da»   ringel'   niedergelegt, 
gleich  fpringen  and  yod  ihm  nicht  eingeholt  werden  kann. 

25.  Beim  kochen  foll  man  etwas  yoa  der  fpeife  für 
die  armen  feelen  in's  fener  werfen. 

26.  Wenn  man  den  kuknk  ä^s  erftemal  im  jähre  ru- 
fen hdrt,  fo  foll  man  zählen;  denn  fo  oftmal  er  annnter- 
brochen  ruft,  fo  viele  jähre  wird  man  noch  leben,  fchöt- 
telt  man  dahei  das  geld  im  facke,   fo  vermehrt  es  fich. 

27.  Man  foll  immer  nach  der  linken  feite  ausfpeien, 
denn  da  ift  der  tenfel  (gangerle),  auf  der  rechten  der  engel. 

28.  Unter  einer  hafelnußfiande  iÜ  man  vor  dem  ein*- 
Ichlagen  des  blitzes  ficher. 

29.  Wer  einen  daltelkern  bei  fich  trSgt,  den  kann 
der  blitz  nicht  treffen. 

30.  Wer  Geh  bei  lebzeiten  hatte  wägen  laffen,  kann 
Dicht  fterben,  wenn  man  ihm  nicht  eine  wage  unter  das 
haoptküffen  legt. 

31.  Ein  mann,  der  auf  einen  bäum  hinauffieht,  an 
dem  Geh  ein  franenzimmer  beGndet ,   wird  blind. 

32.  Im  'mühlgraben'  liegt  im  bache  ein  großer  Hein, 
hinter  welchem  die  hebamme  die  kinder  herausholt. 

33.  Ein  weiby  das  in's  Wochenbett  kommt,  ifi  'nach 
Rom  gegangen.' 

34.  Am  'weichnpfinznlage'  (gründonnerstage)  gehen 
die  glocken  nach  Rom,    um  die  ofiereier  zu  holen. 

35.  Weffen  fcheibe  beim  *fcheibenfchlagen'  *)  recht 
weit  und  im  fchönen  bogen  fliegt,  dem  wird  es  durch  das 
ganze  jähr  gut  ergehen. 

36.  Am  ofterfamstage  ISIU  man  im  häufe  alles  feuer 
aosgehen,  und  trägt  frifches  heim  von  jenem,  welches  auf 
dem  kirchhofe  vom  pfarrer  geweiht,  ond  mittelß  ftahl  und 
ftein  hervorgebracht  wurde. 

37.  Wer,  wenn*s  zur  meffe  läutet  vom  felde  weg  in 
die  kirche  gebt,  f&r  den  pflügen  in  der  iwifchenzeit  die 
eogeL 

a)  Dm  fcbeibenfchlagen  und   das   damit  verbundene   feuer  findet 
Aatt  an  den  abendeo  de«  Jobanne«-,  Peter-,  Pänl-  und  Ulricbtagea. 
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38.  Die  Teele  eioei  weifaes,  d^tf  im  wg«keiibelt  flirbl 
'kommt  vom  mand  in  den  bimmel.' 

39.  WeoQ  die  Tonne  am   neojabrstage  roth  aafgehl, 
^ird  krieg  entfteben. 

40.  Sobald   die  leole  roUte^  wie  'miicbfecbler'  ge- 
formte hüte  tragen  werden,   wird  die  weit  untergehen. 

B.    KfNDERREIIVfE. 


Sunne  fcbein  fcheinl 
treib  die  wölken  vor  dein, 
bin  aflTn  gatlerfpitz, 
wo  Pealer  ond  Paule  fiU(, 
wo  kein  bAne  krSt, 
wo  kein  mader  mät, 
wo  kein  ocbfe  ligt, 
und  keine  blume  blüht. 

2. 

Pfeife  pfeife  ma?  di 

weder  derfchneid  di 

wirf  di  aofn  aCTs  käfendach 

fallftn  du  oacher  in  bloben  bacb, 

tragt's  di  bin  äff  Roam , 

kimmflu  dei  lebtag  niemer  boam. 

3. 
(beim  abzählen]. 

Ans  zwA  drei 

pigga  PPggA  P«i« 
pigga  pogga  pögileio, 
hat  a  mandl  a  mühle  drein  ^ 
hat  ein  krempats  hüetel  auf, 
and  a  roata  feder  drauf. 
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4. 

Saone  fcheia   fcheint 

treib  die  wölken  vor  dein, 

treib  fle  bin   aiTn  fpitz, 

wo  kein  vögele  fitit, 

treib  fie  hin  äff  Roam 

bekimmflu  drei  fchäOel  boiin, 

eine  inein^  eine  dein,  eine  unfern  faearrn, 

aü  er  lat  fcheans  weiter  wearn. 

5. 

Schneke  fchneke  rek  die  boum, 
gib  dir  a  vierti  wazenkonrn, 
rekfia  fie  n(jt,  wirT  i  di  in  drek, 
frel^ent  di  die  faken  wek, 
woder  i  wirf  di  in's  pfarrerhaiis , 
jagent  di  die  bunt  dawansl 

6. 

Unter  der  Radelbnigge 
filzt  a  mandel  flikl  die  houfen. 
wart  i  werd'8  der  muoter  fagn  , 
wenn  du  werft  den  zwirn  vertragen; 
rogge  fcbneiden,   baden  fdn, 
wellan  (welchen)  follt  i  außen  drinl 

C.    SAGEN. 

Zar  wilden  jagd. 

Wohl  keine  fage  iß,  im  Lefacbthale  verbreiteter  und 
wird  allgemeiner  geglaubt,  als  die  von  der  'wilden  fare\ 
obwohl  man  henlzutage  über  das  wefen  derfelben  ganz  im 
ooklareD  ifi,  und  dem  fragenden  keinen  befcbeid  zu  geben 
weiß  aber  jene  die  bei  der  wilden  jagd  mitziehen,  oder 
über  den  anfübrer  derfelben.  man  wird  faß  keinen  bauer 
aolreffea,  der  nicht  zum  wenigHen  einmal  die  wilde  fare 
gehört  hat  and  ihr  mit  genauer  noth  entronnen  iOL.  fie 
läßt  fieli  in  gar  vielen  nftcbten  vernehmen,  befonders  aber 

Vf«ir.  s«il«ek.  f.  4.  ■ylk»!.     UI.  M.      1.  kcfl.  3 
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in  ^den  zwölften',  am  mitternachl  hört  man  am  berge  oben 
dreimal  jauchten  (was  man  bei  leibe  nicht  oacbabmen  darf) 
und  bald  darauf  erhebt  fleh  ein  furchtbarer  immer  nSher 
kommender  lärm:  hundegebelly  kettengeraßel  und  pferdege^ 
irappel  find  am  deutlichllen  zu  vernehmen;  wie  fie  an  ei- 
nem berge  herabgefahren  ilt,  fährt  fie  am  andern  hinauf, 
und  der  lärm  yerfiummt  wieder,  wer  fie  hört,  muß  fich 
ganz  ruhig  verhalten:  kein  kind  darf  weinen y  fonft  kommt 
fie  herbei  und  nimmt  es  mit  fich  fort  wen  fie  am  wege 
ttberrafcht  der  muß  fich  flach  auf  den  bauch  niederlegent 
und  diefelbe  über  fich  hinwegfahren  laflen  (er  hört  bloß 
aber  fieht  nicht),  und  wenn  er  demnach  ein  Meken'  (fcha- 
den)  davonträgt ,  fo  muß  er  über  jähr  und  tag  fich  an  die 
nämliche  flelle  legen  und  er  wird  geheilt,  einmal  wurde 
von  einem  geheimen  zufchauer  im  dorfe  fl.  Lorenzen  denn 
doch  etwas  gefehen  und  ich  will  es  hier  nach  der  ersäh- 
lung  eines  alten  hirlen  (im  herbfte  1851)  wiedergeben: 

In  einer  mondhellen  nacht  ließ  fich  das  gewöhnliche 
jauchzen  vernehmen,  der  lärm  kam  immer  näher  und  zwar 
dießmal  dem  dorfe  zu.  voran  ritten  drei  große  männer 
jeder  eine  Hange  in  die  höhe  haltend  auf  welcher  eine 
leiche  angebunden  war*  hinterher  kam  eine  menge  wild- 
ausfehender  leute,  am  dorfplatze  lagern  fie  fich,  machen 
ein  feuer  an,  führen  aus  dem  nächften  flalle  einen  ochfen, 
den  fie  fcklachten,  braten  und  eensehren.  die  knochen  legen 
fie  dann  in  die  haut  »u/ammen,  peit/chen  diefelbe  mit  m- 
theny  und  führen  den  wieder  erfiandenen  ochfen  in  den 
ftall  zurück,  worauf  fie  mit  gräßlichem  lärm  wieder  weiter 
jagen,  im  verlauf  des  nächßen  (ages  aber  verdorrte  der 
ochfe. 

DIE  GÜTEN  LEUTE. 

Der  nämliche  hirte  erzählte  mir  (1851): 
Vor  vielen  jähren  gab  es  im  Lefachthale  in  den  Wäldern 
und  auf  den  alben  folche  kleine  leute,  die  von  reebtswe- 
gen  nur  geifter  find,  und  die  man/  weil  fie  den  meofehen 
nichts  zn  leide,  wohl  aber  viel  gutes  tbateo,  die  *guoien 
leutlan'  hieiL      denn   gar  oft  füllten  fie  einem   hirlen,    der 
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Uinao  ein  'reiDdiie'  voll  miloh  gab,  daffeibe  mit  rotbeoi 
foMa  an.  fobald  aber  dia  meofcheo  im  Lefachlhale  4ni- 
■er  znichler  and  inichler'  geworden  find,  hoben  die  gnlen 
lenla  an  fich  zn  verlieren,  nnd  heulzatage  fleht  man  von 
ihnen  nichU  mehr,  aU  einige  löcher  in  den  felfen  wo  fie 
gewohnt  hauen,  ein  alter  hirte,  der  ihnen  gar  oft  milch 
gegeben ,  war  fo  ^fdrwiUig'  fie  ttber  die  zakonft  za  befra- 
gen, er  erhielt  folgenden  befcheid:  *wenn  der  weit  unier^ 
gamg  nahe  ifly  werde»  die  letUe  rothe,  wie  ^milch/eichen* 
geformte  ktUe  auffet^en^  die  faänfer  werden  ihnen  zu  eng, 
die  weit  zn  klein  werden,  und  fo  fchlechle  Zeiten  werden 
aialreffen,  daß  zwei  banern  znfammen  nur  einen  rock  ha- 
ben, ond  fich  oft  ans  hnnger  uro  einen  efehkopf  raufen 
werden«  bald  darauf  kommt  der  Türkenkrteg.  die  Tür- 
ken werden  ans  ihrem  land  nicht  heraus  wollen,  aber  ein 
engel  wird  fie  beim  fcbopf  hervorziehen  und  elend  nnd 
Jammer  wird  entftehen.  die  Türken  kommen  nun  das  drille 
mal  *ms  Dentfchland'  und  gar  bis  Köln  am  Rheine,  da 
erbarmt  fich  gott  wieder  der  Chriften  und  fchenkt  ihnen 
lieg,  vom  lürkifchen  lagerAeigt  ein  fchwarzer  rauch  em- 
por, der  vom  winde  znfammen  u.  als  dicke  wölke  wieder 
in  den  Rhein  gedrückt  wird,  das  feben  die  GhriAen  für 
ein  zeichen  an,  dall  ftlr  die  Türken  die  zeit  aus  ifi  und 
fallen  mit  'nener  fchneid  alle  wanda  hin  drin*,  und  trei- 
ben fie  fo  weil  aus  dem  lande  als  der  fchwarze  rauch  vom 
Rhein  getragen  wurde.  —  aber  das  ende  der  well  ifi  da.' 

DER  WeiCHENBUSCH. 

(Vom  nämlichen  erzählt). 

Am  Haria^  himmelfabrtsfefie  (15.  auguft)  läßt  jeder 
bauer  ein  bnfchel  alpenkräuter  und  blomen  (weichenbufch) 
vom  pfarrer  weihen,  um,  wenn  das  vieh  behext  wird,  dem- 
felben  davon  einzugeben,  oder  bei  einem  gewitter  durch 
verbrennen  diefer  krfinler  zu  vertreiben  der  weichenbufch 
hat  aber  folgenden  entfiehuiigsgrund : 

Vor  Zeilen  war  das  ganze  Lefachthal  nur  eine  alba 
oad  von  wenigen  hirten  bewohnt,  da  kam  zu  einer  hirlen* 
tochter  öfters   ein   fremder  mann  im  grünen  gewande  und 

3' 
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chwatale  ihr  eio  langes  und  breites  vom  heiraiiien  ¥or. 
eiDoial  kam  er  gar  zur  naohtieil  und  wollte  das  gute  kind 
^«iif  die  abiche  feile  bringen/  auf  einmal  bemierkte  daa 
mädchfio  aber,  daU  der  fremde  roenfch  'iAer  den  rücke» 
abaus  gawi  hohl  trar,  als  wie  eio  trog,  und  gieng  am 
nächCten  tage  11.  Daniel  im  Gaillbale  zum  dortigen  pfarrer, 
ihm  die  ganze  gefcbichte  erzählend,  der  pfarrer  erkaoote 
im  fremden  menfchen  gleich  ^da$  gangerle,'  und  fegte  Mm 
dem  um  rath  bittenden  m&dchen:  der  teufel  ifl  niebt  hin- 
terliftig,  foodero  fehr  dumm ;  wenn  er  wieder  kömmt,  ftelle 
dich  recht  freundlich,  und  frage  ihn  nur,  was  er  am  mei- 
den ftlrcbte«  den  rath  hefolgt  die  hirlentochter,  legt  dem 
teufel  die  frage  vor,  und  er  antwortet:  ^hobrat  (arabratom) 
widßrtot  (?)  und  fpeik  iß  gut  fürs  alpenreiten.^  ,mil  diefec 
auskunft  und  den  drei  genannten  ilüoken  läuft  das  mädchen 
nun  zum  pfarrer,  weicher  die  kräuter  weiht,  uad  dem  gifku^ 
bigen  kinde  an  den  hals  bindet,  als  der  teufel  io  der 
nächllen  nacht  wieder  kommt,  läUt  er  eio  furchtbar  gepoU 
ter  los,  und  läuft  unter  feuer  und  flammen  davon,  von 
diefer  zeit  an  lalTen  die  baoern  alle  jähr  einen  bufcb  aU 
penkräuter  weihen,  und  von  rechtswegen  foll  in  jedem  bo- 
brat widertot  und  fpeik  dabei  fein. 
Grätz  in  der  Steiermark. 

MATTHIAS  LEXBR. 

DR  FUHRMANN*). 

'S  horr  emöl  e  fuhrmann  geleabd,  der  war  ettk  erab- 

*)  In  der  mundarl  an  der  NiJda  (zu  Florftadt)  xwifcben  Büdin- 
gen und  Friedberg  in  der  Wetlerau.  —  in  betreff  der  laut«  merke 
man:  '4  und  Sa  haben  einen  höbern  ton  als  e  und  ea  und  (tefan  flalt 
kuner  i,  ü,  auch  )<a  in  «tann  und  (althocbd«  inti,  indi);  'A  dt  gegen, 
fo  beseicbnei  uim  unterfcbiede  von  ei  in  mein,  dein,  leib,  leiobielc, 
ift  wie  äi  ausiufprecben  und  ftebt  flaU  des  echten  neuhochd.  ie.  ft 
fpreche  man  wie  fd,  im  anfange  einer  fylbe  immer  wie  fcbd  und 
in  gleichem  falle  fp  wie  fchb.  n  lautet  wie  n  in  fran».  on,  vin, 
pain,  brun  etc.  f»  (B)  tu  anfang  eines  Wortes  oder  einer  fylbe  ver- 
tritt  hochd.  1.  '  zeigt  nur  die  fylbe  an,  auf  welcher  der  Ion  rehl 
aher  io  ^oödM  (nun!)  die  kune  dei  tocata. 
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berkomme,  daß  e  alles  bodd  verkife  inoUe,  delAzd  noach 
feifi  gäul'  äann  fein  wAfi.  d6bei  war  e  krank  eano  tlennig, 
eann  das  bodd  laok  gedaaerd,  eann  e  bodd  gär  neid  ge- 
«ealt,  was  e  fir  e  kränked  hädd\  e  brauobd'  fe'ann  brauchd* 
i^aon  docderd'  eann  docderd',  awwer  was  e  Acb  brauobd', 
's  boir  naud ;  's  wolld'  neid  ännerfchder  weor'n  eann  wolld' 
Di»ld  ännerfchder  wear*n.  d6  btrd*  e  von  'm  docder,  der 
weid  Toii  feiiD  oard  wobnd'  öann  der  febuitd  w^'aft/  wüdn 
A»s  krank  wtr'  äann  di  kränked  dcb  cartrn  kennd',  wann 
e  nArda  ds  waffer  von  dm  kranke  f^b.'  zou  dem  mann 
k'reir*  e  e  loadrane  eann  fcbeckd  ftn  bin  mäadd  'm  glas 
voll  voit  feim  walTer.  dr  bodd  Swwer,  der  ds  glas  bei  lieb 
hadd',  drucks  ailß  eweil  eann  dr  band;  d6  war  e  neid 
firficbdig  £ann  fcbwabbeld'  mäadd  dm  glas,  eann  uff  Anmol 
fubr  dr  Aebbet  erads  eann  alles,  was  dreann  war,  gong 
verfebidd.  noun  wolld*  e  doacb  dm  docder  ds  waOer 
brenge;  wSs  folld'  e  äUed  anfange?  d6  lab  e  grar  e 
koob ,  dei  l^ano  dm  woek  Itonn  äann  ihr  waffer  läiß.  b6n 
befoiio  (äieb  neid  lank,  bäbbd'  V  ds  glas  inner  ^ann  wSbrdd', 
bis  voll  gellfe  war.  Mäadd  4em  waffer  kdm  e-dann  zoa 
das  docder  äarin  wolld'  von  dem  htrn,  was  dr  fobrmann 
ir  e  krdioked  bädd'.  dr  docder  nobm  ds  glas,  beiU  n6cb 
'a  lichd  6n's  iinsder,  gockd'  äann  guckd',  fcbwenkd's  empl 
trimm f  liOeld*  dann  mearr  'm  kobb  äano  brommd':  *fA 
eabbea  eaß  mr  doacb  all  mein  leäbde  (lebelag)  noob  näid 
baffird,  daß  eicb  fü  'n  zOalUnd  bei  *m  menfcbe  gefebn 
bädd'!  der  mann  horr  e  kalb  äamm  leib,  ätzd  gihd  wir- 
rer bftm  eann  fäd  'm  däsT  dr  bodd  gong  ford,  körn  zoa 
dn  fohrmaoo  ^'anti  verzAbld'  'ra  alles,  was  dr  docder  gedön 
äann  gefftd  badd'^  awwer  ddvon,  daU  e  ds  glas  verfcbwab- 
beld  i^ann  dann  'r  koab  innergehfile  bädd',  fär  e  naud.  dr 
ahm'  krank'  fubrmaofi  krgir'  'n  fcbreacke,  wir  n6cbdeok- 
lich  eaon  fftd'  ndcb  'r  weil  fir  ficb:  'acb  eicb  äbrmer 
mann!  e  kalb  'm  leib?  was  muß  eich  meich  hei  fir  all  d' 
laod  fchdme,  wann  das  eradskimmd,  was  dr  docder  geMd 
boddl  eicb  will  leiwer  ganz  fordgihn,  TA  weid  eicb  oArds 
krawwele  kann/  d6m^Md  nobm  e  fein  mandel  eann 
mahebd'   ficb   ford  äann  die  wäald  enä&nn.    wA  e  awwer 
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hiii  gibM  wolld',  dSs  wäaft'  e  feAlw  ed  ooach  odid.     TA  goog 
e  ford  Sann  ford  dann  hadd'  bä\  naud  min  (mehr)  ße  (lo) 
leawe;  fein  geald  war  lirnAcbfd  (fchiernächft)  all  6ann  feil» 
(tiwwel  wollde    naud   min   bawwe.     d6   körn    e  äann   fein 
tienn  6n  'm  galje  verbef»    dn  dem   e  däib  affgebenkd  war, 
der  badd'  noacb  ganze  ßiwwel   6n  d'  fSeuß;   An  feine  Ajne 
Swwer,  d6  gackde  vom  väiJe  mafcbtrn  di  zfe  eraüs.    son- 
dern war  e  graufamm   köir  äann   di    eare  (erde)  war   bard 
gefroarn.     ^acb*,  ddcbd'  e»  'doa  kennft  (kdnnlefl)  dem  ge- 
benkde  fein   (tiwwel   aaszeie  äann   dr  fcbe  mlfaddnomme; 
-der  braucbd  fe  doacb   näid    mtn  isann  dein'  fein  verreane/ 
e  mäbchd'    ficb   Acb  gleicb  drdn  öann  fong  An  Am  Aiwwel 
An;  der  gong  rAcbd  goud  ans,  Swwer  dr  anner  wUr  fA  feil 
An  d'  fonß  gefroarn,   daß  all    da   zeie  nand  badde  wolld\ 
dA  rä'aß  e  noacb  Anmol   mäadd    aller  gewAid  äann  reail, 
weil  dr  geheokd'  fcbAnd  lank   bonk  eann  ganz  moabrfch 
war,  ds  gAnz'  bän  eraü«.    was  noan?     den  An  filiwwel  barr 
e,  iiann  ^(zed  wolld'  e  doacb   Ach  d'  annern  dezoü  bonn* 
dA  befonn  e  ficb  e  billi  ^'ann  uobm  deldlzd  ds  bAn  meadd 
i^ann  wäckeld's  äann  fein  mandel;    ben  dAcbd',    e  wolld'a 
äann  dm  wirdsbaas,  wA  e  di  nabcbd  bläabb,  An  d'  Awe 
fteon  (ftellen),  daß's  uffdAd  (anftbant'},  äann  dann  wolld'  e 
d'  ftiwwel  erSbbzeie,     wäi   e  noon  d'  Awed  äann  e  wirda- 
baas  kAm,   kreir'  e  fein  ftrft  btnnig  d'  Awe  gemäbcbd,   dA 
lAkd'  e  ficb  druff,  l^kd'  ds  bAn,  dSs  e  ^nn  d'  mandel  ge- 
fcbläe  badd',  bei  d'  Awe  äann  badd'  bAI  fA  'n  goare  fcblAf, 
daß  e   fcbnabrkft'  (fcbnarcbfte).     äann   dr  nabcbd   Iwwer 
kräir*  e  konb  vom  wird  e  kalb,  äann  's  wir  fA  granfamm 
käir,  daß  di  wirdsleod  das  kalb  äann  näid  dm  ftall  gedrankde 
ße  loße  ans  angft,  's  kennd'  verfHm.    ätzed  häile  fe  rAd, 
was  fe  mäarr  'm  Anfange  wollde,   äann  di  frA  fAd':    'eich 
hAle  flr^fch  befl',   mr   lAje  ds  kalb   soo  dem  mann  uff  di 
firA  binnig  de  Awe,  dA  donr  'm  di  käll'  naudd.'     dr  mann 
gabb  dr  frA  rAchd ,;,  äann  f A  lAkde  fe  ds  kalb  bei  d'  fohr- 
mann  uff  die  ftrA«     dr  fubrmann  äwwer  fcbläif  äann  Am 
Beck  (fiück)  ford,   daß  mr  bolz  bädd'  off  'm  hacke  könne 
äann  e    hftdd*   naud  detAn   gefptrd;   drimm   weaft'   e  Ach 
näid,  daß  ds  kalb  zoo  'm  gelAkd  wfir.    gAn  moarjend,  wäi 
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fekftiid  tt  e  bißi  dr  dak  graad ,  wendd  e  fich  dmol  imm 
eaoo  kioimd  off  ftninol  6»  eabbes  höriges;  efoildhin  äaon 
gackdy  fA  veil  e  koond'  öamm  dankte^  äano  kreir  'n  d&res- 
Cchreacke.  was  läk  bei  'm?  e  kalbl  eUed  war  e  off  tn~ 
nol  nooder  iSano  döcbd'  bei  lieb:  'das  äaß  gewääß  das 
kalb,  wan  dem  dr  docder  gefftd  hodd,  das  hoft  d'  beim! 
kr^id/  raffd'  fieh  16  fcbwion  (gefchwind)  wei  mtlicb  (mffg- 
lich]  off  von  dr  flrA  eann  roahchd'  fich  iwwer  hals  eaon 
kobb  ford  loo  dr  dtr  eoads.  .  zoo  feim  gl£ek  wärTch  nt- 
med  (niemaod)  eamm  baos  gewähre  woaron,  dano  alles 
febläif  Boacb  von  dr  nähchdAnroob  (nachtoDrobe),  ^'aoo  fA 
koond'  e  lieb  dorchmache;  ftwwer  d'  maodel  mearr  'm 
bte  war  *m  äaoo  dr  eil'  vergäaße,  den  leiß  e  neawig  (ne- 
beo)  dm  kalb  6m  dwe  leije  (liegeo).  wei's  ooon  bealler 
war  woaroQ  ^ano  di  leodd  eamm  baos  Aoone  off,  d6  wftr 
kd»  fabrmaoo  mti»  ße  htm  eaon  ße  fehn,  ifano  iais  frAkd' 
da  aooer:  'wA  6aß  der  maoo^  der  off  der  ßrä  gelAje  hodd'? 
dana  otroed  wolld'  Eabbes  d6v6«  wdaße,  wü  e  hinkomme 
wtr^,  äaoo  doach  war  fein  maodel  noacb  dö  äaoo  läk  nea- 
wig dm  kalb  ofl  der  llrd.  eUed  mäbcbde  fe  de  mandel 
Tdnioner  (von  einander)  ßann  fonne  ds  bdn  von  dm  ge- 
henkde,  das  6m  6we  offdAe  Tolld'.  das  war  e  fchreacke 
lir  di  leod  üamm  baos,  äann  fe  fdre  gleich  all;  *däs  kalb 
teß  •  menfcbefreaßer,  dann  das  hodd  den  mann,  der  off 
dr  IlrA  gel6je  hodd,  eann  dr  nähcbd  bis  off  das  an  bftn 
■ffgefrealto;  das  kalb  moß  mr  von  dr  weald  fchafle,  In's 
(A*b)  noacb  min  onglecker  6nrichd/  fe  lankde  Ach  gleicb 
'n  brijel  i^ann  fcbmeAßes  (fchmißen  es)  dAd.  dr  ährm' 
Cahrmann  ftwwer  leif  draoß  eann  dr  irr'  erlmm ,  fe'aoo  weil 
e  kfto  maodel  mtn  badd' ,  fe  froar^fcb  'o ,  daß  e  bfti  ver- 
keift wtr*.  f6  k6m  e  dano^  wäi  e  von  booger  ($ann  dorfchd 
iüMu  käir  bfti  dm  imfann  (omfallen)  war,  6n  e  klüfier  äann 
wir  Ach  en^ongeloße.  e  kräd'  ße  eaUe  eaon  beier  ße 
drioke  äann  Ach  'n  blalz  6ngeweaße,  wA  e  di  nähcbd  fcblAfe 
koDod'.  noon  war  'o  £amm  klAAer  dr  pfrtener  gefioarwe, 
<SaoD  fe  barre  ftch  nimed  dräann ,  den  fe  dezoü  mache 
konade;  drimm  k6m  'o  der  mann  gräd  rAcbd  äann  fäi 
Aehde  gleicb  dr6n,   daß  (ei  'n  loo  ihrem  pirleoer  macbed 
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wolide.  dann  dAchde  fe  &oh,  der  mann,  dar  'n  (&  Shriii 
ftrköm,  wir'  mäadd  leichder  moih  dezoti  ße  brenge',  daO 
e  bei  'n  bläabb ;  doach  fir  alle  fäll  ^ann  daß  e  Teich  n^id 
fperrn  konnd'  gonge  fe  gleich  hin,  wA  e  fcbleif,  €ann  dSre 
*m  e  kudd'  6n,  d'  annem  moai  jend,  wei  dr  fahrmann  uff- 
wacbd'  kdm  e  fich  feälwed  fA  vonnerlicb  ftr«  e  guckd'- 
fich  6n  bAI  von  deare  feid'  eann  bfti  von  deare  äann  fod: 
'wia  eal\  das?  bfe'aß  ds  oarrer  b^aft  ds  neid?  dou  bäaft 
doach  kdn  mench  äann  hoß  e  kadd'  6nt  wei  gihd  däa 
zou?'  äann  weaft'  neid,  was  e  ans  fich  mache  ToUd'.  66 
k6me  dann  uff  ftnmol  di  mtinch  zou  'ro,  wöi  e  fich  noach 
verwonnerd,  eann  fdre,  ihr  pfrdener  wtr'  geftoarwe  eann  e 
miA'  ihr  pfrdener  wear'n ;  e  wir'  etzed  emol  e  mench,  dann 
e  hädd'  ja  Tch&nd  e  kadd'  6n,  eann  d6  mift'  e  Ach  e  möocb 
bieiwe.  nönl  röchd  wär'fch  'm  näid,  was  wolld'  e  Iwwer 
mache  ?  di  kudd'  harr^  e  emol  6n  äann  tä  w&r  e  dr  pir- 
dener  earom  klAtter  öann  däd  fein  dinfi  fü  goud ,  daß  dl 
münch  mearr  'm  ßefrirre  warn,  äwwer  '$'  geföil  'm  näid, 
daU  e  bei  dak  eann  bei  nähchd  kftn  rouh  hadd'  eann  im- 
mer di  poard'  uff  äann  zou  mache  muH',  drimm  war  e 
d'  dinft  bäl  moid  ^ann  mäbchd  feich  uff  änmol  ^ann  dr 
nähchd,  wei  alles  gefchl^fe  hodd,  nff  eann  dev6n  <^ann 
nobm  feich  ftch  noach  'n  lab  br6d  eam  'n  kiX  m^Bdd. 
älzed  irrd'  e  wirrer  e  weil'  eann  dr  weald  erimm;  awwer 
's  danerd  neid  lank,  fe  war  alles  all,  was  e  bei  fich  hadd', 
eann  's  gong  'm  bondstfwwel  (bondsfibel) ,  dann  e  hadd' 
naud  ße  reiße  ^ann  ße  beiße,  dö  wSr  e  fein  leawe  iw^ 
werdrißig  eann  e  winfchd'  fich,  e  wtr  l^iwer  dAd  als  leAwig . 
wäi  fein  llenn  noon  TA  gär  fche  grüß  war,  fe  htrd  e  uff 
dnmol,  'm  herzok  wtr'  fein  dreuring  fordkomme  äann  der 
ring  wtr'  e  koßberbftd,  der  wtr'  von  lauder  gold  äann 
meadd  d'  fchinnfte  eddelQän  befetzd ,  äann  kdn  menf^b 
wäafi*,  wü  e  wir',  dr  herzok  bädd  fichs  fchAnd  väilkoafte 
loße,  imms  erads  ße  brenge^  awwer  kdn  menfch  kennd's 
'm  fdn.  noun  harr'  e  bekannd  mache  loße,  wer  'm  eraüs- 
brenge  kennd',  wA  der  dreuring  wir',  daß  'n  wirrer  kräid', 
der  folld'  dr  frfchd'  noch  'm  äann  feim  gänie  herzogdmMn 
fein  eann   äann  feim  pallaft   bei  'm   wohne;   wann    Swwer 
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ftii«r  kAa'  äaon  ttrgt/b\  e  wöaß',  wft  dr  ring  wti',  eaon  *$ 
wtr^  falfeb,  der  nritf  ohne  giiäd'  gleich  fterwe.  wäi  dr 
fohrmafin  dSa  all  htrd,  fe  denkd  e:  ^doo  bSaft  doach  dein 
leawa  moid,  —  dann  wSs  holt  d'  affdeare  wealdl  —  doa 
willft  loo  dm  herzok  gib«  eann  willft  'm  fdn,  doo  woilft 
eradabrenge,  wA  der  ring  wtr'.  brengft  d'0  eraüs,  ndnl  fe 
eaU  good  ^ann  d'  hofi  ftr  dein  leAbde  genuDk;  breogft  d's 
awwor  neid  eraüd,  fe  äaii  dein  kobb  verfpind  (verfpieit) 
eann  d'  bäaft  deiner  mährdel  (marter)  off  deans  weald  168. 
d'  willfts  browirn/  e  packd'  äth  gleich  äff  äana  mäbchd' 
lieh  6fi  d'  hob  YOiii  berzok.  w<Si  e  beim  herzok  öngemealdt 
eaoB  firgeloße  war,  fe  war  'm  trr<5hd  di  bekanndmaeblng 
flrgehdn  ^nn  e  war  gewärod,  wann  e  feicb  twes  al$id 
drankd'  (tränte),  dann  harr*  e  etzed  noach  zeid,  wirrer  ford- 
ßegihft;  harr'  'b  awwer  Amnol  iwwer  fich  genamroa,  dann 
kenod'  e  den6cb  neid  min  Uereek  (zorück).  hdn  bleabb 
dabei,  e  kennd's  eradsbrenge,  w6  dr  drenring  w4r%  nllrda 
raift'  e  dezoü  drei  da  (tage)  zeid  hnnn  eann  äanndtoefein 
gOQd  eaße  6ano  drinke.  'dann/  doebd'  hen,  ^wanii  eich's 
aäd  eradsbrenge  ^aan  foll  doaeb  fterwe,  fe  will  eich  fir- 
hAr  Doach  zonan  winkfte  goud  leawe.*  daß  hen's  äwwer 
eradabrechd^,  wA  dm  herzok  fein  ring  wtr^,  d(^  harr'  e 
fa4lwed  kftn  rAcbde  glttwe  mtn  6n,  eann  dch  fir  'm  badd' 
fich  noach  kdner  dr6n  gew^kd  ^ann  wolld'a  eradabrenge, 
ben  war  dr  Irfcbd*.  d'  n^klte  däk,  aß  moamn,  wolld'  a 
6ofaoge.  dr  herzok  btrd'  d'  m^nch  (dann  d6fir  horr  e  d' 
fohmnann  gefaftn,  weil  e  fein'  kudd*  ana'm  kl  After  noach 
tehadd')  6n  dann  'b  war  altes  läibs  Sann  goods;  e  l(Hß  'm 
ße  eaße  eann  goore  wein  affdrAn,  dendch^  wöi's  dwed  wSr, 
lihrd'  'd  eann  e  brfichdig  ftnbb'  i^amm  fchloaU  äann  gSbb 
d*  befeahl,  's  folld'  'm  vom  hefte  eaße  iiann  wein  gebröcbd 
wear'Oy  wäi's  off  fein  däfel  k^m',  eann  w^i  e  von  dem 
aeneb  äbbfchidd  oobm,  fe  winfchd'  'm  dch  gleck,  daß  a 
eradabr^bd',  wü  dr  drenring  wtr'.  etzed  w^i  dr  fiihrmann 
€ann  der  kdßber  ftabb'  elftn  war,  gong  e  allß  emol  di 
ftabb'  erüll  ^ann  enönner  äann  fetzd'  ficb  dendch  wirrer 
äff  ds  febfo  eannebd^  das  d6  ftonn,  äann  wöafi'  n^id,  wSs 
e  Anfange  foHd\   bis  e  fich   äann's  bedd  Ukd'  Sann  Sann 
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fchlAf  k6ni.  d'  ionern  dak  gaii  dwed,  wei  di  herrfchafl 
gefpeifil  hodd  gehadd,  bröchd'  'm  dner  von  d'  beddinda  fein 
herrlich  ße  eaße  äann  Re  drinke,  i^ann  wSi  der  alle«  uff 
d'  defch  äaoD  dr  fiubb'  geftelld  hodd'  gebädd  ^oo  wirrer 
eoaüsgihii  wolld',  ße  fftd' dr  fuhmiaaD:  *daa  war  dr  IrfchdT 
hefi  mflod'  dömäidd,  dr  Irrchd'  dAk  wtr'  verbe(;  awwer  der 
bedeind'  gläbd\  h6n  wir'  gennAnd  eano  war  gewftids  efcbroacke. 
wei  e  von  dr  dafel  nArds  abkomme  konnd',  goog  e  äch 
gleich  hin  eann  räif  hAmelich  zwin  aDnern  von  d'  bedfiiDde 
—  dann  hen  ^nn  däi  zwId»  da  wärn'a,  ddi  harre  d'  ring 
ßefamme  geftohn  (geftohlen)  eaan  verfteckeld  —  eann  tM' 
loa  döne  äann  dr  griße  angft:  'denkd  emol  dn«  der  wftU, 
daß  mr  d'  ring  bann:  dann  wei  eich  voar'd  (vorhin)  önäAnn 
körn  zon  'm  eann  'm  ds  eaße  äann  d'  wein  bröchd',  fe 
fAr'  e  ja,  eich  wtr'  dr  trfchd'.  wann  e  ttna  öngäadd  (an* 
gibt),  daß  mr  d'  ring  honn,  dann  fein  mr  verloarnn,  dann 
dr  herzok  läßt  '§  uflhenke.'  ^ndnf  Aed  dr  An  von  dAne 
Bwtn,  'nArds  emol  gedold  bis  moarnn !  dann  wonn  mr  ge- 
wäaU  fein,  oabb  e  Ach  wAß,  daß  mr  d'  ring  bann,  wiiaßt 
'r  was?  moarnn  will  eich  'ms  eaße  äann  d'  wein  änilAnn* 
drAn,  äann  dA  will  eich  fehn,  oabb  e  meich  Ach  kennd/ 
das  warn  di  annern  ßefrirre,  awwer  's  war  n  doach  gir 
fche  angß.  d'  zwAde  dak,  wäi's  dwed  wear'n  wolld',  gong 
dann  dr  zwAd'  bedäind*  miSadd  dm  eaße  äann  dm  wein 
ZOO  dm  fübrmann  änäAnn  eann  di  ftnbb'  dann  ftelld'  alles 
uff  d'  döfch  fir  'n.  der  guckd'  'n  lank  An  äann  fAd  dann, 
wäi  dr  bedeind'  wirrer  di  ftuwwedtr  enaüs  gihn  will:  *däs 
war  dr  zwAdT  dAmäädd  inAnd'  e  wirrer  d'  zwAde  d&k, 
daß  der  ötzed  vorbei  wtr^,  awwer  dr  bedeind'  glAbd'  fteif 
eann  feft,  hen  harr'  ihn  gemAnd.  drimm  kAm  e,  zoam 
dAd  efcbroacke,  eraüs  bei  fein'  kommerade,  däi  naofchtrig 
(neogierig)  warn  eann  hanß  fir  dr  dir  fionne  äann  nff  'n 
baßde,  äann  fAd':  ''s  äaß  ricbdigl  der  wAß  alles I  dann  e 
hodd  gefAd,  eich  wtr  dr  zwAd'.  was  fange  mr  An?  mr 
fein  veloarnnT  dei  zwtn,  weil  fe  glAbde,  dr  fahrmann 
wäaffy  daß  fäi  di  döib  wfrn ,  wollde  ölzed  Ach  gleich  zoa 
'ro  änäAnn  äann  wollde  'm  alles  geftibn  Sann  birre«  e 
m^chd's  fA  ße  mache  foche,   daß  oaod  nff  tti  eradskAm^ 
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twwer  dr  dräadd'  heil  fe  noach  ßeröck  iSaon  ttd;  be» 
wolld'  doaeb  Ach  emölli  febii,  oabb  dr  mäocb  ibo  grad 
f&  kenad\  w&  fSi,  äann  d6'  wolld'  heji  inoarnn  da  ealle 
eann  d'  wem  äoeäno  drdn.  d'  dreadde  däk  gftti  6wed  gong  e 
alfoy  wei  di  däfelieid  war,  meadd  dm  eaße  äaon  dm  wein 
eano  di  ftabb  i^ano  Aelld's  fir  d'  fahrmano  off  d'  d^Tcb. 
dr  fohrmaoo  Iwwer  gockd'  'n  &ch  groß  An,  daß  'm  angft 
eaoD  bang  war,  eann  fdd,  wäi  der  bedäind'  wirrer  dr  dir 
eoaüsgib»  wolld',  rAcbd  berzbafdig:  'fe'ann  das  war  dr 
dr^add'  äann  dr  lelidM'  e  mänd'  äwwer  wirrer  d'  dak,  's 
wtF  dr  dr^'add'  äann  dr  leUd'  däk;  dr  bedäind'  bernngftii 
(berenlgegen)  glAbd'  n#id  ännerfcbder,  aß  dr  fabrmaon  bfirr' 
ibo  gemAnd,  heu  efcbroäck^  daß  e  bfti  ommäcbdig  wir' 
woaroD,  eann  Ad'  zoo  Teine  zwin  kammeräde,  dei  bauß  fir 
dr  dtr  fionne  ^nn  off  'n  baßde:  *ibr  bodd  r^cbdl  der 
wftU  allesi  mr  könne  oaod  beßerfcb  douH)  aß  TA  fcbwinn 
wei  rottich  zon  'm  änäänn  gib»  äann  'm  6i»leici  (anliegen], 
daß  e  Ans  n6id  äann  di  grift'  gefobr  äann  on  d'  galje  brengd.' 
gleich  gonge  fe  ich  alle  drei  ganz  verzakd  eann  di  ftubb* 
isaDO  Mre  iwwer  d'  fohrmann^  fe  fAbe  woll,  daß  e  alles 
wäaft',  äann  äch^  daß  fäi  dm  herzok  fein  drenring  httrre; 
fäi  wolld'  'o  ja  gleich  ebefbrenge,  e  mächd'  fe  doach  n^rds 
näid  aß  di  däib'  6figeawwe  eann  febu,  wäi  *8  mäicb  (machte), 
daß  fSi  ni»id  äann  ongelegehftd  käme  äwwer  gär  on  d' 
galje  gehenkd  wtr'n.  dann  waon's  fir  d'  herzok  kam',  daß 
lei  di  däib'  wirn,  d6  läiß  fe  der  geweaß  henke,  dr  fuhr- 
mann  war  ganz  ronig  äann  htrd'  fe  ön,  äwwer  äann  feim 
herze  war  e  rächd  früh,  daß  dr  drenring  ebeft6m ;  e  ftelld' 
fich,  aß  wann  e  alles  gewäaft  bädd',  äann  gäww  'n  da  ver«- 
fchbreacbe,  e  wolld'  fcbübid  alles  mache,  daß  fe  näidäann 
QogelejehAd  käme,  fe  follde  nükrds  gleich  d'  drenring  lange, 
däi  drei,  däi  wäi  ährme  finner  dö  gefianne  harre,  läife,  fA 
fchwinn  fe  konnde,  bröchde  d'  ring,  gäww'  'n  dm  fobr- 
mann  äann  di  bftnd  äann  harre  e  grAß  fräd,  daß  der  ihrn 
däibftabl  Termimbele  wolld'.  dr  fohrmaoo  äwwer  bodd 
Beb  etzed  o»  fein  däfcb  gefelzd  äann  bodd  geaße  äann 
gedraoke  eann  war  tt  vergnigd,  aß  noach  ftnmol  eann 
leawe.     di   näbchd  borr  e  Ach  herrlich  gefcblAfe.     d' 
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annern  nioariefid  fionn  e  äann.  aller  frbih  off,  nohm  e 
wink  weck,  das  &  mäadd  fleilA  d'  dwed  firh^r  irom  eaße 
fwwerig  gelaße  hadd',  kaad's  e  biUi  vdch  (weich),  niähchd'f 
dann  imm  d*  ring,  gong  dAmäädd  enäbber  eano  d'  hob« 
wtt  ds  fearrervieh  war  äann  warfs  dm  griRe  weifche  gickel 
(gnckel,  habn]  fir,  der  dann  dch  gleich  d'  gekaade  weck 
mäadd  fammd  dm  ring  enönnerfcbluckd'.  deo6cfa  öaß  dr 
fobrmann  wirrer  di  dreabbe  enüff  eann  fein  ftubb'  gange 
öann  hodd  gewahrdd  (gewartet) ,  bis  dr  berzok  affgeftanne 
war,  äann  der  ßonn  deatzmol  froier  off,  wei  folt  (fonfi), 
dann  e  war  gär  (che  begierig  ße  erfährn,  wü  fein  dreuring 
wir',  äann  döi  drei  da,  dei  dr  fuhrmann  fich  aosbedange 
hadd\  daß  's  eradsbr^cbd',  warn  ja  äcb  er/mro.  dr  herxok 
wSr  noach  neid  ganz  dmgedön,  ße  leiß  rchürtd  dr  fohnnano 
frAje  (fragen),  oaww  e  bei  'n  komme  k^md',  eann  wir 
dch  gleich  ereänngeloße.  *ti6nV  Md'  dr  herzok,  wei  'o 
rSh,  *horr  *s  (hat  er*s)  eraüs?  w6  eaß  dr  ring?'  d6  gäww 
*m  dr  fuhrmann  zr  andword,  e  wolld's  'm  fiSo ,  e  folid' 
nürds  ^rfehd  mäarr  'm  gib»  äann  d'  hob  bei's  fearrervieh* 
^bei's  fearrervieh?*  fr^kd'  dr  herzok  ^nn  war verwonnerd, 
*wa8  fonn  mr  dann  d6  doon?'  'ja,'  faed  dr  ftihrmano,  d6« 
bin  mift'  e  mäad^gibfi,  wann  's  'm  (an  folld',  wA  fei»  dreo- 
ring  wtr'.  dr  heriok  gong  ^tied  mäadd  äann  d'  hob,  öano 
wei  fe  äann  den  körne,  fe  deodd  dr  fohrmano  off  d'  griCte 
weifche  gickel,  der  dö  war,  äann  fAd':  'dö  äann  dem  wei- 
fche gickel  feim  leib  äal^  dr  dreuring T  ^ei  was?*  fr^kd* 
dr«  herzok  äann  wolld's  näid  gläwe,  *äann  dem  weifche 
gickel?  wäi  äaß  dSs  mtlichP  'jS,*  fftd'  dr  fahrmann,  'iä 
äaß  el  loße  fe  d'  gickel  fchlacbde  äann  fei  wear'n  lehn, 
daß  wohr  äaß.'  gleich  muß'  e  koach  ebel  eann  d*  fickel 
greife  äann  fchlacbde.  richdigl  eann  dm  weifche  gickel 
feim  leib  fonn  fich  dr  ring,  wäi  dr  fuhrmann  gefdd  hadd*. 
dö  war  elzed  di  grift'  frid  bei  dm  herzok  äann  äamm 
gftitze  fcbloaß;  dm  fuhrmann  äwwer  war  di  grift  ehr'  öfi- 
gedöfi  äann  dr  herzok  harr'  'n  rächd  göm  eann  e  muH' 
von  dö  All  neawig  dr  ßubb'  vom  herzok  wohne,  di  leod 
äamm  fcbloaß  hufin  fich  all  fir  dm  fohrmano  geföchd  (ge-* 
fftrchtel),  dann  fäi  glAbde  feft,  e  weafl'  alles,  w&s  £äidAce*f 
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dr  bertok  awwer  frMd*  'o  elllV  innn  (um)  r6d,  äano  dr 
fabmaoa  ,  der  Un  dommeswar,  gäww  'm  Äoh  r^cbd  ge* 
febeide  andworde.  d6  dHoiin  barr'  'n  dr  beriok  bdl  noach 
leiwer  eano  weil  *o  von  wAj«  ferner  kudd',  dei  e  noach 
immer  Anbadd*,  fir  'ü  meneb  beil^  fü  bärr'  'o  gSr  fche  gten 
emol  pr^rige  htm.  'g  dauerd  Ach  aeid  lank,  fe  (Ar  *« 
iwwer  d*  fnhrmann  eann  horr  *tn  öt^el^fe,  e  folld'  'm 
doach  afimoi  di  Md'  mache  eaoD  foild'  uff  'o  (»eodak 
äano  dr  Icbloaßkircb  prerrige^  e  m^chd' 'o  doacb  zoq  g^rn 
emol  prerrige  htr«.  awwer  dr  fubrmann  wolld'  oeid  eann 
bröchd'  alierb  And  fir,  imm  d'  berzok  von  dr  prerrig  äbb- 
ßebrenge.  wöi  folld'  's  .leb  äDnerfchder  macbe;  dann  ben 
koDod'  ja  gär  neid  prerrige,  eaon  daß  e  kAn  mäncb  w!r\ 
das  m6chd'  e  neid  ffln,  weil  e  di  kudd'  6n  badd\  delölzd 
äwwer  konnd'  e  neid  lenger  ausweiche,  wann  .neid  eraüs 
komme  folld",  daß  e  kAn  mencb  wtr'  äann  e  fuhrmano, 
eann  fAd'  iwwer  d'  berzok,  fe  wolld*  e  dann  d'  örfcbde 
foDQjläky  dor  k4m\  eana  dr  fcbloaßkircb  prerrige.'  d6 
driwwer  war  dr  berzok  früh  iiaon  gong  meadd  all  feim 
hoCBad  d'  fonndäkmoariend  eann  di  kirch.  di  oriel  war 
gefpiild  eaoo  ds  leid  gefuoge,  eann  dr  fahrmann,  deo  fe 
fir  'o  meneh  häile,  gong  äff  die  kaozeL  wei  nomt  alles 
fidll  war»  fe  drehr*  e  fich  erfmm  odoh  'm  herioglicbe  Oouli 
wft  dr  berzok  mäadd  feim  hoffitäd  ftonn  äaoo  winkd'  drei-* 
mol  lankEamm  möadd  dr  rechde  band  äann  baUd'  dano  e 
bitti;  äwwer.  easo  dm  herzogliehe  Aool  hodd  fleh  kAns 
gerftkd  £aoD  air  gackde  fe  ftär  noch  dr  kaozeL  d6  winkd' 
dr  fohrmaDii  wirrer  dreimol  lankfamiti  mäadd  dr  rechde 
hAfid  äaoB  baiVd'  deo6ch  wirrer  e  bißt,  wäi  ds  drfcbdmol, 
eaoo  fAd  oäid  an  wirdcbe  debei;  äwwer  äaun  dm  herzog- 
licka  fioal  bläabb  Ach  älzed  alies  rooig  äann  all'  harre  fe 
di  Ago  Arack  off  d'  fuhrmaoo  gerichdd.  d6  wiokd'  4er 
miadd  dr  hAnd  off  Anmol  f&  Cchwinn,  aß  e  konod*,  väil* 
■ol  n^h  entoner,  eann  dr  berzok,  wei  e  das  Tab,  war  'n 
Am  fprook  aas  feim  fiool  hauß  eaoo  fein  hofßäd  mäarr 
'm,  eaoo  koabb  daß  fe  äaao  Aner  gefchwiodigkAd  air  hauß 
Itoo  dr  kirch  warn,  fe  fäil  dr  gAnz  herzoglich  ftoul  ßefamme, 
daß  Ca  air,  waoD  fe  ooach  ^röaon  warn,  innig  (aoter)  d'  balke 
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äaoQ  d'  brearer  6ano  was  all  Awe  erabb  geftirzd  daß,  d&d 
geweaft  wtrn.  d6mä6dd  war  äUed  dikircb  aas;  äwwer  dr 
fohrmann  war  you  dm  herzok  von  dem  firfall  on  noach  mtn 
äann  ihm  (ehren)  gahftfi,  aü  deflr,  weil  e  dem  herzok  äano 
feim  hofllad  darch  feifi  winke  da  leawe  geredd  hadd'« 
fein  kadd'  Mkd'  e  noofi  äbb  eann  dad  'o  ännehi  roack 
on,  eann  dr  herzok  IM  kän  woard  mtn,  daß  e  emol  prer^- 
rige  folld'.  äwwer  dm  günze  hob  war  An  ßäamm\  dali  dr 
fabrmaon  alles  wäafi*,  äann.  TA  horre  6n  dm  herzogliche 
hob  geleahd  äann  war  büchgeihrd  äano  vergnigd  bis  on 
fein  eann. 

Gießen.  WEIGAND. 


DE  WITTE  SWAnE. 

(Volksmärchen  aus  der  graffchaft  Hark). 

Der  was  mal  en  käopmann,  di  hadde  en  anmoaten  gräal 
gefchäfle  on  handelde  na  fielerlai  bsren  Ifinner,  fiüiriat  inl 
Hollant  an  in  de  Türky.  ens  raifet  hä  nä  Hollant  an 
kttemet  da  io'n  wäirdshios,  dai  op  'ner  infel  ftoni,  da  Taihl 
'e  'n  däaeo  kserl  imme  fchoalfiäine  hangen,  'hai  ferwUn- 
nert  fik  an  froaget  den  wäirt,  bat  dat  bedüdde.  dai  fiet 
iäm:  *dat  e$  hyrte  lanhe  fo*n  ilt  rächt:  bai  mi  beiiU  baite 
/cküUich  es,  da  ioärt  oppehangen  im  mi  begräwen.'  -  *ba- 
fiel  es  dan  de  daae  menske  fchttilich  bliewenf  froaget  he. 
—  *fao  an  faa  fiel/  fiet  de  wäirt.  da  daät  de  käuproao 
dat  gelt  diaer,  lät  't  lykhem  afniämen  on  begrAwen.  bat 
dat  op  fik  hadde,  föt  it  ternoa  woäl  faiben«  in  Hollant 
fettet  hai  fik  wyr  oppet  fchiep  an  fairt  met  finen  wftren 
nä  Kunftantinäopel.  da  hadde  fin  fAr  al  hannel  driewen; 
hai  äwer  mAket  da  fiel  gröttere  gefchäfle,  un  fin  anfaihn 
nieml  läa  taa,  dat'ne  allerdinges  de  kaifer  nä  fik  raupen 
lät,  um  datte  'ne  kennen  Isren  wel.  de  Turk  fint  'n  gräa-* 
len  gefallen  an  finem  koiren,  lät  'ne  weske  moale  bi  fik 
fpyfen  un  gäit  met  iäm  im  goaren  'rümme»  da  fuiht  de 
käiipman  draihunnert  flAwen,  dai  daat  iäm  fo  läit,  dalte 
triurich  wärt  un  föchtet  (feuist).      de  kaifer  bemiärket  fik 
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dal  an  froagel,  bat  ifim  wsßr.  wao  hai  woSl  om  hiärten 
bSdde,  fol  h8  '(  ipäo  drjfte  feggen.  dl  fiel  de  kSapraan, 
U  Mdde  woai  'ne  graule  bidde,  wol  fe  awer  mfin  dan  iat-* 
fprifiken,  waa  iSm  de  kaifer  taofwQere,  dal  fe  iSm  nit 
feifagt  fio  foh  4k  fwiiere,'  fiet  de  Tork.  da  fdärderi  bai 
fik  dai  draihannert  krifteoflAwen.  de  kaifer  bfidde  iftm 
laiwer  ik  wäil  nii  woät  giewen,  mfin  wil  bai  et  iäm  tao- 
fwoareD  badde,  fiet  'e:  ^krift,  da  begiiers  fiel,  awer  ik  bewe 
fwoären:  oiem  fe  diT  —  as  bä  nu  ni  bius  reifet,  lät  bai 
de  elliDoigen  loi  teier  an  noa  los,  dal  fe  goan  könt  ba  fe 
baSrtich  waren,  den  fiinen  byr  den  annern  doa.  antlette 
fit  noch  drei  fraulni  üäwer,  da  halt  fik  by  iäm  an  fegget 
nit,  bä  fe  te  bios  w«eren.  da  nierot  bai  fe  met  in  fine 
hSinie.  äine  derfan  was.  en  Ardicb  joak  fr&ilen,  dal  lait 
fniermemer  te  fin  as  de  beiden  annern  an  waur  ümmer 
frjwillich  fan  'ne  bedainet.  hai  badde  döl  miaeken  opper 
ganßen  raife  ai  im  Inge  bat  un  enhänt  ümmer  mier  ge- 
fallen an  ifir  funnen.  as  bai  na  te  bius  es,  wyfet  bai  iär 
finen  rykdnm  on  fine  beli»genbait  nn  froaget  fe  oppet 
lefte,  ef  fe  fine  frau  giewen  wol.  fe  fiet  joa,  un  dai  bai* 
den  beftat  fik.  na  der  baut  wel  bai  mal  wyr  In  hanoels- 
gefcbäflen  na  Hollant,  da  biddet  de  junge  frau ,  bä  fol  Te 
doch  medeniftmen.  'nMi,  laiwe  fran,'  fiel  bä,  *hlit  du  byri 
op  fo  'ner  raife  kan  alierhant  tterfallen.  ik  kön  di  fer- 
laifen,  fo  goet  as  du  al  ans  dtneo  ellem  in  ferluis  goan 
bfts.'  da  giet  fe  fik  in  finen  willen  un  dalit  iäm  'ne  fäne 
met,  dfi  M  bai  dan  iser  te  »ren  oppem  fcbiepe  intbangen 
loateD.  dat  dattl  bai  ok,  oane  hai  dal  doch  gewftr  wärt,  bat 
in  de  fäne  fticket  was.  as  fin  fchiep  int  Hollant  kttenf, 
galt  de  kfienink  fin  de  fäi,  um  den  fröemden  fchieper  te 
bewilkoemen  an  bemiärket  farlens,  dat  in  der  fäne  finer 
ferlaarnen  docbter  nämen  nn  fin  äigen  wtpen  ftäit  bai 
läl  den  fchiepsbsren  gefangen  niämen  an  fiet  'me»  bai  kwa)me 
nit  ser  wyr  los,  bit  dat  bai  de  perfaun  brächte,  fän  diär 
dai  fäne  fio  möchte,  da  fertelt  iäm  de  käupman,  dai  fäne 
bädde  hä  fan  finer  fran  kriegen,  un  febicket  twäi  lui  nä 
DaiUlant,  da  fölt  fe  hälen.  as  fe  ankikent,  da  wyfet  fik 
gan  iot,   dat  fai  dem  kttenink  fin  docbter  es,    da  was  b§ 
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ktat  met  ifireo  kannerfraaen  rSuwet  od  na  Kanftanlin&u- 
fl  in  de  flAw«rigge  bracht,  de  küenink,  dat  ktfnt  it  ink 
liohtfeddige  denken,  hadde  'ne  aobänoige  fraüde  derttSwer 
dat  fin  kiat  noach  am  liftwen  was;  ok  dncbt'  et  län  nil 
aorächt,  dat  fe  iäreii  redder  byrat  badde,  füfiriiü  as  ßne 
dochter  iäm  fertahe,  'ne  köeDiDginne  k6D  't  nit  bifiter  he- 
wen  äffe  fei,  an  iär  man  wer  de  hefte  roeotke  fan  der 
welL  as  oa  de  käapman  fine  gefchlifte  afmdket  hiät>  wel 
bai  met  finer  fraa  wyr  in  de  bäime  trecken,  ok  dat  Ifit 
fim  de  kileniok  noa.  nu  was  da  äwer  en  generoal,  dai 
4Eon  et  gftr  nit  opkrygen»  dat  An  hser  de  prinzeflin  eme 
dditftken  käapmanoe  lait;.  bai  hKdde  fe  !me  gewis  nit-en 
gont.  bfi  fiet  alfo  dem  kiieninge,  bfi  mdch  woai  gseroe 
mal  met  den  echtelaien  nä  Duitslant  raifen  an  met  äigeaeil 
äugen  faihen,  ef  dat  alle  fo  wsr»  as  de  prkneffin  un  iär 
man  fertalt  hän.  de  küenink  moch  dat  wuäl  iyen  un  gaf 
iäm  gieroe  änrlof  fe  (liegen  nu  tehäupe  int  fchiep,  un  de 
generoal  nAm,  um  fiekerhait  balwen  —  fo  fagle  bai  — 
Boch  tien  foldoaten  met«  as  fe  nu  om  wAter  fit,  giet  bai 
den  foldoaten  düchtich  wjrn  te  drinken  an  Inäwet  iäne  en 
grant  gefchenke,  wan  fe  den  k&upman  krygen  an  ttäwer 
buärt  fmyten  sollen«  dat  daut  fe,  un  et  bet  nu.  im  fchiepe, 
de  käapmann  wffir  ferunglücket.  da  wel  de  printeffin  ifim 
noafpringen  nn  fiet:  ^wan  de  ffii  roineo  laiven  man  fer- 
flungon  hiät,  dan  fal  fe  my  aok  hewen«'  de  generoal  ävrer 
hält  fe  duene  (feft)  nn  brenget  fe  wyr  int  Hollant.  de 
käapmann ,  dal  en  fikfen  f wemmer  was ,  hadde  Waäi  en 
gaeden  fträik  fwnmmen,  kon  äwer  antiefte  nit  mser.  .  as  bä 
Jia  fan  finken  wel,  faiht  'e  'ne  graute  wiiie  fwdne  fufir  fik, 
da  lät  fik  an  'n  firk  \z=z  fiderik,  flügel)  (packen  an  brenget 
^ne  op  'ne  infel.  man  nio  es  se  ok  fäu  fnuplieb  ferfwun- 
neu.  derwyle  at  de  junge  fraa  daeh  an  nacht  um  iaren 
man  grynet,  filtet  bai  op  der  infel,  da  was  ok  niene  mens-* 
kenfäile  wiäft,  on  hiät  alle  dSge  tau  uefem  laiwen  biärgaäl, 
bai  fol  iäm  doch  'en  eriäifer  fdhicken.  as  en  gans  bäil 
joar  ferlten  es,«d»  fuiht  hä  äines  muärgens  'n  Aken  (na* 
eben)  herändrywen,  da  fittet  en  kläin  grys  männehen  inne. 
dat  kflemet  ant  lant  an  daiil,  as  ef  et  fik  ferwttnnerde,  dat 
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ei  iSd  föo  mattderfiilkh  allttine  op  der  infel  ftndr<^pe.  de 
Uopman  fertek  itfm  fin  rebickßl.  d&  fiet  dät  nnfloneken: 
'bat  gtew-i  mi,  wan  ik  n  wjer  bi  o^  frao  brengef  de 
kiapmao  loawet  iäm  tao»  bä  wol  ifim  giewen,  bat  bai  an 
fiae  frao  im  ftirften  joar  te  ULope  w&Doen.  *näi/  fleC  dat 
nSonelieo,  'ik  wel  et  nit  Alink  (ganz)  bat  it  winnet,  met 
der  balflcbfiit  fin  'k  te  fden.'  op  dal  (Urt  iat  'ne  gMklik 
aa  Annfierdamme,  bänennen  (wo)  de  kttenink  wueoede.  as 
bai  da  ben  kttenl,  froagel  bfi  im  floate,  ef  fe  nienen  dai- 
aar  nSidioh  bän.  joa,  fegget  fe,  bfi  kdn  man  bijwen.  dS 
fal  hai  mSI  der  prinsefßn,  finer  frao,  en  kdpkea  täi  bren«» 
gen.  bä  niemet  dat  köpken  an  lät  onbemiftrket  finen  gttl* 
denen  tiüggerink  derln  fallen,  as  de  printeffin  iotdrinkel 
fint  fai  den  rink  oppem  baam  on  bekyket  'ne.  de  ferftant 
Sil!  iär  fiille,  a«  fe  foibt,  et  es  de  rink,  diän  fai  iärem 
manne  giewen  badde.  fe  fcbicket  fartens  iäre  kammerfraa 
Vonner  on  läl  den  deiner  ferlangen,  da  den  läi  bracht 
bädde.  dai  ktieroet,  an  as  fai  'ne  no  fcbiärper  anfovbt, 
erkennt  fe  iären  man  an  befwäigel  (wird  ohnmächtig)  fiiär 
fraöde.  dat  giet  onliedichbait  im  floate,  man  derwyle  at 
fe  nu  gat  on  dem  küeninge  befchäit  fegget,  es  de  prin- 
zeffin  wir  bykoemen,  an  de  beiden  achtel  oi  hilt  fik  in 
den  armen,  de  kSopman  fertelt  no  dem  kileninge,  bo  et 
um  goan  was.  da  lät  de  kilenidk  al  fin  folk  im  floate  bi- 
aäiokaemen  an  ferbät  'ne,  dat  fe  fan  diäm,  bat  gefchaihen 
was,  derbinten  dat  minnefte  feggel.  den  annern  dach  es 
en  gränt  gaftmoal  oppem  floate,  ok  de  generoal  wärt 
dertao  bieen.  de  kaopmao  awer  fal  fik  fMräirft  nit  faibn 
loalen.  as  de  gälte  alle  an  der  tafsl  fittel,  fertelt  de  ktte- 
aink  'ne  gelcbicbte,  as  wan  fe  fik  knärtens  in  Engellant 
taodrisegen  bädde.  en  ktteninkliken  deiner,  fiet  hai,  bädde 
des  k&eninges  äidem  äcblerfiieks  ümmebracbt  an  füsergi- 
wen,  dai  waer  ferongllicket  *bat  es  la«  'n  bäifewioht  woal 
w«rl,  generoal  ?'  froaget  bä.  ---  *wan  iek  küenink  fan  En« 
gellant  w«r/  fiel  de  generoal,  *ik  lait  lange  fcharpe  niägel 
rent  beröm  in  'n  fat  floan,  doa  dse  'k  'ne  'rin  an  lait  dat 
fat  weitera  (wfilien),  biC  alte  dant  wesr.'  da  Oäit  de  kile«- 
op  an  fiet:  'da  bMs  dinäigen  urdäil  fproakenT  on  in 

w«ir,  MüMhf.  r.  4.  ajikoi.    III.  u.    1.  ImA.  4 
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demfelftigeD  äugenblieke  triet  de  käopiDan  inl  AI.    de  bei"- 

den  echtelai  liäwet  du  wyer  glüklik  teh&ape,  on  kaiD  joar 

es  Vümme,  da  kriel  fe  'd  lärweo,  en  laiflik  laenkeDy   fyn 

as  'n  gemoalet  bilL      eos   an   äinea   fchäioen  faemeiPdAge 

gal  fe  terftmen  'riat,  on  de  mägel  drieget  'ne  dat  kint,  di 

küent  'ne  op  enmol  en  klaio  grjs  männeken  in  de  mattle 

.    (entgegen),     de   kaüpman    kent  et   färtens   an   iäm    fäll  in, 

bat  hai  laäwet  badde.      *ken^i  mi   noch?'   fiel  da  klaine. 

gewis/  fiel  de  käupman,  'Fol  ik  minen  redder  nil  mär  ken* 

nenl  du  kttemefi  fieker  (wahrfcheiDlicb)  un  «os  dinen  läon 

bAlen.    joa,  allet  gelt  an  gnel  faftu  b^en,  daffi  in  döem 

}oar  wannen  bei.' —  *belildan  niks  anners  wannen?  froa- 

gel  dal  männeken    an    wyfet  te  glyker  tjt  mettem  finger 

oppet  kint.    as  iät  (aa  kaierl,    kriapel  dem  kaopman  fttär 

fcbrecken  de  bftr   le   biärge.     doch   dat  männeken   nieml 

iäm    fartens    de   ballen  (pilze  i.  e.  drack)  fam  biärlen  un 

fiel:    fy  man  getraußl   ik   ferlange  wedder  din   gell   alink 

äder  half,  noch  din  kinl.    äwer  wäifiu,   bai  ik*  finf  iek  fin 

de  witle  fwäne,    da   di    int  der  fäi  ant  lani  reddigel  hiät, 

iek  fin  ok  dat  gäift  fan  dem   manne,   diäm  fin  lykhem  du 

iul   dem    fchuätdäine    fry    koft  an    »rlik    begrftwen   biäs*' 

fau  fpr4k  dal  kleine  gryfe  männeken  an  ferfwant. 


VARIA. 

I.    OSTERN. 

Zu  den  einkänften  der  meifien  pfarrer  und  kikfler  der 
märkifchen  landgemeinden  gehören  eier^  welche  vor  dem 
oßerfeße  eingefammell  werden,  daß  es  fich  ähnlich  in 
Piemont  verhalle,  zeigt  folgendes,  was  ich  einem  aoffatie 
*la  Pasqna'  (rOpinione,  11  apr.  1852)  enllebne.  'an  allro 
commestibile  pasqoale  sooo  le  uota:  e  i  preti  onde  averle 
a  piü  boon  mercalo,  banno  trovato  lo  spedienle  di  aadur 
a  benedire  le  case^  e  ne  ricevono  in  circompeosa  quaUrini 
dagli  nni  e  aova  dagli  allri.  avendo  essi  —  fährt  der 
fchalk  fort  -^  diginnalo  (se  A  vero)  in  qaaresima,  hanno 
bisogno    detle   iiova   per   confortarsi   a  Pasqua.'    den  or- 
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fpnog  diefes  'uso  gastroDomico  di  flirne  tanto  gtermiDio 
•  iMiqiia*  focht  er  im  heidentbniD,  —  in  der  meiDDDg,  die 
vell  fei  ioB  frühliage  bub  einem  ei  heryorgegaogeD*  aach 
im  färben  der  eier  und  kippen  mit  deDfelbeo  kommt  dort 
for»  wie  bei  qos*  'ora'  —  beißt  es  —  *Vuso  di  pmgere 
k  tfOMS  a  pasqua ,  di  gmocare  le  uota  col  ramperle  Fun 
taüroy  o  di  porlarle  io  taTola  cotle  dnre  e  spaccate  in 
doe,  DOD  allade  for^e  a  qaalcbe  remioisceoza  di  religioo^ 
0  tradiiiune  pagana  allosiva  al  grand'  qoto  che  si  rappe 
e  da  coi  osciroDo  le  aniverge  eose?  a  baoni  conti  ii  ri- 
üiale  romano  ha  una  benedizione  ancbe  per  le  nova  di 
paiqaa  la  qoale  i  molto  antica  e  dove  Tuotv  ^  preao  per 
OD  simbolo  della  resurrezione.' 

Bei  uns  heilU  eg,  die  am  gründannersfage  gelegten 
eier  geben  lanler  häkne;  dort:  *che  le  oova  nate  il  gio- 
fedl  o  venerdi  santo,  all*  ora  degli  offtzi,  sono  an  ecceU 
leote  preeervaüvo  contra  gli  incendu' 

Weiter  fagt  er:  *in  altri  luogbi,  nel  sabato  santo  all' 
ora  che  si  fa  Tacqua  benedetta,  sogliono.  i  ragazzi  accen- 
dere  dei  tizzoni  col  fuoco  dei  turiboli ,  indi  corrono  di 
casa  in  caza  a  portare  il  fuoco  benedello/ 

Pabn/ommfag.  yon  den  an  diefem  läge  geweihten 
baamzweigen  beiAt  es:  ^credono  alconi  che  ooniervati  in 
cata  preservino  dal  fnimine;  altri  che  eepasH  sui  campi 
Kimo  la  grangnuola,^  eben  fo  halten  yiele  unferer  katho- 
liken  von  ihren  geweihten  paimen.  man  fleckt  diefe  auf 
die  ecken  der  felder,    das  heißt  man  *ein  feld  palmen.\ 

Feuer  tu  mitfaflen.  *i  fald  che  si  fanno  in  piü  luoghi 
ft  mezza  quaresima,  ricordano  i  falö  delle  feste  Palilie.* 

II.    EINMAUERN  VON  EIERN  BEI  BAUTEN. 

Als  man  den  fchoroAein  eines  adligen  haufes  zu  AI" 
lenkagen  abbrach,  fanden  fieh  im  fondamente  eier/cluUen 
siageroaaert.  —  ein  eiogemauertes  ei  fand  fich  auch,  aU 
ein  loch  ins  gemäuer  der  kirchfpielskirche  zu  I/erlohn  ge- 
brochen wurde. 

4" 
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HL    GOTTFSBfiXLER. 

1.  In  der  gegeod  von  Lttdenfcheid  piegt  der  kinfer 
eines  viehßttcks  dem  verkftafer  zu  dem  kaufpreffe  noch 
ein  geldßäck,  gnadeshäUer  genannt,  einzahfindigen.  der 
empffinger  iil  verpflichtet  ein  gleiches  binzazniegen  und 
beide  dem  erllen  beltler  oder  armen,  d«r  ihm  begegnet, 
tu  überreichen,  ohne  diefe  gäbe,  meint  man,  wtirde  das 
Ihier  nicht  gedeihen. 

2.  Pieper  zn  Deilinghofen  gi^ng  ins  benachbarte  Köl'- 
ni/cke  und  kaufte  eine  kuh.  als  er  fie  bezahlt  hatte,  Tagte 
er:  <na  frau,  weffe  ok  den  guideghäUer  tiosken!'  reichte 
ihr  mit  diefen  worten  einen  filbergrofchen  und  erhielt  ei- 
nen andern  von  der  frau.  diefe  grofchen  mußten  den 
nächfien  fonntag  in  den  armenllock  gegeben  werden. 

3.  Auch  im  Bergifchen  (Barmen,  Ronsdorf)  wird  beim 
viehkauf  der  goiteshaUer  gegeben,  gleiches  gefohieht  dort 
beim  miethen. 

tV.    REIME  BEIM  BASTLÖSEN. 

1.  Aus  Liberhaufen. 

Hüple  hüpie  Tdpe  —  müeler  fiit  om  ddke  —  heäi  'ei 
raütgen  in  der  hont  drtwet  de  toolken  üewert  lant  —  fitrat 
kaü  un  drai  sIen  —  woarn  doch  alle  nitgeoaiich'  —  koam 
'n  allen  fAefnter  --  wol  't  kätsgen  de  boar  affnlen  —  kftU* 
gen  laip  den  l^rn  'ran  —  wol  den  t6rn  decken  >—  lAro 
decken  was  geroan  —  PSter  lä  me  't. kätsgen  goao. 

2.  Ans  Ronsdonf.    vgl.  Firm.  V.  Q.  I,  426. 

Pipken  pipken  fdpe  —  de  möUer  /et  om  ddke  -^  kii 
dat  ßöksken  en  der  hangt  -^  on  rit  dornet  no  Br6bangt.  — 
kätsken  16p  ter  diiären  'rüt  —  on  äs  dat  kätsken  wider 
köm  —  da  wör  dat  pipken  fsdig  fsdig. 

3.  Aus  dem  Biberthale  im  Amsbergi/chen.  vergL 
Grimm  m.  1191. 

Liuke  liuke  pype  —  vanoer  bifte  rjpe  —  maidach 
maidach  —  wan  de  vuegel  eo  ai  ladi  -*  dan  kileml  dai 
bünne  Heße  —  met  fynem  /eharpen  meße  —  fnil  dem  kiane 
't  bäin  af  --  'n  kop  af  roU  af. 

Der  Heße  läuft  in  diefen   reimen  vom  Waldeckfcheo 
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oad  ¥001  Hanberg  aus  dorcb  die  Rahrfegenden  bis  an 
die  grente  des  Rergifcbeo.  viele  zofafliaiieogefeUle  orts^ 
ood  familieDoanieo  eDlbatteo  ein  haße  oder  mit  gefchwtteb- 
lem  yokal  keße.  To  Hebt  z.  b.  neben  dem  waldftrich  Ha~ 
ßembrank  (bei  Menden)  der  familiennarae.  Heßenbruch. 

Iferiobn.  FRIEDR.  WOESTB. 
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YOtiRSUBERLlEFERUNGEN  AUS  DER 

RHEINPROYINZ. 

DER  WILDE  JÄGER. 

Zor  Arafe  f&r  fr&ber  yeräbte  frevel  maß  ein  jäger 
ewig  dorcb  die  wälder  gehen«  derfelbe  bat  einen  eirernen 
hat  aaf  und  ift  mit  einem  blechernen  Aocke  bekleidet, 
weabalb  er  wol  aach  der  blecherne  jäger  genannt  wird) 
ferner  hat  er  ein  gISnzendes  gewebr  anf  der  fcbulter,  zwei 
boode  an  einem  Itricke.  mit  großem  gepolter  gebt  er 
dorcb  die  firfiocbe  und  pfeift  gewöhnlich;  täglich  jagt  er 
vom  Asberge  nach  der  Löwenburg  und  von  da  zurück. 
dem  Wanderer,  dem  er  begegnet  thut  er  nichts  und  geht 
vorQber  ala  Übe  er  ihn  niöht.  hat  er  feine  jagd  nach 
der  Löwenborg  beendet,  dann  muU  er  zo  einem  tbale  ge- 
ben, nicht  weit  vom  Asberg;  in  diefem  tbale  ift  eine  gol- 
dene kifle  vergrabeoi  und  jeden  abend  muß  der  jSger  zu- 
feben,  ob  die  Idfte  noch  da  ift.  darauf  öffnet  fieh  an 
demfelbeo  orte  die  erde  von  felbÜ  ood  bildet  ein  frifch 
aofgeworfenes  grab,  in  das  fich  der  jäger  legt  und  das  fich 
dann  von  felbft  fchließt,  am  folgenden  morgen  öffnet  fich 
das  grab  wieder,  der  wilde  jäger  erfleht  ond  macht  aufs 
oeoe  den  befcbrie'benen  weg. 

Zwei  bolzhauer,  die  ihn  einft  jagen  und  pfeiffen  bor- 
ten, pfiffen  ihm  aus  mothwiUen  nach,  nicht  lange  darauf 
kam  der  jäger  zu  ihnen  und  tagte: 

Goten  abend  y  meine  gefellenl 
ihr  habt  helfen  jagen, 
ihr  follt  auch  helfen  koagen. 
nii  diefen  worlen  hielt,  er  den  holibanem  ein  Aikck  wild- 
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pret  hin  und  fagte:  eßt  oder  ich  nebine  euch  mil.  die 
bol£haoer  aßen  deo  braten  und  Terfichertt,  daß  fie  in  ih- 
rem leben  nie  fo  koftbares  gegeffeo  hätteo.  — 


Diefer  wilde  oder  blecherne  jfiger  ift  in  der  gegend 
weil  and  breit  bekannt,  eine  frao  aus  Rheinbreilbach  be- 
hauptet gefehen  zu  haben,  wie  er  an  den  Asberg  gebannt  iß. 

Nach  ihrer  erzShIung  brachten  ihn  zwei  ordensgeift- 
liehe  von  Sinzig  und  fuhren  mit  ihm  bei  ünkel  auf  der 
fchalde  herüber,  kein  äuge  Tab  ihn,  nur  die  gei&lichen; 
die  fchalde  aber  drohte  unter  der  laß  des  unfichtbaren 
zu  verfinken  und  nur  mit  der  größten  anftrengung  brach- 
ten die  ßhrleute  die  fchalde  ans  iand.  —  als  die  ordens- 
geißlichen  mit  dem  geiße  über  die  Breitbacher  haide  kamen, 
begegnete  ihnen  jene  fran,  die  uns  dies  erzilhlte,  und  die 
geißlichen  winkten  ihr,  aus  dem  wege  zu  gehen«  da  merkte 
die  frau  an  den  fchweren  fchweißtropfen ,  die  auf  der 
ftirne  der  geißlichen  fianden,  daß  fie  einen  geiß  bannten 
und  ging  ihnen  weit  aus  dem  wege. 

a.  DIE  SCHÖNE  FRAU  VON  BÄRTBBNAU. 

Von  Bfirthenan  an  der  Wied,  (bargermeißerei  Neu- 
ßadt)  ging  eines  fonntags  ein  mann  nach  Kathrinen  zur 
kirche.  da  fchwebte  plötzlich  eine  wunderbare  firaoenge- 
fielt  an  ihm  vorbei,  angethan  mit  glänzenden  kleidem,  ihr 
antlitz  in  einen  fchleier  gehüllt  ihre  Aße  'berührten  den 
boden  nicht;  fie  fchwebte  über  der  erde  und  fang  fo  fllße, 
wunderyolle  melodien,  daß  der  mann  wie  verßeinert  fieheo 
blieb  und  lanfchte,  und  fich  nicht  eher  vom  platze  rubren 
konnte,  bis  die  zaubergeßalt  feinen  blicken  entfchwunden  war. 

Diefe  fchöne  frau  zeigt  fich  hfiafig,  meiftens  und  am 
liebßen  in  der  gegend  von  Bfirthenau  und  dem  Bärthenauer 
hügel,  und  viele  leute  behaupten  die  fchöne  frau  einmal 
gefehn  zu  haben. 

3.    DER  RITT  AUF  DEM  BOCKE  (mSrcben). 
in  einer  müble  wohnten  zwei  fcbdne  jange  mädcben. 
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«068  derfeiben  gebot  einmal  ihrem  liebhaber,  dall  er  fie 
in  den  folgeoden  dumMtßaqe  nicht  befaohen  dürfe,  der 
jllegling  verfprach  es,  fehlioh  aber  dennooh  am  betagten 
abend  ?on  eiferfdchtigen  gedenken  gelrieben  cur  mtlhle 
oDd  lauerte  am  küchenfenfter.  da  fah  er  die  beiden  mfid- 
eben  nackend  auf  dem  heerde  ftehen  and  fich  ans  einem 
töpfcben  Talbeo,  wobei  fie  die  worte  fegten :  ^er  alle  he- 
cken und  sänne  r  mit  diefen  werten  fahren  die  müdchen 
mm  kamine  heraas.  als  der  jtkngling  fah ,  daß  ße  das 
tdpfchen  halten  ftehen  laffen,  ging  er  hinein,  falbte  auch 
(siaen  leib,  fprach  aber  misverfiändlich  ^dMrch  alle  he- 
cken and  zianef  kaum  gefegt,  ging  es  im  finge  mit  ihm 
nai  kamine  heraus,  durch  alle  hecken,  dornen  und  xfluoe 
hindnrch,  fo  daß  er  bald  am  ganzen  leibe  blolete.  endlich 
kam  er  aof  eine  große,  ebene  beide,  da  waren  viele  lente 
ferfammell  unter  andern  auch  die  beiden  mtlllerinnen; 
eine  wanderfehöne  mnfik  wurde  gefpielt,  wie  fie  der  filng- 
fiag  nie  gehört  hatte,  als  ihn  die  mädcben  erblickten, 
eilten  fie  so  ihm  nnd  bedauerten  feine  wonden  halb  fcher- 
tead  and  halb  emft.  fie  trdfleten  ihn,  daß  fie  ihm  befcv 
von  dannen  helfen  wollten  ond  gaben  ihm  tum  reitpferde 
einen  bock,  unter  der  bedingung,  daß  er  auf  dem  ganaen 
ritte  kein  wort  reden  dttrfe.  —  der  jöngling  war  es  su«> 
frieden  ond  ritt  auf  feinem  bocke  über  dick  ond  dünn, 
fiber  lloek  und  Aein  bindann.  da  kam  er  an  einen  fee. 
luftig  fnhr  der  bock  hinein  ond  fchwamm,  als  hätte  er  es 
gelernt«  nngeflUir  in  der  mitte  des  fee's  hielt  er  inne,  fing 
•B  za  faofea  and  trank  immerfort,  als  fei  das  waffer  bo«« 
dealos.  dem  railer  ward  es  endlich  za  toll,  in  (einem 
lerne  rief  er  unwillig  aus: 

^rflocbCer  bock,  wirft  du  denn  nicht  fatt?' 
Kaum  hatte  er  das  gefagt,  fo  warf  ihn  der  boek  mit 
einem  entfetslichen  fprunge  ab  und  war  verfchwunden« 
der  Jüngling  lag  erbärmlich  im  fee,  der,  wie  er  letzt  er* 
kannte«  weiter  nichts  war  als  der  mühlenleich,  aus  dem 
er  fich  mit  genaoer  noth  rettete,  er  nahm  fich  tor,  nie 
wieder  am  dtmmmßag  in  die  mühle  so  gehen. 
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4.    DER  SAUHIRT  UND  DER  RATUSHERR  (fcbwank). 

£io  janger  faahirt  hütete  feine  fchweine  an  eiser  land«^ 
ilraüe.  da  kam  des  wegs  ein  TorDebmer  herr  daher,  vor 
diefea  trat  der  jaoge  and  fragte: 

'Seid  ihr  ein  raihsherr?' 

'Jawohl/  fagte  der  fremde. 

'So  rathel  einmal  was  ich  in  diefera  l>eQtel  haW 

'Darin  baß  da  ein  Üück  brod.' 

Nichts  da,  fagte  der  jonge;  ich  fehe  wohl,  daU  ihr 
auch  kein  rathsherr  leid. 

Diefe  keckbeit  des  langen  verdroß  den  berro  und  er 
fagte  zu  ihm: 

Komm  morgen  einmal  la  mir  in  mein  baas,  dann  will 
ich  dir  etwas  geben.,  er  wollte  ihn  Aber  tob  feinen  hnn*- 
den  zerreillen  laffeo. 

Des  andern  tages  machte  fich  der  junge  auf  den  weg; 
da  fah  er  neben  der  firaße  einen  hafen  im  klee  fitzen, 
den  fing  er  und  fteckte  ihn  in  fein  ränzlein.  als  er  in 
den  hof  des  reichen  mannes  kam,  fprang  ein  ganzes  rndei 
hande  auf  den  armen  jungen  los^  die  ihm  mit  entfetzlichem 
gebelfer  ihre  fcharfen  zahne  wiefen*  da  ließ  der  junge 
fchnell  fein  ränzlein  aufgeben  und  den  hafen  heransfpno- 
gen.  fogleicb  ftürzten  fich  alle  bände  über  den  hafen  and 
liefen,  da  derfelbe  das  freie  fachte,  zum  thore  hioaos.  fo 
gerettet  ging  der  jonge  in  das  haus  des  rathsberm;  der 
gerade  bei  tafel  faU.<  der  burfch  bedachte  fich  nicht  lange 
und  fetale  fich  auch  dazu,  eben  rftand  ein  großes  Aöck 
wildpret  aof  dem  tifche,  deffep  befter  theil  dem  faerrn  zu^ 
gekehrt  war.  dem  jungen  mißfiel  das,  indem  er  verwan^ 
dert  fagte:  'da  habt  ihr  eine  fchdoe  fchüffel/  drehte  er 
den  heften  theil  nach  feiner  feite,  'die  fcbttffel  koftet  auch 
viel  geld/  antwortete  der  herr,  und  kehrte  die  fchüffel 
wieder  fich  zo.  der  junge  erwiederte:  'koftet  die  fchüffel 
viel  geld  fo  ift  fie's  auch  ehrlich  werlh,'  and  wieder  ftand 
das  hefte  vor  dem  faobirten.  da  gab  der  herr  endlieh 
nach,  der  borfche  aber  ließ  ficb's  wohl  fehioecken.  gleich 
darauf  wurden  zwei  fchülMa  mit  gebackeneB  fifchen  aof- 
getragen  j    die   eine  mit  kleinen  fifchen  fetzte  man  vor  den 
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faahirteD,  die  andere  mit  groUan  vor  de«  herrn,  da  oabro 
der  jonge  eineD  von  den  kleinea  fifchen  aod  hielt  ihn  an 
feto  obr.    der  heir  fragte: 

'Was  horchß  da  da?'  —   der  jaoge  erwiederte: 

'Mein  vater  lA  im  Rheine  ertranken,  darum  wollte  ich 
diefe5  fifchchen  fragen  wo  er  wäre*' 

'Und  was  Tagt  es  dennf 

* 

'Es  fagt,  es  könne  nichts  wiffen,  weil  es  noch  zu  jung 
fei,   das  wüßten  nnr  die  großen  fifche  da/  — 

So  bekam  der  jonge  mit  gater  ehre  auch  die  großen 
fifehe.  der  herr  aber  war  nicht  wenig  aufgebracht,  daß 
ihm  der  kleine  die  heften  biffen  weggefchtfappt  bebe  and 
gab  feinem  diener  den  aaftrag,  ihn  draußen  darchcoholzen. 
er  fprach  daher  zu  ihfi,  geh  mit  meinem  diener  in  den 
keller  ood  probire  auch  einmal  meinen  wein,  fo  gefchah 
es.  als  aber  der  diener  feinen  prägel  hervorzog,  riß  der 
JQDge  fo  fchnell  als  möglich  aas  einem  großen  faße  den 
upfen.  da  moßle  nun  jener  um  den  wein  zu  retten,  hin- 
lufpringen  und  den  daumen  ins  loch  Recken«  das  machte 
lieh  der  kleine  pfifferling  zu  nutz,  nahm  den  ßock  des  die- 
oers  und  zählte  ihm  einige  dutzend  über,  daß  er  laut  auf- 
fchrie«  —  der  herr,  der  oben  im  fenller  lag  und  das 
(chreien  hörte,  freute  fich  febr,  denn  er  wähnte,  die  prtt- 
gel  fielen  auf  den  rücken  des  faubirten. .  der  aber,  des 
hoiiens  müde,  fteckte  fich  fchnell  von  den  mundvorräthen 
im  keller  das  ränzlein  yoll  und  eilte  nach  oben« 

Als  der  herr  ihn  erblickte,  firagte  er  mit  fchadenfrö- 
bem  lächeln:  wieTiel  haß  du  gekriegt?  ^^  o,  fagte  der 
JQDge,  auf  den  ranzen  deutend,  fo  ungefähr  für  drei  tage 
genog.  —  mit  diefen  worfen  entfernte  fich  der  junge  ei- 
ligft.  der  diener  aber  Eand  noch  immer  bei  dem  faße 
und  hielt  den  daumen  in  das  Zapfenloch«  irenn  fein  herr 
niekt  endlich  in  den  keller  gekommen  wäre  und  ihn  be- 
freit hätte,  —  ftttnde  er  heule  noch  da. 


% 
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i.    ZWEI  VOLKSLIEDBR. 

I. 

Jobaones  fegen. 

Es  giDg  ein  arm  mann  über  das  Feld; 
der  war  ganz  betrübt  und  bati'  kein  geld, 
ganz  betrübt  ßnnd  ihm  fein  Bnne. 

*Wober,  wohin  dn  betrübter  mann? 

du   bitt  ganz  betrübt,   das  feh*  ich  dir  an, 

ganz  betrübt  fieht  dir  dein  finne.'  — 

'Ift  dir's  um's  geld  und  gut  zu  tban 
fo  gib  mir  deine  bandfchrift  dartu, 
mit  leib  und  mit  der  fee|en»' 

Er  nimmt  die  feder  in  feine  hand, 

und  fchreibt  lieh  fieben  jähr  in  teufeis  gewalt, 

mit  leib  und  mit  der  feelen. 

Da  das  liebte  jähr  wol  umme  war 
da  lud  er  alle  feine  freunde  zu  galt, 
fankt  Gertrudy  fein  freundinne. 

'Nun  elU  und  trinkt  ihr  freunde  alle  mein; 
ich  kann  nicht  lang  mehr  bei  euch  fein , 
auf  grou'-baidchen  muß  ich  fcheiden.' 

Sankt  Gertrud  dacht  in  ihrem  muth: 

auf  gron-haidchen  zu  fcheiden  ift  nicht  gut» 

kdnnt'  ich  dem  mann  nur  helfen« 

Sankt  Gertrud  kocht  ihm  rinen  trank, 
darein  tbnt  lie  Johannes  gewalt, 
Johannes-fegeo,  daran  ift  alles  gelegen. 

Da  er  wol  auf  gron-haidchen  kam, 

begegnet  ihm  der  grimmige  mann, 

der  bdsfeind  aus  der  höllen  mit  feinen  gefellen. 
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'Woher,  wohin  da  belräglicher  mann? 

do  hafi  mich  betrogen,    das  feh'  ich  dir  an, 

gani  beträglich  fteht  dein  finne.'  — 

'Das  dank  ich  fankt  Gerlmd  behr  und  gut, 
dafl  fie  Yor  der  h5llen  mich  hat  behul, 
vor  den  Jböllifchen  peinen/ 

2. 

Des  jSgers  liebchen. 

Es  blies  fich,  es  blAss  fleh 

ein  Jäger  in  feib  hörn. 

er  blies  fich,  er  blies  fleh 

in  einen  gronen  ftranch; 

da  fprang  ein  fchw'arzbraun  mädchen  heraus. 

'Ach  mädchen,   ach  mädchen, 
laß  du  dein  fpringen  fein, 
ich  habV  zwei  faifche  hündelein 
die  beißen  dich.' 

'Dein'  hlindelein,  dein'  höndelein 
die  kennen  mich  recht  wol. 
fie  wiffen,   daß  ich  heute 
noch  fierben  foll.' 

'Sterbe  ich  heute, 
To  bin  ich  morgen  todl. 
Co  begrabe  mich  unter 
drei  röschen  rolh;' 

'Drei  röschen  roth 
and  anter  gelben  klee: 
darunter  yerfaule 
ich  nimmermeb.' 

Es  ftonden,  es  ftunden 
drei  liljeo  aof  dem  grab. 
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da  kam  ein  ftoh  reoter 
und  fchlug  fie  ab. 

'Ach  realer,    ach  realer 

laß  da  die  iiljen  llehnl 
daranler  liegt  meia  fcU&(tcbeo» 

ein  röslein  fchün.'  « 

6.  GEBBAUCHE  UND  ABEBGLAUBEN 

1. 

Bei  einer  mondfinßerniLl  (teilen  die  mädehen  hüllen 
mil  waffer  in's  freie  und  fchaaen  hinein,  im  waffer  zeigt 
fich  ihnen  dann  der  fdr  fie  beflimmle  bräaligam.  an  fei- 
ner ftirn  find  llriche  fichtbar,  deren  zahl  anzeigt,  wie  viele 
jähre  fie  in  der  ehe  zufammen  leben  werden,  dasjenige 
mädehen,  dem  fich  kein  geficht  im  waffer  zeigt,  bekommt 
keinen  mann  and  maß  als  jungfraa  flerben» 

2. 

Am  Andreasabende  muß  man  fich  umgekehrt  ins  bell 
legen,  mil  den  fußen  auf  das  kopfkiffen  und  dabei  fagen: 
ich  lege  mich  nieder  in  des  leufels  namen«  tbat  dies  ein 
burfche,  fo  kommt  um  mitternacht  einer»  —  man  meint 
es  fei  der  teofel  —  und  ßellt  dem  dreefendeo,  (Andreas- 
befragenden) feine  zukünftige  gattin  vor«  zogleich  verfocht 
ihn  der  höfe  mit  allerlei  fragen  zum  fprechen  za  bringen ; 
aber  kein  wort  darf  er  Tagen,  wer  nur  dep  mond  zum 
reden  aufthut,  dem  ergeht  es  fcblechL  wenn  eine  Jung- 
frau dreefel,  fo  wird  ihr  um  mittemachl  ihr  zukünftiger 
gallo  vorgeführt. 

3. 

Die,  welche  in  der  HattbSus-nacbl  um  die  roittcr- 
nachlsfiunde  geboren  find,  müflen  mit  den  Hollen  fahren, 
d.  h.  muffen  an  befiimmten  nächlen  des  jahrs  aaf  dem 
kirchhofe  die  geifter  tragen*  dafür  wiffen  fie  auch  immer 
voraus,  wer  im  dorfe  Airbl,  indem  aüe  leichen  fich  bei  ih- 
nen melden  müßen. 
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Die  mit  den  Holieo  fahrcta,  könoen  in  der  oaobt  feok-* 
r0chi  an  den  wäaden  eaipor  fteifen,  über  die  hÖebAeo  lioneD 
viadeln  mit  TerfehloSeneD  aogeo;  aar  darf  aaaa  fie  aiohl 
aanifea;  that  man  das,  fo  mfiflieo  fie  fallen. 

Aegidienberg  bei  Hoonef. 

FRANZ  L1NNI& 
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FRÄNKISCHE  SAGEN. 

1.  DER  ROTHE  HAHN  ZU  WÜRZBÜRG. 

lo  der  DominikaDergalTe  Hebt  ein  faaua,  welches  den 
namen  'zum  rothen  liabn*  fübrU  auf  das  dach  diefes  hau- 
fes  wurde  —  der  fage  zufolge  —  von  den  leulen  des  Wil- 
helm Grnmbacb  nach  deffen  überrnnipelung  der  (ladt  Würz* 
borg  ein  rolher  bahn  gefetzl  und  das  haus  angezündet, 
der  rothe  bahn  krähte  (d.  h.  die  flamme  pralTelte)  und 
flog  von  einem  dache  zum  andern,  das  feuer  verbreitete 
fich  weiter  auf  andere  bäufer.  nach  feiner  wiedererbauung 
erhielt  diefes  bans  den  namen  *zum  rothen  haha.' 

2.    DER  BELEUCHTETE  DENKSTEIN  ZU  WÜRZßUftG. 

An  der  mauer  des  bifchöflichen  ordinarialsgebäudes 
befindet  fich  die  denkfaule  des  am  3«  december  1202  an 
dem  bifcbofe  Konrad  von  Ravensburg,  der  fich  durch  feioe 
oopartbeüfcbe  gerechtligkeilsliebe  den  nameo  *frfinkifcher 
Brutus'  erworben,  von  deffen  nächften  verwandten  Bodo 
TOB  Ravensburg  und  Heinrich  Hund  von  Falkenberg  ver- 
übten meuchelmordes  mit  der  infchrift: 

hoc  procnmbo  solo,  aceleri  quia  parcere  nolo» 
vnlnera  facta  dolo ,   dent  habitare  polo. 
(weil  ich  des  lailers  nicht  fchontei  fo  fank  ich  erdolcht  hier 

zu  boden, 
wanden,    von  tncke  verfetzt,    öffnen  das  himmlifche  thor). 

diefe  wurde  in  der  neneften  zeit  an  der  ftelle  der  alten, 
nehrmab  reftamrirten  fliule  erridilet^  auf  deren  fpilze  fich 
friher  ein  mit  einem  thürchen  verfebenes  eifengitter  zur 
eafnabnse  eines  allnächtlich  darin  angezüadeten  Itebtes  be* 
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fand,  diefes  liebt  foU  von  den  oacbkoameii  der  bilbhölli- 
cben  mörder  laoge  zeit  anterbaiten  wordeo  fein«  weil  fie 
fonft  vor  den  omwandelndeo  geiftem  derfelben  keioe  ruhe 
finden  konnten«  als  das  gefoblecbt  der  Raronsbarger  aos« 
geßorben,  wurde  aacb  in  der  fKole  kein  liefaüein  mehr  an- 
gezündet. 

3.    DAS  WILDE  SCHWEIN  AM  WASSERTHURME  ZU 

WÜRZBURG. 

An  der  nördlichen  feile  des  Würzburger  Aadtwalles 
befindet  fich  das  brannenwerk  und  die  brunnenftube  mit 
einem  thurm,  worin  die  aus  der  gegend  des  ftein--  und 
fchalksberges  enlfpringenden  brunnenqueilen,  welche  durch 
den  ftadtgraben  geleitet  find,  durch  ein  eigenes  trieb-  und 
pumpwerk  gehoben  und  das  walTer  in  bleiernen  rubren 
nach  allen  richlungen  in  die.verfchiedenen  brunnen  in  der 
ßadl,  fuwie  in  die  baflins  und  fontainen  des  hofgartens 
Tertheilt  wird,  diefer  wafferthurm  wird  von  einem  mili- 
tSrpoften  bewacht,  dort  lälU  fich  in  manchen  nachten  ein 
toildes  /chwein  feben,  welches  mit  furchtbarem  grunzen 
auf  drei  beinen  herumläuft,  das  foll  der  geift  eines  judeo 
fein,  der  einmal,  als  er  nachts  gifl  in  den  waflerthum 
werfen  wollte,  von  der  fchildwache  niedergelloßen  wurde, 
und  der  zur  flrafe  in  einen  eher  vorwandelt  ah  geift  fpo- 
ken  muß* 

4.    DIE  GRAUE  HAARLOCKE. 

In  unferer  familie  -  fo  erzählte  mir  eine  hochbe- 
jahrte dame  in  Wörzburg  —  ill  ein  merkwürdiger  umfiand, 
da(^  jedes  familienglied  eine  graue  haarlocke  am  hinter- 
kopfe  fchon  bei  feiner  gehurt  mit  zur  weit  gebracht  bat. 
damit  hat  es  folgendes  bewandtniü.  meine  großmutter 
halle  ein  liebesverhäitniU  aus  familicnrückfichleu  abbrechen 
und  einem  andern  manne  die  band  vor  dem  altare  geben 
mhflen.  als  meine  großmutter  ihrer  erilen  eotbindung  fahr 
nahe  war,  rannte  einmal  plötzlich  ihrjverfchmähler  gelieb* 
ter  in  ihr  zimmer,  und  fchoß  fich,  indem  er  fie  mit  einem 
ewigen  denkmal  feiner  todesftunde  bedrohte,  ans  verzweif«- 
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lang  vor  ihren  anf«fiob(e  eioe  kogel  dareh«  hiriL  *Jefoit 
Maria  oad  Jofeph  T  —  rieC  tieferfcbrockeD  meine  groUmot- 
ter  ans,  iodem  fie  mit  ihrer  band  an  das  binlerhaopt  grifl* 
Und  fiebe  da,  die  berührte  locke  war  plötzlich  gran 
geworden,  fie  ließ  alle  jabr  an  feinem  todestage  eine  fee- 
leameOe  iefen,  ora  (einen  geift  so  (obnen.  und  meine  mol- 
ler hatte  fchon  bei  ihrer  gebort  eioe  gr aoe  haarlocke,  waa 
feildeni  bei  allen  gliedern  onferer  familie  der  fall  ift. 

y     DEK  SCIILANGENSPÜK  ZU  WÜRZßURG. 
Zn  Wllrzbnrg  jenfeits  des  Mains  im  fogeuannten  Main- 


oder Borkarder  Viertel  fteht  ein  gaßhans,  das  den  namen 
'zar  ftadl  Frankfort'  führt,  in  diefem  baofe  erzählt  man 
lieh  ?on  einem  fooderbaren  fpok.  nämlich  alle  fieben  jabre 
geht  darin  ein  böfer  geill  als  eine  große  fchlange  um. 
diefe  fchlange  kriecht  unter  dem  bodeo  durch  das  ganze 
bsos  nnd  fchlägt  alle  paar  augenblioke  mit  dem  fchwanze 
so,  fo  daß  das  ganze  haus  dabei  erzittert,  ober  die  or* 
fache  diefes  fpoks  können  die  leote  oicbts  miUheifen. 

6.    DER  VOLKACHER  AMTMANN. 

lo  Volkach  war  einmal  ein  fehr  firenger  amtmann^ 
deffen  herz  von  erz  ompanzert  zo  fein  fehlen,  denn  er 
«ar  für  kein  gefiibl  des  mitleids  ond  der  menfcbliobkeit 
empfänglich,  eioß  bedrängte  er  eine  arme  wittwe,  welche 
nicht  bezahlen  konnte,  auf  das  unmenfcfalichfte.  nichts 
half  das  fai\fällige  liehen  der  weinenden  freu,  der  harte 
aatmann  blieb  ungerührt,  und  lieU  der  armen  frau  ihre 
letzte  habe,  das  einzige  betl,  worauf  ihr  krankes  kind  fchlief, 
•Bter  dem  fcblafenden  kinde  wegnehmen. 

Daiikber  bis  zur  Verzweiflung  entrüftet,  verflochle  die 
frao  den  heralofen  amtmann  ond  rief  die  räche  des  bim- 
mels  ttber  ihn  herab«  als  nach  einigen  jähren  der  ami- 
mann an  einer  langwierigen  krankbeit  gellorbeo  war,  ging 
er  im  amthaufe  um,  beunruhigte  die  leute  und  machte  ein 
farcbtbares  getöfc.  da  wurde  ein  fehr  frommer  Kapuziner 
herbeigerufen,  der  den  geiß  vertreiben  follte«  diefer  he- 
fchwor  den  geift  und  bannte  ihn  in  den  Haart»  ein  wäld^ 
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chen  in  der  'n8he  vod  Volkaeh«  dort  geht  er  ia  gewiffen 
näohten  noch  jetzt  am  aod  brüllt  fo  erg,  deß  romi  ihn  In 
ganz  Volkach  hürt. 

7.    DER  LEIDENBERG  BEI  ESCHERNDORF. 

Bei  Efcherndorf,  in  der  uähe  von  Volkacb»  ift'eto  berg, 
der  heilU  der  Leideoberg.  dort  hoben  die  Schweden  die 
nonnen,  die  fich  nicht  ihren  wollttftigen  antragen  füglen, 
ond  ihnen  nicht  die  verborgenen  fchfitze  entdeckten ,  in 
fälTer  eingefpunden  ond  den  berg  hinabgeroHt  und  fie  fo 
auf  die  graofamße  weife  zo  tode  gemartert  ron  diefer 
zeit  an  fiöhrt  diefer  berg  den  namen  ^eidenberg'  bis  auf 
den  heutigen  tag. 

8.    DAS  KÄTBERLE  VON  WERTHEIM. 

Auf  dem  alten  fchlofle  za  Wertheim  ift  die  mnmie 
einer  grfifin  von  Wertheim«  welche  als  das  Kätherle  von 
Wertheim  bekannt  ift.  diefe  hat  nur  einen  pantoffel.  es 
war  vor  ungefähr  80  jähren^  als  ein  kaplan  aus  der  umge- 
gend  mit  mehreren  perfonen  einen  befoch  auf  dem  fchlolTe 
machte,  diefem  gefielen  die  zwei  pantofTeln  des  Rfitherle 
fo  fehr,  daß  er  einen  davon  onbeifterkt  einfteckte,  und  mit 
fich  nahm,  feitdem  hat  das  Kätherle  von  Werlbeim  nur 
einen  fchoh  an. 

9.    DIE  ZERSTREUl^N  AKTEN.       . 

Im  Jnliushofpitale  zu  Würzburg  geht  der  gründer  des» 
Selben^  fiirftbifchof  Julius,  nachts  herum  und  hält  infpek- 
tion,  ob  fein  im  fiiftungsbriefe  aasgefprochener  wille  er» 
füllt  werde,  einft  hatte  ein  fpittelpfleger  einen  prozeß  so 
fahren,  der  einen  für  das  fpital  ungfknitigen  ausgang  nahm, 
atn  andern  morgen,  als  man  in  dasakteazimmer  kam,  fand 
man  alle  akten  aber  diefen  prozeß  unter  den  tifch  gewor^ 
fen  ond  zerftreut. 

«    10.    DER  GRABENGÄNGER  Zu  WÜRZBURG. 

Wenn  man  bei  dunkler  mitternacht  dnrch  die  mit 
hohen  rilAerbäomen   befetzte   allee   der  fogenannten  hof* 
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promenade,  die  an  die  Helle  des  alten  fiadtgrabens  getre- 
ten, hinwandelt/  kann  man  den  grabeogftnger  in  abgenief- 
fenen,  feieriichen  paradefekriU  einfaerfehreiten  feben.  er 
trilgl  große  fieimiefel  und  einen  hirfclifSnger  an  der  feite, 
and  ia  ohne  köpf,  er  gehl  vom  hezeniharme  im  swiager 
ans  bis  »n's  ende  der  promenade,.  wo  die  prachtvolle  re- 
fidenx  ficb  dem  äuge  de«  waoderers  2eigt,  und  verfchwin^ 
det  plötzlich,  diefer  grabengänger  Toll  ein  koch  im  geift-f 
liehen  feminar  gewefen  fein ,  der  lange  Jahre  hindurch  die 
geldlichen  herren  in  ihrer  kofi  betrügerircher  weife  ver- 
kürzte, welthalb  ein  flach  über  ihn  ausgefprochen  wurde, 
der  ihn  znm  ewigen  nachtwandler  ohne  köpf  verdammt. 

lt.    D£R  NIXENBRUNNBN  BEI  WÜRZBURG. 

In  einem  alten  familienmanufcripte  fehe  ich ,  auf  dem 
Wege  von  Würzburg  nach  Randersacker,  am  fuße  des  Neu- 
bergea,  fei'  vor  100  jähren  der  nixenbrunnen  gefianden. 
in  diefem  füllen  drei  zauberfchöne  Nixen  gewohnt  haben, 
welche  jedesmal,  wenn  man  den  fogenannten  herbftpöpel 
mit  tanz  and  gefang  bei  fockelfchein  feierte,  fich  unter  die 
tanzenden  Winzer  mifchten,  aber  oft  mitten  unter  dem 
tanze  ihren  (änzern  enteilten,  um  in  ihreb  brnnnen  zurück- 
zukehren, als  einft  der  fohn  eines  Würzburger  ratbsherrn, 
der  einer  Nixe  nacheilte,  in  den  brunnen  gezogen  wurde, 
und  nicht  mehr  zum  vorfchein  kam,  lieü  deflen  va(er  den 
Nixenbrunnen  verfchütten  und  einen  häufen  (teine  an  def- 
fen  Helle  aufrichten,  jetzt  weiU  niemand  mehr  etwas  vom 
Nixenbrunnen. 

12.    DAS  WEINENDE  MARIENBILD. 

» 

Auf  einem  berge  zwifcheo  Würzburg  und  Randersacker 
Bebt  ein  gemaltes  bildniU  der  muttar  gottes  mit  dem  Je- 
l'akinde  aof  dem  arme,  anter  diefem  bilde  Rehen  vier 
verfe,  welche  anzeigen,  daU  diefes  muttergottesbild  anno 
16S3,  als  die  kaiferftadt  Wien  von  den  Türken  belagert 
Würde,    bittere  thrSnen  geweint  habe. 

W«lr.   MÜAek.   f.   4.   «ytlMl.      III.   M.      1.   hft.  5 
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13.    DAS  OAMMSFBLD. 

Id  der  gegeod  von  Afchaffenborg  Hegt  eine  große 
ebene,  welche  Damoisfeld  heißt  dlefen  namen  leitet  die 
volksfage  von  den  dämmen  her,  welche  gegen  die  iiber- 
fchwemmangen  gebaut  wurden,  andere  fagen,  die  Römer 
hätten  hier  eine  große  niederlege  erlitten,  daher  habe  man 
diefe  ebene  eampns  damnatos  and  fpiter  Dammsfeld  ge- 
heißen. 

14.    DAS  HUFEISEN  AN  DER  KIRGBB. 

An  der  feiten -kirchenlhüre  im  dorfe  Haufen  vor  der 
Rhone  iß  ein  pferde-hufeifen  von  nngewöhnlicher  große 
angenagelt,  ein  ritter  von  Rapp  verlor  in  einer  fchlacbt 
fein  pferd,  nnd  da  er  mit  dem  leben  davongekommen, 
nahm  er  dem  getödteten  ftreitrode  ein  hufeifen  ab  und 
ließ  es  zur  dankbaren  erinnferung  an  fe^ine  rettung  nach 
feiner  zurückkunft  an  die  kirchenthüre  feiner  reiidenz  an- 
nageln. 

15.    DAS  OBLATENWERFEN  ZU  WÜRZBURG. 

In  alter  zeit  und  bis  zur  fäkularifation  wurden  fowol 
am  Chrifti  himmelfahrtslage  als  am  pfingftfefte  unter  dem 
gottesdienße  von.  der  decke  des  langhaufes  des  Würzbur- 
ger doms  herab  oblateo  geworfen,  welche  die  gläubigen 
auffingen,  einer  gefchriebenen  nachricht  von  1519  zufolge 
gefchah  dies  werfen  alfo:  'fo  man  den  introilum  anhebt, 
wurfft  man  ein  wenig,  fo  man  das  kyrie  eleifon  fingt, 
hört  man  auff.  biß  man  das  gloria  in  escelfis  gefingt, 
wurfft  man  wieder  gemach,  fo  das  gloria  auU  ifi,  hört 
man  auff.  biß  man  die  epißel  gefingt,  wurfft  man  wieder 
gemach,  biß  man  fingt  veni  ße  fpiritus,  läßt  man  das 
glaß  hinab,  und  dieweil  man  den  verß  fingt,  wurfft  man 
nit.'  —  überhaupt  worden  2000  oblaten  an  diefen  fefita- 
gen  geworfen. 

16.    DAS  WEIHNACHTSSINGEN. 
In    hober  achtnng    war  feit  den  älteften   leiten    das 
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t-  oder  weihnacblBfeft,  and  es  erhiell  fogar  den  aas* 
leicboenden  vorsog  vor  alieo  falten  des  jahres,  daß  man 
lange  seit  das  kirchenjahr  aad  etwas  fpäter  auch  das  bär- 
gerliche  jabr  ¥on  demfelbeD  la  zählen  anfing,  in  Franken 
war  es  fiblicb,  dall  die  jogend  beiderlei  gefchleohls  in  den 
abemden  der  drei  dotmerstage  vor  dem  weibnachtsfefte  von 
haoa  ZQ  haus  wanderte,  an  den  Chüren  anklopfte ^  lieder 
fang,  and  dabei  theils  die  nahe  ankunft  des  heilandes, 
Ibeils  ein  glückliches  neues  jähr  ankündigte,  den  langern 
aod  fängeriooeo  wurden  die  belcbwerden  diefer  nächtli- 
chen Wanderung  dadurch  verfüßt,  daß  ihnen  aus  den  häu- 
fera  äpfel,  birnen,  nüfle,  auch  kleine  geldOücke  zum  ge- 
rcbenke  gemacht  wurden. 

17.    DER  FREVELNDE  JUDE  ZU  WÜRZBURG. 

Vor  langer  zeit  —  fo  wird  uns  von  alten  lenten  mit- 
getbeilt  — ,  als  aocb.der  gebraoch  in  Wörzborg  herrfchte, 
daß  der  priefter,  der  einem  fierbenden  den  leib  des  herrn 
als  flarkung  für  den  todeskampf  brachte,  denlelben  offen 
trog,  and  ihm  der  meßner  mit  klingender  glocke  voran- 
fchritt,  war  einmal  ein  jode,  weil  er  vor  dem  vorheifchrei- 
tenden  priefter  fein  haopt  entblößen  mußte,  in  argen  zorn 
geraihen;  er  fpuckte  vor  der  vorübergetrageneo  hoflie  flu- 
chend aus.  aber  fiehe  da,  der  fpeicfael  blieb  in  feinem 
harte  bangen,  fo  oft  er  nun  ausfpuckte,  vermochte  er 
nicht  aber  feinen  hart  auf  die  erde  auszufpocken,  fondero 
blieb  der  fpeichel  jedesmal  in  feinem  harte  hängen,  dies 
Coli  aocb  bei  allen  feinen  nachkommen  der  fall  gewefen 
fein,  and  noch  beut  zu  tage  ftatlfinden. 

18.    DAS  MÖNCHS-  UND  NONNENSPIEL. 

In  Wiirzburg  bellaod  —  nach  der  erzäblung  alter 
leute  —  vor  80  jähren  «in  fonderbarer  brauch,  nämlich 
viele  ekern  ließen  ihren  kindero  von  4 — i2  jähren  möochs- 
kollen  nod  nonnenhabite  verfertigen,  und  führten  fie  in 
diefer  trachl  mit  ficb  berom,  um  ihre  kinder  für  den  klö- 
fterlichen  fiand  fcboo  in  früher  jugend  zu  begeiftern.     da 

5' 
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Tah  man  koaben  io  karlhäofer-,  fraasiskaner«»,  aogoftiiier^, 
kapazioer-,  domiDikaoerkotten.  ooeh  heute  enähU  ein  al- 
tes müUercbeD,  daß  ihr  in  einer  karthänferknUe  (leckendes 
yetterchen  auf  ihre  znmulhnngy  fich  von  ihr  ein  fehmitzla 
(einen  kuß)  geben  zu  laffen,  ihr  jedesmal  anlworteto:  ^ 
ba  lei  (ei  bei  leibe]  des  Ihn  i  nit,  i  bin  ja  a  karlheiserla.' 

19.    DIE  WANDELNDEN  NONNEN  ZU  WÜRZBURG. 

In  den  gebändeo  des  vormaligen  Marxer  nonnenklo- 
ßers  zu  Würzburg  lälU  fich  in  gewiflTen  heiligen  nächlen 
ein  geißerzog  von  nennen  fehen,  welche  in  feierlichem 
zuge  die  hallen  durchfchreiteD  und  an  der  ftelle,  wo  vor- 
mals die  kloßerkirche  gefianden,  fich  im  kreife  niederknien 
und  ihre  horas  beten,  es  Tollen  dies  die  geiAer  der  im 
Schwedenkriege  aus  ihrem  kloAer  entflohenen  nennen  fein. 

30.    DER  STOLZE  BAUMEISTER  ZU  WÜRZBURG. 

In  der  pfarrkirche  zu  11.  Gertraud  in  Wttrzburg  fpukt 
oft  nachts  ein  geiß,  der  durch  ein  fonderbares  klopfen  an 
die  kirchenthüre  fich  ankündigt,  dann  zittern  auf  einmal 
alle  fenßerfcheihen ,  als  wenn  der  ärgße  ßurm  wüthete, 
wShrend  in  der  ßillen  nacht  fich  kaum  ein  lüftchen  regt 
dann  fchaut  vom  thurm  eine  weilie  geßalt  herab«  dies  iß 
—  der  fage  zufolge  —  der  banmeißer  Enzelin,  der  diefe 
kirche  aus  eigenen  mittein  erbaute,  und  deßhalb  in  unge- 
heuren ßolz  gerielb,  fo  dalt  er  fich  über  die  fundbaflen 
menfchen  erhaben  dünkte. 

ai.    DAS  WEISSAGENDE  JOSEPHSBILD  ZU  WÜRZBURG. 

In  der  Reuererkirche  befindet  fich  ein  großes  bild  des 
heiligen  Jofeph,  ein  eigenthnm  der  in  diefer  kirche  ihren 
fitz  habenden  Jofephsbruderfchaft,  welches  bei  prozeffio- 
neu,  mit  medaillen  und  andern  werthvollen  fchmuckfachen 
behängt,  mit  herumgetragen  wird,  diefes  bild  foll> —  der 
volksfage  zufolge  —  den  heirathsinftigen  mädcben  anzei- 
gen, ob  fie  einen  mann  bekommen  oder  nicht,  wenn  ein 
mädcben,  das  der  nennmittwöchigen  andachl  vor  dem  Jo- 
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hphsfeBe  in  der  Reaereflrirche  beigewohnt,   und  jedesnial 
bei  den  Jofephsliede : 

i^fei  gegröiU  zn  taufend  malen, 

fei  geliebt,  gelobt  von  alten, 

Jofeph,  da  liebreicber  manni' 
leife  beigefetzt  hat: 

'fag,  bekomm'  ich  einen  mannt' 
am  fchloffe  diefer  andacht  wfthrend  des  heiligen  fegens  das 
Jofepbsblld  betrachtet,  fo  erführt  fie,  ob  fie  einen  mann 
bekommt  oder  nicht,  nickt  das  bild  mit  dem  köpfe,  fo  ift 
fie  binnen  jahresfrift  einem  manne  angetraut;  fchUttelt  es  mit 
dem  köpfe,  oder  bleibt  ohne  bewegung,  während  fle  hin- 
fchant,  fo  maß  fie  eine  Jungfer  bleiben,  andere  erfahren 
es  im  echo  des  liedesjfelbft;  hören  fie  beim  fingen:  'Jofeph, 
da  liebreicher  mann r — dieworte:  ^einen  mann,'  fo  find  fie 
binnen  jahresfrift  im  ehelichen  verbände;  vernehmen  fie  aber 
dieworte:  'keinen  mann,'  fo  miülfen  fie  Jungfern  bleiben. 
Dies  foll  auch  die  urfache  fein,  daß  gar  fo  viele  mäd- 
ehen  diefer  Jofephsandacht  beiwohnen. 

Sl.   DIE  ROTHE  SCHEIBE  ZU  WÜRZBURG. 

Im  mittelalter  verßanden  fich  die  geiftlichen  herren 
gat  auf  das  waffenhandwerk  und  zogen  mit  den  kriegs- 
beeren  zu  felde.  fie  lagen  auch  gerne  der  jagd  ob ,  und 
faoden  daran  ungeheures  vergnbgen.  die  Wörzborger  dom- 
herren  befaßen  das  jagdrecht  als  Privilegium,  einft  mach- 
ten drei  domherren  eine  welle,  wer  von  ihnen  der  größte 
meifter  im  fcheibenfchießen  fei.  fie  ließen  fich  an  ihren 
neben  einander  liegenden  hSnfem  fchießfcheiben  über  die 
baasthiiren  machen;  die  des  einen  war  fchwarz,  die  des 
andern  grOn  und  die  des  dritten  rotb  angeßrichen.  da 
bewies  der,  dem  die  rothe  fcheibe  gehörte,  am  meiften 
fertigkeit  im  fcbießen. 

Zun  andenken  an  dielen  wettkampf  wurde  an  die 
baaswand  des  fiegers  eine  rothe  fcheibe  angemalt,  und  an 
die  hanstbttren  der  beiden  andern  eine  fchwarze  und  eine 
gHtee  Ceheibe  angebracht,  von  den  htf ufern  mit  der  fchwar*- 
lea  und  grinen  fcheibe  weiß  man  jetzt  nichts  mehr,  nur 
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noch  in  einem  alten  doknmenle  \on  1494  wird  ihrer  er- 
wähnt, das  haus  mit  der  rothen  fcbeibe  fahrt  beute  noch 
den  namen  'rothe  fcheibe/  ifi  jetzt  im  befitze  eines  bäckers, 
nnd  zeigt  noch  beute  die  gemalte  rothe  fcheibe  an  der 
wand,    jene  ganze  gaffe  fährt  den  namen  'rothefcheibengafle.' 

23.     DIE  HIMMELSLEITER  ZU  WÜRZBURG. 

In  Würzbarg  ift  ein  bana,  das  den  namen  <zar  bim- 
melsleiter'  Tührt.  diefer  name  rtthrt  der  fage  nach  von 
einer  fehr  ansfchweifenden  and  laßerfaaAen  frao  her, 
welche  einfl  in  diefem  baore  wohnte,  and  welche  dorch 
einen. traomy  worin  auch  die  himmelsieiter  Jakoba  in  der 
bibel  vorkam,  zu  einem  bußfertigen  leben  plötzlich  bekehrt 
wurde,  fpäter  noch  den  fcbleier  nahm  and  im  rufe  der 
beiligkeit  fiarb. 

24.    DIE  GANS  AM  SPIESS  ZU  WÜRZ  BURG. 

In  der  oberen  wöUergaffe  zu  Würzbarg  ßeht  ein 
baus^  das  den  namen  'zur  gans  am  fpieß'  führt,  diefer 
name  bat  feinen  urfprung  von  folgender  begebenheit.  Yor 
vielen  jähren  wurde  einmal  in  diefem  häufe  eine  hochzeit 
gehalten,  es  waren  viele  gäfte  eingeladen,  als  die  feß- 
gans  vom  bratfpieße  geholt  werden  follte,  fiehe,  da  war 
fie  bereits  von  feinen  gaunern  wegßipizt  worden,  der  bräo- 
tigam,  der  es  gar  nicht  glauben  wollte,  rief  fehr  oft:  'holt 
die  gans  am  fpieU,  die  gans  am  fpießT  —  allein  der 
fpieß  war  ohne  gans.  deUhalb  erhielt  diefes  haus  den 
namen  ^zur  gans  am  fpieß.' 

Würzburg.  J.  RÜTTOR, 


DITBLUISCHENRAMPFE  IM  HEIDEINTHUM. 

Die  häufigen  fehden,  welche  von  feiten  der  Holften« 
grafen  gegen  die  anabhängigkeit  des  freien  bauernftaates 
Ditmarfchen  mit  kurzen  nnterbreehnngen  vom  jähre  1145 
(als  Heinrich  der  Löwe  und  graf  Adolf  U  den  tod  Rudolfs 
II  von  Stade  zu  rächen  kamen)  bis  zum  letzten  traarigeQ 
•uigang  des   wechfelvollen  kriegfpiels  1&59  (ioni  19)   ge* 
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Akrt  wurden,  faodeD  ihreo  lehait|^laU  faß  nainitlich  auf 
einer  kleinen  grenclandfobeft ,  welche  eiaen  hochgelegenen 
bequemen  weg  in  die  roitte  des  landes  ond  lor  haaplAadt 
d0f  fruSaales  darbot,  während  der  (ÜdtffUiche  (beti  von 
Ditnarfchen  dnreb  den  nnergrilndlichen  noorboden  der 
Wilfiermarrch  gefcbtttzl  iß.  diefe  grenzlandfcbafl.  Hol- 
fteinifcber  feiU  nordweftiich  dnreh  die  Giefeiane,  ein  ne^ 
beatilOchen  der  Ifider,  fädweftlieh  daroh  Holflemme  und 
Hetnfehenbacb «  die  in  die  Slftr  münden,  begrenzt,  worde 
Irotz  ihred  geringen  nmfangs  flir  wichtig  genug  gehalten, 
am  ein  eigenea  amt  Hanersu  zo  bilden,  das  1482  bei  der 
theiinng  swifeben  ktoig  Johann  and  herzog  Friedrich  dem 
königiiehan  antheil  anfiel  und  fpäter  durch  kauf  in  die 
binde  der  fomilien  von  der  Wifch  und  von  Ranzen  kam. 
eine  zeillang  war  es  wieder  königlich  nnd  gelangte  nach 
mehrfaehem  wechffl  der  eigenihtimer  (v.  Klingenberg,  v. 
Rnmobr,  erbprinz  Friedrieb)  als  kanaleignt  Hanerau  in  den 
befitz  einer  bürgerlichen  famiKe.-  es  nmfaiU  von  norden 
nach  fäden  die  orte  Bökelhöp,  Oldenbittel,  Haderoarrcher 
BAfchorft,  Hademarrohen,  Hanerau,  Liesbüttel,  Groten  Born- 
boK  Lütjen  Bernbolt,  Taden,  Bendorf,  im  Keller,  Oersdorf, 
Jahrsdorf,  Scbenefelder  BökhorA,  Atbüttel,  (bei  Kafpar 
Danckwerth  im  jähre  1652  Alsbttttel)  Hobenhörn.  die  an 
das  arol  grenzenden  Ditmarfifchen  kircbfpiele  Albersdorf 
and  Tellingftedt  waren  CMs  das  nichfle  siel  der  einfalle 
aad  unterlagen  namentlich  in  den  feldtügen  von  1^19 — 
1402.  1404.  1499.  I&59*  granfamer  verwüOong.  das  fefte 
fchloR  Hanrow  bot  den  Heißen  einen  gelegenen  ausgangs*- 
pnnkt  flkr  ihre  untemehmnnig^n  und  auf  der  flucht  einen 
lickere»  ruheplats.  außer  der  bürg  bezeugen  noch  heute 
die  ortanamen  Trottenkurg  und  Kukswall  im  fklden  an  der 
Giefelaiie  und  HalßeiidAr  bei  Hademarichen,  vielleicht  aadi 
Kukemdl  in  der  nflhe  der  Trotzenburg  und  des  Kukswalls, 
daß  die  gegend*  eine  brücke  zu  erbitterten  kümpfen  wer. 
dis  urfache  gaben  zum  größten  theil  djnafiifche  verhält- 
nilTe,  doch  liegt  der  tiefere  grund  wol  in  alter  ßanimeifer- 
facht  —  (auf  welche  auch  feldernamen  wie  Holßen  im 
kagem  bei  Hademarfchen  hindeuten,  die  im  verein  mit  flur- 
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uod  ortBoamen  wie  Holftenaii,  Holftenieodorf,  Holftengraben 
zum  miodefien  beweifen,  daß  mao  hier  aia  befondarea  ga» 
wicht  auf  die  ßamoiaigeDlhttfiiliGhkait  legt»,  fchoo  in  haid* 
Difcbeo  Zeiten  mag  llreit  ood  fehde  zwifchea  HoUtea  ood 
Ditmarfcbeo  gewaltet  haben,  letztere  find  'weder  FrieFea 
noch  SachXeo,  fondern  beiden  Völkern  ebeafo  nah  ver- 
wandt, aU  durch  kräftig  auigebildete  natianalität  van  Ammd 
gefchieden' '^j.  Jacob  Grimm  focht  in  ihnen  die  Teotonea, 
in   den  Holßen   die  Charnden  (Vithonen)  in  4ub  filormara 

die  Kimbern  der   älteßen   berichte  über  DaatfcUanda  vM« 

* 

ker  **).  kam  es  zwifchen  jenen  kriegarifcheo  ÜfinoMn  so 
Areitigkeiten ,  fo  mußte  der  nator  des  landas  gemäß  vor- 
zugsweife  diefelbe  landfchaft  fchauplatz  fein,  welche  im 
fpätereo  mittelalter  zum  anagangspankt  dar  HoHleinUchan 
kriegszöge  diente,  denn  im  aorden  and  iada«  war  Dit- 
marfchen  durch  unaiugetrocknete  rdmpfe  noch  mehr  als 
nachmals  gefiebert,  die  erdböcher  des  gnles  Haneraa  ei^ 
geben  nun  eine  fo  bedeulande  fillle  von  orlsnamen,  Sie 
auf  die  heidnifchen  gottheiten  des  krieges  und  todes  zu- 
rück zu  leiten  fcbeineop  daß  an  dem  dafein  fartgefetstar 
kämpfe  in  jener  laodfchaft  vor  Karl  dem  graften  kaum  ge- 
zweifelt werden  kann. 

Schon  mit  der  Eider»  welche  die  nordgrenze  das  lan- 
das, wie  des  gntes  bildet ,  fchließt  fich  die  reihe  mythi- 
tcher  begriffe  auf.  ihr  altn.  nama  Oegisd^'r^  ihr  dealfohar 
Egidora,  Aegidora,  Egdora  bei  Fränkifohen  chroniften  flkbrt 
auf  den  meergott  alln.  Oegir  ahd«  Aki,  Uoki  toriick  und 
bedeutet  die  thöre  durch  welche  man  zum  palaA  oder  reidi 
deffalben  gelangt,  ein  anderer  name  diefer  gottheit  wav 
Flfel  and  daher  ift  der  firom  Ftfeldor  (bei  Ditmar  von 
Herfeburg  entfielU  Wieglesdor)  genannt.  Ftfelcynoes  eard 
fingt  Btov.  208  das  land  der  maergeifier  ans ,  au  dam  die 
Eider  den  zugaog. öffnet***),  freiiiah  gehört  der  name  Oe** 
gisd^r  vorzugsweife  dar  müadung  an    und   würde  daher 


*)  Wailz  Schleswigbotft  gefcb.  I.  10. 
**)  G.  d.  D.  fpr.  %n  fgg. 
•")  Mjtli.  «  JI9. 
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»aeh  auf  die  Treeoe  (als  Termeiallicheo  qoelWoR  der  Eidei^- 
•ogewaiidl« 

An  die  Bider  ft5ßl  ein  ftüek  land,  welches  wefilteh 
▼on  der  Gierelane,  Tttdlich  von  moor  oad  öfUicb  vom  Ba- 
leiloft  begrenzt,  nrfprilnglich  iorel  war.  jetzt  heißt  es  Bö- 
keihAp.  die  allen  lagerbttcber  gewähren  Boekenhohn.  das 
eiland  mag  hetdnifchen  wtkingen  bei  zweikfiknpfen  (bolm- 
gingen)  zom  kanitfplatz  gedient  haben  *).  der  Bider  firtoit 
die  Giefelaoe  zn,  welche  die  grenze  gegen  Ditmarfchen 
bildet  nnd  in  einen  knie,  das  fie  bald  nach  ihrem  orfprang 
macht  das  hochgelegene  kirchfpiel  Albersdorf  amfaDt; 
hier  find  noch  manche  fparen  heidnifchen  koltos  vorhan- 
den, ein  Ärkebeky  deflen  filtere  formen  zu  erfahren  ich 
nichl  im  ftande  war,  erinnert  an  fran  Erce  eordan  mödor 
bei  den  AngeUachfen  **)  nnd  an  die  mfirkifch-nie^ernchfi- 
fcbe  fratf  Herke,  Harke '^*  eine  heidnifohe  niederiafltang 
an  diefem  orte  wird  doroh  3  zwifchen  Schramm  nnd  Ar- 
kebek  (lebende  hünenhäoler  oder  opferfleine  (?T)  bezengt, 
weiche  Neocoras  I,  262  nnd  Bollen  in  der  Ditmarfchen 
gefchichte  (Flensbnrg  1781)  I  p.  248  —  254  belbhrieben. 
von  letzterem  entlehnte  Mono  (gefch.  d.heid.II,  84);  neuer-- 
diiigs  iQ  das  denkmal  zerßört.  (neunter  bericht  d.  Schles-« 
wfgholA.  gefellfcb.  1844  t  15).  die  etnwohner  nannten 
die  felskammern  'ßeinöfim/  wie  die  Dänifchen  joBttestoer, 
Iroideataer  auch  lynovne  heißen f).  man  erzählt,  daU  die 
nnner^fchen  dafelbft  wohnten  nnd  allerlei  geräth,  t^pfe 
■nd  keffel  von  den  heuern  borgten,  auch  mußten  diefe 
den  kleinen  lenlen  ochfen  zum  abzog  leihen,  ihr  vieh 
wnrde  zom  lohn  durch  keine  feoche  aogeHeckt.  wer  in 
der  grübe  des  großen  hünenbeUs  ein  geldßück  opferte,  fand 
beim  herausgehen  mo  kleines  brod  vor  lieh  ^f ).  dies 
fcheint  deutlich  auf  ein  an  jenem  orte  ans  alter  gewohnheit 
gebrachtes  Alfa  blöt  zu  weifen,     fran  Harke  fteht  aber  im 

*)  vgL  leitfa<len  t  nordifcbe  allertbumak.  f.  81,  1. 

-*)  Myih.  s  2$a.     W.  Maller  altd.  religion  138.  336. 
**^)  A.  Kubo  mirk«  fag.  871.   873.  W.  Müller  alld.  relig.  137.  #38. 

t)  ieilfad.  s.  noni.  a.  1  38. 
it)  «gl.  Miillenboil  Scfaleawigfaolft.  Tag.  f.  181. 
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eogSen  eafammeDhang  nit  den  elbeo*).  follle  die  hier 
Dar  obenbin  verfucbte  zufamnienllellang  von  Arkebok  mit 
Erce  lieb  dorcb  andere  forfcbungen  beftäiigeq,  £o  ergäbe 
ficb  fogleich  in  ibr  ein  beziig  jaof  die  kriegerifehe  bedeo« 
tnng  der  gegend,  feit  Hocker**)  wabrfcheinlicb  gemacbt, 
daß  Erka  am  Rhein  aU  eine  'männliche'  kriegageriiftele 
göltin  verehrt  ift«  'zur  ▼ertbeidigoog  des  Vaterlandes  habe 
fie  den  tod  nicht  gefcheut  und  allen  otfpnern  lein  beifpiel 
der  tapferkeit  gegeben'  erzählt  der  heutige  nachball  ihres 
roythos.  ibr  kriegerirches  bild  ift  im  Geldrifehen  Erkelenz 
erhalten,  unweit  Arkebek  liegt  ein  HoUenb&m.  ob  wo! 
das  gewäfler  im  mjtbus  der  Holda  eine  fehr  bedeatfame 
rolle  fpielt,  (tehe  ich  an  diefen  Ortsnamen,  wie  das  in  der 
herrfchaft  Breitenbnrg,  in  der  gralTchafb  Ranzau  and  im 
gut  Botbkamp  ficb  wiederholende  Hoilenbeck  piit  beflimmt* 
beit  fttr  mjthifch  zu  erklären,  da  felbß  das  alte  Bokbm- 
fleti  jetzt  Hollenftedt  bei  Harburg  fiidlich  der  Elbe,  wo 
Karl  der  große  804  lagerte,  um  eine  zufammenkunft  mit 
dem  Dänifchen  könig  Gotfrid  zu  halten  ***)  nach  einer 
meofchlichen  perfönlichkeit  genannt  fein  ktante,  doch 
findet  der  name  der  göttin  in  älterer  zeit  ficb  nur  febr 
fpSrlich  für  irdifche  freuen  gebraucht,  unfern  Hollenborn 
zeigt  die  landkarte  einen  ort  0/fenbüiteL  diefar  name»  wie 
groß  und  klein  Offen/eth  in  der  graffchaft  Ranzau  mit  der 
in  der  nähe  liegenden  bauer&elle  Offenau  und  Offemdorf 
im  bochaift  Lübeck  fcheioen  auf  Ofia  (Yffe,  Uffa)  zurüek* 
zugehen  f).  aus  den  nach  Grimms  und  Kembles  nach  weis 
fafi  durchgehend  mjthifcben  agf.  königsftammtafeki  tcbließe 


.*)  Kuhn  nordd.  Tag.  no.  120,  5;   f.  111  anm.  £  463. 
**)  Erkelenz  und  Erka.     jabrbücber    des   vereint   von    altertiium»- 
freunden  im  Rbeinlande.   XXI  18ft4i  97 — 109.  vgl.  Simrock  die  Chro- 
nik von  Erkelena  ebdf.  110— li&. 

***)  S.  Eginbardi  annalet  (monum.  Germ*  1, 191.  Ekkchardi  cbro« 
nie.  univers.  (mon.  G.  VIII,  1S9).  in  den  annales  Sangaliens.  Ba- 
luiii  (mon.  Germ.  I,  63)  baißi  der  ort  Holdiftede,  das  cbronicon 
Moiffiacenf.  s.  Jabr  804  (mon.  G.  I,  SOT)  mtßverftehl  oldönoftatb  = 
holddn6ftat  (fidelinm  vicus). 

t)  in  England  begegnet  ein  Offankb  Kemble  chart.  11,  367,  über 
deflen  mytbifcbe  bedeutung  Leo  (rcctitud.  sing,  ptraon.  6)  fpricbt. 
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ich,  daß  Olia  ein  beiname  des  FreA  bei  den  AngeKaohfeni 
fielleicht  auch  in  der  oordalbiagifoheD  beimalh  war.  die 
gerchleehtatafei  von  Deira  kennt  Yffe  ab  Vscfreäs  fohn. 
die  genealogie  von  Mercia  macht  Offa  uini  ftammvater 
des  Angengedi"^)  oder  AngeUheoe"^),  in  2  h IT.  beißt  Op- 
pas  Täter  IngSs,  Ingil*"*).  Inglis  nnd  Angeltfaeov  fikbren 
aof  Ingila*  oder  Angiia  d.  i.  das  einfache  Ing,  einen  namen 
des  Vrek  (Freyr,  Frö]  snri&ck  f ).  Flocwald  und  Folcwald, 
Offas  nachkommen  find  wiedernm  Fredhypollafen  f  f )•  be- 
kannt ift  aber  das  mythitche  gefetz,  nach  welchem  durch 
die  verfchiedenen  giieder  einer  genealogifchen  reihe  nor 
ein  nnd  diefelbe  göttliche  perfönlichkeit  vertreten  wird  fff )• 
es  ifi  aaf  jeden  fall  beachtenswerth,  daß  in  jenem  winkel 
die  denkmäler  heidnifcher  Vergangenheit  fich  hänfen.  Al- 
bersdorf ift  hertthmC  durch  feinen  'götcenfaain,'  wie  das 
Tolk  einen  viereckigen  von  bäumen  nnd  felsfieinen  nm- 
lianten  raom  von  8  -rothen  länge  nnd  4  rothen  breite  aof 
einem  von  natnr  hohen  platze  nennt,  den  2  von  norden 
bis  in  die  mitte  des  haines  reichende  fieinreiben  wieder 
10  befondere  abtheilungen  zu  fcheiden  fcheineo.  nach  often 
bin  ficht  eine  hiinenkammer ,  in  welcher  Wefiphalen  und 
Rhode  einen  Hertbaaltar  fehen  wollten,  daß  wir  hier  einen 
epferplatz  vor  nns  haben,  ifi  bis  in  die  nenefie  zeit  enge- 
Dommen  (neunter  bericht  d.  Schleswigholft.  gefellfch.  f.  15), 
doch  feheint^die  dafikrj  geltend  gemachte  rinne  auf  der 
oberen  deckplatte  kein  werk  von  menfchenband  und  ift 
wol  zu  goringfllgig,  als  daß  fie  zum  abflnß  des  blutes  ein- 
gegrabeo  fein  foUle;  in  jedem  fall  war  die  ftelle  im  hei- 
deolhnm  altbeilig«  das  denkmal  felbft  führt  den  namen 
*abenlUne'  (ofenfteiae].  anchhiwr  foUen  die  unterirdifcheii 
gohanft  haben,  jeder ^  der  Aütanftum,  nwßte  aum  wemgßen 
dst  erfle  mal  etma$  muikeklaffenf   wenn  es  auch  nur  ein 

*)  Chronic  Saion.  g.  833.    Florentius  566. 
^  Chronic.  Sexon.  p.  SS.  84. 
^^)  Kemble  ftammtafel  d«r  WerOachCBB  f.  SS.  S4. 
t)  Freyr  hci0t  ingn  oder  lng«i-freyr  f.  myth.  *  830. 
ii)  Kemble  a.  a.  o.    J.  Grimm  myth.  *  300. 
Ht)  S.  O.  Muller  prolegg.  311  fgg. 
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bändchen,  oder  ein  Jenket  gewefen  wäre,  die  fage  von 
fechsliog  und  brod  bei  Arkebek  wiederholt  fich  hier*), 
der  platz  heißt  aoch  BrMtamp^  nach  maneheii  berichter- 
ftaltern  kommt  diefer  name  jedoch  eioem  felde  in  der 
oähe  des  götieohains  zn.  fioUeo  terfichert  oacb  der  Voig- 
dimannsohronic  Brütkamp  fei  der  ort,  wo  im  heidenthom 
dea  ehegotthetten  opfer  gebracht  warden,  eioe  jede  fami- 
lie  habe  eioen  folcheu  befeffen*  In  Oftholfiein  liegt  bei 
dem  hofe  Seekamp  auf  dem  gnte  Glansdörf  ein  -  großer 
flacher  ßein,  om  den  rings  im  kreife  kleinere  gefetzt  find, 
diefer  platz  fährt  den  namen  BralUtkoppel,  weil  in  alter 
zeit,  da  es  noch  keine  kircbe  gab,  die  brantieate  mit  ih- 
ren eitern  und  verwandten  fich  hier  verfammelten ,  auf 
den  großen  Aein  fetzten  and  dann  getränt  worden  **). 
brautfteine  finden  fich  häufig«  gewöhttüch  verbindeC  fich 
mit  ihnen  die  fage,  daß  ein  braotpaar  hier  feinen  unter- 
gang  fand,  oder  in  den  felfi  Yerwandelt  wnrde*  die  bei 
Kuhn  nordd.  fag.  301  anm.  beigebrachten  sengniffe  laffen 
fich  reichlich  vermehren  t.  b.  durch  die  Viebeoker  braut 
in  der  nähe  von  Wildeshanfen  im  herzogthnm  Oldenfonrg, 
und  den  bräuHgam  bei  Engelmanosbecke  ***)  nofiam  da- 
von; einen  brauißein  bei  Kelbra  an  der  goldenen  aue, 
verfchiedene  brautwäge  und  brautfieine  in  Oft-  und  Weit-* 
preußenf)  den  Lehnekenftein  bei  Bonefe  in  der  Altmarkff) 
u.  a.  m.  der  bräntigam  bei  Engelmannsbeke  befteht  aas 
4  neben  einander  liegenden  fteinringen,  deren  größter  125 
fchritt  lang  und  8  fchritt  breit  ift.  fie  enthalten  an  dem 
einen  ende  hnnenkammern ,  wie  der  hain  von  Albersdorf. 
Knhn  zieht  aus  den  vorliegenden  berichten  den  fchlnß: 
einerfeits  läßt  fich  nicht  Teckenoen,  daß  fie  wirklich  an 
heiligen  orten  haften,  an  welchen  man  ehemals  eben  volliog, 
andererfeits  aber  hat  fich  offenbar  götterfage  an  diefelben 
angefetzt.'    der  umfiand,  daß  das  brautpaar  in  vielen  fagen 

*)  MülleobofT  ScbUswigboia.  fag.  38S  nr.  CCCLXXXli. 
M)  Mullenbofl  Scbleswigbolft.  fag.  C  leS.  nr.  CXXX. 
•e«)  Weftphälifcbe  prorincialbl.  MindcD  1828  1,  3,  81,  S. 

f )  Daniiger  dampfboot  1850  jan«  7  u.  8. 
ff)  Temme  ?olksfagen  der  Allmark. 
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QDter  blili  und  doaner  Yerfinkt  oder  verfteinert  IftiU 
oaeh  Uttlldoboffg  beaierkang  in  den  braiuifieinen  einen  en- 
gen bezüg  zo  Tbnnar,  dem  ehegoU  (Wolf  beilrflge  1,  80) 
▼eimnlben,  der  ja  zogleich  kampfgoU  war.  befangen  ibn 
die  altgermanifchen  kämpfer  unter  vortragung  feines  fjm- 
bola,  des  bammerB  in  die  feblacht  ziehend  als  den  herr- 
licbAeu  aller  beiden,  den  fchützer  rnid  vertbeidiger  der 
beiaialb  ood  des  famiKeogltieks»  während  frauen  und  kin- 
Aw  namiUelbar  in  der  nibe  .weilten,  fo  mag  die  feinem 
dienft  geweihte  flätle  in  gleicher  weife  au  knltnshandlongen 
gedient  haben,  welche  die  grttndong  der  ehe  dnrcb  den 
gotl,  wie  &mö.  zu  ihrem  Icbutz  geübten  kämpf  veranfchau- 
lichteo.  wie  arfprttngltebe  grabmonamente ,  oder  fteinfe- 
Izangen  aus  früheren  perioden  des  heidenthums  der  fp8- 
teren  zeii  des  Afencaltas  mitonter  zo  geweihten  handlon-- 
geo  dienten,  Ift  von  Warofiedt  *öber  alterlhomsgegeoftfinde' 
Kiel  1835  f.  17  berührt. 

Die  Gie/elaue  ift  bSereito  von  MfiUenhoff  auf  W6dans 
tpeerfcbwineende  Walcküre  Gifila*)  gedeutet  worden.  Er 
bemerkt  treffend,  daA  auch  ein  Ditmarfifches  fltlüchen.  wel-» 
ebos  in  feinem  lauf  eine  genaue  parallele  mit  der  Giefel- 
aoe  einbält,  und  darum  bedeutungsvoll  iß,  die  Wolfersaoe, 
alt  WalburgMue  auf  eine  rchlachtiongfrao  zurückweiA.  In 
dem  von  diefem  gewäfler  dargeftellten  knie  fteigt  die  Dil- 
marfifche  geeft  zu  einer  zweiten  hoohfläche  auf,  welche 
ihren  bedeotendftee  punkt  im  Woenslag,  W6danslag  findet. 
iwiscben  beiden  erbebungen  zieht  fich  die  ftraße  hin, 
welcbe  aus  Hanerao  bequem  in  das  innere  Ditmarfcben 
fkhrt.  beim  W^danslag  liegt  Güdendorf,  Terderbt  aus 
W^daoesdorp  und  Windbergen,  in  der  nähe  aber  findet 
fich  ein  Pferdewioor  und  MüdfledU  wenn  in  letzlerem  na- 
meii  (die  alle  urkundliche  form  entgeht  mir)  die  beiiehnng 
auf*den  kriegsgolt  Hadu  zweifelhaft  ift,  fo  wird  man  ver- 
fucht  bei  erfterem  das  bild  Wddans  mit  feinen  todtenwäh- 
lerinnen  fich  zu  vergegenwärtigen,  die  auf  wolkenroflen 
lur  wahlftatt  herabfchweben  und  dem  blullechzendeii  wolf 

«)  Nordaibing.  ftud.  I,  210. 
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fpeUe  fchaffeo  *),  da  auch  beini  dorfe  Oldeobiltlel  im  nor* 
deo  von  Haneraa  eio  Früentoi/ch  (enlfprechend  dem  /dt* 
fiam/u$  bei  Tacitus),  eine  Pferdeweide  ood  ein  Wulfskrög 
sBQsammeotreffen.  bei  dem  dorfe  Bendorp  fädlicb  von  Ol* 
denböUel  grenzen  wiedemm  ein  Wttlfsbarg  und  Pferdemoor 
nah  aneinander,  erhöht  wird  die  bedentfamkeit  der  letz- 
leren namen  dorch  ein  nicht  weit  abliegendes  Osdorp  (göt- 
terdorf).  (o  heißt  nämlich  das  heutige  örsdorf  auf  deo 
älteren  Charten  f.  z.  b.  Holaatia  ear.  Wit«  Amatelod.;  Hol- 
satiae  dncatns  perNicoL  Visaer;  tabnla  gener.  Holsatiae  ed. 
a.  Homaono;  verfchiedene  Charten  bei  Daockwerth  (im  tost 
f.  186  OUdorp).  wie  die  Anglifcfaen  ÖOorp  und  ösbek  (im 
Schleswigfcben  kirchfpiel  Gettorp  zwifcheo  Kiel  ond  Eckern» 
forde)  and  das  Stormarfche  Osdorp  (in  der  herrkhaft  Pio- 
neberg)  weiß  diefer  name  dentlich  die  oft,  ahd.  anA,  altn. 
mOr  auf.  in  der  nächHen  omgebnng  des  Haneraaer  ösdorp 
befindet  fich  wieder  ein  Hakelbargen,  das  an  den  manteU 
tragenden  W6dan-Hakelbarg  za  deftken  nötbigt  diefes  za- 
fammentrefien  Ton  fporen  des  Wddancaltns  fcbeint  zu  for- 
dern, daU  wir  in  der  oben  angefilhrten  'Pferdewiele'  and 
'Pferdemoor'  neuere  nberfetzungen  ?on  filteren  Horf6wifa 
(orswiefe)  und  HorfiAmöf  (orsmoor)  feheo,  um  fo  teehr  da 
ohne  jene  auffallenden  Verbindungen  weder  ein  Pferdemoor 
und  Pferdewifch  noch  ein  Wolfsbarg  oder  WalfskrAg  in 
der  ganzen  gegend  vorkommen  **). 

Mit  Holftendör  grenzt  das  kirchdorf  JBTacfeiiiar/dfeft  zu- 
fammen.  die  filtere  form  des  namens  iftirad0miir/c&  (Hol* 
satia  d.  a.  Piscatore:  Hademarfhs;  ebenfo  Holsatia  d.  a 
Janfen.  Araslelod.  and  Holsatia  e.  Blad.  AmsteL;  Hols.  c. 
Wit.:  Hademarfch,  ebenfg  Hols.  duc.  p.N.Visserp  lab.  gen. 
ed.  a.  Homanno;  Holsatia  iilostrata  bietet  Eademafch\ 
Staphora  (Hamburg,  kirchengefchichle  I,  467)  ans  dem  ver- 

• 

*)  Ein  unweit  davon  liegendes  Wolftnbüiid  ftibrt  auf  deo  perfo- 
nennamfii  Woifo,    nicht  das  ibier  zurück. 

**)  Ueber  das  Fremdwort  pferd  lat.  veredus  (aus  vcbo-rbeda?)  pa- 
ravereiius  m.  I.  parafredus  abd.  pberfrit  pberit  u.  f.  w.  f.  J.  Grimm 
giamm.  III,  328.  g.  d.  D.  fpr.  31.  Pfeiffer  das  roß  im  altdeutfcben 
f.  1. 
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der  kirebcDy  welche  1347  ter  Hamburger  diöeefe 
gah6rteD)  Hademer/ehen.  die  dreifache  form  Bademarfch, 
Hademafcb  ond  Hademerfoh  beweift,  daß  man  fo  weil  un* 
(ere  qoellen  reichen »  den.  leUlen  tbeil.des  namens  dnrcb 
dai  verbreitete  marfcb,  mafcb  agf.  merfc  angelf.  marifb, 
marfh  erkUIrte;  von  einer  entftebnng  aus  HadnmAresgö, 
(via  Ditmarfchen  ans  TbietmAresgö  entfpran^)  findet  fich 
keine  fpar.  hfitten  wir  einen  alten  gannamen  vor  uns,  fo 
wQrde  dardber  irgend  eine  andeulnng  erhalten  fein,  ich 
nehme  daher  keinen  anAaod  Hademarfchen  als  'kampfnie- 
dernng'  oder  ^marfch  des  kriegsgottes  Hadn/  agf.  Heado 
•Itn.  Hddr  ra  deuten,  die  kirche  zu  Hademarfchen  fcheint 
eiae  der  fiUefteo  des  landee  an  fein,  da  zur  zeit  Ansgara 
aar  in  Hambnrg,  HeiHgenftedt,  Bleidorf  und  Scbeoefeld 
tmftircken  beftanden*),  ift  der  connexos  Hademarfchens 
■it  letzterer  kirche  wol  klar,  der  überdies  durch  eine 
haote  noch  fortbeAehende  kornlieferung  von  Hademarfchen 
aa  die  Schenefelder  kirche  außer  zweifei  gefetzt  wird,  be- 
kannt ift,  daß  die  kirchlichen  heidenbekefarer  vorzugsweife 
gern  an  folchen  orten  kirohen  und  capellen  gründeten,  wo 
alte  gewohnheit  beidnifchen  gottesdienftes  das  volk  za 
keiligen  übongen  zufammenfUhrte,  deshalb  dürfte  eine  dem 
Hadu  geweihte  caltusitälte  veranlalTong  zur  gründuog  einer 
ilialcapelie  von  Scbenafeld  am  rande  der  Eiderniederung 
gegeben  haben  **).    bei  Bendorp  füdwefilich  von  Hademar- 

*)  ^id.  Bcmbert  in  Tita  Aoagarii  cap.  XI  f.  465. 
**)  Die  maucro  der  Hademarrcbcr  kircb«  Gnd  ton  unbehauenen 
fraaitquadern  crricbtct.  in  wie  weit  da9  äliefte  kircbengebäude  in  dem 
beutigcn  nocb  erhallen  fleht,  ift  noch  nicht  ermittelt,  nicht  einmal,  ob 
die  Ditmarfchen,  als  Ge  nach  dem  rückxuge  königs  Johann  in  folge 
der  fcblacbt  bei  Hemmingftedt  '1500  in  der  faften  fik  vor  de  Tylen- 
borg  lllen  un  le  wunnen  un  darop  dat  hAwede  afbroken  un  darop 
dat  gaoae  karfpel  to  Erwede  un  6k  dat  ganie  karfpel  to  Hademarfoken 
■pbrcBoten-  auch  daa  Hademarfcker  gottesbaus  mit  terfiört  baben. 
1671  wurde  die  orgcl  repariri;  1747  erlitt  die  kircbeeinen  umbau  bei 
dem  die  mauern  allein  Aehcn  blieben,  die  fenflerbogen  aber  verlilgt 
■od  in  regclma'ßige  Tiereckige  verwandelt  wurden,  welchem  heiligen 
die  kirche  geweiht  war,  weiß  man  nicht  mit  gewißheit;  berr  paAor 
Venl  in  Hademarfchen  ▼ermuibet  dem  h.  Johannes. 
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tcheo  liegt  ein  VoUfiedi.  darf  diefer  oaaie  aaf  Piiol  be- 
zogen werdeo?  fo  heilU  im  Merfebarger  zaubecfprueh 
Paltar,  den  Hadu  (Hödr),  der  blinde  kriegßgoU  mit  (ohw«- 
cbem  miilelzweige  tödtet.  Vollftedt  iß  aneh  ein  bfioerliober 
faroilienname  in  Weftholfitein;  Vollborn  and  Polborn  be- 
gegnen in  Berlin,  dag  würde  lu  Pfoiesbriiaoo,  PaUborn 
Baldersbrnnno  (oijth.  ^  207)  fiimiaen.  di«bi  bei  Bade- 
marrdien  führt  ein  hinget  den  namen  HoUenbarg^  daneben 
finde  ich  einen  Hollenbarg^kaimp  and  ein  feld  HaltenbargS" 
ddr  verzeichnet,  in  der  nähe  jene«  hügeis  zwifchen  Ha- 
nerao  and  Hademarfcheni  obgleich  in  keiner  oamittelbaren 
beziebung  zo  ihm  gedacht,  gebt  eine  weiße  firau  am.  fie 
foll  der  geill  einer  edelfraa  fein,,  welcher  daa  gut  geborte, 
einer  ihrer  Yorwefer  fchenkte  der  kirobe  zo  Hademarfchen 
einen  theil  des  großen  gebölzes  Rehrs«  fie  aber  brachte 
die  aiflongsarkonde  liAiger  weife  wieder  an  lieb  *).  aoa 
Panzers  heitrag  i.  D.  myth.  L  f.  53  fgg.  283  |gg.  lernen 
wir  diefe  fage  dahin  verAehn,  daß  maÜimaßUch  der  waM 
znm  barac  einer  g(^ttin  gehörte,  für  diefe  Holda  emd  deo 
Bollenbairg  in  anfpracb  la  nehmen,  empfiehlt  fieh  daccii 
die  befchafienheit  des  orte«,  welche  die  aoflFaffaDg  des  letzr- 
teren  namens  als  Hd  dem  faollen  bärge'  unwahrfcheinlieh 
erfcfaeinen  lällL  wiefen  fcbon  oben  EoUenbem^  EoUembek 
die  beziebung  auf  Holda  nicht  ganz  zurück ,  fo .  gefiattet 
der  üollenh&p  (llilllenfaoff  Schleswigbolß.  fag.  537]  um  fo 
beßimmtere  anknttpfung  an  fie  als  an  ihm  eine  yerdonkelte 
fage  haftet,  welche  jedenfalls  aaf  den  my tbos  einer  hohen 
götltn  zurttckgehtl;  mag  man  mit  Golshorns  deotong  des 
teofels  auf  Loki  einverßanden  fein,  oder  nicht**),  hiehcr 
gehört  vielleicht  auch  eio  Quickborn  und  Quickbeh  auf 
einer  Suderditmarfifchen  infel  mitten  im  moor« 

Von  Hademarfchen  bis  zum  Kukswall,  Trotzenbarg 
und  Kukenal  zieht  fich  eine  reihe  von  flurnamen,  welche 
auf  tod  und  heidnifcbe  begräbnifle  deuten,  fie  beginnen 
mit    dem   Riswifchy    RS/enbeddy   BrandhGrn   (?)   unterhalb 

*>  S.  Mülienhoff  ScbleswigbolA.  fag.  f.  579.  nr.  DXCV. 
*')  Tb.  Colsborn  vorballe  ftur  Deutfrben  mytbologie  f.  259. 
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HoUlMiMr,  dem  SMokrtg,  Braodsloh,  SCdnArf ,  Sitofeldloh 
beim  dorfe  StAnfeld  and  fetien  fich  za  den  Biswi/cheny 
öleohoffi,  8irtaufp<m,  Hellhärfl,  BeUÜfpen,  HeiDbr^k*)  fort. 
BeUkörfi  and  HeUhüpet^  werdeo  auf  Helt«»  die  göUin  des 
lodee  QDd  der  aoterwelt,  'o  betieben  feio.  die  eriDoetaDg 
ao  fie  kehrl  pocb  in  andern  l^rüichkeiten  derfeiben  land- 
fcbaft  wieder.  Paniers  reiobhaUige  fammlaog  wies  ibren 
zofamoieDbang  mit  den  febickraljangfraaen.  (ntent)  nacb. 
in  begleilong  der  o6nien  befinden  ficb  bond  und  habn  **), 
letzterer  als  tbier  des  donnergottes***)«  der  in  engem  ver- 
band mit  Holda  nnd  den  fcbickfaisgötlinnen  ßebL  eine 
liertelfinnde  von  Hademarfcben  liegt  das  doi'f  Oakels,  der 
baeb  Haneraoe  daneben  eine  Ewndemieje^  eine  fcblncbt 
die  Helle  ^  RMe  and  ein  BräAeiU  (f.  oben),  eiae  Moen^ 
koppel  and  ain  Moenm/ch  find  aieht  mebr*  als  eine  balbe 
ftande  entfernt«  diefer  name  geb<^rL  zu  abd.  mnoma  weft- 
pbil.  maue  (WoeÜe  volksttberl.  102)  unte.  in  Oftfriesland 
beißl  das  wart  möh.  es  wird  bei  älteren  leoCeo  vom  lande 
dem  Vornamen  binlen  zogefllgt,  wie  obm;  s»  b,  Jantjemöb 
(taute  Joliamia)  f.  FirmeBteb  völkerO.  I,  17.  Kletifeb  be- 
gcfoei  mäi  L  Firmen.  I,  379 »  vgl.  nd.  moje  moie.  BB. 
NS.  WB.  Uly  180,  nl.  moei,  moeje.  Mühmet^  beißen  die 
n^meo  in  einer  weitverbreHeteo  volkaiiberliefernngf].. 

Nooh  einmal  triU  ons  der  name  der  Hella  fttdlicb  von 
Hademarfebea  beim  dorfe  Aasbüttel  in  einem  BöUetArök 
entgegen,  dabei  liegt  ein  Nebeld&r  nnd  ein  Btmgerwi/ch. 
im  Skandinatircben  mytbus  iß  Hei  felbfi.  ood  ibr  wohnort 
Nißhel  d.  i.  Nebelbella   benannt.     Totengemacb   beißt   ihr 

*)  Ifl  diefer  name  Kufammeniiebung  eines  älteren  Haginbiok  oder 
darf  man  ihn  mit  dem  Aetitenkleid  (todtenlcleid)  und  den  heunengr'i- 
bem  xof»mifienbringen  ? 

«•>  Panier  beitraf^  i.  D.  roytb.  1,  288  u.  öAer. 
***)  S.  di«re  ceiilcbrif^  11»  337  fgg. 
t)  S.  AfbjönueD  u.  Moe  Norw,  «olksiDärcb.  I  nr.  13  f.  80;  Mül- 
lenhofT  Scbleswigboirt.  Tag.  409  nr.  VIII.  Chambers  f.  54.  55.  Grimm 
K.  II.  M.  111,  25.  —  oder  wäre  bei  ilfoefikoppel  an  gotb.  mavi  (aus 
magti)  ahn.  moer  pl.  meyjar  xu  denken  ?  (fgl.  havi  nbd.  heu).  Meg- 
jar  ift  wiederum  eine  der  edda  geläufige  beaeicbnuog  der  nornir. 
(Voluflfii  Se.  VaftbrAdniam.  49). 

W*li;  ■eütelr.  f.  d.  Mjlbol.     III.  bd.      1.  Iift.  fi 
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faal,  Hanger  ihr  aefler,  Verfcbmaehteo  ihr  tifcb, 
fucbt  ihr  belt^ 

BekaDDtlich  Terfachle  Maßmann  dia  Ef citerlleiiie ,  fOr 
welcha  die  filtefte  fchreibart  Agiflerßein  (Jo.  Frid.  Falke 
codex  traditionam  Corbejensiiini  f.  528)  AgiftarSeyo  (N. 
Schateo  ADoales  Paderborn,  monast.  Wefiphal.  I.  L  VIU. 
a.  1093  p.  439)  war  auf  Agisdor,  Egesdor,  ein  beiligtham 
dea  Agi  ahd.  Aki  zu  deoteo  and  machte  darauf  aofmerk«- 
fam,  daß  in  der  nähe  der  Hehoeg  vorbeilieht,  bedeotfam 
treffen  nan  auch  in  Holfteio  Bellaßdltlen  and  ein  Agidor 
zafainmen,  ja  man  fdhit  ficb  verlockt  naehzoforfeben ,  ob 
nicht  auch  das  Ditmarfifche  Eggeßede  auf  einer  infel  ioi 
nioor  den  nameo  des  alten  gottei  enthält,  merkwardig 
ift  auf  den  Meierfchen  karten  bei  Danckwerth  einAlkenhAs 
an  der  Eider,  nördlich  von  Bockelh6p,  das  an  den  heUhtnd 
Alke  f.  diefe  zeitfchrift  I,  100  erinnert  **). 

Als  ergebniü  onferer  unterfucbung  wird  zu  betrachten 
fein,  dalt  ficb  20 — 30  orts-  und  flornamen  auf  einem  ge- 
biet von  2  meilen  zufammendräogen ,  welche  anknOpfong 
an  die  kriegs-  und  todesgottheiten  Hadu,  W6dan,  Wala« 
cburt,  N6rnt,  Hella  erlauben  und  von  der  beftattong  hoid* 
nifcher  kämpfer  künde  geben,  ihnen  gefeilen  ficb  wol 
auch  Holda,  die  Vertreterin  der  kriegggerllfteten  Froowa 
und  Thunar  zu.  da  in  Holftein  die  redensarten  *i  de  ha- 
mer!*  'dat  di  de  hamerl*  'dat  is  verhamert  dilr,  kOit,  adglV 
'de  hamer  kennt  fe  allV  (der  henker  mag  fie  holen)  gang 
und  gebe  find  und  bei  Plön  der  Ortsname  HammerkmU 
durch  eine  fage  als  mit  Thunar  in  Verbindung  (tehend  be- 
fiätigt  wird  (f.  Wolf  beitrüge  z.  D.  m.  I,  66)  möchten 
Hamer  und  Hamertoi/ch  bei  Hademarfcher  Bdkhorfi  zufam- 
menhang  mit  dem  mjthus  diefes  gottes  nicht  von  ficb  wei- 
fen, im  nordifchen  Heinafylki  das  einen  Th6rshof  im  di- 
ftrikl  Lauten  aufweift,  tritt  als  der  bedentendße  landftrich 
Vang  hervor  (vgl.  ThOrs  Thrfidhvdngr)  worin  beim  dorfe 
Hammer  das  groL\e  gehöft  Thdrshot  (einft  wahrfcbeinlich 
der   fylkitempel)    liegt,      f.    Munch   Nordmoendenes    seldlle 

*)  Gylfag.  c  34. 
**)  Ebenfo  nahe  liegt  freilich  Alke,   diminutiT  von  Adelheid. 
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gode  og  belteTagb.  f.  176.  iiuffallend>  kliogt  eio  dorf 
GrUhb&m  (adlich  von  Hanerao  an  den  GridartöUr;,  SkAld- 
fcaparm    c.  16  an. 

Die  große  .oiarTe  der  öbrigen  flurnameo  aof  gat  Ha- 
nerao ift  niythologifcb  ohne  ansbeute,  docb  nicbt  .iannier 
ohne  fprachlielwA  tntereffe.  ich  fabre  als  beifpiei  ao: 
Badekmd  ein  ackerSöck,  aaf  deqi  viel  roggeoankraqt  wu* 
cbert  (vgl.  die  redenaart:  de  roggeis  vnll  rade)  Bahrwi/ch, 
wieCe  in  frachlgebendem  lor  IcbweineraaA  laaglicbem  eich- 
oder  baebwald,  Sahri/ch,  ein  mil  bnfcb  und  geßrttpp  be* 
«acbfeoes  reld,.da8  zor  zoräftaog  des  bolzbedarfs .fär  den 
wialer  dienle,  (vgl  Leo  rectitiid.  210).  Graven/ien  ein 
grondfiäck,  deffen  grenzbezeicbnnng  auf  markfteinen  ein* 
gegraben  fein  muß  (vgl.  Leo  rectitud,  95);  an  diefem  orle 
ift  nicht  gefiaUet  näher  daraof  einsogebn«  hier  genügt  es 
die  forfcbong  auf  ein  grenzgebiet  aufmerkfam  gemacht  zu 
kabeo,  wo  in  lebendiger  kraft  und  fülle  der  öfenglaobe 
gewaltet  zo  haben  fcheint,  und  wo  die  niythologie  yiel- 
leieht  Doch  gefchichtliche  aaffcblilire  gewähren  kann,  welche 
die  anoeliftik  verweigert,  unterzeichneter  vertraute  diefen 
verCnch  lieber  onfenn  allgemeineu  organ,  als  einer  provin* 
cialzeitfcbrift  an,  am  für  das  zufammentreffen  von  Ortsna- 
men, welche  ein  nnd  demfelben  kreife  religiöfer  anfchaoong 
angehören,  den  blick  der  forfcber  zu  fcbfirfeo.  ni^cb  einem 
nrbariain  des  jetzt  Radifchen  lUdtchens  Gondelsheim  aus 
dem  XV.  Jahrhundert  Außen  die  Ifindereien  Butseniand, 
Bmttemihal  und  Wiebßlftem  an  einander,  die  3  nameo 
gebn  auf  fchatzhtttende  kobolde  und  fchatzfoonende  käfer. 
der  norden  bietet  ähnliche  beifpiele.  im  Hadafjlki  treffen 
ein  Niardarbof,  Frejshof,  Niardheimr,  Njardarakr,  ein  zwei* 
las  Njardarheimr,  Freyvöllr,  Frejslid  zufammen;  im  Bor^ 
iafyiki  ein  Niardarlög«  Njardvlk,  Njardheimr,  Hofland, 
Freysiand,  Frejfetr,  Freythveit  im  GaukuUBlafyUn  giebt 
es  ein  Frejmör,   Freyfetr,  ödiosakr,   Börgr  und  Hof. 

Berlin. 

W.  MANNHARDT. 
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DIE  EISFRAU  TON  IGHSTBDT. 

nach  mändlicber  mitlbeilong  von  B.  W. 

Aof  fagenberöhmter  erde,  füdößlicb  uoweU  des  Kyff- 
bäufers,  liegt  der  freandliche  ort  Icbfiedt.  binter  dem  ar- 
alten,  viele  jabre  bindarcb  von  der  famitie  Wttftboff  be- 
wobnten  fchloffe  fteigt  die  böhe  binanf  der  fcbloßgarten, 
in  welcbem  aafmerkfamlieit  erregt  ein  manrnhoher^  /ehma^ 
ler  gang,  der  in  den  berg  führend  in  ein  größeres  gemach, 
Eisloch  genannt,  endigt  bier  waltet,  nnr  fonntagskindern 
erkennbar,  die  Eisfrau,  filberfarben  ift  ibr  baar,  bleich 
das  geficbt,  fcbneeweiß  ibr  langes  gewand;  fie  felbll  ift 
lantlos,  nor  das  klirren  des  fcblUITelbondes  das  fie  am 
gürtel  trfigt  kündigt  ibr  neben  an.  um  mitteraaebt  seigt 
ße  ficb  in  der  nfibe  des  Eislocbes  and  aof  dem  wege  nach 
dem  fchlolTe,  welches  felbft  fie  jedoch  nicht  betritt;  m 
dunkeln  nachten  ^sündet  ße  ßch  auf  einem  benachbarten 
bäume  ein  licht  an.  gerellfcbafler  der  eisfran  ift  ein  ßlber^ 
grauer  haje,  der  ficb  oft  im  fcbloflgarten  geceigt  bat,  oft 
verfolgt  worden,  aber  immer  zo  dem  eislocbe  entkommen 
ift,  wo  ihn  feine  berrin  fcbfttzt.  diefe  ift  nicht  bloß  ein 
nScbtIicbes  gefpenft,  fondern  hat  aach  am  tage  gewalt  an-> 
znzieben  und  abzuwehren,  noch  vor  kurzem  wollte  ein 
fauler  knecht  am  eisloche  vorüber  gehen,  lenkte  aber  an-» 
willkürlich  feine  fchritte  nach  dem  einganf^e;  da  gedachte 
er  der  eisfrau  und  in  lodesangft  verfucfate  er  zu  fliehen; 
eine  nnfichtbare  band  aber  zog  und  fchob  ihn  vorwärts 
und  ftürzte  ihn  in  das  eisloch,  fo  daß  er  im  fallen  einen 
arm  brach.  feldarbeiter  hatten  feinen  gang  nach  dem 
berge  bemerkt  und  kamen  herbei;  foward  er  noch  geret* 
tet.  aber  die  eisfrau  fchreckt  und  firaft  nicht  Mos.  nord- 
öftlich  vom  eisloche  befindet  ficb  ein  fortwährend  mit 
wafler  gefällter  erdfall,  das  f.  g.  gründlingslocb,  (grondlo- 
fes  loch)  deffen  tiefe  man  auf  200  fuß  fchätzt.  es  nimmt 
namentlich  bei  flarken  gewitterregengüITen  eine  ungeheure 
menge  waffers.  auf,  das  es  bis  zu  einem  gewilTen  böhe- 
puncte  durch  unterirdifche  kalkfelfenklüfte  mit  reißender 
fchnelligkeit  weiter  fuhrt   und   fo  Icbftedt  fchon  mehrmals 
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Tor  überrchwemaiungeQ  gefchützt  hat.  aus  diefem  grönd- 
lingsloche  fchöpft  (ich  die  eisfraa  waffer,  es  ift  ihr  broo* 
nea,  deo  fie  gegraben  hal  um  verderbliche  waffer  abxulei- 
teo;  fo  ift  die  etefrau  die  wohllhätige  befchüUerin  Ichftedls. 
Beriio.  Dr.  G.  SCHÖNB. 

Wenngleich  diefe  fage  mehrere  züge  enthält,    welche 
filr    eine    perfonificalion    winterlicher    natur    zu   fprechen 
fcheioen ,   glaube  ich  die  eisfrau  nicht  allzugewagt  auf  i/a 
(rgi.  b.  II  f.  317.     Zacher  das  Gothifche  aiphabet.  86]  be- 
ziehen ZQ  dilrfen.    .es  ift  fchon  oft  ausgeführt,  daß  letztere 
göttin  mit  Fronwa-Holda,    der   himmlifchen  wolkengöttin 
ood    beCtzerin   des    kinderbrunnens   identifch    fein    muüte. 
oon  finden  wir   bei  Colsborn  mfirchen  und  Tagen  f.  92  nr. 
31    folgende  Überlieferung.     Waldn^inchen,   eine   göttliche 
iongfrau  holt  ein  unartiges  mädchen   zu  fich   in  ihre  hole. 
smei  ha/en  tragen  ihr  lichter  vorauf^  »wei  die  fchleppe  hin- 
lenmach.     in  der  b(^le  find  eieley   viele  kleine   kinder^   mit 
denen  das   roSdchen   auf  einer  tciefe  /pieU,   blumen  pflückt 
Mud  kränsie  windet      hier    (teht    waldminchen    an   Holdas 
Belle,    Tom    brnnnenreich   iß  nur    die  fcböne   wiefe  unter 
dem  waffer   behalten,     der  hafe   als   begleiter   der  göttin 
Aimmt  mit  der  Ichitädler  Tage  zufammen.     Schmitz  theilt  in 
feinen  'fagen  des  Eifellandes'  f.  43  mit,  daß  aus  Warobach 
oDweit  des  Losembargifchen  fcbloffes  Berburg  ein  mägdlein 
fich  Terlor      nach   3  tagen  fand  man  das  kind  nnverfehrt 
m  walde,  blomen  in  der  einen ,   in  der  andern  einen  grü- 
neo  zweig  haltend,     'ich  war  mit  der  mutter,    erzählte  es, 
fie  hat  mich  geführt,    ein  licht  trug  ße  in  der   hand^   ein 
meißeg  hMtuUein  lief  uns  Aur  feite.'     da  fiel  allen  ein ,    es 
maße  die  bimmelskönigin   gewefen   fein.  —      der  gang  in 
dea  berg  erinnert  an   die  von  Panzer  aufgefundenen  Nor- 
neaUtten. 


ErwSbnenswerth  möchte  fein,  daß  nahe  dem  Kyffbä'u- 
(er  Bfii  Hangerode  eine  geiflerhafteyfwiinerifi  'das  Jabr-et/en*  geglaubt 
wordc.  Knbn  Nordd.  fag.  (.  227.  die  zufammenfteltung  der  Eifen- 
bertba  mit  Ifa  bei  Panxer  II,  464.  65  ift  nicht  ganz  ohne  wahrfchein- 
licbkeit 

WILH.  MANNUARDT. 


86  W.  MANNHARDT. 

FRÖ -DONAR. 

Die  Worte  der  Thrymsqiiidhä  10  beridb  ioo  hamar, 
brAdhi  at  viggja  leggit  Njölni  i  meyjar  koA,  vtgit  okr  fa- 
man  Vdrar  hendi  (tragt  hereio  deo  hammer  die  braut  zo 
weihen,  legt  Hjölnir  in  der  maid  fchooß,  weiht  uns  za- 
fammen  mit  der  band  der  Vor.)  fcheint  auf  eiaen  doppel- 
ten vermählungsbrauch  zu  zielen,  zuerfi  legte  man  der 
braut  einen  hammer  in  den  fchooß,  dann  fugten  die  ver- 
lobten ihre  bände  in  einander  vor  VÖr  der  allwiffenden 
göttin  der  bündniffe,  welcher  kein  treubruch  verborgeo 
bleibt,  der  finn  der  hammerweihe  könnte  einfach  die  be- 
fitznahme  der  braut  durch  den  mann  fein,  wie  land  und 
hof  durch  hammerwerfung  in  daa  eigenthum  jemandes 
übergeht,  eine  andere  bedeutnng  wird  auch  von  der  merk- 
würdigen flelle  bei  Frauenlob  (Frauenleich  II,  I.  Ettm.] 
nicht  noth wendig  in  anfpruch  genommen,  wo  Maria  fol- 
gende Worte  in  den  mund  gelegt  werden:  'der  fmit  Az 
oberlande  warf  f^nen  hamer  in  tnine  fchd^  unt  worhle  C- 
ben  heilikeit,  ih  iruoe  in  der  den  himel  unt  die  erde  ireiL' 
doch  werden  wir  mit  größerem  recht  in  diefen  verfen  die 
anwendung  einer  alten  formet  erkennen,  welche  den  ham- 
mer, Thunars  atlribut,  mit  dem  pballus  des  Frö  verwech- 
feite,    ich  belege  diefe  anfchauung  durch  ein  Volkslied. 

DER  KÜFERGESELL. 
I. 

Es  wollt  ein  binder  binden 
9  wol  in  Span/ch  niederland. 

er  wollt  fich  fein  geldchen  verdienen, 
jncheirafa  verdienen 
mit  feiner  fchneeweißen  band, 
mit  feiner  fchneeweißen  band. 

Als  er  in  Spanfeh  niederland  käme 
vor  einer  frau  wirthin  ihr'  thür: 
'frau  wirthin  find  Sie  darinnen 
jncheirafa  darinnen 
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•in  bioder  Aehl  Yor  4er  Ibür 
ond  fordert  ficb  eio  glas  bier/ 

Siod  Sie  fikrwabr  eio  binder» 
icb  habe  ein  leckendes  faß  ^). 
'daffelbe  das  will  ich  verbiadeD, 
jacbeirafa  verbiadeo 
am  Hammer  y   da  ßM  der  fiiel  feß 
▼erbiaden.  will  ich  fle  aafs  beß.' 

Ein  mädchen  ?an  achtieha  Jahren 
wollt  auch  verbaadeo  fejn. 
*diefeibe,  die  will  ich  verbinden 
jacbeirafa  verbinden 
am  kammery   da  ßM  der  ßiel  fefi 
verbinden  will  ich  fie  aafs  beß/ 

« 

Die  kttchenmagd  in  der  küche 
fchrie  aneh  mit  lanter  Bioim: 
fie  bAtte  ja  fticb*  in  der  feile 
jncheiraEi  in  der  feite, 
fie  meinte  da$  wäre  ikr  iod, 
verbinden  das  hiMf  ihr  ans  noth. 

Bin  altes  weih  hinter  dem  ofen 
wollt  auch  verbanden  fein, 
'der  teofel  kann  alles  verbinden, 
jncheirafa  verbinden. 
am  hammer,    da  waekeU  der  ßiel 
da$  alle  lodft  ift  mir  »u  viel.' 

II. 

^^  • 

Bs  wollt  ein  kfiferle  wandern  ^) 

wol  in  das  niederland. 

1)  Meid  fCMrälinmanii    fcbok  mt  diflCain    «erfe;    'jucbeirafa    ein 
Uader/  um^khar:  S«rbind«a  follen  Sie  das*  «in. 

2)  Binder  auswandero. 
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fchöns  geld  will  er  yerdlenen  ^) 
jacheirafafa  verdieoeo  ^) 
mil  feiner  rchneeweißenhand , 
mit  feiner  (chneeweitten  band. 

Und  als  er  ing  niederland  eine  kam') 

wol  vor  der  frao  wirthio  ihre  tbttf  ^) 

'fraa  wirthin  ift  fie  darinnen  ^) 

jncheirafafa ^  darinnen, 

fo  tret  fie  ein  wenig  berfiir'^ 

der  B)  binder  ftebl  Tor  dar  Ibür.'  , 

1(1  er  fürwabr  der  faßbindergefelP) 
hab  aucb  ein  rinniges  ^^]  faß. 
wer  mir  daflelbe  verbindet, 
jncbeirafafa  ^^)  verbindet 
dem  will  icb  verehren  etwas  ^^) 
von  wegen  dem  rinnigen  ^^  faß. 

Die  kncbenmagd  in  der  kiicben  ^^)  , 

die  mft  mit  lanter  Oimm*^): 

es  Hiebt  mich  etwas  an  der  feite  ^^ 

jacheirafafa  an  der  feite  ^^« 

ich  meine  das  fei  der  tod  '^) 

wie  thnt  mir  das  binden  fo  noth  '^) 

Da  fchreit  ein  mädcbeii  von  aditaeho  jähren^]: 
will  auch  gebonden  feio. 
diefelbe  die  will  ich  verbinden« 
jacheirafafa  verbinden^ 

1)  wollt  er  fleh  erfparen.  3)  diefer  vtr»  (Mi. 

3)  ins  niederland  kommen.      4)  vor  einer  frau  wirtbin  ihr*  thür. 

5)  feid  ihr  es  darinnen.  6)  jucfaeirafa. 

7)  frau  wirthin  komm  Qe  doch*  berfiir«  8)  .ein. 

9)  feid  ihr  fürwahr  ein  binder.  10)  rinnendes. 

11)  jucheifafa.  13)  verehren  will  ich  ihm  etwas. 

13)  rinnenden.  14)  swei  Jungfern  in  dem  keller. 

15)  fehrien  auch  mit  heller  itimm.         16)  mich  )■  in  mein*  feilen. 
17)  jucheifafa  in  mein  feilen.  18)  ich  mM  «•  war  der  tod. 

19)  das  binden  das  thut  mir  noth.  30)  die  ftrophe  fehlt 
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dem  Hammer y  dem  fleht  der  ßiel  feß 
die  will  ich  verbinden  anfs  beft. 

Das  alte  ^)  weib  hinter  dem  Öfen 

will ')  auch  verbunden  fein. 

'der  teafel  kann  3)  alles  verhiadea, 

jocheirafafa '^j  verbinden. 

dem  hammer^)y  dem  wackeU  der  ftiei^ 

das  alle  weib  ift  mir  zu  viel^. 


III. 

Bz  vuor  ein  bUttenore 
vil  verre  In  frQmdiu  laut* 
der  was  fo-  nrinnebiBre, 
fwd  er  die  vrouwen  vant^ 
das  er  dft  gerne  baut. 

D6  fprach  der  wirt  «Mtera* 
zuo  zim«  waz  er  künde, 
^ch  bin  ein  biUtenore, 
fwer  mir  des  gündi 
flu  vaz  ih  im  bundi. 

DA  tmoe  er  flne  reife 
unt  ßnen  tribelflagenL 
mit  flnem  umb^fweife 
kund  er  fieh  wol  beJagen, 
ein  gnot  gefchirre  tragen. 

Stnen  tribelwegge 

den  nam  er  an  die  haut 

mit  finer  flehten  egge. 

fl  fprach:  heilant 

got  hdt  iuch  hergefant. 

1)  eia  alls.  2)  wollt*.  %)  mag.  4)  judieirafa. 

ft)  mei'm  6)  die  slu  kann  biodeo  wer  will. 
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DA  fi  dA  gebaQdeo 

dem  Wirte  flo  vaz 

oebeot  ande  ouch  ooden 

fi  fprach  Mr  fiot  nibt  laz 

mir  wart  nie  gebuodeo  bat/ 
Von  deDdrai  milgelbeiUeo  faffvogeo  de§  kttfergerellen 
ift  die  erße  dem  müDdlicheD  Vortrag  eines  flfcbers  aaf  der 
balbinfel  Heia  bei  Daoxig  nacbgefchriebeo«  die  iweite  aos 
KiebiDgeo  in  Scbwaben  (oberaml  Rotbeob vg)  verdanke  ich 
E.  Meiers  freundfchafllicher  mittbeilong;  dazu  Tilgle  icb 
onter  dem  t«xt  die  Varianten  einer  verwandten  recenfion 
bei  Erlacb  Volkslieder  IV.  f.  194  nr.  102  («der  faßbinder') 
bei.  mit  beiden  falTungen  ftimmt  die  dritte  form,  welche 
uns  nnter  den  liedern  des  Gotfrit  von '  Ntfen  (ed.  Haupt 
24y  20  fgg.)  erhalten  ift  in  fo  hohen  .grade  oberein,  daß 
man  eine  volksthümliche  qnelle  wird  annahmen  muffen, 
welche  der  ritterliche  fänger  konflmUtig  uauirbeitete.  um 
fo  ongexwongener  erklärt  ficb  die  abweichong  von  dem 
zarteren  ton,  den  er  in  feinen  ttbrigen  liedern  anfchlägt 
mit  Liljencron  (Hanpt  i.  f.  D.  a.  Vi,  931)  daraus  die  un- 
echtheit  zu  folgern  iß  nicht  aötbig,  da  die  flkifltropben^ 
bildung  der  gewohnten  weife  des  .  dicbters  entfpricht 
(Hanpt  Gotfrit  v.  Ntfen  VI). 

Das  von  Hanpt  (Gotfr.  v.  Ntfen  f.  60)  aos  Valentin 
Holls  handfchriftlicher  liederfammlong  in  Aogsbmrg  mitge- 
tbeilte  Qttck  einer  vierten ,  fehr  jongen  recenfion  beitätigt 
eine  volksthümliche  grundlage  ans  der  alle  fafliingen  ge- 
floffen  find,  diefe  volkstbämliobe  grundlage.  reicht  in  hohe 
zeit  hinaof,  denn  das  gedieht  ift  voll  beidnifcber  anfchauun- 
gen,  ja  fogar  ausdrücke« 

Als  heidnifch  glaube  ich  fchon  den  vergleich  des  lei- 
bes  mit  einem  faß  betrachten  so  muffen,  die  sofammen- 
fiellnng  des  körpers  mit  einem  geOiU  findet  ficb  bereits  in 
der  54.  upanishad  des  AtharvavMa  ^):  ^ein  paramahanfa 
heißt,  wer  mit  keinem  Qndem  gefäß  als  dem  bauche  gleich- 
mäßig, ob  er  mit  fpeife  gefüllt  ift  oder  nicht,  fplittemackt 

i)  Colebroke  p.  341  fgg.    Weber  loJ.  ftud.  II,  717. 
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aod  reioes  henens  herom  bettelnd  sBreioe  bandlong  zu 
entwiirzelo  bemüht  ift.'  den  GrieeheD  galt  der  leib  für  ein 
den  geifi  beberbergeodes  gefcbirr.  die  Pjtbagoreer  Tag- 
ten 'die  feeien  würden  ans  einem  kftrper  in  den  andern, 
wie  flüfligkeit  ans  einem  gefliß  in  eio  anderes  gegoffen 
[f%€%uyfi^€iv\  Cicero  Tnsni.  qnaesU  L  (22)  $.  52:  nam 
corpus  quidem  quasi  Tas  est  aot  aliqnid  antmi  receptaco- 
Inm.  Marc.  Anton«  nennt  den  leib.  neQi»eif$wop  dyyßmdic 
(GaCaker  I,  38)  ond  (10,  27  nacb  Vaikenaers  conjectnr]  «o 
a//€iop  ro  ntginstfu^op.  fionlicber  fagt  Plaotas  (Poen. 
i,.2,  20)  facio  qood  moecbi  band  ferne  .solent,  refero 
satya  ▼afa«  der  biblifcbe  fpracbgebranch  bezeichnetet  der 
bebräifcben  fchdpfungfage  folgend,  den  leib  als  ein  von 
erde  gemachtes  gebilde,  zerbrechlich  wie  löpfergeräth  ^)« 
daher  I  TbeiTaL  U,  4:  ßlSirui  ixaaiop  vfimr  w  iavtw 
onwoQ  mäo&ut  ir  i^iaüfi^  %m\  tif»g;  I  Petr.  III«  7  cvr-^ 
ocsot/f^sc  na% tt  ypmoiv  mg  do&ePßüte^  anexBi  Ta».  /tf* 
vatuem*  eine  befiimmte  torftellang  als  faß,  oder  bafe» 
fixirte  fleh  erft,  als  die  griechifche  aofcbanang  ergänzend 
binzatrat  bei  den  HelleniAeo  bildete  fieh  ans  der  altjtt- 
difehon  lehre  dii»  annähme  hervor,  die  dem  logos  d.  L 
dem  göttlichen  nous  Tcrwandte  feele,  deren  «rfprnng  bimoi** 
Kfch  fei,  werde  vom  körper^  wie  von  einem  grabe,  farge 
oder  gefängniß  eingerchloffeo.  die  bibUrcbe  anfckauong 
gewann  befonders  durch  den  volgatatext  eine  eoncretero 
geftalt,  indem  derfelbe  das  allgemeinero  an^vo^  geräth  mit 
dem  engwen  begriff  ea»  vertaufcht,  (was  Lother  I  ThelTaK 
U,  4  mit  faß,  DUila  mit  kns  wiedeifiebl) >).  die  kircbe 
trag  nun  ihre  anffaffung  des  leibes  ab  terbrechiiches  ge* 
Üß  Ar  die  floth  des  unfterblicben  geiAes  mit  ficb,  wohin 
fie  die  lehren  des  evangelioms  brachte,  im  dentichen 
nriUelalter  war  diefes  bild  fehr  gelftofig,  aber  in  fo  frifeher 
und  greifKcher  anwendong  und  häufig  miC  einem  fo  tiefen 
faU  ins  grobfinnliehe ,  daß  man  an  eine  originelle  produ-* 
ction  ans  einbeimifchem  volksgeift  zu  denken  verfucht  wird. 

i)  ojifvo«  vf^a^ijtov,  -i^^.     Tgl.  pf.  II,  8|  9.     apoc.  11,  3T. 
2)  I  Petr.  III,  7.     lieft   die  Clemealiiu   'eobibiUnle«  qua«i  infir- 
miori  vatcfJo  muliebri*  cod.  4minian.  mm«. 
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NA  üb,  wie  reine  vaz  dA  magei  w»re^) 
Der  dichter  der  PilelDslegende  flogt: 

wi  tar  ih  dai  kimden , 

ftf  vo«  den  fnaden 
•    bin  ein  nnreine  tax  ^). 
In  einem  kircbenlieö  des  löten  Jahrhundert«: 

Jefos  do  biA  ein  siperwein 

und  ich  dein  irdifeh  bifelein^). 
Eine  nonne  aß  von  einer  lattichRande,  auf  der  noge- 
feben  der  teofel  hockte^   der    nun    in   fie  fohr.    man  bez- 
ieh wor  ihn  hart  in  weichen;  er  warf  der  nonne  Tor«  daß 
fie  kein  krenz  gemacht  habe,     'mit   nAten  ranmete  er  daz 
▼az.'    Renner  4690.  ein  fchlemmer  raft  beim  anblick  eines 
befelTenen:  'nA  ranme  daz  yaz,  o  teofel  var  in  mieb.     ich 
gtne  üf  und  verfh'nde  dich  der  teofel  vor  in  allen  fpraob, 
da  er  fln  groze  tompheit  fadi,  daz  wizze  freont  wer  aller 
der  wein  in  dir,  der  ie  gewocha  bi  dem  Rein  nnd  ienbalb 
mers,  ich  für  in  dich.'    Renner  11254.  in  dem  letzten  bei* 
tpM   flieUt    die   anfchaoong  des   leibes  als  fitz  des  b&Ien 
geifies  mit  dem  vergleich  eines  fpeifebehälters  zofanunen. 
die  coocretefte  geftaltong  hat  die  jttdifoh-helleniftifcbean* 
ficht  in  dem  morgenlBndifchen  mttrcben  vom  geift  und  fi> 
fcher  gefanden,  das  die  qoelle  des  deotfehen  vom  geiß  ias 
glaa  zo  fein  foheint.     denn  dos  geflin,  in  welches  hier  der 
geift  gebannt  ift,  vertritt   die  feele  des  körpers,   nor  daß 
mit  dem  leben  ihm  die  bewegKchkeit  fehlt    hält  man  aber 
hier  raärchenzttge,  wie  vom  teofel,   der  die  feeleo  in  gro- 
ßen täpfen  auf  dem  feoer   koeht,   ood  von  der  wafferfraa 
Rahana,    bei  welcher  die  feelen  der  ertrunkenen  unter  ir- 
denen häfen  auf  einer  wiefe  im  meere  fitzen,    deren  endo 
ein  fchOnes  haus,  die  wobnnng  dergdttin,  bezeichnet '^),  fo 
wird  es  höchft  wohrCeheinlich,    daß  diefe  anfohannng  be* 
reite  felbltfindig  im  deutfehen   heidenthnm  erwachten  war. 
da  in  Aeglr  Rtes  (Rahaoas)  gemahl  ein  arfprikngUch  himm-* 

1)  Sequentia  de  f.  Maria.     Wackernagel  altd.  lefeb.  273,  19. 

2)  Wackemag.  a.  a.  o.  282,  4. 

3)  HotfmanD  kircbenlied.  f.  iOi. 

4)  Wolf  beitrSige  1,  195. 
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lifehes  wefen,  der  reg^DdSaion  Abi«  va  erkeanea  ift»>  To 
wird  auch  RAo  aaf  eioar  götiiD  faßeo,  weleke  im  himd»ii* 
tthen  wolkeoflnaer  die  feelen  der  geftorbeneB  bei  ficfa  her- 
bergte.  die  tirie/e  antor  dem  waffer  leitete  fchoa  Wolf  ^) 
auf  Hoida.  aU  Holda's  hyf  oAafe  lA  Rabana  auf  jeden 
fall  IQ  faßen;  die  ablreoDfuig  gefchah,  als  Holdes. bniD- 
nenreicb  ami  die  erde  bioabfaak,  (vgl.  b.  II,  317)  ond  die 
Germaoeo  aos  dem  bionealande  zum  meere  vorrückten,  das 
ihnen  bis  dahin  ganz  anbekannt  war.  find  die  bei  Rshana 
wellenden  geifier  den  kinderfeelen  oder,  elben  bei  Holda 
im  weCenlliehen  identiCeh » .  fo  ergiebt  fioh  die  b^deutung 
der  nmgeßillplen  tdpfe  als  erfatz  fdr  den  menfchliohea 
körper.  ficher  ganz  anabhängig  von  kirckHcken  einflüffen 
fcbeint  der  vergleich  des  leibes  mit  einem  faß,  wenn  die 
alle  im  pfefferkqoheahaas  (Frikka  nach  Kuhn  nordd.  fag. 
p.  319)  in  weßpreaßifcher  überliefernng  fich  unten  einen 
propfen  in's  gefäß  Aeekl.  als  fie  daranf  einen  toich  aos- 
trinkt,  kann  fie  das  waffer  nicht  CaSea  und  platzt  ansein«- 
ander* 

Der  dumme  Hans  (Meier  mürchen  aus  Schwaben  114] 
der  mit  feinem  zu  lande  und  waffer  fchreitenden*  fcbiff 
auszieht,  trifft  einen  mann  am  wege,  der  hatte  in  feiner 
hintertbür  einen  großen  zapfen  fiecken.  nach  dem  zweck 
des  Zapfens  befragt  antwortet  er:  wenn  ich  ihn  herauszöge, 
könnte  ich  das  königreich  vollmachen,  auch  ein  räthfel, 
das  vom  menfchen  bandelt  und  durch  feinen  fchlnß  durch- 
aus heidnifches  gepräge  zu  bekunden  fcheiol,  vergleicht 
leib  und  faU. 

auf  zwei  pfählen  (lebt  eine  tonne, 

auf  der  tonne  Hehl  ein  tricbler, 

auf  dem  trichter  fleht  'ne  kogel, 

auf  der  kugel  (lehl  ein  wald 

drin  fpazirel  jung  ond  alt. 
Tonne  und  trichter    werden   iu    den    meiften    faffungen 
genannt^);   ein   rungedigumpfaß  Wolf  z.   f.   D.  m.  I,  151. 

1)  a.  a.  o.  lati. 

1)  Miiiifterfcbe  £ig.  Ul  Tfaöls    und  SirakerfaD    aus  dem  kjodcf- 
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eine  bolfleiBifche  lesart  hat  ^Sm  knm  bSr.'  tMcbwfichoD* 
diefes  blldes  find:  eio  felleifen/  in  einer  Sn  borm  in  einer 
andern  Pommerellifcfaen  Variante  (vgl«  die  darßellang  des 
brunneni^  in  Andreas  Gryphins  Peter  Sqoenz)  'ein  fekk'  iin 
norwegifchen  bei  Landftadt  p.  805.  den  Übergang  za  einer 
anderp  anfcbaunng  des  körpers  als  baafes  der  feele  ^) 
macht  ^der  fpicker'  in  einer  gleichfalls  Pommerellifchen 
i'affang  nnd  die  ökbtMk  bei  Meier  Schwab,  kinderr,  p.  62, 
nr.  328  «). 

Ift  Tchon  der  vergleich  des  ieibes  mit  dem  fafle  heid- 
nifch ,  fo  werden  wir  in  der  bezeichnang  des  phallus  als 
hammer  eine  vorchriiUiche  darAelInng  nicht  verkennen 
können,  die  formel  'am  hammer  da  Aefat  der  ftiel  feA' 
verliert  dadurch  den  character  der  platten  gemeinheit  nnd 
rttckt  in  die  anfchanung  einer  kindlichen  vorzeit  hinauf, 
welche  in  nnfchuld  die  zeogungskräAe  als  wolthStig  und 
fegenbringend  verehrte,  der  fjnkrafie  des  Fr6*  und  Thu<* 
narfjrmbob  liegt  vielleicht  ein  vergleich  des  blitzes  mit 
dem  priap  zu  gründe;   anhält  fand  fie  an  Thunars  geltung 

leben  76.      Simrock    räthfelb.  1,  66    nr.  384.  835.      MiÜleDliofr  508, 
24.'  Schmidt  ammenreime  38,  14. 

1)  f.  RochoU  z.  f.  D.  myUi.  1,  150  fgg.  Jacob  Böhme  nennt  den 
körper  'das  fleifchhaus.* 

2)  die  letxten  xeilen  lauten  in  den  Varianten:  dn  w4ld,  Ben  to 
bope  koamt  jung  on  old;  ein  bufch,  im  bufche  thiere;  in  woid,  dao 
lofi^ret  jung  od  old;  en  bogen  barg,  da  verfammelt  fik  jung  un  old; 
de  lange  gras,  opt  lange  gras  marfcbdri  foldltc;  ne  weide,  dar  lepen 
d«  hirfch«  as  up  de  beide;  dar  Aeit  was  gras,  dar  lopen  feile  oflen 
üp  un  af.  norweg.  ein  fliOg  og  der  geng  mange  nlde  d^r  i  flcogin. 
vgl.  damit  Grimnism  40:  *aus  Ymirt  {da  urriefen]  htuur  wm'dem  bätmie 
erfehaffen'  (badhmr  or  häiri)  und  Alviam.  28,  29  h^i  fa  vidhr  beitir, 
er  v^i  fyr  alda  fonum  beimi  bverjum  ?  Vidbr  heilir  roönnum,  en 
▼allar  far  medh  godbum  —  Herrn  Lema  frau  Walberecb,  eine  gewal- 
tige riefin  fchreltet  mit  einem  fchritt  von  Holland  nach  England, 
als  rauher  ihr  vjeb  geraubt  haben  erfchlagt  fie  die  fchilTsleute,  ißt  ihr 
warmes  fleifch  und  faugt  ihr  blut  aus.  die  heerde  tragt  fie  unterm 
arm  davon,  die  ochien  auf  einer  feile,  die  pferde  auf  der  andern. 
diB  fchafe  laufen  aÜefammt  auf  ihrem  köpf  herum,  T.  Wachtendorp 
oude  hollandfche  gefchiedeniflen  ofte  Corte  rymkronik.  Amilcrd. 
1645i  4.  fol.  23a.     Wolf  niederlä'nd.  volks&berliefer.  f.  39  dir.  28. 
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als  ehegolt  and  fchilUer  der  familie  oDd  an  einer  äbnlicb- 
keit  der  donnerwafle,  deren  ßiel  naeh  dem  dentfehen,  wie 
Dordifchen  glaoben  im  verhfiltniß  za  keaie  za  kars  war, 
mit  dem  männlichen  körper.  der  vergleich  maß  tief  ge- 
worselt  haben,  da  noeh  fagen  den  gebranch  des  pbulias 
als  bammer  kennen,  in  einem  odenwälder  fcbwaok  kommt 
ein  armer  foldat  vom  lande  in  die  (tadt  nnd  bettelt  aof 
einem  von  gebänden  umgebenen  hof,  bis  ihm  ein  kaofmann 
einen  kreaier  fchenkt.  für  diefes  geld  kanft  er  nilffe,  die 
er  auf  einem  ftein  im  hof  mit  dem  pballos  aoffcblfigt.  des 
kaafmanns  frao  fleht  ihn,  raft  ihn  m  fleh  nnd  gewährt  ihm 
gonft  and  gaben,  in  Berlin  erzählt  man  von  einem  fpa* 
nifeben  möndi,  daß  er  abends  aof  dem  noßbaom  faß  and 
nfilTe  knakte.  ein  ktndertofer  edelmann  ladete  ihn  za  fei- 
ner frao.  reich  befchenkt  kehrt  der  mönch  zurück,  er- 
klettert wieder  den  banm  und  knakt  näCTe.  . 

Dbs  aufklopfen  der  nöfle  ift  fymbolifch.  wegen  feiner 
frachtbarkeit  war  der  nnllbaom  fchon  bei  den  Römern  den 
agrarifchen  gottheilen,  den  gebern  der  cerealifcben  und 
animalifcben  fruchtbarkeit  geweiht  daher  ftreote  man  bei 
den  cerealien  ^)  nnd  falarnalien  ^)  nblFe  aus.  aus  demfel- 
ben  gründe  trifft  man  fie  bei  den  römifchen  hochzeitfeier- 
lichkeiten  wieder,  während  die  braut  beim  fcbeipe  des 
abendflerns  mit  fackelbegleitung  unter  abfingung  phallifcber 
lieder,  welche  die  zeuguogsfunctiunen  feierten,  aus  dem 
elternhaufe  in  die  wofanang  des  zukünftigen  gatten  geführt 
wurde,  verlangten  die  knaben  fchfeiend  vom  braotigam 
das  auswerfen  von  nüffen  ^).  je  beller  diefelben  klangen, 
defto  gläcklicher  wurde  die  ehe.  in  Frankreich  leben 
oacbfcboOen  diefer  fltte  noch  fort,  'ä  Gaillac  (Montagne 
Doire)  lorsqae  les  epoos  sont  ageoonill^s  au  pied  de  Tau- 
tel,  les  assistants  lenr  en  fönt  pleuvoir  nne  gröle  sor  le 
dos  et  le  premier,  qoi  se  retoume.  vers  les  aggresseurs 
sera  celui,  qui  selon  le  dire  des  bonnes  femmes  apportera 

1)  Feslus  jub  verbo  noccs  miaci. 
3)  Martial.  V,  85.    Perf.  I,  10. 
S)  Roßbacb  die  römifcbe  ebe  347. 
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le  plas  de  JHloQsie  daD6  le  nteag^  ^).  in  der  Bretagoe, 
daos  le  canton  de  Kemevil  od  doone  des  ooiaeitas  ä  la  me* 
rtöe  pendant  toute  la  premi^re  ouit  de  ses  noces  ^).  wol 
fohoD  10  germaeifchein  glauben  wnrielt  es,  wenn  durch 
fpoUeode  Verdrehung  das  «eichen  der  liebesgunA,  ein  tel- 
1er  mit  nälTen,  bei  heiralbsanlrägen  im  deparlement  des 
Landes  znm  zeichen  der  abweifang  geworden  ift,  weiches 
das  mädchen  dem  liebhaber  fiaU  jeder  andern  aatwort 
darreicht»  entrprechend  erhält  der  abgewiefene  freier  in 
einigen  andern  gegenden  Frankreichs  eine  kaüey  das  thier 
der  liebesgöttin  Frouwa  ^)«  in  Dentfchland  haftet  die  ijm* 
holifche  deutung  der  nilOe  in  vielfachen  volksmeinungen 
und  gebrauchen«  in  Schwaben  heißt  die  vnlva  gradezu 
nall.    dazu  hatte  man  folgendes  volksiied: 

Hans  weck  die  magd  aaf.     beiraffal 
herr  ich  bin  fehon  oben  draof.     heiraffa! 
Hans  was  machlt  da  oben  drauf? 
herr  ich  knack  die  nöfle  auf.     beiraffal 
Hans  reich  mir  doch  auch  ein  kern, 
herr  ich  freße  felber  gern^).    heiralTbt 

*in  den  bafeln  gehen'  beißt-  liebeln,  man  ?gl.  das  lied 
'das  mSdcben  and  die  harel.'  Hoifmann  Schief.  Volkslie- 
der f.  121  nr.  loa  101.  102.  Firmen.  II,  525.  Meinert 
29—31.  Firmen,  II,  363.  Erlach.  I,  153.  V.  8.  202.  Zar- 
nack  11,  15,  29.  Herder  I,  109.  IIQ.  Wunderhorn  I.  192. 
193.  WQT  von  feinem  fcbfitzcben  das  Jawort  nicht  erlan- 
gen kann  mache  nur,  dai^  er  fie  bei  der  hafel  treffe,  fo 
iff  der  bund  gelchloffen  ^). 

1)  De  Norc  coutumct,  mytbes  et  tradilinns  91. 

2)  De  Nore  195 

3)  Troweodi  iroU«kalender  1854,  144. 

4}  N.  Pr.  proyincialbl.  XI,  1851.  446,  198.  in  Weftpreußen  fail 
gleichlautend. 

Aus  Sieiermark  Firm.  II,  776.  Hons  was  mocbft  oben  drauf? 
berr  i  peek  ouflen  auf.  'Hons  gib  mir  ab  an  kern/  brrr,  i  friß^s 
felber  gern. 

5)  Z.  f.  D.  mylb.  II,  96. 
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^    Ei  da  liewi  Derdee^-Liß 

geh  mit  mir  in  d'  haf»lnißy     -   . 

r  heoke  alii  hecke  voll, 

weiU  DÜ,  wo  i  aopfe^  foH  ^). 
In  Schwaben: 

Annele,  Annele  oall,   naß,  -haßl 

komm  mir  wollo  in  d'  bafolDaßl 

d'  hafelnaß  iß  no  nit  reif. 

komm  mir  wolln  ins  hefemreis. 

f  befemreis  iß  no  nit  reif. 

komm  mir  wolln  ins  bellte. 

's  beule  das  iß  no  nit  g'mAcbt. 

komm  wir  wolFn  in  tanbefchlag. 

tanbe  flieget  ans  ond  ein 

welches  will  der  käaler  feio?^.- 
In  Lithaoen  '). 

Op  dö  grdae  wefe 

fariromm 

ßeit  ä  bdm  mött  nöte^ 

fari  fara  näwelke 

terr  wunder/chenei  knätoelke  *) 

fari  fara  faromm. 

war  fatt  denn  da  darander? 

fariromm, 

M  Lieske.  dö  janga  )omCer 

fari  e.  c. 

war  Catl  denn  da  darU  ähr? 
fariromm  9 

da  Kriajabn,  dö  jpip«a  frier 
fari  e.  c. 

wat  fall  fö  molt  dem  bengel? 
fariromm. 

1)  Simrock  kinderb.  130,  353. 

1)  Meier  ktnderr.  39,  139.     vgl.  38,  123.  64,  244. 

3]  FimMB.  I,  197.  4)  für  wunderfcböne«  knSbofaen. 

W«lf,  miIkW.  f.  i.  aijllwl.     III.  M.      1.  Mk.  7 
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ÖS  ä  mäke  ^)  wie  ä  engel 
fari  e.  c« 

dem  wöll  wi  är  wechnftmey 
farirorom , 

dem  Michel  wöll  wi  är  gfiwe 
fari  e.  c. 

wall  füll  ro  möU  dem  molkebröch^) 

fariromm 

ÖS  ä  mäke  wie  ä  fölwerltröcb  ') 

fari  e.  c* 

dem  wöll  wi  är  wechoäme 

fariromm 

dem  Friede^]  wöll  wi  är  gäwe 

fari. 

Dach  varialionen  äholicher  art  folgt  die  fchlaßftrophe« 

Dem  füll  fö  woll  behole 

fariromm 

▼om  nie  bös  tom  6le  ^) 

fari  fara  verr  näwelke 

verr  woDderfchAoet  knäwelke 

fari,  fara,  faromm* 

Die  nüffe  bedeuleo  die  liebe  des  mädobensi  das  koäb« 
eben  iß  der  glückliche  freier,  vgl.  das  lied:  Woefte  volks- 
ttberlf.  f.  32,  2.  in  eioem  lied  aus  dem  Harx  ffthrt  ein  jun- 
ger burfch  mit  <der  rcböoen  köblerin'  durch  liie  weit. 

Es  fitzl  ein  fchöoer  vogel  im  iannefnteald 
Ihut  nichts  als  fingen  und  fchrein. 
was  mags  für  ein  vogel  fein 
der  fo  fchön  fingt  und  fchreit? 
das  muß  'ne  nachtigall  fein  }uchei 
das  muU  'ne  nachtigall  fein. 

i)  mädcfaen.  2)  molkenbauch.  8)  ßlberftrich. 

4}  GoUfried.  5)  vom  neuen  bis  Aiim  alteo« 


hSrft  dß  den  Tjog^l?  ^  pfeift  fa  fck4o, 

tbal  Bichtft  aU  jBogaQ  iiod.febreiik 

das  iß  keioe  oachtig^ll»    . 

fiUl  10  keiD*n  Uonepwald, 

fiUt  10  eio'o  ha/elnußßrauch  jacbei 

fitzt  10  eio'o  bafelpußfiraoch. 

Hanfei  fpami  meioe  fecbs  fcbimmel  ao, 
gieb  ibo'o  ta  freileo  aofa  neo. 
kein  hafer  freffeo  fie  oicht , 
keio  waffer  faafen  fie  oicbt, 
lauter  ktthl  weio  maß  feio  jocheil 
laoler  kihi  weio  moß  feio  ^). 
Die  tonne  ift  das  fymbol  der  befiäodigkeit,  treoer  liebe. 
Bio  mit  deoi  zoletct  aogefübrten  in  anfaog  faft  ganz 
SbereinftiaimeDdes    läogeres    lied    *eo    fcbönes    ketlerio/ 
flagbtatt   b.  Trowitfeh   ond  fobo   nr.  5  ^   giebt  noch    die 
characteriftifeheD  Braphen 
llr.  5.  Hiofel,  was  deokft  dtrT  TiR  zeit  jncbet 
fttbr  mir  meio'  pf^rd'  auf  die  weid. 
fbbr  fie  auf  die  grftne  wies, 
wo  das  fehtae  mttdel  fitzt» 
kttß  fie  iweimal,  dreimal  für  mieb.    joebel 
fie  bat  mieb  lieber,  als  Akh. 
Ikr.  6.   diroel^  was  faogft  do  jetzt  ao, 

ball  eio  kleio  kiod  ood  keioeo  maooT 
ei  was  frag  ich  daroach 
fioge  icb  die  gaoze  oacbt 
beie  babeie,   ibein  bob.'   jocbel 
is  giebt  mir  kein  meefcfa'  was  dazo. 
Zo   vergleicbeo  ifi  aucb  Stdber  Alfalia   1854  o.  1855 
f.  179: 

dort  bioter  meines  Taters  bans 

dort  Aebt  ein  hafelftauden. 

icb  hab  einmal  ein  fchöns  fchäUlein  gba 

ifi  wie  ein  torteltauben, 

i]  11.  Pröbit  weillicfae   uoul   geifUicbe  Tolksliedcr  und  vollufcliau* 
fpide  laSft.  f.  SS  fgg.  ar.  19. 
2)  Pröble  «.  «.  o.  273. 
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Ein  niederdeatfehes  (y>ri«liwoH  tägi,  wi^A  Viel  naffe 
wachren,  giebt's  fiele  kioder  der  hebe  ^j.  ^ireiiti  et  Tiel 
noete  giet,  giet  et  6k  viel  bäarbldgen'  ^).  io  4er  llioDtagne 
noire:  lorsqne  TanD^e  est  fertile  en  ooisettes,  il  y  b  beao- 
Goop  de  Daissaoces  illegitimes  ').  im  EKaß  fagt  man  'wA^s 
Dafle  glt,  gft's  an  bengeU'  vgl.  den  doppelfintt  'd'  klein 
leat  bet  gott  erfcbaffe  und  d'  große  bengel  vaebfen  im 
wald  ^y  ^de  kraige  brenget  iqi  ne  ny^t'  ich  .komme  la 
einem  gemabP).  eine  fcblefifcbe  Tage  lälU  ip  ^inßm  ba- 
felwäldcben  bei  Sala  eine  gefpenUKche .  jjigeriii  umgehen 
zur  (träfe,  weil  fie  wegen  unbefriedigter  loft  lieh  ond  den 
liebßen  getödtet  hatte  ^).  ein  nußbaom  foU  zum  efftenmal 
von  einer  fchwangeren  abg€>herbllet  werden,  fo  tjrXgt  er 
reichlich.  (Pforzheim  mjtb.  ^  GXll,  622).  beziebiMig  der 
hafelnülTe  auf  die  liebe  zeigt  auch  Ziskfi  «od  Sohotkj  L 
lb9.  die  hochzeitlader  Irugen  im  Sschwaczwtald.  eine  ab-* 
gefcbable  hafelruthe«  (Meier  fagea  aoa-Sebwabeo  481  nr. 
263).  allerheiligenabend  werfen  braotleiMe  iQ  Nortbomber-* 
land  nüüe  ins  fener.  liegi^n  lie  Hill.,  ja^d  .brennen  fie  za- 
fammen  fo  weiffagt  man  eine  gläcklicbe  ehe-,  fahren  fie 
aber  krachend  auseinander  -eine  uoglüekliebe  »(Brocket  p. 
132.  my(b.  ^  CLVUI,  1103).  io  der  AlCmack  werden  nüffe 
und  äpfel  als  befrucbtong&fypibale  wfihreod.  dee.ibochzeit- 
Zuges  ausgeworfen,  der  die  braut,  bia.  aor  ieldmark.ides 
bräotigam's  führt  ^.  in  gcbwaben .  Jieißt  4ier  oder  die 
liebüe  häufig  felbfi  'nuUkernle/  'rnftiu  nuAkemle.'  ein  alt- 
bairifcher  tanzreim  ^: 

klein  bin  i,  das  weiß  i, 

groß  mag  i  nit  wem, 

% 

•  • 

i)  Pröble  bei  PruU  mufeum  1853.  Pröble  Tolkdieder  277.    .       . 
3)  Woefte  t.  f.  D.  mjlb.  II,  90. 

3)  De  Nore  100.  Tgl.  t.  f.  D.  mytb.  II,  418. 

4)  Aug.  Stoeber  proben  aus  einem  Elfäß«  idiotikon  1846.  19. 
ft)  Woefte  t.  f.  D.  mytb.  )I,  96. 

6)  Gödfcbe  Scblef.  fagenfch  f.  103. 

T)  Kubn  fünfter  iabresbtricbt  des  Allmürk.  vereios  f.  118—124. 
8)  Liederbucb  f.  Deutfcbe  kunftler  24t.     Erlacb  IV,  343»  3.   Tgl. 
Firm.  II,  TOI. 


OD  «  fpbati.  moß  i  hau, 

wi  a  bafulDnOkera. 
SalbftgefBliig  iieiint   fleh    eiii#r   von   dan  bfautleatan 
wol  falbA  'hafaliiaftkerp': 

Uoao  bin  i,  kloao  bleib  i, 

groß  mag  i  Qat  wero, 

fchoiQ  ranket,  fchoio  prunket, 

wia'o  bafelnnßkern  >). 
ein  Kärnlbifches  Scbnaderhupfel: 

das  diandl  i$  kloan, 

wi  a  hafelnttßal, 

nad  fo  oft  ob  is  kttß 

fo  werd't  a  bifol  2). 
in  Appeoxell : ; 

fcbwarsbni  fltod  d'  hafelonß 

ond  fcbwanbrn  bi-n-i. 

oad  wono.mi  einer  liebii  will» 

(o  piaeß  er  JQ  wie-«-i  ')• 
Die  bedeotang  der  Dttffe  ala  erolifcber  fjoibole^}  er«^ 
weiter^  ßP^  w  g^tfing  ala  finnbilder  des  Men$  öberbaupt» 
Idhopn  die  göttin  di^s  lebffp#  and  der  Qaßeprblichkeit  wurde. 
TOB  Loki  in  mußgeftaU  ana  dem  riefenlande  nacb  AsgardJtir 
gebracbi  ^)*  ^Is  .fTinbele  der  anRerbliehkeil  find  die  nttfle 
in  den  Alfoiannepigribem  ta  faflen»  weldie  Mei^iel  1846 
sa  Oberflacbi  b^i  faUlingen  ansbeMele..  ein  tpd^enbanm 
ealbpis)^ . eipie  wälCcbe  nnß  and  )8  liafeMffe.  dasgerippe 
in  einer  zweilea  todtenl^de  balle  pyiiilel^wh  armea  ^^d  bei- 
Ben  einen  l^ngeq  bAf0ifUb  ßeckeii«  neben  den  f odlenfcbu- 
hen  lagen  in  eiaer  bokfebale  32  biifelnäfe.  pAler  ßm^m, 
fp&ter  ausgegrabenen  lodlunbanm  lagien  2  Unge,  dänne 
kafeigerlen,   darin  xu  fbßen  des  leicbnams  ftand  ein  krag 

i)  Erkcb  IV,  317,  5.    Simrock  kiftdfifbvcb  T8,  189, 

2)  Firm.  II,  780, 

3)  Firm.  II,  664. 

4)  Tgl.  noch,  jedes  jüdifchen  neuverfnUhlten  pflicht  ift  es  goff 
M  loben,  daß  er  den  nußbaum  im  garten  Eden  wadMleB  ließ*  Nork 
myibol.  realw.  |87. 

5)  Gylfag.  »6. 
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mit  55  hafelnüflen.  aai^h  in  Baiern  worden  folcho  nttffe 
in  Germanifchen  gräbern  gefonden.  imÜttncfaner  antiqaa- 
riam  in  der  alten  refideni  fchrank  13  werden  dergleichen 
aufbewahrt,  die  aas  einem  großen  grab  hei  Nordendorf 
herftammen.  bei  Glogao  erzählt  man  von  wonderbaren 
nüffen,  an  denen  feibft  die  fchalen  genießbar  waren,  fie 
rochen,  wie  zimmt  und  nehken;  an  ihrem  genoß  hing  tod 
oder  leben  der  königin  von  Schweden  ^).  als  lebensfjm- 
hole  gelten  die  nöffe  für  probate  mittel  zor  krSftigong  g^e- 
fchwächten  körpers  und  zur  heilung  vieler  krankheiten. 
'dfe  rolle  werden  muthig  und  fett,  wenn  man  die  wentela, 
die  in  winterzeit  viel  an  den  hafelftauden  hängen  unter 
das  futter  mengt'  ^].  bei  unreiner  Inft  oder  zur  peßzeit 
foll  man  latwerge  von  welfchen  niilTen,  Wacholderbeeren 
und  weineflig  genießen  ^.  gegen  das  fieber  hilft:  drei 
bilTen  geflolen  brod  in  zwei  nußfehalen  gefpien  und  das 
brieflein  gefcbrieben:  kuh  wilt  du  zu  ßBlie,  frörer  fo  geh 
du  zu  walle  ^).  in  OberhelTen  hängt  man  einem,  der  an 
langwierigem  fieber  leidet  eine  miß  um  den  halsy  darin 
eine  kreutzfpinne  fteckt.  nach  3  tagen  vergeht  das  fieber. 
der  kranke  darf  aber  nicht  wilTen  was  in  der  noß  ift. 
wann  eine  fran  eine  löchrige  bruft  hat,  nimm  roth  na({holSy 
brenne  es  auf  einem  ziegelftein  zo  kohlen,  nimm  fehmeer» 
mache  eine  falbe  daraus  nnd  meißele  die  bmft  damit  ^. 
wer  früh  nüchtern  eine  hafelnoß  mit  raute  einnahm,  dem 
fchadete  den  tag  über  kein  giftiges  thier,  noch  fonftiges 
gift*  die  fchale  der  noß  gepulvert  nnd  mit  M  vermtfchC 
follte  als  falbe  angeftrichen  graue  äugen  der  kinder  in 
Ichwarze  verwandeln  %  gegen  melancholie  werden  gleich- 
falls nüffe  angewandt^,     als    finnbiider  der  fhichtbarkeit 

1)  Firm.  11,  326  fgg. 

2)  Ein   neu  erfundenes   kunflbücblein    darinnen    135    fttick    vor 
menfcben  und  tieb. '  f.  I.  1T8T. 

S)  Kunftbüchlein.     vgl.  enthüllte  geheimniffe.  Scbwibifch  Hall  3* 

4)  myth.  ^    LXXIV,  183.     aus  Rockenphil,  t  S52.     )tes  hundert 
nr.  93* 

5)  Kunftbiichleln. 

6)  Bechftein  mythe,  fage,  maVcben  und  fabel  1,  99* 
T)  Entballte  gebeimniOe  17. 
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und  des  lebesg  in  der  naiar,  welches  mit  der  ronnenwende 
nm  weihDaehten  wiederxakehren  ▼errpricbt  ftreote  der 
koeeht  Rapreeht,  II«  Nicias  a.  f.  w.  Spfel  ond  noffe  aos. 
•berbleibfel  eines  opferfeftes  mag  es  fein,  wenn  auf  der 
nrallen  kirchweih  zn  WolfbehriogeD  bei  Gotha  nnter  der 
dorfliode  ein  hammel  gefchlachtet  wird  and  die  barfehe 
om  äpfel  und  Döffe  fpielen  ^).  der  gott,  welchem  diefes 
feft  geweiht  war  kaon  Tbonar  gewefeo  fein,  denn  die 
hafel  zeigt  nnter  allen  gdttern  za  ihm  die  meiße  bezie- 
hnng«  eiche  und  hafel  haben  friede  als  Donars  bäame^). 
Peter  BSr  mit  feiner  eifenftange*  bei  Colsborn  fagen  und 
mireben  29,  der  jedenfalls  Donar  ift  ^)  verzehrt  jede  nachi 
eime  tonme  bier,  et»  nuiUer  fnUffe,  und  ein  paar  brode.  des 
gewitiergotts  nngefüge  eßluft  ift  bekannt,  in  Tirol  erzählt 
mao:  als  die  gottesmntter  über  das  gebirge  ging,  nm  ihre 
ainhaie  Blifabelh  zo  befuchen,  wnrde  fie  Ton  einem  furcht- 
bareo  gewitter  ttberrafcht.  da  nahm  Maria  ihre  Zuflucht 
za  siner  riefigen  hafelfiaade,  die  ihr  obdach  and  fchuta 
gewflbrte.  feit  jener  zeit  kann  in  keine  hafelftaode  blitz 
einfcblagen  and  keine  fchlange  hält  fich  in  derfelben  aaf  ^). 
aoch  iD  Baiem  glauben  viele  landleote,  daß  die  platze,  wo 
hafelilaoden  ftehn  vom  einfchlagen  des  blitzes  verfcbont 
bleiben«  wenn  man  daher  drei  aas  folchem  holz  gefchnizte 
ftille  in  das  gebälke  des  hanfes  fchlägt,  oder  anch  in  die 
balkeo  eines  gebändes  legt ,  fo  wird  es  vor  dem  blitz,  ge- 
fiebert^,   im  Elfaß  dagegen  warnt  man  bei  einem  gewit- 

1)  Bngur  III,  lt94.  p.  117. 

3)  s.  I.  D.  mylb.  II.  95.     vgl.  dagegen  mytb.  ^.  CXII,  927. 
8}  Tgl.  Wolf  beitrage  II,  68. 

4)  X.  f.  D.  mjtb.  I,  40S. 

5)  Hentte  niineo  etc.  1790  p.  10.  Panxer  beitrag  c.  D.  m.  II, 
SOa.  onter  nrnßhätmem  bähen  die  Italianifcben  beien  ibre  lafammen- 
kfinfte.  berfibmt  ift  alt  nußbaum  diefer  art  *la  noce  de  Benevientop 
über  -vrelcben  der  ant  Pietro  Piperno  ein  werk  de  nuce  Benefentana 
fcbrieb ;  daber  bedeutet  'oa  janara  de  Veneviento*  eine  Vnheie*  f. 
Liebreebt  Pentamcron  des  Bastle  I,  410  fgg.  die  beidnifcben  Stet- 
tiner verehrten  einen  großen  nußhaum,  und  glaubten  ihr  oberfter  lan» 
desgolt  wobne  darin.  Cbr.  Zickermann  biftor.  nacbr.  von  denen 
alten  einwobnem  in  Pommern  p.  17.  Grelteri  fita  S.  Oltonii  ap; 
Loden  Script.  Bsmiyrg.  1 ,  1.  III  c.  18. 
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ter  ooter  DiiftbäumeD  TchaU  za  ruchan  ^).  •  v«rhette  inildi 
foll  mao  nacbU  iwifcben  11  and  12  nit  eiaer  hafolrulbe 
tächlig  peitfchen  Stöber  a.  a.  o.  Donar  Tarfoigt  faexeo 
d.  L  böfe  elbe  and  bercbiltzt  die  anilcb«  —  jemaadw 
nuffeu  heiütrcblagBD,  in  ößreicb  naß  fcbläfe»  prttgel^  tfopf" 
nuß  beißt  obrfeige. 

Duß  af  d'  nacbt,  nuß  af  d'  oaobt 

bat  ma  vala  bracbt. 

bat  ma's  gebo  mit  da  faaft, 

daß  ma  da  köpf  bat  gfaoft  ^). 
die  daberfaufende,  niederfckmetterode  naß,  iß  der  goldeneii 
gewitterkogel  (Wolf  beitrage  II,  120}  zu  vergleicbeD.  we«a*8 
am  JohaninistcLg  nicbt  regnet,  geratben  die  Dilffe  gat^.  in 
Poitou  umtaDzt  man  am  JohaoDisfell  ein  brennendes  rad 
dreimal  mit  einem  nußzweige  in  der  band,  der  mit  bändarn 
gefcbmückt  iß.  bausväter  ftreichen  ein  büfobel  Wollkraut 
(bouillion  blanc]  and  einen  nußbmimaft  durob  die  glath 
nnd  befeßigen  die  zweige  als  fcbatamittel  über  dar  ikOre 
dee  fnehßalls^).  der  Johannistag  bat  bezog  anf  Donar, 
man  ißt  daon  erbfeu,  Donars  beilige  fpaife^),  die  blsficH* 

1)  Stöber  £iräß.  fag.  285. 

2)  Stober  a.  a.  o. 

8)  Büfcbing  wöcbentl.  nacbncbt  IH,  298.  In  einem  iflinücben 
▼erbältniß  vie  noS  (?ulta)  und  kopfnufi  (colüpkna)  fteken  4htfm^ 
und  feijfe  it.  flca  (pr.  cu*w  (Ariftoph.  Pas«  IW)  ss  owuma«  kfl; 
Slöber  Alfatia  1854—55.  *w  nahm  da«  roß  beim  numc  ^  band*«  an 
einen  [eigenen  bäume,  ab  diefem  baure  bracb  ar  ein  reis;  er  nahm 
Scbue-Anni  für  ein  weib.'  —  auf  heCT.  hocbseiten  ßngen  die  vtrbei- 
ratheten  weiber,  indem  fie  der  neuvermäblten  den  brsutkx^na  vom 
köpf  in  reißen  fucben:  'braut,  «eb  die  braulbaub*  aus|  und  fei  die 
frau  in  deinem  baua.  feügebUtU  und  grüner  klee,  heut  eine  Jungfer 
und  nimmerroeb.*  Kaut  Hefflfoke  fagen  L  85.  .die  demlfche  redens- 
art:  einem  die  feige  weifen  entfpringt  aua  dem  mit.  Ciicerc  ficum  oder 
facere  ficham  it.  far  la  fica.  neapol.  far  la  fico.  fr.  faire  la  figue« 
eogl.  to  give  tbe  fico.  vgl.  Liebrecbt  d.  Pentamerone  dea  Baaile  11, 272. 

4)  myth.  ^  Pommerellen  roündl,  Bechftein  mythe  fage  u^  f.  w« 
I,  163. 

5)  m^m.  de«  antiq.  celt.  8,  451,  mytb.  ^  588.  rooxgenblatt 
1854,  659. 

6)  Meier  Schwab,  fag.  427,  ur.  114. 


PRO*  DONAR»  109 

4er  erfoheiMii  in  r0iki0olkt^en  h^md^n  ^)»  xa  Ebingeo  in 
Schwaben  koekie  mim  erb f 0m  am  Johaooififeuar,  die  dana 
a«fbewabrt  «ad  gagaa  queijfchungen  und  umnden  faeilfaia 
eimohCei  wardap.  in  Niedarbayaro  glaubt  man:  Johannis- 
krant  kreaiweis  in«  eck  des  fenflers  gafteckt,  bilfl  gegen 
domiarweUer  ^). 

Seibft  die  wünfcbeirathe,  fiir  welche  neuerdings  Men* 
sei  (Odin  f.  152  fgg.)  lahlreiche  beifpiele  geramneit  bat, 
dnrfle  Tbanar  dem  fcbatzgott  lagefprochen  werden,  da 
Wootans  anrecbt  an  fie  noeb  mebr  vermnlbet  aU  erwiefen 
ift.  bafelfiaaden,  in  dar  Jobannisnacbt  zwifchen  11  und 
12  abgefcbnillen ,  find  die  beften  wünfcbelnilben  '). 

Iß  die  Boß  wie  der  bammer  Donars  fymbol  ^),  fo  be- 
währt lieb  der  beidnifcbe  urCprung  jener  anfcbauung  des 
pballns  als  bamman  niebt  immer  trägt  der  donnerkeil 
hamaMrform.  mitunter  ilt  er  ganz  fcbaftlos  und  gleicht 
einer  keola  oder  einem  keil.  Saxo  nennt  ihn  gewöhnlich 
clava.  Dar  einmal  malleos  jovialis;  entfprechand  hat  Got- 
frid  ToaNtfen  tribelwegga»  fahr  häufige  zomel  ia  deut-- 
fekem  Cagaa  geht  dar  donoerbammer  in  azt  oder  heil  über; 
fchon  im  agf.  dri/chi  der  donner  mit  eitler  feurigen  aofit^)^ 
Waotan  baat  bei  der  wilden  jagd  lein  heil  d.  i.  den  blitz 
in  den  eicbfiamin  ^)«  auob  P^abta  febiägt  rinam  babgieri- 
gen  wagaar  ihre  axt  ia  den  rocken  ^).  Baader  erzählt  eiqe 
äbalicbe  fage.  eine  hexe  treibt  in  der  walporgisnacbt  ei- 
nem laufcber  ihr  bei!  in  den  rücken »  das  Ae  erft  wieder 


f }  Meier  a.  a.  o.  4S0. 
2)  Panier  beilrag  II,  199. 

5)  Paoter  a.  a.  o.  11,  296.  Frd  und  Frouwa  werden  nicht  ohne 
aotheil  ao  der  nuB  fein,  die  Burgmieke  auf  dem  Burgberge  iro  Hars  bei 
Problc  kanfagen  f.  7  nr.  6  ift  Frouwa.  &•  bat  viele  katsen  gehabt, 
ieden  freilag  weint  fie  um  ihren  bruder  den  Hansjürgen  (Fro?  Wuot, 
Odhr?)  der  an  einem  freilag  todt  bKeb.  dlefer  bruder  kaufte  Geh 
um  ein  ▼ierfaß  haftlmüffe  von  den  foldaten  los,  —  in^hafelnuflen  fin- 
den märchenhelden  oft  wunderfeines  gewebt,    KHM.  111,  418,  ib.  415. 

4)  mylh.  >  77S. 

i]  Kuhn  nordd.  fag,  69. 

6)  Börner  lag.  ;fus  dem  Orbgau. 
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nach  7  jähren  heraagiieht ').  bei  den  weißen  frauen  kehrt 
das  heil  öfter  wieder,  die  glocke  2a  Waldkirchen  Tertreibt 
durch  ihr  gelänt  eine  anzahl  anholdinnen,  w^he  mit  gli* 
fernen  äxten  den  Kandelberg  durchhauen  und  den  davon 
eingefchloCTenen  Tee  auf  das  Waldkircher  that  loslaffen 
wollen  ^).  eine  hexe,  die  alte  glaferin ,  hackt  einem  in 
der  Walpurgisnacht  horchenden  burfchen  ihr  heil  ins  bein, 
fo  daß  er  lahm  wird  ').  zwei  riefen  zu  Barneize  an  der 
Aller  warfen  fich  gegenfeitig  ihre  heile  in  den  faß  ^).  Wao- 
tan  als  ßurmgott  ^) ,  Pärahta  mit  den  weißen  weibern  ond 
elbifcben  hexen  ihren  begleiterinnen  als  ehemalige  wol-- 
kengöttin  (wie  Holda)  die  riefen  als  rohe  natnrwefen  (vgl. 
Thrjmr]  dürfen  auf  den  blitz  anfpruch  machen,  ihr  heil 
Seht  Donars  hammer  gleich. 

Hiernach  wird  die  bei  Saxo  V,  210  erhaltene  über- 
fetzung  eines  altdfinifchen  liedes  ins  rechte  licht  treten, 
das  uralt  fein  muß.  Eric  IfilU  fich  bei  feiner  ankonft  an 
bof  könig's  Frotho  111.  mit  Götvara  in  ein  'certamen  alier- 
candV  ein,  wobei  fie  eine  gewichtige  goidkette,  er  fein  le- 
ben zum  pfände  einfetzt,  die  fran  beginnt  mit  der  argen 
zote: 

qaando  tuam  limas  admissa  cote  bipennem 
nonne  terit  tremnlas  mentula  quassa  natest 
er  antwortet  noch  derber  und  bringt  die  gegnerin  zam 
fchweigen.  das  heil  (bipennis)  ift  wiederum  der  pballas, 
zugleich  mit  deutlicher  beziehang  auf  Donars  waffe,  eine 
neue  beftfttigung  Tür  die  heidnifche  anfchauung  im  käfer- 
Hede  %  für  diefe  bringe  ich  noch  einen  beweis,  das  fta- 
benmädchen  hat  feitenftiche.    'fie  meinte  das  wäre  ihr  UxT 

1)  Badifcbe  fag.  371  nr.  434. 
3)  Baader  a.  a.  o.  64,  74. 

3)  Wolf  Heff.  fag.  f.  66  nr.  163. 

4)  Kuhn  nordd.  fag.  nr.  395  f.  363. 

5)  f.  Schwarte  der  heutige  volksglauhe  und  das  alte  heidenthum 
f.  15  fgg. 

6)  Tgl.  den  burlesken  doppelfinn  der  wörter  'coiffnie  und  eaigner,* 
Rabelais  Gargantua  c.  IV,  was  Gottlob  Regia  in  feiner  überfetzung 
(Leipiig  1833)  577  fgg.  beU  und  SeUen  wiedergtebt. 
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oder  beffer  'fle  meinte  das  wäre  der  iod*  der  tod  (rat 
an  die  ftelle  bdfer  elbe  oder  bexen ,  die  nacb  heidnifchem 
glaoben  dorch  kleine  pfeile  feitenßiche  heryorriefen. 

Ein  agf.  fegen  fcbildert,  wie  märbttge  fraaen  (bSgtef- 
fan)  laot  fiber  land  reifen  nnd  gellende  fpeere  fenden,  die 
dem  kranken  feifenfiiche  Terarracben  ^].  dagegen  bilft 
wegbreite^  fieberfliebe  (feferfage)  und  rothe  neffel^  Donars 
kraot.  da  Donar  die  böfen  elbe  im  zanm  und  fcbrecken 
bSlt,  ond  wo  fie  ficb  alliubreit  machen  Tertreibt,  fo  iß 
deotlicb,  wesbalb  die  magd  bei  ihren  feilenflichen  verbun- 
den za  fein  wnnfcbt.  fie  ruft  gegen  die  elbenpfeile  (ylfa 
gescot)  Donars  baromer  herbei  ^).  da  diefer  auch  unter  der 
geftall  eines  feoerßeins,  von  ßahl  und  feuerßein,  felbft  von 
flabi  allein  vorkommt,  wird  hier  vergleichsweife  eine  ßelle 
ans  dem  franzdl.  roman  d'Erastos  herbeigezogen  werden 
darfen.  eine  magd  belügt  ihren  herrn,  die  bansfraa  treibe 
ehebrocb:  Montes  lä  haut,  monsieur,  vons  tronverez  la 
pierre  et  le  fnsil,  qui  j  fönt  feu  '].  auch  die  kegel,  welche 
gewitterfjmbol  waren  (ob  fchon  im  heidentbum  iß  freilieb 
fraglich)  finden  ficb  als  phallifches  bild: 

ach  frao,  geh  du  dem  kerl  nicht  nach. 

der  baosknecht,    der  flegel 

er  fchiebt  vorm  thore  kegel. 

er  trifft  ins  fchwarze  dach  ^). 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 


ZUR  THRYM SQIJIDHA. 

Bd.  I  f.  71  IT.  diefer  leitfcbrifl  ift  die  intereflante,  von 
Fries  ebendaf.  f.  19 — 23  mitgetheilte  fage  vom  hexenmei-* 
fter  xo  Wertheim  als  ein  nachklang  von  Thrjmsqoidha 
gedeotet  worden,  ich  finde  bei  Arth.  and  Alb.  Schott  f. 
236  ff.  ein  wallachifches  mSbrcben,    welches   in  mehreren 

i)  mytli.  '  1192. 

X)  Tgl.  was  n,  318  %g.  über  Tbuoar  als  heilgoU  gefagt  ift. 

S)  Keller  Dyocietian  des  Bühelers  64. 

4)  NeUYermehrtes  bergliederbucblein  f.  126. 
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lügen  die  aaflalleDdße  äbereioßimmaDg  mil  jener  nordi- 
fcheo  roythe  bekondet,  ood  bei  köofügen  anterfaehongeo 
über  diefelbe  nicht  außer  acht  gelaffen  Verden  darf. 

Bakäla,  der  Eulenfpiegel  der  Wallachen,  kommt,  nach* 
dem  er  feinen  fcbäferdienft  beim  popen  verlaffen,  in  einen 
tiefen  eichenwald.  hier  begegnet  er  einem  wagen  voll 
hocbzeitleate ,  die  ihm  zu  efifen  and  za  trinken  anbieten. 
Bakäla  dankt  datur,  weil  auf  dem  berge  droben  fo  viele 
eier  gewachfen,  daß  er  jQch  den  ganzen  fack  damit  enge* 
füllt  habe,  neugierig  diefes  wunder  zu  fchauen  entfernen 
fich  die  hochzeitleute,  denen  bald  ein  zweiter  wagen  mit 
der  weinenden  braut  folgt,  als  Bakäla  lie  um  den  grnod 
ihrer  betrübniß  fragt,  erwiedert  ihm  das  mädchen,  fie  liebe 
einen  andern,  werde  aber  durch  ihre  familie  zur  beirath 
mit  ihrem  jetzigen  bräutigam  gezwungen«  BakAla  wechfelt 
nun  mit  ihr  die  kleider,  und  das  mädchen  entflieht  pnbe* 
merkt,  die  vermeintliche  [braut  fcbließt  fich  dem  hoch- 
zeitgefolge  an;  als  es  aber  zum  mahle  geht,  beiperken  ei- 
nige der  gäße,  die  braut,  die  zuvor  fo  niedergefchl4gen 
gewefen ,  Tübre  bei  dem  glas  einen  recht  guten  züg/  d^ie 
brautleute  gehep  ip's  hochzeitgemach,  und  hier  bittet  Ba- 
käla den  brfiutigam,  er  mdge  ihn  doch  flir  füi|f  minnten 
entlaCTen,  weil  er  ein  ^elübde  gethan»  noch  einmal  zu  be- 
ten, um  fich  der  rückl^ehr  der  geliebten  aiu  verfichem^ 
knüpft  der  bräutjgam  einen  bindfaden  um  Bakäla's  fuß 
und  entläßt  ihn. 

'Kaum  aber  war  Bakäla  vor  der  thüre,  fo  ftahl  er  ein 
paar  mfionerkleider,  die  dort  bingWi  qiaobte  feinen  fuß 
von  der  fchnur  los  und  ging  in  den  hof.  dort  fah  er  einen 
boi?k  liegen,  dem  zog  er  die  fobleife  des  bindfadens  am 
den  hart  und  entwifchte  lo  fchoell  er  kopnle  über  den 
zaon.  der  bräutigam  drinnen  hdrte  wohl  das  bellen  der 
hunde,  welches  Bakäien  galt;  er  dachte  aber,  fie  beHan 
die  betende  braut  an,  weil  fie  eine  folehe  nicht  gelohnt 
find,  jetzt  fing  er  an  zu  zupfen ;  weil  fich  aber  widerfiand 
bemerken  ließ,  der  je  mehr  der  bräutigam  zog  um  fo  Stär- 
ker wurde,  dachte  er:  ^fie  betet  noch.'  endlich  hatte  es 
ihm  zu  lang  gedauert;    da  zog   er  ernQlich  ^p.d  rief  auch 
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die  braat;  die  aber  fträubte  fith  flur  eine  höchlt  angeftüme 
weife  und  gab  in  der  tfaat  ianle  von  ficb,  dfe  nicht  denen 
einer  2agbaften  brant  glichen.  aU  fie  zuletzt  ganz  unbän- 
dig wurde,  ging  der  bräutigam  felbfi  vor  die  thür  und  Tab 
da  zu  feiner  großen  betrttbniß,  daß  er  keine  braut,  fon- 
dero  einen  bock  hatte/ 

Wir  begegnen  hier  nicht  nur  der  verkleideten  braut 
und  dem*  angeführten  bränligam,  fondern  auch  einem  zuge, 
welcher  im  befondero  an  Thrymsquidha  erinnert:  ich  meine 
die  bemerkung  der  gifte,  daß  die  braut  beim  glafe  einen 
fo  gaten  zug  habe,  beachtenswerth  iß  auch  die  unter- 
fcbiebung  des  bedeutfamen  tbiers,   des  bocks. 

Wertheim.  ALEX.  KAUFMANN. 


ÜBERRESTE   DER  ALTEN  MYTHOLOGIE 
IN  DER  WENDISCHEN  LALSITZ.    VON  . 

J.  E.  SCHMALER. 

(Überfeiat  aaa  dem  Casogois.  towarstwa  Hacic;  .Serb^ly^e 

1848.  pagg.  217  ff.), 

Die  gebeinen  krÄfle  und  wunderbaren  erfebeinungeä 
der  naliir,  welebe  bei  den  faeidntfchen  S'hwen  mancherlei 
acbluog  genoffen,  find  zwar  als  götter  und  göttinnen  vor 
der  chnftlioiien  dreiefaiigkeit,  vor  gott,  dem  alleinigeil  und 
hgeMteo,  und  feinen  engeki  verfchwunden ;  aber  doch  er- 
innert man  fich  im  volke  noch  vieler  perfönHchkeiten  aus 
der  alten  beidnifehen  mTthologie,  und  fie  find  noch  unter 
■aneherlei  namen  und  unter  mancherlei  flngirten  erfcbei- 
nnngen  bekannt. 

l.  Cert  (d.  b.  teufel).  er  ilt  der  böfe  geift,  der  rofich- 
tige  feiod  all^  goteoi  und  in  dfe  kirebliche  fpracbe  auf- 
genommen, entfprteht  er  genau  dem  teufel.  das  chriften- 
tbnm  bat  feinen  namen  nicht  verdrängt»  fondern  hat  ihn 
vielmehr  für  falan  und  diabolua  beibehalten,  obgleich  diefe 
beiden  oamen  noch  daneben  angewendet  werden  (fatan, 
diabot)«  cert  und  diabolus  gelten  gleich  viel,  und  ihre  ei- 
genfcbaften  find  ein  und  diefelben ,    wie  fie  die  chriftliche 
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kircbe  keonL  daher  bat  aa^h  fein  name  bei  deo  Wendea 
keine  nalioDale  Wichtigkeit,  aod  man  findet  nicht,  daß  ihoi 
nach  irgendwo  einige  Verehrung  lu  theil. würde,  auch  hat 
fich  keine  redensart  erhalten^  welche  darauf  hindeutete. 

2«  Corny  böh  oder  cornoböh  (d.  h.  der  fchwarze 
gott).  er  wurde  wohl  gröUtentheils  auf  den  bergq  Terehrt, 
welcher  noch  beutigen  tage«  feinen  namen  filhrt^  und  nicht 
weit  von  BudifGn  (Bautzen)  liegt,  die  tradition  wenigftens 
eriählt,  daß  man  auf  diefem  berge  geopfert  haL  welche 
kräfte  er  repräfentirte  ^  ift  unbekannt. 

3.  Bety  böh  oder  betoböh  (d.  h.  der  weiße  gott). 
auch  von  diefem  weiß  man  jetzt  nicht«  weiter,  als  daß  er 
auf  dem  berge  verehrt  wurde ,  der  denfelben  namen  führt 
und  dem  Comoböb  füdlich  gegenüber  liegt. 

4.  Djas.  was  diefes  wefen  bedeutet,  weiß  man  auch 
nicht  mehr;  doch  erwähnt  man  ihn^  wenn  jemandem  etwas 
unangenehmes  begegnet,  und:  das  hat  deuDjas,  ill  fo  viel 
als:  das  hat  den  teufel. 

5.  Dnnder  oder  Dundyr.  einige  meinen,  diefes  worl 
fei  aus  dem  deulfchen  donner  entftanden.  aber  dem  wi«- 
derfpricht,  daß  man  fagt:  er  fchnarcht  wie  Dunder  im  hols- 
apfelftranche  *) ,  und  daß  die  baßgeige  dnndery  heißt« 

6.  Raws«  diefer  ausdruck  bezeichnet  «twas  noaiige'^ 
nebmes  oder  garüiges. 

7.  Bobak.  er  gehört  zu  den  gefpenOeria  mit  denea 
man  kinder  fchreckt.  in  der  gegend  von  Moskau  baißl 
er  auch  bobo. 

8.  Zmij  (d.  h.  drache).  das  volk  glaubt,  daß  er  ia 
feuriger  geßalt  durch  die  luflt  fliegt,  und  dem,  io  deflea 
haus  er  fich  begiebt,  glück  bringt,  meilleos  kommt  er 
durch  die  fenereffe,  und  geld,  getreide  und  milch  find  feine 
gefcheuke.  deß wegen  heißt  er  1.  pjenjezny  zmij,  getd- 
drache,  2.  zilny  zmij,  getreidedrache,  und  3.  mlökawy  zmij, 
milcbdrache.     als   gelddrache   ficht  er   auch   in  der  erde 

*)  Vgl.  Haupt  und  Schmaler,  Volkslieder  der  Wenden.  3.  th. 
Giimma  1843.  pag.  204.  nr.  166:  'er  fcbnarcbt,  wie  Dnnder  im 
boIxapfelArauche.'  fagt  man  von  einem,  der  im  fcblafe  oder  aucb 
fonft  fcbnarcbt.     wa«  dunder  beißt,  weiß  icb  nicbt/ 


CbERRBSTB  Dia  ALTKN  MYTBOLOGIB  etc.      111 

▼•ffborgeiM  fchfiUe,  deren  TorhaDdenfein  lieb  manchmal 
dnreb  flfianchen  and  fänkcben  so  erkennen  giebl;  man 
fagt  dann :  p^enjesy  braja,  es  fpielt  geld.  wem  der  dracbe 
dient,  Ton  dem  will  er  ancb  febr  gepflegt  fein,  und  ak 
fenergeift  facbt  er  feine  wohnnng  gern  in  der  belle  binter 
dem  ofen,  nnd  verlangt,  daß  man  ibm  gute  fpeife  auf  das 
ofengeßma  fetze ,  wie  milcbbir/e,  fleifcb  n.  f.  w. ,  welcbe 
er  verxebrty  wenn  alles  im  banfe  fcblfift« 

9.  Btndnicka  (d.  b.  irrlicht).  ea  Tübrl  diejenigen, 
weiche  ibm  nachgeben,  gern  in  moräfte  nnd  waOer.  —  in 
eiaigeo  gegenden  bat  man  noch  den  aberglauben,  daß  die 
fedeo  nngetaufter  kinder   in   Irrlichter  verwandelt  werden. 

10.  Knbotcik  oder  Knboscik  (d.  b.  kobold).  er  ift 
ein  bausgeiA,  der  lieb  in  Hoben,  fiäUen  u,  L  w.  anfbfilL 
er  Terfkbrt,  wie  ea  ihm  gerade  beliebt,  ift  er  guter  laune, 
fo  erweifl  er  den  haasbewobnern  gutes,  verforgt  während 
der  nacbl  allerlei  arbeit»  die  am  tage  nicht  fertig  gewor* 
deo  ift;  ift  er  aber  zornig,  fo  verfolgt  er  die  leote  auf  alle 
weife,  bei  nacht,  wenn  fie  fcblafen,  kneipt  er  fie,  weckt 
£e  aaf ,  und  wirf!  fie  fogar  aus  dem  bette,  liebt  bat  er 
nicht  gern,  fandern  hält  ficb  im  finftern  anf,  —  in  einigen 
gegenden  beißt  er  ancb  kdtlk« 

11.  Wödny  mnz  (d.  b.  walTermann).  eri  fpwie  feine 
fran  (wödna  zona,  d.  h.  wafferfrau)  veriockt  diejenigen, 
weidie  an  feen,  flUffen,  teichen  n.  f.  w«  vorübergehen, 
ficb  so  baden,  nnd  ertränkt  fie  dann,  wenn  feine  fran  an 
den  ofeni  dergewäfleriWäfcbe  trocknet,  fo  weift  das  auf  regen 
oad  großes  waffer  bin.  auf  dem  trocknen  lande  bat  der 
waHermann  keine  macht  und  kann  leicht  befiegt  werden, 
er  bat  gern  ein  rotbes  mülzcben  auf  dem  köpfe  und  iß 
daran  den  lauten  kenntlich,  manchmal  bat  er  auch  kinder, 
vonaglicb  fcböoe  tdchter,  und  er,  Iowie  feine  fran  und 
feine  kinder,  zeichnen  ficb  nur  dadurch  vor  den  menfchen 
ans,  daß  der  faum  ihrer  kieider  immer  feucht  ift.  feine 
lächter  gingen  in  früheren  zeiten  mit  den  bauerburfchen 
zoB  fpinnabende  und  zu  tanza 

12.  Welrec  bolcj  (d.  b«  windföhne).    wenn  der  wind 
heftig  tobt,  fo  fagt  man:   die  windffibne  lärmen:    wenn  es 
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mit  den  Ihärea  geklappert»  fifteabgeriffea  und  Umae  um^ 
geftürzt  hat,  fo  haben  das  die  «indruhne  gethan* 

13.  Premjenk  (d.  h.  wechfelbalg).  bia  d^skiod  feehi 
Wochen  alt  ift,  nial\  befiSndig  jemand  in  feiner  ndhe  blei* 
ben;  fonfi  könnte  eine  alte  fraa  aua  dem  walde  ader  von 
den  bergen  kommen,  «nd  das  kiad  mit  einem  weebfelbaiga 
vertaorchen.  ein  Tolcher  wechreibalg  ifi  körperlich  häßlich 
und  geinesfchwach.  wird  man  eine  folche  verweebfelang 
bei  Zeiten  gewahr,  fo  kann  man  den  wechfelbalg  dadurch 
los  werden  y  dal^  man  ihn  mit  einer  ruthe  von  eioer  bin-* 
gebirke  durchpeilfcht.  auf  fein  gefchrei  kommt  die  alte 
frau  mit  dem  kinde  zurück,  und  taufeht  es  wieder  am| 
doch  muß  man  fie  in  rnhB  ihren  weg  gehea  laffen,  fonß 
könnte  fie  den  wechfelbalg  dalaffen» 

14.  Hobr  (d.  h.  riefe).  Hobry  (d.  h.  riefen)  oder 
hobrscy  muzojo  (d.  h.  riefenmflnner)  linden  fich  in  den 
wendifchen  mäfarchen  ebenfo  wie  bei  den  andern  Slawen, 
desgleichen  auch 

15.  Paicik  (d.  h.  däomliag).  er  ift  oicbl  größer j  ale 
ein  daumen  und  feiner  kleinen  geftalt  wegen  kommt  ar  oft 
in  Verlegenheiten  und  gefahren,  aus  dene»  er  fieh  jedoch 
meiftens  durch  feine  klugheit  «ad  verfehmitctheit  wieder 
befreien  kann. 

16.  Dyterbjernat  (Dyterbjenada.,  Dytarbjaniat»  Dyke-^ 
bjernak).  er  zieht  nach  Untergang  der  fonne  mü  groliean 
gefchrei  ond  fchießen,  fowie  unter  fchrecUichem  -hondege** 
bell  zu  pferde  durch  iie  luft^  thut  aber  niemaadem«  etwas» 
der  ihn  in  ruhe  läUt.  wer  ihm  aber  »aohroft,  dem  wirft 
er  ein  fittck  fleifch  von  verrecktem  vieh  lo,  das  man 
fchwer  wieder  los  wird.  —  doreh  felder  ond  wiefen  Ziet- 
hen fich  oft  feuchte  adem,  welche  man  DyteAjernatowy 
puc,  Dyterbj^rnats  weg  nennt,  von  Dyterbjernat  erzählt 
man  fich  folgende«  möhrohen  im  volke: 

Es  war  einmal  ein  vornehmer,  frommer  herr,  mit  nah- 
men Dyterbjernat.  er  war  fofromm^  daß  er  feine  kleider 
in  die  ronnenfiäubchen  hängen  konnte  und  nicht  zu  fllrch* 
ten  brauchte,  daß  fie  auf  die  erde  herabfielen*  er  ging 
jeden  fonntag  in  die  kirche,   ond  fah    da  einümals   den 
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tMiM  hinter  dem  altare  fitzen,  wie  er  die  nainen  aller  de- 
rer, welehe  in  der  kirche  fchliefen,  auf  eine  kobbaatfcbrieb'. 
der  teofel  hatte  aber  die  ganie  baat  yollgefchrieben ,  and 
fing  deebalb  an,  fie  mit  den  zlihnen  anszndebnen^  damit  er 
daao-  noch  mehr  darauf  fcbreiben  köonte.  da  rnlfcbte  er 
aber  aaf  einmal  aoa,  and  fcblng  fo  febr  rücklings  mit  dem 
kapfe  gegen  die  wand,  daß  ihm  ein  tahn  aaafiel.  da 
koante  Dyterbjemat  ficb  des  lacbens  nicht  enthalten,  weil 
er  aber  in  der  kirche  gelacht  hatte,  fo  rechnete  ihm  dies 
der  liebe  gott  za  einer  großen  f&nde  an.  als  Dyterbjer-^ 
naC  nach  häufe  gekommen  war,  wollte  er  feine  kleider 
wieder  in  die  fonnenfläubcben  hängen  ^  aber  diefe  tragen 
fie  nicht  mehr,  and  fie  fielen  aaf  die  erde,  darüber  er^ 
tfirnte  er,  ond  wollte  dem  lieben  gott  auch  einen  Areicb 
fpielen.  er  nahm  bro<)kramchen,  fieckte  fie  in  feine  ftiefel, 
und  ging  fo  auf  der  gottesgahe  einher,  deßhalb  wnrde 
er  baM  aber  die  erde  hinweg  entfuhrt,  and  da  f&hrl  er 
fetner  fobleehtigkeit  wegen  noch  bis  auf  den  hentigeä  tag 
heroD. 

17.  Kaztarnica  (d.  b.  hexe),  bei  den  baidebewobnem 
hmÜi  £f  kbodolta,  aaeb  kho^oioa,  aadikhadet  Tonaglich 
daa.kttben»  fo  daß  fie>  fcblechle  miich  gaben,  .in  der  wal- 
pargisnaebt  bei  iie  diemeiftegewalt»  daher  umAeekt.man 
aaab  la  diefer  .Mit  vor  abend  die  tbilren  mit  grünen  rei- 
fem (maieo).  daa  hilft .  gegen  fie«  wenn  el  regael  and 
gteiebwohl  die  (anne  foheint,  da  fliegt  die  khodojta  als 
grauer  fcbmalterljog  berom« 

18.  Smjerlnica  (d.  b.  todesgötlin).  fie  zeigt  fich  als 
eine  blaffe,  anlländige  und  weiß  gekleidete  frauensperfon, 
■nd  ift  vor  dem  häufe  zu  fucben,  in  welchem  jemand  dem 
fterben  nahe  iß. 

19.  Pripotnica  (d.  h.  mittagsfrau).  es  ift  eine  große 
frauensperfon,  welche  mittags  durch  die  felder  geht,  mit 
einer  fcbarfen  ficbel  bewaffnet,  die  leute,  welche  fie  nach 
der  zwölften  fionde  noch  auf  den  feldern  anlriffi,  fragt  fie 
nach  verfchiedenen  dingen,    daher  hört  man  immer  noch 

Wdr»  MilBcfe.  r.  4.  aylWl.     in.  M.     1.  MI.  8 
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das  fprüchwori:  der  fragl,  wiß  die  mUU^f^frao  '^).  war  jlir 
in  der  mUtagasek,  d..  h,  .von  12  (>U  Z  ob?:  auf  ibrei  frage» 
«Q  antworten  weiß,  den  eallfißt  00»  ohne  ihm  «in  leid  za 
thoo;  wem  aber  Teine  antworten  nkbt  gerathen,  deoufcbBei* 
det  fie  mit  der  fich^l  den  köpf  ab,  o^  erwilrgl  iba,  we- 
qigdeoe  Yerorfaobt  fie  ihm  eine  g^brliehe,  mt  keftigen 
kopffcbmerz  verbanMiene  krankbeit.  wenn. der bimipel  sin- 
wdlkt  ift,  oder  wenn  ein  gewitter  fiob  oJIberC,  jft  fie  nieht 
zu  Teben.  jeder,  dem.  fie  begegnet ,  lieht:  daranf»  ditß  die 
rede.epf  den  flach^bau.  kommt, .  weil  man  daroa  Xebr  ?iel 
reden,  und  dpa  gefl&hrlicb9  aeit  beffer  verbringen  fcapn» 
»  20.  Sziiiirica  (d.  b.  göltin  dea  wildes),  .fie.  ift  aioe 
wald-  oder  jagdgQttip«  (ebfin  ond  iiing  von  unfebep  und 
mit  einer  flinte  bewaffnet»  »nd  von  fchöneo.  windhandoo 
begleitet,  zieht  fie  dorcbdie  weiter»,  wo.  man  fie  i[orsilg* 
lieh  um  die  mittagszeit  treffen  kapn.    ... 

2L  Dremotka  (d.  h.  fchlamvierg#ttin).  am  fpimpabeod 
ftellt  man  fie  (o  dar,  daß  eine  fpinnertfi  oini^q  np9g«^ehr«- 
ten  pelz  anzieht,  den  oberen  theil  des  körpers  in  ei^  wei«> 
Ues  tach  hüllt,  and  einen  etwas  gefchmückten  rockenftock 
hält. 

22^  Boze  fedleako  oder  ladlesko  (d«  b»  gotlea  web^ 
klage),  man  denkt  fich  diefes  wefen  als  ein  ItihOnes,  weiß- 
gekleidetes kiiid  oder  anch  als  ^kse  weiße  bemie,  nod 
hält  60  fir  einen  guten  geiß,  der  eine  nahe  gefabr  odar 
ein  berorftefaendes  unglttck  doreh  klage  nottd.weinen  anaeigt 

23.  Lade,  diefes  ift  jetzt  ein  föbinpfwort,  Md  heißt 
fo  viel  als  ein  garftiges,  plumpes  frauansimmer.    •   • 

Außerdem  fprechen  die  gelehrten  noch  von  einem 
gotte ,   welcher 

24.  Flios  oder  Flinc  heißt,  unterhalb  Bndiffin  bei 
dem  dorfe  Oehoe  läuft  die  Spree  durch  ein  iQußbett,  wel-* 
ches  von  hohen  ufern  umgeben  ifi.  dafelbft  iß  aii  einer 
flelle  ein  hoher  felfen,  der  in  das.  waffier,  welches  dort 
keinen  grund  hat,  herabhängt,    und  auf  dief<^m  foll  eioft 

*)  Vgl.  Haupt  und  Schmaler  a.  a.  o.  nr.  159:  'ei*  frSgt,  wie 
das  ffnittagsgefpenft,  Tagt  man  von  leuten,  welche  durch  ihr  unaulbör- 
iiches  fragen  luftig  fallea«* 
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der  FliBs  geftandeiv  habeo,  ehe  er  von  den  GkrtBeo  id  den 
floß  geworfen  wurde,  dorl  liegt  er  noch  jetzt,  das  volk 
nennt  die  erwähnte  fteUe;  «on  abgott,  weiß  ater. keinen 
beSiBiaiten  namen  dafilr* 

JNe  drei  hohen  chriftlichen  feße  haben  ihre  namen 
meiAens  noch  ans  der  heidnifehen  zeit  behalten;  denn  >fie 
heißen  nkne  caly,  d«  h.  jahresveitea ;  rok  ift  bei. den:. übri- 
gen Slawen  dßflelbe,  wie  das  weodirche  leto  (jähr),  et  ift 
aber  bekannt,  daß  die  beidnifcben  Slawen  gerade  die-jab- 
reazeiten  Torzüglicb  feierten. 

Das  weihnacbtsfeft  heißt  hody^  weiches  yielleicht  anch 
eine  alte  heidnifche,  in  die  chrißliche  xe^  übergetragene 
benennnng  ift,  deren  bedeolong  man  aber  onter  den  Wen- 
den nicht  mehr  kennt,  nnr  ana  andren  flawifehen  dia- 
lekten  lieht  man,  daß  es  fo  viel  bedeutet  als  eine  feftzeit, 
welche  man  mit  gaftereien  feiert,  und  daß  man  zu  diefer 
zeit  einft  große  gaftereien  hatte,  erJfiefal  man  daraus,  daß 
man  noch  jetzt  am  abend  des  24.  deoeober,  welcher  pa- 
torzica  oder  wutka  fwacina  (d.  h.  große  vefper)  heißt,  faft  in 
jedem  haub  ein  f^ßeg^gaftmahlMlL 

Oftern  heißt  jutry»  in  der  gegend  von  llnskan  jafijry 
vnd  pingften  heißt  fwjatki. 

Der  anfang  des  {ahies  heißt  nowe  leto  (d.  b.  nen^s 
jähr)  und  die  Jahreszeiten  find :  nalec)e,  (rühiiag  (eigentU«b: 
anfommer  oder  verfommer),,lecje,  fommer,  nazyma  oder 
aazymjei  herbS  (eigentlieh  anwinter  oder  vorwiater),  «od 
zyma,  winter.  r  das  jähr  hat  12  laonate  oder  52  wochen. 
die  wocbeolage  heißen:  nje^zela,  pöndzela,  wntorii,  frjeda, 
stwörik  y  pjatk ,   sobota.     der.  tag  wird  in  fiiuiden  getlieilt. 

Am  himmel  find  bekannt:  ceeeranc,  Orion,  baby,  die 
PIejaden,  köfy,  das  haar  der  Berenice,  zerni<;ka,  Veqns, 
lotrnicka,  Lueifer,  irjeeornicka ,  Hefperus. 

För  elektricität  /haben  die  Wenden  fohon  aus  ßlter 
xeit  den  aosdrock  JUilina. 

Leipzig.  Dr.  HERMANN  LOTZE. 
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NACHTRÄGE  mo  BfiRICflrTIGmG^. 

• 

lo  oMineo  aaffaU,  Peter  Hell,  Katroll  (t.  t.  II,  193] 
hat  fich  durch  eiDe  um  der  abkfirtong  wlUen  irdtf^uoiiA- 
mene  veräDderaDg  von  feiten  der  redaetibn  eine  tu  miß- 
dea taugen  anlaß  gebende  tindeatlichkeiteingefobiiehen ,  tu 
deren  befeitigong  ich  folgende»  m  bemerken  mir  erlaube« 
der  in  Anbalt  Deffan  gebräuchticbe  kiiiderroim  {Fiedler  Ua- 
derreime  a.  A«  D.  55,  70): 

1.        2.        3.        4  . 

geht  nicht  zu  hier, 

fonft  kQmrot  die  paUeruUf 

fohlaet  eMh  den  bocket  mll. 
kennt,    wie  die  oftpreaßifehe   faffdng  (N.  Pr.  prbtfaetelbl. 
Xi,  434,  66) 

1.         2.        3.         4 

geht  nicht  za  hier, 

fonft  komedt  die  paitoU 

nnd  haot  dir  die  4oddern  voll, 
nur  die  eine  form  pttÜmUly  pairoH]  wibrand  ieb  in  •Weft- 
preQßeB  an  yerfchledenen  '  orten  neben  paHnril  41«  Varian- 
ten 'der  PatroUy  der  Herr  PatrM,  die  pekvll,  der  kerr  f^^ 
trolf  vernahm,  fai  Btaegenwalde  kennt  man  nnr:-  'fonft 
kommt  Peter  HolU 

Za  f.  196  anm.  12.  -  ein  dommer  menfcb  beißt  in 
Baiern  auch  a/Aerdriktfch,  Mjpedrtttfeb.  Schmidt  SobwJib. 
Wh.  162,  in  Weftphalen  (Hersfeld)  A^pentriCfdi.  myth«  > 
412.  in  der  Wetteran  ilmedredfche.  z.  f.  D^  mjtb.  1,  4. 
noch  rührt  Schmidt  Schwab,  wb.  162  die  formen  Mpern^ 
iröi/ch  ond  irüpewhi/ch  j  Schmeller  B.  W.  I»  46  drelpe- 
trtttfcb  an.  zu  der  f.  196  befprocbenen  fippe  gebart  auch 
wol  das  mythifche  TripetriU^  wo  nach  fcbwMMfehem  Volks- 
glauben die  altweibermfible  liegt,  vgl.  he  het  zu  befehle 
zo  Tripptrilly  wo  nümmes  en  eß«    Köln.  Firm.  I,  475. 

Zu  f.  137  anm.  21  hätte  ich  bemerken  können^  daß  auf 
litthauifchen  hochzeiten  am  letzten  tage  des  eigentlichen 
fettes  eine  mit  immergrün  umkränzte  fchüffel  aufgetragen 
wird,  welche  frrannAoeiii,  roßnen  vndhanigznm  inhalt  hat. 
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£•  nachl  die  roode  om  den  ganzen  iifchy  big  fie  von  je- 
den geleert  and  der  braut  gegenüber  aofgefteilt  it.  die- 
fet  gedckl  heißt:  'die  ffirdneu  der  braut'  nachdem  w 
venehrt,  nimmt  die  braal  nnter  dem  gefang  klagender 
dainAe  von  der  ehelichen  klete  befits  nod  wird  mit  dem 
kopfputt  der  weiber  bekleidet. 

r  • 

ZU  WATO. 

Zo  1.  306*  Durch  Ttfppena  unterfachnogen  über  die 
Prenflifchen  gefchicbtlbbreiber  ift  jetzt  überzeugend  bewie- 
fen,  daß  das  buch  des  bifchef  Chriftian  Miber  iliomra 
Belial'  eine  reine  erfindnng  Simon  Gronaus  i(t 

f.  309.  eine  treffende  analogie  für  unfere  deotong 
dar  zftbne  Heimdalls  bietet  die  flavifche  redensart  'kyze  ti 
Pemn,  pernnsky  Peran,  zobj  ukazal/  wenn  doch  Penin, 
der  donnernde  Pernn  dir  feine  zahne  wiefe.  Hannfcb 
Aar.  myth.  260. 

f.  311.  snCammenhaag  von  Wato-Thuoar  und  Mimi 
fcheiiilfich  ans  einer  bemerknng  J.  Grimms  g.  d.  D.  fpr.  656. 
sn  ergeben.  Mftnßerhieß  in  alter  zeit  Himigardaford,  Mi- 
■igarforda,  Mimigardivnrd,  Mimigernaford,  was  fchon  Lüdde 
z.  f.  erdfcaade  VII,  1  f.  67  auf  Mimi  bezog,  diefer  name 
fetzt  den  mythos  eines  vomgotte  dorchfchrittenen  waiTers 
oder  floOsa  voraus. 

Zo  f.  315.  nach  einer  notis  aas  Brand  in  Wolfs  pa- 
pieren^ welche  befler  hier  als  im  nachtrag  der  beitrage 
ihre  ftdle  finden  dürfte,  klebt  diefelbe  läge ,  die  vom  falm 
und  rchelAfcb  umgeht  >  am  fogenannten  meer/ckmied  oder 
Peiersfi/ok  (gallvs  «uirinns  Dorj,  Dorny,  Dorado,  Dor^e). 
ElUs  za  Brand  lU,  194  führt  folgendes  aus  einem  1693  in 
Lenden  erfchienenen  buch  (Metellas  bis  dialogee  etc.  p. 
57)  en:  Soperstition  hath  made  the  Doree  rival  to  the 
Haddock,  Cor  the  honour  ol  having  beeo  the  fish  ont  of 
vboa#  mooth  St.  Peter  took  the  tribote-^money,  leaving  on 
iU  atdee,  those  incontestable  proofs  of  the  fish  the  marks 
ef  bis  finger  and  thomb.  es  ift  derfelbe  fifch,  der  euch 
trigia  gomardos  engl,  goroet  genannt  wird.  Olans  Wer- 
hisiaria  rerum  rarier.     Lugd.  Batav«  1 655  pag.  311 
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fuhrt  Ton  ihm  die  nanen  fShanej  fmidehneckt  «nd  iroii»t;{^ 
ci»cuIms  idarinufl  auf.  öberrafchen  ibqU  bai  dem  lataten 
nameoy  daß  eio  enges  yerhältoiß  des  hukM  nt  Tbanar 
ans  einer  reichen  fagenfalle  erhellt  ^  wie  ich  in  nlichfter 
znkonft  aasfbhrlich  darzulegen  yerrnchen  werde«  danach 
werden  auch  die  namen  meerfckmied  und  /mickknecki  be^ 
lug  auf  Thunar  nicht  verleugnen  können,  felbfi  der  A^iAii 
ift  Thnnars  yogel.  an  die  germanifche  falmfage  klingt 
leife  ein  von  Gastr^n  (reifen  im  norden  •  llberfelil  t*  Helms 
1853  f.  308)  erzählter  Sjrjänifcher  glaube  an»  um  goltes 
Dehöpfang  za  verfchlechtern  fchuf  der  tet^el  viele  (chid- 
liehe  thiere  darunter  den  hecht  und  die  quappe*  ala  die 
enget  diefe  fifche  gewahr  wurden  fingen  fie  dierelben,  tru- 
gen fie  zu  gott  und  fragten»  was  mit  ihnen  zu  thon  fei.  gott 
betrachtete  fie  und  als  er  ein  krem  in  ihtem  köpfe  be- 
merkte, fegnete  er  fie,  fo  daß  fie  jeUt  fttt  nnd.  den  me»* 
fchen  nützlich  find. 

Zu  f.  320  anm.  5.  die  Vertretung  Thnnars  dnrdi  St. 
Ghriftoph  befiätigt  fich  durch  immer  reichlichere  aeogiiiffe. 
auf  den  Wandmalereien  eines  das  rie/enhaus  gebannten 
banerhofes  im  weiler  Leiten  in  Tirol  fleht  St*  ChriOoph 
mit  dem  kinde  in  Verbindung  mit  einem  riefeokampf  (zwi* 
fchen  Heimo  und  Thyrfns  d.  i.  ittrfe  myth.  ^  486).  L  Pan- 
zer beitr.  II,  61  fgg.  440.  um  fich  St.  Ghriftoph  gfinOig 
zn  machen  opfert  man  ihm  einen  AaAn.  Wolf  beitr.  l«25l, 
615.  in  Preußen  heißt  die  Aachelbeere  (grossnia)  Chrißor^ 
beere,  Chrißaphibeere,  man  glaubt  GhriAoffel  fei  mit  einer 
kröne  von  gleichem  fflranch  gekrönt  (Henning  PrenO.  wj>. 
47).  hatten  die  nmden  dicken  beeren  hnzng  auf  den  don- 
nerkeil,  der  auch  als  kugel  gedacht  wurde?  (Wolf  beitr. 
II,  120  fgg.).  am  wichtigfien  ift  aber  unzweifelhaft  die 
von  Ellis  a.  a.  o.  mitgetheilte  fage:  St«  Ghriftophor  in 
wading  throngh  an  arm  of  the  sea,  having  canght  a  fish 
of  this  kind  an  passant,  as  an  eternal  memorial  of  Ihe 
fact  left  the  impression  on  its  sides  to  be  transmiüad  lo 
all  poslerity.  Wolf  bemerkt  dazu:  ^es  ift  diefe  fage  ein 
beweis  mehr  für  meine  annähme  beitr.  I,  98.  99,  daß  St. 
Ghriftoph  an  die  ftelle  Donars  (rai  und  zugleich  mm  zeaig^ 
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oifl  TOD  der^treae»  mit  welcher  die  fage  an  ihren  perfonen 
fefthilt  eine  ganie  reibe  anderer  heiligen  ftehn  mit  dem 
walTer  to  bertthrang^  eher  anf  keinen  ift  jener  mytbns  über-* 
tfagmiy  wie  nahe  dies  aaefa  bei  vielen  lag.'  ich  darf  wöt 
hiniofelsen,  daß  auch  die  lufammenflelinng  Wato's  und 
tCa'a  durch  die  aogefilhrte  iiberlieferong  neuen  halt  em- 
pfltogC  denn  fie  zeigt  den  meerdurohwatenden  gott  (Do- 
nar-Wato)  -ingleieh  als  fifcher. 

Za  f.  321.  meine  deatung  der  Orentil-Örvändilfage 
fennag  ich  darch  eine  anf  verwandtem  boden  felbRÜDdig 
erwaehfene  mjthe  zn  ftützen,  welche  fchlagende  analogien 
bietet.  Preller  bel^richt  in  den  Verhandlungen  der  körilgL 
gefellfebaft  der  wiffenfchaAen  zu  Leipzig  1855  f.  23'  fgg. 
griechifche  denkmftler,  welche  Diodjfos  vorftellen ,  jJer  im 
frdbling  durch  Herakles  aas  der  flnth  geholt  wird.  Be*- 
rakles ,  deffen  (ftße  fifche  nmrpielen ,  id  hier  der  -gMliiche 
held  nnd  retter,  der  deA  götlem  und  menfcbevi  di^'  tinter* 
pflkider  alles  fegens  ond  der  ewigen  erneaemng  des  le* 
bena  bringt,-  wie  er  aoch  aos'dembohM  norden,  ödertie« 
fen  weßen  die  herperrdeafipfel  holt,  die  er  trotz  des  biSfen 
dmehens  im  he.fperidengarten  an  -den  fernen  (trümiingen 
den  okeanos  pflückle.  Dionyfos  aber  iß  der  goit  des  früh-* 
liaga  and  Tommers,  der  im  winter  in  der  flath  yerfcbwin« 
det,  wie  er  fohon  IK  Vl^  135  vor  dem  wütbenden  Thra-* 
kerkdnig  Lycorg,  einem  bilde  des  tobenden  winters  in  die 
woge»  dee  meers  fich  rettet,  in  .Arges  rief  man  im  lenz 
Dionjfoe  mh  trompetenklang  ans  dem  waffer  (4i  v^atogY 
dieMbe  mythifehe  idee  liegt  feiner  erziebnng  durch  die 
Hyiaden  za  gronde.  DionyfoB  erinnert  um  fo  mehr  an 
die  von  uns  verfodite  deutnng  örvandlls  als  er,  der  blitz- 
geboraoi  {nvQtyii^g)  der  enge  freund  des  HephaiH'  fifty 
deflen  drei  diener  die  donnerkeiifchmiedendeo  kjklopen 
(=:  a^ffi^  UuQaV¥Oc)  Steropes  (a=  aotgawii,  io^cQonrj) 
Brontes  perfonifieationen  von  gewitterarfcbeinungen  find» 

Noch  zutreffender'  erfcheint  die  Ghierfage  von  Orion 
dem  foflimerUchen  g^fiirariefen.  nachdem  er  zuerft  um 
gide,  die  granate,  gefreit,  wird  er  ludringUcher  freier  der 
toehter    des   Oeoopi^n  d»  i.  der  iranbe    des    weinftocks. 
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Oiaopion  Mendel  ihn,  wie  er  ta  Irankenem  Cofibfe  dtliegt, 
ond  wirft  Jhn  am  feeftraade  hift.  Orion  aber  UMmdeU 
durchs  meer  nach  LemnoSi  gebl  devt  in^  die  fohmiede  des 
Hephaiftos ,  /etat  dejffen  bur/chen  KedaHoti  d:  i.  feuerhramd 
auf  feine  fchultem  nnd  läßt  fich-  von  ihm  zur  barg  des 
ronoenaafgaogfl  nach  dem  morgen  fähre«,  wo  er  das  licht 
feiner  äugen  an  den  ilrahlen  des  Helios  nen-  entziknd«!. 
dann  eilt  er  zn  Oinopion  zariick,  um  räche  so  nehoMn, 
(f.  Preller  griech.  myth,  i,  305). 

Zo  f.  323.  Simrock  handbuch  d.  D.  mjth.  300  fiahi 
in  Thiftlfi  den  fchnellen  bliU,  der  fich  fdr  den  foßriiaigen 
mann  hielt,  aber  vom  gedenken  Hagi  überholt  wird,  hat 
er  recht,  fo  wäre  ein  neoer  halt  fiir  unfere  deotang  ör-* 
vapdils  gewonnen,  da  alle  begleiter  TbArs  auf  den  riefe»- 
zilgen  als  gewitterperfonifioalionen  fich  darthon  würden« 

19.  t.  324.  im  feeländifchen  kirchfpiel  Skatelöf  findet 
fich  eine  dem  heiUgen  Tkdrr  geweihte  quelle«  an  der 
ftelle,  wo  fie  fprodelt  ermordete  eine  eiferrücbtige  braot 
ihren  bräutigam,  da  verwandelte  Thdrr  fein  bist  in  einen 
klaren  born.    Afselios  überf.  v.  Dngewitter  III,  246» 

Zn  f.  326.  zo  großer  freade  finde  ich  in  Simroclu 
mir  erft  während  des  niederichreibens  diefer  nachtrage  tm^ 
gegangenem  baddhoch  d.  D.  m.  U,  f.  247.  445  bereits 
Tbörr,  Önraodilf ;  Wate  Wielant  ^  .  Chriaephotoa,  Ghriaas  ^ 
Orion ,  Kedalion  verglichen  und  eine  theilweife.  beatiebiiAg 
Wales  zo  Thunar  ansgefprochea«  indem  aber  auf  die  Ai* 
flori/ch  unabhängige  tage  von  Kedalion  und  Grimms  aiH 
fammenfiellung  Orions  mit  Wuotan  lu  viel  gewicht. |;eWgt 
wird,  verkehrt  fich  irrthümlicb  die  ideaiilät  Wales  mit 
Thunar  in  übereinftiromong  mit  Wuotan.  filr  die(e  darf 
ein  rprachlicher  grund  nicht  geltend  gemacht  werden;  der 
vom  präfensllamm  abgeleitete  name  Wato  fällt  dorchans 
nicht  sofammen  mit  der  präterjtatbildang  Wuotan.  daß 
Odhinn  mit  der  Askareia  iAer  die  floth  zieht  (rnyth.^  901) 
macht  ihn  noch  nicht  zom  watenden  gott. 

Überhaupt  hält  Simrock  Wato  nicht  für  einen  goU, 
fondern  für  einen  waflerriefen»  an  deffen  ftelle  tumeift 
ödhinn,  theil weife  Tbdrr  trat  (a.  a«  o^  t  444).    er  läßt  da^ 
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bei  die  nylliokigircbe  th'Mhdie  ms  <teiJ'aogeo,  iaRwiei 
Ui  «och  ihir  «Ine- f  Ott  an  dm'  ■»dkira,-  ftirker  imr  vokkaw 
giMbe« '  hdrybffroltfiittMi ,  IM ' ' vepdankdodan*  !cin«lM  -  wa^ 
fcMMlmi  abtrUli  'oder'MbftaifdiwftcfaaDg  in  eUeD  riefit», 
alb  oder  nenfcbm  erleidet»  wefen  «ederen  raofei  niemäh 
10  wirkiiebeo  gOlCem  erwachfen ;  9kadt,  Bariifdxa  o.  dgl.  find< 
our  den  ftfen  beigefellt,  fie  behalten  aber  fertwihrend  jö*^ 
tonifche  natnr«  war  Wato  in  der  nrfprlinglichen  Tage  ein 
riefe,  wie  reimt  lieh  dazu,  daU  er  des  elbenfttrften  Wielant 
taler  heißt;  wogegen  Tfaanar  alt  elbenherrfeher  dureh  die 
oeoeren  forfehnngen  immer  mehr  beUtigt  wird?  mocä' 
mnü  angeführt  werden ,  daß  Simrook  Wate's  fehifffahrt»« 
koode  f.  274.  443.  456  sn  kühn  nnd  ohne  berecbtignng 
ansiabeaten  fcheint,  wenn  er  unfern  beiden  mm  er/buler 
des  Ick^fbaus  und  der  jeefühtt  maebt,  )a  fogar  eineii  ted* 
tenrchiffer  in  ihm  febee  will. 

SIF. 

8.  333.  snm  betnamen  der  firav  fceodorebbe  ftimmt 
goth«  fibis  fHedlicb,  einig;  gafibjto  friede  fobiießen  dlpir« 
li%%eQ^Qi  abd.  fibba ,    bei  Otfrtd  s±i*  friede. 

Za  r  333«  die  von  GmndTig  nordisk  mjth.  449  anf- 
geltellte  nnd  von  Wiborg  überf.  y.  Btzel  f.  131  fgg.  ver- 
tbeidigte  hypotbefe  YOtf  Olltf  identitit  urit  Tj^r,  und  Sifs 
einheit  mit  der  goldigen  (irilgolliil)'  riefeefran  in  der  H;^^ 
misqvMba,  wtHlareb  man  Tbörr  znm'  wirkliohen  Taier  Oll« 
maclien  wollte,  bedarr'keirier  wiederiegong/ 

S.  3d4  MHfei.  4:  meine  tufamraenaellnng  von  Camino« 
mit  wwg  and  «tt^ffvec  beerd  ift  i^ol  onrichtig,  Tgl.  kymr.- 
eaman  via.  f.  Dieffsnbech  Geltica  I,  liO.  z.  f.  vgl«  fpr. 
IV,  395. 

8.  336.  Simroeka  ableitmig  des  namrens  Alf  (bsmdk 
d.  mylb.  11,  4M)  von  mnh'  Dpen  fAp,  abd.  flfon,  leif,  fifon 
tt:  triefen  fit' nnrlaMg',  da  der  gothifcben  laotftlife  diefes 
wertes  die  tentfis  gebttbri  (vgl.  agf.  f&pe)  z.  f.  D.  Vll,400i 

S.  335.  Pelerfen  Nordisk  mjthologi  1849  f.  288, 
der  Sif  zu  einfeltig  als  'das  mit  gras  bewacbfene  gebirg' 
faffen  will|  bringt  noch  bei,  daß  ancb  die  marcbantia  po* 
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lyoioniha  nach  Honeoiann  tetanlio«  (SfOnnHo»)  Sttefe- 
verart  bciiU.  meioe  gansa  daductioQ  >wurd  gawionen»  wenn 
die  ttberaiBftimniäDde  fteauithuDttg  Kahat  .midrPitilala  fieh 
baOiügt,  daß  Hq^matoß  m  Sks.  sabU  faal,  TarfamailDag, 
sabhya  haofganoffe,  famiUengeDoffe  gehtfri»  womit  fippia 
laatlich  uod  begrifflieb  aof  das  genaoeAa  übereiaSiamit 
(vgl.  z.  f.  YgL  fpr.  IV.  370  tgg.). 

BÜTTADEUS. 

Stmroclf  fragt  ia  diefer  zeHfehrift  I,  436  aacb  dar  be- 
deaUiDg  des  nameiu  Baltadaeaa  filr  den  ewigen  jodeo. 
berr  bofraib  dr.  GräQe,  der  in  (einer  fcbrift  *die  fage  rom 
ewigen  joden.  Dresden  nnd  Leipzig  1844«  f»  62'  bereiU 
diefelbe  frage  .aufgeworfen,  hai  jetzt di^.gQte,  nna  folgeq4e 
notiz  zor  ferüffetiilicbaDg  .miünithefleo: 

Bottadaens  ift  dem  jädifcb-aramäifqbea  ^nidali^ 
nachgebildet,  der  als  beiname  eines  apollels  vorkommt 
MaUb.  X,  3.  die  aramfiifcbe '  form  ift  *«'7n  Tbaddai  d.  b. 
pectorosas  von  ntr  tb#4,  p^rina.  das  bot  kftnnta,  wenn  es 
ttberhaopt  einen  fian  hat,  eine  - afümiürte.  for^  vpn..b^ 
(fobn)  fein ,  vgl.  JüA%w  f|tr  B^nd^ar. 

HELLE. 

Za  dee  orten,  aa  denen  der.name  Jitl  haftet  (f.  m. 
aotr.  b.  II,  p<  292)  kann  ich  noch  die  AraiW/A^ap«  HeW 
in  Bremea  fügen,  einige  der  p.  292  au^efftbrten  aamen 
find  wol  auf  die  heUmge^  jetzt  meift  iaffen  d*  i  Xebiffa-* 
werfte  zu  ziehen,  vgl.  aaf  den  beljen  liegen  heilU  auf 
dem  ftapel  liegen,  zu  Saladerhelden.  fawie  im  oabelia- 
genden  Sttibeck  erfcbeint  nach  Scbambacb  und  Möller  p« 
197 — 200  der  gefpenftige  Schimmel  nnd  fchimmelreitar  nnd 
an  die  bürg  ^ouSabderheUm  kniipCeo  lieh  mehrere  lagen. 
—  die  Lünebmrger  köpenfahrt  war  faftnaoht. 

Bd«  II,  p.  293  ift  unter  den  moMtsnamen  Hoyman 
ftlr  Hogman,  Hundemann  flir  Nundemannau  lef^q* 

Stade. 

B.  KRAßSIS. 
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1. 

t 

A 

tdemtk  ofßmifprL    Sofnad  af  JV,  GfiwMtjßni  og  J.  Ama$§mi  , 

Eine  Heine  werthtolle  fatnmlung  neuislSndifeber  fagen,  welche  fehr' 
feiten  und  unfers  wiffens  nur  in  einem  etemptar  in  Deutfcfaland  vor- 
banden  ift.  fte  beftätigC  tumeift  den  Tolkaglauben  der  andern  fl^ndi» 
naTifchen  linder  befondert  Nr^rwegens'  durcb  lafalreicbe  analogieen. 
für  beute  wollen  wir  2  alfenfagen  daraus  "mf ttb'eSlen ,  in  einem  fplite- 
ren  heft  kommen  wir  ausfübrlicher'auf  das  werkchen  surfick.     f.  119? 

f 

die  fabrtage  der  allen  find  um  neujabr.     in  der  neujahrsnacbf  ballen 

fic  nmiug  und  verändern  ibren  wobnßtx.     es  gefcbiebt,  oder  gefcfaafa 

wenigflens  noch  kiirziicb,   daß   die   frauen   oder  bausmOtter  in  |edem 

winke!  und  gebände  dt»  bofs  liebt  brenseM   ließ«n,   lo.  daß  >  nirfend 

donkei  war*    alle  ib&reti  mußten '  «oirtn  ftefan  und  alles  mußte  gekdir« 

und  giereioigt  fein,    dann  ging  di«  frau  oder  bausmutter  darcbsgmite 

geböü  nnd   nti'.    Veri  ^eir  «em  vera- vi^,   fari  j^eir  sem  ifara  «üfa^ 

Mjer  ^g  minum  «d  meinalausn.    <  f.  lift:    einmal   war  TMrM*  awf 

einer  oftenfabrt  in  ÖKes   nnd    kam  au  dem-  geböft  eines  freutvdes  (tA 

Twar  fins).im    beginn  des  beiligen  abends  Tor  dem  juUefll.    Tborleifir 

bittet  den  bausberrn  um  ein  nacbtiager.      diefer   fagt ,    daß   berberge 

für  ibn  bereit  fei,    docb   fei   bier  ein  fibler  xauber  jede  julnacht  bei- 

mifdb  ,    und    alle  feien  wabnflnnig  und  bebest .  geworden ,  welcbe  das 

belebt  bitten.     Tb^rleifr  erklärt»  er  furcbte  ficb  nicbt  und  wolle  nicbl 

eber  forlgeben,    bis  er  den  fpuk  beftanden.      er  maebt  flcb  fiber  den 

^peerbalken  an  der  ximmerdecke  ein  vcrfteek  und  legt  flcb  bier  icbla- 

ieo,  radeß  der^'bausberr  und  feine  leule  snr  abendmette  -  in  die  kircbe 

geben,     ea  dauerte  fei  bis  im   mittemsdit.     da  €ebt  Tbdrleifr  iwisi 

bnrfcben  kommen  die  bitten  ein  liebt  und  lencbteten  im  ganten  band 

■■iber«     ab  iie  au  der  wobnltnbendiele  kamen   Ibglen  fie:      'leerer 

kmnty  bfer  er  bettt,  b}er  er  gott  ad  leika.'    (bier  ift  gekebrt,  bier  ift 

gebeitst,   bier  ift  gut  au  fpielen).   -  dam  gingen  die  burfcben  wieder 

bSnanau      nach  einer  kleinen  weile  bort  Tbdrleifr  ein  großes  geriufeb 

fon  lußtritteo«    er  flebt   viel    volk   in  die  wobnftube   kommen^   klie 

waren  prächtig  gekleidet«    ffe  bvMtd  eine  tafel  bei  ficb,  die  ü»  mitten 

auf  die  diele  niedeHetaten»     darauf  trugen   fie  fpeife  und  trank  auf 

«nd    breiteten   decken   (liöldndu)  im  ganien  ximner  ana.     das  lolk 

fctatn  ficb  bin  und  begann  ttt  cflen  and  an  trinkeb.    da  kamen  aneb 

die  iSnglinge,  welcbe  tuerft  da  waren  und  lubrten  awÜcben  ficb  einen 

akm  mtd  haßUehen  man«,     der  mann  blickte  flcb  um  als  er  berein- 

trat,  rocA  nach  oAsm  feUm  hm  und  fagte:  *Mef  er  madrt  Jnfer  er  awi^r.' 

(Ucr  ift  ein  menXcb,  bier  ift  ein   menfcb).     die   burfcben  legten ,   da 


124  M^itiUTCKi 

wäre  niemand  und  fo  feMÜ'.^c^ '<^fl^*W9fn  und  die  jflngltDge  xu 
lifch.  es  aßen  nun  die  angekommenen  und  tranken  mit  gro- 
ßem behagen.  aU  üe  aber  fertig  waren ,  begann  man  su  tancen« 
das  dauerte  die  ganse  nacht  fobäld  Thorleifr  merkte,  daß  der  tag 
kam,  brüllte  er 'in  feinem  locht  'Dagur!  Dagur!*  da  wurden 
die  ankömmlinge  fo  verftÖrt,  daß  jeder  davon  lief,  wie  er  grade  ging 
und  ftand«  ße  ließen  hinter  fleh  alles  surück  fowohl  die  tafel ,  das 
tafelgefchirr,  die  decken,  als  auch  manche  von  ihren  kleidungsAiickena 
welche  fie  in  der  nacht  ausgesogen  hatten,  als  ihnen  vom  tansen  beiß 
wurde,  die  Jünglinge  faßten  den  hersog  (jarlinn)  und  trugen  ihn 
xwifchen  fleh  fort,  er  war  fchwacb,  wie  ein  verglimmender,  dpcfai 
und  bleich  wie  ein  todter  vor  fchreck.  das  fagte  Thdrleifr,  daß  als 
das  Volk  hinausflürzle  es  ebenfo  gewefen  fei,  als  wenn  lammer  aus 
dem  ftall  getrieben  wiirden. 

Als  alle  fort  waren  kam  Thdrleifr  aus  feiner  gmbe  hervor,  er 
hatte  nicht  lange  «i  warten,  bis  der  hausherr  aus  der  Idrcbe  kam, 
dider  freute  fleh  Thdrleifr  fo  su  finden  und  meiitte  es  fei  bdfer  ab* 
gelaufen,  ab  er  gedacht  habe.  Tborleiür  ersKhhe  ihm  alles,  vra«  fick 
vor  feinen  äugen  zugetragen  und  bat  ihn  wolaufiobeb^a»  W^a  die  aU 
fea  anriiokgelaflea  hatten*  der  hausberr  woUte  Thdrleifr  berndea 
den  raub  an  ficb  su  nehmen.  dieCtr  aber  wollle  nicht  und  rietb, 
am  julabend  nicht  wieder  die  wobnftube  su  beitsen«    das  erprobte  ficb. 


AnH^luarish  Hdskrift  vdgifet  af  iet  hmgeligft  nordiike  .oidskri/t '  teUkah* 

18*9^  185  i.    Kjöhenkmm  i852. 

Neben  den  erfreulieben  berichten  über  die  rege  thäiigkeit  der 
noffdifchen  alterthumsgeselUiehaf^  und  der  Arnamagnäififben  commilfioo 
über  den  reichen  au  wachs  des.  .mufeuoM  filr  nordikb«  alterthiimer, 
des  mutts»  und  roedaillencabineti,  des  hilUrifcb-arcbSoli»gifcben  ar- 
obivs  Ar  Island  und  die  FaiK>eer,  wie  der  biflorifck-^archÜpIogiCdban 
gefellfchafisbibliotbek  in  den  jähren  1649-^5«.  ftl  bieten  un«  die  her- 
ansgeber  vor  allem  eine  reiche  und.  berriicbe  lefe  wichtiger  volk»> 
Überlieferungen  aus  den  Faroeer.  darunter  nehmen  drei  Volkslieder, 
welche  ihren  flofl  dem  kreis  Avr  Hervararfaga  entlehnen«,  den  erften 
rang  ein.  wenn  es  irgend  no<di  betweifeh  werden  könnte,  tdaß  ein- 
seine  groppen  und  säge  eines,  gr&ßeven  fagenkreifes  von  dem  volbs- 
gefang  heraHSgegrifien  und.  in  •  vocausfetsnng  allgemeiner  JiekannlfcbaA 
des  floffes  unter  den  börevn  im  iich  bearbeitet  wurden,  träte  hierdin 
«ollgültigfte  aoaiogie   für  Lacbmanns  nibelnngenlieder  m  tage* 

Die  beiden  erften  jener  drei' ti«fder  ,Kappln  Anganl^r*  und,Arti* 
grims  Itnir'  beflngen,  das  eine  matter  und  in  allgemeinen  andeutnn- 
gen,  das  andere  lldbencli^  und  eingehend  Ae 'virerbuAg  des  wildegi  ber^ 
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Cerfcen  Asgant^r  «m  di«  febämr  ingibjörg  wie  de*  katn{>^ 

mid   Uiim&t  11   brttder  mit  Isgibjörgf  geliebten  Hiilmer  umI  feinem 

fteUbruder   örftredd.     m  bertem   bolmgang  lalle»  die  11  berfcrker, 

aber  avcb*  H^lmer  überlebt  des  fieg  nur  kurie  augcttbliebe,  die  leeve 

togibjÖrg  llirbt  aus  barm.    ,Amgrimt  flnir'    fcbließt   bieran  noch  die 

erdftlang  ,    wie  Hertik ,  Angant^ra  tocbter  aus  des  vater»  büget  das 

tauberilcbe  TyrfiDgsfcbwert   boft   und    damit  önrarodd   tödlH«      die 

Henrareiega  nennt  das  ihmbige  mäddien  HertÖr.     nach  derselben  ver- 

■»blt  fie  lieb  mit  Hftfnnd  und  gebiert  ibm  swei  föbne  Angant^  und 

Heidbrekr,  von  denen  der  erfte  des  vaters  ebenbild  voll  trefflicber  ei- 

genfcbaften  wird ,    der  tweile  übel  und  hott  artet.    Heidbrekr  erbih 

von  feiner  matter  den  Tyrfing  und  erfcblSgt  damit '  den  '  bruder.      in 

folge  deflen  mu0  er  landllttcbtig  werden  und  kebrt  erft  gebeifcrl  und 

gereift  in  fpSleren  }Abren  surfrek,  um  den  tbron- der^ttter  ko  befBei- 

gen.      einft  am  julabend  tbut  er  auf  den  fiikneber  das  gelübde  Jeden 

frerel  gegen   ftine   perfon  durcb  ein  swölfndlnnergeridit  aburtbeHen 

SU  lallen  und  jedem  verseibung  zu  gewabren,  der  ifavnr  unlöibare  irilb- 

(el  and  fragen  würde  ▼orlegeri  können«     allein  fo  weiftr* war  Heidbrtlitr 

daß  er  fie   alle   Iftfte.     als  einA  Gefti,    der  blinde^  evn  reitber  and 

macbtiger   mann  im   lande,    der  ficb   gegen  ibn   vielfacb   vergangen 

batte,    Tor   geriebt   gefordert  wurde  und   fein   Verderben*  Ifireblete, 

opierte  derfelbe  bilfeflebend  deni  ödbinn.      da*  ^ing  d^  golt  in  6lH 

fias  gellalt  su  bof ,  erinnerte  Heidbrekr  M  feinen  ekl ,  uHd  le(^e  'ibm 

It  riHbfet  vor,  deren  ^flfij|e  Mullenbolf  f.  9  l^g.  erwllvnt •  iMid  mit 

deutfcben  znfammengeAellt  bat.     auf  den  Faroeer  fand  ßcb  nun  eine 

paetifebe  erAlung  diefes  Vorgangs  die  mit  der  6eff^ekl-H«Mbrtb»ko- 

nongs  im  welentKcben  Übe^lnftimmt,  aber  tbm  fbeü  gMs  attdafe 

riHkfel   anflBbrt  und  ancb  in  den  drei  IfttilM  getneiiitirfniNi  den  vor- 

ng  größerer  volkinnilKger  einfatbbeit  beflttt/ 

GatuRlma. 
Geftur  villur  fra  böllini  gengur,         Vom  häufe  gebt  der  blinde  Geft, 
bliadur  er  bann  og  fiur  fcbweigend  irrt  er  umber. 

Bieetur  bann  einum  gomlum  manni,     ein  alter  mann  begegnet  ibm 
ailur  t  barum  graur.  mit  grau  gebleicbtem  baar. 

Moetor  bann  einum  gomlomihanni  Ein  alter  mann  begegnet  ibm 

allur  I  birum  graur:  mit  graugebleicbtem  baar: 

kvt  ertft,  Geftur  blindi,  villur  ,wie  billl  du,  blinder  Geft,  fo  wifd, 

bvi  erto  fo  laur.  warum  Mft  du'fo  ftumm'? 

Tidb  er  ei  fo  nndaHigl  Dat  ift  gar  ntcbt  verwvnderlick, 

al  eg  eri  tungur  lil  mäls:  das  icb  fo  febwoigend  irr,  > 

illa  Tolla  gter  mir  die  rätbfcl  wollen  übel  mir, 

Imorgin  miffl  eg  bftls.  morgen  miir  icb  den  balsi 
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Tadb  er  er  fo  iindarligt 
at  eg  eri  faur.og.ftriilbttr, 
iiia  vollä  gltur  imr 
inorgih  imifi  eg  llf. 

ÜTurfu  mikidb  reydbargulJ 
tiltu  geva  mar 

ioD  geingi  eg  fiii  Heijdiiiik  kong 
og  gaiur  icepni  bar. 

TqIv  markar  i  reydbargvIH 
ladb  Aal  vcra  tltt      .  , 
gepgur  td  in  firi  fleidbrik  kong 
ag  loyfur  bÖTur  niitL 

Far  (ü  lar  1  griigardbar 
ag  r^db  firi  tiiuiin  bii 
eg.fkal  mar  firi  Heidbrik  koDg 
og  gltur  kemia  nik. 

Triati  eni,  galurnar 
gila  mlir  eina  af  teim: 
kiffirfu  beitir  s2  r«y4M  ^rumma 
idh  fiaer  ifir  aJJan  beim? 

f 

VJu  n$nn  cg  gliluna, 
M$  gili  lir  fiKfly»  af  leim: 


Hoyr  tu  Heidbriky  kongur  miii| 
bvär  veiftu  teir  gr^nnar 
ganga  bidbir  uro  einar  dir 
og  bförgia  kennir  annan? 

Hugur  mto  og  bugur  t!n 
teir  eru  eingif  granaar 
ganga  badbir  uro  einar  dir 
og  bförgin  kenoir  annan. 

Hoyr  tu  Heidbrik)  kongur  min 
bvir  Teiftfi  teir  broedbur 
idb  liggja  Ati  a  iitakerum 
og  bAva  ei  Üdbir  og  nioedbur? 


Das  ift  gar  nicbt  vanmAderli^by 
daMt  icb  .err«gl  iilnd  .Üumitkf 
jibel  wellen  4ie  «4itbfel  lüiri 
naai^en  mifl*  iob  den  leib» 

Wie  gp-oßen  fcbats  Ton  rotbem  gold 
WillA  du  geben  miTi 
tret  i^  vor  könig  Heidrck  bin 
und  nennp  riibfiql  fiir  dic|i? 

Zwölf  mark  in  rotbem  gold  gqpragt 
foUen  werden  dein» 
triltül  du  vor  konig  Heidrek  bin 
und,  löA  infin  baupt  vofn  tod. 

I 

Fabr  du  lu  deinen  wiefen  heim 
und  walt  auf  deinem  bof; 
icb  tret*  tor  könig  Heidrek.  hin 
und  leg*  ihm  räthfel  vor. 

Dreißig  rfitbfelfragen  findi 
ratb*  mir  eine  davon, 
wie  b^tßt  die  rotbe  trommel,  die 
die  gani^e  weit  durchfcbalk? 

Zu  wiffen  glaub*  die  rk'tblel  ich, 
i^  rathe  daa  erAo  davoa. 
dc^nner  heißt  die  trommel  rolh, 
di^.alle  weit  durchfduillt 

Höre  Heidrek,  könig  mein, 
wo  weißt  du  twei  nacbbarn 
geben  beid*  durch  eine  ibiir 
und  keiner  kennt*  den  andern  ? 

Mein  gedanke,  dein  gedank* 
find  swar  keine  nacbbarn, 
gehn  doch  heid'  durch  eine  thur 
und  keiner  kennt  den  andern. 

Höre  Heidrek,  könig  mein, 
wo  weißt  du  die  hriider, 
liegen  vor  der  außenfcbSr 
ha'n  kein  vater  und  mutter? 
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EyA&ll  09  viilliU 

raega  vad  kallall  bvMdkur      .  . 

lißgja  4li  ä  ütokenim 

0%  iiftm  ^  iadliir  og  noedbtir« 

Hojr  tu  Heidfarik  koDgur  min 
kvat  Biami  ladh  nu  ^tni 
Ucytt  sMu  4l6n  og  bvilt  luni  Cano 
Dg  kari  ium  kwaidh  bardka? 


OefterArotn  und  wefterftrom 
kannftdii  aesncn  brwdtry 
liegen  vor  der  außenlcbir 
ba*n  kein  fatcr  und  mutier.  < 

■ 

Höre  Heidrek,  kÖnig  mein, 
wie  mag  dat  fick  ncfin«Ap 
weick  wie  dunan,   kart  wie  koni| 
wie  die  (ckoeeSock*  glänteod? 


Hojri  tA  tadk  Geftor  bündi  Höre  du  da«,  blinder  Geft, 

eg  gätäDa  benna  matia :  deine  rätbfel  weiß  icb^ 

l|ogTiirHicrb<Bdbibleyturogkirdbur  weicb  ift  und  iuebbart  der  fee 
bvitt  tbemdwM  brim  a  Jand«.  weiß  der  ficbamn  am  Ittide« 


Hojr  tu  Heidbrik  kongur  min 
kvir  vexvr  III  vidbor 
r6lin  borvir  til  bhiina  app 
og  liirludb  bor«ir  aidbiir? 

Glerpipan  2  bommm  uppi 
kon  tr  cingiB  vidbur 
r6lin  bcrtir  tÜ  biauM  iipf 
ok  fki^rdbidb  barrir  aidbiir. 

Boyr  lAdb  Heidbrik,  kongur  mtn 
kfir  TCiftik  laivskogvir 
idk  köggidtc  wa>A  kvdaji'keigu 
er  to  vidkur  magfur? 

Skaggidb  er  I  bvört  ■nons  köku 
tAdk  er  eiBgtn  fkogtor  ■ 
rikaiib  terdkur  A  krörjt  bälg«  . 
er  td  ridbar  negrur. 

Hoyr  t4  Heidbrik  kaagyr  mbi 

bvAr  vetftu  leir  broedbur 

«aia  bAdbir  t  eini  böli 

og  bverki  bA«»  f Adbur  eila  moedbur  ? 

TorfkoDgul  #g  brenouftdnur 
feir  era  einir  broedbur 
vaia  npp  t  eini  böH 
og  kl«a  ei  flidbir  ei  moedbar« 


Höre  Hcidrek,  könig  mein, 
wo  erwacklt  die  kÖluing     . 
deren  wunel  kimmelwirts 
fckießty  der  fUmmt  lor  erde? 


Eifesxapfen  am  gebirg 
find  xwar  keine  bÖJanngy  . 
docb  die  wurtel  bimmelwttrte 
ragt,  der.lUmm  nlr  erde 

Höre  Heidrek,  könig  mein, 
wo  weißt  4bi  die  forftung 
wird  gefallt  am  feiertag,!  . 
ift  kein  kok  darinnen?. 

Der  bart  an  (edet  mannet  kinn 
ift  awar  keine  forftung» 
docb  ma»  fcbiert  ibn  jedq^  feft| 
ift  kein  boU  darinnen 

Höre  Hcidrek,  könig  mepOf 
wo  weißt  du  die  brüder, 
wacbCen  auf  in  einem  bau« 
Und  ba*n  kein  vater  un4  mutter? 

Torferde,  ickwtfelftein 
find  felbander  briider 
waebfen  anf  in  einem  baua 
ba*n  kein  «aler  und  mutter. 
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SügviD  ^cttgur  tii  fkw  flBent  m«, 
glimur  A  groeoart  grunil 
galtar  )gr^ota,  grff»  ftinja 
hvör  if  fioum  munni. 

Vita  maan  ag  g^tuoa 
<«g  igi  lAdh  aUael  fatt 
bAmari  «r  I  trtörji  fmidbyu 
bann%fe]lur  ratt  og  flatt. 

Vita  maim  eg  giliroa 

er  mir  ei  A  tt  bAl 

ödbiD     Hdbur  fhivm  belU  •    •  > 

boBdhi  A  land  og  fjo. 

Vita  mann  «g  gAtuna 
eg  fAri  ei  Tidb  U  bAll 
ödhin  Hdbur  finvm  bcfti  . 
boedbt  um  dag  og  nAtt. 

ödbin  gtMlift  vil|ini  fnglar  .  *  • 
fleyg  Ut  &I  Ar  bSIl, ' 
brendifit  ioni  iieidbrik  kMigqr 
og  bArbjA  birdbin  öll. 

ödbin  gerdm  tiHini  faglnr 
fleyg  fAr  iit  t  faAv 
brendi  ioni  Heidbrilc  kong 
ogallt  tAdb  lidb,  bAr  vAr. 


Das  riStfaM  Mlfe     > 
Es  gebl>d(e'fitfa  ao<ibrem  ftall, 
das  baltt  im  grünen  grun^, 
der  «ber  granat,  das  mutle#ffiiiw«ia 
muckft,  jeder  mit  feinem  munde. 

Daa  rälbfe]  fcfalt. 
Deine  rältbfel  ralb*  ieb  ^f^ 
genau  will  icb  fle  -deuteti. 
der  bammer  in  j^ivt  lehmiede  fallt 
glatt  und  eben  nieder. 

Deine  ritbfisi  ratb*  id»  wobi, 
ntcbt  will« icb  miob>  rühnaen, 
Cdbinn'TCtIet  anf 'feinem  roß 
über  land  und  meere. 

> 
Deine  rätbfel  ratbVieh  wobi,     . 
will  damit  nickt  ptablsn» 
Odbinn  rastet  •  auf  leinam  roft 
bei  nacbt  und  aucb  bei  tage. 


ödbinn  ward'  ein  wildar  TOgel^ 
flog  fclywH  ana  ider.  balle,  ' 
könig.Hddrak.boaäntiB  drin 
und  feine  bofleut'  alle. 


j1' 


ödbinn  ward  ein  «üder  .vngnl 
flog' bin  fiker  die. wogen, 
könig  Heidrek.bcaantn'drin 
und  alles  fein  gefolge. 


Von  diefen  rSlbCein  laflen  Ocb  makreoe  ancb  ala  beidnifek  mbcIi- 
weifen,  der  «ergleiek  dca  donners  mit  der  trommel  kegegnat  nuob 
in  deuilebland«  in  einer  faga ,  die  icb  im  ang enblick.  nickt  namiM/t 
macben  kann,  keiflt  aa ,  dmß  ^die  MDerge  furcht  vor  dar  ir9mmtl  koAess. 
dieß  (Itimmt  mit  dem  nordifcben  fpricbwort:  *wäre  nicbt  das  liafs* 
tunoetierf  /o  nJkaie»  dSa  koboUU  die  ynnaa  wtk.m  be/Mag'.  (fckwad. 
folksfagen  ▼•  Afaeliuf  überf.  n  Ungewitter  II  iS5«)  daa  tweite  ritli- 
fel  erinnert  an  TbiAlfi*i  wetllanf  mit  Hugi  beim  Utgardaloti,  wcna^- 
TItens  beweiflt  diefer  «y tboti ,  daß  febon  in  beidnifcbar  seit  dielelbe 
anfcbauung  rätbfelftolf  fein  konnte,  das  riltbfel  tom  eistapfen  ftr.  16- 
ift  im  Aaii^u  erfaaken  (f.  diafe  seiifcbn  L  f.  148  no.  it.)  gaarnkn- 
lick  gilt  eine  andere  Wendung^  Simr.  räthfelb«  I,  VL'.d»  u  l,  16^*79 
das  folgende  vom  bart  Ar.  18  findet  ficb  bei  Simr.  riithfelb»  I,  no«.T3 
wieder  i    'mein  fald  wird  nicbt  abgeroilkt^  bia  idie  faat  anterm  fcbon« 
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ftdit^.  die  andern  I  wie  ftr.  10.  12.  20  finden  in  deutfcbland  wenig- 
Aens  in  der  anläge  verwandle  vgl.  d.  z.  I.  f.  141,  20.  Meier  279.  — 
ftr*  14  gemabat  an  das  litbauifcbe  rätbfel  fommerfcbnee  und  Winter- 
grün d.  i.  Jannenreifig  und  feefcbauni.  ftr.  31  lautet  in  der  Getfpeki 
Hcidbrelc«  konungs: 

Wer  ift  der  belltönende  ? 

er  gebt  auf  barlen  wegen 

die  xuvor  er  getreten: 

barlea  er  küßt, 

doppelt  fein  mund  ift, 

auf  gold  nur  er  regt.  ficb. 

des  goldfcbmieds  hammer 

wenn  gold  er  fcb miedet, 

laut  er  finget 

auf  dem  karten  amboß. 
Zur  ergänzung  des  feblenden  poetifcben  ratbfels  in  unferm  Hei- 
dkreksliede  werden  beim  Tortrag  profaifcbe  eingefcboben,  von  denen 
ons  Hamarsbaimb  f.  S15  •—  S22  eine  auswabi  von  72  miltbeilt.  Auf- 
fallenderweife  beginnt  die  fammlung  gleicb  mit  dem  von  MüllenbofF 
in  diefera  befl  f.  19  befprocbenen ,  aber  in  einer  faffung,  welcbe  faft 
wörtlich  mit  der  Reicbenauer  ubereinflimmt,  fo  daß  wir  docb  kaum 
Kiic  3 — 6  alt  xufats  lietracbten  dürfen:  ,Eg  veil  ein  fugl  fiadbraley- 
fan,  baiiD  fettift  ä  ein  gArdb  bigaleyfan,  kom  ein  ^mfru  gangandi^ 
t6k  hon  bann  kondleya,  fteikti  bann  eldicys  og  At  bann  munnleys. 
(ieb  weiß  einen  vogel  federlos,  der  fctUe  ficb  auf  ein  gehöfte  gren- 
lealoa,  kam  eine  Jungfrau  gegangen ,  ßke  faßte  ibn  bandlos ,  briet  ibn 
icnerloe  und  aß  ibn  mundlos),  die  alte  alliterirende  form  bricbt  bier 
noch  weniger  dnrcb  als  im  deutfcben.  das  befremdende  ,jomfrA*  wi- 
derleget O.  Scbades  vermutbung  (Weimarfcb.  jabrb.  III.  257)  daß 
hier  urfprungUcb  von  einem  raannlicben  fonnengott  Sunno  gotb.  Sunna 
die  rede  war»  weil  das  laleinifcbe  rätbfel  ibomo*  fagt.  -^  ebenfo  ge- 
nau mit  deutfcber  und  englifcber  Überlieferung  ftimmt  no.  47:  Inn 
kemor  tvejbein,  fetift  i  tr^bein,  inn  kemur  f;^rabein,  bttur  tveybein, 
tveybein  tckur  tr^bein  og  flaer  f^rabeiq  deytt. 

No.  6  :  (das  )abr)  eg  veitt  eitt  trae  baegft  A  Ijalli  vidb  trettan 
greinam,  fjn  reidbur  i  bvöqari  grein,  fez  fuglar  I  bvörjum  reidbri, 
bin  Qejndi  ber  giltar  fjAdbrar.  (ich  weiß  einen  bäum  bocb  auf  dem  ] 
gebirg  mit  13  äften,  4  zweige  auf  jedem  aft  ,  auf  jedem  zweig  6  vö- 
gei  der  fiebente  tr&gt  goldne  federn.  vgl.  Simr.  rSibfelb.  I,  376. 
—  das  rätbfel  von  der  kuh  (oben  f.  4)  findet  ficb  aucb  bier  no.  54. 
ftra  faanga,  ffra  ganga,  tvey  vffa  vegin  eilt  darlar  aflaft.  das  ,ef»^ 
im  entfpreebenden  kinderleb.  75  welches  ebenso  in  einer  PommereU 
lefchen  fassung  fleh  findet,  tft  wohl  nicht  aus  hängeii  verderbt,  Ton- 
dem  hängt  mit  fanfkr.  angga,  ^ted,  latein.  ungute,  ungula,  io^ 
llV«lf.  MÜMfe.  f.  4.  ajlkol.     Ul.  bd.     1.  htk,  9 
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guen  *),  gr,  «fyicwr,  uyniXti^  ayuvlrf,  0^107,  «yx*c  uftt,  golh.  »gga»  »M.  and», 
anchal,  ancbala  ftufammen  und  bedeutet  glie^l. -^  m>,9.  IdiMn  l^dhidb 
attan  fnodbidb  (innen   wollig,  außen   glatt   d-  i.  di«  leert«)  habe  ich 
Im  vongen  winter  libereioftimmend  in  Pommerellen  vernommen,   fio. 
40.  SoDurin  ftodh  i  durunum,  ik  idh  fAdbirin  vir  foeddur.  (der  fobn 
fland  an  der  tbiir,   als  der  vater  geboren  wurde  d.  S.  der  rauch),     in 
Pommerellen :    eh    nocb    der  vater  ward  geborn ,    bat  der  fobn  fcbon 
die  weh  begangen,     vgl.  das  rätbfeib.  des  Sfmpofius  BaQI.  M.D.LXIII 
Sunt  mibi  funt  lacrymae,  Ted  non  eft  caufa  doloris 
eft  iter  ad  coelumi  Ted  gravis  impedit  aer 
et  qui  me  genuit  Gne  me  non  nascitur  ipfe. 
In  der  aenigroatographia  rytbmica,  einer  poelifcben  Umarbeitung  und 
verwäflerung  des  im  16.  jabrbunderl  oft  gedruckten  profaifcben  retcr- 
bUcbleins,  lefen  wir  no.  31 : 

Ich  vergielTe  ofTtmals  viel  ihrenen 

da  doch  kein  urfacb  ift  xu  weinen. 

ich  fahr  gen  himmel,  aber  halt 

▼erhindert  micb  der  M(k  gewalt. 

mein  vater,  der  mrcb  ba(  geborn 

bekam  fein  leben  von  mir  suvorn. 
No.  31.  krökuti  fAdhir,  kiüputa  modhir,  tr^  hörn  k  blfi  brenna.  («10 
krummer  tater,  bohle  mutter,  drei  (ohne  brennen  auf  dem  fcheiler«> 
häufen  d.  i.  grapen),  begegnet  dem  Dantiger:  ^ne  holle  m6der,  tw^ 
kromme  vaderfch,  dr^  grade  fön.  vgl.  aui  dem  Aargau  Rocbolt  i.  d. 
t.  I,  157  no.  93,  ans  Brabant  Mone  anteiger  1838  f.  368.  —  no.  tO 
ift  deutfchen  fefar  ibnlicfa:  eg  veitt  eitt  bfts  fult  Af  hvitglfum ,  do 
rkopan  reydh.  (ich  weiß  ein  haos,  voll  von  weißen  gänfen,  und  einen 
rotben  läufer)  oder:  hvitglfum,  reydh  leikar  miti  1.  (ein  rotber  fpic* 
ler  damang  d.  i.  der  mund  mit  tihnen  und  tunge)  f.  oben  f.  IS.  — 
am  alle  übereinflimmungen  anSufuhren  würde  hier  der  räum  nicht 
reichen,  wir  werden  bald  das  vricbtigflle  an  einem  andern  orte  be* 
fprechen.  nur  noch  no.  29  foll  erwähnt  werden :  fer  igjdgnum  vegg- 
jarbol  og  dregur  garnarnar  eftir  fir.  (e<  geht  durch  einen  bolweg 
und  fchleppt  die  gedärme  hinter  fich  d.  t.  nadel  und  twimfadeo), 
weil  in  Pommerellen  diefes  rSthfel  auf  die  henne  und  ihre  kOcfalein 
angewendet  wird:  et  treckt  wal  dorch^n  tdn  on  treckt  de  flecken 
(eingeweide)  hinger   fek.     vgl.  n.  preuß.  provincialbl.  X  1851  f.  288. 90. 

*)  Man  wird  diele  worte  befler  tu  wurtel  ag,  angg  gekrämml 
fein  IWlIen  als  in  unguis  u.  f.  w.  mit  Bopp  gloff.  fanHcr.  189*  anarall 
des  wurtelvocals  und  proslhefe  eines  u  annehmen  u- ng- uissssorix 
flcr.  nakba  ,  nakbara  d.  nag  -  al  fucben ,  und  inguen  mit  Kuhn  tf.  f. 
vgl.  fpr.  III  64  tu  anj  fcblüplrig  fein  tiebn,  wenn  gleich  Skr.  |  und 
let«  gu  sich  sehr  häufig  gegenüber  stebn. 
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Miebft  den  rifilUcIn  ftnil  «fieumfMlgrtlchan  fftmiii^a^igeii  Faniei- 
kkcr   (jpriebworter  nad    redensarlen   geeignet  unlere  anfmerkfambeit 
in  kobem   gmde  in  anüjprueb  lu  nehmen-,   denen   Hefa   einige  kinder- 
reimt  «»reiben,    wir  beben  aucb  bier  ««erfi  nur  einiges  faermiab   no, 
§&:   Deydbin  fpir  ongan   cflir  (der  lod  fragt  nicht  vorher  an).'    vgl« 
das  idind.  Daadbiim  J»lr  ei  ^tjto  born.  fyrir  ü^r.    (der  (od  Mßt  kein 
bom  vor  fieb  her  blaCen).    —    no.  66 :   De^dbin  biggnr  ik  At  tK>nnu- 
nwB.  (der  tod  fleht  nicht  anf  die  iSbne)«  -*  no»  133 :  litt  ^ir  foldini 
idb  IrAfMii  far  likt;  «td  var,  to  ikki  «Ar  slikt.  (kein  weih  war  anf  der 
erde  uslcrer  Jiebaa  freuen  gleich,  manches  war  gat  aber  doch  nicht  in  ia 
hohem  malle)»  —    no.  200 :    iik  ey^  fkli  einki  gott  H«.    tsL  ilüaufd 
Mni  fk/ldi  gott  fjA.  (ein  M/er  Alidt,  toW  nicht  gut  fein).  --  no.  314 s 
bundin  er  barnaniddhir.    (die  erde  (der  boden)  i(t  die  menfebeninni« 
ler).    —  no.  408:    mangur    Hgir   frü   Ohri  kdngi  og  betir  ikki  fAdfa 
bann.      isL    £A  /egir  fleft  al  ölafi  kdngi,    fem  btdrki  faefir  beyrt  bann 
n^lMfc.  (mancher  ff  riebt  Ton  könig>  Olaf  und  bat  ihn  nicht  gefehn), 
473«  trolUhömini  grAin  efttr  bfonnum    I  jölum.    (troUenkinder  (an* 
artige  kioder)  febreien  nach  Jaueh  cur  julaeit).     manche  fpricbwÖrlev 
Aimmen    mit    unfern  fprichwörtem  und  bauernregeln  genau  iiberein» 
I.  h»  3S5  olukkan  kemur  fjaldan  einfumöld.  (ein  Unglück  kommt  fet- 
ten allein).     170  ikki  er  allt  gull,  idb  glilrar.    isl.  ekki  er  allt  gull,  fem 
gl6ir.    (nicht  aHes  \h  gold',  was  glänzt).     220.  eingin  kvaedbur  betur 
enn  bann  ki^ui.    isL  ejngjinn  kvedbr  beir^  eoo  bann  kann,    (niemand 
redet  befler,  ^If  er  kann).    200«  raeneakjan  setkac,  men  barrin  nadbur. 
i«l,  gudh  raedbr,  ep  mennirnir  ^enkjai  (der  menfcb  denkt|  gott  lenkt). 
443«  frört  jol  gera  br>iar..p4fkir  eder  )0Jafumm8r,  ^erdbur  pifkaTetiar. 
(griiae  wcÜKi^cbten  wfiOe.  oftern).  r-  aucb  den  a pol ogif eben  fptficb* 
Wörtern    l^fsgegnep    wir  .bierf.  .Vflcbe  kk  Mederdeul£ch1and  fo  beiiebt 
find.  a.  b.  324    Ut   fo   Uta,   fegdhi  k^ta»  (laß  es  .fo  gefan,  legte  der 
luftige).    465.  Tr4  lognart  fögdu  Svinoyingar«  (der.  bäum  breitet  fich 
aus  Cagten  d^  leute  Toq  Sfiney)»  t  301^.,  iO,     »Ult  n^A  Af  brAdh- 
ntfi,*    fegdhi   Loki,  bapn  fkuldi  fira  eftir  (kiroarvalni,  men  kom  ikki 
aftur  firr  enn  gentan  ftodh  brudhur,  og  tA  fpiliti  bann  ^atnidb  t  du- 
rnnum.    (ubereilung  nöut  nichts ,  fagle  Loki«  er  iblUe  taufwafler  ho- 
len, kam  aber  nicht  wjeder  bia  das  kind  braut  war  und  da  verfchüt- 
tete  er  das  waffer  in  der  tbiir).    —    bemerkenswerlb  find  die  redens- 
arten  f.  304,  405  bann  ff avur  fo  faf^  Cum  bonum  tAr  ftungin  ftövn- 
toliur.    (er  fcbläft   fo   feft,    wie  mit  dem  fcblafdorn  gefiocben).     52* 
triitt  fom  tröllidb.  (treu,  wie  ein  troll  d.  i.  fehr  auTerläCGg).     62»  bann 
er  ikki  bvÖnns  maus  poki,   (er    ifl  nicht  jedermanns  puck  d.  1*-  er  läßt 
fich  nicht  narren).    67.  folin  fer  til  fidhar.  (die  fonne  fahrt  au  walde, 
gebt  unter).   —  die   kinderreime   und    kinderfpiele  find  bei  einacUen 
bocbft  uberrafcbenden    übereinftimmungen    von    den  deutfchen   febr 
abweichend,    von  erfteren  Gibre  ich  bier  nur  no.  10  aul.    TA  titling, 

9* 
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bein  b«kil»  ko«  b|Alingf  Imtük  t  luncbnimiy  voNibin  i  vedbnrlambi- 
nunii  briogaii  bratla,  bÖkjn  fatlst  mudbur  fnAtvtfur,  tenour  tiggi»ndi, 
nöfin  nidburboygd,  eygadb  aflangt,  oyradb  ilia  boyra,  ennidb  boftiidb, 
grukurin  •  leidbiodabuffinum.  vgl.  Simrock  kinderb.  L  t»  do.  f.  N. 
Pr.  proviocialbl.  0,  423|  23.  und  Cbaraben  popul«  rfa.  46  brow  brow 
brow  breoty;  ee  ee  wiokey;  oofe  nofe  aebbie;  cbeek  cbeek  cberry; 
moulb  mottlb  merry;  cbin  chin  cbakie;  catcb  a  flee  calcb  a  flee« 

Auf  f.  142 — 208,  322 — 340  werden  Faroeifche  fagen  su  unferer 
künde  gebracht»  welche  fich  tbeili  auf  aJte  anfiedlungen,  tbeiU  auf 
raythifche  perlonlicbkeilen  beziehen^  befonders  auf  das  Huldufolk.  da 
ich  in  meiner  demoächlt  erfcheinenden  »antbropogonie  der  Germa- 
nen* auf  diefe  lagen  ausführlicher  eingeben  kann,  aU  es  hier  gefeke- 
hen  dürfte,  begnüge  ich  mich  Torlaufig  auf  fie  binmuweifen. 

Unter  der  überfchrift  ,det  hiftorifk  arcb»«logi(k  archif'  erhaben 
wir  nacbricbc  von  einer  reichen  fammiung  IsiSndifcher  lieder  und 
kinderreime,  fon  denen  leider  nur  die  anfangsrerfe  milgelbeilt  find« 
wir  werden  uns  angelegen  fein  lallen  von  den  wichtigeren  ftGcken 
abfchrifien  au  erlangen  u.  unfern  lefem  su  feiner  teil  berichf  «rftatten« 

3. 

AnnaUt  du  comiU  Fiamttnd  de  France  Dunkerque  f  S54. 

Am  loten  april  1858  conAituirte  fich  unter  dem  TOtfits  und  auf 
anregung  der  [herren  Ch.  E.  K.  Couffemaker  (Chetalier  de  la  l^on 
d*honneur|  juge  au  tribunal  dvil  de  Dunkerque)  L.  de  Baecker  (an- 
cien  magiflrat  a  Bergues,  chcTalier  de  la  couronne  de  ch^ne)  und  R* 
de  Bertrand  xu  Dünkirchen  ein  hiltorifcber  verein  für  frantöf«  Flan- 
dern der  fleh  'comit^  Flamand  de  France*  nennt  und  auf  folgende 
punkte  feine  forfchungen  lenkt 

1)  les  sciences,  Tbistoire,  les  Jettres  et  le$  arts. 

2)  le  droU  fiodai^  le$  juri$die$ian$  seigncuriales  et  les  eauhamei* 
8)  les  institutions  litt^aires   telles,    que  Chambres  de  rh^orique, 

conlr^ries  th^trales  etc. 

4)  le$  Uzendes  ei  ehanti  po^^ulmree. 

8)  lee  iradüume^   U$  Meagee  ei  le$  eemiumes* 

6)  crayaneee  popuUdree. 

7)  le»  eainis  du  pays  ei  eeux^   qui  y  eoni  parlietdUremini  ketwrie, 

8)  lee  miraelef,  lee  proeeseioHs  ei  atUree  eeremenies  reiigieusee  par- 
tUmhire»  au  paye, 

9)  les  Corpora lions  et  les  m^liers. 

iO)  le»  proveri»  ei  le»  maxime»  popuiaire», 

11)  les  soci^t^  d'arcbers. 

12)  Iss  fietns  d^ hemme»  ei  de  ehote», 

13)  les  inscriptioos  lumulaires  et  autres. 
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14)  la  biograpbie  et  la  Bibliographie  des  Flamands  de  France. 

Diefer  verein,  au  deflen  ehrenpriSfident  Jacob  Grimm  ernannt  1% 
erbiell  unter  dem  34.  auguft  i8M  die  beftäligang  dea  miniltcrt  For- 
louJ.  mit  frifcber  kraft  fcbritt  man  ana  werk  und  bereit«  liegt  ein 
iotereffanter  band  über  die  tbätigkeit  der  gefellfobaft  von  1853—54 
(Annales  du  coroit^  Flamand  de  France.  Ounkerque  1854)  vor,  der 
iür  mytbologie  und  flitenkunde  manche  beitrage  bringt,  tu  Bour- 
boarg  erfcbien  am  ofterdienflag  der  grundherr  in  Begleitung  aweier 
fcböffen  und  eines  knechts  mit  hammer  und  nageln  vor  gewiflen  bau- 
fern,  die  xur  erlegung  einer  beftimmten  abgäbe  *deurgekt  genannt, 
Terpflicbtet  waren.  die  bausbefilxer  mußten  in  der  baustbur  den 
grondberrn  erwarten,  das  geld  in  der  band,  gefcbab  dies  nicht,  fo 
wurde  ihnen  die  thür  Ternagelt  (f.  22).  au  Bailleul  sieben  in  der 
weibnacbtsseit  und  tu  neujabr  die  kinder  von  haus  xu  haus  und  fam- 
rocln  kleine  geldAücke  ein«  ße  fpielen  auf  dem  *raaiisjjpof*  einem 
irdenen  oder  fayenccnen  gefiß,  über  das  eine  blafe  gesogen  ift,  in 
deren  mitte  ein  itrohbalm  ficb  befindet,  durch  reiben  swifchen  den 
fingern  bringt  derfelbe  einen  fcbnarrenden  ton  berfor.  dain  fingen 
fle  ein  lied,  welches  'godädeet  bisweilen  auch  'roromelpol'  lelbA  (f.  81^ 
beißL 

Vor  noch  nicht  langer  seit  ftarb  su  Diinkirchen  der  gebraucb 
eines  hirtendramas  aus,  das  um  Weihnachten  und  epiphanias  unter 
dem  namen  *kribb€^€'  aufgeführt  wurde,  aueh  an  anderen  orten  Flan- 
derns beging  man  es;  zu  Bailleul  hieß  es  kribbeiae^  au  Haaebrouk 
t  irHhegk4f  in  der  gegend  fon  Caflel  krihhekep  mitunter  hörte  man 
den  namen  f  hdUem^e.  L  120  —  148  tbeilt  der  abbd  Carnel  nach 
der  erinnerung  einer  alten  blinden  hofpitairrau  zu  Dünkirchen  den 
test  des  Dunkircher  kribbetje  famrot  der  fangweife  mit.  das  drama 
beginnt  mit  der  TerkQndigung,  welche  in  ein  duett  der  Jungfrau  mit 
Gabriel  endigt  dann  treten  Jofepb  und  Maria  als  ankömmlinge  in 
Bellchem  auf.  fie  find  ratblos,  wo  üt  berberge  nehmen  follen  und 
wenden  fleh  bittend  hintereinander  an  mehrere  betlebemitifche  baua- 
fraaen.  diefe  erfchienen  zur  beluftigung  des  voIks  mit  großen  Ohr- 
gehängen und  mScbtigen  fcbufTelbaken  am  gurlel  im  flolzen  fcbritt 
nnd  gebabren  der  'baiinnes'  Ton  Alt-Dunkirchen: 

Jofepb : 
ik  foek  hier  overal 
wie  ons  hier  ontTangen  fal. 

(flende  eene  weirdinne) 
Bafinne  wilt  ons  logeeren 
wy  komen  uyt  Nazareth 

▼olbrengen  des  keyfers  begeiren  « 

gelyk  godt  heef^  Torgefet. 
wy  bidden  u ,    laet  ons  in. 
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evrfte '  weirdf  nDe. 
nccfly  dal  ben  ik  oiei  van  fln. 

Jofeph. 
eyi  laet  ons  binaeo  kotnen; 
ejy  faerbergt  ons  alle  bcy. 

weirdinne 
nijn  kamers  fyn  ingenomen 
tan  beter  en  milder  als  gy. 

Jofeph 
wy  füllen  u  wel  voldoeo. 

weirdinne 
d*  andere  füllen  *(  nog  beler  dooa. 

Jofepb 
ey^    will  ons  binnen  laten 
gy  weet,  t'  is  nii  te  laet. 
le  dwaelea  foö  lang  ackler  flraeten 
waer  nu  hei  ioO'  duyiler  ftaet. 

weirdinne 
gaet  eiders,  fbekt  nw  profyt  t 

want  hier  en  verlieft  gy  maer  lydt. 

'  Jofeph  en  Maria 

laet  ons  aen  een*  andere  vraegen; 
fiel  daer  komt  een  huyfche  weirdinn': 
'  defe  fal  ons  niet  weg  jagen. 

'  '  (aen  de  twesde  weirdfnne). 

baflnncken  laet  ons  in  .  .  . 

tweedc  weirdinne: 

4 

niyn  vrienden  en  peynft  dat  niet 
want  gy.er  le  maeger  uytfiet. 

Jofeph  en  Maria 
verflaet  u  niet»  magel,  en  weeft  niet  bedroeft, 
een  ander  fal  gewen  all*  wat  u  behoeft. 
flet  daer  komt  er  een*  oude  gebeiirvrouw  *)  aen, 

fy  fal  ons  ontfaogen. 
ach!  liefTte  gebeurvrouw  ons  binnen  lael. 

derde  weirdinne 
gy  komt  te  laet. 

•  < 

Jofeph- 
hebt  ons  een  huys,  helpt  ons  uyt  de  kouw***); 
bebt  deernies***)  met  fulk  eeoe  vrouw! 

*)  nachbarin ,    bauswirtbin. 
•♦)  kälte.  •••)  mitleiden. 
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weirciinne 
boe  komt  gy  te  reyfen  op  foo  en  lydt? 
in  fulken  ftaet?  ik   vree«*  ')  lo  <l«r  dacdt 
gj  kaD  hier  nit  viodcn  tot  uw  gemak. 
foekt  eiders  uu  dat. 

Jofeph  aen  Maria 
daer  is  een  weirdinne,  fy  fchynt  feer  beleefd. 
o  liefTte  friendinii*,  ons  een  kaemerlje  geeA 
of  kelder  **),  of  Polder  *");  t*  is  ods  al  een. 

weirdinne 
*k  ea  hebbe  *s  gecii ; 

Jofeph 
och!  will  ons  log  helpen! 

weirdinne 
*k  en  hebbe  geen  plekk  f ) 
nog  nie!  dat  uw  dekt, 

Jofeph 
lieve  nicht,  ons  ift  er  niet  Tele  van  noodt, 
wy  vraegen  u  flecbis  een  bondelken  ftroey. 
god  fal  't  u  vergelden ,    die  geheel  naer  is , 
och !  hebt  deernis ! 

weirdiate 

'k  fegg  u,  ken  kan]  'k  Tyn  geheel  io't  belet 

myn  buys  ia  mei  volk  befet. 
DBo  folgt  eine  fcene  auf  dem  felde«     der  engel  verkündigt  den  birlen 
die  gehurt  CbrifU  und  ermahnt  fie  xu>n  kinde  fainiueilcn.      eine  neue 
aktheiluog  beginnt  mit  Marias  gelang  im  Aalh 

frellekome  Jeflehloenie 

ayt  d«  hovcn  van  hier  boren, 

in  dit  oDgelukkig  dal! 

wellekom  koning  in  ons  wooning 

wtllelom  heyiandt  in  on»  eyfondt 

wellekom  kooing  in  deo  faK 

fonder  moe^er  taa  te  vooren 
fonder  vader  nu  gebooren, 
godt  des  vaders  even  beeldt 
godt  des  vaders  fcbyn  in  glorie! 
uyt  fyn  vruchtbaere  memorie 
van  der  eeuwigkbeydt  geleelt  ■{"{*)• 

•)  ich  lurcbte.  ••)  kelUr.  ♦♦*)  hod«». 

t)  pkis.  it)  entfproflen. 
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ik  aenbidde  u,    plat  ter  aerde 
ik  uw  moeder,  die  u  baerde 
onbefmet  en  fonder  pyn. 
thans  koml  treden  in  ons  beden 
die  komt  eynden  ons*  eilenden 
worden  onfen  medicyn. 

flet  de  liefde  god'a  gedoken; 
fiet  bet-minne  vier  komt  ftoken; 
flet  bet  beete  vlammeken 
flet  boe  fyne  kaekjes  bloofen 
boTen  alP  de  fcboonfte  roofen 
flet  bet  Tuy^er  lammeken. 

kleynen  koning,  laet  my  langen 

melk  en  boning  van  uw  wangen! 

acb!  wat  foet  en  mondeken! 

komt  royn  kindje,  komt  myn  vricndje! 

*k  fal  u  warmen  in  myn  armen , 

drukken  aen  myn  herleken. 
Jettt  naben    die  birten.     einer  beginnt: 

komt  berders  en  berderinnen 

laet  Uwe  fcfaaepkens  metter  fpoedt 

komt  naer  bet  kindeken  Jefui  foet 

vor  wie  dat  alP  de  bemelfcbe  geeften 

(laen  en  beven  met  ootmoedt 

by  legt  bier  naekt  in*t  midden  van  de  beeften 

Get  wat  dat  de  liefde  doet. 
Die  vier  letiten  terfe  wiederbolt  der  cbor.     diefer  aufibrderung, 
die  Gcb  nocb  durcb  einige  Itrophen  fortfetU,  lolgt  ein  bymnu«,  wäb- 
rend    deflen    die    birten   das  kind    kniefällig  anbeten  mit  der  fcbönen 
fcblußftropbe 

boudt  op,  foet  kind,  en  wilt  foo  lang  niel  krytan 

of  geeft,   dat  ik  by  u  voegb  myn  geween^ 

uw*  wee,  en  fmert|  uw  traenen  my  verwyten 

dat  ik,  ondankbaer,  beb  een  hert  van  iUen. 

bort  terwyl  fyn  traenen  ieken 

ona  bet  kindt  begint  te  fpreken 

'ja  ik  ween,   ik  bcn  in  druk 

maer  *t  is  voor  uw  geluk« 
ein  kuner  gefang  der  beiiigen  drei  könige  endet  dat  gante  fellfpiel. 
Für  kircblicbe  volksanfcbauungen  und  volksgebriucbe  finden  ficb 
reicblicbe  beitrage,    xumal  über  den  feierlichen  ^innmtgam^'   mit    den 
reliquien  verfcbiedener  beiiigen.      bemcrkentwertb   iil  die  kapeUe  'de 
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noire  Dame  des  miradet*  sa  St*  Omer,  wo  gelSibmle  beilung  fanden^ 
ja  lodte,  wumal  erinmkene,  durch  die  gnade  der  b.  mutter  gottes  ina 
leben  lurnckgerufen  wurden  —  (f.  195  fgg.)  in  Wormbout  weinte  am 
3S«  april  f  406  das  madonnenbild  vom  morgen  hu  cur  tefpier  tbrSnen, 
wovon  De  den  namen  'b.  Maria  van  traenen^  erbielt  (f.  198).  forg- 
fam  und  fleißig  ift  f.  293 — 236  fgg.  gefammelt  und  cnfammengeftellt, 
wofür  und  gegen  welcbe  übel  man  die  einzelnen  beiligen  anrief  und 
welche  beilige  den  orlfcbaAen  afs  fcbulzpatrone  vorftanden,  awifcben 
Teifgbem  und  Bergues  liegt  die  kapelle  'de  notre  dame  des  neiges* 
-"  in  einem  armfeligen  weiler  an  dtr  weflfeite  der  vifcberftraße, 
welche  auch  'Sneetefträte*  beißt,  das  dort  veebrle  bild  fand  fleh  einft 
am  5.  aaguft  auf  einem  wunderbar  gefallenen  fchneeberge.  man 
hohe  es  dreimal  mit  proceffion  Ton  da  ab  aber  immer  ftrebte  es  auf 
denfelben  platt  xurück,  bis  man  es  dort  ließ  und  eine  kapelle  darüber 
baote  (f.  337).  aus  einem  kalender  des  16ten  Jahrhunderts  werden 
f.  2$6  die  folgenden  namen  mitgetbeilt.  1.  Lowe ,  3.  Sporkde ,  3. 
Maerte,  4.  April,  S.Mey,  6.  Wendemaeni,  T.  Hootftiuieniy  8.  Ournaenty  9. 
Septeroberi  10.  Octobre,  11.  November,   13.  December. 

"Wir  wunfchen  der  tbStigkeit  des  jungen  Vereins  ruftigen  fortgang 
und  hoffen,  daß  durch  feine  regfamen  mitglieder  noch  mancher  wich- 
tige ftind  auf  dem  gebiet  unfrer  alterthumskunde  gelingen  wird. 

4. 

Dr,  £.  F&rfiemann  aUdeulfches  namenhwk.    /.  hd.  üefer.  i  —  7.    A — 
SUM.    Nordhaufen  h,  Ford,  Förßomann  {854-^55. 

Der  geehrte  herr  verfafler,  dem  referent  die  erfte  anregung  und 
aaleitnng  so  vaterländifcben  fprachftudien  dankt,  bat  feit  einer  reibe 
von  jähren  jede  freiteit,  welcbe  die  ausgedehnten  pflichten  feines 
fcinilamls  ihm  ließen ,  darauf  verwandt  die  altdeutfchen  eigennamen 
In  einen  großen  fprachfcbats  tnfammenzutragen ,  der  in  form  und 
anläge  siemlicb  eng  an  Graffs  arbeiten  fleh  anfchließt.  mehrere  auf- 
falle, in  V.  d.  Hagena  Germania  und  Kuhns  teitfchriA  flir  vgl.  fpraeh« 
forfchung,  welcbe  FörAemanns  anhaltenden  fleiß  und  fortdauernde 
befchiftigung  mit  jenem  großen  werke  bekundeten,  riefen  anfecbtun- 
%^  8<6*D  die  methode  und  das  refultat  feiner  arbeit  hervor,  die 
wol  geeignet  waren  feine  aufmerkfamkeil  in  anfpruch  so  nehmen  und 
ibn  in  höherem  grade,  als  es  gefcheben  ift  so  fCrenger,  pbilologifcher 
britik  und  forgfliltiger  reinlicher  ausbeute  feiner  quelleo  su  ermuntern, 
nit  unterftotsong  der  k«  akademie  der  wiflTenfcbaften  su  Berlin  find 
jetit  7  lieferungen  erfchienen ,  xu  unnöthiger  vertbeoerung  des  Wer- 
kes ohne  r&ckflcht  auf  raomerfparniß  nach  Graffs  mofter  gedruckt, 
aber  dies  ift  das  wenigfte.  leider  vermiffen  wir  die  benutxung  einer 
■tibe  der  wichligftcn   Urkunden fammlungen ,  xvmal  Frankreichs  oho« 
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welche  keine  toÜfiiiidigkeit  aiicb  nur  aoiiälMrod  erreicbt  werden 
kann«  ich  hebe  nur  die  'collection  de  documenU  in4ditM  fur  l'hi- 
ftoire  de  France,  btrror,  worin  s,  b.  Cartulaire  de  Tabbaye  de  St* 
Bertin  publik  par  Gu^rard  Paris  1843  •—  Carlularium  monajterii  St. 
Trinitatit  de  monle  Rotomagi  —  Mooatterii  Sl  Petri  CamoleiMis 
codeK  diplomaticus  1)  Tetua  Aganon  3)  codei  argenteas  -—  ibrner  Mo- 
nunienU  de  l*bistoire  de  Tancien  Mck6  de  Bale  par  J.  TrouiUaL 
Porrentruy  1852.  —  Recueil  de  pluaieurj  piece«  curieuaes  aervani  a 
l'bistoire  de  Bonrgogne  par  Perard  Paria  1664.  fon  deutfcben  quel- 
len fehlt  a.  b.  das  Zwetler  urkundenbuch ,  daa  urluindenbucb  tou 
Kremsmunfter  und  a.  m.  in  fehr  unaureicbendem  maße  find  die 
römifchen  gefchicfatrcbreiber,  noch  weniger  die  byxantiner  in  betracht 
gesogen,  die  durch  den  mangel  fo  bedeutender  quellenfchrtiten  Ker- 
vorgerufene  unvollßändigkeit  wird  vermehrt  durch  die  oA  befcbrankte 
ausbeute  der  benuixten  rchriftfieller.  von  den  wenigen  bysantinem, 
welche  in  Förftemanns  buche  angeführt  find^  bähen  mehrere  nur  in 
foweit  contingent  gefteilt,  als  fle  in  Grimma  fchriften  fich  benutzt  fin- 
den ;  aus  Schannats  corpus  traditionum  Fuldensium  und  Meichelbecka 
historia  Frisingeosis  können  viele  fehlende  namen  nachgewiefe»  wer- 
den, bei  manchen  Urkunden  find  die  aeugenunlerfchriAen,  nicht  aber 
die  im  texte  vorkommenden  eigennamen  ausgehobeu.  diefer  Vorwurf 
fllllt  um  fo  fcbwerer  ins  gewicht,  als  ein  künftiger  forfcher*),  der 
die  vervollftändigung  des  namenfchaixes  übernimmt,  die  verpfiichtnng 
haben  wird,  die  benutxten  quellen  einer  nochmaligen  genauen  durch- 
ficht XU  unterwerfen.'  ein  folcher  fönde  dann  auch  in  der  anordnung 
und  aufftellung'des  materials  vieles  lu  Sndem,  was  für  den  erften  anlauf 
entweder  nicht  beüer  gemacht  werden  konnte,  oder  audi  aua  all- 
xttloaer  bandhabung  der  lautgefetae  an  einen  falfchen  ort  gebmcbt 
ift.  müCTen  wir  fchon  die  lirenge  fonderung  der  ▼erXchiedeneo  dia- 
lecte,  xum  wenigflen  der  größeren  fpracfaiamilien  des  Gotbiüclien, 
Althochdeutfcben ,  S'äcbfiTcben  als  eine  nicht  erlullte  fordeniag  nuf- 
(teilen,  und  den  wunfch  ausfprechen,  daß  aumal  bei  den  namen  |  die 
aus  griechifchen   und   lateinifchen  Icbriftftellern  gefcbopft  find,    der 


9)  Dr.  Fr.  Starck,  dem  ich  einaelne  notiien  an  dielen  «eile« 
danke  wie  andere  Förflemann  aelbft,  hat  ohne  von  defien  onomaaticon 
au  wiflen,  swei  jähre  lang  mit  angeArengter  arbeit  das  ericheinen 
eines  althochdeutfcben  namenbuchs  vorbereitet,  welchea  in  lb£ern  mit 
dem  obigen  werke  nicht  xufammenfSIlt ,  als  es  auch  die  vführesd  der 
mittelhochdeutfchen  und  neuhochdeutfchen  periode  in  althocbdeutfcher 
form  gleichfam  verfteint  fortlebenden  perfonennamen  umfaflen  wird, 
möchten  die  beiden  werthen  ma'nner  fich  perfönlich  nahe  treten  und 
ihren  fleiß  und  ihre  arbeit  su  einem  gemeinfamen  größeren  werke 
vereinen,  das  dem  Vaterland  rubm  und  ehre  bnichte. 
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ftarom  und  ftaod  (frtoi«r  oder  li$ri||<er)  wo  {rgead  möglicli»  angegeben 
werde;  fo  können  wir  uns  ▼•Mends  in  keiner  weife  mit  dem  princip 
einverlUoden  erklären,  nach  welchem  Förftemann  die  Aämme  ordnet 
warum  fcUt  er  einmal  die  hochdeiklfeben  formen  Ana»  Aa,  Bißt 
Caüghip  Chun,  Graft,  Dau,  Tal,  Timo  u.  f.  w.  an,  dagegen  meiftena 
gotb.-niederd.  Aid ,  Bera,  Bib,  Bid,  Dag ,  Dal,  Daii,  Dar,  Dod,  Dior« 
Dom,  Thing,  Thiuda»  Thiu  n.  L  w. ?  etwa  weil  diefe  worUISmme 
allein,  oder  doch  voraugsweire  in  der  obenaogellelllen  mundart  an 
häufe  waren?  aber  unter  Dar  a  b.  begegnen  wir  neben  12  mit  der 
tenuia  anlautenden  namen  nur  6  mit  der  media  beginnenden,  unter 
Dmr^  lefen  wir  nur  Wicifarp,  fonil  Terfilo,  Tirbert,  Jerbwin,  Terpi* 
ton.  noch  uncorrecter  fiebt  es  im  innem  der  einxelnen  artikel  aus. 
gan«  ooxufam mengehörige  namen,  die  fehr  wol  hätten  geCchieden  wer- 
den können,  ßnd  gegen  die  fpracbgefetaa  ▼areinigt  fchoa  Müllen- 
koff  hat  bei  Haupt  a.  f.  D.  a.  X,  Itl  fgg*  176  mehrerea  namhaft  ge- 
macht, änderet  trifft  man  faft  auf  jeder  feite  an.  fo  finden  wir  L 
193  den  Eacio  der  generatio  populorum  Germanorum,  bei  Tacitua 
Iftueo»  (ftamm  Ift)  unter  Ana.  unter  Hadu  f.  643  Hettilo,  daa  xu  altn* 
bedhinn  rbck  gehört,  unter  AUD  find  5  ftSmme  goth.  auth  ahd.  ond, 
aod,  od;  goth.  aud  ahd.  out,  aot,  6t  (audagt  ahd.  otag);  goth.  6th» 
ahd.  oad;  goth.  6d,  ahd.  uot,  oat,  uat;  goth.  nd,  ahd«  oi»  ott  fiu(an-> 
mengeworfen  u.  f.  w.  bei  allen  diefen  mi0fländen,  welche  wir  sttr 
ftcaer  der  Wahrheit  nicht  verfchweigen  durften,  ftammen  wir  Ton 
herMtt  in  Maßmanns  auafprncb  (b.  Kuhn  s.  I«  vgl.  fpr.  iV,  335)  ein, 
wenn  er  Föi^mann  ala  'den  erften  grubenfahrer,  der  daa  einfame 
gold-  und  filberhallige  geftein  im  fcbweiße  feinea  angefichta  zu  tage 
brachte*  dank  fagt  wir  haben  durch  feine  mühe  daa  material  fiir 
eine  nnabfebbare  reihe  fpracblfcher  und  mythologifcher  unterfuthnn«- 
gen  vor  una  liegen,  welche  ohne  iene  seilraubenden  vorarbeiten  halt 
ttad  hoden  entbehrten«  iflr  die  germanifche  gÖtterlehre  öffnet  fich 
io  den  eigenaamen  eine  neue  reichhaltige ,  nicht  mehr  entbehrliche 
quelle,  welche  mit  großer  vorllobt  benutst  fein  will,  aber  die  loh- 
oendlWa  ergebnifle  in  auCßcht  ftellL  war  die  gance  lebenahaltung 
uofrer  Tonäler,  wie  bei  jedem  volk,  das  im  kindesalter  fteht,  von  re* 
ligieofen  Torftellungen  gefchwäogert,  fo  mülTen  vor  allem  die  ÜJteren 
dgennamen  unter  dem  einfluß  derartiger  ideen  gebildet  und  in  ihnen 
wie  manche  Seitdem  ausgeftorbene  worte  und  wuneln,  mitunter  reli- 
gieufe  bfigriffe  und  anfchaunngen  erhalten  fein,  ton  denen  fpSter 
kaum  die  dürftlgften  fpuren  übrig  blieben«    MüUenhoffs  treffliche  ar* 

*)  Hier  wSre  es  auch  nÖthig  bei  jedem  einseinen  autor  genau 
£e  gefetse  su  erforfchen,  nach  denen  er  germanifche  namen  in  fei* 
aar  fprache  wiedergiebt  und  bienach  eine  metbodifche  herftellung  der 
aalionalen  form  au  verlucben. 
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keilen  (Nordalbing.  ftod.  T,  310~2M;  cur  runenlehre  1852  f.  43  fgg.) 
Weinhold't  Trauen*  und  J.  Grimm't  abbandlung  'über  fraaennamcn 
aus  blumen*  haben  bereit«  den  weg  gezeigt,  den  man  einfchlagen 
muß,  um  hier  lu  fieberen  ergebniffen  su  geTangen,  wenn  P^ftemann 
s.  f.  vgl.  fpr,  I,  103  fgg.  dareutbun  fucht,  daß  die  «ufammeufetaang 
der  altdeutfcben  eigennamen  ohne  rückfichl  auf  einen  fcfaicklicben 
finn  ftattgefunden  habe ,  fo  ift  das  flir  die  maffe  fpSterer  bildungen 
unbedingt  zusugeben,  für  die  allere  teil  aber  enifebieden  in  abrede 
zu  Hellen,  iiberfcbauen  wir  s.  b.  die  mit  bof  zufs mm  engefetzten  na- 
men  Hovalind,  Hovamaii,  HoMio^  dem  noch  das  von  Forftemann 
überfehene  Hofäcftti  Meichelb.  urk.  ▼.  809  beizufügen  ift,  Hofawari;  fo 
ergiebt  fich  daß  ihnen  allen  die  bedeutung  *bofbörige  leute*  (RA.  I, 
311)  zu  gründe  liegt,  und  zwar  wird  in  Hofamaii  der  alle  finn  von 
man  =  mancipium  (RA.  I,  301.  gram.  11,  415)  geltung  haben,  (vgl. 
Oberlins  glolT.  686  mhd.  boveman  colonus).  HofatMtrf  ift  wo!  der 
meier,  major  domus  oder  der  für  die  hofllndereien  beftellte  flurfchols 
agf.  hageveard  (Leo  rectitudines  115).  es  muß  auffallen,  daß  keine 
andere  zufamnienfetzungen  mit  bof  fleh  finden  Howawtp;  febeint  wie 
Hauvelins  bei  Miraeus  urk.  v.  1178  zu  faouwan  hauen  (vgl.  houiren 
und  bouwen  grund  und  boden  bewirtfafcbaften)  zu  gehören,  verglei- 
chen wir  nun  mit  jenen  namen  die  compofliionen ,  welche  auf  die 
ftömme  man,  fcalo,  diu  und  mund  auslauten,  fo  begegnen  wir  auch 
hier  einer  großen  aniabl  von  formen,  welche  lUgleiob  als  appellativa 
bSiten  gebraucht  werden  können,  oder  einll  gebraucht  find,  die  ur- 
alte ftändische  gliederung  in  edilinge,  erle,  karte,  leibeigene  fpiegelt 
fich  ab  in  Adalman,  Odalman,  Erlman,  Carlman,  Dioman,  Scalcoman. 
Teulman  drückt  den  volksgenoflen  überhaupt  aus.  Altman  (senei) 
und  Jungman  (juvenis)  lind  an  fich  klar,  erfteres  mag  auch  dienfl- 
mann  des  angefehenen  gerichtsberm  agf.  ealdor  (vgl.  aldarbeiti  Skalds« 
kaparm.  75),  Leo  reetitud.  148 ,  letzteres  den  unverheirathen  knecht 
bezeichnen.  Ascman  (fchiffsmann)  Coufman,  Datman,  Oowaman,  Wi- 
diman,  Holzman,  Wallman  (Pol.  Irmin  135.  Waldman  Weig.  trad. 
Corbej.  104.  349  u.  f.  w.)  Gawiman  bezeichnen  die  mitglieder  der  nie- 
deren Aände  in  verfckaedenen  tebenslagen  nach  gewerbe  und  Wohn- 
ort, auf  den  wobnort  bezieht  fich  auch  das  allgmeinere  Nortman. 
dieniUeote  führen  uns  die  namen  Folcman,  Truhtman  (vgl.  über  folc 
und  dryht  I>«o  rectitnd.  140,  141,  138,  139)  Burgman,  Buman,  Farl- 
man  (der  den  berm  auf  der  fahrt  begleitet,  =  findman  RA.  318>  38) 
Faraman,  Wartman  vor  äugen,  denfelben  begriff  enthalten  Lanzman, 
Wigman.  Kirihroan  ift  wol  das,  was  man  spSler  einen  golteshausmann 
nannte,  s.  Arnds  gesch.  d.  leibeigensch.  43.  Horscman,  Snclman,  Slarc- 
man,  Zeizman,  Swarzman  beziehen  fich  auf  eigenschaflen.  bei  letzterem 
namen  muffen  wir  uns  an  die  beacfareibung,  welche  das  Rfgsmil  vom 
kn*echt  macht  erinnern.     Ar.  7  Edda  gebar  ein  kind|  weil  es  sehwars 
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von  baar  (hanl?J  war  (bÖrfi  ivarlrj  wurda  es  pr»ll  gebeißeo«  'raub 
war  das  fcJl,  an  den  bänden  dem  rangan,  die  galenke  knolig  (von 
knorpelgefcbwulftj  die  finger  üeilt,  daa  anllita  fraUig,  der  rücken 
knimmy  v>rragend  die  backen.*  eben  so  gute  appellative  bedeutungen 
gcwäbren  die  naroen  auf  acalc.  Adalscalc  ift  ein  edeler  durcb  kriegs* 
gefangenacbaft  geknecbleler  mann,  von  dem  bier  tu  gründe  liegen- 
den verbältnii  bietet  die  altnordiscbe  literatur  mehrmals  ein  beispiel, 
10  lebte  bei  Sigurd  JarJ  des  scboltiscben  bersoga  Meidun  gemabliui 
eine  Iriacbe  königttocbter  als  ambitt,  bis  üe  später  aus  der  gefangen« 
Schaft  befreit  wurde.  Landnamabok  11,  16.  die  nordischen  füriten 
letiten  ihren  ftols  dareiui  yornebme  sclaven  su  haben.  Harald.  Har- 
lag.  a.  c  4.  Olafs  Helgas.  131.  ein  deutsches  beispiel  gewahrt  uns 
die  geraubte  königstochter  Kütriin.  doch  laßt  der  name  auch  noch 
tioe  andere  auffaflung  au,  welche  daa  decretum  Taflilonis  gewährt 
*9ini  fnmeifist  qui  dicuntur  AdalscalbiL*  für  das  gleiche  verhällniß 
verwendet  das  saliscbe  und  ripuarische  geseta  den*ausdruch  homiocs 
regis^  pueri  regis.  Eichhorn  ftaats-  und  recbtsgescb.  I,  300.  .MabaU 
icalc  ift  :=  wjttiscalh  'puer  qui  judida  essequitur.*  Marscalc  ifl  be-* 
kanaty  ihm  entsprechen  die  bairiscben  bengiAfuotrI ,  hörige,  die  dem 
kengit  des  berrn  das  fulter  liefern  ^  oder  ihn  in  futter  halten  miilXcn. 
(RA.  31 S).  gana  entsprechend  find  eine  menge  bildungen  auf  dio, 
dSo.  Adalfeos  Pol.  Irm.  80«  Adildio  necrol.  Fuldena.  GomadSSo  Graff 
IV,  300  9  wobei  man  liir  den  anlautenden  Itamni  die  bedäutung  pro« 
cer  in  antcblag  bringen  muß.  in  Erlenteus,  daa  nach  analogie  too 
adalscalc  den  knccbt  eines  M  beteicbnen  muß,  werden  wir  im  erAen 
theil  parascbematismus  eines  verlorenen  Mq  anaunebmea  haben  (a. 
Jacobi  bÜdung  der  nomioa  30).  au  Parad&>  vgl.  bardiu,  barscalb, 
barman*  barwtb.  Schmeller  B.  wb.  1,  184,  R.A.  183.  Ellandäo  Mei«- 
ckdb,  808,  mit  kraflanfUrengung  arbeitender  sklave.  HagadiSo  ift  der 
körige  eines  kleinen  grundftucks,  vielleicht  auch  gleich  ags.  bägeveard 
(flurhiitcr).  TagadiSo  St.  P.  höriger,  der  au  gewiffen  tagen  fiir  den 
kcrm  att  arbeiten  verpflichtet  ift  (vgl.  dagascalb,  praebendarii  vel  qui 
ibris  ad  corlea  vel  piacatores  aut  pistores  dicuntur  Chart.  Henr.  IV). 
obwohl  die  leibeigenen  ursprünglich  .nicht  waffenfähig  waren  (s. 
Eickbom  a.  a.  o.  394)  und  in  der  gemeinen  beerfolge  nicht  dienen 
koanten,  ift  es  doch  gewiß,  daß  fie  schon  früh  auch  au  reifigem  dienft 
fir  ihre  berren  verwandt  wurden  (Eichhorn  a.  a.  o.  s.  303).  auch 
im  norden,  wo  dem  Iklaven  urfprünglich  nur  beugabel  und  meCTer 
tn  fuhren  erlaubt  war,  milderte  (ich  die  fitte,  so  daß  wir  später  selbft 
das  Schwert  in  seinen  bänden  finden  (Eflrup  om  trsldom  i  norden 
00).  darauf  beliehen  ficb  die  namen  Herideo,  Sind^o  (von  Förfte- 
ouan  gewiß  richtig  in  StnddiSo  gebeflert)  HelmlhiSo,  Helmdio,  Spiri- 
dio  (tervus  bastatus)  Hamadio  (der  in  rüftung  fiämpfende  knecht  s. 
J.  Grimm  bei  Haupt  i   III,  155)  Gislenteus  sprachlich  ebenso  au  be* 
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urtheilen,  wie  Erlcnteos*)  (<krM lautende  dental  des  stv'^ten  i:oln)|>o- 
flliönswortes  hat  der  euphoni«  we^n  bimieiguii|g  tum  nasal,  vgl.  tun» 
^ua)  gewährt  den  (inn  speerschwkigender  sklave.  ein  sehr  schöner 
name  ift  RimidSo,  deffen  susammenbang  mit  golb.  rimis  ruhe  bereits  Ja-- 
cob  Grimm  bei  Haupt  z.  f.  D.  a.  VI,  540  aussprach,  worauf  Aufrecht 
ft.  f.  vgl.  spr.  I,  S58  in  letsterem  die  wursel  ram  ruhen  (mit  skr.  ramya, 
rlmyA,  rAtri  nacht  ramnas  ruhe)  nachwies,  dieser  ftamm  diente  in 
Deutschland  snm  ausdrack  jenes  tiefen  naturgef&hls,  das  uns  ergreift, 
wenn  die  beiße  arbeit  des  lages  vollendet  ilt  und  die  wechselnden, 
widersprechenden  eindrücke,  die  wir  empfangen  haben,  ausgleichend 
das  abenddunkel  herniederfinkt.  RimidSo  ift  der  vom  mübvrllen 
scharwerk  ausruhende  knecht  wie  ihn  uns  die  Eyrbjggjasaga  c.  51  fgg. 
befchreibt  BAgod<So  ein  zänkischer  knecht.  -^  ziehen  wir  die  bisher 
betrachteten  nigennamen  auf  diSo  von  der  gesaramtheit  der  tv  «Kesem 
flamm  gehörigen  ab,  so  bleibt  ein  reft,  welcher  nach  analogie  der 
vorhergehenden  gedeutet  einen  besonderen  bezug  auf  religieuae  ver^ 
hältnifle  zu  bekunden  acheint  den  reigen  eröffnet  der  fränkische 
name  Electeus,  Elecleo  nach  Grimm  gesch.  d.  D*  spr.  5S7  gleich 
Alahd^o,  höriger  des  heiligen  tempelbezirks.  die  nordischen-  sagen  ge- 
ben uns  hinlängliche  anleitung  zum  verfländniß  dieses  namens,  ein 
jeder  kleinerer  oder  größerer  diftrikt  hatte  seinen  eigenen  tempel ;  au- 
ßer den  gottesbäusem,  welche  reiche  bonden  auf  ihrem  allod  anlegten 
und  worin  fie  seibit  die  prieiterlicben  gescbäfte  verrichteten  gab  es 
b^rads-  und  fylkitempel,  denen  'godhar*  vertfanden.  in  Schweden 
und  Norwegen  fiel  diese  würde  mit  der  weltlichen  häuptlingachaft 
zusammen  und  so  war  der  herse,  jarl  oder  könig  zugleich  godhi  sei- 
nes distrikls»  jedem  tempel  eignete  nun  ein  gewiffes  grundeigenthnm. 
besonders  zum  großen  Uppsalalempel ,  deflen  obergodhi  der  köiiig 
von  Svilhjod  war,  gehörten  reiche  guter,  welche  man  Uppsalaaudr 
(Upsalareichtbum)  nannte,  nach  einfübrung  des  Christen tbums  wur- 
den diese  liegenlieilen  krongut*  zu  Tbrandarnes  waren  ebenso  die 
alten  könige  von  HAlogatand,  zu  Skiringsal  die  Könige  von  Vesifold 
godhar.  in  Island  erbaute  Tborolfr  Mdstrarskeggr  tu  Breidaljordh 
einen  Thorshof,  deffen  godbi*er  wurde»  »He  thingslagsmanwer  waren 
pßicbtig  an  diesen  tempel  eine  gewilTe  Schätzung  zu  heeablen  und 
dem  godhi  foigsobaft  bei  kriegs^  oder  reisezügen  zu  leisten,  es  ver- 
slebt fich  f on  selbst,  daß  auf  tempelgttlern  alle  arten  von  hörigen  fleh 
fanden,  welche  anderswo  üblich  waren,  für  die  Sfidgermanen  wer- 
den wir  nach  den  von  Grimm  gesammelten  nachritbten  Ober  tempel- 
gebäude  und  haine  und  dem  übereinstimmenden  ausdruck  goth.  gudja 

^]  Das  von  Förstemann  nicht  aufgeführte  Sperendes  pol.  Irmin. 
48.  87  gehört  nach  Grimms  auseinanderselsung  gesch.  d.  d.  spr.  540 
nicht  hieher. 
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alio.  godbt    ditffeYben   verbal  tniffe   ohne    gefahr    der  irrung  •nnebmen 
dorfen.     Ton  slrlaren,  welche  ielbst  tempeldienit  Terrtchteleti  berichtet 
uns  Tacitus  (Germania  c.  40).     «u  AlahdSo  stellt  fleh  auf  diese  weite 
Wtbdiu  (Sehnt,  nrk.  817)  vgl.   altn.  te  heiligthum,    v^r   giHter,    as. 
wth  tempel,  wtfaes  ward  priester,  ags.  vlgbed  altar;    afad.  w!h  tempel 
njtb.  ^  40.  5S.  58.     ohne  sweifel  ist  CotadiSo,    GoladSo,    Kolasca^b, 
Godascalc,  Gotman  beteichnung  des  hörigen  auf  dem  göttlichen  tem-> 
pelbefltay  wShrend  Cotisthio,  Gotesdiu,  Cotescalb,  Cotesman  ^),  Cotes« 
di^an  spätere  **)  auf  den  christlichen    gott  hesiiglicbe  bifdungen  sein 
könnten,  wenn  nicht  die  form  Godasman  im  pol.  Irm.  durch  bewahr 
rang  dea  alten  genitiTS    as  aus  ais  (s.  Mone  anteiger  V,  371)  ein  hö- 
heres alter  in    anspruch   tu   nehmen    schiene.      zum    uberfluss    haben 
vir  aowol  ein  iliufetis,    wie  ein  sächsisches  Otman  (trad.  Corbe).)  er-^ 
halten.     Vilroars  Untersuchungen   über  die  stamme  ragin  —  und  ma- 
gin  (alterthumer  im  Heljand  15)  gesellen  nun  auch  Re^/indSo  diesen  na- 
men   su.      jene    cnetgentlichen    compofltionen    machen  schon   wahr* 
schetnlicb,    daß  'statt   der   gottheit  im  allgemeinen  einselne  götter  im 
ersten  tbeil  der  tusammensetzung  genannt  sein  können,     als  derartige 
bildungen  mochte  ich  Hadfdetu  bei  Neugarl  und  HUHMu  aasehn,  frei- 
lich bleibt  es  sweifelbaft,  ob  nicht  der  eine  theil  der  tusammenselsung 
oder   jeder   fon    beiden   die  abstrakte  bedeutung  bat  (kämpf  und  die- 
ncr,  Terebrer.     vgl.  ther  gerno  gode  ihionol  Ludwisgl.  1);   allein  Hil- 
demaa   und  Hilliskalk   machen    der  anschauung  des  aherthums  gemäß 
weit  mehr  den  gedanken  an  die  lebendigen  gottheiten  des  Streits  Hadu 
and  Hiltia  (mylh.  SIT.  14S)  rege  —  Ingaüeut  Ingiltbie,  Engildie  (wo 
in  Forstemanns  angaben   Ingildie  mon.  Boic.  I,  30.     urk.  v.  1140  la 
fiigen  ist),  Angald^,  Engildiu  ags.  AngelfieÖT  (vgl.  Ingolstadt  aas  In- 
goldSoesslat  Schmeller  batr.  wb.  349)  Ingahmn,  Angriman,  Engilman. 
hgemun  (neudänisch)  iiigiieMf  Engiscalc,  BmgUwttrtf  EngiMh^  En- 
gHwttia  besiehe  ich  unbedenklich  auf  Ing,  den  leuchtenden  söhn  Tui- 
ito*s   (Tadlus  Germ.  t).     fiir  diesen   muffen   wir   nämlich    eine   ur- 
spriinglicbe  namensform  mit  anlautendem   a   annehmen ,    wie  die  aH- 
Dordiscbe  form  ingvi  neben  Ingi  beweist ,    welche   auf  ein    aus  Ang 
geschwächtes  Ung    cartickfflhrt.     ^ein    ähnliches   verhältniß   bemerkte 
ickon  Zeuss  in  Aliso  neben  IlisO|  und  MiillenbolT  Nordalb.  stnd.  I,  37 
weianaehy    dass   substantiva  im  ablautsverhlltnis  steba  können  ohne 
ihre  bedeutung  so  terändem ^***).    ebensowenig  tbut  in  vielen  fällen 

*)  Ygl.  Otfr.  Uly  c.  2.     giloubt  er  selbo  th^nne 

so  timit  gotes  manne. 
**)  Bestätigung  hiefiir  gäbe  Christidius  bei  Fabretti  inscript,  wenn 
hier  —  dius  als  deutsches  wort  angesehen  werden  diirfle. 

***)  Im  Pol.  Irmin.,  wo  am  strengsten  die  altgerm.  ßtte  den  namen 
<ler  kinder  ans  den  namen  der  eitern  oder  wenigstens  von  gleichem 
tUmm  tu  bilden,  durchgeführt  ist,  half.  136  lugulfeine  tocbier  Angaia. 
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die  Verschiedenheit   derfulfixe  der  ebeomäßigkeit  dei  nnnes  eintrag  ja 
in  götternamen  ifl  eine  solche  sogar  sehr  häufig*     die  vaikyreo  Thrudbr 
und  Hildr  heißen  SkAldskaparm  -k.  15.  Sa.  E.  I,  304  Thnidhi,  HiidL 
Vili  Oegisdr  26.     Vilir   Skildsk.    c   H.  So.  E.  238.     Vidrir  Helgaqo. 
Huod.  I,  14.     Vidhurr  Grininism.  49.  Grimr,  Grimnir,  Grimnism.  47. 
Bragr  SkAldskaparm.   k.   15.     Sn,   E*  I»  553.      Bragi   Grimoism.   44. 
Thorr  Thorir,  Thdrarinn  Ynglingaf.  c.  7.     über  Ivaidryjyaldi  (Grira* 
oism.  43)  Fölkvaldr,  Fölkvaldi  Domaldr  Ddmaidi  s.  J.  Grimm  royth.  * 
423.  Uilr,  Ullinn   s.  Munch   Nordmendenes  gudesagn  171.      Oddiner 
Odhinn   fornaldars.  X,    283.      Gautr,    Gauti.      frmin  Irmino  myth.  ' 
341.     Oski  Wunsc»  Wunsch.  J.  Grimm  über  den  liebesgoU  11.  Wuot, 
Wdde,  Wuotan,  Wuotunc  myth.  ^  104.  105.  95.  Phol,  Fälant  myth.  > 
1199.  Freyr,  Frauja.     für  unsern  gott  stehen  die  formen  InguSo,  In- 
guioy  Inguo  f  Ingo ,  Ing  nebeneinander,     ihnen  reiht  sich  ein  aus  Yn- 
glingar  su  schließendes  Ingill,  Ungill  an,  das  in  dem  ags.  konigsregi- 
ster  einer  Cambridger  hss    b.  Kemble   Stammtafel  der  Westsachsea  s* 
34  erhalten  ist.     dieses  Ingil,  Angit  ist  eine  selbständige  jenen  formen 
gleichbedeutende  ableitung  (s.  Jacobi  bildung  der  nomina  30,  1)  vom 
stamme  ing,   ang,    ung,    oder  der  ungeschwächten  wurxej  ang,   wie 
ich  glaube  etymologisch  und  sachlich  beweisen  zu  können]  einer    na- 
salirung  von  ag  (skr.  aj,  gr.  uy-u  laL  ag-o.     das  vich  auf  die    weide 
treiben,  versammeln)  *),  Inguio  ^  Ingo,  Ingil  bedeutet  den  versammler, 
der  die  seligen  vater  in  seiner  halle  empfängt,  wie  ich  in  meiner  'an- 
thropogonie*  näher  ausßihren   werde,      dieselben    umstände,    wie    bei 
Ingil  werden  fiir  das  susammengehören  der  naroen  Inumy  nbd.  Eise- 
mann  huwarlh^    Isuard,    Uandeo  y  Itamman   und  Ito   (siehe   d.    a.  11.) 
sprechen.  —   Odetheua   bei   Claudian,    Othodeus  (?),    Olhodaeus    (?) 
könnte  au  Oda  abd.  Uola,   der   von  Grimm  und  Mülleohoff  nachge- 
wiesenen  göltin   gehören.      dagegen   werden  die  namen    Aoichuücbt 
St.  P.  Audoard    S.  J.  Audov^us,    Audo^tn  au  ahn.  audr,  reichthum, 
besä  Ix   KU  stellen   sein.     schwerJich  beaeicbnete  daffelbe  wort  auch  bei 
Deutschen  die  tempelgüter.     wäre  es,   so  hätten  wir  in  jenen  Worten 
die  beaeicbnung   des   tempelsdaven   Wärters   und   besuchcrs   (s.  myth* 
138).     auch  ags.  EAdgifa  durfte  'gäbe  an  den  tempeP  eine   dem   got- 
lesallod   von   freien    stücken    dienstbare    magd    (Giafambilt)  oder  in 
deffen  mundium   stehende    frau   bedeuten,      vgl.  Aiidemunt  Aolmunt« 
doch  ist  wol  nvr  vom  hesitx  und  grundeigenthum  überhaupt  die  rede. 

*)  vgl.  nordengl.  ing  die  gemeinwiese,  wohin  man  zur  weide 
treibt.  Grose  provincialgl.  87.  engl*  inge  weidet  wiese,  fries  eng 
wiese ,  inge  geestwiese.  Outzen  fries.  wb.  332.  norweg.  enja  wiese* 
schwed.  eng.  dän.  eng,  davon  engbjort  birschkäfer.  schweia.  enge 
«eil  zur  wiesenernte,  eii^s  name  einer  gegend.  Tobler  169.  nhd.  an* 
gar  vgl.  Angrivarii,  lngriones>     g.  d.  O.  spr.  656. 
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Attf  die  forbeffefaieiiden  amnbmen  gcfftaut  bin  ich  f«  kSha  eioige 
nrUMhne  g^Hleriia«!!*»  ^ni'  Mmen  auf  dUo'  wM^rbtrMillcIlcn.     Pi^ 

BUrimii  Brcmaiinut  IfMiraeuc  13.-  Jb.)  PHreliitp  erwecken  dt« 
termotbiMi^  «iaee  gotlee  Büro  «der  einer  glHIii»  Bdra«  <  der  letalere 
■eroe  ftefat  in  der  YogRiigaCEiga  c<  34  der  geimblin  des  ücbwedtTcben 
keoigs  AI  fr  «a»  deOtn  dnrcbaui  mytbircbe  perfönlicbkeiL  durcb  fekiea 
bnider  Yngri  gewSbrIeiftet  wird.  Büea  beißt  die  bärin  (Biorn  lex. 
ItL  I,  73.  Sk^ldsk.  Sn.  E.  1,  4X9).  da  n«n  daa  daiu  gebörige  maic 
Biäm  «in  beinam«  Thdrt  ift,  (Skaldtk.  c  75.  I,  5S3)  fo  werden  wir 
ii  B<ra  ein  m5rtbifcbee  wefira  aus  dem  gebiet  der  Tbordfage  Temitt*> 
ikcn  «IQr^.  in  der  beldenfage  und  fonft  finden  ficb  fpuren  genug, 
welch«  ein  enget  verkSitniß  von  Biörn  und  BUra  tu  Tborr  beflätigen, 
Inder  üimifie  dms  llafr  Bffdm^  welebe  dem  Tböradienft  ergeben  war 
gab  es  drei  bnider  BiSm,  Tbdrfteinn,  Tbdrir,  ihrer  khwefter  fohn 
bieß  wieder  Thdnm6dhr  lex.  myth.  SM.  BiSra  und  Biörn  find  (Hrdlfs 
Rrakae«  34'-^ B4.  Fovnaldars.  1«  47  igg.  Böd^ars  Biarkas.  Sagabibl.  11, 
S34)  «in  kdmgspatfr  in  Norwegen.  Biörn  wird  von  feiner  ftiefniuller 
Bvti*  «nverföhnliok  gebaBt  und  in  einen  baren  Terwandelt.  nur 
■acbtt  durfte  er  in  aeine  menscUiche  geftslt  auriiekkehren.  bei  eine? 
iagd  ward«  der  bSr  auf  Hivftai  anAifCen  getödlet.  Bcra  aß  v«n  m* 
nem  lleiach  anter  dem  linken  bng  und  gebar,  drei  spbne  Elgfirodbif 
nUri  vnd  BmWarn  Böd«arr  nahm  an  Uvtt  räche,  für  seinen  «aler 
und  kam  an  könig  HrOl&  bof,  dem  er  oüi  hat  im  kämpf  gegen  SkuUd 
weMtrtliche  dienAe  Iciftete.  bei  S«io  VI,  368  kommt  der  ««samnien- 
gcMtal«  name  J%6irH§tn  vor«  Tborbiöm  und  aeinft  brüder  Biörn» 
GMiöm,  iGonnblöri^,  Arinbiüm»  Sldnbiötn,  Esbiörn  Isllen  Fridblet 
IL  an,  der  Aeb  durcb  lift  ihrer  efwehrt«!  TharUm  und  #er^  find 
kaaipfgenoOan;  Saxe  Vlil,  394.  um  den  fod  der.IVuaU.siA  räcbeiTi 
■eben  il«  gegen  Omund  ins  iUd,  werden  aber  befiegtf)«  — ^  Aach 
Oiaut  Magnus  ftamaaen  die  G«»lhen  ton  eiliem  bSreit  ab»  bei  Saxo 
wird  ein  bflr  aboberr  des  mit  lUf  hegiAnenden  däniacheo  königfhau'* 
Mt  (Alaelina  übers,  t.  Ungewitter  U,  184  %g<)«  hinter  dem  ibiere 
Aetkt  oosweifslbaft  Tbdrr,.  deOen  ausammetfbaog  mit  ihm  auch  noch 
das  Torworl  der  Snorraedda  Vllf,  33.  beseugt,  wekhei  eriäblt,  daß 
der  jnnge  Lortcua  (Hlorrtdbi)  10  ^äreniMhile  auf  einmal  «ufsu heben 
«ermecble.  Ar  Deutachiund  mangein  apuren  deflelben  mythenkreieea 
keineswegs,     der  bär,    welcher    au  Warthe  bei  TempLow  in  wbsfiroh 

^)  Thorri,  Thori  wäre  abd.  Donaro.  vgl.  Ebero  urk.  1058.  Gud. 
ki->aIiaro,  mardaro  agf,  liafora  altn.  bafri,  loftri;  Thorir  gotb.  Tbun- 
itis  abd.  Doneri,  wie  bloflrcis.  Tborinn  dagegen  bat  kunen  vocal 
aod  i(i  Ton   thora   audere   abzuleiten   (vgl.   Müllenboff  Nordalb.  ftud. 

W«lf»  wUmW.  f.  a.  ayaol.     Ul.  M.     1.  Wft.  10 
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(Donart  tymbol)  eiogehüIU  an  einer  .großen  efMiHe  und  An  »«deren 
orten  in  begleitung  des  acbimmelrei^era  und  eiBei  fckmedu  an  k^ck 
%eUabend  auftritt  ift  thienrerwandlung  de«  thtfekSUtendm^  donnergoltet 
u  Kuhn  nord.  aag.  38g.  dieser  bar  tiebt  aucb  in  RibbetbÖttel  im 
Lüneburgitchen  in  erbaftroh  gebullt  mit  einem  Aamwwli'jtfjewdaii  kmr^ 
fchmUd  um.  CoUbom  vorballe  b.  d.  mytb.  346.  der  bSrenbänier  ak 
diener  des  teufela  (Donars)  muß  eine  bärmUuMi  umnebmen  iL  M.  85. 
mytb.  ^  970.  diefem  wird  eine  bärenkmU  geopfert  mytb,  962.' Hans 
Sacbs  m,  12.  Donars  dämonenfeindUeke  gewait  lebt  in  dem  bSreUp 
der  den  kämpf  mit  einem  fchretel  beilebt  Müllenboff  b.  Haupt  a.  f. 
D.  a.  VII,  428.  foll  die  beie  über  das  vieb  keine  gewah  beben,  fo 
fperrt  man  nacbtiang  einen  baren  in  den  ftall.  diefer  fcbarrt  und 
kratst  das  verfteckte,  worin  der  tauber  liegt  bervor  und  das  Ticb  bat 
keine  anfechtung  mebr  mytb.  ^  CLV1II|  199.  als  .ßamtima§ß'  weift 
den  in  einen  bairen  verwandeilen  Donar  aucb  in  Deutfcbland  nacb 
Wolf  beitr.  H,  64.  btetu  ftimmt  nun  J.  Grimms  vermvtbung  D.  W« 
I,  1125,  daß  der  bSr,  gotb.  b^usjis,  b&*ufeis  lautete  wie  er  fonft  *der 
alte  gn^ßvater,*  *der  alte'  (ss  Donar)  den  Lappen  aija  (avue)  bieß. 
aus  Caströn  finn.  mytb.  28  könnte  man  die  benennnngen  iig  und  äfil 
(großfater)  bei  Jakuten  und  Oftjaken  binmulügen.  —  da  Tborr  im 
engften  sufammenbang  au  den  elben  fitebt  erfcbeint  BUra  (s^  I^^ra 
drengjamodbr?)  gana  richtig  als  Alfs  gemablin.  mit  ibr  könnte  «»- 
fammenbang  beben,  daß  auf  dem  Biicbenberg  bei  Sacbia  eine  w«i»- 
derfcböne  Jungfrau  als  bSr  ficb  feben  ließ  (Kubn  nord«  fag.  nr.  324). 
aucb  Wolf  heff.  fag«  (.  85  nr.  46  begegnet  uns  eine  folcbe  erfebei» 
nung.  -—  an  Tbörs  asmodbr  und  feinen  fobn  Mddhi  erinnert  der 
frink.  name  B'4rm6d  agf.  Beornmdd  Kemble  cod.  diplomst  1,  254. 

Auch  ein  anderer  name  Egiman,  Egidto,  Egitbeusi  Agalbiu, 
Aganteusy  Egilward  fcbeint  auf  einen  verfcbollenen  gott  au  leiten,  der 
im  Longobardifcben  urtater  Agio,  Afo' erballen  ist«  fein  bruder  Ibor 
ahd.  Epar  roacbt  den  gedenken  an  das  beilige  tbaer  des  Wanengottes 
Fr6  rege,  die  durcbaus  mytbifcfae  Tnglingaiage  bewabrt  wiederum 
den  namen  eines  königs  Agni  abd.  Agano,  Akano,  deffen  gemablin 
Skiilf  d.  i.  Frey  ja  ist.  Skaldskaparm.  k.  75.  1»  557.  wir  beben  un* 
zweifelbaft  bier  ein  wesen  aus  dem  gebiet  des  Wanenkreifce  vor  unti 
feine  ausfSfarltebere  be(|)recbung,  tumal  die  erwSgung  feines  «erbÜlc» 
niffes  tu  Ages  (Mone  beldenfage  140  fgg.)  O^gir  und  Bigil  muß  ei* 
nem  anderen  orte  vorbebalten  bleiben. 

Nur  mit  großer  vorficbt  und  nicht  ohne  vielfach  tu  fehlen 
mag  verfucht  werden  noch  weitere  bildungen  mit  d'io  iur  die  götter^ 
fage  ausgiebig  zu  machen.  Walaniio  Walat)!o,  Waifcalc  gemahnt  an 
Walo  alU.  W(t|o  altn.  Vau,  den  germanifchen  Plutos.  Müllenboff 
Nordalb.  stud.  I,  11  fgg.  —  genoß  altn.  ViU,  WUh  =s  Wunsc  J. 
Grimm     üb.  d.  liebesgott  14   Müllenboff  Nordalb«  stud.  I,  27.  aucb  in 
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Dcatfcbland  verebrung?  ibia  .durfte  dar  naive  WiUnieui  luiufprecben 
feio«  SigidHo,  SikidiSo,  Sigidegan,  Slgiman  erinnert  an  altn.  Sigi  abd. 
Siko,  Odbint  fobn.  Skaldskiparm.  e.  75.  I,  554,  eine  bypottase  des 
fcblacbtenlenbeoJen  goltes  «elbst,  der  die  namen  Sigfödbr,  Sigmundr, 
Sigtryggr,  Sigtbrdr  f&brt.  Faniihemt  iteJJt  ficb  lu  den  Vddifcben  Pa- 
ait  aod  dem  wolfe  Fennr,  der  wol  einit  mit  feinem  Täter  Loki  iden* 
Hfeb  war.  Pehiheu9f  Filiman  gemabnt  an  Fiölnir  =s  Odhinn*  feibtt 
in  JKaw'rfgo  birgt  ficb  Tielleicbt  die  erinncrung  an  eine  götilicbe  per- 
fönlicbbeit.  unXere  rorfabren  erfcbauten  im  abendfneden  gradera 
etwas  göttlicbes  und  trugen  die  menfcbliche  feeienslimmung  auf  die 
gestalten  ibres  Angart  über.  Rimiföl  ist  die  xur  ruhe  gebende  fonne» 
Rimibtlt  die  Tom  kämpf  oder  becherfpiel  rastende  walacburie»  Rimi- 
gdi  der  von  der  wilden  jagd  feiernde  gott,  oder  beld,  der  naeb  tag* 
iaogcm  fcbwertertans  die  panterringe  löste,  den  beim  abband  Ond 
fein  banpt  in  der  frifcben  abendluft  küblt.  RinU  beißt  (SkAldskaparm. 
e.  75.  So.  E.  I,  576)  die  abendlicbe  erde  als  tocbter  der  nacbt  welcbe 
knmincr  und  lust  mit  feblummerrube  sudeckt  und  fammt  ibren  kin* 
dem  Tom  treiben  der  tbatvollen  liebtftunden  feiert.  dOrften  wir  ein 
gleicbbedeateodes  abd.  Rimia  annehmen,  fo  wSre  RtmidSo  Verehrer 
dicCes  wefens.  Äfinikeui  b.  Ammiati  Marceil.,  Amdio  und  WolfHo 
Ind  mSaner,  die  Wootan  verehrend ,  seinen  tbieren  dem  adler  und 
wolf  im  kämpfe  apeiae  schaffen. 

Beftitigung  f&r  die  vorhin  ausgeführten  anflehten  gewahren  die 
tnsaram'ensetxungen  mit  munt  (tutelaj,  in  den  namen  meift  in  der  be^ 
deutung  scbutsling. 

Hier  finden  ficb  hh  nur  dieselben  (lamme  als  erftes  compoOtion»« 
wort  verwandt,  welcbe  wir  bei  diSo  antrafen*  a.  Adalmunt,  Erlemnnt, 
TkiSgsiuRant»  Ilelidmiint»  Diagmunt  (Scaramiinty  Leutrount,  FeuderounI 
könnten  pppoli,  comilum  tutor  bedeuten)  Sabsmant,  Gislemunt,  Fa« 
naiani,  Dagamunt  neben  i  Albmunt,  WIhmunt,  Ansemunt,  Wanmunt, 
Cedcmtuit,  Raginmunt»  Regimunt,  Ermunt,  Irmunt,  Hiltmant,  Hedb- 
■aat»  Ifimnntf  Eckimuat,  ags.  Aedelmund  K.  1«  390.  Dägmond  K.  I^ 
38S.  Aibmood  K.  I,  121.  Ealhmund  K.  I,  318.  Wigmand  K.  I, 
SM.  W^tbega  K.  f,  377.  (?)  Osmund  K.  I,  343.  Osward  K.  I,  75. 
iatcreffaat  ift  die  halb  deutsche,  halb  laleiaisebe  Ibrm  Dei-mnnd  K. 
I,  190.  II,  67.  Ecgmnnd  K.  1,  377. 

Trafen  unsere  vermutbungen  nicht  ganz  beisu,  so  wird  das  da- 
sein von  heidnischen  tempelgiitern  in  Deutschland ,  welches  von  gant 
anderer  seite  bereits  Panser  wahrscheinlich  gemacht  hatte  beinahe  lur 
fewiSbeit  erhoben,  die  darauf  besuglicbeo  mit  dSo,  scalh,  man,  munt 
xasammengesetsten  namen  verloren  allmählich  ihren  appellativen  linnt 
wie  ahn.  Skllkr,  abd.  Mannahoupit  R.  A.  301.  und  wurden  wie  jeder 
andere  aame  ohne  untenchied  für  freie  und  dienende  gebraucht, 

10' 
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Zu  den  immer  reicher  fließeDd«D  quelieil  ckr  .y^sttb«rlieferiui§9 
welche  fich  in  DeutCchlaod  durch  ^i(rig«  fairnnlor  erölfneD,  KefeUt 
Geh  nun  auch  ionerhalh  der  Roraaoifchen  linder  aio  großartiges  ua- 
kemebm«!!,  das,  dem  urfprÜDgliehen  plane  gemäß  au  onde  gefiihri, 
einxig  in  leiner  arl-  daitehen  wird.  Dr,  J.  Firmenichy  delllen  verdienft- 
volle  unter  uns  allbekannte  dialectfammlung  'Germanien*  völkerftim« 
men'  ein  würdiges  denkmal  deulfcben  fleißes  ifi,  begnügte  ficb  nicht 
damilf  aus  faft  allen  lindern  Germanifcher  sunge  gau  hei  gau  mund- 
arlenproben  der  forfcbung  zugänglich  gemacht  tu  haben,  er  wandte 
ficb  an  die  Fran^ofifche  regierung  mit  der  bitte  eine  allgemeine  auf* 
aeicbnung  der  Romanifcben  dialecte  su  veranlaflen  und  machte:  dar-- 
auf  aMimerkfam)  daß  mit  diefem  w^rk  eine  famrolung  der  «olkaliedcr 
wie  es  in  feinem  buche  gefchehen,  auf,  bequeme  weife  au  verbinden 
fein  würde.,  fchon  lange  war  man  auch  in  Frankreich  auf  die  Wich- 
tigkeit der  volkspoefie  aufmerafam  geworden  und  einzeln«  gelehrte 
hatten  in  ihrem  kreife  mit  aufseichoungen  au4  dem  munde  der  hurger 
und  landleute  den  anfang  einer  dabin  einfcblägigen  iitemlur  genaacfati 
ohne  daß  es  «i  größeren  puhlicationen  gekommen  war.  .  kailer  Na- 
poleon I.  hatte  bereits  den  großartigen  gedanken  gefaßt  mitten  unter 
dem  lärm  des  krieges  den  volksthümlicjben  diehtungen  einer  von  gro- 
ßen allgemeinen  ideen  begeifterten  Vergangenheit  oder  itillen.  frie- 
densleben^  am  baust  leben  beerde  durcli  eineo  fransöfifchen  volkslie- 
derfcbatz  eine  ehrenhafte  ftatte  xu  bereiten,  wir  verdanken  der  an- 
regung  Forloulsi  in  welchem  Frankreich  das  mufter  eines  fiir  kunft 
und  vrifienfchaft  nnfl  alle  geiftigen  intefeffen  forglitbfcn  miniftre  de 
Pinftmction  publique  et  des  cnltes  befitit ,  daß  in  Louis  NepoMon  der 
gedenke  feines  großen  oheims  neu  auflebte  und  der  damellge  prifi* 
dent  der  republik  FirmeBicbs  anfachen  dvrch  des  decvet  Vom  iS.  fept 
1S53  in  ausfiihrung- buchte,  in  welchem  ein  ,reeta^)l'gättteldeapo^ 
sies  populliires  de  ia  Franoe  soit  qa^iles  äient'^lij'd^  imprtm^es, 
soit  qü'elleB  iexistent  en  mannecrits  dana  les  hiblioth^quei,  sojt  enfin 
qu^ellas  nous  aient  dt^  transmiaes  par  les  souvenir»  succestifs  des  g^ 
n^ratioos,  befohlen  wird.  -—  dem  minislere  de  llnstruttion  publique 
ward  die  ausfuhrung  diefes  decrets  übertragen ,  Ai$  comit^  de  la  lan* 
gue,  de  rbisloire  et  des  arts  de  la  France  mit  der  recenfibn  de»  gro«- 
ßen  volksliederfcbatxes  beauftragt,  eine  namhafte  furome  im.bvdget 
des  unterricbtsminifteriums  und  die  ftiflung  einer  ,medatlle  comm^ 
morative'  für  die  ßeißigften  fammler  follte  dem  unternehmen  bell  und 
nacbdruck  verleiben,  mit  großem  eifcr  bat  fich  nun  das  genaante 
comit^  der  arbeit  angenommen,  am  15.  november  1853  ernannia 
man  eine  commifQon,  beftehend  aus  den  herren  Ampere,  P,  PAris 
und  iMagnin  tur  ausarbeitung  einer  inflruction  für  die  durcJ^.  aJle  pro<r 
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Mimtn  mtknu^em  oorre^ondenleD' mid  ba^  hicbr^reii '  f]>rdeni4eii' 
benihuogeD  mit  der  «Ugemcnieii  vtrlaiMnhivg'  'bracbla  diafolbB  iiti 
october  185S  die-  ^nsIffiidtiiMM  du  coAiil^de  \k  bognt»  ide  PUftoire  et 
det  arts  <k  lä  Frtnee/ '  ein  trafflicfae  aabaitr  Ainp^'<*  «acbdleiii  der- 
felbe  suuäcbft  die  anerÜennaiig  beriihrt^  •welche  ^aji  Tolkalied  bereits 
ton  Moliere  und  Mentatyde  cHabren^  weißt  er^aabb,  daft  alle  unter 
Fiankreifbs  lepter  verciaigte  ISnder  reieb  an  unaufgesaicbDeien  oder 
ia  ban^fcbriften  ■  und  alten  drucken  verfteokten  volkaiiedern  f^en  und 
crlifailert  die  ivatbwendifkeh  bier  überall  xn  iammelo.  auch  die  f^an- 
wflicb  redenden  bevöikerungen  von  Ganada  und  Savoyen  feien  der 
aufmerklamkeit  und  ifatlligkeit  des  demitd  empfoblen.  die  aafkeicll* 
Bungen  Collen  im  velkididlect  erMgen  uad  bei  6ngftöckeii  eine  ge-^ 
wiffcnfaaite  angäbe  der  taäweife  aur  f^cbl  gemacbt  fein,  kehieiwega 
auageicIrfofleB  find  <die'  lateiuifcbeti  lieder,  welche  auf  völk'itbüinlither 
grandläge  ruhen,  wie  der  gefang'su  ebi^en  Chlotar»  nach  defu  fiege 
über  die  faebfe«  632  im  leben  dea  beil.  Pbarut 

De  Cblotario  est  cancre'rege  Franoommi  '' 
>Qtti>  ivit  pugnare  in  genlam  SaaDnumui  f.t-w. 
Dia  fraaaaflfcben  mud  proien^aUfiBbdn  TölkfKeder  feUieBe*  Mi 
oiil  nothwobdigheil  dea  üherefa  laiteittifebM  an.  nadi  anfftellung  d^ 
ailgemcMiaa  principien  der  lafnmlnogundib^aobtemweHben'rälblbblil^ 
ga«  Ghr  die  corre%ondenleh  dea  conritd  Ibigt  eioeHbevfieht  d«r«rerfieAI»-r 
denen  gattungen  der  volkapoefle.  tu  jeder  abthailnng  flnd  beif|iielt 
gegeben«  "     •     i  i-  .    /    •.  '      .      •  \    '     •        •  f! 

I.  Poidei  r^igidbaea«  i.  ^^ei.  •  •%:  le^eadet,  viuf'  du»*  «aints, 
miradea.  S.  cantiquea.  /  4^  cfaant^  p«ar  J'ea  diü^nie«  lÜtaa  «le  Tan- 
n^.  am  erlten  mai: fingen:  die  kindar  ^an  Saint  firiluc  .T*h  'bau^xu 
kaut  xiebend :  -     '    .  .  .  #     .    .  '      •        : 

En  entrant  dans  cette  cour        « 
I  'paniatmAv    *       i-  - 
'  noüasabibnsiile  SeSgncnr  >>' 

■   päc  bobneur ,  '  .-. 

'  et  aa  ooUe  demoitelle  \    ,  -   l- 

les  pelila  enfapta'  et  tous.         *        '         !  '■ 

par  amour 
lei  Talela-el  iss  cbambriere«.  •  - 
n.  po^iies  p0f(alairei  d*ortgine  paienad.  1.  aouvemra  drndiquej,  3. 
Souvenirs  germaniquesii  dabid  werden  a.  b.  die  Martinslieder  aus 
Frant«  Flandern,  «nd  liedavi  wellehe  abergühibirche  anfchauungen  und 
Tagen  I  die  mit  deutfeben  ube^einftimmen  gerechnet.  III,  po^ies  di- 
dactiques  et  roorales.  IV.  po^ies  bistoriques.  V.  po^ies  romanes- 
qncs.  VI.  cbants  qui  se  rapportent  aux  diters  ^T^nements  et  aux  di- 
verses phases  de  Texistence,  le  mariage,  le  bapl^me^  une  premiere 
communioni   une  prise  de  voilei  un  enterrement.     ich-  führe  aus  den 
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Uciu  beigebrMbleii  beifpiden  den  aBfang  eine«  liedaa  «it  der  V«n- 
dde  »a,  das  mit  roabreran  dcuttcben  abDÜchkcit  .bat : 
Le  rOMigoolet  des  bois,  le  rosiignolet  sattväge 
Ic  rosiignolet  plein  d*ainour,  qui  cbante  niut  et  jour« 
U  dit  dans  son  beau  cfaant,  dans  son  joJi  langage 
6llet*s  mariei-vouty  Ic  mariage  est  bien  doui. 
Vn.  cbants  qui  se  rapportent  aus  professions  actives  teUes  qae  celles 
de  Soldat»  du  marin  etc.    VIII.    cbansons  propres  aux  professioas  sd- 
dentaires,  aux  forgerons,  aux  tisseranda,  aux  taillears,  aux  cordonaien, 
aux  laboliers,   aux  fileuses,  aux  menuisiers,   cbaosoas  de  compagnons. 
IX. .  chansons   qui   se   rapportent  aux  diTers  travaux  de  1a  campagne, 
aux  semailles,  ä  la  moisson,  aux  vendanges,  a  la  cueillelte  des  öliges. 
X.  cbansons  de  chasseurs,  de  p^cbeurs,  de  bergers.     XI.  chansons  aa- 
tiriques.      XII.   cbansons   de  circonstance ,  a  propose  d*ttne  inYention 
d*une  niode,  d*un  ^v^nemeat  grand  ou  petil,  qui  frappe  rimaginatioa 
du  public.  XIII.  cbansona  badinea  compreaant  les  cbaasons  badiiques. 
mit  großem  dank  müflen  wir  anerkenaen,  daß  unter  dSeier  abtbeilung 
auch   die   lieder   von  lüreierem  toa  ihren  plats  finden  foUcn,   da  (wie 
dSe  obige  abfaandlung  Fr6-*Donar  ausweift)  grade  in  Ihnen  hiafig  die 
ältellen   anfchauungen  erbalten  find,    bieber  geboren  auob  die  laas* 
und  kinderlieder,  welche  für  unfere  wiffenfebaft  die  fchönfte  «asbeote 
verfprecben.     wir  fflbrea  auch  hier  einige  faeifpiele  aus  Amperes  be- 
riebt  an«    eine  rotide: 

Derriere  chex  mon  pere»  y  a  un  ormeau  fleuri 
toua  les  oiteaUx  da  monde  voat  y  faire  Icur  aid, 
la  caille,  I«  tourtVelle,  la  jolie  perdrix 
et  Ja  jolie  eolombe  qui .  chanle  jour  et  auit 
ah!    je  ne  puis  la,  li  la  rira,  le  soir  m*endormi, 
« 

Et  la  jolie  colombe  qui  cbaate  jour  et  auit 

qui  chantes  pour  les  fillee  qai  n*oat  poial  lenrs  amis. 

ne  chante  pas  pour  moi,  car  fen  ai  uu  joli: 

il  est  dans  la  Hollande,  les  Hollaadais  Tont  pris! 

ah !    je  ne  puis  lä,  li  la  rirai  le  soir  m*eadormi. 

II  est  dans  la  Hollande;  les  Hollandais  Tont  pris! 

•^  qua  donaeriet^vousy  belle^  a  qui  tous  ISrait  qa'ri  ?  — • 

je  donnerai  Touraine,  Paris  et  Saint» Denis, 

et  la  claire  fontaine,  qui  est  dam  mcm  jardia« 

ab!  je  oe  puis  la,  li  la  lira,  me  lever  le  matia. 

Ein  fehr  fchÖnes  Wiegenlied : 

Quand  enfin  tous  naquites 
on  Toua  fit  baptiser. 
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1«  lune  fut  la  mamine 

et  ]«  tolail  U  parrain 

le«  ^toilei,  qui  ^lent  dant  la  cid 

avaiant  d^  eoUitra  d'or.  ,    . 


Madame  da  cdana 
fouf,  cpii  aYM  dea  fiUaa 
failea*lefl  $e  loTcr 
promptement  qu*  elf  t'babillent 
noufl  leur  pau^ront  un  aDoeau  d*or  au  doigl 
a  Farriv^  du  me*  da  mm 

Dous  laur  donn^rooia  da*  baguas  at  daa  dialnanU1▼a^i- 
a  FarriT^a  du  dorn  printaiap«.  lanta. 

Entra  toos,  braves  gena 

qu'aYei  dat  boeufs,  das  tacbtffli 

Pvea-vous  d*bon  matin  ■>   ■    •  m 

a  laa  mattra  a«a  pAturagea 

ein  Toos  dono^roatidu  keurrei  auMt  du  lail 

a  TanMe  du  moia  da  aiai.   . 

Eatra  tom«  leuaea  flllaa 

qo^vcB  de  la  Tolailla 

mcttei  ia*  maiii  au  nid  '       -        i 

ii*apportaa  paaia  paiUa 

apperlea«eo  dii*bui«  ou  bien  vingt  ' 

et  n*apportea  pat  las  couvains. 

Si  voux  aYes  da  nout  donnar 

ue  vou«  faifa  pat  allahdra 

/ima  dtt  cbemm  a  (aira- 

la  point  du  four  avancc. 

DoDiiat*DoiM  Tat  daa  oeufa  ou  de  Fargeal 

et  raoiroyes-oottfl  prompteneal. 

donnea^DOua  val  du  cidre  ou  bien  du  vin  |   Variante 

et  reoioyai^nous  en  cbeman,  ( 

Si  voua  n'ats  riev  a  noua  donner 

donna»-nons  la  aervanta 

la  portaur  da  panier 

est  tont  prdt  a  la  prendre; 

il  n*en  a  poini,  il  en  voudrait  pourlant 

a  Tarrivda  du  doui  printemps! 


M 
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Si  ▼Otts  donnet  d«i«Mifi '    *' 

nous  prierons  pour  I»  pouKft; 

si  Toils  doäDM' d*  lWyent<-  •  * 

nout  prierons  povp  1» -Wime; 

nous  prierons  Dieu,  le  bienhe*reai  sainl  Nicolas 

que  la  poule  mange  i*i*tfliard| 

noui  prierons  Die«  et  PbienVeu«  Vinecnl 

qu*  la  bourse  se  rempliese  d^argenu 

En  TOns  remarciant 

le  präsent  est  bonnlle 

retoumes  vous  coueiMr 

barres  port'aci  fen^tres. 

pour  nous,  s*alloos  toule  la  nuit  ebantant 

a  TarriY^e  du  doas  prtatendps. 
Mit  einem  ,circulaire'  Fortoul's  ,Mldi>iss^  ani  eorrespondanis  du 
minist^  de  l*instruction'  wurden  Amperes' inftmclioain  durcb  Frank- 
reich verfandt.  aber  fcbon  vorber,  ehe  es  so  skreil  Verbreitung  kam, 
seigte  es  6cfa,  w«lcb  einen  günftigcn  aeitpunbt  die  Fransöflfcbe  regie- 
rung  gewsiblt  hatte,  von  aikn  leiten  iliefen  enfclidnngen  cum  theil 
größere,  ISngft  veranflaltete  fammlungen  von  Volksliedern  au**  den 
provinten  ein«  da  bot  herr  Petit  ifus  Bonlognc  eine-  bSblioth^ue  Chan- 
sonniere, Philibert  Leduc  noctis  breasans  el  bugiafai  dar.  Blanc  in 
Marfeillc  erwies  fleh  thätig  iiir  fammlung  iah  ikindrrlirtTrrn  (chan- 
sons  de  nourrice).  Raoui  Luaet  iammclte« oifcig  in  der  Bretagne, 
Archu  unter  den  Basken ,  Friry  im  d^pArtament.^a  .Vosges.  paflor 
Jäger  tu  Hohenweiler  kundigte  eine  fdnmilung  i  vou><olkiliedern  aus  dem 
Elfaß  und  Lothringen  an,  welche  er  lange  vorbereitet,    auch  aus  Cor- 

fica  liefen  beitrage  ein.  i       .. 

Wünfchen  wir,  daß  des  ilobfloswcrtb^  oifer  inkhl.  erkalte  und  wir 
bald  im  ftande  feien,  von  weiteren. «rfolgisn  des  tbreow^rthen  comiltf  de 
la  langue  de  Tbistoire  et  des  arts  de  Fraifca  «u  bariobten.  die  Wich- 
tigkeit der  Framfififchen  lammlunf^  lür  die  Deutlcher  jfitten  -  und  fa- 
genkunde  ifl  fehr  bedeniead  und  dieB  «rgebniA»  welches  ein  einge- 
bender vergleibb  der  GerDianifchcn  und  Romanilcben  volk-  und  kin- 
derlieder  liefern  wird,  von  unabfebbarer  tragweila.i 

In  Deutfchland  felbft  wäcbll  die  theilnahme  an  der  volksSberlie- 
ferung  und  ihrer  ausbeute  von  tag  tn  iage^  sumal  in  den  Südlicheren 
theilen  des  Vaterlandes,  prof.  dr«  Friedr.  IflulUr  am  gymnaflum  «u 
Schäßburg  fammelt  die  fagen,  prof*  dr.  Jof.  Halirifb  ebendafelbft  die 
märcben,  obcriebrer  W.  Scbufter  tu  Müblbacb  die  volks-  und  kinderlie- 
der  Siebenbürgens,  auch  profeflbr  Job.  Carl  ScbulUr  in  Hermann- 
lladt  befchäftigt  fleh  eifrig  mit  ftudieo  über  die  flebenburgifcben 
briuche,  fagen,   mythologie,   mundart  u.  f.  w.     in  Steiermark  ift  M. 
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Leser  tbätig.      die  gebriider  Zingerle  bähen    volks-   und    kinderlieder 
aos  Tirol    angekündigt      fiir  Baiern   fammelt  dr.  Karl   xu  Sonlbofen 
im  BaJerfcben  Allgäu.     Tauberfagen  baben  wir  vom  lebrer  Marfcball 
io  Aub  a.  d.  Gollacb  bei  Röltingen  in  Unlerfranken  %u  erwarten,     in 
der  lammlung  unterftütften    ihn  pfarrer  Scbönbuth   in   Edelfiogen  bei 
Mergenlbeim  prof.  Benfen  in  Rothenburg  a.  d.  Täuber   und   archivar 
dr.   A.  Kaufmann    in    Wertbeim.      von   Kuhns  norddeutfchen    Tagen 
wird  ein  aweiter  band  erfcheinen.     Pommerfche   ^olksüberlieferungcn 
hat  Oberlehrer    dr.    Schmidt    in    Stettin    in    reicher   fülle   gefammelt. 
Poinmerellirche  fagen,  Glten,  aberglauben  und  Volkslieder  beabfichtigt 
der  herausgeber  diefer   blälter  im    nächften  jähre   xu  veröffentlichen. 
Boter  der  prefle  ift  *Eib6foike  gefchicbte,   spräche,  sagen,  litten,  ge- 
brauche,  Tolkslieder,.  trachten  u.  s.  w.     der  Inselscbweden  v.  C.  Ruß-  ^ 
wurm  scbulinspektor  xu  Hapsal  in  EhfÜand ,    eine  von  der  kais.  RufT. 
akademie    mit    dem  Demidoffscherv   preise  gekrönte  schrifL     ebender- 
selbe ift  mit  herrn  Oberlehrer  F.  E.  Pabfi  beschäftigt  sagen  und  aber- 
glauben aus  den   rufflscfaen    ostseeprovinzen   xusammenxustellen.      von 
Conssemaker  in  Oünkirchen  haben  wir  flandrische  volks-  und  kinder- 
lieder zu  erwarten,  die  bereits  unter  der  prefle  find.     Wilbeim's  Ploen-^ 
nies  volkalieder  des  Odenwaldes   werden   mit  nächstem  bei  Brockhaus 
IQ  Leipxtg  erscheinen,      prof.  Rocholx  in  Aarau  und    prof.  E.  Hoefer 
in  Greifswald   arbeiten    an    einem  kinderliederscbatx  nach  streng  wis- 
senschafilichen  principien.      vom    herausgeber  erscheint^im   laufe  des 
nichsten    jabres   eine    'antbropogonie    der    Germanen'    (Hannover  bei 
RSmpler).     derselbe  hat  auch  übernommen,    den    xweiten    band   von 
'Wolfs  beitragen  xur  deutschen  mylhologie*    so    bald    als   möglich    xu 
ende  xu  fuhren,  der  schon  xur  hälfte  gedruckt  ist,    aber  für  den  rest 
nnr  in  einem    dürftigen    plan   und   wenigen   bogen    ausarbeilung   von 
der  band  des  entschlafenen  vorliegt.     Uhland  soll   im  begriff  sein  sei* 
nen    meislerfaaAen    Untersuchungen    über    Thdrr,    forschungen    über 
Odbinn  anzureihen.      einem  jeden ,    der    xu   den    genannten  arbeiten 
bilfreicbe  band  leisten  kann,  sei  ihre  forderung  warm  ans  herx  gelegt, 
mit  freude    begrüßen   wir    auch    xwei    scbwesterzeiischriften,    welche 
mm  beginn  des  Jahres  1856  ins   leben  treten  werden,    Pfeiffers  zeit- 
Kbrift  f.  d.  alterlbum  'Germania*   und  v.  Eyes   'xeilscbrift  flir  kultur- 
gescbichte  des  millelalters.*     beide  Journale  werden  wie  'Deutschlands 
mondarten  v.  Fromman*  und  'die  Weimarfchen  Jahrbücher*  uns  darin 
nnierftütxen    den   fchatx   der    germanifcben   fagen,    lieder,    fltlen   und 
brauche  an«  licht  xu  xiehen   und    für  archäolo<2[ifcbe    forfchungen   zu- 
gänglich zu  machen,     rufen  wir  ihnen  ein  herzliches  glückauf  entgegen! 
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anzeigen! 

Vorllufig  machen  wir  auf  folgend«  werke  •nlmcrkfani ,  denen 
wir  im  näcbften  beft  eine  ausfiibrlichere  befprecbung  widmen  werden. 

1.  De  Noorden  Symbolae  ad  comparandam  mylfaologiam  Tedi- 
cam  com  mylbologia  Germanica;  imprimis  pertinentea  ad  pugnam 
dei  aettivi  cum  dracone.    Bonnae  1855.     formit  Carolt  Georgi. 

2.  Panter  bajerfcbe  fagen  und  brftucbe.  .beitrag  tnr  deotfcben 
mythologie  II.    Mnncben  bei  Kayfer  1855. 

3.  ▼.  Leoprecbliiig.  aus  dem  Lecbrain  fagen  und  filten.  Mün- 
chen artift.-liUer.  anft.  1855. 

4.  Slöber  Alsatia  Jahrbuch  filr  elftffifche  gefcbichle^  ^sg^»  aller- 
thumskunde,  fltte,  fprache,  kunft.  för  1854  nnd  55.  Mühlhaufen  bei 
Rialer. 

5.  Schmitt  fltten  und  fagen,  lieder,  fprichwörter  und  ritbfcl  det 
Eifler  tolkes  nebft  einem  idioticon.     bd.  I:  fitten.    Trier.     234  IT.    8. 

6.  Griße  der  fagenfchati  dcB  königreicha  Sackfen.  tum  erfUn 
male  nach  Chroniken  (diefe  bilden  die  bauptquelle)  mundUcbea  und 
fchriftlicben  Überlieferungen  und  andern  quellen  gelammelt  L  1—10. 
Dresden.    Schönfeld  1855. 

7.  Segniti  fagen,  legenden ,  mürchen  und  ersShlungen  «na  der 
gefchichte  des  fächflfchen  Volkes,  hd.  II.  MeiBeui  Klinkicht  1855« 
(in  poetifcher  form). 

8.  H.  I{röhle  weltKcfae  und  geiiUiche  lieder  und  folksfchaufpielc. 
Afchersleben  bei  Fokke  1854. 

9.  H.  Pröhle  unterharaafehe  fagen  mit  anmerkvngen  und  ab- 
band lungen.     Afchersleben  bei  Fokke  1856. 

10.  H.  Pröhle  de  Bructeri  nominibus  et  de  fabulia,  quae  ad  cum 
montem  pertinent.    Wernigerode  Angerftein  1854. 

11.  G.  Schambach  und  W.  Müller  niederflchflfche  fageo  und 
mirchen.  mit  3  abbandlungen  Ton  W.  Muller.  Götlingen,  Vanden« 
hoeck  u.  Ruprecht  1855. 

12.  K.  Seifart  fagen,  märchen,  fch wanke  und  gebrSacbe  aus 
ftadt  und  ftift  Hildesheim.    Göttingen  b.  Wigand  1854. 

13.  Otto  Beneke  hamburgiiche  gefchichten  und  fagen.  Ham- 
burg» Perthea-Beflsr  u.  Mauke  1854.    (meift  hiftorifcbe  fagen). 

14.  Raabe  allgemeines  plattdeulfches  Volksbuch ,  lammlnng  Ton 
dichtungcn,  lagen ,  mSrchen ,  volkskinderreimen  ,  fprichwörtern ,  räth- 
fein.  Wismar  u.  Ludwigsluft,  Hinftorffche  buchh.  1854.  (g*nm  un- 
brauchbare compilalion,   ohne  eigenes)« 

15.  Lynker  deutfche  fltten  und  Cigen  in  heflifchen  gauen.  Gaf- 
fel,  Oswald  Bertram  1854. 

16.  A.  Kaufmann  mainfagen.    Afchaffenburg,  Gergag  1858. 

17.  W.  Grimm  thierfabeln  bei  meiilerfingem.  aus  den  fchrifien 
der  k,  akad.     Berlin,  Dümmler  1855. 
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IS.  Haltricb  inr  d«utfcheii  tbierfage.  prograrom  das  gyrona- 
fians  in  ScIuKBbarg  i8S5. 

ff.  Friedr.  Müller  beitrage  sur  'gefcbicbte  des  beienglaabcBs 
■od  beseoproctffea  id  Siebenbürgen.  Braunfcbweig,  Scbwetfcbkc  u. 
Uie  1854.   ' 

30.  Heien  und  beienproceffe.  lur  gefcbicbte  dea  abcrglaubens 
uad  ioqaifilorifcben  proceffea.     Letpiig,  Wigand  1855. 

11.  Montanus  die  deutfcben  volksfelle ,  Tolksbrlncbe  und  deiit- 
fcW  Tolkaglaube  in  lagen,  märl^in  und  Volksliedern ,  ein  beitrag  tur 
«iterland.  filtengefcbicbte.  bd.  I.  der  Deutfcben  ▼olksfelle  und  volka* 
kriacbe.  Iferlobn  und  Elberfeld,  b.  J.  Büdeker  1854.  (trefflieber 
ftoff  bei  nnwülenfcbaft lieber  bearbeitung). 

22.  K.  P.  Lepsins  kleine  fcbriften  beitrijge  sur  tbiiringiacb-slicb- 
«sdwn  gescbicbte  und  deulscben  kunft  und  alterlbumskunde*  L 
Magdeburgs  Crents  1854.  der  Ursprung  der  Naumburger  Petri-Paul 
■eflie  s.  142 — 47.  die  sage  fon  den  Huffiten  tor  Naumburg  und  der 
vnprang  des  Nanmbnrger  kirscbenfcftes  s.  205-— S2.  awei  alte  Naum- 
kwgiscbe  apricb Wörter  244—49.  etwas  über  trinkbörnery  bornafleo 
ud  ftollen  249-54. 

28.  A.  Fabne  der  cameval  mit  ruckfleht  auf  Tervrandte  eracbei- 
BBagen,  ein  beitrag  aur  kircben  und  fittengescbicbte.  Köln,  Heberia 
ISU. 

2#.  Weinbold  weibnacbtsspiele  und  lieder  in  Siiddeutacbland 
lad  Scblefien.    Grit,  Damian  und  Sorge  1853« 

25.  Hoffmann  von  Fallersleben  und  O.  Scbade  Weimarscbea 
jakrbacb.  I.  KoberAein  über  die  in  sage  und  dicbtung  gangbare 
«orftaUttOg  vom  fortleben  der  seelen  in  der  pflanaenwelt  (wiederab- 
^ck  eines  früberen  aufsaties).  R.  Köbler  naebträge  datu.  H.  Selig 
Csfld  propbetinnan  und  sauberinnen  mit  besiebung  auf  deutscbes  al- 
tertkam.  HI.  O.  Scbade  Volkslieder  aus  TbSringen  in  und  um  Wei- 
mar gesammelt  s»  240—^829.  R.  Köhler  Weidspriiebe  und  jägerscbreie 
12).  Colsbom  bocbaeitgebräncbe  und  spriiebe  aus  dem  Lüneburgi- 
>cben  859.    Scbröcr  ein  weibnacbtsspiel  aus  Ungarn  891. 

24.  Zeitacbr.  des  Vereins  L  Heff.  gescbicbte  und  landesknnde« 
VI.  b.  8  u.  4»  Gaffel,  Bonn^  1854.  Lnticb  aufxeiehnungen  aus  dem 
Biiode  des  volks  und  scbilderungen  aus  dem  Volksleben  in  der  um- 
gcgead  von  Scblücbtem. 

27.  Scbröer  beitrag  tur  deutseben  mylbologie  und  flttenkunde 
SOS  dem  volksieben  in  Ungarn.  -  als  aufmunterung  xu  größeren  samm- 
longcn  in  den  deutschen  gegenden  Ungarns.  Preßburg  1855«  in 
commiflion  bei  Wigand. 

28.  Tracbten  der  Schweden  an  den  küften  Ebftlands  und  auf 
Ranoe  geseiebnet  v.  Scbliebting.    10  blätter.    Leipiig,  T.  O,  Waigel 
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29.  Hefner- Alteneck  Trachten  de«  chrilUicben  mittelaltert  2  ab- 
theilungen  14.  u.  15.  jabrh.  30.  Ifg.  Uf.  17S— 80.  Frankfnrt  a.  M. 
Keller  1855. 

SO.  Ditfurtb  fränkiscbe  tolkslteder.  I«  geilUicbe  lieder.  Leipsigt 
Breitkopf  und  Härte!  1855. 

31.  Krüger  weftphäliscbe  volkasagen  und  eriSblungen.  2.  (tilel) 
aufläge,  gr.  16.  Wiesbadeui  Friedrieb  1845.  1855.  (ein  gans  un- 
braucbbares  bucb). 

32.  Dos  deutscbe  volk  dargeftellt  in  Tergaogenbeit  und  gegen» 
wart  sur  b^grundung  der  lukunft.  bd.  14.  15  16.  Becbftein  mytbe, 
sage,  märe  und  fabel  im  be wußtsein  des  deutseben  volkes*  Leipsig, 
T.  O.  Weigel  1855. 

33.  Scberer  deutscbe  Volkslieder  mit  ibren  eigentbumlicben  flng- 
weisen.     Stuttgart»  Hall  berger  1855. 

84.  Mytben,  fagen  und  märcben  aus  dem  deutseben  beidentburo. 
Leipzig,  Voigt  und  Guntber  1855.     (volksbucb). 

35.  O.  Scbade  die  sage  von  der  beiligen  Ursula  und  den  elf- 
tausend Jungfrauen,  ein  beitrag  cur  sagenforscbung.  8.  aufl.  Han- 
nover, C.  Riimpler  1855. 

36.  J.  Grimm  über  die  namen  des  donners.  eine  akademiscbe 
abbandlung  vorgelesen  am  12.  mai  1853.     Berlin,   Dümmler  1855. 

37.  Wolfgang  Meniel  zur  deutseben  mytbologie.  1.  Odin« 
Stuttgart,  Paul  Neff  1855. 

38  Simrock  bandbucb  der  deutschen  mytbologie  mit  einscbluß 
der  nordischen.  2.  u.  3.  bucb.  (gÖtterlebre  —  gottesdienft).  Bonn, 
Marcus  1855. 

39.  Simrock  legenden.     Bonn,  Weber  1855.     (in  poet.  form). 

40.  Hocker  der  Cbrimbildeftein  bei  Rentriscb.  Erka  und  Erke- 
lens.  die  göttin  ö^ara  in  den  Rbeinlanden.  t  fabrbucber  des  Ver- 
eins Ton  altertbumsfreunden  in  den  Rbeinlanden. 

41.  Leo  vorlefungen  über  die  gefcbicbte  des  deutfcben  reicfas 
und  Volkes.  I.  Halle,  Anton  1854.  (f.  1  --  140  befebältigt  fieb 
mit  der  rcligiöfen  entwickelung  der  deutfcben  uneit). 

42.  H.  Rückert  culturgefcbicbte  des  deutfcben  reicbes  und  vol- 
kes  in  der  seit  des  Übergangs  aus  dem  beidentbum  ins  Cbriftentbum. 
n  bände.     Leipzig,  T.  O.  Weigel  1853-*54. 

43.  Zacber  das  gothifcbe  aipbabet  Vulfila*s  und  das  runenalpha- 
bet  Leipzig,  Brockbaus  1855.  (f.  72—101  befcbiftigt  Gcb  vonugs- 
weife  mit  mytbologifcben   unterfucbungen). 

44.  Sympalbetifcber  zauberarst,  oder  das  wunderbueb  der  fym- 
patbie.     Bautzen,  Reicbel  1853. 

45.  Kubn  (und  Aufrecbt)  zeitfcbrift  fiir  vergleicbende  fpracb- 
forfcbung.  l.  Berlin,  Dümmler  1854.  J.  Grimm  SIgara  -—  gArsecg 
206  —  210.      KoUbala  —  eburdbrung  210—11.     Kubn  Sarangu  — 
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i^wwv9  439-- 470.  Aufredit  MuDdifceri  473— 7€.  Kuba  Gandbaroeo 
und  Kentauren  513 — 43.  J.  Grimm  über  den  liebesgott  anieige  von 
Sicinibal  566.  II,  1852.  Pott  benennungen  des  regenbogens  414— 
35.  111,  1854.  Bugge  altnord.  namen  (Hlorrldbi,  Jöfurr,  Hroptr) 
36 — 34.  Curtius  ^A&tjvff  itis,  Iduna  153 — ^54.  Kubn  die  morgenrölbe 
Dod  die  rcbickfalsgötünnen  f.  449-452.  IV,  1855.  Kubn  die  fpracb- 
vergleicbuDg  und  die  gefcbicbte  der  germanifcben  TÖlker.  art.  I. 
(Mannus  swerge  und  elbe)  81 — 124.  PoU  religiöfe  beseicbnungen 
von  naturgegenfUnden  172 — 175.  Scbleicber  Wuotan  •—  Btoq  399 — 
400.    Polt  Belieropbon  Vrtrabin  416 — 441. 

46.  Meier  fcbwäbifcbe  Tolkslieder  mit  ausgewählten  melodien 
aas  miindlicber  Überlieferung  gefammelt.     Berlin,  Reimer  1855. 

47.  Ilöifcber,  lehrer  am  gymnaflum  su  IMünfter,  niederdeulfcbe 
geilUicbe  Volkslieder  und  fprücbe  aus  dem  Münfterlande  nacb  blT.  aus 
dem  XV.  und  XVI.  jabrbundert. 

48.  Fr.  T.  d.  Ilagen  altdeutfcbe  und  nordifcbe  beldenfagen. 
Breilau,  Max  v.  Co.  1855. 

49.  Fr.  ▼.  d.  Hagen  altdeutfcbe  beldenlieder  aus  dem  fagenkreife 
Dietricbs  Ton  Bern  und  der  Nibelungen,  meift  aus  einsigen  bit  sum 
eiilenmal  gedruckt.     2  bde.    Leipsig,    Scbulse  1855. 

50.  Maßmann  der  keifer  u.  der  kunige  buocb  oder  die  foge- 
nannte  kaifercbronik,  ged.  d.  12.  jabrb.  III.  bd.  Quedlinburg,  Baffe 
1854*  (bibliotbek  der  gefammten  d.  nationalliteratur  I,  4,  8,  A.  die« 
fcr  band  entbält  febr  wicbtige  lagenlorfcbungen). 

51.  A.  ▼.  Heller  ersäblungen  aus  alldeutfcben  bandfcbriften. 
Slvllgart  1855.  35fte  publication  des  literar.  Tereins  in  Stuttgart 
(enSblungen,  fabliaui,  fcbwänke  fon  großer  wicbtigkeit  lilr  die  fit« 
teogefcbicbte). 

52.  Wiisfcbel  prof.  dr.  über  den  fomroergewinn  in  Eifenacb. 
Programm  des  Carl  Friedr.-gyronaf.  su  Eifenacb  1852. 

53.  M.  Rasmufen  et  bundrede  gamle  danske  folkefagn  og  for« 
tdellinger  (ra  fsedrelandets  forskjeilige  egne.     Kjöbenba^n  1855. 

54.  Grundtvig  gamle  danske  minder  i  folkemunde,  folkeeventyr, 
iolkeviser,  folkesagn  og  andre  rester  af  fortidens  diglning  og  tro, 
som  de  endnu  leTe  i  det  erindring.     Kjöbenbatn  1855. 

55.  Hamarsbaimb  foeröiske  kvaeder.  udgivne  af  det  nordiske  It- 
teratur  samfund.    II.  bA.     1854. 

.  56.     Sf  enska  sägner  ocb  aftentyr,  berittede  af  N.  F.  Wipperling. 

1849. 

57.  Asb)drnsen  Norske  buldreefentyr  og  folkesagn.  2te  famro- 
ÜDg.    1848. 

58.  War  Aasen  prÖYer  af  landsmaalet  i  Norge  1853.  (eine  famm* 
Irag  kuner  lefeübungsflücke  größtentbeils  Tolksfagen  und  märcben  in 
29  norwegifcben  dialekten). 
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59.  Keyfer  Nordmendeoet  reltgionsfordtoiog  i  hedeiidoinmen. 
Ghristiania»  Dybwad  1847. 

60.  Petersen  Nordisk  mjthologi,  forelKsoinger.  Kjöbenham, 
Schubolhe  1849. 

61.  P.  A.  MuDcb  Nordmaendene«  leldste  gude  og  belte-sagn* 
Chrittiania,  Toenberg  1854. 

63.  Tbomsen  bidrag  til  eo  skildring  af  Nordens  |ttlefest  i  aeldre 
og  nyere  bedensk  og  cbristelig  tid«    1854. 

63.  Coutumes  locales  du  bailliage  d^Amiens  r^igä  en  1507, 
pubKäs  par  M.  A.  Boulbor.  tome  IL  72  schrie  un  ▼olume  en  4^. 
1853. 

64.  L.  de  Baeker  de  la  religion  du  nord  de  la  France  aYanl  Ic 
cbristianisme.     1854. 

65.  M.  Jeantin  dissertation  ^tbnograpbique  sur  les  superstilions 
des  races,  la  .fusion  des  idiomes  et  le  pllem^le  des  cultes  dans  Pan- 
cienne  Gaule-Belgique. 

66.  Charles  Nisard  bistoire  des  liTres  populairet  ou  de  la  litt^ 
rature  du  colportage  depuis  le  XV  si^cle  juaqu'a  r^tablissement  de 
la  coramission  d^examen  des  lirres  du  colportage  (30  nov.  1852).  3 
▼oll.     Paris »  Amyot. 

67.  .J.  K.  Scbulier  gedicbte  aus  der  Walachei,  romänifehe  iicder 
und  rprichwörter.     Hermannlladt  1851. 

68.  Alexander  Castro  Toricfungcn  über  die  finnifche  mytholo«- 
gie  überf.  ▼.  Schief ner.  St.  Petersburg  bucbdr.  der  kaiferl«  akad.  d. 
wiffenfcb.  1853. 

69.  Kalevala  das  nationalepos  der  Finnen,  nach  der  iweiten 
ausgäbe  ins  deutfche  übertragen  von  A.  Schifüier.  Helsingfors 
Frenckel  u.  fobn  1852. 

70.  Scbiefner  über  den  mythengebalt  der  ünnifchen  mSrchen. 
gelefen  in  der  kaiferl.  akad.  su  St.  Petersburg  15.  aug.  1855.  fAi^ 
langes  russes  t  II,  599—624. 

71.  Schiefner  über  die  elhnographifche  Wichtigkeit  der  eigen- 
ihumsieichen.  gelefen  18  —  80  mai  1855.  (M^langes  russes  t  11, 
522—539). 

72.  Neuß  ebftoirche  Tolkslieder  urfchrift  und  überfetzung  Ilf 
theile.     Reval,    Kluge  u.  Ströhm  1850—55. 

73.  Kreutxwald  und  Neuß  mythifche  und  magifche  lieder  der 
Ehflen.    1851. 

74.  Verbandlungen  der  gelehrten  Ehllnifchen  gefcllfcbaft  tu 
Dorpat  III.  h.  1.  Dorpat,  Karow  1854.  Santo  ankündigung  des  bal- 
digen erfcheioens  der  KaUewipifeg  eines,  dem  Kalevala  entTprechendeo 
ehAnifchen  nationalepos. 

75.  Pyl  mylhologifcbe  beitrage  su   den    neueften  wiflenfcbaftli* 
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eben  forfchoDgen  über  die  religioneD    dei   altertbumi   mit  hülfe  der 
vergleichenden  fprachforfcbung.    I.    Greiftwald,  Koch  1856. 

76.  A.  Weber  über  den  zufammenbang  indifcher  fabeln  mit 
griecbifcben.  Eine  kritifcbe  abhandlung.  abdr.  aus  den  indifcben 
ftudien  III,  2.  8.    Berlin,  Dümmler  1855. 

77.  Preller  griechifcbe  mytbologie.  II  bde.  Leipiig,  Weid- 
mann 1854. 

78.  Gerbard  griechifcbe  mytbologie.  I.  tb«:  die  griecbifcben 
gottheiten.     Berlin  ,  Reimer  1854. 

79.  Middendorf  über  die  pbilänensage  mit  beriiclcficbtigung  ähn- 
licher ertcheinungen  älterer  und  neuerer  leit.    Münfter  1853* 

80.  C.  F.  Vierordt  de  junctarum  in  precando  manuum  origine 
indogermanica  et  usu  inter  plurimos  Cbristianos  adscito.  (progr*  lyc 
CaroUrub).    Caroljruhae  MDCCCLI. 

fortaettung  folgt. 


BITTE. 


Dm  wo  möglich  ein  YollßäadigeB  repertorium  über 
alle  in  das  gebiet  der  germanircben  mylhologie,  fagen- 
and  fiUenkunde  einfchlägigen  oder  der  vergleichang  wegen 
dafür  wichtigen  fchriften  mit  kurzer  kritik  liefern  za  kön- 
nen, erfuche  ich  die  herrn  mitarbeiter  nnd  alle  fonlligen 
freunde  unferer  wiffenfchafl  mich  mit  nolizen  über  allere 
fagen-,  märchen-)  Volkslieder  udgl.-fammlungen,  fowie  mit 
fortlaufender  miltheilung  der  in  provincialblältern  und 
zeitfchriflen  erfcheinenden  aufTätze  und  miuheilungen  zu 
verfehn.  —  der  raumerrparniß  und  zweckmäßigeren  über- 
ficht wegen  wird  unfere  zeitfchrift  die  märchen  fortan  nur 
in  form  größerer  varianlenfammlungen ,  nach  dem  mufter 
des  dritten  theils  der  kinder-  und  hausmärchen  aufnehmen« 
ich  bitte  deßhalb ,  die  freundlichen  mittheilungen  in  diefer 
weife  im  anfchluß  an  die  Grimmfche  fammlung  einrichten 
nnd  jedes  einzelne  märchen  auf  ein  befonderes  blatt  nie- 
derzeicbnen  zu  wollen. 

Dr.  W.  HANNHARDT, 
Berlin,   AlexandrinenQraße  14. 
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TLAMISGHE  SAGEN  UND  GEBRÄUCHE. 

i.    DB  GIRLEGEL 

TolTchen  de  dorpen  Coockelaere,  Ichteghem,  Eeroe- 
gbem  en  Hoere  bevindt  zieh  een  roim  aitgeftrektheid  hei- 
degrond.  deze  beide  was  eertyds  verlaten  en  ganfch  on- 
bewoond  en  niemand  bad  daer  omtrent  zyne  woon  geve« 
fligd.  er  beerfchte  een  groote  ftilte  die  flecbts  door  bet 
gemarmel  eener  beek,  welke  van  de  Couckelaeren  berg  ne- 
dervtoeit  en  door  deze  fcbrale  gronden  loopt,  aengenaem 
geHoord  ward. 

Een  geeft  bielt  zicb  by  klaren  dag  in  deze  beek  op 
en  des  nacbts  zweefde  by  over  de  uitgeftreklheid  der 
ganfcbe  beide  en  vloog  Toms  nog  bniten  de  grenzen  zyner 
bebeerfcbing  *),  deze  geefi  veranderde  menigwerf  van  ge^^ 
daente;  nn  werd  by  gezien  in  die  yan  een  groot  paerd, 
dal  zicb  dwars  de  voelpaden  legde  waer  iemand  zynen 
gang  wilde  rigten  om  bem  te  verfcbrikken  en  bem  in  de 
onmogelykbeid  te  Hellen  zynen  weg  voort  te  zetten.  floeg 
de  verfcbrikte  een'  anderen  weg  in  by  ontmoette  welbaeft 
een  ander  fchrikverwekkend  dier  datbem  niet  minder  vrees 
aenjoeg;  maer  kon  de  Ferfcbrikle  S'Jans  evangelie  lezen 
dan  nam  bet  gedrogt  de  vlngt  in  de  boogte  met  eene 
klimmende  fiem  roepende:     Girlegeiy   Girlegeiy    Girlegei. 

Gebnerde  bet  dat  de  knecht  eene  der  beide  nabnrige 
hoeve  Tavonds  laet  met  paerden  en  wagen  oit  was,  de 
beidegeeft  ging  dikwyls    aen  den  ingang  der  boeve  fakken. 

*)  Denkelyk  was  riete  beide  voor  de  bekcering  der  Vlamiogeo  aeq 
de  eeiM  of  andere  godbeid  toegewyd. 

%V«ir.  teÜMhr.  f.   4.  «ylUl.     III.  M.      2.   kA.  1| 
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op  dit  jakken  meende  men  dat  de  knechl  aenkwam  en  al- 
das  teeken  gaf  dat  men  de  hoeve  poort  zoude  opeaeo; 
aenftonds  liep  men  er  naer  toe,  maer  tot  banne  groote 
▼erbaeftheid  vond  men  niemand.  De  geeft  te  vrede  over 
het  goed  aitvallen  zyner  poets  vioog  al  lagchende  io  de 
lacbt  naer  gewoonte  roepende:   Girlegeiy  Girlegei^  Girlegei, 

Op  zekere  keer  bad  by  de  gedaenle  aengenomen  van 
bei  bondje  eener  boeve  waervan  de  docbter  en  baren  aen- 
ftaenden  bruidegom  zicb  naer  Bragge  begaven  om  de  bn- 
welyks  juweelen  aen  te  koopen.  in  de  nabyheid  der  beide 
kwam  dit  ben  Areelen  en  taffchen  de  beenen  benen  en 
w^er  loopen,  zy  raeenden  dat  bet  met  bun  zoo  gaen  en 
zy  joegen  bet  naer  buis.  het  ging  niet,  dan  begonden  zy 
er  naer  te  flaen  maer  mißen  bet,  bet  vlugtle  eindelyk  op 
eenen  boom  roepende:  Girlegei,  Girlegei,  Girlegei. 

Op  eenen  anderen  keer  nam  deze  geeß  de  gedaente 
van  eene  kat  aen  en  liep  been  en  w^er  talTcben  de  bee- 
nen van  degenen  die  favonds  de  beide  darfden  doortrek- 
ken.  eindelyk  vras  er  een  onverfcbrokken  genoeg  om  naer 
deze  kat  te  flaen,  by  trof  ze  niet;  en  zy  vIoog  al  vaer 
fpoawende  weg  in  de  boogte  roepende:  Girlegei^  Girlegei^ 
Girlegei;  en  zy  zat  daerna  in  den  top  van  eenen  langen 
boom  te  fcbuivelen. 

Sedert  meer  dan  eene  eeuw  is  deze  beide  in  boawland 
of  in  dennenbofch  verkeerd^  de  beerfcbappy  van  Girlegei 
is  te  niet,  zoo  niet  verminderd.  echter  verloond  by  zicb 
ondertaffcben  nog  in  de  gedaente  van  een  fchoon  paerd 
dat  met  den  rag  in  bet  water  ligt  en  geweld  doet  om  er 
ait  te  geraken« 

3.    DE  JAGER  VAN  RAMSCAPPELLE. 

Over  eenige  eeawen  leefde  te  Ramscappelle  een  jager, 
Jan  Tyfon  genoemd,  die  nooit  bet  wild  miße  waerop  by 
mikte,  en  die  gevolgelyk  als  jager  eenen  groolen  naem 
verworven  .bad.  was  er  te  Nieuwpoort  of  Veorne  een 
beer  die  eene  maeltyd  oprigte  by  begaf  zicb  naer  Jam 
wooning  en  by  verzecht  aen  den  onvermoeyelyken  en  te- 
vens  bedrevene  jager  eenen  baes,    een   baive  dozyn  jonge 
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patrjraeii  of  eeneo  koppel  ftiippenj  TolgeDS  den  tyd  vao 
hei  jaer,  eo  Jas  voldoad  meeil  altyd  aea  da  ba^^ita  van 
dao  kUurbek. 

Hei  gebaorda  ook  eaas  dat  Mynhaar  de  pafioor  fao 
Jans  parochie  aanige  van  zyne  ooda  ftndiageiLeUao  var«» 
vachfte  d^alva  iaU  lekkers»  —  .ufai  wildbri^ad  —  aeahiedeo 
wilde:  hy  ontbood  dan  ooiea  Jw^  eo  Yeraochte  heneaoao 
haaa  voor  bam  le  willen  Ichieten.  onza  jager  begeaft  zicb 
op  de  vrochtbare  en  wildryke  groaden  van  Pervyfe  en  hy 
fcbiet  in  de  eerfte  nre  den  gewenfcbten  baes,  draegt  bem 
zonder  YertoeTen  naer  de  paßoory.  de  beer  paßoor  te 
Trade  o?er  den  goeden  oitflag  van  Jans  poogingen  en  yreemd 
aen  gierigbeid  laet  de  dorfiige  jager  verfcbeidene  pintje« 
ood  bier  drinken  en  geeft  bem  by  deszelfs  vertrek  eene 
hohe  kroatL 

Het  was  reeds  laet  in  den  avond.  Jan  gaet  traegzaem 
en  nadenkend  naer  zyne  wooning  toe;  naer  eer  by  de- 
leUe  bereiken  kon,  moeß  by  over  eenen  waterloop  gaen 
(ia  die  ftreek  leiken  genoemd],  waer  er  eene  brugge  over 
lag.  daer  aen  gekomen  vond  hy  een  fcbrikvarwekkend 
gedrogt  dwars  over  de  brugge  liggen,  alwaer  Jan  tot  zyne 
wooning  moest  komen.  Jan  tot  er  dood  verfcbrikt,  dürft 
daa  oTerlogt  niet  wagen,  by  fiaet  daer  raedeloos  bet  ge« 
irogi  aen  le  Haren,  eo  krygt  eindelyk  den  inval  den  ziel» 
Toogd  dit  te  gaen  verteilen  tftk  bem  te  verzoeken  dat  by 
loode  met  bem  gaen.  soo  gedacbt  zoo  gedaen:  Jan  keert 
Bet  fpoed  en  vol  benauwdheid  naer  de  paftoory  terug,  ver- 
telt  het  voorgevallene  en  vraegt  's  beeren  paftoors  bolpe 
om  le  bois  te  können  geraken. 

De  paftoor  alles  in  ftilzwygendbeid  aenhoord  bebbende 
Mgt:  dat  is  niet  met  al,  ik  zai  met  n  medegaeo.  by  neemt 
aenftonds  zynen  baek  en  ßok  en  vergezeld  Jan,  op  de 
kadoaMe  plaets  gekomaa,  zieh  zy  beide  dit  fcbrikverwek- 
kaod  diar;  Jan  iaalwter  met  angft  bevangen,  de  beer  pa- 
Haar  boerl  zynen  aoed  op,  en  vraeg  bam  of  zyn  geweer 
geladen  is»  en  of  by  wel  zoode  dunreo  fcbieten  op  dit  ge* 
drogL  Jan  antwoord  van  ja,  ab  wel  fcbiet  bernam  de 
paBoor,   maar  CaUet  niet  om  le  aiiireo.     Jan  bareidt  zicb 

ir 
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om  td  fcbieteD.  oiaer  neen ,  Cchlet  niat «  g eeft  ny  eerft  q 
geweer  sei  de  paftoor.  Jan  geef  het  d#  paftoor.  pre^elt 
er  eenige  gebeden  oyer  eD  geeft  het  aen  Jan  terag.  Jon 
ntikt  op  bet  fchrik  dier,  de  feheot  gaet  af^  het  dier  geeft 
een  grool  gefchreeow  en  hei  waa  verdwenen* 

Daerna  zegt  de  paftoor,  Jan  ik  moet  n  terlaten,  ik 
moet  fpoedig  naer  myn  hois;  ik  tal  welhaeS,  met  de  ge- 
rigten moeten  gaen,  maer  ßel  a  genilt  alles  is  na  gedaen. 

Jan  bedanke  Mr  .den  paftoor,  ging  vol  van  yerwon- 
dering  fpoedig  naer  zyn  huis,  maer  eer  hy  te  buis  was, 
bnorde  by  de  kerkkiok  Toor  een  berigting  klippen  en  Tan- 
derdags  bioorde  by  zeggen  dat  de  ondfte  man  van  de  parocbie 
doodelyk  gekwetß  was  en  onder  de  geregten  der  kerk  lag, 
en  dat  by  eerlang  aen  de  gevolgen  der  kwelfing  ging  over- 
lyden,  betgene  in  der  daed  gebaerde. 

Deze  zeldzame  daed  maekte  veel  gerncble  in  de  om- 
flreken,  en  wordt  er  nog  dikvyls  verteld,  ecbter  zonder 
bet  jaer  te  kunnen  ppgeven  waerin  zy  voorgevallen  ia. 

B.    VOLKSGEBRUIKEN  EN  BYGELOOVEGHEDEN. 

Toi  over  vyftig  jaer  had  men  in  Weftvlaooderen  bei 
gebroik  van  de  appelboomen  op  vafienavo»d  mel  fes 
zweep  ie  flaen  om  ze  te  doen  dragen;  en  terwyl  man  lloeg 
long  mei  de  volgende  verfeo: 

appelboompije  wili  niel  klagen» 

al  krygt  gy  na  wal  flagen 

gy  moet  van  dit  jaer  dragen 

appeUjea  zeer  frifcb  en  rood 

vao  meer  dan  een  pond  groot 

op  ieder  tak 

een  mootzak. 

Het  \%  in  fommige   fireeken  van  Wefivlaenderen    een 

gebroik  van  op  palmzondag  op  de  boeken  der  koom  veU 

den  gewyden  palm  te  planten  eo  by  bet  planten  dier  pal 

takken  zegt  me  de  volgende  verfeo: 

ik  zegene  bier  myn  kooren, 

tagen  den  blikfem  en  den  oonuM, 
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legen  de  Meifena  es  tegeos  de  keechleo 
op  dal  16  myo  kooni  oieCammef echtes » 
an  tegen  dal  dumk  zwyeages 
Aal  xoe  kwaed  om  pekken  is. 

Als  de  boerioDen  in  WeS?laeDderen  TaTODd  honoe 
daeren  eo  renlers  flaiten  zeggen  zy  gewonelyk  de  talgeade 
ferfen: 

'k  ga  myn'  doerau  ea  veoflera  floilea^ 

myn  eogel  van  binnen  en  den  dnivel  buiten; 

met  den  goeden  god  wH  ik  raften 

bevryd  van  kwade  InSen, 

en  flapen  onbeyreesd, 

in  den  naem  des  yaders,  zoons  en  h.  geeft. 

De  boerinnen  hebben  het  gebrnik  van  des  zomers  hon 
vner  wanoeer  zy  ten  8  nre  geheeten  hebben  toetedekkeo 
ea  by  deze  werking  lazen  zy  ondtyds  het  volgende  gebed: 

'k  reken  toe,  myn  vier 

myn  goeden  enget  is  hier 

in  hois  en  op  het  hof 

god  verleene  me  een  goed  fchof 

bevryd  van  dieven  en  brand 

en  ook  van  den  helfchen  vyand. 

Ale  men  eerft  de  nienwe  maene  ziet,  zegt  men: 

Berft  het  teekea  dea  h.  kroizea  maken  en  dan  zeggen: 

eea  d#oni  nil  myo  banden 

ees  warm  nil  myn  tandea 

'k  beveel  myn  ziel  in  Jefus  banden. 

Om  de  biän  te  bniken. 

o  koning  der  bien  daell  hier  in  't  gras 

om  te  veräeren 

het  altaer  des  beeren 

met  zoeten  honing  en  was. 

In  WeAvIaenderen  is  het  een  gebrnik  van  aen  de 
paerden  die  des  andersdags.  's  morgens  eenen  douden 
Doeteo  aaer  de  kerk  voeren  's  avonds  le  vooren  daervau 
kennis  te  geven.    gemeenlyk  neemt  de  boer»   by  wien  de 
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doode  18,  lyn  eig^m  paerdeft  otet  en'mffn  galooft,  over 
het  algemMiiy  di^  da  paardan  indieo  ty  oiat.tjdelyk  dexa 
vervoering  aengazegd  w«rd«ii  het  lyk  liiat  soodan  kanneD 
vervoereo,  of  wel  doan  ty  bet,  hat  aoA  hon  toft  solk  ean 
grooten  laft  zyn,  dat  zy  drie  of  vier  dagaa  op  Aal  loadao 
moatan  ftaen  raftan  zonder  tot  den  landhaaw  te  kaoneD 
gebezigd  worden,  zulks  is  dikwyk  gabeurt,  elk  is  besorgd 
om  zyne  {paardan  ta  waarfchonwan  op  dat  hat  geval  by 
han  gaane  plaeU  habbe. 

In  de  omüreken  van  Stavelot  (Limbonrg)  is  het  een 
zeer  ood  gebrnik  van  den  eerftan  zondag  van  den  vaften, 
op  de  eene  of  andere  piaeis  van  den  kom  des  dorps,  een 
overgrooten  hoop  Qroo  te  verbranden  onder  hat  vreogde 
geroep  van  het  by  een  veriamelde  volk.  deze  zoogenoemde 
godsdienßige  plegtigheid  gebeurt  om  van  den  brand  bevryd 
te  zyn  en  de  beeren  wedyveren  om  het  meeß  Itrooi  aente- 
brengen  in  de  meening  van  door  deze  daed  van  godvracbl 
het  zekerfte  van  brand  bevryd  te  zyn.  na  deze  gewaeode 
offerande  voitroken  te  hebben  gaet  de  byeengeftroomde 
menigte  zieh  in  herbergen  verluAigen  alwaer  3cy  een  groot 
gedeelte  van  den  nacht  overbrengen.  de  beer  paftoor  van 
Bouvignie  heeft  na  veel  poogingen,  ten  dien  einde  aenge- 
wend  te  hebben,  deze  foort  van  heidenfche  offerande  op 
zyne  parochie  afgefchaft,  en  in  de  nabnrige  parochien  wordt 
thans  van  het  volk  voor  een  ketter  gehenden. 

De  onde  boeren  in  WeftvtaeiidaraD  coaden  geene  fai- 
kerboonen  planten  als  de  wind  in  den  noorden  is ;  om  dat 
deze  foorten  van  boonen,  zoo  zy  zeggen,  in  eenen  noor- 
dewind  gepland  niet  zachte  koken. 

4.  DE  WATERNEKKER  VAN  DB  LEUGENBOOMSTRAET  TE 

COUCKELAERE. 

Längs  de  Leogenboomflraet  oiel  verre  van  den  Jfoer- 
dyek  *)   vindt  men  by   eene    hooge   omwalde  mote,   eene 

*)  De  moerdyek  ii  een  gebuchte  op  Eemegfaem  bij  eene  geka- 
oalifeerde  regier  die  lang  Moere  loopt  en  daerom  de  Moerdyek  g«. 
naemd  wordu 
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plaMi  ilwaer  teer  waerMiynetyk  in  taug  verloopene  tyden 
een«  Melairai  ftond«  te  de  wyde  graehten  dezer  mote 
booA  zieh  tot  den  bnidigen  dag  een  entzaggelyken  nekker 
(eD6«be)  op,  die  zyii  beheer  beeft  van  Goaekelaere  dorp 
lot  aen  de  Hoerdyekbeek.  Tolgen  lyn  welbebagen  neemt 
hy  alle  flach  raa  gedaeotenis  aea  waerin  by  zieb  nu  en 
den  rertoont  om  de  menfcbeD  die  's  nacbtz  längs  dezen 
henen  gaen  alle  foorten  van  groppen  te  fpelen,  waerrao 
wy  er  eenige  biet  zollen  nederfcbryven. 

Joaban  Goderis  koopman  in  eyeren  in  deze  ftreek 
Kntfer  genaemd  begaf  zieh  by  nachte,  met  Iwee  man- 
dea  eyeren  op  eenen  ezel  geladen  naer  Ooflende^  bykwaai 
in  de  oabybeid  eener  boe?e  waer  hy  net  eene  fyne  ftem 
bewrde  roepen:  imen/then,  tue  zwgn^e  Ugt  m  'i  waier. 
iaderdaed  Goddris  hoorde  iets  in  het  water  zwobbelen  en 
bebbeten  hy  laet  zyn  ezel  op  de  ßraet  en  gaet  er  naer 
(ee.  iDtoffcbeii  iieeiat  de  ezel  de  vlogt.  Godernz  zoekt 
miehleleos  in  de  doiftemis*  naer  het  zwyntje  en  naer  lan- 
gen tyd  op  de  hofplaets  rondgedwaeld  te  hebben  ringt  de 
watarg«eft  al  iagchend  weg.  de  te  lear  gefielde  Kntfer 
naer  syaen  ezel  wederkeerende  vind  bet  dier  niet  meer; 
•ehier  hoort  hy  hei  in  de  rerte  fchreeawen  hy  zoekt  op 
ket  gefefareevw  en  vindt  zynen  ezel  over  de  Moerdyckbeek 
[eindpael  van  het  beheer  dez  watergeefies)  fiaen,  maer  on- 
getakkiglyk  de  eijeren,  eenige  fortnin  des  Katfers  waren  al 
gebrokeo.  de  Kntfer,  in  zyn  wanhopigen  toeßand  ging  's 
aaderdags  zyn  oogelnk  aen  de  boerin  verteilen ,  die  door 
ziedelijden  getroffen  hem  elk  wal  eijeren  gaven  en  hem 
door  deie  geringe  gift  in  zynen  vorige  handel  herftelden. — 

Zeer  dikwiyz  vertoonde  de  walergeeft  zieh  aen  de 
Kntfeii  in  de  gedaente  van  een  buitenwoon  groot  paerd, 
dat  ben  dez  nachte  in  bannen  optogt  naer  Ooftende  längs 
de  Leogenboomftraet  een  poosje  vergezelde  en  zieh  voor 
knnaeo  dienft  fcheen  aen  te  bieden;  onbefchrokken  zy 
■ogen  zyn  heefl  er  nooit  iemand  van  ben  dit  fchoon 
groot  paerd  noch  om  te  trekken  noch  om  te  rydeo  durven 
gebmiken. 

Het  gebeurde  eens  dal  er  een  boer  's  avends  wal  lael 
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van  eeoe  Mcyn«  irif^  ^  km%m  ea  4vt  ^J  ^^  b«ek  aMMA 
beoen  gaeo  die  ap  die  plaeU  aaa  grooteo  ¥aI  had,  ea 
daor  dexea  watarval  aaa  aaobaudanda  gad^oU  verf>ana«kta; 
naer  die  keer  waa  hat  gedruis  baiiaDgevr<Qon  grooU  da 
boer  bleef  Aaan  om  de  radaa  daarvao  ta  ootdekkeo,  naar 
eeofklap«  ward  hy  door  eena  onziaoaljk  band  aeog^ra- 
pea  en  plotfaliDg«  io  den  watonral  gadonpald.  m9i  Tale 
moeite  geraekte  bj  op  deo  kaot  dar  beak;  doob  bj  ward 
weder  door  die  onxicbtbara  kracbt  in  bei  water  gaploft; 
eo  zalk  gebeurde  tot  driemael  toe.  eiodeljk  bleef  byvoor 
goed  op  den  iLant,  maer  onxe  kirmiagafi  viel  balf  dood  in 
bezwjming,  by  bleef  dos  liggen  in  de  onmogelykbeid  van 
vorder  te  gaen.  de  watergeeft  was  van  Qod  de  magl  niat 
gegeven  om  den  Ijder  te  verfmooren  of  om  l^em  da4Mr 
angft  en  fcbrik  te  doen  Aerven ;  by  vloog  al  Ugcband  wag, 
roepende :  'k  '6  je  daer  gehad.  de  boer  naar  wat  lydana 
bernam  zyne  kracbten  woo  siioa  woooing»  varlalde  dit 
wondergeval  aen  zyne  boifgenooteo  en  goede  vriaiidao, 
die  God  over  zyn  beboed  bedankten, 

Scboou  dit  na  omtrent  de  vyftig  jareo  galadan  is, 
wordt  dit  wonder  geval  nog  dikwyts  op  de  hoava  an  al-> 
ders  verbaelt,  deze  plaets  wordt  des  nacbts  gadnekl  aa 
weinig  perfoonen  zyn  onverfobrokken  genoeg  om  längs  daar 
bnnnen  weg  te  durven  aemao* 

Honderden  andere  ploeiteo  verbaalt  man  ^van  deiaa 
nekker  die  in  lang  verledene  tijden  gebeord  zijn,  adiler 
vertoont  zicb  deze  geeft  federt  aana  balva  eaaw  zoo  dik-* 
wyls  niet  meer;  nogtans  heefl  by  dazefliMk  nog  niat  irar- 
laeten;  want  deze  winter  nag  fpeelde  hy  eaaa  grap  aea 
eenen  vromen  kotier ,  zie  bier  bet  varbaal. 

Ben  kulfer  begaf  ziob  met  zyne  karre  met  varkan«> 
vieefch  geladen  längs  de  LeugaoboomAraet  naer  de  markt 
vaa  Ooßende,  zyne  vronw  zal  naar  gewooote  op  de  karre 
te  flapeu  terwyl  de  kutfer  nevens  den  ezel  giog  eo  kern 
door   zweepflagen   aenfporde   om  zyoa  nataarlyka  Inibaid 

*)  In  dexe  ftreek  is  bet  by  de  boeren  een  oud  gebruik,  vao  Oder 
een  xwyn  geflacbt  te  bebben,  bunne  befte  vrienden  oaer  eene  avend 
partie  le  Yrageii  en  xulks  nocmeii  xy  wityne  irijtpe. 
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l«  «imrwiiiMB«  ondwIttOblMD  dnl«ra«kia  de  Tromr  deov 
tot  IrwileB  TftB  den  ftaert  eeo»  ktein  koadje.  de  vreew. 
die  eeoe  genegeaheid  Yoor  heeden  bftd  Areeld  ee  lief« 
kooede  hei  bevallig  beefije  dal  haer  ysa  lyneo  keot  eek 
Teel  loef  aeodeed.  doch  he(  wordt  bj  hei  ftreelen  en 
toeveo  al  grooter  eD  grooter,  en  eyndelyk  xoo  greot  dat 
het  feheel  de  karre  »eadig  bad  en  de  vroow  bare  plaets 
feiiaMen  moeat  en  te  voeie  gaen.  de  eielkonde  welhaeft 
■el  diea  swaren  laft  geen  Aap  verder  naer.  knlfer  vreow 
eo  esel  ija  met  angft  en  Cebrik  bevaogen  bet  aweed  taa 
beoaawdbeid  berft  hnn  over  geheel  bei  ligebaem  uit,  ay 
tyn  raedlooa  en  bannen  niel  verder.  't  ii  middemacb 
an  'a  oiorgens  moelen  xy  vroeg  te  OoAende  op  de  markl 
xyo  of  aiidera  xy  miffen  bei  gewin  van  de  gebeele  week« 
gelnkkigiyk  fcrygt  de  vronw  den  inral  van  baren  man  le 
radea  van  St  Jana  evangelte  le  lexen.  de  man  vo2g4 
den  ned  xyner  vronw,  en  xyn  gebed  vollrokken  bebbende 
Tlogt  de  bovennatenriyken  bond  emringeld  van  rlanuM« 
in  de  hoegCe«  de  knlfer,  van  xyner  angft  berAeld»  ael 
xyaen  weg  naer  OnAende  toorl  en  daer  aengekoneft 
reiteld  hy  xyn  febrikverwekkend  voonral  aen  xyne  eenlra-^ 
ten  die  allen  deel  daerin  nanien. 

Sederl  dit  voorvai  begeeft  xieb  die  knlfer  noeil  meer 
aUeeo^  ter  markl«  by  xeekl  bei  gexelfcbap  ran  eenige  koof^ 
Keden  van  dien  oerd  en  xy  meken  Ibans  eene  foerl  van 
eartomie  mt« 

S.    DE  V£UßSPOUW£NO£  KAT,  TE  LICHTERVELDE. 

Oudtyds  geloofde  men  in  vele  ftreken  van  Weßviaen- 
deren  dat  men  een  kaüejong  moeft  Seelen  om  eene 
fchoene  en  goede  kal  le  knnnen  kweeken.  hei  gebenrdo 
daer  dat  eene  ▼ronw  te  Lichterveide,  Victoria  ProTOoft 
genaemd,  een  kattejong  op  llrael  nam;  xy  wilde,  le  huis 
gekomen,  heproeven  als  dit  beeRje  geen  toovereg  was  (wanl 
de  loovereiFen  namen  In  die  ftreek  veeltijds  de  gedaente 
fao  kalten  aen);  xy  xet  xich  by  den  fchoorSeen  neder,  be- 
Ipreagt  bei  kaltje  met  gewyd  water  en  maekt  er  bei  teeken 
des  heiligkruixes  over.    de  vronw  heeft  xoo  baeft  haer  heftig 
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vevk  Diel  ▼ohrokkan  ■  %t  't  kaitje  begiot  yaer  te  IpoiHien« 
kiaawde  de  vroaw,  by  de  pogiogen  welke  hei  deed  ora 
Ott  bare  bare  banden  te  geraken,  bet  aesgeriebt  open  en 
▼loog  door  de  fchonw  weg. 

§.    NIKKERS ,  W£ERWOL VEN  EN  GALGEJOJNGEN. 

Op  bet  etnde  der  aebtieode  eeaw  beebtte  map  in 
ia  Vlaenderrn  nog  loo  reel  geioof  aen  de  weerwoieenf 
nekker$  en  zoo  genaemde  gqlgefimgen,  dal  de  onderlingen 
er  Reeds  gebeorleniOen  van  aen  banne  kinderen  yertelden, 
welke  %j  niet  alleen  als  wonderlyk  maer  aU  ongeiegen- 
fprokelyke  waerheden  trachten  te  beveffigen. 

Wat  de   weerwotven   belreft,    bet  beeft  eeas  gebeord 
op  bet  gemeente  Sladen,  by  Rooffelaere,  dat  eeo  Tcbaep* 
herder  deor  daiveU   toedoen  eene   huid  of  rel  v*n  eeneii 
wolf  gekref^en   bad,   op   verpltgling   van   alle  nackten   te 
moeten  opftaea  om« .  längs  de>  apenbare  wegen  de  voorby- 
gaogers  te  verfcbWkken^  waer  mede  zy  des  daivel  vermaek 
aendedeo  en  de  Toorbygangers  en  vaa  bem  eeivge  bahacH- 
Hing  ontvingen,  welke  by  oit  verborgen  febatten  verkreeg« 
de  fcbaper  kreeg  den  den  titel  yao  weerwolf  en  by  ai#eft 
alle  nachte  zyn  vel  nititroppende,  om  naer  bnis  te  komen. 
bet   zelve  in  eenen   vermolmdeD  uitgefaoiden  wslgeaboon 
yerfteken,  waerran   de  duivel  de  wacht  hJeM  am  dat  bei 
zelre  niet  zonde  geßoelen  worden,    bet  gebenrda   dat  de 
fcbaper  zyn  wolven  huid  moede  werd,  om   dal  by   alle 
nachte  moefte  opflaen,  en  zyne  ruft  benomen  worden  om 
längs  de  wegen  en  Ilraten  te  zwerven;   doch  bet  was  on- 
mogelyk  zieh  yan  dit  huid  of  dit  vel  te  ontmaken  londer 
dat  bet  zelve  verbraad  werd,   en  dat  desself  eig^naer  da 
pyneo  van  bet  vner  gevoelde»  die  bet  verbranden  van  bat 
zelve  vervorzaekle.     de  laodbouwer  of  meefter    van    de 
hoeve  zynen  fchaepberder  van  dat  rampcalig  vel  willende 
verloffen,    zond  hem  in  commUfie  naer  de  flad  Yper,    en 
ler  ur  dat  by  vermoede,  dat  dezelve  aldaer  zoqde.  aen-* 
gekomen  zyn,  en   wetende  waer  het   vel    verAekea    was, 
beeide  hij  het  ^elye  nit  den  wilgenboom,  brengt  bet  naer 
zyn  bttis  en   fiak  bei    in    eenen  brandenden    oveo.     de 
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fdiaapkerder  U  Ypfer  ijode,  getodde  feffeDs  nl  de  pyo«B 
fal  h«t  v«er  waendoor  sjd  woUevel  verbrand  werd» 
fellena  komi  bj  al  bailen  en  tieren,  oter  hais  geloopen, 
maer  te  bois  komeoda  bat  geiakle  dat  lyn  vel  gehael  op«- 
gabrand  waa,  en  ala  dan  geyoelda  by  gaeoe  pyo  meer. 
ky  waa  zoodaaig  verblyd  dat  by  van  zyn  yd  Terloll  waa. 
dat  bij  zijoeo  maefter  wel  daizeodiDaei  bedankte,  loo  veel 
ta  neer  dat  by  met  den  doivel  geene  aftaireiM  meer  bad, 
ea  bij  nacbte  geroft  mogC  flapen. 

Wat  de  ntUars  betraft,  deze  waren  vao  onderfehei*« 
den  flacb;  mien  vand  bofcb*  bof-  en  waiemikkers  anders 
maferdmoelB  genaemd.  deie  laetften  bielden  sieb  op  ondar 
de  daikera  en  in  de  draeftolken  der  beben  of  waterloo« 
pen,  ao  tydeni  de  nienwe  en  vol  aiaen  of  tagen  onweder 
plaftan  zy  zoa  fterk  in  het  water  dat  men  bat  ver  in  den 
OBtrak  boorde.  bet  waa  alzdan  niet  geraedzaaao  vao  dea 
arenda  en  nog  min  by  nacbt  lang  die  plaetfen  voorbij  te 
gaen,  zonder  in  gevaer  te  zyn  van  door  die  nikkers  in 
hei  water  gatrokkan  te  zyn,  of  wel  ran  ben  met  water  be* 
fpogeo  la  worden,  waervan  da  droppen  alt  brandende  ko- 
len  of>  de  kleaderen  tialen,  en  dezelve  doorbranden  tm 
ims  geboal  badierren. 

Om  tot  de  ffolgejangen  te  körnen  deze  waren  tijdena 
de  wrallan  ran  bet  franfcb  begin  onder  Lodewyk  XV»  ten 
jare  1744  door  de  franfcbe  foldaten  in  Belgie  madebragt 
ea  waren  eea  flaob  Tan  babootenaannekenB,  de  groote 
Tan  eene  kleine  kinderpop»  gebeel  zwart,  met  blikkende 
oogen  en  eene  roode  tong.  deze  galgejongen  badden  bet 
fermogen  van  aen  den  fbldaat  die  er  van  bezat  de  plaets 
aentewijzen  alwaer  't  zy  geld»  't  andere  fcbatten  aente- 
vyzen  rerborgen  waren,  nitgenomen  die  der  gene  waer 
by  den  fcbat  deszelf  eigenaer  en  zoo  genaemd  heilig^- 
Am^eg  geAekeo  bad  welk  yan  de  paters  minderbroeders 
af  recolleelan  was  gewyd  geweeft  en  dal  in  een  kleinbor-* 
»Ije  beftood  met  maegdewa»  opgeynid,  waerover  de  gol^ 
g^4mgen  geen  magl  badden.  de  foldaet  die  een  galgejang 
betat  waa  yerpligt  van  aen  dien  lekkeren  knaep  dagelyks 
aen  drappal  van  zyn  bloed  met  eep  wittebrood  te  geven, 
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en  hy  kan  liab  tas  ^lian  laßigeo  gaiel  iiiel  onCaiiabM  ten 
17  hj  de«  zolveo  geftolaa  vai,  «o  bahield  I17  dien  tot 
i^Mo  dood,  dan  vkiog  hat  gatgejong  nat  daszeifa  aial  met 
aaaeo  laidto  fchalarlaah  naar  da  heL 

Da  beaitlar  van  hat  galff^ong  voad  aiah  sooiwylaQ  io 
hat  vaid  zijoda,  laar  varlagen  om  dagalyks  Toor  batielTa 
aaa  mtUbrood  ta  varxoiYeo;  dat  by  dase  gavallan»  dien 
zwartar  makkar  moede  wordeoda,  gabrnikla  hij,  om  er  neb 
van  ta  ontmakao,  aanen  liA:  by  wood  dian  in  aenan  wü- 
ten zaknauidoek,  waikan  by  met  een  boek  of  deei  nit  zyne 
bora  liet  bangen,  an  bij  begaf  zieh,  soo  vaoi  mogelyk ,  en 
meeft  des  avenda  in  eanen  drang  van  fbldaten,  waervao 
de  een  of  de  andere  iigtelyk  den  zakneuadoek  oit  syneo 
aak  ligte  en  te  fernen  met  bat  galgtjcng  in  zyne  kiaedemn 
verbergde,  en  er  aldoa  de  eigenner  van  ward»  eeoige  jn- 
ren  later  baval  nien  in  de  kerken,  tegen  ai  dat  helfoh  g»- 
Cpnis,  de  likmie  der  heiligen  te  lezen  en,  op  bat  nitfprefcan 
der  vnlgende  woorden:  eam  de  Ußen  des  dmeeU,  veriofl 
one  keer,  werd  de  helfcbe-geeften  't  ly  in  ^oeenoolf^^eUen, 
uxUerdeieele  of  gatge^imgen  Hellende,  anodadanig  in  knnne 
magt  balengeld,  dat  zy  nit  fpyt  hat  land  veriieten,  nn  in 
den  grond  der  roode  zee  vloogen,  ter  plnela  alwner  Fara& 
met  zfjn  leger  verfmoord  is,  en  er  nog  van  tyd  tot  tyd  de 
zee  ZOO  onfkomig  maken,  dat  zy  moeyelyk  om  bevaran  ia. 

Gooakelaere. 

THE0PHILU8  PRDDBNS  AMATDS  LANSEN8. 


DEUTSCHE  SAGEN. 

Erfte  lefe. 

i.    Dl£  ONDSMUTTJSR  IN  WUNNIMGEN.   - 

Zu  Winntogan  an  der  Mofel  fchreekt  man  die  kioder 
mit  der  Onde->  (Oode«-)  mntter,  welche  die  meofoben  in 
den  fluß  hioabzieht.  der  name  Blanflnitlei  (ein  fels  im 
wafler,  etwas  oberhalb  Winoingen,  kdnnle  anf  oinan  Nack 
hindeuten,  ein  nbr  erfchreckendesi  fonft  aber  weder  b4fea, 
noch  aeckifobes  gefpenft  in  Winningen  it  das 
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9.    DIB  WSISSE  FRAU  IN  HAID. 

Auf  dem  Löwenßeinfchen  fchloffe  tti  Haid  (in  Böhmen, 
Pilfener  kreis)  Iflßt  ficb  jedes  mdl,  wenn  der  fiürltKchen 
familie  ein  ereignifl  von  bedeotnog  bevorfteht,  die  weiße 
fraa  feben.  tft  es  ein  gttnftiges,  wie  hocbxeit  oder  gebort, 
fo  irSgt  fie  eine  blaoe  blome,  ift  es  ein  ongünltiges,  dage- 
gen einen  dotcb  hn  gürtel. 

3.  VORSPUK  IN  LANGBNßURG. 

Zo  Langenbnrg  im  Hohenlobfchen  Seht  man  jedes  mal, 
wenn  einer  aos  der  fliraiichen  familie  flerben  foll,  znr 
Dschtseit  dia  kkche  erieocktet  and  h9rt  darin  wonderfame 
mafik. 

4.  DIE  LIEBENDEN  IM  KORBE, 

In  Bonn  befand  fich  binter  dem  Ibnnne  der  Remigitts-* 
kirefae)  wahsbe  in  anfsoag  diabs  jabrbonAerCs  abgeriAiil 
wurde,  ei»  alles  fteinbild,  auf  dem  zwei  liebende,  die  flOob*« 
ton  wollten,  in  dem  angenbUoke  dargeftellt  waren,  da  fi« 
ick  in  einem  korbe  Cebwebeod  hinabliellen. 

$.    SAGE  VOM  STUMPFEN  THURME. 

Dm  de»  f.  g.  ftompfen  iborm  bei  Bonn  wandell  om 
ariltenacbt  etoe  frao  mit  einer  waage  nnd  fingt  dabei  i 
'gebt  die  maeft  «od  das  gewieblf  t 

6.    RIESE  GOLIATIL 

Bi»  gewaltiger  riefe,  goKatb,  hat  in  Emmerich  gebanft, 
«od  einmal  bei  einer  belagerong  dadorch  die  feinde  ver-« 
fchenchl,  daß  er  4en  köpf  Ober  die  maner  fteekte  and  mit 
den  libnen  fieifcbte.  -**  am  faftnachtmonlag  trog  man  in 
Knoiericb  eine  rieteoflgor  omber,  deren  köpf  befländig 
wackelte. 

t.    DRACHE  WILL  DEN  MOND  VERSCHLINGEN. 

Ceefarios  von  Heifterbaoh  berioblet  i*  einer  feiner 
kenilieB  folgendes  gefleht,  wekbes  fich  dem  pHefter  ond 
den  febolaren   ven  Sehwibifbh«-6mttnd  1611  getelgl  haben 


1.74  ALEX  ANDER.  KADFMAJIN,  DBD««CHB  SAGEN. 

'fie  erblickten  am  bioimel  den  gehörnten  mond,  zwifchen 
den  hörnern  aber  fiebeo  kreuze,  anter  welchen  das  mittlere 
das  größte  war.  fieb^  da  erfchien  auf  einmal  ein  gewalti* 
ger  drache  und  fehlen  den  mond  fammt  den  lieben  kreu* 
zen  mit  geöfinetem  rächen  yerfcblingen  za  wollen,  der 
mond  fprang  wie  erfchrocken  auf,  fo  daß  die  kreuze  er- 
zitterten und  fich  von  einander  löllen,  mid  als  die  fcbola- 
ren  dem  erllaunt  zufaben,  fielen  mit  einem  mal  zwei  bren- 
nende kerzen  vom  bimmel. 

ALEXANDER  KADFHAIIN. 


ABERGLAUBEN  AUS  BÖHMEN. 

Wecbelfieberkranke  nehmen  zur  zeit  des  anfalle  drei 
gerftenkörner  in  die  band,  die  in  die  erde  eingelegt  wer- 
den ;  find  fie  aafgeiwacbfeD,  fo  haben  fie  die  kranUieJt  be- 
kommen und  zittern  bei  ruhiger  UA  beftändig  Cehtaerarregt* 
man  glaubt«  daß  fieh  die  krankheit  in  eine  aofkeiaieDde 
pflanze  yerpflanze.  aaeb  wird  der  krankbeitamagoet  in 
einen  fchnell  waebfenden  baa«  yerbobrt;  das  nennt  maa 
einpfropfen,  gibt  man  ein  am  fuße  des  am  hitzigen  fieber 
liegenden  patienten  durchfchwitztes  brot  einem  calecutifcben 
bahne,  fo  wird  diefer  von  fchlage  geführt  ood.  der  kranke 
gefaod.  zahnfohmerzen  lafleb  Aek  io  weida«*,  bolmider- 
oder  hafelß^uden  verpflanzen ,  wenn  man  nfimlidi  das  fleitcb 
an  dem  leidenden  zahn  mit  einem  fplitter  davon  lüftet» 
hernach  aber  den  blutigen  fplitter  in  den  bäum  einfcbiebt 
oad  mit  lehm  verftreicht.  oder  man  hebt  das  jEahidleifch 
mit  einem  eifemen  nagel  in  die  höbe,  bis  es  blulet  und 
fcblägt  ihn,  bis  an  den  köpf  in  einen  banm  hinein. 

Schnittwunden  heilt  das  holz  der  e/cAe,  von  der  mitte 
des  angufl  bis  zor  mitte  des  feptembers  gefobnittnni  durch 
bloßes  berühren  der  wunde.  —  bei  nagelgefcbwür  fleckt 
man  den  finger  in  das  ohr  einer  katze,  die  davon  (terben 
muß.  —  in  dem  angenblicke,  als  eine  feele  fich  votn  leibe 
trennt,  hört  man  eine  uhr  fchlagen.  «—  legt  die  katze  fich 
auf  den  herd^,  den  fchwanz  gegen  das  feneri  to  ifl  as  eia 
zeiobeui  daß  es  bald  frieren  wirdi  leekt  üe  ihren  Xciiwansi 
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fo  komot  regen;  nfeQt  fe  dreioMl  tuid;  19,  feto^pf^  im 
häufe,  fo  geht  der  latarets  im  beufe  herum.  —  läuft  ei- 
Dem  ein  fremder  huod  nach,  fo  iß  das  Vorbedeutung  von 
*  gluck«  —  juckt  einem  der  köpf,  fo  regnet  es  bald;  juckt 
einem  die  fUrne,  fo  kommt  ein  fremder;  juckt  das  rechte 
enge,  fo  deutet  dies  auf  weinßUi  das  linke  auf  lachen* 
juckt  die  nale,  fo  find  viisr  fftlle  möglich;  entweder  macht 
man  einen  fehler,  oder  man  trinkt  ein  glas  wein,  oder 
man  reizt  einen  tum  zom,  oder  man  kommt  mit  einem 
hnbfcben  frauenzimmer  oder  mann  znAimmeA«  juckt  der 
ellenbogen,  fo  bekommt  man  einen  andarn  bettkammera- 
den;  ift  es  die  rechte  band,  fo  muU  man  sahien;  ift  es  die 
linke,  fo  nimmt  man  ein;  ift  es  der  rttcken,  fo  wird  die 
bnttmr  wohlfeiler;  ift  es  die  feite»  Co  facht  uns  jemand;  ift 
es  der  fuß,  fo  werden  wir  ihn  bald  in  fremdes  land  fetzen; 
wenn  euch  fchauert,  fo   geht  jemand  Qber  euer  grab*]. 

ABERGLAUBEN  AUS  BAIBRN. 

1.  Mein  bedienter  enüblt,  er  kenne  einen  alten  mann 
(aus  dem  fchloß  St«  Martin  in  ÖBerreieh  an  der  bajr. 
grinze)  der  jeden  leibfchaden  heilen  könne,  man  fchreibt 
feinen  vor-  und  zunamen  auf  ein  papier:  diefes  Aeckt  der 
alte  in  einen  felberbaum  und  nagelt  es  mit.  einen  hölzernen 
nagel  zu;  nach  einem  halben  jähr  ift  der  fcbnden  geheilt; 
dazu  muß  man  täglich  fünf  tnlertinfer  beten.  2.  gegen 
Warzen«  man  nimmt  ein  ftrobglied,  fttr  jede  wnrze  eines, 
and  macht  über  die  warze  je  drei  kreuze ;  bindet  die  ftroh- 
glieder  (ein  ftrobglied  ift  der  befatz  an  einem  halme,  mit 
dem  fie  unterbunden  fcheinenj  in  einen  hadern  und  legt  ihn 
nnter  die  dachrinne,  bis  der  yerfault,  find  die  warzen,  man 
weiß  nicht  wie,  weg.  am  ^grünen  donnerAage'  foll  man 
etwas  grünes  eOen,  dann  geht  einem  das  geld  nie  aus.  r- 
wenn  man  im  frtthling  zuerft  einen  ioeiße»  /chmäUeriing 
lieht,  fo  bedeutet  das  glück,  ein  bratmer  dagegen  nngliek 
10  geldfachen. 

*)  Tede/ekA  11,  11  ff.     der  erAe  fatx  ift  aus  meraer  erfahrung. 

München.  HYAClNTa  HOLLAND. 
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8TADER  VND  NORDHEIMER  KINDER- 

REIBIE. 

i.    REGENLIßOCIIEN. 

Es  regent,  es  regeot, 

der  liebe  Gott  der  fegeot, 

es  regenty  es  regent«    (Nordheim  bei  GötlingeD). 

2.    SONNENBITTE. 

Lielie  liebe  fonnei 

butCer  itt  die  toimei 

inehl  in  deo  faek, 

fchließ  die  tbiir  des  himoiels  aof  *), 

liebe  liebe  foODe,  komm  beraas.    (Nordbeiei). 

3.     Eioe  äbnIicU. 

Lieber  regen  geh  weg, 
Hebe  (oeae  koaian  wieder 
mit  deinem  gefieder, 
mit  dem  goldenen  ftrahl, 
komm  wieder  herdal.    (Stade). 

4.    STORCHLIEDCHEN. 

■ 

Äbftr**)  efier  (ouder), 

bring  mi  *n  likllie(D)  fwefter  (bronder), 

will  ok  flttig  wägen» 

will  4i  nieb  bedrtigen.    (Stade), 

5.    AN  DEN  SCHMETTERLING. 

a*    Bottervagel  fett  di 

nefe  and  mand  de  blöU  di. 

e)  Um  Nordbeim  hetßl    primala    terii  und   officinalis;    kimmet- 
fchlSflTrlf   himraelflßtjeii. 

*>e)  XbSr,  der  (Urch,  adebaro,  alt  kindcrbringer  ift  bekaent  der 
ftoreb  lablt  alle  jabr  liir  fein  oeOt,  das  erfte  jähr  wirft  er  dem  bauer 
eine  feder  herab,  da«  iweite  ein  ei,  das  dritte  ein  junge«.  —  wer  den 
ftorch  xuerft  fliegend  flebt,  reift  im  jabre,  wer  ibn  luerft  klappern 
börl,  terbricbt  viel;  bat  man  geld  in  der  laiche ,  wenn  man  ihn  tn- 
«rft  fleht,  fo  hat  man  das  gante  jähr  geld.  (Stade). 
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b.    Ltioge  lange  räige, 

bolter-,  bolterflsige.    (Stade)« 

6.    DER  KÜSTER. 

BiiD,  bMi,  beiar 

de  kdfier  mag  kto  eier, 

wat  mag  be  denn? 

fpeck  in  de  pauil 

fb  (fieb)»  dat  18  'n  lecker  mann.    (Stade). 

t: 

Meier^  legg  eier, 

bring  fe  na  'n  dreier  (dfecbsler) 

bring  fe  na  'n  kopperfmid, 

dat  di  de  hnnd  wat  Tchitt.    (Stade). 

a.    DER  BÄCKEK. 

De  backet  wall  backen^ 
do  kr^g  he  dat  kacken 
do  harr  he  Un  flötel, 
do  krftg  he  An  ködel.    (Stade). 
H.  Pröhle  bringt  dalTelbe  liedchen  vom  Bar2  bei,  doch 
heißt  es  dort  'fran  Holle  wqU  eteJ 

9.    DER  BÖTTCHERSCHLAG. 

Dat  bSddekerwtf; 
dat  böddekerwtr, 
dat  rieit  den  f&ren  kohl  int  Iff. 
(NordheJm;  takt  dea  bämoierns). 

10.    DER  SCHMIDT. 

Pinkepank,  de  fmed  is  krank, 

ligt  ap  der  bank 

Rr  eilen  lang.    (Nordbeim) 

11.    KÜHMELKFN. 

Stripp«  ftrapp,  firull, 

man  den  enaier  büle  villi*    (Nordkein). 

Wtlf,  «citocht.  f.  d.  »}tkol.     111.  M.     1.  MI.  12 


178  H.  KRADW, 

12.    SCHÄF6R. 

SchAper,  fohdper  lalei 

fiioket  as  eo  Ml  ei.    (Nordheim). 

13.    SCHAFREIGEN  (taMmelodM). 

WeoD  de  fchftper  fieblen  wiH, 

drift  he  in  de  keckea, 

fchDitt  'n  rchdpeo  wollen  «f, 

fteekt  fe  io  die  IScke.     (an  Nerdheim). 

14.    BEIM  HÜPPER  MACHEN. 

Sibbel  fabbel  flp, 

up  'd  gröoea  dtk, 

dat  nicb  ritt, 

dat  Dieb  fplitl« 

dat  goat  afgeity 

dat  ken*D  fohAen  deit«    (Stade). 

15.    KUKUKSRUF. 

Kuckok,  fchntd  fpeck  opl    (Nordbeim). 
Die  baaeroregel  ift,    vor  dem  kackuksrof  kein.neaes 
fpeck  anfzufcboeideD, 

16.    FRÜHLINGSRUF  DES  GOLDAMMERS. 

(gAlartacbe). 
BAr,  bAr,  bAr,  lick  met  in  ftütl 
Im  wiDter  ift  er  auf  tenne  aod  roift,  im  friibling  geht 
er  ins  feld.    (Nordheim). 

11.    a.    WINTERRUF  DER  KOHLMEISE. 
Spinn  dicke I   fpinn  dicket 

b.  frOhungsruf. 

Schtt  inl  dörp: 

fchU  int  dörp.    (Nordheim). 

*)  hüffper  ift  die  weidenflöle;  im  bremer  oiederfa'cbfifcben  wör- 
terbucb  buppup  (p.  673).  es  ift  eine  onomat.  poel.  bei  der  erften 
and  Zweiten  seile  wird  der  weidenfbb  mit  fpeicbel  benetit  (befab- 
bell),  dann  bei  den  folgenden  langOam  geklopft« 
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Wioteri  iS  Ae   io   den  obOgärteii«  früMtDgs  gehl   fie 
hinaoB. 

18.    RUF  DER  RLUT5CHWALBE. 

Ak  ich  weggingt   als  ich  weggiag, 
waren  kifteo  uod  kaßeo  toII, 
als  ich  wiederkam,  als  ich  wiederkam, 
war  alles  le  —  e — e— er.     (Nordheiro). 
Die  blalfchwalbe  ifi  die  geheiligle  rauchfchwalbe;  aie- 
naod  darf  ihr  neß  ftdren*,  nimmt  man  ihr  neß  aus,  fo  ge- 
ben die  ktthe  hlat.  — 

10.    SCHAF  UND  LAMM. 

Lamm  (discant):     wenn  der  mai  man  (nar)  käml 
fcbaf  [baß]:    das  wirft  dn  nicht  erlebn!     (Nordheim]. 

aa    KIEBITZ^ 

Kywit 

wo  hltv  ikt 

in'o  brommelbeerenbufch , 
do  fiU  ik, 
do  fleit  \kf 

do  faeV  ik  mtn  laftl    (Stade). 
Sladop  H.  KRAUSE. 

TOLRSRiiTHSEL,  MEIST  AUS  DER  GRAF- 
SCHAFT BIARR. 

1.    BACH  UND  GEMÄHTE  WIESE. 

Knim-heriim,  bat  wofto  hyrt  — 
kM-gefchn&ren ,  bat  froagfto  darn&l 

3.    BACH  UND  GEMÄHTE  WIESE. 

Da  [f]iange,  d«  fwmtge, 
bä  tüfta  fo  lange 
'rllmmo  dan  goant  *-* 

Do  /cAriBwe,  do  /cAroae, 
bat  froagfto  darnäl 

12  • 
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Wie  den  bacbe  d«r  vorwarf  feiotes  gekffilMteo  weges 
za  dem  der  trägheit  (vgl.  agf.  fvangor)  gefteigeii  würd»  fo 
häoft  er  felbft  der  wiefe  den  Vorwurf  der  magerkeit  (fcbriewe) 
darch  das  viel  ftärkere  fchroae,  welches  mager,  krank  uod 
fcblecbl  in  jedem  finne  bezeichnet« 

S.    EISZAPFEN  (YSKIÄKEL).    . 

Ächter  uefem  hiofe 

da  ftäit  'ne  kuckeldiufe. 

jo  mser  at  de  funne  fchint 

jo  maer  at  kackeldiufe  grint  (weint). 
Vgl.  Simrock  d.  rälhfelbucb  or.  Uß.  Kuckel  fcbeiiil 
SS  konkel,  wie  in  kuckel -kaifeken  kunkelfchäfcben  (koFe* 
wort),  im  rätbfel  von  der  breonneflel  wecbfeln  kunkelföCe 
(volksüberlief.  p.  13)  und  knckelküfe.  unfer  diuft  beule, 
backediufe  gebackte  eingeweidetbeile ,  der  name  Onyfink 
(gürtel),  welche  auf  ein  altes  tbiufan  =;:  abd.  diufan  xa- 
rückfuhren,  fcbeinen  obiges  diufe  nicbl  deaUiicber  zu  ma- 
eben;  eben  fo  wenig  nnfer  dius  fragor  and  der  name  Du- 
faes,    welche  an  abd.  diozan  erinnern. 

4.    GELEISE  (WAGENTROAN). 

Ik  wftit  wottl,    dat  kämme   metter  baut  üäwerl)ianDen 
un  kan  doch  fan  bjr  bit  n&  Engellant  rannen, 
Hocbholz  in  Wolfs  zeilTchr.  f.  d.  mjth«  I)  nr.  liH. 

5.    GEMÄHTE  WIESE. 

Et  ßi  *ae  frao  op  i&rem  /ül 

on  Araimede  iüren  ftrill. 

da  kdm  en  ruiter  biar  gerteo/ 

dai  /ach  der  /elwen  freuen: 

l&t  my  miti  ros  in  dyne  runl/el-kunl/el  dauen. 

da  /ach  de  frau:  de  ronlfet»kaB(f0l  es  e/cfauSren, 

da  kau  din  ros  niks  inne  kuireiL^ 
Kuären,   bei  uns  feiten,  ift  das  im  fiergifebeu.  häufige 
koaren   prt.  koarde  und   bedeutet:     1.  prüfend  koften.     2. 
ein  bißchen  effen;  vgl.  allf.  coroii. 
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4.    LUFT. 


Hy  an  doa  an 

kao  kain  meofk  eu  pant  int  wiipgeo. 

7.    REGENBOGEN. 

HAch  gehSgif  krom  gebögt, 
wanderlik  erfchäpen. 
Simrock  405. 

8     REGENBOGEN. 

Haage  erhuäwen,  kram  geboägea. 
bai  et  kao  roaeo,  bai  et  kao  denkea, 
diäro  wel  ik  'na  kriuke  bäir  fohenken. 

9.    BAUM  MIT  SEINEN  THEILEN. 

Defe  ankefdr  es  lange  däut, 

uefe  beflTefisrs  kfiinien  tüaer  an  näah  (nacb), 

oefe  fiaers  käimen  aak  dertaa» 

Te  hädden  alle  roäif  äine  fraoi 

Xe  kriegen  ail«  jaur  en  kipt, 

To  fiel  as  banr  (haar)  oni  roien  fiot, 

dal  rüßern,  Töaerskinner  un  fiaifbräiers  llnt. 

10.    BAUMMARK  (PÄIK). 
Et  es  wnat  im   holte,   da  fchint   wedder  funne  noch 

Doane  op« 

Simn  36J.    Firm.  V.  9t.  !,  p.  271. 

11.    BAÜMBLATT. 

Et  flSoch  woat  äSwer  den  grftwen, 
hadde  twäi  fyta  ua  koitoen  mftgen. 

12.    EICHBU 

Hucke-pucke  henk, 
hocke-packe  fei, 
kweroen  fltr  riofaUte , 
woltoü  koeke^piieke  bäimfattken. 
Volksttbari;  p.  14v     Rochh.  nr.  7.     Wolf  seitfcfar.  f. 
fluyth.  I,  p*  399« 
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ii.    EICHEL. 

lek  genk  mal  üäwer  en  fekUtj 

dA  mi  de  laiwe  thäd  helpei, 

da  fant  ik  en  klain  ineAerßücke , 

da  kon  ik  ait  rnftken 

twäi  moUen, 

twäi  fjea  fpek 

an  en  klein  pypendüpken. 
Siror.  46. 

Mollen  (malden]  =  die  durchfchniUene  frochlhattt; 
fyen  fpek  =  der  darchfehniUene  kern;  pypendfipken  =: 
pypendöpken  (von  dop)  =  die  becherbülle.  uoler  onfern 
flarnamen  kommt  die  ortsbexeichnang  fchiidchen  öfter  vor. 
tDie  anderwärts  (vgl.  Germ.  IX,  p.  288)  hilft  die  gottkeii 
wUer  dem  eichbaume,   der  hier  auf  dem  fohilt  fleht  l 

14.    FLACHS. 

Als  ich  jang  and  fchOn  war,  trag  ich  eine  btaoe  kröne: 
als  ich  alt  ond  fteif  war,  banden  fie  mir  ein  Teil  am  di>n 
leib;  da  wurde  ich  geftoßen  and  gefchlagen  and  tolelzt 
von  berren  and  damen  getragen* 

Die  niedd.  faflong  in  volksüberl.  p.  15.    Simr.  443. 

15.    HASELNUSS  MIT  WURMLOCH. 

Wän  'k  di  faih,  dan  nifim  ik  di  nit; 
wän  'k  di  nit  faih,  dan  niäm  ik  di. 

Simr.  56.    Rochh.  28. 

16.    MOHRRÜBE. 

Rflö  rAä  rippel, 

g4l  is  der  zippel  , 

fwari  is  das  loch, 

wo  de  rAe  r&iS  rippel  inkroch. 

Kommt  aoch  niederd.  hier  vor,  dann  laolei  der  fchlall 
ohne  reim:  ba  riue  riua  riue  rippel  inne  waaet 
Simr.  28.    Rochh.  43. 
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17.    NUSS. 

Wit  an  wilk,  wan  't  op  gKt, 
hart  and  Syf;  wan  H  woSI  ßäit, 
dailt  'ne  Sllen  meofken  Ifitt, 
wan  't  'kne  jungen  int  l'yf  gäit. 
Ftlr  op  ift  in  diefem  finne  bräachlicher  uapen. 

18.    PFLAUME,  DIE  AUF  DEN  ZAUN  GEFALLEN. 

laffer  brinae 

fät  op  aefem  tiane 

an  hadde  'n  pm  in  der  foel. 

.19.    EI. 

Ik  kloppede  mal  an  e«  wit  klSifterkM, 
d&  kwAan  en  giät  männeken 
an  dm  mi  uapen« 
Simr.  17.    Rochh.  18. 

20.   EL 

PiffewUken  op  der  bank, 
piffewitken  onner  de  bank; 
et  ei  kain  menfk  in  Broabant, 
dfi  piffewitken  karäiren  kan.  —  Brakel  b.  Dortmund. 
Vgl.  Germ.  p.  252-    VI.  p.  155.    volkstiberlie».  p.   II. 
Rocbh.  58. 

21.  GEBACKENES  EI. 

4 

Fam  fl|inune  in  da  flamme, 
iot  dem  »fe  in  de  panne. 

aa.    El»  HONIG,  BROT. 

Gefchieten,  gekotfet  an  wuat  iatem  oar. 
bat  ea  dat? 
Zweideotiges  oar  =  8hre  ond  obr. 

aa.    El,  HONIG,  KOHL. 

Gefchieten,  ge/jmggen  (gerpien)  un  en  äiswis 
draf  vie  brengen  oppen  bäirendis  (herrentircb). 
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Äiswis  (Iferl.  mandart)  ift  affchwifch,  wozu  oft  das 
kohlblau  dient,  zumal  da,  wo  die  einfacbe  Zweckmäßigkeit 
der  weftfälifcheo  fitle  iu  den  garten  Terweift;  Tgl.  Lyra 
plattd.  br.  p,  36.  gleichea  lob  verdient  4er  unter  dem 
birnbaume  fitzende  wellf.  baner»  ¥oo  welchem  der  fprucb 
geht:  fuderen  bit  he  un  ächten  fehlt  he:  praetica  eel  mul- 
tiplex 1 

24.    HAHN. 
Füaer  as  en  kam,  midden  äg  en  fat, 
ächten  as  en  grdfemeß  (fichel). 
Simr.  49.    Rochh.  15. 

25    ELSTER. 

Füsr  %%  'ne  /üggel,  middeu  as  •»  UStggemj 
ächter  as  en  paimenßiäl.  •—    BrackeL 
Volksnberl.  p.  13. 

26.    HUND  FAN. 

Et  was  en  man  fan  fach, 

fan  yfern  und  fan  bach, 

da  hadd'  'en  bunt  bi  fyner  hant, 

draimäl  hew'  ik  'oe  al  genant. 

bu  het  de  bunt? 

27.    HIIND.KARO. 

In  karo  geh  ich,   in  karo  fleh  ich 
in  karo  bin  ich  bübfcb  und  fein; 
was  mag  das  für  ein  räthfel  fein  f 
Ein  frauenzimmer  hatte  ftiefelcbeii  Von  der  haut  ihres 
karo  an. 

28.    HUND  LUSTIG. 

Op  iultich  goa  ik, 

op  luflich  ftoa  ik, 

loftich  biät  mi  ümmefpaot, 

Inftich  driseg'k  an  myner  hant. 
Ein  frauenzimmer  trug  fcbob,  gnriel   und  handfcbah 
von  der  hant  ihres  Luflig. 
Simr,  469. 
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an.    BUND  WAS. 

lek  wma  mal  Mi  in  FämmeUani, 

Pömmellant  wa»  ny  bekut. 

AI  ksmen  my  drai  biereD  m, 

dfi  fradgOD  my  nä  hüotkes  nAm'. 

httDtkes  nftm'  was  my  vergiäleo. 

ik  hew'D  draimal  fachl»  fas'D  Doeh  nit  wielen. 

Sinr.  43. 

YergiSten :  wicte«  (^abto  fo  in  nr.  31)  deoteo  aof  eine 
gegendi  wo  die  mandart,  wie  im  Bergifcben,  den  reim: 
^ergAten  —  wAlen  gewährt. 

30.    HUND  WAS. 

lek  foach  en  jätTerken  oppeu  bSame, 
dat  hadd'  en  küniken,  det  wa«  /Maine  (fcköD); 
en  rniterken  hier  gerfen  kwftai 
nn  froagede:  bal  was  468  bOntkaa  oAm'T  . 
httnikea  nftme  was  my  vergiälen, 
draimäl  gerächt  nn  doch  niet  wielen. 
Wo  ich  diefes  rätbrel  hörte,  galt  es  vom  hnnde;  ich 
glaabe  aber,  daß  hüntken  ans  kMken  verderbt  ilt    dann 
moß  jütTerken  die  waldbiene,  htktlken  ihre  waehsielle  fein, 
die  anlldfnng  bleibt  was  (wachs). 

Sl.    BUND  WIE. 

Kaifer  Karolos  halte  einen  bnod, 
ich  führe  den  namen  in  meinem  mmid, 
wie  bieft  de»  kdndt 
Simr.  42. 

83.    MAULWURF. 

En  fwart  kUit  driaeg'  ik» 

in  hual-lantda  wuen*  ik. 
Hn&l-lant  hohles  land,  worlfpiel  mit  Holland. 
Simr.  420. 

ZZ.    MAULWURF. 

Henger  nefem  hlfnfe 
aekeri  oefe  bri^nne 
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oane  ßk  (fech)  nn  oane  fcbflr, 

wfirt  kin  dättwei  wot  fön  gewir,  -^  KanReie. 
Für  hSafe  follte  es  tönne  heiflsn. 
Simr.  419.    Yolksttberl.  p.  .13. 

U.    MAULWURF  UND  FROSCH. 

üedrioan  ao  adriaan 
woÜD  tehäope  in  goaren  goan; 
acht  /oht&ken  (fuße)  ad  äiate  Oiirt, 
da  dat  räl  da  ea  mi  wart. 
Simr.  415. 

S5.    AUGB. 

JSafSip  ia  SgypCen 
hiäl  60  dinges  dal  wippet, 
68  bin*  drSig»,  aa  ball'  aal, 
ruad  herüoi  mel  hoar  befat* 
Simrock  48. 

S6.    AUGENWIMPER. 

Hoar  op  hoar, 

ik  dn  et  fllär  woar» 

ik  dflB  et  gaofi  faebte, 

da  nümmes  dran  dachte. 
Von  Hoerde:     et  läcbten  twäi  im  bedde, 

da  döäa  et  in  de  wedde» 
fe  leiten  boar  op  boar  goan 
an't  Witte  üöwert  fwalle  goan, 

17.    DIE  GESCHLOSSENEN  AUGEN  DER  SCHLAFENDEN. 

Et  ligget  twfii  im  bedde, 
da  daat  et  in  de  wedde* 

88.    FUHRMANN  MIT  WAGEN  UND  PFERD. 
Fair  raue  ranten, 
fös  kummedatUen , 
/nik^/nak 
gUfirle-fak 
roa  roa,  bat  es  datt 
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Simr.  103.    Germ.  X.  p.  69. 

19.    PASTORS  FRAU  DES  KÜSTERS  TOCHTER. 

De  kOfter  an  fine  dochler, 
de  ptttor  OD  fine  frao 
da  koSkedeo  fik  drei  aier, 
an  Unt  fei  jäidem  tao. 
Simr.  66. 

40.    PFLOGENDER  BAUER. 

Föttren  fläia  an  Sehten  lliis, 
midden  en  getimmert  holt. 
Simr.  450.    Rocbb.  127. 

41.    REITER  DROHT  MIT  DEM  SPORN. 

lek  ftoa  fiiär  dy,  dat  foibfle  woalj 
ik  wel  op  dy,  dat  wäifte  wnal» 
dio  onner  my  on  iek  op  dy, 
ik  bew'eo  dUtges,  dat  fiieket  dy. 

43.    RBITBR  WILL  SEIN  PFERD  FÖTrERN. 

Häi  opi  ik  wel  op  diek, 
hewe  waty  dat  Tal  in  diek, 
ik  wel  diek  pimpemellen^ 

de  bftk  da  Tal  diek  fwellen.    geg.  v.  Liidenfcheid. 
Za  pimpernellen  vgl.  nr.  44. 

41.    SCHNEIDER  FÄDELT  EIN. 

lek  fdt  op  minem  knüäksken» 
an  befoach  mi  min  lüäksken, 
ii  dacht*  ik  in  minem  fin:  * 
häddekene  noch  äinroal  drint 

44.    BETTMACHEN. 

ik  huffe  di,  ik  pu/f^  di, 
ik  wel  di  punperMÜeHj 
de  bAk  da  fäl  di  fwellen. 
Pimpernellen '  ifl  fynon»  von  f&egeln,    pIMtern,  kSilern. 
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45.    BROTKNGTEN. 

Blut  ßäis  int  haal, 

wieg'  de  faet,  dan  gfiit  et  wuall 

46.    WANNEN  AUF  DBR  WANmNMÜllLE. 

Räat  fläis  int  bnäl, 
Jchocke  'd  ffis,  dan  gfiit  et  wual 
fcbocltel  'n  S8  met  fachten  ßn, 
dan  blit  'et  beAe  fichten  drin. 

4t.    BIENNENHÜTTB. 

Äcbter  aefem  hiafe 
da  llfiit  en  fchythius, 
bsren  an  fiirAen  ifilet  driot. 
Id  Kaoßein:     Henger  mines  falters  beufe 

d&  18  en  dtSithäus, 
da  ietet  alle  fdrßen  an  grAven  eut. 

48.    BRIEF  MIT  ROTHEM  SIEGEL. 

'oe  Witte  bolrefa  an.  dran  'ne  dtert 
da  Afiit  'ne  raae  rSufe  fttsrj 
lüftet  dy  dS  in  te  fprifiken, 
maofte  fiirft  de  raufe  brifiken. 
Äbnlicbkeit  mit  deatfchen  rfilbfeln  Yom  ei. 


. « 


49.    DÄMPFER  (DÄMPER),  STANGE  MIT  EINEM  VVISCH  ZUM 

BEINIGEN  DES  BACKOFENS, 

Wfin  'e  derföer  es,  dan  i^fippelt  'e, 
wfin  'e  drin  ea,  daa  dräppell  >, .  * 
wfin  'e  *erfut  küemt,  d«o  dampi^jl  'e* 

50.    FENSTERSCHEIBE. 

Bioten  plat  and  binnen  plat, 
Ufiweral  es  U  plat  (ttfir  't  gaU 
roa  roa,  bat  ea  dal? 
In  Kanllein:    eonen  plal,  bilateo  pl^t^ 

plat  för  'I  gat    waa  iaa  4ao  dait . 


•  •  t  •  < 
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51.  PLADBMEISBN. 

Giftern  foach  ik  twä  oppün, 
boaweo  koSrt  ao  dntten  lank. 

52.  FLEISCHERBEIL. 

Et  gäil  waat  den  dach  'riat  fläisk  baugen, 
ao  det  nachU  hädget  et  an  der  want. 

5S.    HEUWAG£N. 

Fan  biDnen  riab,  fan  bialen  riah, 
fiewen  ifileo  im  aefe  riub. 

■  k.   &  • 

54.    HOLZSCQUHE. 

Bi  dftge  gfiit  et  hikf^ldof^    .       ;  > 

oaoburpliirt  fe  't  mini  n$^ei|«.  . 

Simr.  37. 

55.    KBSSELHAREN  (IIOaL). 

Ik  wMt  en  fwart  mÜhkeD, 
hiät  tackeln  in  der  fyt. 
Volfaübert.  p.  13. 

56.  KNÄUEL. 

Ik  fmäit  wuät  rant  oppen  dftk, 
an  et  kwftm  lank  wjer  VoDoer. 
Simr.  172. 

57.  MÜHLRAD. 

Ik  wäll  en  mäiikea,  dal  wMsket  ßk  alle  dftge; 
jo  länger  i^t  et  fik  wäsket^ 
jo  fwärter  at  et  wärt 
Simr.  388. 

58.    OFEN. 

Swart  frietel  he  % 

grys  drit  he  't^ 

«D'de  mn  UUpet  dM  vmt  faefop. 


•  *  *  •      » 
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i».  schnOrbamol 

Bi  dflge  *oe  ledder, 
det  oachU  'ne  Tlang«. 
Simr.  267.    Rochh.  112. 

60.    SCHORNSTEIN,  DER  LANGE  NICHT  GEFEGT. 

Et  fdt  en  alt  wyf  füärem  fuir, 

raip,  bat  fiot  de  manslai  fo  duirl 

kSik  int  fwarte  gai, 

hadd'  'er  in  fiewen  joar  nienen  inne  hat, 

raip  fuir  üämoer  (vir: 

bat  fint  de  manslai  fo  dairl 

61.  SCHUHNAGEL. 

O»  bat  60  arnien  drop, 
maot  om  kop  de  trappe'  ropl 
Simr.  34. 

61.  SCHUHSOHLB. 

Et    drieget  finen    hieren    od    wSri    fon   fioeoi   haaren 
edroagen. 

Dri89gen;  draoch;  drisgen  ond  droSgen«. 

6S.    SPINNRAD. 

Füfir  minem  knai 
da  ik  et  faib, 
da  hual  iogäit, 
da  pin  ioltäit, 
da  fumt  ik  ao. 

64.    STIEFELKNECHT. 

Ik  wfiit  'n  koecbt,  diän  trifit  fe  alle  dage 
met  faikten  ood  hai  fiet  kein  woart. 

66.    TASCHENMESSER. 

Krompockel  de  fär, 
dikbalcb  de  mäor 
hat  drei  kleine  kinoer. 
Die  drei  kleinen  werden  die  nietnigel  feio. 
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66.    TOPF  MIT  HENKEL  UND  BEINEN. 

Ik  will  en  mfinken,  hiil  en  krom  hännken 
OD  drai  döUe  (därne)  an  der  faet 
Dot  fcheint  der  fiamm  tod  dotier  (des  eres). 

6T.    TOPF,  DECKEL  UND  LÖFF^,   ,     . 

Ed  yfern  hius^  'oe  yferne  düsr, 

OD  doa  'o  küUen  joakap  filser. 
Der  hülteD  joakop  ifi  aogeblich  ein  /tot/'  (großer  hol- 
lemer    Idflel);    fonfi   bedeutet   halten   joakop  auch   einen 
päpfloffel  (t6lpel,  taps]. 

69.    WAGEN. 

Für  roUen,  Air  ftollen^ 
in  der  midde  en  dikfak 
roa  roa,  bat  es  datf 
Roebh.  93. 

69.    WANNE.      ... 

Waii  iek  el  di  nenne, 
wan  dia  el  woal  kenn*,    * 
wan  dia  kein,  nar  Ms, 
wärftn  wieten,  bat  et  es. 
Im   od.  gewdhnlieh   wan,    m.,  feiten  wie    in   nr.  73 
wanne^  f. 

70.  wannbmOhij). 

* 

Ik  pioOe,  ik  byte,  ik  dryte  on  Tehyte. 
71.    WANNEMÜHLE. 

Äditen  friel'  fe,  ftoren  drit  fe. 

72.     WIEGE. 

Riiierit  biät  Uuf  edrisegen , 
drieget  nin  kein  ISof  mser, 
drieget  lyf  un  ßlile. 

7S.    ZIEHBRUNNEN  (PÜT). 
ik  weit  waat,  dat  kämme  mal  'ner  iOiuine  bedecken 
Qod  k6nl  doch  kaine  fiewea  IpiMi  pifirre  Ireeken. 


II      »u. 


.'.  I    ;.  •*! 
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t4.    ZWEI« 
fiw  biereo  baogen,  ,.   .    ,  j 

drai  Aadepleo  geogea»  .. , 
jUderäin  oAm  fik  äifl'^         ,  : 
biafiel  bliewen  haogen? 
JäideräiD  hielt  ein  ßadetit.  * 

Simr.  457. 

75.    ZWEI. 

Ed  jgi|.i]8  kilt,  en  half  kalf ,  en  fairdel  ^alf.  .buM 
fchvSJsen  (beine)  hiäl  de  bäoe? 

*Hiät  de  bftoe'  wird  fo  rafch  and  leife  gefprochen, 
daß  der  hörer  aaf  «fit  der  «^iie'^  deükt. 

• .    ■     •  ( 
76. 

:■    ■  i 

Gaen  dach  it  bannerl  gUh\  -^  WM  ül^er  noch  ens 
Tu  fiel  weren  an  half  fo  fiel  on  en  fftirdfll  fii:  M«.  dan 
wieren  't  äirfi  bannert. 

In  einer  zeit,  wo  dierec^enkunfi  anferer  baaem  fich 
durch  die  redensart  ^dai  gäU  in  da  Imüeke  =  das  ifi  mir 
10  daokel  und  zu  hoch'  kanBseiahaiäte.|  gingen  folche  re- 
chenanfgaben  als  rUthfol  am. .. 


77. 


•ii 


Hüppelken  püppelken  op  fiinem  bttiae, 

fint  draihunnert  fchoape  aiUina^ 

fint  ok  alle.lyke  fwarU 

roa  du  es,  bat  es  dat? 
Eine  löfung  ward  mir  nicht   aberliefert,     hüppelken 
pttppelken  fcheint  der  'hinkmde  boUf  iMKlidie:lflO  fchwar- 
zen  fchafe  feine  300  fchwarzged rockten  werkeltage« 

78.    NECKRÄTHSEL 
Räi  —  kon  —  dat 
lam  —  fielt  —  dat 
hAs  —  kaol  —  at 
frao  —  moan  — -  at 
maii  —  appei  ^—  at% 
roat  mkf  k  b^ren^  bat  es  dai? 
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Wie  Ue?  das.kik,''!»  fcooiiiit'in  boforer«  Mottdartdev^ 
dat  ethic,  noch  häufig  vor. 


1  I  ■  I 


79. 


Haage  klom  ik^ '- 

fiewen  tobiMige  faul  :ik|  ...j 

eo  daaen  was.d^rky* 
Bei  diefem  räthfel  i?ard  aogßgebeDi  es  bedeute  ein 
vogelnefi  in  einem  aufgefteckten  pferdekopfe.  .  qnlängß  ftand 
aof  eineiD  pfabl  im  bofe  eines  baaern  m  WeOig  ein  pfer- 
d^kepf,  worin  ebeefallfi  ein  vogei  geniftet  hatle.  des  aof«^ 
Hecken  von  pferde  und  rip4erbäoptern ,  .  als  nachwucbai 
keidnifcber  fiUe,  reicht  bei  uns*  und  im  BergiTchen  bis  ine 
Uaifende  )abf hundert    vgl.  Grim«!  n^yfch,  p«  41  f»»  624  ff. 

80. 

JSiü  arner  fftnder  f^gte  yjom  galgen*)  herab: 
Hauge  ftont  ik, 
.  fiewen  lebändige  fanl  ik. 
en  dänen  was  derhy. 
it.  baren,  Joönt  U  ^  roaeo,   . 
könt  it  iok  derran  a^ken  'o  broaßUj 

■ 

.  1^^  jl  ei  Qit  denken,    . 
maüt  it  my  'et  liswen  fchenken. 
Er  hatte   oben  ei<^  .neft.mat   fieben  jungen  in  einem 
totenkopfe  gefunden. 
Simn  463. 

81. 

Ein  junge,  der  hingerichtet  werden  falUe,  giib  fernen 
richten  folgendes  räthfel  auf. 

En  ungebuaren  kwik-kwak, 
dat  hange  unner  'aar  äike  fftt, 
nit  op  der  «reu .. 
nit  unner  der  sren. 

roai  mal,  b®rens/bat  fal  derint  wsren? 
Angeblich  ein    nngebornes  ferkel,   welches  in.  einem 

')  Zu  diefer  fiUe  vgl.  RV.  1964  iL  B.  Waidu  verl.  fohn  86». 
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korbe  niii.«vde  an  die  eieke  f^Ungi  war«    teile  3  and  4 
fcheinen  anrichtig. 
Vergl.  Simr.  460. 

82. 

Doa  din  noch  liowedlss  an  ok  ik, 

da  häfla  gaerne  hatmi; 

nio'bttfia  dlot  nn  hiäs  mi, 

an  iek  mot  iliärwen,  bat  helpet  et  dj! 
Ein  Jäger  hatte  lange  nach  einem  goldfink  getrachtet, 
aber  der  vogel  war  ihm  zu  klug  gewefen.  ntin  gefehak 
es,  daß  der  jäger  veranglttckte  and  fein  ieichnam  im  walde 
▼erfaalte.  im  fchädel  fammelte  lieh  regenwaffer.  der 
goldfink  flog  aof  den  rand  deffelben,  am  za  trinken,  aber 
der  fchädel  fchlog  am  and  fing  ihn.  da  fagle  der  vogel 
obige  Worte.    Simr.  470. 

83.  Bio  fiel  aier  Mt  de  ryfe  Goltat  nöchtem?  — 
man  äint.  —    Simrock  284. 

84.  Wesker  piärt  fttht  ächter  fo  gaet  as  Asr!  — 
de  blinne.  —    Simr.  322. 

85.  Bo  mAket  et  de  bioren,  wan  fe  de  bilkfe  op  bei- 
den knaien  kapot  het?  ^-  fe  legget  äineo  holten  (fchen- 
kel)  ttäwer  den  annem,  an  oppet  bttäwerfte  knai  fettet  le 
den  bäirkrtms. 

86.  Bai  hiät  den  befien  glaawen?  —  dai  am  mSt- 
Ben  gebaarget  krit. 

87.  Bat  es  'et  klöärBe  in  der  kiärke  ?  —  de  dr&ppel, 
da  den  allen  wywern  an  der  nftfe  fittet?  —  Simr.  393. 

88.  Bat  es  'et  dryfteBe  in  der  kiärke?  —  de  flaige, 
da  *me  pApen  op  de  näfe  drit.  —    Stmr.  391. 

89.  Weske  fläis  fmftket  am  heften  ?  —  'l  flSaflais,  de 
wywer  lecket  de  finger  derna.  —  Simr.  221. 

90.  Brttm  kyket  fik  de  hftfe  ttro^  wan  de  rniens  äch- 
ter iäm  fint?  —  wil  atte  (daß  er)  (üär  der  foet  niene  Sa- 
gen hiät.  —  Simr.  157. 

91.  Brfim  keert  de  katte  iäre  faet  nä  'me  fair,  wan 
fe  fik  wiärmet?  —  fe  wäit,  dat  iotem  fair  niene  maife 
kaemet. 
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92.  Bai.  08  fdir  'n  ODDerfth^it  ffin^ew'er  KArite  an 
»er  fliDte?  —  met  der  harke  taiht  me  nä  fik,  met'40t  fliat^ 
fchat  me  fan- lik*         '    •  '  .  .  ..i  < 

9L  Bo  fehiTwet  me  YtA  mei'äiiMmnbiiakM^dD?  — 
me  mAket  'ne  y  od  fettet  'b  fak  darby;     ^       ~  V  iv  .;•  in 

94.  Weske  fftib  es  et  befte?  ^  ide^ymen;-^  haut 
(braachl)  me  mfio  äiamal  in  te  deoeo  (sc.  weaa-fie  fehwäribeD). 

96.  Bat  fllfirD  oonerfebilit  as  'tüskea  ^me  jiBgier  od 
'me  roggeobalme?  —  de  ja^er  tat  üirft,  däo  febüt  be'$  de 
halm  fchät  äirfl,  dan  lal  he.  .';   >     {     ^ 

96.  Hofiel  fläie  gat  oppen  fehtopeir>  ^  kaine;  fe 
fpringet  dar  iat.  =n     Simr.  S'i. 

97.  Wan  hiät  de  maät  den  mäOad  TchAm  tSfohea 
den  beinen?  «^  wan  fe  de  kai  melket,    geg.  v.-Lttdeafch. 

98.  Ba  flät  me  den  nAgel  im  hiafe  te  äirft  hen?  — 
oppeo  kop. 

99.  Brttm  es  'n  hänen,  nit  'ne  henne  oppem  kiärk- 
tawnet  —  wii  at  de  kOfleEMsde  aier  hMen  m^h  (müßte). 

100.  Brttan  knypet  de  bflne  fine  äagen  iaa;  wanna 
kraigenwelT —  wil  'efine  Ifikfe  fan  hinten  kan»*«-ftimb26Bb 

101.  Bat  gftit  noch  richtiger  ak  'ae  iort—  de  lins, 
da  galt  oppen  boar,  —  Simr.  2äSL  -     '    -    --<  < 

102.  Ba  wyt  ISipet  de  htfe  m  danbfärdi?  —  bitte 
(bis  er)  in  der  midde  es.  «^    Sibir.  1S9.'  < 

103.  Ba  glyket  lik  de  Vywer  nn  de  gäiCi  am  mäiften 
iaT  —  et  es  alles  gaet  an  iSne  bit  oppef  mi«L 

104.  Bl  hi8t  de  fuege  'ei  hefte  fläiak  AttanT  —  äch- 
ter den  oaren.  —    Simr.  263.  •  '  /  a  < 

103.  Waonser  kuamt  biäreU  aal  dtt>binflin?  —  wan 
'd  pnckeligen  innen  grdwen  ßllt.  — ^Simr.  S5V. 

196.  Bat  es  f&äm  nnnerfchfitt  taskeo'ttie  rnien  nn 
'me  baakdräcker?  —  de  raie  drücket  ttirft^  dan  fettet  'e; 
de  baakdrücker  fettet  äirft,  dan  drücket  'e^ 

Drücken  and  drucken  ift  niederd.  drücken,  prät.  drachte. 

107.  Wannsr  krit  de  hftfe  täapyne?  — ^  wan  de  rniens 
'ne  bytet  —    Simr.  214. 

106.  Kaifer  Kftrel  fin  rnieken  bat  badde  dat  fdär 
hoar?  —  raienhoar. 

13' 
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109.  Bai  gäk  oppam  koppe  id  de  kiirice?  —  de 
fcbaunageh 

110.  Bat  mAket  de  Tchao?  c—    fchlnflko« 

IIL  Wen  .de  raie  (der  ficbier  es,  b£  Jäipet  A%  hiSe 
den  fdsr?  =    füär  deioa  Siarte; 

il2. :  Wanmer  l&ipel  de  Mfe  öMwer  de  mfiiAeft  lU- 
kert  ^  wBone  ttfiwer  en  Ooppelfelt  (eilet.  ^^    Simr.  433. 

113.  Ba  fftke  heddi  iu  al  den  boart  affokoytn  loa- 
ten?  -^.QiJlD  IUqib&I;  temoa  fit.  ßoppeln  der  Ane  wififea. — 
Simr.  179. 

114.  Ba  drisyel  Aewea  biämel  de  fliärte?  —   onpdr« 

115.  Wannar  mAket  de  kao  'n  lantfcbftden?  —  wan 
fe  lot  wftiler  fchit  —    Simr.  357. 

Ifarlobn,  FR.  WQESTB. 


•• 


EINIGES  ÜBER  DEN  WILDEN  MAJS1S. 

Die  £age  rott  wilden  aanii  tnaO  ia  tiefes  altertlMrai 
iarttokreichen.  fcfaon  in  HarlroaoD's  Iwein  begegnet  uns 
ein  wiifder  mann. 

'ftn  mennefchlicii  bilde 

was  anders  barie  wilde.  » 

er  was  eim  M^re  geliob, 

michel  onde  als  eislich 

da%  ez  nieaie«  wel  geloubei.  ' 

2Wäre  ime  was  std  biMibet 

gro«zer  danne  eim'  Are. 

ez'bete  der  gebftre 

ein  ragendes  här  rnoz?ar: 

daz  was  im  vaft  unde  gar 

¥ärwalken  sao  der  fwarte 

an  hoabet  nnde  an  barte, 

fln  aiititttze  wd  eilen  breit 

mit  grteen  ranzen  beleit. 

oncb  wAren  ime  dio  drea 

als  eime  walttdren 

vermieset  ae  wftre 

mit  fpannelangeme  häre, 
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breil  alfami  ein 

dem  oDgeTttegen  mamie 

wAren  grasen  ande  bri 

laoc  rftch  nede  grA; 

dio  Dafe  als  eim  ohles  grAt 

kon,  wll»  Diender  Mtft; 

dai  aotläie  dArre,  viaob; 

(oawf  wie  eisUcher  faebl) 

dia  OQgea  röt,  lomfar,  * 

der  mont  hfti  ime  gar 

b^dentbalp  der  wangen.. 

mit  wtte  beTaogen« 

er  was  Aariie  geaan, 

als  ein  aber,  oifat  «Is  eio  man 

Aserhalp'dea  mondes  Ittr 

ragteo  ff  im  ber  vllr, 

lanc,  fcbarpfi  fröi*^  breit« 

im  was  das  boobet  geleit 

das  ime  fla  rAhes  kionebein 

gewabfen  zao  ixm  brfSAen^tehtiu, 

fla  rilke  was  im  ftf  gesogen , 

boveriibl'  arid  üz  gebeg ea^ 

er  trooe  an  feltfadDfa  claH; 

fuo6  kmie  bat  er  An  gtleiA: 

die  beter  in  njawien  fkmden 

iwein  lieren  abe  geCshündeni 

er  traoc  ein  knlbei  als6  grfts 

das  micb  dA  bt  im  yerdröa. 

(V.  425—470). 
In  den  folgenden  verfeo  wird  er  als  bttler  wilder 
Ihiere,  wifende  nnd  orrinder,  dargefielU,  die  nnfem  des 
vimderbaren  bmnnens  weiden,  in  ki^nig  Lawin  begegnen 
Hildebrand  nnd  Dieüieb  dinees  wilden  manne  (i70--'41O), 
Wiml  Ton  Gravenberc  fcbildert  nns  ein  wiUes  weit  in  fibn« 
lieber  weife,  wie  nns  Harlasann  den  waldmana  seiebnete. 

Nn  was  bl  im  ein  holer  fteio 

üz  den  bol  faeh  ev  ein 

Wip  gegen  im  lonfte  dar: 
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dio  was  in  ei««r  Tarwe  gar 
fwarz,  rüch  ak  ein  :ber. 
▼il  grAzia  fcUoena  was  dar 
and  gnot  gebaecde  tiare: 
wand  fi.was  «ngahiara. 
ir  hAr  enpflpohtdn  unde  lanc 
letal  in  ir  bao|^  ez  fwaoe. 
ir  honbet  grdi«  ir.  nafa  flaeb. 
daz  wfp  üz  gidser  nahe  faah 
als  zw6  kerzen  brannen  d&. 
ir  brft  lanc  nnde  grA; 
gröze  zene,   wtten  mnnt 
fi  Mi:  ören  als  ei»  bnnt, 
dia  biengen  nidar  fpanne  breiC 
der  rücke  was  ir  4f  gebogen: 
da  engegen  ein  bover  Az. gezogen 
ob  dem  herzen  ak  ein  bnot. 


ir  brIbBe  nider  Ueiigan: 

di  flten  fi  beriengen 

geltcb  zwei»  grOzen  tafeben  dl* 

als  ein  grtfe  bM  fi  klA 

an  den  viag^rn  allen« 

rftte  und  Kode  ballen, 

die  man  an  (cboanen  fronwaa  lihi, 

icb  waene  dern  hU  fi  nibt: 

fie  wArenr  ir  berte  als  einem  bera« 

fwen  fi  ir  minne  folde  wern, 

daz  waere  ein  TArez  trAten» 

(Wigalois  brsgben  ¥.  Pfeiffer  f.  162). 
In  den  mSroben  Ton  Sammer,  in  den  kinder  nnd  baos« 
mSrchen  Ton  Grimm ,  mid  in  Paniers  beilrigen  begegnet 
nns  der  wilde  mann  wieder«  am  bäofigften  kommt  diefe 
mytbifcbe  perfon  in  den  mttrehen  und  fagen  meines  bei- 
matblandes  Tor.  iob  iheilte  erft  unlängft  in  diefer  leit- 
fchrift  ein  märcben  mit,  in  dem  der  wilde  mann  unverkenn- 
bare fpnren  des  Donar  an  fieb  trägt,     in  andern  märcben 
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tritt  er  qds  als  rifllBtthafter  waldmann  entg^geo,  der  mittan 
in  ferfte  haaß  and  verirrle  kiader  freßen  will,  das  wilde  waib 
ifi  gawöholiah  mildheniger  ood  rellet  das  geäDgftigte  kind. 
Dach  eioer  fage  aus  Langtaofers  trag  der  wilde  mann  ei- 
nen Iwt  mil  breilen  herabbäogenden  krampen  and  haafte 
QBler  aiaeoi  'hohIeD  ftdne',  deo  asan  noch  den  Wildea«- 
naiiDftein  heißt,  fcbweigend  faß  der  wilde  unter  dem 
Beine  nad  fah  die  vorilbergeheoden  leate  fiarr  an.  wenn  es 
regnete  oder  fchneite  fah  er  feelenTergattgt  aas,  wenn  aber 
die  fonne  fehlen  nnd  es  warm  machte,  hüllte  er  fich  in 
feinen  zottigen  mantel  nnd  tltterte  vor  froft.  einmal  ging 
er  ins  Haopithal  (Vintfchgau)  hinaus  und  fand  einen  fnhr» 
nuinn,  deffen  wagen  im  kote  ßecken  geblieben  war.  der 
wiUe  mann  xog  den  wagen  ans  dem  kote.  da  fluchte 
nodh  der  fuhrmann  zum  danke,  dies  Terdroß  dem  wilden 
mann,  der  weiter  ging  nnd  fich  feither  nie  mehr  fehen  ließ, 

—  ein  ebaraeteriflifcher  zog  fttr  wilde  männer  i(t  der,  daß 
lle  die  witlernng  Ton  vornherein  wiffen.  fie  fagen  den  banern, 
wann  fie  anbaoen,  fäen  und  ärnten  follen.  fo  lange  der 
baser  dem  rathe  des  wilden  mannes  folge  leiftet,  geht  fein 
hanswefen  gnt  glaubt  er  aber  einmal,  er  fei  kittger  als 
der  waldmann,  nnd  beftellt  er  fein  feld  froher,  fo  mißglückt 
die  faat,  der  beleidigte  wilde  mann  zieht  in  zokonft  fich 
awllek  und  die  wirthfohaft  der  banern  nimmt  ein  übles 
ende*  fagen  diefer  art  find  in  ganz  Tirol  Terbreitet.  — 
manchmal  tritt  der  wilde  mann  als  riefe  auf  und  führt 
einen  banm  odar  einen  mächtigen  balken.  nach  einer 
Paffeier  fage  kamen  aof  einem  bei^e  disr  wilde  mann  und 
ein  wildes  weib  zor  knrzweile  zofammen.  letzte  hieß  ron 
ihren  langen  fehlaffen  brüften  *Langtttltin'.  man  fleht  beot- 
zatage  noch  einen  mmpf,  wo  der  bäum  des  wilden  man- 
nes lag,  nnd  ebento  ilt  dort  eine  Vertiefung  in  dem  felfen, 
wo  die  Langtttltin  und  der  wilde  mann  faßen  oder  lagen. 

—  wie  lebhaft  der  glaube  des  Volkes  an  den  wilden  mann 
war,  bezeigt  dies,  daß  bürge,  gründe  nnd  wirthshäafer  nach 
dem  wilden  manne  benannt  wurden,  letztere  führen  nicht 
aar  in  Tirol  diefen  namen  oft,  fondern  anch  in  Oefterreich 
nnd  Steiennark  kommen  gafthöfe  'zum  wilden  manne'  vor. 
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der  wilde  mano  wird  aaf  ftllera  bildern  grbOf  gast  be* 
baart  und  kUßlicheoifpeGditea  dargeflelit  -ta  Mnat  wedk*- 
teo  biUt  er  eioeo  baaniftaiiiiii  a|a  flwck  oder; eine  keale. 
an  wiribftbaoCe  «dm  fabwaraao  adÜSF.ia  Biiieo-  bat' dar 
wilde  aiaaD  drei  kOpfe«  io  neoerer  seit  wirdiar.ah  eis 
riefeDbaftar,  baamftarkar  mann,  dargeftallt,  der  kaia  klaid 
Irifigt  und  aacb  nicbt  aiil  atotiaa  Marwaebfea  lOL  faiaa 
fchamtheile  find  dnrob  eineo  blätterkraoi  TeiUlIk«  b»- 
merkeaawerlb  iQ  das  wilde  aiaaafpiel,.daa  frttber  laBlfcb* 
lande,  in  UUea  und  in  VintCcbgaa  aUjäbrikk  anfgefüfart 
wurde*  die  alte  kindamagd  Anna  TCebth  eraäblle  mir  vor 
vielen  jabred  folgendes  ttbier  daa  wildemännf piel  ^  wie  ea 
in  Marliag  bei  Heran  gegeben  wurde,  amunfinnigeo  don^ 
nerfiag  (dem  .donnerftag  vor  dam  fafofaiBg)  kamen  auf  dam 
dorfplaUa  die  fcbolmädcben  '  faUiek  .gekleidet.  loCamoian. 
fie  tragen  weiße  fobiraeB,  und  tiedaihauban.'  iwian»  alla 
▼erfflimmelt  waren,  gingen  Ae  in.  den  wald  n^egen  fankl  Fe- 
lix binaof»  in  dem  eine  bfibka  war;  .  dortfocbtai:  fe.riaeb 
dem  wilden  ma«oe».  bia.ifia  ibn.faAdeki.  daa  gefoebtalah 
gar  wild  ana«  fein  ganaef  kleid  beftand:  nmHanabliombairt 
and.baaren.  fein  gefiebl' war  mit  batt  n^d  mmomifö  ttber- 
deckt,  daß  man  nur  die  adgenMftib.  alsbbmook  führte. er 
ketten  von  fobneekenlobalen,  die  l«Bl:rafleHeii,  wenti  er 
anffpraog  oder  fich  Caaft  fial'k  ba^egto«  -  in  iCeiner*  rdcblaB 
führte  er  eineix  jungen  bäum  ahißatt  desiftockesi  od^r  wilda 
mann  hatte  immer  «wdk.jongev  die.  ebeni  fa.w<e<4br'vatar 
gekleidet  waren  ond  aua  der  böUe  hecadagebolt  werden 
mußten*  diefe  waten,  gar  munter  und  Cabeniwie  iffeben 
aoa.  wenn  der  alte  einen  unanafpreoUicbaa  artaballeD 
lieft,  lachten. die  kleinen  und  Cagtenc  hüiif  b6rt,.der  vater 
hat  den  athem  in  die  bofen  g'laffen'.  *<-  wenn  man  aller 
drei  babbafl  war,  wurden  fie  von  den  fingenden  mädchen 
mit  rothen  (eidenb&ndern  gebunden  und  ina  dorf  gef&brt, 
wo  der  wilde  mann  allerlei  fpAAe  machte«  Xehließlieb 
worden  Ilmmtliehe  kinder  ond  die  drei  wilden,  mit  waiiv, 
brot,  käfe  ond  obil  bewirtbet 

Das  fpiel  wurde  anter  kailer  JoCaCi  ragiemngj  die  dem 
Volke  die  beAen  allen  freuden  vergiUte  oder  nahm,  abga»* 
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Bellt  ich  forfcbte  oft  oaeb  dem  tette  des  fpieles,  doch 
rergebens.  yielleicbt  wardea  auch  die«  iezCe ,  die  an  der» 
ben  wiUen  reich  'geirefe«  fein  follen,  «nfgefangen  and  ver- 
tilgt. Tor  einem  jähre :  erfahr  ich,  daA  daa  wildemannfpiel 
noch  im  labre  1929  in  Bnrgeis,  in  Vintfohgau  gegeben 
verde,  neue  hoffoong  des  alten  text  lo-fiaden  bedeelte 
mich,  nach  manchen  vergebKchen  fchritten,  den  ftext  am» 
lamitteln ,  wurde  e»dlieh  f on  wondarit  Thealle  in  Bor« 
geii  ein  maDofcript  aofgefanden  and  mir  zagefandt.  doch 
wie  fab  ich  meine  erwartong  getänfcbt.  dies  wildemann- 
fpiel ilk  die  langweiliglto  allegorie>  die  man  ficfa  denken 
kann,  vermathHcb  wollte*  dns  voik  >om  verbotenen  fpiele 
nicht  lalTen  and  ea  dichtete  einbalbgelebfter  feiebter  köpf 
diefea  mylleriom ,  das  vom  alteo  derbed  volkafp^iele  nichta 
ererbt  zo  haben  fchdni,  ala  den  qamen.  ich  will  hievon 
einen  knnen  annzog  geben« '->— 

Das  fpiel  eröffnet  ein  engel,   der  mit  deifa  Ihore  der 
glttckreligkeit  auftritt  and  dieih  drei  -andere  engel  fdlgen. 

1.  Engel:    diefea  thor  bildiät  hier  erhaben 

den  eintritt  zn  dem  ^ Ittik. 

2.  —        wer  da  wiU' eintritt  beben 

erbelle  feinen  bHcfc^ 

3.  —        er  darf  nicht  wilde  fein, 

4.  —        fonft  geht  er  darch  dies  thor  nicht  ^in.> 

non  treten  vier  banera  und  tiar .  bftoerlnnen  aef »  die  lieb 
mit  ackerwerkzengen  'ytoduzireo',.  eaebdem  fle  eiee  zeit 
lang  gearbeitet  und  das  glvkk  des  landl^bf^ns  gepriefon  ha- 
ben, treten  rtUgion^  iugeml  and  wffmfohafi  auf  and  for- 
dern die  landlen^e  anf  fich  der  bttdang  zn  befleiltigen,  der 
*rohen  Wildheit'  %n  eotfagen.    alle  drei  flogen: 

laUt  uns  brilder,  darum  eilet, 

wilde  fachen  fey  unfer  ziel, 

laßt  uns  aber  nicht  verweilen, 

menfcbewol  gilt  wartich  viel/ 
aater  mofik  sieben  3  lehrer  und  volk  ab,  wilde  zu  focheo» 
bald  kommen  jfie  aiit  der  kende  zurück,  daU  fie  einen  wil- 
den gefunden  haben,  der  mit  feinen  zwei  jongen  vorgeiilhrt 
vird.    ab.  der  waldmano  die  fcbönen  fraueo  ficht,  ruft  er s 
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he^    beda  ihr  firatteo, 
was  wollt  flur  na  hier? 
ihr  raiuiUt  ja  wie  die  katseo, 
was  woUi  ihr  von  mir? 
die  lehrer  erliiären  ihm,    fie  wollten  ihn  ans  der  Wildheit 
<ar  bildong  fdhren  und  ihn  glöeklicb  machen,     der  wald* 
mann    merkt  nicht  anf  ihre  Worte,  fondern  betrachtet  nur 
das  zahlreiche  yolk  und  die  landleate  mit  ihren  gerStben. 
'beym  dunder,  da  iOs  heini  voll  leut  und  voll  fachen, 
da  maß  i  a  mal  z'  erften  aus  voller  gofobe  lachen, 
mei  fagt  mir,  was  thiets  mit  eure  baggen  and  fteefcen  ? 
mir  kömmt's  für,  als  wellt  ihr  die  flaigen  derfchrecken'. 
die  baoern  beantworten  fein^  frage«     der  wilde  Cehüttelt 
aber  den  köpf  und  fpricht: 
geht  heim  mit  die  baggen,  das  fag  i  enk  Aill, 
die  erd  thut  wegen  enker  grad  döcht,  was  lie  will, 
aber  da  kann  i  mi  nit  g'nnag  derfchaaeo, 
was  fein  denn  dös  da  filr  lUdtifche  freuen? 
religion,  tngend  and  wiflbnfcbaft  üreten  ihm  näher,  beant* 
Worten  ihm  in  reinem  dentfcb  feine  rohen  fragen  und  ge- 
winnen ihn  für  fich.      dann  erfcbeiaen  aoch  die  lefekonO, 
die  fchreibekanQ',  die  rechenkaoft,  oatarlebre,  geographie, 
mufik    and   geben   über  fich   dem  wilden   aaffcbloß.     fo 
fpricht  z.  b.  die  natnrlehre: 

'komm  her ,  freand ,  Ich  will  dir  erzählen 

was  die  nalar  auch  alles  kann 

ohn  meinen  ralh  wirft  da  oft  fehlen, 

fiehft  manches  fär  gefpenfier  an. 

wer  ohne  mich  durcbläoft  die  weit, 

zu  dem  der  abergiauben  Och  gefeilt. 

fey  klag,  hör  meinen  Unterricht, 

der  weife,  kluge  raenfchen  zieht!'  — 
den  mäcbtigßen  eindruck  macht  die  mofik,  die  den  wilden 
fo  gefällt,  daß  fie  immer  in  ihrer  nähe  bleiben  wollen, 
zum  fchinffe  treten  dertod  und  enget  auf,  die  in  lang~ 
weiligen  reimen  aber  des  menfchen  ende  und  das  jenfeits 
dociren.  die  wilden  ziehen  endlich  mit  hilfe  der  tagend, 
religion  nnd  wiffenfchalt  das  kleid  der  Wildheit  aus  and 
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geheo  iD  weißen  kleidern  darobs  ibor  der  gittektBligkeil 
eie.  den  febluß  bildet  ein  lied»  das  das  feft,  aU  ein  kin«* 
derfeft  beieiobnet,  die  freade  der  fcbaljogend  ansdröckt 
nid  mit  den  reiasen  foblielU: 

beote  maß  man  Crende  beben , 

muntre  knaben» 

beule  feid  nur  alle  frob, 

filtern,  lebrer  wollens  Co. 

« 

in  der  küche,  in  dem  keller^ 
anf  dem  teller 

muffen  bftbner»  würße;  wein 
muß  im  krag  .and  glafö  fein. 

die  uns  diefe  freade  geben, 

follei^  leben; 

unfre  filtern  trinket  zu, 

unfre  lebrer  1  )a  bui  jali 
ios  d«B  gegebenen  gebt  lur  genüge   bervor,    daß  dies 
vflde  mannfpiel   weder  poetifcben  wertb  noch  mylhifcben 
gsbalt.  befiut. 


PERAHTA  IN  TIROL. 

SeboD  VinÜer  fcbreibt  in  feiner  *tagendblame: 
'and  etleicb  glauben  an  die  frawn, 
die  do  haiffeni  Precht  mit  der  eymnem  nasJ 

Der  glaube,  der  am  beginne  des  15.  jabrhunderts  in 
Tirel  berrfcbte  und  den  ernllen  dicbler  lur  rOge  yeran- 
Isßte,  ift  noeb  febr  bfiufig  verbreitet,  denn  keine  mytbi« 
fcbe  perfilnlicbkeit  ift  in  unfern  bergen  fo  allgemein  be- 
kannt, (o  Tolkstbömlicb,  lebt  im  Gedficbtniffe  der  aipen<* 
ßhne  fo  frifcb  und  ausdauernd,  wie  Percbte  oder  Precbte, 
freilicb  ift  die  Tiroler  Percbta  nicbt  mebr  die  ftrablende, 
gliaieade  gdttin,  fondem  ein  altes,  nnanfebniicbes  Weib- 
chen, freilieb  ift  fie  nicbt  reieb  an  fcbönbeit  ond  anmutb, 
foadeni   abftoßend    dnreb  ibr  ronxeliges  gefiobt  und  tbr 
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Terwähifloll^s  iiißer«.  aber  anter  den  enUteHteo  äoßera 
läik  fioh  die  göltio  doeh  nicht  verkennen,  iie  bat  nur  Aie 
gefleit^  nkhl  ihr  ^efen  gelndert  unter  der  hülle  dee^  al- 
ters blüht  die  gottheit  in  fortwährender  ]«gend;  was  idi 
über  Perchte  bisher  erfahren  kannte,  hildei  den  Inhalt  fol- 
gender Zeilen,  der  glaube  an  Perchte  lA  über  das  Inathal, 
Wippthal,  Piifierthal .  und  Eifakthal  inerbrettet.  in  den  ne- 
benthälern  des  Inngebietes  kommt  er  tot  mit  ausnähme 
von  Oetzthal.  Im  Etfchthale  finden  fich*  einige,  doch  nur 
wenige  und  fehr  yerwifchte  fpuMn  von  der  Perchta.  — 
allgemein  (teilt  man  fich  die  Perchta  als  «ia  kleines  altes* 
Weibchen  vor,  ihre  engen  find  fehr  giintend  nnd  klag, 
ihre  nafe  ift  groß  ubd  gekrümmt*  ihre  haare  find  ange- 
ordnet nnd  ungekämmt,  ihr  anzug  iltzerriffen  nnd  zerfetzt 
deßhalb  die  in  g»z  Tirol  fprich wörtlichen  redensarten: 
'du  Perchte,  du  bift  eine  rechte  Perchte,  du  fiehfi  aas  wie 
die  (oder  eine)  Perchte'  für  ong^kimmte  mMchen  mit  zer- 
rüttetem aozuge.  den  langen  zerlumpt»»  kitlel  trigt  fie 
mit'  einem  holeUüppel  auf  einer  feite  binaof^ehürttt  fie 
geht  in  den  zwölften  um,  befondera  am  fbnften  jänner 
abends  und  muftert  die  fpinnräder  in  den  hfidfom.'  den 
mägden,  die  vor  den  weihnachtsfeiertagen  ihren  rocken 
fertig  gefponnen  haben,  ift  fie  hold,  den  unfleißigen  that 
fie  manche  tücke  und  affrrWtlet  jbnen  die  flfic^s-  und  werg- 
wocken.  daher  heißt  es  in  Nord-  und  Südtirol  von  einem 
arg  verwickelten  wocken:  '(fal  niftet  die;  Perchte  darin' 
oder  'darüber  ift  die  Perchte  gekommen/  fie  zeigt  fich 
darib.als  freandin,  vofßehi^rin.  und  überwacberin  des  fpin- 
■ens  .d.  h.  der  weiblichen  faAosarbeit.  oft  lA  fie  von  vie- 
len kleinen  kindern  begleitet,  die  dem  alten  mültereben 
nachgehen,  wie  die  köchlein  der  henne.  ßflers  bemerkte 
m«fe>  daß  ein  Und  nicht  recht  nachkam  und  traarig  hinter 
de»  atnge  zurQckblieb.  das  kam  daher,  daß  es  etwas  cbrifem 
oder  tanfwaffer  bekommen  halte,  dieter  bedeatungsvoUe 
zng  kommt  in  vielen  fagen  vor.  nur  angeiaofte,  demohri- 
ftenthurae  nicht  einverleibte  kinder  können  der  heid«  göt- 
tin  folgen,  andere,  die  mit  dem  geweihten  öle  oder  wnffer 
berührt  find,   bleiben  hinter  ihr  zorUcki  —  wihread  die 
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geUoAeo  kinder  gar  :oichC  folgen,  der  di4tk0«ig«t»g  beißt 
Id  einigen  ortfchaften  i.  b.  Paßerthals  noch  Perehteotagi«; 
lo  dielem  thale  »Dd  in« Alpbach ^)  warQs  am  dreikö- 
oigsabend  fiUe,  daa  übriggeiriiebeae  tom  nachteffen  (im 
Pafterthale  yorzüglich  krapfen)  auf  dem  uTcbe  Rehen  ^c« 
laffeo.  wenn  es  im  baafe  ftill  and  die  leute  2ur  ruhe  wa- 
ren, kam  die  Perchte,  als  ein  fieineltes  miitterlein,  mil  den 
kindern  und  aß  von  den  fpeifeii.  Vorwilelge  leote,  dle'fioh 
m  den  Anben  verbargen,  um  die  Perchte  tn  teheti,  wür^ 
den,  nach  der  Tage,  oft  mit  blindheit  auf  jiihvesMft  bellraft. 
in  diefem  auffetzen  der  fpeifen  haben  fleh  noch  refte  des 
alten  opfers  für  Perahta  erhalten,  fragt  man  das  volk, 
wer  die  Perchte  gewefen  ift ,  fo  erhält  man  fehr  oft  d?e 
antwort:  'die  frau  de9  Pilatus',  hier  tritt  uns  Pilatus  ^  der 
in  der  fagenwelt  eine  bedeutfame  rolle  fpielt,  auch  als 
mjthifcbe  perfon  entgegen,  auf  Perchte  bezügliche  fageb 
werde  ich  in  den  Volksiiberlieferungen  aus  Ttrol  miltheiieii. 
das  Perchfel-fpringen  oder  laufen  findet  fich  bei  Lienz  im 
Pafierthal,  wo  das  anderweitfge^fchemea^'oder  huttlen- 
laufen'  befagCen  namen  führt.,  mit  demPtomehtellaufen  nicht 
so  verwechfeln  ift*  das  Perchtefpiel,  das  früher  auch  in  und 
am  Lienz  im  Fafcbing  vorkam,  inib  aber  verboten  Ifl. 
'das  war  gar  ein  großes,  fehdnes  Ipiel  nnd  wol  fechztg 
leate  fpielten  mit.  da  mußten  wilde  und  /cA^e^Perobtelli 
fein.'  jene  waren  den  menfchen  feind,  diefe  waren  gar 
herrlich  aii|[eWl  {aog^eidel)  und- den  meofcbeii  hold.  — 
aof  dies  fpiel  bezügliches  Toll  fpäler  folgen. 


NACHTRX.GLICHES  ZU  PEUAHTA. 


I  ' 


Von  Lim  in  Oefterreieb  bis  gegen  Kufßein  geht  von 
frao  Perih  oder  der  weißen  frau  die  fage,  daß  fie  nachts 
an  krenzwegen  den  Wanderern  oder  fchnittero,  wenn  diefe 
von  der  arbeit  heimkehren,  fich  zeige,  fie  nickt  ihnen 
frenndlich  mit  dem  köpfe  und  hält  ihnen  ein  fohwarzes 
lach  vor.     nimmt  der  fpäle  Wanderer  es  an,  dann  fttrbt  er 

e)  lo  Hepback  beißt  diefer  feitabend:  'gömacb labend*. 
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noch  in  damfelben  jähre,    fcblägt  er  aber  ein  kreai  ond 

Tpricht: 

*Per(H,  Ferth  übern  weg 

wirf«  fchwarie  l&chel  weg. 
oder: 

frau  Perth,    fran  Perth 

wirf  8  töchl  auf  die  erd/ 
fo  kehrt  glück  und  fegen  in  das  hans.  xeigt  fich  Perth  ia 
einem  flali,  dann  bricht  nater  dem  yieh  eine  krankfaeit  ans. 
deßhalb  foU  man  am  waipargisabend  vor  die  ftallthttre  2 
höher  in  form  eines  *fchiefen  kreuzes'  fteeken,  dann  kpumt 
Perth  nicht  hinein  und  das  vieh  bleibt  yerfchont  (en&hlt  nach 
der  mittheilung  einer  Salsburgerin).  Perlh  ift  rchmutsig 
gekleidet  und  ihr  gewand  ift  gar  zerriffen.  fie  fucht  men- 
fcben  und  vieh  zu  fcbaden»  wenn  man  fie  erfchrecki  nad 
'gifcht'  macht»  dann  bittet  fie  ängftlicb  am  das  leben  und 
Terfpricht  jede  bitte:  nur  einem  *webermenfchen  will  fie 
nicht fchaden.'    man  kann  Pertha  vertreibeoi  wenn  man  ruft: 

'hoUa,  holla  mit  dem  haar 
morgen  ift  gefponnen  gar/  — 

Prade  bei  Jnnsbraek. 
wenn  dieß   nicht  eine   Terwechslong  too  feite  des  erzih* 
lers  ift,  wäre  es  ein  aeugoiß  mehr  für  die  Identität  der 
Pmia  and  Eolda. 

EINIGES  ÜBER  TATERMANN. 

Am  öfteßen  kommt  diefes  wort  in  Trimbergs  renner 
von  snerft  begegnet  im  abfchnicte  'Von  den  tiern  and 
von  irre  mazze'  die  ftelle  von  anmäßigen  trinkern: 

daz  fie  fitzenty  als  die  toren, 

vnd  einer  fiht  den  andern  an, 

als  hobolt  hero  iaiermann    v.  10275  etc. 
Trimberg  vergleicht  hier  das  ftupide  anglotzen  der  be(ran* 
kenen  mit  dem  kobolde  und  Tatermann,    im  abfchnitte  von 
der  heyden  abtgoten  heißt  es: 

abigote  als  ich  gelefen  han 

ioareti  abgole  vnd  tatermann 
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fle  heten  mool  vnd  rpraohen  nicht 
lie  het6o  aagen  vnd  gefaben  nicht  etc. 
Dach  meiner  ttbenengoiig  ift  der  finn  der  verfe  folgender: 
die  g<(tter  der  beiden  waren  nnr  leMofe,  obnmftchtige  blin- 
der, was  durch  die  folgenden  verfe  bezengt  wird,  nach 
dem  verfe  11525  fteht  die  anffchrffk;  das  iR  von  tater- 
mennelinen  vnd  von  tatermanneu/  die  folgenden  verfe 
lauten: 

got  mohte  wol  lachen,  mohle  ez  fin, 

fwen  fin  iatermenneiin 

fo  wunderlich  vf  erden  leben , 

das  zwei  gen  einander  ftreben, 

vod  felber  des  niht  wollen  enpem  etc. 
Trimberg  bekaadell  in  der  folge  die  verfchiedenen 
kanpffpiele  des  mitlelalters.  in  den  zuletzt  angefahrten 
verfeii  bezeichnet  er  die  fch wachen,  armfeligen  menfchlein 
mit  tatermennftolin.  —  Hankas  altböbmifche  gloffen  geben 
796  gitnlins  durch  kobolt,  und  unmittelbar  darauf  apiinus 
(alphinns  der  narr  im  fchachfpiel)  durch  iatrtnan.  Im  cod. 
pal.  341,  126e  heißt  es:  'einen  tatermann  malen',  und  im 
wachtelmire  140  'richtet  zuo  mit  den  futteren  die  tater«» 
manne.'  hier  werden  fchacbfignren  und  drahtpnppen  te«* 
lermann  genannt.  Simrock  ftthrt  in  feiner  mythologie  'ded 
faterwumm  und  kobold  'als  hausgeifter  und  die  bilder  der**- 
felben  (f.  478)  an  und  zwar  in  dem  abfchnttte,  worin  er 
ton  den  feuergeiftem  handelt,  nachdem  wir  die  nns  be- 
kannten (teilen,  worin  das  fragliche  Wort  floh  findet,  an^ 
geRlhrt  haben,  wollen  wir  zur  erklftmng  delfolben  ttberge- 
ken.  tattermann  kommt  von  iattem  her,  das  wie  SchmeU 
1er  in  feinem  wOrt.  I,  462  angiebt  'attern  vor  frofi,  vor 
furcht;  erfcbreeken'  ete.  bedeutet,  man  findet  es  im  tir«>- 
lifcben  volksmunde  noch  fehr  oft  nnd  hier  gilt  es  als  in^ 
(enßtum  von  zittern,  mit  dein  man  es  oft  verbunden  fin- 
det: 'fie  erzitterten  und  ertatterleo.'  manchmal  wird  es 
mit  /chnaiiem  (zähnklappern)  verbunden :  fie  tatterten  und 
fchnatterten  vor  kälte,  er-  oder  dertattern  heißt  heftig 
vor  fchrecken  erzittern,  'er  dertatterte,  als  ich  ihn  zur  rede 
(teilte.'  —  vgl.  Panzers  beitrage  II,  f.  532.  der  tatterer  oder 
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tatter  heißt  dftr  aiUerer^  auoh  fioUermTy  wefurchAmme. 
tatermann  ift  deiQoacb  ein  söUorader  m^ßßt  eio.  feiger,  oho- 
mächtiger  k^rl.  .4eßha)b  heißt  in  Bnwa^  ein  iiMrq)i4i«iM 
taterkt/ck  Qod  die  fch^oche  aof  dem  fßlde»  di^  dofch  ihr 
zittern  vögel  and,  haCen  fchre^ltt,  tatermatm*)*  «och  bei 
Trimberg   hat   tßtermofin   den    begriff  des    ol^nmücbtigenf 

• 

kraftlofen.  deßhalh  beteichnat  er  die  gStxeobilder,  deß- 
halb  die  fchwachen  menfchen  mit  dielem  worte.  der  in 
fich  krafllofe  narr  im  fcbachfpiele  pnd  der  dtahänann  flih- 
ren  denfelben  namen.  in  Tirol  kommt  aber  das  wort  ta- 
terroann  noch  in  einer:  aodero  bedei||ang  nnd  zwar  in  die- 
fer  am  hänfigßen  vor.  der  tatermaon  katexochen  ift  der 
gefleckte  falamaoder.  djes  thier  fährt,  den  namen  tater- 
mami  in  ganz  Tirol  ond  iß  Tür  den .  Volksglauben  nicht 
ohne  bedentuog*  der  tatermaon  gilt  als  Wetterprophet 
nur  wenn  der  regen  andaoei^ti  looi|imt  er  zum  vorfcheioe* 
der  fchon  alte  glaube,  daß  der  fahimander  nicht  verbrenne, 
fonderp  im  feuer  lebe.«  haftet  noch  am,tatarmaqoe»  wie 
der  falamander  nicht  nur  das  im  feuer  ausdauernde,  ja 
daffelbe  erlöfcheoda«  thier.**),,  fondero  auch  einen  feuer- 
geift**^)  bedeutet,  ebepfo  be;Eeichoet  der  iafermatm  dfSMbe 
nnd  Simrocks  deutong  i&.  gerechtfertigt  'fiA4.^t  Ihm  ja 
auch  gegenwärtig  falamanderbilder  an  alten  öfen  ua4  an 
alten  wälfcfaen  kaminep.  überdies  gilt  der  tatermaon  j^^te 
noch  als  ein  unheimliches  thier,  wie  die  kröte^,  und  dient 
zu  entzauberungeoy  wie  diefe^  fchwindet  einer  JLuii  der 
fnß,  fo  hänge  den  köpf  eines  tatermannes  d^n  kranken 
theile  an  —  und  er  wird  geuefei^/ift  ein  alter 


*)  Schon  PliDiu«  fcbreibt:  srcnt  falimandra-,  ammtfl  Iscerti  fi- 
gura,  stflilaiumi  nnnquam  niii  magni«  iiabribua,  provftoieot  et  am* 
riute  deficiens.  nat  bist  üb»  X,  8$, 

**)  Schon  PJinius:     buic  tantu«  rigor,  ut  ignem  tactu  reatingual, 
non  alio  modo,   quam  glacies  IIb.  X,  86. 
***)  Man  erinnere  fich  an  Fauft: 
verfchwind  in  flammen 
falamaniderl 

raufchend  tiieße  iufamnMn 
undene  etc* 
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'veoa  deine  Mchfe  ktinat»  tod  hUt  (d.  b,  diM  getroffen« 
wiJd  nicht  mehr  lildlel),  fo  lade  fie  bnd  gieb  auf  die  la- 
dang  ein  tatermanl  hiaein  ond  feUeU  in  die  luft,  dann 
wird  die  httefafe  wieder  (ödteo/  dies  glanben  und  rathen 
die  jagen 

IniVintfcbgaa  findet  fich  folgender  auf  den  tatennann 
bezAglicher  kinderreira»  der  nur  der  reit  ^einer  Ittsgern 
vergellaaen  geCchickte.  ift.' 

Hatennanly  tatermanl 

leich  miar  deina  hofen!  «- 

i  hon  (heb)  fie  nit«  i  hon  fie  nit^ 

fie  biogan  hin4era  aCao«' 
fekUafllich  maß  noch  bemerkt  werden»  daß  ai^h  bantge- 
ÜBcklB  gecenOtode  naeh  dem  tatermanne  benannt  verdeo, 
(a  gehvatteht   man  a.  b.  ron  bontfdieakigen   tikehelii  den 
aasdmdt:  dea  ift  ein  rechter  tatermiann  ^). 

Heran.  IGNAZ  VINZ.  ZiNGBRLB. 


,t 


DERRURURB). 

1>ie  Oentfche  götterlebre  becengt  eine  innige  Tetwand-- 
fcfaaft  twifeheh  Fr6  und  Donar,  wir  begnftgen  nns  Tor->^ 
linfig  einige  tilge  infammenzoftelfen. 

1.  Wenn  Donar  Vdn  der  gewittergewalt  ans  in  die 
aatorerfefaeinongen  des  regensy  fturmi  nnd  foimenfcheinM 
übergreift,  fo  fpendet  Pr6,  der  im  fonnenfcbein  die'khaft 
feiner  perfdniiehkeit  entfaltet,  milden  regen,  der  den  feld- 

i)  Nach  LtopffvcbiiDg  beiViiauch  <l«r  ftrobmaan,  d«n  man  ia  dfer 
BMinaebt  den  dirntn  a«f  den  (uft  ihre«  bauf«i  oder  vor  ihrem  kam- 
mtr&nfter  auKUckti  taien%ann.  das  aufHellen  beißt  'einen  tatern|»na 
leisen'  und  gefcbiebt  folcbes  nur  Tcblecblen  Weibsbildern  lu  großer 
Ceband  (aus  dem  ticcbrain  f.  itl)- 

a)  Bei  diefem  aufiaU  bin  ich  fSr  einige  freundlidie  mittheilun- 
gen  den  berrea  profeffor  Haltricb  in  Scbäßburg  in  Siebenbürgen» 
e^erlekrer  Menge  in  Damig«  kreisfcbulinfpector  Rußwurm  in  Ha|)fal, 
eberkbier  Pabtt,  io  Reval,  bibliotbekar  J.  Feifalik  aus  Wien,  prof. 
J.  Zingerle  in  Insbrnck  m  dank  ferpflicbtet. 

W*ir,  wütrfe.  t.  i,  BilWl.     III.  M.     3.  ImH.  H 
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früohleti  gedeihen  gieUy  er  Tetleihl^es  feUffem  |[üiiftigeo 
fithmrind,  aber  tiftth  4ea.  /ütinvi  erregte  er^  welcher  die 
ohriftlichen  bekehrer  sserft  von  Island  terfehiag  ^).   - 

2.  Aus  der  herrfobaft  über  das  weiter  eotipringt  die 
geltung  Donars  und  Frds  als  agrarifcher  guUbeiteo. 

3.  Beide  waren  lebensgötter  und  tanden  in  einem 
nahe»  verhältniil  aur  pflasaen-*,  wie  MetnotU.  vor  aileai 
war  das  rind  beiden  geweiht,  der  ftier  heiftl  ff^jr  und 
Tfngnir. 

4.  Beide  wurden  wegen  ihrer:  beziebnng  inm  wachs- 
thum  und  zur  thierifohen  fortpflaniong  priapellbh  gedacht 

5.  Donar  wie  Frd  wai>en-eltenherrfleher. 

%,'  BeMe  bekäcrpften  einen  dracken^  der  url^rdngltch 
derfelfoe  gewefeb  fein  wlrdy  der  alte  wielkeadiiRch«,  welcher 
dab  himadHrche  gewiffer  abhiek  fich  ffuehtbari^taf^Me  erde 
zu  ergießen,  es  foll  a»  einem  anderen 'orie  «erfnilit -wer*» 
den,  fUr  die  aitfedeqt^te  vernrandtrchafl  Thnnars  und  Fr6's 
weiteren  halt  und  genügende  erklärung  durch  den  nach-> 
weis  zn  gewinnen,  dal\  Tbunar  im  wefentlichen  dem  vMi- 
fcben  Indra,  Fr6  d^  JTfiJf  fffFiyviifhf 

Zu  einem  neuen  beweis  diente  mir  die  nnterfnchung 
aber  die  mytbifch^  grundlage  der  reichen  yolMüheqliefe- 
reog  ttber  eiMo  der  beliebtiAen  v^ig^l  vnC^r /QQtdifcbea 
wfilder.  fchon  öfter  iS  ansgefprocli^^.daß  der  iuiknk  bei 
«ftfeien  vorfahren  göttliche  Tefehrimg  g^noffen »  oder  we- 
nigftena  zu  dem  alten  götterwefen  in  nahem  bezöge  geflan- 
•d#a  habep  miift^)«     das  würde  f^bon  die  r^deqsart  *poU 

1)  Krittoisag.  ed.  Ravn.  p.  B6.  87. 

2)  Myth.  '  640.  alte  Preuß.  profiocialbl.  I,  f.  2.  Reufcli  neae 
'preii0.  proiritic.  bl.  V,  1848.  f.  828.  —  J.  J.  Reatlingerilefariftehen,  etwas 
Über  die  niturgefctrfcbte  des  gtidtgutlei.  Reval  it!H.'^.  ift  eiee  kllg- 
liehe  compifation,  in  der  auf  infaEftdifcben  Telfcaglaübeo  'ktine  TCcMdit 
genomiAen  ift.  —  LoltiDger  le  covcou  1775.  8.  deutlcb  tT7Ö  €»•- 
hält  nichts  mythifches.  ebenfowenig  der  aulfaii  Dr.  JetinenrphiVaeeph. 
transactions  rol.  78.  11»  p.  219  fgg*.  ^—  Grdnwsll  de  ingrato  «uculo 
Holm.  i781  (14  pagg.)  kam  mir  nicht  in  gefieh».  4i^  •  abfdniitt  ia 
Okens  affgem.  naturgefdi.  Vfl,  p.  222  ift  4M«ulung;ilelVf  xtffMnnw»* 
ftellung,  ohne  autbeule  ffl^  uns,  etwas  meb^  tIefeH  Bechft^'avlvr» 
gefchichte  Deutfchlands  H,  p.  1120-1140.'  • 
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kuM^  poU  giixel!  potz  güxelsl  btin  {gftlxel  ^]  (d«  i.  gottes- 
kakok)  QDd  das  verbot  den  voffel ;  zu  tiklten  *)  beweifen. 
wie  aodere  tbiere  z.  b.  woIf  und  bär  wird  der  kokak  eioe 
geftalt  feiOy  unter  welcber  ein»  der  b<Uieren  gollheiten  za 
erteheiaen.fAegte;  man  kann  zweifeibaA  feid,  walcber  man 
fUefa  erCehaioaog  lorohreibeB  Toll,  docb  dürfte  die  eoi^ 
feheidong  eher  aat  Thonar  ala  irgend  ein  anderea  götUi- 
ehei  weCao  faUan« 

1.    Am  14t«o  april  (St.  Tibortiet)  begiasi  dea^.volka- 
giaabaB  ndi  der  bakiik  wieder  tu  rofen :    . 
wann  da  kubik  riopt  ter  rackifn  ttt 
rSupt  be  ▼«Hein  dage  vor  8üot  Ttt.  (St.  Vitalis,  april  28)  ')• 
jei  könnt  xidpefi^.  wann4r  dat  jot  willt 
ik  rfinpe  nit  aiMT,«bia  den  fbifleinteo  april' ^]. 
in  Meklenbdrg  glaabt  man,  daU  dar  knkuk  woUb&rg  [wal- 
porgia)  wenn  die  birken  ouMftMagen  lieb  xoerA  hOreo  lalTa, 
bei  den  Infelfcbweden  fetaeint  •  der '  Z71e  april  för  den  tag 
der  ankonft  zn  gelten,    in  ihreii  rwneakalendiar  heißt  der- 
felbe  gaukmarks  (kukokaiMrkM)  und  ^brt  dais    bild   eines 
Tegels  ^«     vor  dem  dritten   april  läilt  fleh  'der  gaach  nie 
vernehmen,    in  SaflTolk  laaiet  ein-kiudarraim^: 

caekoO)   cuek«« 

what  do  yoa  do? 

in  april 

I  open  my  billa). 

•n  ■  may  - 

I  aing  night  aad  dlay  b)*    i 

in  jnM 

I  ehaoge  »y  tonec). 

1)  Fromman  die  deutfchen  mundarten  II,  505. 

1)  E.  M.  Arndt  reif«  in  Schweden  111,  19. 

t)  Wecita  Tolkaliberl.  a,  d.  grafTch.  Mark  «t,  dt.  aacb  Dr. 
Jcnncr  obeenrationa  on  tbe  natural  bistory  oi  the  cuckoo  ».  a*  o.  .330. 
IM  cifiebt  die  beobeeblang  io  England  die  aeil  um  den  idUn  tfpril 
ab  tag  der  ankunft. 

4)  Firra.  I,  361.       5)  Rußwurm  Eibofolke.     D^rpat  1853,  t  17. 

€)  Halliwell  tbe  nursery  rbymesof  England  f.  1^5  »r.  CGCLXI. 
Ckambers  populär  rbymes  f.  43  gemMl't  ^ie  varinntea  a)  tbe  cnckoo 
skowt  bis  bill,  b)  ba  ling^a  night  and  day,  c)  be  al»«ra  bta  tune, 

14  • 
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in  july 

away  I  flyd]. 
in  augoft 
away  I  masle). 
mit  dem  kokuk  hält   der   fräkling   feineD  ^idsag  iiu  land. 
^ann  der  gauch  gucket  bezeidmet  in  alten  reohtaformelo 
den  lenzbeginn  ^).      um   ihn  ftreiten  floh  daher  in   alten 
liedern  frühling  Ufid  trinfor'),   und  die  hirlen  flehen: 
leropus  adest  veria  cäculUs  modo  rmmpe  sopofem* 
erfcbeint  er  nun  und  roft  fein  'guck'  gack,  wie  ift  alle»  fo 
herrlich  geworden' ') ,  fo  jabeli  alles  hoch  aaf «   dann  der 
fommer  ßaht  nahe  Tor  der  tfailr: 

advenisse  hyemem  fringUla  renantiat  alai, 
ad  nos  vere  noTO  garrnla  hirundo  radk 
indicat  aeskOem  tewe  ewspeetare  euemllm^). 
ein  englifchee  kinderlied  lautet: 

the  cuekoo'a  a  fine  hird 
he  sings,   as  he  flies 
ha  bringe  «s  good  tidings 
he  teils  US  no  lies.         < 
he  socks  liltle  bird's  eggs 
to  make  bis  voioe  dear 
and  v)hen  he  $mg$  ^euehoo' 
the  iummer  is  near  % 
ein  altengl.  lied  fagt: 

snmer  is  icomen  in   Ihude  ring  eum.     mylh.  '  723. 
nun  treibt  man  rührig  den  winter  iuqi  lande  hinaus: 
Winter  ade!  fcheiden  thoi  weh; 
aber  dein. fcheiden. «adii» 


d)  be  prepares  to  üy^  e)  ««ine  sugiut  go  be.muit 

1)  RA.  36«  mytb.  <  640.  GeAcäs  geAr  budon  *die  gaucke  boten 
das  jabr.  Cod.  exoo.  146,  27.  in  Craweii  CWeilriding  of.  tbe  cpwntj 
of  York)  beißt  der  fräbliog  Guckoo*taroe.  tbe  dialeci  oiCraveo  Loa« 
doQ  1828,  r.  97. 

2)  Mytb.  s  €49. 

5)  Worte  eioet  iitländifdien  dicbters. 
4)  Aleiati  amblemata  X,  lao. 

6)  Cbambert  populär  rbymes  of  Scotland  42« 
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-    d«B  mir  das  hertA  lacht 
urhter  ade  I  febeidan  Umt  wak« 

wtoter  adel   fchrnden  that  web 

wenn  da  nidlf  ba/d  uehß  mis, 

laoki  dkh  der  kukidi  am.   . 

wiater  adet  fcbeiden  that  wab^).  ' 
af«  dar  arte  ftorcb,  die  ertle  fchwalba,  der  erfta  maikXfer 
feierlich    aiogebolt   wurde,    ttlirmte  naaD  in  ansgelaffiBoeai 
DDgettllMi  dem  kokuk  In  den  wald  entgegen.    • 

ich  bdr  ein'  wonderliche  ftimm: 
kukokt 

fo  dies  im  echo  ich  vernimm^: 
knkakt 

wie  oft  ich  diefe  ftimm'  ahhör, 

macht  mir  allemal  noch  freade  mehr 

kokak,  kaknk,   knkak! 

den  Togel  muß  ich  treffen  an, 

weil  er  fo  lieblich  fingen  kann , 
knknkl 

foUf  ich  den  wald  auf  aller  feit 

and  anch  die  börch*  auslaofen  beal, 

kuknk,  kuknk,  kakakl^). 
der  Togel  macht  fich  aber  rar.  die  Sachfen  in  Siebebbar«- 
po  Tagen,  daß  der  koknk  im  frtthjahr  vefßecfcens  fpfeil 
ond  dabei  Immer  auffordernd  aas  dem  jangen  gebäfdi 
rad  *gock,  gack!  —  gack,  gockl'  daher  fchreibi  fleh  ela 
Terfteckf^id,  wobei  diejenigen,  welche  Och  yerborgen  habtfn 
dea  fticbenden  durch  den  ruf  ^kakak*  oder  *gu  go'  ihren 
tafentbalt  anzeigen  muffen,  in  Baiern  heißt  es  ^gugheber*- 
jea'S).  auch  der  ausdruck  gutstbergleim  fpielen,  bergen« 
fpielen,  Torbergis   machen   kommt  vor^).    ans  dem  17len 

1)  Ans  Lopftig«  emstgeod  nacb  aefseiclmana  des  Dr.  Hildebrao<|. 

2)  EHach  II,  IIB.    o.  Pr.  pr.  V,  324. 

t)  Sdlmeller  a«ir,  wb.  II,  27.  Ddling  beilriig«  lU  e.fi»ir,  idio- 
licoB  Muncben  1820,  f.  340^  adoh  das  verlaaleD  dtr  kfib«  nerval 
MB  gMgkebeifeo.  aa#  Öftrelcfa  bisüagt  daa  fpiH  Hoeifr  etyniolog. 
wb.    Lina  1815,  II    SIT. 

4)  Glimm  D.  wb.  IftOS.    Stalder  il,  489. 
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Jahrhundert  bewahrt  Dl^iri.  AidtövaattnaA)  <r«hl  nach  Gon> 
rad  Gesner^)  4to'Seh«einlr  fbiiai''dwrea'.|piel8:  4odanl 
Germani,  praecipiiie  flalveti«  indiim:^  tqn^incnculMfi  dicant, 
hoc  modo:  anua  4>coJiaw  ocolia  vwo«4  ip. loi^o,  qaem  ao- 
liam  vel  tribonal  appalUnf)  iAterim  ab  uoitale  clara  Yoce 
etinterslitio  Dafln^ao«»  don  alii  diflipf ientiiai.paaaim  ae  oc- 
cnltant  oeaullatia  omoiboa  now  otwuli  wKi^  ^nial«i  Imi 
iUe  a  aolio  diacedit  et  paattin  .  iaqnifit »  ai  qaem  abd^luni 
deprehendat.  deprebaoao  aliqai»  Iribnoal  calfnrrHoe  C4in*- 
acendit,  ne  cors«  a  deprebenao  ali^ve  -praeveiniatar  nlti- 
mu8  enim  inquisitoris  laborem  aatoil.'  io  Weflpreußen  ift 
genaa  daffeibe  (j^  nnier  dem  m%mn,^pknk^'  gang  und 
gebe,  nur  fchwand  der  kukuksruf  aiia  dam  munde  der  ver- 
fleckten,  und  'is  fchon'  jft  an  die  OeJle  getMien.  in  Oß- 
preußen  Teheiat  eine  urfprünglichefeformibavahrt  zu  fein. 
Reufch  erinnert  Cch  w^aigftens .  dealUch  Aar  Worte 

kukuk 

wp  bifld«?5)..       ; ; 

auch  in  Weftphalen  im  kreile  Arub^rg  iß  nach  Oberlehrer 
Menge's  mittheilnng  wf  TerAec|ü|)iel,üUich,  ^bei  das  ver- 
borgene  kjnd,  um  den  fucheodea  ^aul  d|e  fpiir  lu  bringen 
bisweilen  'kukuk*  ruft,  jbeioi  ilalijSoifiphea  TfiK^^^fpiei  co- 
¥atera  wirdeiiigezfthit  (juocanp.a  lo  lu^d^),  wpr  f^cbeo 
Coli..  ^iaCer  muß  Xehwör^n,  di|0  cf  nicht  febenwil^  wo 
4ie  andern  £ch  varflecfcon  (accovaj^pXi  iß  dies  ign^olia«, 
fo  rufen  iie  aas  yienelä,.  vien«.  der  facheoda  «qO 
dapn,  wenn  er  einen  .  anderen  findet^  djefi^;.)^.  r^'x 
faffan  «nd  rufen  au^Uot  ai^Uol  (fogejl  FW^l)  wor«iif 
der  gafopdane  an  d^  i)fiba  das  fnphaqa  iß  (f..jl,if4^^«lfbt 
das  FanlamaroQ  dea  Bafite  I,  C  404),  tiebc^t  meiat: 
ea  fei  atatt  vu^nelä  ^iane  iq  lefeo  bi.aoola^  vianpJa,  <)a  Cor^ 
tese  im  brief  an  den  Meffer  tJkece  ein  fpiel  anfbhrt  bie- 
nola  vienola  cuoci  pannella.     awei  «fantiche  fpiele  im  fb- 

1)  Ülytiii  AldrdrMdi  BoaDnieiüi«  ornUfaologii  K^.  KU.  Bono- 
ffiae  ap.  Nicol.  Tebal^.  MDCXLVIi    toiti.  l,  4i3; 

1)  Conrad!  Gesneri  Tigwrini  medici  bifCoriae  •  aaimallwii  I:  üfl. 
ich  benulsle  die  ausgäbe  Froschower  16a5. 

8)  N.  Pr.  provincialbJ.  1848.    V^  SI7.< 
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den  «ad  oorden  von  DeolTchlaDd  tfaa^eifM ,  daß  oos  hier 
rtbe  ehorifcbar  aoffilhningen  ffoH' teUgiöCem  inbalt  vorlie- 
gen, in  Pfollingeo»  eiDsm  flepkaD;  oaiweii  iler  alten  reiche- 
Badl  Reutlingen  bilden  di0ipialailide»:eiiieil  kreie  und  einer, 
der  äh- MMt  ift^  witd  in  die  «illa  «eOeUt.  alte  fingea, 
indem  fie  fich  im  kreife  drehen  t 

wir  gehen  t»  das  hrWtaiflütf 

der  kukuk  teil  witaiL.fmßmr  'nintf. 

hnrd,  burä»  ift  er  ta  baoa?.* 
hierauf  antwortet  d^r  bihuk':  ^mM^:  ddnn  wird  dae  lied 
«OB- iweitan' Wille  gefungen  oaii  «r  lagt  wieder  'nein'.  '  anf 
die  diüle  frage  aKi(l  er  aber  ^a*  lagen  und  d^nn  begitint 
dae  fpM  ivm  Yorn  ^y  in  Gfianingen  auf  der  Scbwäbifobeä 
Alb  unweit  Reatlibge»  hdrie  ich 

im  fommer  ilt  die  bbteAe  aeit* 

wir  wollen  alte  luiig  fein) 

ja  luftig  fein« 

geMili  ee  jedem  wer  da  drauft , 

der  huAyk  kukt-  mim  fenßer  ami. 

hurai  hwral  bural 
in  Wflll|>balen  au  Oefuleberf  luM  im  Lttdenfoheidfaheü 
giebt  «B  twr  fHMmgs%BU  ein  kukmlmfpieL  die  kinder  ma«* 
Aen  netter,  in  #dleii0  le  fteinchen  (eieriwrSeUend)  legen^ 
and  «fna,  den«  Ubvk,  muß  Ae  ftooben»  um'  die  eier  auesu^ 
balba^.  wMvead  erfietwe  fpiehden  wolhweodige»  ab^* 
fchlnß  des  kdkttkfiiitfitoe  darftaHt^  bewahrt  dae  letfete^e  die 
sei/,  an  w«l«he  gewiß'  ui-f(»ringlieb  jener  und  fthnliebe  rei- 
gen  gaitiiftpft  waMw«  ooeh « -andere  ffiuren  haben  lieh  von 
einem  feftHebdn  empAihf  düa  kiwkuke  im  ^llhKnf  erballen. 
«er  den  erOen  »af  amieldbn  konnte,: »bekdm  im  Weüfhäli- 
icbenrftt  «i;  ilae  i^t  Och  briar').'  >in' Feehllbal^  in  Tirol 
gehen^  die  kinder  dem  kukuk  «ntge^fe»  und  rufen:    .  • 

bflbuk'Wo  bH»    '     '. 
M  waild*       ^ 

1)  E.  Meier  kiDdeireime  aus  Scbwaben   f.  9$,  nr.  3|^. 

t)  Wocfte  a.  a.  o.  '\  .    /.   i  .;. 
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was  baftf 
eioen  frofcli.  > 
gib  nir  andi» 
da  brasdift  niohtol 
itt    der   graffcbift  Ravoniberg  fingea  {krajölt)   die  huidar 
palmfoDDlag  deD  ganzeo  tag: 

palm'tty  pahn'n  päskenl 
lat  den  kakkok  kraBken, 
lat  dei  vUgel  fingen, 
Mi  den  kakkok  fpringen  >]• 
während  des  maitages  ahoiie  im   henogAuB  Berg   nock 
1770  and  fpäler  der  kifier  aof  der  orgel  de»  gefaog  das 
kokoks  nach,    in  England:    a  siogalar  coaloBi  prevails  ia 
Shropsbire  at  this  period  of  tbe  year  wbicb  is  peeoliar  te 
(bis  coonly»     at  soon  as  tbe  first  cockoo  hae  beeo  beard 
all  tbe  laboariog  classea   lea?e  W4Nrk,    if  in  Ibe  middle  of 
tbe  day  and  tbe  lime  is  devoted  to  uiirtb  aad.jollity  over, 
wbat  is  calied  tbe  euckoo  ofe^).     ein   aDderer   engliCcber 
gebraocb  ilt  diefer.     fobald  oian  deo  erfteo  knkok   börlt 
focbt  man  ibm  möglicbft  nahe  »i  komneo  .and  zieht  den 
linken  fobab  aas»  £o  findet  man  darin  ein.  goOm»  'kmtt'  foa 
derfelbän  färbe,   wie  die  fpttze  der  febwantfeder  des.  ka- 
kaks.    im  Connaissenr  nr.  56  wird'  ersttbU:  .  I  gai  ap  last 
may  moriiing  and  weoi  into  tbe  fields  Ia  liear  tbe  leaekeo 
and  wben  I  palied  off  my  left  sboe,  1  Covad  a  baJr  in  ü 
exactly  tbe  same  ooUNir  with  bis/    Gay  flogt  9): 
wben  first  tbe  year  1  beard  tbe  evokoo  sing 
and  call  with  welcome  acte  tbe  b«ddJog  »priog 
I  straightway  set  a  rmming  with  aocb  baala 
Oeb'rab  tbat  won  tbe  smoek  soarce  ran  so  last, 
tili  speot  for  lack  of  breatb,  qutte  weary  groivn^ 
npon  a  rising  bank  i  sat  adown» 
and  dofi'd  my  sboe,  and  by  my  treib  1  swear 
therein  I  spied  Ibis  yellow  frittled  .bair , 


1)  Firm    I,  38«^ 

a)  The  morniog  posi  news  pspsr  of  iMy  ITlh  taOtv 

I)  Gay  tbepperd«  week  paatoral  IV.  •     ■ 
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m  like  ft»  LvbbtrkiM.  in.  csiIimA  In« 
«•  if  vpoft  bi«  eoiMljr  pftta  il  ftev« 
diaTM  gelb#  baar'  Csbreibt  'aacb.  dar  dealfobe  ^hatfgiaaba 
daaiAnkak  nm  (.das  wafiphWrcha  balU^iel  neitai*  aolaa» 
iberblaibral  dar  altan  fiUa  daa  kflkakabaifaiaaai  affiaa  ars- 
rcheinaa  aofiafocben  aod  varn  ort  la  ort  za  verfolgen 
fcbaiDt  mir  die  fiehaltifaha  weife  das  apribiekkens  'hoDling 
tka  yawk'.  "fcuknkjagaD/  maD  (ebiekt.  nlMich  einfUtige 
bota  ia  ir§miä  eiaer  albernea  botfohaft  you  Poatiai  u 
Pibtitt  Bont.eiaaoi  bdefe»   worni  geCßbfiaben  ift 

*Qm  tb»  firal  of  aprU 
bast  tbe  gowk  anotbar  mile'. 
Mlich  bal  biar  govk  fcboa  die  (jpitaae  bedealongi  n^tr 
(worUber  waüer  tniteo).  Und  als  aiali?  dar  jagd  iftdie  fitta 
dai  apffilfebersas  baoaltt , .  aber  dar  alte  oame  filr  daa 
rolkagabnuMfa  giabl  nach  deatUeb  la  erkaanea,  duß  maa 
obaoiala  .  aiaen  de»  kakak .  wirkKeb  yorQelleodea  aiaM 
aieänUi^  wie  aiaa-  nrfprüagiieh.  4aa  taigei  felbft  vaa  baMi 
ta  baoBiJagta. 

am  ribraudfirea   fpriabt  -ficb   eine  eeloga  des  acbtea 
eder  aeaaten  jahrhaaderli  ani«  ia  i^elobar  den  weUfirail 
dar  faiadliobeD  jabraaiattea  foBMiar  uad  winlar.  eia  gebet 
dar  birlaa  hafiiblielU»  die  fieb  joag  ond  all,TC|n  dea  ber* 
gaa  variManMlt  babeat  • 
la.iaflijdnleis  aaior,  eindie  daleieainiBi  baapeg 
oanua  ta.iaiapealaat»  pelagas  .talbwqoa.polaaqae. 
ealva  jdiilea  daeas,  caaalaai  per  feeeia»  »alval 
da  aas  laaga  fabon  wertb  »>  ila  alla^illfcaaoMQer  gaftf reaad 
fiab^  aa  baaran  aof  dieb  dar  bioiinel»   dai  meer  nad  dar 

.erdkrai«! 
biil  dir  ktfOHobe  aier»  knfcok,  in  awigkek  heil  dir  ^), 

IHa  angafihrta«  liedar  oad  gabrtaaba  legen,  dam.  kv^ 
kak  eine  weit  ttber  tbierifcbes  wefen  binanegehende  per- 
fAaliebkait  bei»  er  bat  ein.Aaicr,  fehmu  umn  fBmfltr  aar; 
er  rehllft  and  laefeit  in  IMttfetaKeher  weffe.  in  Weflpbalen 
kennt  man  fogar  einen  kuckukes-ßaul.    (o  heißt  das  ftCIhl- 

f)  BMamän.  «.  FalUnleh.  horac  Belg.  V^iag.     RMTcb  n.  pr. 
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eben,  da8  die  biniokMbb«  iifl<  MiMMHeÜfchea  'iinMer  in 
derfelbeo  geftalt  aMr^binftif  lNifefMg«D»A).  di»  lpctiK«ttgre- 
Btle  oder  priitialfl  vem''b«iill'  b4iin  RInUIii»  krmemmla  mmU 
mt4  •  dtt'  ntoderdeotfclMB  v«#»flm  irbiO  noch  -mtmä  «voo 
dm  liofMi  des  klikvfci'  «a  enihlen* 

koekotfk,  boekodi 
e«Q  bolleken  ki  oW  bruak^). 
ta  BbftliDd  nMmt  omhi  die  pAnze  üiiaii  ndir /fraMiMMinUl 
tüokUigai  kukuksfekuhe  aoi  MolUf  cnoidi  latai  Mcb  im 
DeutfcbeD  bei  NeiDMcb  beißt  ajpripeditni  celeeolos  L.  im* 
kuksßiefel  gewöbnlich  AraoeDfobota»  Mliriewcbab,  Veoos- 
fcbob ,  pfaffeDtcbob«  lA  einigeB  däaifcbe»  dialecIeD  heißl 
tief  kokak  'g{ÖgeMMd^  k«kakfaiäDDÖb6ii«  da  ttlierall  dort, 
*mo  inaD  den  foflMer  feftlieb  eiobolt,  ^der  Mawagu  «»* 
ttiebeti  läflt,  wo  wiDter'  ood  Bonmier  oü  die  berrfithaft  im 
ifolksaiifEügm  kinpfeD  Dooar  als  leaagott  verebvt  irordo  ^), 
Ott  dea  kakdk  aber  foaMaer  oad  wioler  ficb  ftreiteo,  wird 
naii  ehMT  aaba  beiiebang  dea  TogeU  aum  donaargott  vor* 
maÜien  können,  docb  ift  darauf  binzaweifeai  daß-  aoah 
Frö  rrttbllagegolUieit  war  und  orit  Feiaeo  iinrblea  dafe  eis- 
panter  dea  wioCera  darebbobrle  ^). 

IK  Bin  gilligerer  baweb  Mr  eio  aagea  verbUlaiB  ilas 
ktdialfli  ko  jeden  beiden  gottballeo  ergiebl  fiehf  mm  'feinar 
Verbindung  mit  dem  wetter.  den  urverwandten  lolcra  «rar 
der  knknk  wie  ufti  ein  belliges  tUer.  av  faieß-bar  ihnen 
kAkila ,  andere  arten  lllbrien  deq  naavia  ravana,  ravalha, 
pancatbu  welobe  den  inüfoben  kakak  (boil)  bedeataaf  fa- 
'4akfl^  $akuai,  («ikaatAi  kapinjUa^^  flad  namen  dei  eoaolos 
ttiMadtileaeoi^).  diefe  kokuktbriea  fcbeineift  idaan  4onMr- 
gott  Indra  geweibt  gewefen  zu  fein,  einll  wollte  Indra 
die  bftUongen  des  Vi^vaaritra  fMren«  deshalb  trag- er  «dar 
foeiattbernden  apsaras  Ranibha  aof,  daa  bitter  doriA  ihre 

1)  Waefte  m,i,  Dw  myth.  II,  §y 

2)  Wodans  muMSia  moqt  Nf fltr4irili#be  oiu|hN4iki|a4«  Mg  ^XVIIyX. 
i)  Wolf  h€iut^9  I,  79.  ,     .       .        . 

4)  Wolf  a.  a.  o.'  I,  118.  114. 

5).  vgk  Wilaon.  Ssitfser.  gloaa.  «.  v««  Woben  lBd.Mft«ai>l4tlfr 

•)  Freilich  bedeuten  die  S  leUten  arten  auch  dai:bei^frlhiiba. 
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hti '  ^10 •  -miflr^fvv-  iin«!  half  M  dmirili  *wa  w^rhhoniem^  'da  .dcK 
veifii  foi  tora^'fie  TOTflobhao  kdimai  <:  eM : #l8,  Iridra' ' vat » 
fpriahr,  felbfl  in'  dät  geßtOt  Sit  Smmbmmdßm^lMikt  mimw 
k9g\f^üng  daa-  Klmdarpa  üb'  nk  geleitao;  Ngehorcbt  üei 
Vi^faaiilra  wird  durah  ibi^  ii^icvii4a<  fiMmv  di«  ilfliia  daa 
Mkfla  Md 'daD  aMufti  diiia  RäiBidärt>8  bew4gfj  abar  miil 
da  a#  mit«  dem  Mfa  4ar  "batfachlsag'  Indra  ond  Km>^ 
darpa'arkBonit  anaaahi-rem  iorn,  iM  Teia  floab  varWan*^ 
dclkdia^araio  afsaira  aaf  100  jabra  id  ainaA  fttiti  ^)«  «neb 
to  das  \^ii0i  (alaüM  od^dr  kliptiijala  vanrandelt  'fiafa  Inr* 
dra,  daa  2  bymaan  deaGvitfaniadaiM.RigfMa  ClMad.  & 
b.  6  ond  7  (asfb«  8/2,  II.  12)  aorafan,  ämß  9t  feimm 
keUbrkngmiet^  ruf  kaufe  mir  r^ohün  erfcUUen  iäffm  mö§ä. 
hymoe  6:  v.  1.  dar  kapinjala  verkandat  durch  iaiaau  ruf 
faioa  ankanft.  ar  lankt  feina  ftfainia  irie  dar  fbbiSär  Caki 
fcbifi  fteoarf.  vogal  brHige  ttni  ain  gotaa  vortaiobau.  daß 
dir  niebi  ain  tttirall  iult^ßel  aafMabe  daai  fparbar  Imd 
dao  raabttfgalD.  2^  niaht  MI  der  bogaar«bütc  mit'  faiaem 
pfaH  bewaCEM  dieb  Irefleu.  laU  uns  von  Adan^)  daMi 
bellbrkrgaada  Mianda'  varnahoiaD«  3.  bailvovbeAavIaadar 
TOgel  laß  dalnao  glttcklichao  ruf  zur  reehlen  unfrar  hfiufer 
erfabaliaD/bairahra  um  vor  diebau  uad  bdfdiricbtaa.  '  als 
▼iiar  alfl^  gttraUfabäD  nädbkomuiaufchafl  laß  uoa  na«h 
lange  baiai^  opfbr  flagen/ 

Hyaduaf:  v.  1  'glaiah  dam  opfcrllbigar  uataen'mit'bäii^ 
Torbedaulendeodam  tuf%  dte  kapinjalas,  eine  gltttkifabe  teil 
ana  amokfladigM.  dar  Vogei  .gefällt  Oah  dai^iu  2  rufb  tu 
wiaderbulau  wibirettd  unfare  bjimiauflingar  GayAlri  amd 
Triabtobb  ati#andeil9)^.  2. '  vtagat  gleich  unAsrm  Aingar'bafft 
du  daiO'  liad  .nad  wie  dar  brabmana  mai>bft  du  im  aqgen- 
Uiak  daa  OffMaagaa  dabie  fiimuM  arlönan.    mit  dam  ifaner 

1)  Ramayaoa  I,  585.  Rhode  religiöf.  bild.  pkiK  n.  nytlK  dir 
Biodos  il,  185.  äfanliob  Tervrandelle  fick  Indra  iri  Aco  vogel  markata 
ala  er  de»  fdiiM  das  Uddilska  fbU.     Weber  indifdie  ftmfiea  1,  »... 

a)  V«»  fideiikomml  in  faidian  der  ngeo.  Laagldia  R.  4f,  tmd  J,  583. 

1)  a  fldauiDttray  ivariikc»  Kuftir  ■;  £  k.  d.  nMrgenl.'lUy.n  Igg. 
Colcbrooka  Afial.  researcb.  X,  898  %g«*'    "    '  >  '.i:  .<   .i 
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eisM  heagftett»  der  fi«h  des  Haien  neht«  rede  ginfiig  •  ¥•« 
gel ,  rede  Togel '  x«  anfenii  glück«  3^  vogel  weoa  da  M 
oni  rpricbft,  Ijprieh  nar  gOftftig«  fchweige  not  noCat  gebel 
la  TeraehBieiL  eetfemA  da  dkh,  UMie  wieder  wie  eis 
karkdri^).  ySler  einer  glttcklicheo  naeUomaieDfobaft  laß 
ans  lange  xait  beim  o|^er  fingen/  .em  febfiafien  it  die 
rage  TOtt  gataka,  der  feilKAUdlCa  ein  liebiing  dertedifebea 
diebter  wurde,  nimaier,  jagen  Ai^  triokC  er  tooi  irdifebea 
waffer;  nar  das  woHEengewiffNr  lA  ibn  nandgereebt«  fa 
fiiegl  er  fiels  bodi  in  die  lilftei  am  Cnnea  (rank  m  belea 
und  wftre  es  aoob  nur  ein  tropfen«  da  ladra»  der  gerwil«- 
lergott,  wie  Donar  zogleiob  fpender  beiirger  tegealatb  iA, 
febaat  zn  diefem  fein  enge  febnRkcblig  aaf,  ihm  iA  er  hei^ 
hf.  ein  iied  des  Mabakava  aas  KAIidftfa's  febale  entbiU 
die  Torfe: 

wie  Tiele  (eiebe,  amfobiongen  von  lolosgolde, 
?on  filberfcbwftnen  bekrfinit  find  aicbl  anf  erden  t 
welcberlei  lobo' erwartend  beracbt  der  vogel 
den  nennfaob  fpiUigen  pfeil  nad  den  k^il  Aromlars.?  *). 
der  bocb  fliegt  nach  eiaeai  tropfen,  lebe  langa^  der  fataka ; 
vor  dwA  Aifbi  er  dabier«  oder  er  foebi  ibn  aar  von.  Bo«- 

randara  ^)* 
läßt  ficb  aanebmen »  daA  die  graadlage  diefer  iadiCabeo 
anfsbaoangan  über  die  seit  der  fpra^btrennong  biaaafreicbl, 
fo  tritt  die  griecbifcbe  mjtbe  aufs  (cbAnfte  in  biAoriTchea 
aolammenbang,  wenn  fie  Zeos,  der  Indra's  weCeo  fo  fieb 
aafnabmt  mit  flmm  Mnd  regen/ekauem  in  geßeU  einee  te- 
Mbf  Bira»  brHatli^bem  lager  auf  dem  berge' Tbwrpait  na« 
bea  lätttf),  nnd  wenn  der  nomi^  nacb  Qesiods  tagen  and 
irerken  die  aeit  des  fallenden  faatregeiis  yeckftiidet« 

i)  Ein  fäiteDinftnimeiit.  '  f.  LangloU  Rigt;  tnid.  !•  f.  581. 

3)  Stildtcsertriimmersr.  lo  ksifh  Indra  alt  aarlUiPir  der  MWn 
Wolkenburgen,  in  denen  nach  dem  glauben  de«  fpISleren  Inderthuni'« 
dk  aiiirat  baufaA. 

ty  Ewald  bei  Laden  ■»  1  k.  d.  morgenl.  IV,  Ite.  «n  anbifebai 
Iied  über  den  ^alabai  von  laeddin  erwKhnt  EwaU  ai  a*  tf«  Itei 

4)  Hdrae  bild  ut  Argot  i«igte  liie  föttin  mit  der  kröne  a|if  dem 
baepl«,  eki  «eptcr  mit  dkm  knhA  in  de«  -aiaen»  .«inon'^pfid  in  der 
andern  band.     Panlan.  11«  17»  4» 
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ÜMb  dottUicbere  MMreinAimarang  mit  der  ipdif«h«o 
ftbeilMfenini^  letgeo  ÖMitfch«  fagen.  von  fehwan%ieehl 
oder  St  GevlAdivogel  erkSUt  man  iai, Norden,  er  (ei  wm 
fran  geweTen,  Gerlrtd  mit  naneo,  lo  der  einftGhriAos  «ad 
Petraa  eiolraleo,  ali  fie  grade  teig  kaelele.  die  waadelrer 
baten  am  ein  Aöckchen  brod.  ^|a'  legte  die  fran,  nahm 
ein  venig  teig  and  bück  eü.  da  ward  es  Cn  grott»  daß 
es  den  ganaen  baoktrog  ailkfiUlle*  nein,  das  war  iwih  19 
fiel,  das  konnten  die  gfifie  nicht  bekommen,  fiel  Mlkfi 
20«  iweiten  ond  dritten  mal  ein  kleineres  Afick,  aber  auch 
das  wocbs  sn  bedeutender  grdLVe«'  endlich:  Icbickte  fie  den 
heiland  ebne  mMUfebmack  fort;  er  aber  verwönrobte  fie 
in  einen  vogel  der  feine  nabrung.  swifchen  bola  «od  rinde 
fncbl  und.  mM  öfter  jm  MiiM  Aal,  aU  «s  regnet.  Ger- 
IrAd  fliegt  x«n  fobornftein  berans.  da  wird  fia  Xebwari 
am  gnnien  leibe^  nnr  der  köpf  anf  welebem  fie  eine  rottae 
mAtm  Irng,  blieb  farbig,  fie  fiept  immer  y  wenn^eM  regnm 
will,  denn  fie  iß  beflündig  dmßig.  -r-  die  überejnlüqimfttig 
mit  der  ^atakafage  Hegt  anf  der  band,  nur  daU  ein  ähnllr 
shnr  Togel  an.  die.ttelle  ded  baknks,  wie  es  Cebeint  Ec^ja 
an  die  ftelle  Indra'a  tnd.  denn  8t.  GartrM  pflegt.  #ate 
götlao  sn  vertreten  ^y  es  finden  ficb  aber  saelürfir»  fporeü 
davon»  dstß  aoeb  vom  fcuknk  felbft  dinfelbe.  emihlung  mit 
dentlicber  besiebdog  auf  Donar  i».  fcbwang^  war. ;  Wr 
aicha  ftüiirt  die  beerCebnepfe  (scolopax.geUwago)  .wekbe 
in  rolb  dannemiege^  donnerett^gspferd^  ueiiemegely  geigih 
temegel,,  regemogel  beiflt^  alto.  aiicb,.d#n.neaMen  .brossfrt 
gankr  febwed«  borsgtt  pferdekuhik  ').  ibr  flog  verkUnd^t 
den  nabenden  gewitterregen,  ihr  rof »  snm  erflenmal  im 
jabr  reraommett ,  leigL  den  menfoben  ihr  feUekCat  an^)» 
wober  andere  kam  jener  name^  als  weil  der  kakpk;  felbft 
um  gewittergnil  in  nraltem  jetsl  verdookeUem  TerhKUniU 
tendt  Umlicbe  mytben  vom  gießvogel  f.  mjlb«  ^  1221,, 
Reofcb  n.  pr.  provincialbl.  XXVI.  1841;  f.  536.     wohl  nnr 

1)  Atbiönf.  n.  Mo»  übferC  r.  Brefemann  1.  nr.  2  f.  &  fgg. 

2)  Myth.  *  M.  282.  639.    Wolf  bdtr.  1,  iftX 

s)  Myifc.  •  lea. 

4)  Biorn  Um  ialabd.  %97. 


222  W.  «MfilAilDT , 

ttbevMganrg.  iß  e»,  weon  loi  Leffttiitliale  in  KirnlbMi  vom 
täke^  gefagl  wird  /  daß  er  mmw'  '•  ^rmm  <  regen waflsr  trinken 
4mT(  odd'daber' fohreil,  wenn  «^  iange  jiiehl  tagdet;  nach 
Pvaneiaei  iadiai».  Oaetsgart.  f^  iW^  niAinen  die  CUnelen 
bei'def  AadI  Kiogaog  aa»^  berge  LMang  ikre  welterpro-» 
pheaeiangen  ton  eineai  Vogel  der  ntemala  einen  lanl  von 
floh  giebt^  amnef  wenn  regen  im  Aaaitge  iß.  nierkw4lrdi* 
gar  w«eife'4>egin»t  die  'anrede  fler  kinder  in  Jever  a»  die 
fehwecb«  .-'    .1 ..' 

ktikak^  kdVidc  GAnderM        : 
•'  'ftäk  dtne  vdr  bims  berftt. 

^etSe' teile/  welche  deaknkakoiil  dem  namen  OerlrAd 
fn  Terb4wdang  bringt «   kann  nur   doreli  mißireriändhiiiV  in 
den  lied  gekommen  Tein,  wahrrekeinlich  des  reioiea  wegoDi 
fie  geh^rM  attift  einem  fetbAflndigen  ganaeD.va.     der  otfta 
«beil- der  rage  twm  QertrftAivogel   gM   aook  vornkskok« 
ein- bicker  bat  in  tbeorer  soit  den  armen  Centdn  von  «kram 
l<^  goKoblen  und'  wenn  gelt  dew  teig  im  oFen  ragnele, 
tkn  heransgeiogen,.  betnpft    und  Jadesaial-  dabei  gdroAin 
^okuk',  Of  lieb; '   dafdr  M  er  io -einen  raffb?«ogel  verwun-* 
deit,  der  uoaiilkMieb  •  diefea  gefchrei  wiede#bolt '^).     auch 
der-  iwetto  theti  jener*   mytbe    wird    einft-   vom    k«knk 
gegolCen  beben,     ale  regenvegel '  kennt- ibii  «loeb  mannlg» 
hoher  Volksglaube.    -  wenn  •  der  kuknk  ober  orircbafl  fleh 
nibert,    baConders^wonn  er  hereinkommt/  ift  re^en  ^der 
ßuptn  in  erwnrteii  ').     in  Preo((en  glaobt  man,    womi  im 
frUhjiibr  Viele  knkoke  fohreio,  folge  ein  natTes  )ahr.     wenn 
der    kokük  nahe   den   gebäaden  Tchreit)  oder  Tiel  laeht, 
giebl's  bald  regen  ').     in  Boßbacfa  in  Oberfranken  rogneCe 
es  mal  nnanfbörlich«    die  Bnßbacber  fehrieben  de»  reg«u-^ 
Wetter- demr  kokakioond  vetjagtenihn  nrtt  dem  baokwifcb{ 
nun  wbrde  fcbdnes  w«(ter^.     a«eh  in  Skandtamvie«  glaobt 
man,  wenn  der  koknk  der  fledt  oder  hfiafern  nahe  kommt 


i)  PrMlor  weld)ercbn  1^  4S«J  II4  491*    mylk.  ^  diA.       ' 
3)  Aldrovand.  drnitbbl.  I»  4M,    ' 

8)  Alte  preuß.  provincialbl.  XXIV,  586.     n.  pii  'pf.  .V^  989^ 
4j  Panser  beitr.  1.  D.  m.  11,  (.  178  nt.  IM«, 
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daß  regen  and  fturm  bevorftehe  ^).  nach  dem  weiler  un- 
ten aozordbrendan  hdMdubalirptel  Ui  Halli#eU*  f.  1 10  läiU 
der  kakuk .  hagetm,  fckneiem 'o4&[  regnem  das  kann  in 
heidnifcher  anflaAuftg  ebenfow«U  beiUen  ^r  kaknk  (als 
Ihierv^rwattdkag  d46  doantfrgolU)  ift  arGaobe  de«  regene*» 
wie  'der  kaknk  fliegt  dem  regton.. za.,«ad. darum  ift  feine 
Bihe  ein  anzeicben  kommenden  wolkaftergallea  filr  die 
neofchen/  einfehr  lieliebter  volbaeeim  CDhUdevl  den  v«>« 
gel  millen  im  ge.iritteffokaaetfc  .  <        . 

4%  küknk  appen.  tAne  fair  . 

01  M^m^it  ae  be  wutd  aAli 

de  kam  en  warmen  faaiien(eUn  - . 

do  ward  de  kuhok  bttfaTcb  an  fta^). 
für  diefe  teilen  finden   fich  bereiU  ältere  zeugniffe.     fie 
Beben  unter  de»  qoodlrbeta  in  Melehior  Franken»  mufica- 
lifchem  grillenverlreiber  (1622).  bei  Pifebatf  (G.  gefeblebUbK 
k.  IV)  lefen  wir  die  umbildnog: 

gut  Haniken  unter'm  zäune  falf 
ea  regnet  febr  und  ea  ward  naß, 
io  Holttein  fegt  man: 

es  faU  eii>  vogel  im  grad; 

ea  regnete  und  das- (f.  er}  ward  naß. 

da  k^m  der  liebe  fohuenfcbeln 

ond  trocknete  das  vögetein. 

(und  ea  flog  in  die  l^fl  hinein), 
in  Siebenbürgen  lautet  der  reim  .    . 

der  kukuk  af  dem  naßbftm^laß; 
et  kXm  e  rtn  onr  mScfat  eo  nSIL 
et  kSm  e  htfcb  runnerdhAoy 
ont  dregt  den  kukuk  htsfcb  ucb  Mhy. 


1)  Moman  de  toparflUioBiJiet .  bodierais  e  geniilismo  residoii. 
(Jpsaliae  1750,  p.  M. . 

2)  Hoffmann  Schief.  Tolkal.  165.  nr»  14«.  Firna,  I,  346.  Soeft. 
S56.  AUendoro  a.  pr.  provineialbl.  XXVU,  570.  n..pr.  provindalbl. 
V,  S28.  Wvefte  ii,  7.  Arndt . märdbeb  «md  JMgsiidwiBaankng«» 
I,  4)1.  in  Krügert  WeApbäl.  fagen  bagegnti  «m  Wcfl^lifoba 
«Malawi  tt«  wakba  dm  tarfafiei.  ein%  fcJfadlepdaabl«.  gakhidite  weit 
aaafpinnL 
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dei  kttkak  aof  imm  iHißten»  faß 
•    ..  •■  kam  eio  reyan  oad  nacht  ifaa  aaU, 
'    es  kaoni  ein  i'cbteer  (oDDeoCcbaiii 

uad  trocknet«  deli  kohak  bilbfcb  Md  Mo'), 
an  diefe  4  verfe    haben   fich  bald  llngere^  <  bald  kttrsere 
BofBtie  aogefpeflBen.    i.  b. 

alidann.  fcbiaang  er  fein  .fefiadere 

er  flog  dortbin  wobi  über  iee  ^}.      • 
Ifingere  fortfetiongen  werden,  nieift  doreb  andere  koknks- 
lieder  (von  des  kuknks  waibem.   Meinert  bnblindeben  174 
und  a.  Siebenbürgen  nibodli;    yoo  der  fingbefteliung  MilU 
lenboff  ScbL-b:  tag.  t.  460«  Hoffniann  SebleL  f olksl.  f.  165 

1)  dM  ciDgangsftropke  de«  liode«  dir  rM*ff  WM  «f^.tt»  I.  §71 
bö  UkkiMl,  WpDd«r|iora  I,  L  315  Soderl; 

der  guguck  auf  dem  birnbaum  faß 
es  mag  fcbneien  oder,  regnen,  fo  wird  er  nicbl  naß. 
Aus   unferm    Iied   wurde   ein   xablreim,    bei    wefcbem   jede  flibc 
mit  einem  ftrieh  beseicbnel  wird. 

eio  kukuk  auf  dem  bäume  faß' 
er  pfliickle.  b«ccen,  die  war'n-ioaß     •    . 
er  pflikkle  beeren,  die  frM'*n  vcfvi. 
es  müffea  3)  fein«  (Weftpreußen  mundl.) 

in  Scbwaben  traf  ich  auf  die  Terwahrlofte  geilalt, : 
es  fltsi  ein  ftorcb  auf  dem  dacb; 
es  regnet  febr  dnd  er  ward  fiäß. 
er  aiblet  feine  federlein, 
es  muffen  52  feto« 
nocb  in  ein  anderes  gaoa  fremdet  kifiderlied,  idas  ^eifdbnli^b  vom  fweki 
gilty  ift  der  kukuk  durch  den  erftea  vers  unferes  liedes  bioeingeratheo. 
in  Steinbude  wird  nämlich  gefungen: 

de  hiMi  fat  uppen  iüne 
un  pliike  gäle  plüme 
ek  fö  bei  fcbnll  mi  eiae  gawen« 
hei  ns»  bei  wuli  mi  fteine  gSwen. 
<  de  kam  de  mcifter  Jacob 
ttn  fcbtang  en  uppen  kabikopp. 
fgL  Tböle  vnd  Strakerjin  kindei^ebea^fi  98.    ^baiidl  Bccibcnfer  kio- 
der-  und  ammenKeder  1  tO  nr.  A* 

3)  Georg  Forfters  Mfcbe  liedkeni  (164*)  II«  nr.  19i    UbiMd  I, 
143.     Wunderboru  1,  85t. 
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DT.  142)  welche  weiterhio  i«  befprecbeD  find ,  gebildet, 
m  ibseo  wird  weiter  ausgeführt»  wie  unter  vogel  nach 
den  regenbade  erfrifcht  nnd  erqaicki  zim  frohen  leben 
aad  lieben  fich  erhebt  nach  den  Torhergebenden  erör- 
temngen  lißt  fich  annehmen ,  daß  obige  4  verfe  nachball 
eines  Uteren  liedes  find,  welches  lebhafter  gefchildert  ha- 
ben wird,  wie  der  knkok  dem  nach  langer  oft  getäufchter 
fehnAichl  heraniiehen4en  regengowöik  fich  naht,  im  bimm«- 
Kfchen  waffer  fich  Aärkt  und  badet,  und  nachdem  nun 
fran  Tonne  auch  fein  gefieder  nee  getrecknet,  geßlligt  und 
froh  von  dannen  fliegt.  —  ?ielleiebt  darf  noch  eine  fpor 
Ton  des  knkaks  snfammenbang  mit  der  wölke  namhaft  ge- 
«acht  werden,  fieiftaber  nar  fehr  fchwach  ond  unficher 
and  muß  erft  durch  weitere  beobachtungen  fefiigong  em- 
pfangen, in  einer  tbierhoobseit,  welche  weit  älter  fcheint 
als  die  anderen  deutfcben  Ueder  ähnliches  Inhalts,  ond 
ftberdies  einem  in  fehr  frühe  zeit  hioäufreichenden  liede 
TOD  der  verkehrten  weit  snr  fortfetsong  dient,  ertrinkt  der 
kukok  im  bierhefen» 

achter  de  gröle  fobön 

de  ddfchden  dr4  kapttn 
fe  dOfclHlen  af 
g6d  hawerkaff 

da  brüen  fe  g6d  b4r  daraf. 

dat  b^r  (bng  an  t6  fAfen: 

de  brAt  14p  At  dem  bAfe. 

de  voß  mit  dem  langen  fwanz 

de  mik  de  brAd  den  fördanz; 

de  adebär  woU  op  den  bön 

dat  w4r  de  brAd  är  fdfterfdn. 

de  hdner  op  den  wime« 

de  dädeo  darvao  befwfmen; 

de  heifier  öp  den  tAo 

i)  Miluoter  laßt  dies  Tolkslied   beim  regenbade  die  nacbtigall  an 
des  kakak«  Helle  treten,     fie  fpricbt: 

und  nettet  mick  der  morgentbau, 

fo  trocknet  mich  frau  Tonne.     Ubbnd  f.  ^2.  56. 

W«ir,  MiNdbr.  f.  d.  ajlk«l.     III.  M.     3.  bfl.  15 
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de  ^ofi  dtrvfta  fo  dte* .'    - 

de  hJmk  im't  neß 

fferftp  m  den  geft, 

kftlf  in  deo  ftall« 

pärd  iD  de  eck, 

hio  ap't  reek, 

kikerüküfa  '). 
ao»  müadlieher  überlief ernpg ^)  venaag  ieli.4aa  lied  SQ  er- 
gttozea: 

liawea  achler  de  CtMoe. 

da  ftaimee  dt6  kapöne« 

de  dörfchden  dat  wal  bewerkaff, 

de  brAen  da  wal  Mt  af; 

Ao  tonn  leckerbAr^ 

An  tonn  fmeekeirbäry 

4m  tonn  vonU  allerbefte  bAr« 

dat  b^  fong  an  to  brAfen 

dat  bÄr.  fung  an  io  f^fen 

de  (Ifinners  hi  de  hüfen.  . 
in  einer  Variante  diefer  IbieriMehzeil  ia  Isyters  nacblaß: 

de  katt  de  fegt  de  Aiiab*  Aft 

de  niüs  trug  das  tDütl  üt 

fe  trug't  woll  Yor  de  fcbiine 

do  trefcbten  fel\  kapöoe 

fe  trefcbten  lüter  bawerkaw, 

da  bnkleo  (e  flark  htr  af. 
binter  der  fcbeone  dreCcben  3  kapaune.  baferfpreo  and 
brauen  daraus  3  tonnen  fo  Darkeo  biers,  daU  beim  gäbren 
das  ganze  baus  in  erfcbütterong  geriib.  nun  macben  Geh 
die  tbiere  ans  trinken«  der  ftoreh  bat  bald  genug,  er  will 
auf  dem  boden  feinen  rauCab  anafcliiafen ;  die  bübner  auf 
den  wiemen,  die  heißer  auf  •  dem  tHua' benebeln  ficb, 
der  kukuk  trinkt  fo  unmäßigy  daß  er  In  det^.  hefe  umkommt, 
auch  dem  kalb,  dem  pferd  und  dem  bahn  ift  der  trank 
zu  ftark.  —     in   einem  weftpbSIiTcben  ballfpiel  beGtzt  der 

« 

1)  Müllenhoff  ScMetwigiioHl.  fa^.  f.  476; 

2)  In  Fmdrichrudl  a.  d    EtdM*  (Scbl4>swig). 


kittak  «io  faß  #6iii  J«raä»  er  tapKr  dttfeht^tikt.  Aiich  ah 
das  oben  enr§Biit«ci»eloe«^iile  tft  tu  errnne^n.  eifie  tüfaauw 
ick^daten  fckiMe?C  Am  k«kuk  auf  einer  hi^ebteft'beifii  feier- 
braseii*  eifrige  ^befohtffUgt  der  ^#0)^  fikfarl  die-ziege  hehii 
ttfli  der  bir  richtet  das  Mt  eua.'      i  •  -     *- 

der  Utk  braat«  den'alüs,' 

der  fperKfi^  rM^te  deh  nifiiircb; 
'    -imd  der  guekguek  f     '    * 

der  arme  wicht, 

trüg  herbei  den  küpf^^). 
gaU  es  eine  alle,  in  tdrklitfbeiD  ytftks(r|aiibeii  begHlDd^Ce 
traditioo  tön  des  klikuks  tin^SflfglteH  lau  l^klken  {eine  an- 
naliBM  welehe  fVeiKch  auf  das  eine  lied,  <las  auch  aHeofalls 
eine  andere  als  dietooiins  gegebene  erklUmAggeftattettitcbt 
mit  beftimtntheit  fick  gHlirden  Mßt)^)  A>  trillelti  nener  be^ 


•i 


•    ; 


:«i 


i)  Kurfcfaat  dainos  dt.  20  f.  76. 
si^ßkas  allu  dare, 
swirblis  misa  niaisie, 
gegaseie 
nebagele 

apwyniü  pärneste. 
'oebagel«,    der  arme-Tlricbl'  ift  itektndor  r^fmoi  in  sndern  Itropben 
vom  w9tf|  bafcD,  kafler  gofa^. 

3)  Auck   war   grade   im  gegenibeil  Im  millelillar.  die  fibei  «imi 
rariickbaltung  des  kukuks    im  fpeifegenuß    verbreitet.     ThonMio   räi 
Zcrklcre  im  welfcken  gaft  (Aüskert  L  189,  i.  1^  Idt  ifS%)i 
icb.  bAo  gehöret 4  das  maa  Ceit^  . 
'  d*r  der.^uch  4ttrck  «agebeU 

seMdi  eia  ^tanwn  hUA  gmet.  .      -  • 
ar  vürblek  imtnec  dma  gckrftlWn 
fwenner  fitzet  üf  den  elten  t-    >   .. 

fd  bizet  er  vil  fanfte  dar 
dat  er  nibt  flint  das  blat  gar 
er  vOrbtet  im  gebrefte  ßwSpUä^- 
dUs*  Ift  dar  sn^en  iiutfl  -nidfe. 

<dcf  ««gen  ga<»t/,    des^  gokMbes  kMip  ift 

sevg^ntbflidla,  fotet^em  fiöup.  ■ 

vad  in  «iner  sweiten  ftdiet 

ieh  Mn  ^m>l  govehes  «ri  vernomen 
dem  ift  se  mäw  ein  kr»tikes  rts 

15' 
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ziig  za  Donar  dem  beobaclitef  eolgag«».  TMrr  trank 
übermäßig,  drei  kafen  meth«  bei  Tbrymr  ^)  and  da«  balbe 
Weltmeer  bei  Dtgardbaloki  ^).  aaeb  der  n^rwegifckali  voika» 
fage  fetzt  er  auf  bocbzeiten  tonnen  biera  an')»  ifom  in«» 
difchen  lodra  wird  ein  ähnliobea  bericbtat  ebe  er  um 
kämpf -mit  den  dämonen  aoztiebt,  Rärkt  er  ficb  darcb  ge- 
waltigen trank  aus  dem  gdttUchen  Ctmabraonen.  diefer 
ift  aber,  wie  Kobn  erwiefen  hat,  nichts  anderes  als  die 
wölke«  Thors  wackere  trinkerzüge  gelten  auch  nrfpröng- 
lieh  dem  bimmlifchen  woikengewäffer,  welebes  das  gewit- 
ter,  ehe  es  losbrechen  will,  aofTangl.  was  der  herr  wer- 
macht,  thot  fein  diener  der  kukuk  getrealieh  nach  ^). 

Wie  dem  regen  gebietet  der  kukuk  dem  fonnenbhain. 
als  einft  in  Griesheim  he«  gemacht  wurde,  das  wetter  aber 
regnerifcb  ond  ungiinftig  fürs  trocknen  blieb,  rief  ei«  mS- 
her,  indem  er  der  fonne  winkle: 

hieher  heowetterl 
kukuk  ift  mein  ort, 
zwei  eifen  auf  dem  fchornllein. 

und  gert  doch  gnf«a  neftes. 
vgl.  VHdank  eiol.  LXXXVII. 

fö  der  gouck  dai  «rfte  loup  gcfllit 
fo  getar  er  ficbt  gefaten  aibt         Vrid«nk  X  88,  8. 
tta  YolWlied  bei  Hofimano  (Scblef.  volksl.  f.  18ft  Dr.  143)  wiedcrkoll 
^e  formcl :  - 

der  kukuk  fraß  weder  hmh  noch  §ra9 
bis  er  vor  goldfebmidt  (iiebcbeni)  fenfter  laß. 
in  Scboltland  beißt  cueokbeut  tbe  6rtt  or  oppermott  slice  of  a  Icaf 
or  bread.  biemit  mag  der  name  der  ser/eAüMm  iicklnelke  'kukuka- 
blume*  sufammenbäDgen.  ualurbiitDrifcb  find  diefe  aaüebauungen  oicbt 
begründet  der  kukuk  lebt  rntt  ae»  w&rmtrm  imd  rflapeii,  nickt  von 
vegetabilien. 

1)  Tbrymsqu.  16. 

2)  Gylfag.  47. 

8)  Faye  nortke  lolkefagn.  f.  4. 

4)  Der  indifcbe  kukuk  (koil)  ift  audi  auf  Madagaskar  beimilck 
and  genießt  bier  göiüieke  aardbriMf.  Nemnicb  polyglotte  1880.  der 
cuculus  vetula  the  longbillcd  ramcuckoo  fcbreit  bei  einem  bevorfte- 
benden  regen  wetter  auf  Jamaika.  Nemntcb  1898.  .  eine  verwandte 
auf  Jamaika  beimifcbe  art  cocniua  pluvialia  tbe  raanbird,  the  ram  cv- 
ckoo  flibrt  aueb  den  namen  ^lAe  M  ftum*' 
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•r  glanble  das  gvCe  weiter  dadorcb  herbeiaaioeken ,  weil 
feio  doify  wie  wir  feheo  werdeo,  noter  dem  fehoUe  des 
kokokf  Aaad  *). 

Aach  das  gewitter,  blitz  and  donoer,   fchefat  yerbin- 
daag  mit  dem  kakok  nicbt  Terleogneo  za  könoen. 
geftero  bio  i  z*  Pommere  gwfi 
a'  Pommere  in  de  noITe; 
ift  e  bnckligs  mfindle  komme^ 
bat  mir  meine  noffe  g'nomme. 
ei  fo  /cUag  der  kukuk  dreiny 
m  da»  buckKgs  mändle  nein. 

Meier  kinderr.  f.  19,  nr.  58. 

Darf  daran  erinnert  werdcrn,  daß  die  nüfle  unter  dem 
befonderen  fcbntz  Tbonars  ftehen. 

ei  /o  (Mag  der  kukuk  drein 

icb  möchl  kein  dragoner  fein.  Heier  65,  nr.  248. 
die  formel  fchlag  der  kukuk  drein  kommt  auf  eins  mit 
^fehhg  das  weiter  drein*  binaus  ^).  dai  di  de  kukuk  (sc. 
Ill)  :=  dat  di  de  bamer  flA  iH  gangbare  redensart. 

de  kakuk  an  de  kiwitt 

de  danzden  op  den  butendyk 

do  k^m  de  I&tje  fprin 

on  wall  dat  fpil  anfAn» 

do  n^m  de  kukuk  An  grdten  ft£n 

an  fmAl  den  lutjen  fprtn  ant  b£n. 

do  fcbrig  de  lülje  fpr^n 

owA,  owA,  mtn  bAn,  mtn  bAn. 

liltje  jumfer  fprAn 

wArft  du  buten  bläwen 

harft  Un  fcbaden  krfigeo'). 


i)  Wolf  ksfflich«  f*g.  f.  iC4  sr.  Mi. 

1)  vgl.  die  Mrgauifche  redeoMirt  'fo  fchlag  der  böfe  geiCebt  bi»» 
da.*    Simrock  ▼olkalieder  f.  89. 

I)  MClIenhofr  Scbleiwigholft.  £ig.  4T9.  im  innern  Holftein  lau- 
lel  der  anfang:  de  kukuk  un  de  kiwilt,  de  daniden  beid*  up  eneo 
lil.  in  WelUiollUin  (Hademarfcben)  heißt  das  ende:  aw^,  aw^  du 
Uitle  fpi^y  wo  deit  dat  w^! 
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Dop  bc^wWf  i^A  der  UUlk  hSiifig -darcili^  Roili  würfe  dar« 
gefielU  wordo  upd  4i«  mit  f^Mtüßkßo  rcbaieiOMdeii  willeo 
wtwer,  kobolde  und  tcufel  (mjtb.  ^  481)  auf  diefe  m-> 
fcbauQOg  £kh  griioflepi  maß  icib  einer;  acidereo  gelegfoheit 
aufbewahren^ 

'Wenn  der  kukuk  upab  jqbapn^  aufhört  xu  fingen, 
fo  foll  es  auff  den  herbft  leil^g  anfangen  zu  frieden,  wenn 
er  bis  Petri  Pauli  finget»  fo.verboffet  naA  ejnfkQ  warmen 
berbfl.'  (Salamonis  Guberli  aekerfl^d^ipl  Riga  1688.  8. 
f.  74). 

IIK  In  der  altpolnifchen  chropik  des  Prokosi  findet 
ficb  folgepde  noerkwürdjge  ßelle»  welche  J.  Grimm ')  als  auf 
altqr  Überlieferung  beruhend  gegen  Dobrowski  vertbeidigt: 
Divinilali  Zywie  fanum  exslruclum  erat  in  o^opte  ah  eii|s- 
dem  nomine  Zywiec  diclo,,  ubi  primis  diebus  mensis  maji 
innumerus  populus  pie  convenieos  precabatur  ah  ea,  qüae 
vitae  auctor  babebalpr,  longam  et  prosperam  i^aletudinenk 
Praecipue  (amen  litabalur  ab  iis ,,  qui  prinxum  canluro  co- 
culi  audivissent,  ominantes  super^HHosCj^  ^ot  an^o^ße  ricl»- 
ros,  quoHes  eocem  repeiiisset  Qpipabanlur  epim  stgtremum 
hunc  univerH  moderatorem  trans^gurari  in,  cucplum,  at  ipsis 
annnntiaret  vitae  tempore,  unde  crimini  ducebalur,  coptlo/i- 
que  poena  a  magisiratibus  äfßciebaiur  gut  .^cuhitn  occidts^ 
sei,  mit  diefer  flavifch.en  'mjthe  Qin^men  deultcbe  auffal- 
lend zufammen.  wir  bemerkten  oben  fcbon.  daß  Dooar 
und  Frö  in  folge  ihrer  berrfcbaft  über  das  weiter  zu  le- 
bensfpendern  wurden,  der  kukuk  nun,  in  welchem  wir 
einen  diener,  zu  Zeilen  eine  tbierverwandiung  des  einen 
oder  des  andern  diefer  götter  vermulhen  mußten,  waltet 
göttergleich  über  der  c^realifcben ,  wie  aDim^lifchen  Zeu- 
gung und  lebensfülle.  nicht  allein,  daß  bei  des  kukuks 
komnen  im  frühling  frifche  kraft  durch  alle  ädern  der  na- 
tur  fchießl,  und  fröhlicbaa  jiigeadmu^i  iin«!  wanderfuft  im 
menfohen  weekt: 

ek  war  nich  lenger  dtne,    * 
as  bei  de  kcickuk  fcbrigt 

i)  myth.  «648. 
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dann  kaoo  mtii  herr  irtHil  fiftne» 

wo  he  eo  annern  krigl^); 
noch  aacb  daß  es  die  ätißerfte  fiarike  voa  kraaUioil  oder, 
traoer  bezeichnet  'hei  hört  deu  hukuk  n»  mä  raupen'  Firm, 
i,  362.  'er  wird  den  kukuk  nicht  mehr  fingen  hören/  vgl. 
Henoig  preuß  wb.  138,  BR.  NS,  WB.  891;  der  vogel  for^ 
dert  auch  aof  das  neue  leben  zu  bewondem: 

guck-guckl   (fchaul   rcbaul)^) 
wer  die  dauer  feiner  iebenszeil   zo  erlabrea  wUofcht  facht 
im  ruf  des  kukoks  Vorbedeutung,  in  Niederfachfea  ffagt'man: 
kukak  van  häven  (himmel) 
wa  lange  fall  ik  läven^. 
durch  den  beginn  wird  die  kimmli/ohe,  göMiche  natur  und 
abfiammung  des  kukuks  ausgedrückt,     wie  viel  mal  der  vo- 
gel nach  der  anfrage  ruft,  foviel  jabre  hat  der  frager  noch 
zu  leben  ^),    im  SehkswigholAeiDfcheo  fetzt  man  wol  auch 
die  verfe  binzn: 

1)  Pommerellen  mündlich,  zu  erinnern  ift  an  di^  fcböne  unter 
John  Logans  gedichten  veröffent lichte  'ode  to  the  cuckoo\  welche 
▼on  einigen  für  das  eigenthum  eines  andern  fchoUirchen  dichlers  Mi- 
chael Bruce  erklürt  wird. 

Hiß  TÖglein,  dein  neft  Ift  knm^P  gftün 

dein  himmel  ift  ftets  kJart 

keine  forge  haß  du  in  deinjero  tpu, 

keinen,  winler  in  deinem  jähr, 

o  könnt  ich  fliegen,  Jcb  flöge  mit  dir 

auf  fröhlichem  gefiedcr; 

wir  zögen  fei  bander  um  ^le  weft 

und  fllMgeA  früfkÜngsÜed^r. 
vgl.  Schillers  Teil  I,  1 : 

wir  fahren  zu  berg,    wir  kommen  wieder 
wenn  der  kukuk  ruft,    wenn  erwachen  die  Ueder, 
wenn  mit  blumcn  die  erde  ßcb  kleidet  neu, 
wenn  die  brünnlein  fließen  im  lieblichen  mai. 

2)  Siebenbürgen  mündl.  d.  Haltricb. 

1}  M^  ^-  HU  MüUe»bQff  480.  io  Weftphalen  <kuk«k  vom 
käwen  bu  lange  fal  ik  liäwen*.  Woefle  5,  46;  wofür  man  auch  in 
»9i$nti  g^eAden  fßgt  'kukuk  fchriewe^  bu'  n.  L  w»  bei  Strelits 
kukuk  fon  b«b-n  wo  lang  warr  ick  iähn?  Firm.  Ul,  66.  tgl«  ThöU 
und  Slrsker|aa  f,  6. 

4)  Schütze  Schleswigbolft,  idiot.  11,  2)6. 
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fett  di  in  de  grdne  grasttd 

an  lell  mlo  jArsttd  *)• 
am  Flensbarger  meerbafea  ftelli  man  die  frage: 

iuikttk  i  »r  kley 

hvor  lang  fkal  jeg  levT 
in  Dänemark: 

hvor  gammel  bliver  jeg?  ^). 
in  Pommerellen  laatet  der  fpruch 

kaknk,  knkuk 

wieriel  jabr  foll  ich  noob  leben  7 

oder 

knkuksknecbt 

▼erftoa  mi  recbt 

woyAI  joar 

fall  ek  Ifiwe? 
in  OAprenßen  nnd  Anhalt-Deffan  fegt  man 

kukoksknecbt 

fegg  mi  recbt, 

fegg  mi  wdr, 

wevAl  jflr 

oek  lewe  warrT  ')• 
in  Hemfchlag  in  Wefiphalen 

knknkfikneoht 

Tag  mir  recbt, 

wie  viel  jabr  icb  leben  foll. 

belüg  micb  nicbt 

betrilg  micb  nicbt« 

foDÜ  bift  dn  der  rechte  kokok  nicht. 

kukok,  kokok« 
in  Siebenbürgen; 

kokokkniecbt 

fö  mer  riecht. 


1)  Mailenboir  See,  4  daraus  Simrock  ittnderb.  iS6,  IM. 

3)  mylb.  >  CXV,  146. 

8)  A.  pr*  provincialbl .  XXVI,  516.  n.  pr.  provincialbK  V,  941. 
Fiedler  96.  der  anfing  *kukuk8knecbt  fag  mir*«  recht'  -auch  Wolf 
beitr,  I,  310,  67.  übereinftimmt  aucb  der  beflifcbe  reim  bei  Lyncker 
befOfcbe  fagen  ur.  190  f.  131. 
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weyel  jffr 
ßl  ich  lieweo. 
Siarock  im  kioderbach  f.  126  nr.  388«: 

kakoksbrader  fag  mir  wahr 
wieTiel  jähr  ieh  leben  foll  t 
io  Schwaben  heißt  es:t 

koknk,  knkak 
fchrei  mir  meioe  jähr  ao , 
fchrei  mir  fie  in  deckelkrftbe, 
wieviel  jähr  darf  i  noch  lebe?  ^). 
in  der  Schweiz: 

gofger,  wie  lang  leb  i  no? 
eiD  bolfteiDifcher  reim  hat  gleich  eine  formelhaft  klingende 
iolwort  bereit  "^ 

kokak  Tan  bäwen 
wo  lange  fchall  ik  läwen? 
dri  jdr  tm  dr^  nadU! 
de  kokok  op  de  wacht  ^). 
in  Schweden : 

göker  grU 
feg  mi  da 
oppa  quist 
fant  og  vist 
bor  manga  ar 

1)  Meier  kinderr.  37,  87. 

S)  MfiodKcb  Hioeraa.    tgl.  Gritnin  RA.  333  fgg.    befonderi  335 
nr.  13  und 

St^TC,  Stdte! 

bu  lang  wei  l^we  ? 

koHdert  jor  en  inen  dag 
'     haut  Stiren  den  kopp  af.  Firm.  I,  880. 

mön  (muhme)  gett  oß  en  ei  of  twei. 

twei  folt  er  giwe; 

lang  folt  er  ISwe 

kongert  j&r  on  inen  dag.      Firm.  I,  486  (faftnachul.) 

hier  woat  en  goei  vrouw 

de  lang  leten  tal. 

handertjaer  en  inen  dag, 

tot  dat  tj  gin  brdd  en  ginen  kaes  mir  mag. 
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jag  leva  far. 
(jag  6gift  gar)  ^y 
filtere  zeugnilTe  fbr  die.  fiUe  den.kukak  20  befrag«»  hal 
Grimm  myth.  ^  640  fgg.  gefammelt.  »ni  bekannteren  ift 
aus  dem  13ten  jahrbundecl  des  Caesarios  erzäblan^r  von 
einem  mönch,  der  fich  vom  kukuk  22  jähre'  taheaaccH 
weiiTagen  ließ  und  in  folge  deffen  alis  deai  klofter  trat, 
nach  Aegidii  Albertini  narretibalz  (irugabnrg  1617)  fchlieOt 
ein  altes  weib  aus  5malige»  kakuksrof,  daß  fie  noch  5 
jabre  zu  leben  habe^).  außer  Slaven  habe«  auch  andere 
Völker  an  der  fitle  den  kukuk  zu  befragen  iheil.  nach 
dem  couronnemens  Renart  fajgte  man  io .  Frtokreich 

quans  ans  jai  k  vivre^)? 
hier  mag  die  filte  in  germanifchen  erinnerun|^D  wurcelo» 
De  Nore  und  Aroelie  Bosqnet  uDd.iras  oiir  von  fammiun- 
gen  franzöGfchen  aberglaubena  der  jetdaeit  za  bänden 
kam  weifen  keine  fpur  davon  auf«  aaffiHHg  ifi,  daß  in 
England  wenige  oder  gar  keine  gegeodan  onfern  gebrauch 
aufweifen,  auch  bei  den  meiften  flavifcben  Cläamie»  findet 
fich  der  brauch  nicht,  doch  in  (iriechatriand  fingt  das 
landvolk 

«ot/xo  /uov,  novHaAt  ftw, 

XI  agyvQOHOVKaKi  pou, 

noaovß  )[q6vov6  &€pa  £wo»'*); 
die  weile  Verbreitung  unfers  frühlingsorakels  in  ländern 
germanifcher  abkuufl  weift  jeden  gedenken  an  QHlWinang 
a«ar  der  fremde  zurück  nnd  läßt  uns  ahnen,  dafV  atee  ge- 
meinfame  quelle  [der  kult  einer  gewittergottbeit  unter  dem 
indogermanifchen  urvolk]  da  war,  dem  die  deutfche,  wie 
griechifche  filte  entflammen,     oder  hätten  die  Neogriechen 

Wodana  |^  68»  fl«|i  auch  den  fluch  *ua  Nveon  diflie  gefcbichl*  nich 
war  is  fall  mi  ewig  vn  if^  däg  de  diihel  bAkn\  D^oke  Jubifche  ge- 
fcfaichten  und  Tagen  f.  386. 

1)  Jonas  Moman  de  superslilionibu«  hodier^ir  p«  $1. 

2)  Vgl.  Ero^i  denkwürdigkeitvn  p.  54lB.  G«icr  de  superstilione 
c.  8.  §.  37.  Stockhufen  tod««vorbo(ea  p«  320«  MäanliDgen  denk- 
würdige curioGta'ten  f.  300. 

3)  Myth.  >  643. 

4)  Myih.  ^  1222. 
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O^vifobeD  bft««b  &ch  sogeeignel?  hiefUr  dttrfle  fpreehMi, 
datt  4eQ  AU-*  iid4  MtfvgriecibQii  d«r  «igttitiiche  frihliftg»^ 
IM«  die^  /ohma/lM  ift. 

Paß  der  kokok,  oder  difi  in  ihm  verborgttM  g4SUliclia 
perföaliobkeil  daa  Cobiiskfal  jede«  Lebeoa  niubi  kUtiki  katuitai 
(vorauf  die  redMsaf ten  ^daa  W€iß  4er  kukuk^  das  mag  der 
kuInA  wißetik  ^)  und  die.däoifobe  frage  ao  den  vogel :.A9or 
tti^  lluU  dei  f)ere,  indül  dH  Mer  dU  fk9er^)JnL\&i^)  fon^ 
der»  aneli  leibft  braft  der  begebeng  befaß  eod  daber  feine 
keaaUuA  Mim,  gebt  fcfaon  ana  dem  flueb  hervor  *dich  hat 
dsr  iukuk  g^fck^n ').  das  kliiigtc  nie  die  ercäklwig  f^am 
bock,  den  der  te«fel»  4t  i  Donar  gefebaAeo  haL  WeiCa 
(dreieranarreii.2äi*429i)  brauehl  den  ansdrook  dotmerMnd 
Tor  teufebkind. 

In  der  Ibat  äußert  fieh  die  fcböpCerifcbe  macht  des 
kokoks  bei  allem  leben  und  wacb^lbufli.  vir  ftetracblen 
laoicbft  die  pflanseirwelt  vom  knknk  bäagt  da»/  gedeihen 
oder  miaralben  dee  ge:(mi4e8  ab.  *wenn  det  icubnh  nA 
dem  balwen  april  rfifnpetl»  flüiU  de  i oggen  up  ^).  Dagegen : 
am  drelta  aberella 

moß  der  gugger  grbene  kld)ev  fchnella  ^). 
aod 

knknk  nA'm  mai»  . 
belpt  manch  ^a^ai  op  de  knni  % 
io  Schwaben  xSbll  fnaft  die^  rnfe  dee  kukoka,  wenn  er  zum 
erfteomale  fchreit  fo  viel  mal  er  rafl,  fo  viel  gülden  koftet 
der  iebeflel  kocn  indem  jähre  ^).  an  manchen  orten  glaubt 
min,  daß  tfaewre  seit  zn  fllrcfaten  fei,  wenn  der  kokuk  den 
bfofem  zn   nahe   kommt  ^).     nach  Johaonis  bedeutet  der 

1)  Vgl.  weiß  golt,  gotL  weiß,  weiß  goll  und  die  bunte  kub  u.  f.  w. 
%)  Myib.  '  CXV,  146. 

I)  So  hörte    ich  ia  Mannheim   eine   lundimagd  ihren   pflegling 
fckelten* 

4)  Woefic  ea,  4^ 

i)  MfHk.  "^  «41. 

6)  WocXle  64,  dt. 

1)  MuDdiicb  diird»  praf*  £*  Meier. 

8)  Pelr.  Viyu.  Aldr4»^nd.  eraithoL  1, 434, 
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kokoksnif  theorang  >)•  aof  den  gotl  der  kornirnte  der  das 
brod  fpendet  oder  toroekhält  moU  daher  wohl  die  mytbe 
bezogen  werden,  daß  der  kokok  ein  verwandelter  bädter 
fei.  GbriAos  ging  eioft  an  einem  bäckerladen  vorttber,  wo 
frifcbes  brod  aufgelegt  war.  er  fandte  feine  jttnger  hin« 
nm  fich  davon  etwas  zo  erbitten,  der  bfteker  fchlog  es 
ab,  die  bäckerfran  aber  Aand  in  der  nShe  und  gab  boiai* 
lieh  ein  brod.  der  bäcker  wnrde  zur  ftrafe  in  einen  kokok 
verwandelt,  die  frao  mit  ihren  tOchtem  in  das  flebengo- 
ftirn ,  das  fo  lange  am  himmel  fichtbar  ift  (too  Tibartios 
bis  Jobann]  als  der  kaknk  nichi  ruft  ^).  eine  andere  geltalt 
diefer  fage  haben  wir  fchon  oben  nitgetheilt  fie  moß  all« 
gemein  bekannt  and  von  hoher  Wichtigkeit  fein,  von  ihrer 
Verbreitung  legen  viele  fprüche  zeugniß  ab. 

kukuk,  kukuk  beckerknechi 

tag  mir  recht, 

wie  viel  jähr  ich  leben  foU  ^. 
im  ershergthum  Oeftreich  fagt  man: 

kukuk  koknk  peckerknAcht 
fag  mir  recht 
wie  viel  jAre  w61 
ich  noch  leben  foll. 
hieher  gehOrt  auch  folgendes  lied: 

de  knkuk  on  de  naobtigal 

de  beide  wolle  Onn  de  ftadi  gabn 

1)  Mytfi.  «  Mi.  mytb.  ^  LXXVI,  m  nnd  milmU.  PooimtrelleD. 
gndefo  bedeutet  t$  tbeuruDg  wenn  der  kabo,  D«ii«n  togel,  in  der 
cbriAnacbt  krebt.  fo  oft  er  (einen  ruf  crfcballen  läßt,  fo  tbeuer  wird 
im  näcbfteD  jabr  das  körn.     Rocken  pbil.  fecblea  bundert  c  80. 

2)  Mytb.  '  692.     daber  der  fegen  (Mullenbolf  f.  503,  ar.  18) 

engelfcbe  krankheit  verfirinn 

wie  de  dau  irör  de  fiinn , 

wie  de  kaknk  vor  den  (atenflem. 
nacb  der  mittbeilung  des  berm  cand.  pbil.  Lattenberg  ra  NeoftrelitB 
(agt  man  *fe  Men  a»  kukuk  mn  fäbenflim'  von  jedem  dauernden 
misTerftSodniß ,  namentlicb  oft  von  der  ftellung  der  fcbwiegermutter 
sum  tocblermann,  die  landleute  geben  dafür  die  ricbtige  erklÜrung 
daf  flebengellim  fcbeine  nicbt ,   fo  lange  der  kukuk  rufe. 

I)  Mytb.  ^  LXXV,  IM.  mytb.  •  641.  Simrock  kioderb.  416,  U8. 
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MWk  flaU  wegge; 

de  nachtegal  wnll  tegge. 

fehwif »  febwfg  da  aachtegal 

IboS.  war  Öek  df  oppi  mül  fchMo. 

kokok,  da  niotft  dal  lata 

fonft  ft6l  öok  dl  Oont  water  i). 
noch  mehr  dealeo  aof  zoTaaiaieDbaog  mit  dem  backen  die 
folgendeD  reime. 

backe,   kocbcben  backet 

eicbea  ift  im  fecke, 

meblcben  ift  im  korbe, 

kakok  ift  geftorbeo. 

wo  folln  wir  iho  begraben T 

bioterm  kacbelawen. 

fcbab  in  den  ofen^). 
der  bäcker  mabnt  aber  an  Frd,  wie  an  Donar,  fcbon  oben 
fahen  wir  die  äbnliche  fage  vom  fcbwanfpecht  an  St 
GerlrAd  angelebnL  nacb  Baaders  badifcben  fagen  178. 
Dr.  190  muß  zu  Ettlingen  ein  betrügerifcher  bäcker  bei 
feinem  bans  an  der  kleinen  brücke  omgebn,  bald  in  eige- 
ner gefiait  mit  grauem  Überwurf  und  weißer  kappe,  (Fr6 
ift  der  lichte  weiUe  gott]  bald  als  kalb  (das  rind  iH  Frö, 
wie  Donar  beilig)  bald  als  /ckwem.  —  nacb  Chr.  Mann- 
lingen  denkwürdige  cnriofitäten  derer  abergläubifcben  al- 
bertftten.  Frankfurt  n.  Leipzig  1713  f.  313  war  der  kukuk 
ein  mallerknecbt,  davon  er  noch  fahl  aosfehe.  fcbreit 
der  koknk  nach  Johann! ,  fo  wird  der  wein  herbe'),  anf 
einen  engen  znfnmmenbang  des  kukuks  mit  dem  wachs- 
Ihnm  ond  gedeihen  der  frncht  weift  auch  der  aberglaube, 
wenn  der  vogel  dreimal  fall  kirfchen  gcgeffen  habe,  höre 
er  aof  in  fingen  ^).  in  Siebenbürgen  lehrt  man  'der  kokok 
nift  fo  lange,  bis  er  jongen  haber  friiU  und  daran  erwihrgt 
er/    ttbereinftimmend  fagt  das  yolk  in  Irland ,   der  kokok 

1)  Alle  pr.  protincialbl.  XXVII,  f.  569.      n.   pr.   pr.   bl.  V,  Ut 
wegfe,  wecken  find  kleine  dreieckige  brode. 
S)  Miindlich  Pommerellcn. 
I)  Getner  bislor.  aniroal.  111^  3,  S52. 

4)  Mytk  •  aa. 
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yerfiamme,  fobald  das  koro  in  die  äbres  kki%RL  dann 
bleibt  ihm  die  gerCtengramie  im  hMb  JieckeD  obd  verdirbt 
ibm  den  gefang  i).  mit  der  £aal  kotnoit  aii4.|^kt  der  to- 
gel.  aach  deo  Finaen.  Aami  der  kttkok  mit  dar  Srnte  in 
verbindang.  er  foll  durek  fain  ntfan  den  eMboden  frocfat- 
bar  gemacbt  haben  ^).  Wainüttolneo  »  dar  göttliche  grön- 
der  höheren,  leben«  in  Finnland  fittile,  am  aokcvbau  m 
begründen  den  ganzen  wald. 

ließ  nur  eine  4drkd  ftehen, 

aU  ein  raheplaU  daa  vög^n, 

wo  der  kukuk  raten  kdnnle. 

dann  Tat  er  und  durch  Ukkos  des  donnergotU  bilFe  fchie- 
ßen  die  halme  baM  Sppig  empor. 

Wainämoinen  all  and  wahrhaft 

fchaute  um  lieh,    wandt'  die  blicke. 

fieh  da  kam  des  frtihlings  kukuk 

und  erblickt  die  fcblanke  birke: 

weßhalb  ward  denn  fo  gelaffen 

unbefchadet  diefe  bfrke? 

fprach  der  alte  Wafäfhkioinent 

deßhafh  iß  fie  faiergelaffen 

diefe  birke,  daß  fl($  wachfe 

dir  ein  plats  zum  muntern  fingen; 

finge  fehön  aus  weicher  k^hte, 

finge  hell  mit  filberftimme 
'    finge  klar  mit  rinnesklatr^e; 

rufe  morgens,  rnfe  abei^ds, 

rufe  um  die  miltagsßande , 

tum  gedeihen  diefer  (tStte , 

z%  des  waldet  befferm  ü>achsihUtn 

m  des  ßrandes  größerm  teichthum 

m  der  raine  lA>mesfUk  •).''' 
in  Ehdland   mag    es.  eine    ähnliche    Überlieferung  gegeben 
babeo: 

1)  K.  ▼.  K.  Eriii   Vi  (fagen  und  m»rcfaen  11)  41S. 

2)  Casln<n  Finn.  niythol.  ^berf.  f.  Sebrelaer  238. 
3j  Kalevaia  R.  II,  261  fgg. 
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wieder  weht  die  Iraaerbirlce, 
gröoi  dte  afp'  io  ibreiu  webe 
in  dei  Dioors,  des  groiUa  miUe, 
io  den  weilen  wHÜieneieo. 
enf  ihr  mäf  d)eip ,  auf  ihr  jangen  1 
gebn  in  brechen  wir  die  zweige, 
auf  die  großen  abinfprengen  1 
brich  die  zweige  denn,  o  mfigdlein!    , 
brich  die  zweige^  fpreng  die  fprolieo. 
.Ißß  die  mpfel  ungebrochen  ^ 
Togelflage,  Iflabchens  jtriUen 
daß  die  fchwalben  drauf  ficb  Ichwin^en 
dranf  der  kukuk  rufen  käme  ^). 
ein  anderes    ehßnifches   lied   fcheial   auf  ei'oer  ähnlichen 
mylbirchen  grandlage  zu  faUen: 

Tage  mit  deinem  kukuksruf,  kukukcben 
wo  iß  dein  goldnes  neßcben? 
^im  walde  auf  einer  dürren  ßchte' 
wo. iß  die  dürre  ficbte  geblieben? 
^ein  alter  mann  hieb  fie  nieder*      , 
wo  iß  der  alle  mann  geblieben? 
'der  alte  mann  iß  geßorben 
in  deg  feldes  rain  begraben.' 
wo  iß  der  feldrain  geblieben? 
'brenne  oohfen  pflügten  ihn  c^uf, 
weiße  ocbfen  zpgen  drauf  furchen/ 
wo  ßiid  die  braunen  ocbfen  geblieben? 
fie  gingen  in  den  wald,  in  da«  fcbilfrobr^). 
fgl.  Kaiavale  R.  U,  111—122. 

Auch  die  häufige  benennung  von  pflanzen  nach  dem 
kükok  zeugt  für  feine  (chOpfecifcbe  nalur. 

Die  lycbnis  zerfchlitzte  Itchtnelke  heißt  floa  enculi 
hätMUbhume^   gauchblume^)    gugilzer   blüeniei,   ro   England 

1)  Neu«  efaftnifcke  tolbK^er  f.  196  fir.  57  B. 

2)  Scklegd  reifen  in  mebrerea  nillifcb«n  gouveiwMnIs.  Meiningen 
mi.  8.  X.  B.  f.  111.  doch  gtebt  es  ein  äbniicbej  lied  von  d«- 
Icrcbe  ibid.  94. 

I)  Htgen  PkvuDens  pdahten.    Königib.  ISlg.  nr.  48d. 
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cackooflower ').  der  kriechende  gllofel  (ajo((a  reptaos) 
blauer  kukuk^)'^  anagalHs  anrensis  (rother  meier]  €Uiker'- 
gauchheil^)'j  lysimachia  nemorom  (gelber  waldneier)  ganeh" 
heil^).  bei  Fifchart  begegnet  guckgauchdom  (gefchicbts- 
klitterong  269*).  engl.  heiUt  der  hedertch  erysimom  c»- 
ckoogilliflawer ;  aram  maculatam  (dentfeh  pfaffenpmtj  co- 
ckoopioL  einige  krfiuter  find  freilich  nach  dem  kokok  be- 
nannt, weil  er  fie  gerne  effen  foll  z.  b.  acetosa,  trifoliom 
acetosom,  woför  die  namen  ahd.  goncbesampfera,  agf.  geftcea- 
sttre,  dfin.  gjögemad,  gji^gesyre,  hochd.  gaachbrod,  kukaks- 
brod,  franz.  pain  de  concou ;  panis  cacnli  ^).  fo  nennt  man 
in  Frankreich  aach  das  nastnrtium  pratense.  oxalis  ace- 
tosella  führt  die  naroen  ha/enkohl  und  kukuktkokL  der 
hafe  ift  ein  elbifches  thier,  wie  der  kaknk  fchon  durch 
feine  berührung  mit  den  elbenherrfchern  FrA  und  Donar, 
in  Tirol  heilU  auch  diefe  pflanze  kukukibrdd.  fobald  der 
kukuk  im  frilhjahr  fchreit,  glaaben  die  kinder,  daß  jetzt 
das  knkuksbrod  vorhanden  fei.  in  England:  cuckoosorrel 
oder  cuckoomeaU  Tragopogon  heißt  in  Schwaben  gukki- 
gauch,  ehenfo  dort  wie  in  andern  gegenden  kukuksbrod, 
gauchbrod,  gauchlauch,  aber  auch  boeksbart  (barbnia  hirci)  ^. 
der  name  boeksbart  leitet  wie  der  ähnliche  geiibart,  johof^ 
neswedel  fdr  die  argentilla  major,  regina  prati  auf  Donar, 
während  die  analogie  der  eberibbitne^  eberbrod  (iris  paio- 
stris,  acoms  aduUerimui)  ^  die  auf  Frö  und  Frouwa  bezüg- 
lich fcheint  die  mjlhologifche  bedeulfamkeit  des  kuknks- 
brodes  filitzt.  mit  andern  mythifchen  ttberifeferungen  vom 
kukuk  hängt  die  benennang  des  wiefenfchaumkrauls  car- 
damine  pratensis  kukuksblume,  gauchbhane^  engl,  cuckoohud^ 

1)  Hoefer  etymol.  wb.     Lins  1815.     I,  f.  SIT. 

2)  Hag«n  a  a  o  597. 

3)  Hag«n  321. 

4)  Hagen  a.  a.  o*  219. 

5)  Mylh.  *  646.     Eckermana  religioiugefcb«  III,  65. 

6}  Hieronym.  Tragus   Üb.  I,  c*  54;    in    Ulm    Cbriftoph  Scbmidl 
▼erfucb  einet  fchwab.  idiotikons  174. 
7)  Brem.-Niedeif    wb.  1,  285. 
8j  Diefe   pflauae    blübl   blau,      nocb  eine   andere  pflaoae  fcbeiiit 
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der  ofchb  bifolia,  miliUiri»  uod  iMicul»ta  großer  hikuk^ 
hümkmmdii$  sofaMmen-  ohne-mythifcbe  beiiehimg  find 
der  ^oifMkafer  ond  ^leMoAwerinuth.  bei  dao  Gri^cben 
gab  es  eioe  frilbteilig  reifende  feigenari  \[ok^v&o^)  mit 
deai  DMBeii  nanwi*-  kukokeapfel  xonwfir^Xov  bieit  die 
plaome»  io  Calabrien  foll  ein  gronblätlriger  cotjled^o 
TOD  befonderer  beilkrafl  bei  niereoleiden  vom  volk  ka- 
kofcikraot  benannt  werden  ^).  in  Kirchhob  weaduomolb 
(1602)  I,  171,  giebi  ein  arzt  einem  bauer  gegen  die  (räg^ 
heil  feines  weibes  folgenden  ralb:  nim  angebrannte  afcbeo» 
loefcAe  da  fie  00m  ^we^jükrigeM  guckgußk^ge/ckrri  am  aller-' 
bequemlichften  ifi,  darzu  niifch  ziemlich  den  faft  von  ben« 
gel  nnd  fonffingerkraot;  Ürei^h.  ihr  denfelbigen  des  mor- 
gens oder  wenn  fie  die  feoeb  ankommt  umb  die  arm'  und 
leoden  oder  wo  fie  deß  am  meißen  empfiudet/  der  bauer 
Terftebt  die  anweifung  richtig  und  treibt  feiner  frau  mit 
einer  gränen  garte  die  faulbeit  ans«  die  hier  gebraucMe 
forme!  flir  des  Jahres  dauer  weiO.  auf  tieferen  grnnd.  des 
kokuks  gefchrei  fcheint  dem  bolz  tafl  und  fchnellkrafl  mit- 
getheiU  zu  haben. 

Wie   in   das    pflanzenreich    greift   der  kaknk    in    die 
(hierweit  ein.    ein  norwegilcbes  kindermfirebeo  ^)  berichtet 

denfelbcn  namen  cuckoobud  tu  führen,  denn  Shakespeare  fagt  MofCi 
Ubovn  loit*  in  fine: 

wben  daitips  pied,   and  violels  blue 
and  lady-smocks  all-  silvi^r-wbite 
and  cuekoO'buäs  of.  yaUmo  hie 
do  paint  ibd  meadow  wilb  deJighl, 
tbe  cuekoo  then  on  every  tree 
mocks  marry'tl  men,  (or  ibus  sings  be 
cuckoo  cuckoo'!    o  word  of  fear 
unpleasing  o  a  marryd  ear. 
when  ibepberds:  plpe  on  oaten  strawa 
and  mcrry  iarlu  are  plownitfB*a  clocks 
wben  lurllea  tread  and  rooka  and  dawa 
and  maiden».  Ueach  tbeir  sunmeiHiniocka 
ihe  cuckoo  tben,  on  every  tree  elc« 
i)  Aldrofand    I,  423. 

2)  Asbjörnfen  u.  Moe  norwcg.  tolkimärcben  Db«r£  t.  Brcfemann 
I.  i  158  nr.  23. 

WaU;  miImW.  f.  A.  »jtboi.     III.  ba.     3  kell.  16 
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der  kukuk,  der  hmkm  mmd  amerkakm  kauftmi  eiaaial  ••fem- 
men  eine  koh.  wer  am  andern  morfen  lucrft  anfwaebt 
foll  lie  haben;  der  (Ireit  bleibt  aber  in  der  falge  onent«» 
fcbieden.  der  bahn  ift  Donars  vogel  (ob  aacb  der  auer- 
bahnt),  auch  der  kokuk  leitete  uns  bisher  auf  da«  daa- 
nergoü.  darum  haben  beide  vögel  aofpriche  an  die  ksh. 
denn  das  rind,  zumal  die  koh  Oaod  io  eogAeiD  beinge  zo 
Tbnnar  (f.  diefe  seiircbr.  II,  f.  302).  daraas  wird  auch 
klar,  warum  die  weftphAlifcben  birtenknaben  den  huhuket 
flaut  verferligen.  fle  laden  den  im  kukuk  Terborgenen 
donnergolt  ein  fegnend  der  beerde  tu  nahen  und  bei  ihr 
zu  weilen. 

Hiemit  ergiebt  (ich  ein  abermaliger  bezng  Donars  soni 
kukuk  dadurch,  daß  dieler,  wenn  er  von  filden  her  fchreit 
in  Schweden  alu  bu(terau$ruf er  gWi:  förgöck  Sr  fmdrgtfck^). 
Wie  die  Kuh  ftehl  das  fchwein  in  beziehung  zum  ko» 
kuk.  in  WeApbalen  fchneidet  die  hausfrao  den 
fpeck  nicht  eher  an,  bis  der  kukuk  ruft    man  Tagt: 

kukuk  feil  fpeck  up*)* 
ebendaOelbe  gefcliiehl    io   Hannover   (Nordheim]    wo 
fagt:  kukuk  fntd  Tpeck  op* 
warum  beißt  der  vogel  IpeckbAckt 

kukuk  fpeckbAk 

Ik  bid  dt 

feg  mi  doch 

wo  vtl  jAr 

law  ik  noch  ^A 
woraus    im   Hannöverl'chen  *maibAk*  gemacht   wurde,    in 
Ottpreußen 

kukuk,    dickbftkl^). 

1)  Arndt  reif«  in  Scbweden  1 V,  5  —  t*  ftand  auch  bei  dem 
Leliilchen  ftamm  dtt  rifi^  aoter  befonderer  obbnt  de»  donnergotl«;«  ? 
Prrkunat  befcbrnirt  da«  rind.  Tetlau  und  Temme  preuß.  fag.  f.  29. 
der  dem  kukuk  vrrbrOdiTle  wiedebopf  wr  bfiler  einer  bub.  n.  pr. 
proirinaalbl.  I,  1846,  44S* 

2)  Müiidl.  d.  prof.  Meier. 

8)  Müllenbod  f.  480,  508.    Simrock  kinderb.  126,  188. 
4)  M.  pr.  proviocialbl.  V,  340. 
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Die  libdle  (gäspArd)  heißt  in  Helßein  «ach  fpeck  fre- 
ier oaeh  Scbötces  fcblenrigh.  i^ot.  woza  man  den  kiii- 
derreim  (Mölienhoff  f.  5#9,  2)  balle:. 

fcbömak^f  feti  dt 

fcball  Ak  fpeeh  nn  brot  bebbe», 
der  ficb  wabrfebeinikh  auf  die  libelle  bezieht,    diefe  foheint 
aacb  Thanar  beiiif  t«  Mo. 

Dem  rind  und  fchwein  fcbeint  ficb  das  fcbaf  anzurei-* 
hen«  10  Nortbamplonsbire  beißt'  ein  int  april  geborenes 
limm  'cQckoolamb' ']. 

Die  Infelfcbweden  auf  NnckÖ  fchleichen  ficb,  weon 
der  kukok  auf  einem  bäume  filzt,  berzu  und  Fcbeiden  ein 
Aockcbeo  von  der  rinde  ab.  kÖniien  fie  dies  bewerkfiel- 
ligen,  ebne  daß  der  kuknk  davon  fliegt,  fo  bringt  das 
ftäckcben  im  fcbafftall  vergraben,  der  beerde  gedeihen, 
maa  nennt  dies  ßälla  gaukin  oder  gukin  den  kukuk  be- 
Hehlen«  durch  des  kukuks  gegenwart  geht,  fo  lange  er 
filzen  bleibt,  feine  lebenfpendende  kraft  auf  den  bäum 
ober  und  bleibt  an  der  in  diefer  zeit  entwandten  rinde  haften. 

Bei  den  Letten  glaubt  man:  wer  vom  kukuk  bethört 
ift  (aiskobkobts),  d.  i.  wer  ihn  nüchtern  gehört  hat  darf 
Dicht  das  vieb  befchicken ,  wenn  es  im  berhft  zuerß  in 
den  fiali  geführt  wird.  Ibut  er  es  dennoch,  fo  muß  das 
erfte  fiück,  welches  er  anbindet  fterben  ^).  bei  den  Chßen 
berrfcbt  Sbniicbe  meinung.  wer  vor  dem  Georgentag  (23« 
-spr.)  ohne  vogelbetrug  d.  i.  ohne  etwas  genolTen  zu  haben 
deo  kukuk  hört,  darf  im  herbß  das  vieb  nicht  anbinden, 
weil  es  fonft  an  der  krippe  verkümmern  müßte  ')• 

IV.  Kehren  wir  jetzt  zum  menfchen  zurück,  fo  offen- 
bart ficb  des  Vogels  macht  in  einer  reichen  fülle  my tbi- 
fcher  lüge,     wie  das  leben  überhaupt  verleiht  er  wachsthum: 

i)  Tbe  dialect  and  folklore  of  NortbamptODfbire  by  TbcMiiaa 
Sicniberg.    Li»odoD  18^1.  f.  27. 

Z)  Schilling  magaiin  der  leUifcb-JiUerar.  gefell fcbaf ft  or.  f.  .  Mi^ 
laa  1832.  f.  75. 

S)  KreuUwald- Boeder  der  Ehfteo  aberglaub«  gebrauche  und 
gewobnbeiten.     PeterAliurg  1854.  f»  85. 

16* 
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kukak  op  de  grAne  w4i 
woväl  joar  fall  ek  noch  läwe? 
kukuk  op  de  grine  baflel 
wo?ftl  joar  Tai  ek  ooch  maf/el '). 
die  fchwongkrafl  uod   frifcbe   de«   leibes  ond  geiSes  gehl 
TOOi  kukak  oder  dem  io  ihm  wohnenden  goUe  ans: 
der  guckguck  mil  feinem  rcbreieo 
macht  frolich  jedermann, 
des  abends  frolich  rejeo 
die  meidlein  wolgetan, 
fpaziren  zu  dem  prunnen 
pflegl  man  zue  difer  zeit, 
alle  weit  fucht  freod  und  wanne 
mit  reifen  ferne  ^). 
Rat  man  noch  nicht  gerrtthflückl,  wenn  man  den  kn» 
kuk  zum  erßenmale  rufen  hört,  wird  man  im  ganzen  Jahr 
zur  arbeit  untüchtig  fein  ').      in    der  Montagne    noire    be- 
deutet der  angang  in  nüchternem  zuflande  arbeits/oßgkeit^]. 
nach  deulfchem  glauben  muß  man  in  diefem  fall  das  ganze 
Jahr  hindurch  hungern  ^).     in  Schottland  gilt  es  Tor  güuQig 
im  gehen  den   erden    kukuk    zu    hören,    (dann    bleibt    man 
ruhrig  für  feine  gefchfifte)  im  filzen  die  erfte  fchwalbe  die  • 
gen    zu   fehen   (fo    genießt    man    ungeflöK   das   glück   der 
häuslichkeit]: 

gang  an'  bear  the  gouk  yell 
sit  ane  see  the  swallow  flee  ^). 
als  lehensfpender  verleiht  der  kukuk  dem  körper  auch 
wohl  fchönheit  und  hat  ebenfo  die  macht  ihn  zu  verun- 
zieren, fein  weifilicher  bauch  iß  mit  feinen  und  dichten 
fchwarzen  wellen  und  fein  fchwarzer  fchwaoz  nebft  fchwin- 
gen    wieder  mit    weiften    flecken   gezeichnet      onfre  rothe 

1)  Mündlich  Pommerellen. 

2)  Heidelbrrg.    papierhf.    bl.    846   nr.  40.      vgl.  Ukbod    f.    it4. 
Waller  drutfcke  volliftliedifr  Leipug  1841  f.  112. 

S)  De  Nore  coutumes  mytbes   et  traditiooi  de  France  (Perigord, 
Poitou)  r.  1^3. 

4)  De  Nore  cnuluroei  f.  ICD. 

5)  Myib.  •  643. 

6)  Chambers  populär  rbymet-  of  Scollead  f.  95« 
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?«rielit  oatnenüich  bat  aaf  köpf  ond  bah  weiRe  and 
braonrolbe  flecke  and  über  röckon  ond  fcbwanz  rolbgelbe 
■ad  daokelbraaoe    qaerbinden ').      dieres   fcbeckige   baol 

i)  Mit  diefcr  bunten  larbe-  des  vögelt  bäogt  der  euckoi^aü  in 
England  xufammen»  oacb  Forby*t  Tocabulary  of  Eaitanglia  ift  dies 
'a  ligbl  ball  made  of  a  party  coloured  rags  for  young  cbildren.* 
Ralliwell  nursery  rbymes  f.  110  CCXXIII  tbeilt  den  lest  eines  fol- 
cben  koknksbalirpieles  mit: 

*  cuckoo,   cberry  tree 

calcb  a  btrd,  and  give  it  to  me. 
let  tfae  tree  be  bigh  or  low 
let  it  bail,    rain,   or  snow. 
diefer   ball   fpielt   aucb    in  Weftpbalen,    wie   mir  Fr.  Woefle  giiligft 
millbeilt  eine  nicht  unbedeutmde  rolle,      xu  Horde    fidlen    fich    xwei 
knaben  einander  fo  gegenüber,    daß  A  den  ball  führt,   B  beobachtet, 
A  wirf^  den  ball  in  die  höbe  und  fangt  ihn  jedesmal  mit  beiden  bän- 
den,   dabei  fprichl  er  die  untenflebenden   seilen,    fo  daß  3.  4.  5.  7« 
7.  H.  swifcben  dem  werfen   und    fragen    einsrin   gefprochen  und  mit 
einer  geberde  begleitet  werden,      beim  leixt<*n  wurf  thut  er  die  frage 
9.,  worauf  B  rafcb  in  einer  niedrigem  uhl  angiebt,  wie  oft  A  in  die 
kaode  geklatfcbt  haben  muß,  bevor  der  ball  xum  letzten  male  herun- 
ter ift.     lief  alles  glucklieb  ab ,  fo  macht  ficb  A  einen  ftricb  und  fagt 
*a  hef  'n  ro^. 
A.    1.  buawen  am  Ryn 

2.  t&  fi&t  'n  fiäikm  med  sey» 

I.  ck  wafcbe  mi  drin  (geberde  de  wafcbens). 

4.  ek  dräige  mi  af  (gebenle  des  ablrockncns) 

5.  ek  fette  de  banne  in  de  fyd  (entfprechende  geberde) 
€.  ek  raupe  'kukuk  /mV  (d.  i.  fuß) 

t.  med  dyne  lange  faUe  (d.  i  fQße)  (die  fuße  werden  berührt) 

8.  med  dyne  fiäle  gryfe  koar  (berührung  der  haare) 

9.  bu  fiel  moal  faPt  fpielken  ftoan  ? 

A.  fpielt  nun  weiter,    und    fpricht  dabei  das  folgende,   fo    daß  theils 

die  würfe,    theils    die   geberden   xu    dem  gefprochenen  flimmen  ohne 

<la0  doch  das  fangen  verfehlt  wird. 

AUe  ga  dyn  fla'sken  med  wyn 

ek  drinke  derdt,  ek  fall  innc  knai, 

ek  floa  wyr  op.     bSiken  fyge  (d.  i.  niedrig) 

bSiken  hluge ;  bilken  anner  de  renne 

bSIken  op  de  renne;  bilken  unner  den  dAk 

bSiken  op  den  dik;  bSfIken  unnert  hSnken 

bälken  oppet  blinken;  bilken  oppen  kop. 

Bütte  der  ball  vicHeicbt  auch  mythologifche  bexicbung?      Donar  rollt 
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kann  er  auf  menfchen  übertrafen,  fie  mji  fmumer/preffmi 
regnen  ^).  in  Baiern  beißen  die  (aannerfproUen  gudbgmdu^ 
fcbeyken,  gugkerfchegken^).  initooier  anch  bloß  ^goeliilier'f 
wie  der  kukuk  3).  man  meint  dort  Ton  einem  fommer- 
fproßigen  der  knknk  habe  ihm  ins  gefleht  gelacht  auch 
heißt  es  in  Baiern  'der  gukuk  hat  dir  ins'  gefleht  g'fchiffen' 
=  du  bill  voll  fommerfproflen  %  in  Preullen  Tagt  man: 
er  fieht  fo  bunt  aus^  wie  ein  kukuk.  anxweifelbafl  befaß 
der  Yogel  einft  allgemein  die  {ShigkeU  fein  Danaergefdienk 
wieder  zurückzunehmen: 

kukuk,  ich  hör^  dich  rufen 

abwafche  meine  fprußen, 

daß  fe  dich  beftehn 

un  mich  vergehn^). 
Vor  allem  fland   der  kukuk  den  funetioneo  der  le«- 
gung  vor.     daher  wird  an   ihm,   wie  bei  Frö  und  Donar 
befonders  das  phallifche  hervorgehoben. 

de  kukuk  nn  de  fparling 

fAten  am  fiir  un  warmden  lik. 

de  kukuk  verbrande  ftn  ding, 

hu  wo  lacht  de  fparling^)« 
darum  galt  der  kukuk  als  thier  der  wollofL  weil  er  feine 
eier  in  fremde  neßer  legt  nahm  man  fehr  natürlich  aus 
feinem  verhalten  bilder  ii&r  llörungen  des  ehelichen  ver- 
hällnifTes  her.  ehebruch  und  mädchenraub  hieß  mittellaU 
cncussus,  cucuciatus  und  cucucia.  durch  einen  act  des  tief- 
flen  fpottes  wurde  die  beoennung  cnculus  altfr.  conx,  cous 
nfr.  coco,  concool,  concjol,  coquard,   coquillard  engl,  ca- 

beim  bimmlircLen  kegelfpiel  mit  kugeln.     Frd  oder  Thuoar  war  der 
brautball  beilig. 

1)  Reufcb  n.  pr.  proTincialbl.  V,  842. 

2)  Scbmeller  Bair.  wb.  II,  27. 

3)  Loriiza  neues  idiotikon  Viennenfe  1847  f.  56. 

4)  Delling  beitrage  zn  e.  bairifcbeu  idiotikon.  Miincben  1820.  I. 
f.  240.     vgl.  Hoefer  elymolog.  wb.    Itins  1815.  237« 

5)  Fiedler  kinderr.  a.  Anball-Deflau  f.  94f  daraus  Sirorock  kin- 
derb. 127,  342^  auf  Tbunar  fcbeini  wiederum  tu  leiten»  daß  die 
ommerfprolTen  aucb  bran  de  Judas Judaid reck  heißen.     Hoefer». a.o. 

6j  Hanerau  in  Holfiein  müiidlicb. 


MR  KDKUK.  247 

di^oo  md  coekoid  vom  ehebrecher  aof  den  balrogeiieii 
•henaan  5bertnig«n  aod  bedealete  non  bahnrei  ^).  itn 
dMÜcbea  fand  daffeibe  fialU  Jaachin  Rachel  fagi  in  fei- 
ner erden  fatjre  p«  49. 
wer  felMl  fein  eigen  bans  bringt  in  ein  bdß  gefcbrei» 
ein  folcber  narr  ift  werlh,  daß  er  ein  kuknk  fei. 
ancb  die  kinder^  welcbe  nngefetzlicben  verbfillniffen  enU 
fproßen,  beißen  kuünUMnU,  gonche,  goncbeltn.  Hagen 
nennt  Nib.  3481  fo  die  mögliebe  nachkammenfcbafl  Prüo- 
hildcns  von  Sigfrit  ^fnln  wir  goocbe  liehen'?  alld.  wäld* 
I  p.  46«  enählt  ein  kaofniann  fpöttifcb  im  wirlhshans  von 
der  mtreoe  feiner  frao  *des  zocb  ich  iwei  gooebelln«  in 
der  Rofella  einem  mfirchen  im  Penlamerone  dea  Baaile 
wird  ein  vater  gelobt,  der  verRändige  föhoe  zu  haben 
woafcbey  wenn  gleich  kokokiblat  in  ihren  ädern  fließe 
(fi  be  canlaje  pediiao  lo  cocolo).  in  einem  englifchen 
boch  'qnip  for  an  optlart  courtier.  1630  von  Green  beißt 
der  koknk  des  babnreis  chorfanger  'cockolds  quirisler': 
it  was  jost  at  time,  wben  the  cockolds  qoirisler  began  to 
bewray  april  gentlemen  with  bis  neverchanged  notes.'  — 
Cbaocer  läßt  in  feiner  prosopopeia  of  Jeaiouiie  die  eifer- 
focht  anflreten  mit  einem  blumen^ewinde  von  gelbem  gold, 
aof  der  band  einen  kukuk  tragend  *).  vielleicht  dachte  er 
aach  an  den  auf  dem  ftabe  der  BArA  filzenden  kukuk«  in 
/.  Paulis  fchimpff  vnd  ernß  Strafzburg  1522.  bl.  4  c  (von 
fchimpff  das  ziii)  begegnet  ein  biebergeh0riger  fchwank. 
'es  was  ein  mal  ein  edelman,  der  bet  vmb  eines  baoren 
docbler  geb&lel,  fie  wurde  der  fach  eins,  der  tag  ward 
gefetzt,  das  er  kumen  wolt  mit  einem  pferd,  vnd  wolt  te 
hioder  im  hinweg  fttre  vff  fein  fcblofs.  da  er  nun  kam 
(bl.  4d)  er  fand  die  thör  offen,  es  was  oiemans  daheim» 
er  rttflt   ir   oben   vu   vnden   in  de  baufz,  er  bort  fie  nit. 

i)  Liitke  Germsota  |«brb.  d.  berl.  gefellfch.  f.  d.  fpr.  I|  144  fgg, 
bereitf  Plautus  fagt  Asin.  V,  3,  TS.  at  etiam  cubat  cttculus,  aurge 
inulory  i  domum«  vgl.  Trin.  II,  i,  18.  Jobnfon  in  deinem  diciionary 
giebl  an  *il  waa  usuai  to  alarm  a  busband  at  tbe  approaeb  of  an 
adalterer  hj  calltfig  cuckoo'. 

2)  Brand  populär  antiquitiet  11,199. 
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er  gedacht  es  iß  nicbti,  fie  hat  dich  geiffet,  du  wilt  wi- 
derüb  hiaweg  reilen,  alfo  wer  fie  wol  vor  ini  küfefa  bli- 
ben.  aber  fo  der  edelnal  (ro)  sfi  der  barcthttr  wil  biDoh 
gon»  do  fafz  fie  in  einein  fafz,  ynd  fchret  ifi  den  ponck- 
teoloch  vfz,  gackgacky  gockgack.  er  fprach  bifia  da  vod 
nam  fie,  vnd  faUt  fie  binderfich  vff  das  pferd,  ynd  fürt 
fie  mit  im  vff  dz  fchlofz.  die  het  ir  küfcheit  nor  in  de 
mond,  als  die  hernach  auch.'  das  faß  dilrfte  die  i.  L  d. 
m.  Ul,  90  befprochene  fjmbolirche  bedeotung  haben. 

In  nnreren  Volksliedern  tritt  der :  küknk  als  iiebhaber 
aof  and  zeigt  fich  gleich  gewandt  in  den  zartefUn,  wie 
in  galanten  fiteationen.  er  rühmt  fich  felbft  fehr  vertraa- 
liehen  nrngangs  mit  den  fchäferianen. 

den  winier  im  wald 
c  den  fo«nmer  in  den  aaen, 

da  hat  mein  herz  fein  aufeothalt  • 

bei  IchÖAcn  fchäferfraaen* 

fchrei  mit  heller  Aimm  * 
Tut  der  fcbönen  fchäfrin  zu 
daß  fie  mir  ein  fcbön  liedlein  fing, 
daß  es  weil  erfcballdn  Ihn* 

kommt  der  ydglein  tod 
nnd  Üdßt  mir  meine  glieder» 
bebttt  dich  gott  meine  fchäferia, 
bis  daß  idi  komme  wieder*). 
als  zarter  liebesbote  klopft  er  aa  das  fepfter  der  fobtoen 
and  bringt  ihnen  den  goldenen  traariog. 
der  kakok  breil't  feine  flügel  ans 
aad  flog  den  grünen  wald  bald  ans 

der  kokuk  fraß  weder  laob  noch  gras, 
bis  er  aof  goldfcbmieds  fenfler  faß* 

i)  Wunderborn  I,  ^2.  Reufcb  d.  preuß»  proTincislbl.  V,  ZIQ, 
Weiden,  Kölns  Toneit  254.  erk.  II,  4—5,  64.  Simrock  die  deul- 
fcbcn  volkftlieder  f.  220.  der  v^gUm  todiü  der  winter  allo.  tüi  lugla 
(vögellrauer).  i 
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gott  grftß  dieh  lieber  golüfcbmied  mein, 
fchmied  mir  ?od  gold  ein  ringelein. 

fchmied  mir  es  auf  die  rechte  band, 
es  kommt  ja  weit  in  fremde  land. 

• 

der  knknk  breil't  feine  fliigel  aus 
und  flog  den  wald  bald  ein  und  aus. 

der  kukuk  fraß  weder  laub  noch  gras 
bis  er  auf  Hannchens  fenßer  faß. 

golt  grüß  dich  liebes  herzchen  mein 

hier  fchickt  dir  dein  fchatz  ein  ringelein  ^].' 

er  begehrt  nächtlicher  weile  einlaß  und  findet  erhörung : 

der  guguck  auf  dem  birnbaum  faß 
guguck 

es  mag  fchneien,  oder  regnen,  fo  wird  er  nicht  naß, 

der  guguck,  der  guguck  wird  nicht  naß. 

der  guguck  fliegt  übers  nachbars  fein  haus 

guguck 
fcb5n  fchätzel  biß  drinnen?  komm  zu  mir  heraus, 
der  guguck,   der  guguck  ill  drauß. 

ich  fte  dir  nicht  auf  und  laß  dich  nicht  ein, 

guguck 
du  möchtfl  mir  der  rechte  guguck  nicht  fein, 
der  guguck,  der  guguck  nicht  fein. 

der  rechte  guguck  der  bin  ich  ja  fchon 

guguck 
bin  ich  es  meins  vaters  fein  einziger  fon 
den  gagnck,  dem  guguck  fein  fon, 

leiii  einsiger  fon  der  bin  ich  ja  fchon 
guguck I 

i)  Hoffmann  fcklef.  volkil.  f.  165  or.  142.  vgl.  Mfilleobofi  t4M. 
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sieh  nar  beim  fcbnOrleinl  geh  rein  zoni  firieio  ge  felher 

hereio 
'der  gagack,  der  gugack  ift  mein !' '). 
nicht  Überali  wird  dem  kulcak  guter  empfang,    oft  moA  er 
ficfa  anch  abgewiefen  fehn*),   bis  er  nach  langem  herom- 
fliegen  vor  die  rechte  thiir  kommt; 

der  kokak  flug  af  des  farr  fe'ny  haas 

der  farr  dier  (Ich  gor  graß  a)  eraus; 

der  kakok  flug  af  des  fchumtSer  feny  haus, 

der  fchumtßer  warf  e  bach  b)  eraus; 

der  kokuk  flog  af  des  kanter  fcny  haus, 

der  kantor  fcläch  fe'ny  gatch  c)  e'raus; 

der  kukuk  flug  af  des  fchofler  feny  haus 

der  fchofter  wurf    n  fchach  d]  eraus; 

der  kukuk  flug  af  des  me'lner  feny  haus  ' 

der  meiner  wurf  en  meißtn  eraus; 

der  kukuk  flug  af  des  güldfcbmedt  feny  haus, 

der  gAldfchmed  fach  sem  finfter  eraus I. 

e  vmrf  en  met  em  gäldene  ranyekhen  e), 

der  kukuk  nhn  et  uni  flug  %e  f'inyem  leßen, 
bisweilen  findet  der  fchelm  felbfl  bei  feinem  berzlieb  keine 
aufnähme. 

ein  guckguck  wollt  ausfliegen 
SU  feinem  herzenliebe 
guckguck ! 

pfui  dich,  du  fchwarzer  Yogel 
fo  thut  man  dich  doch  niodert  loben 
guckgnck ! 

1)  Uhland  bocb-  und  niederd.  ▼olksl.  f.  219  nr.  359.  Mer  rechte 
kukuk*  nach  e/fl.  blatt  gedr.  in  diefem  jähr.  181  jähr;  Wundcrboro 
1,  215. 

2)  Aua  Siebenbürgen  d.  Hallricb.  a)  craß  grob,  derii  b)  back 
c)  unterbofe  d)  fchub  e)  ringletn.  Tgl.  übrigens  daa  mSrcben  von 
Macbandelbom.  K.  H.  M.  nr.  4T  wonacb  es  fcbeinen  könnte,  als  wenn 
die  obigen  facben  dem  kuluk  für  feinen  ruf  sugeworfea  werden, 
gehört  das  lied  vielleicht  urfprungltch  tu  einer  gereimten  bearbeitung 
jenes  mirchensf 
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fo  fleug  da  hin  gar  beide 

wol  in  dem  grOaen  walde 
gackguck  1  »)^ 
die  abweifong  ift  ganz  gerechtfertigt  durch  die  wankelmä- 
thige  nator  kukuks  aU  liebhaber')  wober  die  redens- 
art  ^das  iß  ein  treulofer  kukuh^  von  einem  wortbrüchigen 
bräntigara  ftaromL  ein  weitverbreitetes  Volkslied  legt  dem 
kokok  fogar  mehrere  weiber  bei. 

1. 

der  knkok  ifi  ein  braver  m^nn, 

der  7  franen  halten  kann, 

fie  haben  alle  arbeit. 

die  erfte  fegt  die  Habe  ans, 

die  zweite  bringt  den  onflat  raus, 

die  dritte  nimmt  den  flederwifch 

und  fegt  dem  kukuk  feinen  tifch, 

die  vierte  holt  ihm  brot  nnd  wein, 

die  fiinfte  fchenki  ihm  fleißig  ein. 

die  fecblte  macht  ihm's  betllein  warm, 

die  fiebente  fchlfift  in  feinem  arm. 
Pommerellen   mändlich.     damit  llimmt  fall  wörtlich  Wan- 
derborn I,  353. 

2. 
Dar  guckuck  oufT  dam  zwaigle  fos, 
dos  quom  a  raen  onn  macht  ien  nos; 

doi  quom  a  fchiener  fuonnefcbain 
dar  gackuck  woer  bald  wieda  traig« 

dar  guckuck  ies  a  praver  mon, 

ar  neimmt  fleh  eimm  fai  fechs  waiver  6, 

de  aene  keftt  de  ftuov  iem  aus, 

de  andre  fcbmaßt's  zum  fenller  uaus. 

1)  Ubiand  f.  44  nr.  13. 

2)  Die  kukuksweibcben  binden  ficb  an  keinen  beftimmteo  gemabi, 
fondern  geben  wenn  fle  ein  ei  gelegt  baben  in  ein  änderet  revier 
iiber,  wonMcbft  dai  mSnncben  eine  andere  genoflin  fticbl.  Bujab  na- 
torgdcbicble  der  böbern  tbiere  f.  183. 
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de  dritte  macht  a  faier  Mii, 
de  viele  riet  ai's  ibeipple  oai. 

de  feimfte  bet't  dam  guckack  fain, 
de  fechße  Iftt  fich  za  iem  nai. 

dar  guckuck  ies  a  praver  moD, 
ar  neimmt  Geh  eim  Tai  fechs  waiver  d« 
Meinert  kuhläiidchen  174  Dr.  86.     daraas  Erlach  IV,  245. 

3. 

An  guhguhk  fiebt  merfch  gahr  nich  aa, 
daß  ha  muß  fa  veel  weiber  ha;        i 
DD  dach  kaun*s  gar  nich  aonerfch  fei 
ha  braocbt  'rr  zaboe  —  's  bleit  d'rbei  1 
de  ibrrfcbte  kieht  de  Aaawe  aas, 
de  annre  warrft  'd  's  kiebricht  Dans, 
de  dritte  briDot  d's  feaer  aa, 
de  vierte  fetz  'd  's  täppchea  Daa, 
de  tünfte  Tcbeokt  'n  fleiU'g  ei, 
de  fakfle  ßreicbt  de  tbaler  nei, 
de  fiemle  rüttelt  an  rcbültelt  'n  's  ttrah, 
de  achte  leet  'n  'n  pfähl  d'rza, 
de  neanle  macht  'n  's  oeftchen  warroi 
de  zabate  fcbleift  io  gubgubks  arm. 
XlteDburg.    Firm.  11,  343. 

4. 

Der  kokak  af  dem  oaßbüm  faß 

not  dier  (derer)  grcBoer  weimera  (weinbeero)  hie  aß. 

fe  bräder  (brader)  en  dem  giel  kraufen  b6r. 

hat  zwelf  breokleo  (braute)  Cn  enem  j6hr. 

de  irfcht,  die  kiert  de  ftuwea  aus, 

de  swAt  da  drag  det  kierfcbel  (kehricht)  ans, 

de  dr€t,  d»  kept  vil  Tplitter  hftbz, 

de  virt  de  macht  det  feur  gor  llulz, 

de  foaft  im  kocht  (oder  brftt)  eu  groenen  fefcb 

de  lieft  da)  lögt  ea  af  den  defcb, 

de  fiwDt,  de  geng  an  k^iler  no  wöoy  (wein) 

de  acht,  d«  fchinkt  iint  glfisken  tfn. 
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de  nenjt  d»  mSeht  e  Arthe  Ml,  (firobbeU) 
de  zflbnt  dae  maehl  e  fedderbAt  (federbelt). 
de  eirt  d»  oiacbt  e  plommebdt, 
de  zwoirt  d«  I6gl  Beb  af  det  bftt. 
SiebeoborgeD  d.  Haltrioh. 

5. 

Der  kukuk  ifcb  a  rechter  ma, 
der  zwölf  weiber  balta  ka. 
de  erfcbt'  fegl  (tuba  ans, 
de  zweit'  tragl  de  kutter  naus, 
de  drill'  fcbafft's  bolz  in's  haos, 
de  Vieri'  macbl  a  feoerle  draus, 
de  fiinft  boll  e  kdhie  wei, 
de  fechlt'  fcbenkl  en  tapfer  et, 
de  fiebern'  fielll  en  af  de  tifch^ 
de  acbl'  bacbt  frifche  fifcb, 
de  nennt'  oiacbl's  beUle  weilt, 
de  zebnl'  fchafft  mit  allem  fleiß, 
de  eifi'  macht's  beule  warm, 
de  zwölft'  fcblaft  in's  kukuk's  arm. 
Schwaben  müodL  and  Meier  kinderr.  27,  89. 

Bei  Simrock  Volkslieder  nr.  120  f«  219  erfcheinen  fo- 
gar  14  franen.  vgl.  Fiedler  kinderr.  aus  Anhalt-Deffao 
196;  Zaccalmaglio  (Kretfchmer)  II  t.  568  ift  mbd.  kukuks- 
lied  mit    dem   regenlied  verbunden. 

Wie  aas  der  phallifcben  natur  des  kokuks  eine  der- 
artige anfcbauong  fich  beraasbildeo  konnte,  zeigt  eine  ganz 
ähnliche  fage  von  Freyr.  'qao  tempore  rex  Soetiae  Fro' 
inlerfeclo  Norvagen^iom  rege  Sjrvardo  conjuges  necessa- 
norom  ejas  prostibalo  religatas  publice  consluprandas  ex- 
kibait  1). 

Mit  Doth wendigkeit  iß  durch    die  fage  denn  auch  in. 
der  bekannten  'vogeihochzeti'  dem  kakok  feine  rolle  vor- 
gezeichnet. 

i)  S«io  ed.  P.  E.  Müller  VIfl,  441. 
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fraa  nacbtigall  die  was  iie  braat 
der  kolmao  gab  feio  tocbter  aas<. 
der  widhopf,  derfelbig  tropf 
der  hupfet  vor  der  braut  aaf. 
der  gulzgauch  war  der  kemmerlmji 
der  führt  die  braut  sti  fchlafen  ^). 
Wie  der  kukuk  felbfi  verliebter  uatur  gefchilderl  wird 
öbt  er  auf  liebesverhfillniffe  jeder  arl  ejoluß. 

du  fchöner  kuku 

wo  finge ft  den§t  du? 

du  fingeA  iai  walde, 

verführeft  mich  balde. 

wenn  ich  jetzt  allein 
in  den  wald  hinaus  geh, 
dann  thut's  mir  im  herxen, 
tief  drinnen  lo  weh. 

ein  fchön,  ein  fchön  hSuscben 

ein  fcböns,  ein  fchöns  bett, 

ein  fchiSns,  ein  fchöns  bäbcben 

fonft  heirat  ich  net. 
In  einem  fchwäbifchen  Volkslied  heißt  es: 
{et2t  geh  icb  nfimroe  beim, 
bis  daß  der  kukuk  kukok  fcbreft 
und  mein  fchätzle  bei  mir  leit* 

1)  Ubiand  f.  36    nr.  10.  A.  10.       Hoffmann   fchlef.  folktl.  f.  73. 
Wackernagel  b.  Haupt  III,  f.  3T. 

3)  Erlacb  IV,  17t  ill.     im  Wunderborn  III,  f  15  gebt  aocb  die 
Ilro|ibe  foraiia: 

die  kirfcben  find  teiiig, 

die  weicbfelo  find  braun* 

bal  jede  ibren  knaben 

wüfl  aucb  einen  fcbaun. 
Kwifcben  unferer  erften  tmd  «weiten  t 

bin  ficb  oft  mit  meinem  fcbäl^dieii 

in  den  wald  binaui  gegangen 

und  die  vögel  baben  gefungen 

nacb  meinem  verlangen, 
dann  folgt  die  dritte  Itropbe. 
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der  kokak  fcbreit  die  gasze  nacbl 
ond  Fragt  mi,  was  meio  fchäule  macht 
Bei  Daroiltadl  laatet  diefer  fprach: 
da  dranlen  an  der  back, 
dort  fteho  zwei  fchöoe  inüJlerbarfcb; 
dort  bleib'  icb  über  oaebt, 
and  geb'  nicht  eher  heim, 
als  bis  der  kukak  kakuk  fcbreit 
und  mein  fcbälzle  bei  mir  leit« 
In  einem  andern  fchwäbifchen  liede  wird  gefagl: 
der  knkuk  bat  zwei  goldene  tüi\\ 
drum  iß  die  heimliche  liebe  fo  föß. 
Bei  den  Bdhmen  begegnen  die  verfe: 
da  ich  von  der  liebften  ging, 
Hütete  man  zum  gebete 
und  der  kukok  rief  dazu 
▼on  der  eiche: 
'gnckgoy   gockgn'. 
mein  goldenes  tfiubcben, 
reich  mir  dein  händelein  ^}. 
In  der  Lombardei  befragt  man  den  kokok  nach  der  zeit 
SQsfall  der  ehe;   wie  Ulyss.  Aldrovand.^)  meint,   weil  die 
ehe  der  Jono  heilig  war,  wahrfcbeinlicber  jedoch  in  erin- 
Bsrang  eines  langobardifcben  gebraochs*    auch   in  Schles- 
vigbolftein  sieht  man  den  vogel  zu  rath: 
kokok  achter  de  hekeo, 
wo  lang  fchall  ik  gftn  to  bUken? 
oder: 
wo  lang^  fchall  mtn  brAt  noch  gftn  to  bMken'). 
•an  liblt  feine  rufe,  bis  er  einmal  lacht  ond  ermißt  da- 
Qsch  die  noch  ttbrigen  jähre   des   ledigen   ftandes.      in 
Schwaben  fingt  »an: ' 

1)  Wensig  flaTifche  Tolkslieder  31. 

3)  AdroT.oraltboi.  1,424.  übrigensbatderkukuk  auch  bei  andern 
lulienern  fegnende  kraft,  der  Neapolitaner  glaubt,  da6  glürkliob  ift, 
wer  den  kukuk  rufen  bort.  'caDl»r  il  cuculo  per  aicuno'  beilVt  gtfick- 
Hck  icin.     Licbrccbt  Pentameron  des  Basile  I,  410« 

t)  Miillcnbofr  4^.     Simrock  kinderb    127,  341. 
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kokak  fchrail  im  niaie: 
zähl  mir  meine  eier; 
zähl  mir  dreimal  aas  wid  eio. 
wieviel  jabr  muß  ich  Doob  ledig  feio ')  ? 
In  Hannover: 

kiikuk  op  de  wtmen 
wannier  fcbal  ik  frten?^). 
In  der  beffifchen  WeUeraa: 
kakukknecbt 
Tag  mir  recht, 
fag  mirs  klar 
wieviel  jähr 

als  ich  ottch  eine  Jungfrau  bin^, 
bei  Berlin  fagl  man: 

kukuksknechl ^ 
fag  mir  recbi 
böbfcb  und  fein 

wie  lang,  daU  ich  noch  foU  junggefelle  fein^). 
In  Schweden  lafleo  lieh   die  ledigen  mädchen  gleich- 
falls weiflagen,  wie  lange  fie  ooverbeirMbel  bleiben  follen. 
gök,  gök,  fiU  pa  quifl 
lag  mig  vift 
hur  manga  är 
jag  ögifl  gar. 

kukuk  kukuk  auf  dem  zweig» 

fag  mir  weiU, 

wie  manches  jabr 

ich  ungefreil  bleiben  werd« 

Ruft  er  mehr  als  zehnmal,  fo  fagen  fiei  er  fiixe  p& 
galen  qnift,   auf  i^inem    närrifcfaen  (venafuberlen)   sweige« 

Für  England  dürfte  diefe  fiUe  T.  MiUon  in  feinem 
fchönen  fonelt  *to  Ihe  nightingale'  (works.  London  1731 
II,  191)  bezeugen. 

1)  M«ier  kioderrcime  aiu  Schwaben  37,  8&.. 

2)  Weimarfdief  iabrbuch  111,  36X 

3)  Wolf  beilräge  I,  210. 

4)  Kuhn  in  Hageni  Germania  Vil,  237. 


or  DighÜDgaltj  tli^t  oo  700  bloomj  spraj 
warblest  at  eve,  wheo  all  Iba  woo4^  areftill; 
tboa  wilh  fresb  bopea  Ibe  lov^rs  beart  dost  fill 
wbile  the  jolljr  hours  lead  oq  propitjoo»  May. 

tbe  liquid  Dote^,  that  dose  tbe  eye  of  day 
first  heard  befare  the  shallow  cuckoo's  bill 
portend  tucceu  in  lote*    0,  if  Jotee  u)iU 
have  Hnk'd '  that  amarous  poto'r  io  thy  soft  lay, 

DOW  tioiely  sing,  ere  tbe  rvde  b^rd  of  bäte 
foretell  my  bopelesa  doom'  io  some  groye  nigb 
as  tboa  from  yßor  to  year  best  sopg  too  late 

for  my  relief,  yet  badat  oo  reason  wby: 
wbetber  tbe  Masei  or  Love»  call  tbee  bis  mate 
botb  Ibem  I  serve,  and  of  tbejr  irain  am  1. 
io  Gölbes  fröbliogsorakel  yerkUpdet  der  pr9pb?tircbe  vogel 
eiaeai  verliebten  paar  nahende  boobzeit  uifd  zabl  der .  kin-> 
der.    der  Oeptfcbe  tbeiU  aocl^  ^tt^n  büiaiip|i  mit  den  Slaven 

rqfe  kokok 

•  •  • 

Ton  der  boben  bacbe, 
wieviel  jähre  du  mir  giebfi, 
mit  wem  icb  zor  Irauung  gebn  werde  ^J. 
4io  litte  den  kokok  nm  die  dauer  des  ledigen  Aandes  zn 
befragen  ift  fogar  bei  Finnen  nacbweisbar^  fcbwerlicb  aber 
hier  natarwöcbfig,  fondern  von  Schweden  oder  Deutfcben 
io  Elthland  überkommen.     Die  funfzigfte  rnne  der  Kalevala 
befingt  den  Untergang  des  allea  beldentbnms  durch  (Cbri- 
ftot)  den   fohn  der  Biarjatta.       die  reine  jungCrao  treibt 
die  fcbafe  ihres  vaters  sqr  weide: 

fchreitet  auf  der  flur  die  Jungfrau, 
hOpfet  in  dem  erlenbofohe  * 
bei  dem  mf  des  goldoeo  kohaks     ' 
bei  dem  fang  des  fiibervogels. 

1)  Mylb.  «  6S1. 

3)  Haoufcb  Slav.  mylh.  917.     Slovak.  lied. 

WtU;  MÜMb.  f.  i.  ajlWl.     111.  M.     2  Wft.  17 
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Harjatta  das  lind  voll  fchönheity 
fchauet  hin  and  laufchct  flefflig; 
fetzl  Dch  aaf  die  beerenwiefe 
an. den  abbang  eines  berges, 
redel  worte  folcber  weife, 
felber  Tpricbt  fie  diefe  worte: 
'rafe  da,   o  goldner  kakak^ 
finge  du,  o  filbervogel,    ' 
rufe  mit  dem  zinnesbafeDy 
fprich  o  erdbeere  der  Deaircheo, 
geh'  ich  lang'  noch  onbehaabet 
lange  ich  als  lämmerbirtin 
auf  den  weitgedeholen  Haren, 
aaf  des  haines  breilem  boten; 
einen  fornmer,  oder  zwei  noch, 
fünf  der  foromer,  oder  fechs  noch, 
oder  wol  gar  zehn  der  fammdr, 
oder  follt'  es  fchon  genag  feint 
Der  kakak  macht  die  ehe  frachtbar.    der  wiederkeh- 
rende refrain  eines  liedes  im  fcbwedifcben  mSrchen  (fchwed. 
▼olksfagen  y.  Cavallius  und  Stephens  überf.  v.  Oberleitner 
f.  399)  lantet: 

der  kukuk  in  der  fchwarzen  flehte  fingt^ 
daheim  die  braut  zur  weit  ein  kincUein  bringt 
Daher    find   nicht   ohne  gnind    bei  Mttllenhoff  f.  4M 
an  das   goldfchmiedslied   reime  aus   den  fannachts-  oder 
neujahrsliedern  angefchlolTen: 

de  kukuk  bvM  An  feddem  flt, 

an  fldg  wul  fiwert  goltfchniMs  hAs. 

'guten  tag,  guten  tag  lieber  goldfcbmied  mein, 

fchmied  meinem  fchatz  ein  ringelein. 

fchmied'  meinem  fchatz  einen  rofenkranz, 
einen  rofenkraoz  zum  abendtans« 
der  abendlanz,  der  dauert  nicht  lang» 
er  dauert  nur  einen  kleinen  fommer  lang* 

gott  gäwe  de  brütj  wai  ik  är  wünfch, 
dat  Srße  jär  fyien  jungen  prin%. 
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dai  andre  jär  Snen  appet  rAi, 
ine  junge  dochter  m  den  /chöi. 
un  dai  fo  fori  xmn  jAr  io  jdr, 
tm  dat  bei  fif  um  iwiniig  jdr. 

Um  der  frochtbarkeit  der  einioregneiiden  ehe  wiUea 
trageo  die  hochzeitbilter  im  Scbauroburgirchen  auf  ibrem 
mit  bSodero  bunt  verzierten  ßabe  einen  kukuk  ^j.  im  Böh- 
■erwalde  achtet  man  beim  hock^eiizug  auf  den  ruf  des 
koknks  und  nimmt  daraus  Vorbedeutung  für  das  wohler- 
geben der  hochzeiter ^).  auf  der  halbinfel  Heia  bei  Danzig 
bat  fich  unter  den  feit  Jahrhunderten  in  abgefchiedenbeit 
lebenden  fifcbern  deutfcher  abkunft  ein  bochzeitgebrauch 
erhalten,  der  eotfcbieden  heidnifchen  urfprung  bekundet, 
eio  rfifiiger  mann  fetzt  fich  an  den  tifch  und  zeichnet  mit 
kreide  figuren  auf  denfelben.  ibm.zunfichft,  um  ihn  herum| 
Heben  die  weiber  und  Jungfrauen,  dann  im  kreifedie  übrige 
gefellfchan.  beim  zeichnen  fpricht  er: 
•  ift  das  nicht  ein  kurz  und  lang? 

alle  )a  das  iß  ein  kurz  und  lang, 
%eichmer  ift  das  nicht  'ne  hobelbank? 
aUe  ja  das  iß  *ne  hobelbank. 
kurz  und  lang,  hobelbank, 
o  du  fchöne,  fchöne  hobelbank. 
seicftner  iß  das  nicht  ein  ßorchenfchnabel? 

alle  ja  das  iß  ein  ßorchenfchnabel. 
wieAiier.  iß  das  nicht  'ne  mißelgabel  ? 
aUe  ja  das  iß  'ne  mißelgabel. 
mißelgabel,  ßorchenfchnabel, 
kurz  und  lang  hobelbank, 
o  du  fchöne,  fchöne  hobelbank. 
10  derfelben  weife  folgt: 

hänerßeig,  harf  und  geig',  '    . 

bäum  und  miß,  haße/chiß, 

teder  und  fohn,  Abfalon, 

jod  im  haus,  kukuk  kuhi  %um  fenßer  'raus. 

1)  Mitlheilang  E.  Meiers. 

3)  Jofcph  Rank  aus  dem  Böbmerwalde  bei  Nork  klofter  Xlf,  186. 

IT 


260  W.  HANNBARDT, 

reiter  ssu  pferd,  feuerheerd 
finget  und  ring,  kleines  kmd  ^) 
bei!  and  klotz,  bauerf^to  (valva). 

zuletzt  wird  ein  phallos  gemalt  and  vom  Zeichner  mil  bei- 
den bänden  bedeckt,  wobei  er  Tagt: 

ein  bin  und  ber,  eine  licbipotzfcbeer. 
anter  dem  ruf 

'eine  fcböne,  fcböne  lichtpotzfcheer^. 

ftörmen  die  weiber  und  Jungfrauen  auf  den  lifcb  los  and 
fucben  die  bände  des  Zeichners  vom  phallus  fortzuziebeo. 
je  fcbneller  ibnen  dies  gelingt,  obne  die  Zeichnung  zu  zer- 
fiören,  defto  kinderreicher  wird  die  neugefchloffene  ehe. 
wie  febr  die  bei  diefer  Gtte  herkömmlichen  reime  auch 
aus  den  fugen  gewichen  find,  es  find  noch  genug  alte  bil- 
der  übrig  geblieben,  welche  beziehung  auf  die  bochzeit 
nicht  verläugnen,  die  beim  feße  auffpielenden  tonwerkieugCj 
der  hoch^eitlader  zu  roß  der  heerd  den  die  braut  nach  alt-- 
germauifchem  recht  dreimal  umwandeln  muUle,  wenn  fie  in 
das  haus  als  junge  ebefrau  einzog«  dereAert»^  und  das  erße 
Pfand  glücklichen  familienlebens.  man  könnte  fich  fogar  ver- 
focht fühlen  beim  ßarchenfchnabel  an  den  kinderbringenden 
vogel  derHolda,  bei  hühnerfleig  an  die-z.  f.D.mytb.II,327.  28 
befprochene  beziehung  des  buhns  zum  ehegolt  Tfaunar,  bei 
beil  und  klot»  an  die  ebendafelbft  III,  106  nacbgewiefena 
fymbolik  zu  denken,  diefen  allen  gefeilt  fich  naturgemäß 
der  kukuk  zu,  der  aus  dem  feniter  (feiner  himmlifcben 
Wohnung?]  fegnend  auf  das  liebende  paar  nif^dierfchaat. 

Wegen  der  beziehung  des  kukuks  auf  das  liebes-  ond 
eheleben  ifi  in  Preußen  die  orchis  maculala  (gefleckte  rag- 
würz,  fprencklichcs  knabenkraut,  heiratbblume  unfrer  üe" 
ben  frauen  künde  Uarienträber)  kukuksarchis  genannt^];  in 
England  fUbrt  die  orchis  mascula  den  namen  cuckoo-flower  '). 

1)  Die  forme]  'golden   ring,    kÖnigskind*  kommt    auch  in  einem 
buckflabirreim  Bremenfer  kinder  u.  ammenreime  f.  63,  #  vor. 

2)  Hagen   Preußens  pflanzen   nr.    914.      J.  Theodori  Tabemae- 
montani  das  ander  buch  von  den  krSutern  352. 

8)  Robert  Forbj  vocabulary  of  Eaitanglia.  London  183Q.  s.  v. 
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ih  orcbis  miliUirit  gebalmla  ragiirars  heißt  gar  großer  Au- 
Uk ').  Die  orcbis  macolalii  fcblägt  alle  jabre  eine  neue  wor*- 
xel  neben  der  allen,  weiobe  dann  abOirbt.  man  grSbt  fle 
vmiobaoni.  dann  bat  fle  nocb  beide  wurtein,  welcbe  xwei 
im  handgetenk  Terbandene  bände  darßellen»  die  filtere 
braanere  bed«atet  eine  mfinnerband,  die  neue  fchneeweille 
eiae  fraaenband,  je  naebdem  fle  mebr  oder  weniger  ans 
fioander  fteben,  wird  die  parlhie,  an  welcbe  man  denkt, 
kiner  oder  länger  anfgefcboben.  derfelbe  gebrauch 
kallpft  fich  an  die  orcbis  bifolia,  iweibifiUrige  ragwurs, 
bifamknotenkraat,  heiratbawarxel  fy  einige  arten  der  or«- 
ebis  heißen  nach  J.  Grimm  rojtbi '  198  Marienband,  lieb- 
fraoenband,  gottesband.  in  einigen  gegenden  Schwedens 
beißt  diefe  blome  iangfni  Marie  farkifide,  in  Dalsland  jung- 
fra  Marie  rSck,  in  Smfiland  jongfra  Marie  nycklar,  in  DUs* 
iand  and  einigen  orten  Weftergötlands  jongfru  Marias  og 
Skamg  (des  teofels]  band,  dagegep  in  Gotland  Santa  Pär$ 
njfkAl,  in  Mora  Ouds  kmd,  was  auf  Tb6rr  weift  '].  Afze- 
Kos  berichtet  ^] ;  in  ebenen  gegenden  findet  man  eine  Feld«« 
blome,  weiobe  fich  daroh  ihre  fchöne,  hellrotbe  färbe  ao»« 
seichnet  und  jungfrao  Marions  h^nd  genannt  wird,  fle  bat 
twei  warzeln,  weiche  menfchenbfindeo  gleichen,  eine  fcb  warze 
and  eine  weiße,  legt  »an  beide  ins  waffer,  fo  finkt  die 
feb warze  «nler  und  wird  SaloM  hand  genannt,  'wogegen 
die  weifte  oben  Tohwimmt  ond  Marias  hand  heißt«  wahr- 
febeiolich  ift  darunter  die  klemkäfkUeinswurn  nd.  bandebens 
eraydt,  paimaf  Chrifti  minor,  palma  di  CriAOi  digitos  Ve* 
leria  gemeint,  welcbe  auch  Serapias,  aatyriom,  cynosorchis, 
ordiis  palmata  genannt  wird^).     in  BIfdaleo  (Schweden) 

1)  Hagen  •.  a.  o.  nr.  911. 

3)  A.  pr.  pr.  bl.  XX Vt  f.  529.  n.  pr.  pr.  bl.  V,  333.  n.  pr. 
pr.  bl.  VI,  127. 

3)  Dybeck  Runa  1845.  f.  76. 

4)  Scbwedens  volksfagen  III,  241. 

5)  Jacobi  Tbeodori  Tabernaemontani  das  ander  budt  vdn  Itrea- 
Icni  Frankf.  a«  M.  1625.  f.  364.  J.  J.  Hecker  eiBlcHuDg  ift  dit  bo- 
tanic    Halle  1734.  f.  123. 
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heißt  ile  Marilh  neeen^  io  einigeo  geg^od^D  v«d  Helfinga^ 
land  janfru  Marias  fdi.  in  andareti  laodfebaOea  des  Nor- 
dens jungfru  Marias  och  den  oodes  band  •  Maria  og  Fao* 
deos  band,  einan  deuUicben  bemg  auf  Th6rr  iM^oden 
dagegen  die  namen  in  Vambns  üärrar  nevem-[d.  U  v&r 
berras  näfna)  io  Jämtland  Far  herreM  kamd  och  gammel 
Sjukhand  in  Daiarna  Guffarßuppa  ^)  Gnffar  iB  Tbörg  bei* 
name  t  myth.  ^  152»  durch  dia  benennung  saljriaoa  ift 
faUfam  die  volkstbümlicbo  vermengaog  der  palma  ChriAi 
mil  orcbis  und  salyrium  (knabenlLrout^  ftendelwurs,  ragwuri, 
geilwurz  und  aller  diefer  pflaoien  onter  einander}  bexeagt. 
in  den  beiden  wurzelknollen  des  satyrium  und  mehrerer 
orcbisarlen  erkennt  die  volksphantafie  boden,  wober 
die  namen  fuchshödkm  tesliculus  vulpinns,  haekAöMeim 
testiculus  hircinns»  bocksgeil  tragorchis.  eile  diefe  pflanzen 
wurden  als  unCräglicbe  mittel  xur  Wiedererlangung  verlor* 
ner  mannbeit,  Erregung  wollüfiiger  begierden,  lur  heilaog 
und  kräftigung  von  rcbwindfttcbtigen  belracbtat.  eiDge* 
machte  knabeokrautwunBein  find  'anmötbig  so  gebrauchen 
am  morgen  swey  oder  drey  geffee  vordem  imbiß  su  rei* 
tzung  zu  ehelichen  werken ,  die  aber^  fo  venMubert^  es 
/eyen  mann  oder  toeibwperfonen^  follens  nehmen  wenn  lie 
fchlaflen  geben  wölleo'-^)»  die  phellifcbe  beziehung  dieler 
pflanzen  bekundet  auch  die  in  Bt>cks  kräuterbueb  620  er* 
haltene  Tage:  ehe  dieziemer,  amfeln,  droOeln  etcimherbft 
wieder  fortziehn»  verfanAneln  fie  fich  auf  den  wiefen  «od 
weckbolterbergen  und  paaren  fich  und  aus  ihrer  überäßa* 
figen  geilbeity  fo  etwan  auf  den  gmnd  fallet,  entfiebi  die 
orcbis  ').  Auch :  iyohnis  flos  coculi  heifit  im  Wingakr  üSr. 
jungfru  Marias  band  und  jungfru  Marias  fingrar  ^)«  in 
Frankreich  führt  digilalis  purpurea  AenuKmwkganüdenoire^ 
dorne.  In  allen  diefen  beneonungen  ioheint  derfinger  ond 
die  band  das  fpätere  mildere,  eine   anifaff^nng  als  phallos 

1)  Dybeck  runa  1850.  f.  7. 
I)  X  Tli.  Tabero.  II,  3». 
%)  Meniel  Odin  28. 
4)  Dybeck  runa  1850  f   11. 


DBR  KDKUK.  268 

das  urljprttiigUi^bere.     es  fcblftgt  hier  die  von  W.  Griann 
10  fejoer  abhaodlapg  'über  die  fiogerDaineo'  erläuterte  my*^ 
tbifcbe  beräbruDg  beider  dorcb*    vgL: 
tberewitb  fanlastik  garlands  did  »he  inake 
of  crovflowers,  neUles  ^),  daisies  and  long  purples^]^ 
tbat  liberal  «bepberda  give  a  grosser  name 
bot  oor  cold  maids  do,  dead  mans  ßngers  call  tbem  ')• 

als  lebeosvogel  müßte  der  kakuk  aacb  der  krankbeit  aod 
iem  tode  zo  gebieten  haben,  wer  den  vogel  nüehtern  za* 
erft  fiebt,  bat  tod  zo  fdrcblen.  man  beißt  deshalb  in  den 
baem  um  auf  diefen  oder  den  darin  wohnenden  geiil  die 
aagebeite  krankbeit  za  übertragen  ^).  nacK  dem  glaoben 
der  inCelfebweden  aof  Worms  gefchieht  die  rellong  nur 
dann  wenn  der  baom  durch  den  biß  irirküch  vertrocknet, 
weshalb  man  foviel  wie  möglich  junge  flamme  auswählt. 
DBter  den  Ebften  ond  Letten  ift  jener  glaube' febr  verbrei'» 
tet  and  es  ift  möglieb,  daß  er  erft  von  hier  aus  aacb 
Preulien  and  zo  den  Schweden  einwanderte  ^.  bat  man 
etwaa  genofen  ond  wäre  es  auch  nor  ein  biffen,  dann  mag 
der  kokok  fehreien,  foviel  er  will,  er  kann  keinen  fchadan 
thon.  daher  nehmen  die  Oeleler  noch  jetzt  ein  ftückchen 
brod  mit  ins  bett,  om  es  beim  (srwacben  fogleicb  in  deo 
»«od  zo  flecken,  damit  der  eogel  fie  nickt  betrüge  %  die- 
felbe  litte  berrfcbt  onler  den  Letten,  das  Rück  brod  beißt 
bei  iboeo  ^dfeggofes  nommofins  kokuks  mondvoll  ^).  die 
Ebßen  halten  es  vor  allem  flir  oobeiivoll  am  St.  Geor- 
potage  ohne  diefen  vogelbetrug  —  ilma  linno  petet  — 
den  kokok  (einen  anderen  fingvogel,  eine  glocke,  oder  ein 
hora)  zo  böreni    man  Airibt  oder  wird  taob  ^.    die  Ruffen 

f )  Wir  w«rd6o  an  einem  andern   mtit  beweifen,    daß  auch  die 
■rfUn  Tbimr  bcüig  wams. 
%)  f  erple  sss  orcbia  mac^bita. 
I)  Shakespeare  Hamlet  acl.  IV  jg  VII. 

4)  A.  pr.  pr.  bl.  XXVi,  535. 

5)  Arndt  fcbwed.  reife  IV,  6. 

«)  Luee  aber  Ocfel,  Pernau  1837.  f.  65  fgg. 

t)  Sckiiliog  Lett.  magaft  18i2.  f.  t5. 

8)  Kreulawald- Boeder  f.  85.  Tgl.  Neiu  Ebftoifcbe  ToUctliederr.  805. 
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glaaben,  daß  der  kaktik  iad  verkfinde'].  übA  BarchwHx 
oltiDdfrcher  reife  (Erfurt  I7S0?)  f.  244  kam  aaf  LMby  der 
ödlichßen  anter  den  Servattjinfeln  (in  der  fÜdfiebra  grappe 
der  Bandainreln  zanflcbft  an  *titnor)  der  kukak,  wenn  je- 
mand derben  fdllte,  nachu  in  die  negereien  ond  fchrie 
entfetzlich.  einmal  Keß  er  lieb  drei  tage  binter  einander 
auf  einem  baam  nabe  der  wacbe  nieder  und  kuknkte  on- 
aofb(^rlich.  der  foldal,  dem  ea  gelten  follte,  war  noch 
frifcb  ond  gefand»  batte  feinen  fpaß  und  fagle  'der  knkok 
will  mich  holen  T  den  dritten  morgen  Aand  er  gefond 
»af,  gegen  mittag  bekam  er  einen  pldtiiiehen  aeCall  «nd 
war  in  einer  .ftunde  todt.  denfelben  abend  k4m  der  ka- 
knk  niebt  wieder,  brachten  die  kolländifohen  faldatea 
diefen  glauben  ans  ihrer  beimeib  mit  oder  war  er  maimii- 
fchen  urfprungs?  ea  bedarf  erft  weiterer  naobforfchangca, 
ehe  wir  einwirkong  dea  kuknka  aof  den  tod  der  elfgei 
fiifohen  religionsanfichi  zoTpreoben  dürfen«  ftelll  fleh 
aber  als  zuläffig  herans,  fo  ift  wiederum  berüfaning  des 
▼ogels  mit  Donar,  anzumerken,  welcher  kei  lieh  die  lodleii 
empfingt,  die  nicht  zn  Wnotan  nach  Walhall  empMfteigea, 
deffen  hammer  oder  keele  die  feheilerkaafen  w«iht  and 
ia  nrieifen  dazu  diente  die  alten«  lebenainiden  greife  sa 
(ödten.  das  rolbkelchen  (myth*  ^  647)  trägt  bluaiee  mmi 
blätter  anf  das  gefleht  von  erfoblagenen ,  die  es  im  walde 
findet,  auf  den  aufenthali  bei  dem  donnergott  neck  er* 
folgtem  lode  möchten  viellcacht  die  redensarten:  dich  /oB 
der  kukuk  holen,  hoFg  der  kuktth^  de$  hMk»  werden  gehen. 
elCaaück:  i  weit  de  wSrMi  him  gttxall  tnem  gkselt  fok 
lum  güxell  fchick  'ne  znem  gAseil  anem  gttggerl  soens 
gttggilckl  daß  dich  dr  güggttckl  (hol)^).  *geh  zum  kukak' 
begegnet  dem  niederländifcfaen  flach  *loap  noBt  dem  domder^ 
den  ich  unter  Wolfs  mttndlichen  aofieicbanngen  ataa  Bel- 
gien finde;  hob  der  kukuh'  wiedernm  entfpriefat  dem  flol- 
ßeinifchen  hael  im  de  donnerttag^)^  wozu   der  ausdmck 

i)  Eripan  archi?  Ifir  kubdf  Rnßlindt  I,  IMl,  f.  638. 

3)  A.  Stoeber  bei  Fromaiaiin  die  deutfcfaen  muwIarteB  llf  SOS. 

I)  SckülM  U,  83. 
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*nieiD  DoDglUr   im  eimilirdhtfti  Stthd|ffiii^;   qimI  'daß  dich 
der  doDoerstagl'  bei  Mofcherofbb^aimtni. 

Als  leben  fpendender  Togel  diente  der  knkttk  aiilAi  zar 
anenei.  man  brannte  ihn  zu  afcbe  nnd  gab  diefelbe  als 
wirkfames  mittel  gegen  fallende  fncht  ein'). 

y.  Als  lebensvogel  (fei  er  nan  Fr6^8  oder  Donars 
Ihiergeftalt  oder  berold]  nimmt  der  kukuk  weiterhin  ver- 
waadtfchaft  mit  den  in  allem  leben  waltenden  elbenp  in 
lorprach.    in  Pommerelied  zfihlen  die  kinder  ab: 

1.    2.     3.    4 

faß  ein  männchen  auf  der  ihür, 
hatt'  ein  roihes  hütchen  auf, 
oben  faß  ein  kukuk  draaf^]. 

Leyfers  handfchriftlichem  nachJaß  auf  der  univerfitätsbib- 
liothek  za  Leipzig  entnehme  ich  folgende  reime  die  ihm 
caodidal  Keil  aus  Weißenfels  mitgetheill  hatte: 

es  faß  ein  männchen  vor  der  thür 
and  hatl  ein  graues  hütchen  auf, 
und  oben  faß  der  kukuk  drauf, 
pukelti,   pukelti  naus. 

In  einer  gegend  von  Tirol,  die  ich  nicht  nSher  ange- 
ben kann,  lautet  ein  abzählreim: 
pipa  papa  befenRiel 
fitzt  a  mandl  auf  der  mtthl 
bat  a  rundes  hüetel  auf 
rund  herum  voll  Federn  draof. 
In  InsbruCk: 

L    2.    3.     bfgga,  bogga,  bei. 
bigga,  bogga  befenßiel, 
filil  a  mann/  auf- der  mlAL 

i)  Stoeber  a.  a.  o.  504^ 

3)  Pbiiand.  ▼.  Sittew.    Straßb.  1^50  II,  668. 
i)  Becbftcin  oaturgefchicbte  I,  1143. 

4)  In  Oftpreußen  verderbt  (n.  pr.  pr.  bl.  IX,  434,  86): 

es  (aß  ein  roldcben  toi*  der  tbdr 
batt*  ein  roAet  käfpchin  auf 
oben  faß  der  kOmk  irtmi. 
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hat  a  tfciergeU  MM  aof, 

Doi  und  um  yoII  federn  drauf» 

In  Mäneben: 

ene  bene  b^Of 

ene  bene  pfSnnenlUel 

filzt  a  mändel  auf  der  mühl 

bat  ein  /laubig  hütl  auf 

liegt  ein  vierundzwanzger  drauf. 

Im  Lefacblhale  in  Kärnlhen  fpricht  man  beim  abzäh- 
len z.  f.  D.  mylb.  Hl,  32. 

ans,  zwfty  drei 

pSgga  pogga  pei 

pigga  pogga  pögilein 

hat  a  mandl  a  müle  drein, 

bat  ein  krempats  hüetel  auf 

und  a  roaia  feder  d'rauf. 

Merkwürdig  klingt  ein  elberfelder  Martinslied  (Firmen^ 

I,  425]  an: 

malen  bet  ne'  perücke  op 

dö  fiU  de  düwel  bowen  drop. 

Das  männchen  im  roihen  (grauen)  Hütchen  iß  offenbar 
ein  elbifcber  bausgeift  ond  darum  die  lesart  'auf  der  tkür^ 
der  anderen  voriuziebn.  der  fchrelel  mjlh.  *  431  fuhrt 
'ein  r6ie%  keppety  iwerge  in  dfinifchen  fagen  roike  kappen. 
daß  wir  es  hier  mit  einem  bausgeift  zu  Ihun  haben  fcbeiat 
mir  auUer  der  feaerfarbe  des  buts,  welche  in  dem  wohn* 
fitz  diefer  kobolde  beim  oder  unter  dem  heerde  ihren 
grund  bat,  ein  fchon  angerührtes  lied,  you  dem  ich  hier 
die  oftprenlUfche  faffung  berfetze,  zu  beweilen    . 

backe  k6ke»  backet 

m41  öR  em  facke 

eyke  öß  em  korwe, 

kucknk  öü  geßorwe. 

wo  fülle  wi  em  föke? 

nnder  de  holU  öke. 

wo  fülle  wi  em  finde? 

under  de  hoUa  linde*    . 


wo  falle  wi  md  btgrawe? 

a^.eto  nieh  de  katbel  At, 
.  elt  rdkt  eiD  dan  deo  narwee« 
0er  kiikoki  der  «d  Ooaars  beiligem  feil  (Johatmhtag) 
fidk  dep  aogeo  der  meDfebee  enuiebt,  ift  nicbl  la  fiodeD, 
er  Sarb«  wo  bat  maD  ibo  denn  za  foobea?  unter  der 
koUen  Imde,  Holdaa  heiligeoi  bäum,  dario  die  elben  woh* 
■6D,  10  der  boblen  eiche ,  aus  deren  aftioob  die  kleieeo 
kioder  (wiederuad  eU»e)  kommeo  ^).  fein  eigenllicher  robe- 
plati  ifi  jedoeh  hinter  dem  ofen,  biei:  weilt  er  den  wioter 
bei  den  elben.  denn  d^r  of<»i  vertritt  hier  den  heerd» 
•OB  dem  er  felbft  enlfprnngen  iß.  auf  keiner  beobaeblling 
fendern  anf  demfelben  mythifeben  gronde  beruht  daber 
die  von  Dlysa.  Aldrovandus  ^)  mitgetbeilte  basler  tage,  daß 
eis  zarcber  bauer  im  begriff  einen  bolibloek  in  feinen 
ofen  s«  werfen  darin  die  Itimme^  eines  knkuka  vernabm. 
galt  der  kukok  etwa  als  fcbiuzgeiß  dea  haufe$  nnd  der 
fcmarkung  (bftfinc»  ingoumo,  fletigot)  ?  warum  loll  er  fonft 
hinter  dem  ölen  dee  /chMheiß  beigefeizt  werden  wenn  er 
siebt  f&r  die  gemeinde  als  folche  Wichtigkeit  hatte?  wenn 
der  fett  ni^bi  felbft  in  knkukßgeflalt  auf  erden  weilte, 
Rillte  eiam  feiner  dieoer,  ein  elbo,  die  biille  aus  und  ver* 
(rat  ihn«  fo  konnte  man  in  jedem  fall  boflen  durch  die 
aike  dcf  kokoks  der  göttlicbion  (egnongen  tbeilbaftig  zu 
werden.  daruiA  galt  der  lag  für  fefllicb^  an  welchem  man 
den  erftea  hpkuksruf  Oßtf  eiga^m  gnmd  tmd  boden  hörte 
(WoeOe  s.  f«  D.  mytb«  II,  94);  darum  war  ein  jedes  dorf 
aaf  die  ehre  eiferloebtig  den  kokiifc  bei  ficb  rufen  zu  hd- 
reu.  er  nahte  dßH  häu/em  md  dar  fem,  um  regen  und 
(ewicter  anxnzeigen«  und  machte  aok«r  und  vieh  fruchtbar. 

1)  2Ui  ?•  Aldrovaodi  leit  und  noch  scoerdrogs  glanble  du  ▼olk 
Hk  fielen  orten,  daß  der  kukuk  fpeife  io  hohlen  hSumen  lufamnien- 
Inge  und  fo  überwintere.  Konrat  ▼.  Megenberg:  der  gauch  seiicht 
fein  federen  auß  in  dem  wintter  und  fecxt  ßch  in  ein  hol  mit  fede- 
ren in  ein  flehern  bäum,  darein  hat  er  gefamlet  das  eflen  in  dem 
fommer  das  er  den  winter  bedarif. 

1)  Omithol.  I,  418. 
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faß  wörllich  ftimineii  bietnit  die  oben  mUgetheiiten  rMen 
liymnen  äberein,  in  denen  der  fn  den  kukok  verwandelle 
Indra  angerufen  wird  den  bfiafern  beffHerbedeateod  zo 
nahen  und  fie  vor  dieben  nnd  bOfewicbCen  za  fcbützen» 
eodlii^h  (wenn  der  febluß  der  beiden  lieder  d^m  Achter 
/elbft  angebört  und  nicht  fpiterer  fchreiberznfotz  iSf  bin* 
derfegeti  zu  Terleiben.  wie  Thdrr  bercbMCzer  der  familie 
war  (als  heerdgotl)  nnd  nachkomoienfehaft  verlieh  (wie 
wir  aus  der  Starkadsfage  feben],  galt  Indni  als  vorfteber 
der  genoffenfcbaft  sadaspati  und  fchenkto  den  frommen 
reichliche  fprößlinge.  vielleicht  liegen  fpuren  einee  eige- 
nen dem  vogel  geweihten  kullus,  welcher  ficb  uns  fchon 
in  frtthlingsreigen  kund  gab,  in  einer  beffifcben  fage  *)•  die 
Griesbeimer  hatten  einft  einen  kukuk  gefangen  und  bielteo 
ihn  für  eine  fo  große  nainrmerkwardigkeity  daß  fle  iba 
durch  eine  deputation  dem  landgrafen  ttberfandten«  der 
landgraf  that,  als  ob  er  das  thier  febr^  bewundere  and 
bat  ficb  auch  das  neß  zum  gefchenk  aus«  der  bürgermoi* 
der  fprach:  das  ift  das  ganze  eicbenwäidcben.  da  ließ 
der  gemeinderath  dem  landgrafen  fageo,  das  «oft  gibea 
fie  gern,  aber  er  fölle  ficb's  felbft  holen,  ar  bedankte  ficb 
fttr  das  gefchenk,  meinte  aber,  er  wolle  es  lieber  da  laf<- 
fen,  wo  gott  es  bingefetzt  habe,  andere  erzählen,  die 
Griesheimer  hätten  geb(hrt  die  landgrfifin  in  Dartailtadt  wolle 
ficb  gerne  eine  knh  hallen,  da  hätten  fie  ihr  die  kab  fansaul 
der  wlefe  zum  gefchenk  gemacht,  dem  landgrafen  aber 
den  kaknk  und  zum  fmierkali  hätten  fit  ditfem  4a$  eichet^ 
^Machen  gegebim.  dem  kukuk  fcheint  danach  ein  eigens 
abgegrenzter  waldbezirk  heilig  gewefen  so  fein,  daher 
ftanden  die  Griesbeimer  nqter  dem  befonderen  fobutz  4ee 
Vogels,  and  fährten  den  namen  AeihiAe,  der  noch  jetzt  fpeU- 
weife  gebraucht  wird,  als  angehörige  des  kukuks  wagten 
fie  auch,  wie  oben  angefahrt  iß,  gutes  beuwetter  in  an» 
fpruch  zu  nehmen  ^kukuk  ift  mein  ort/  hätten  die  rufe 
des  kukuks  einmal  befonderen   werth  für  den  kreis   eines 

i)  Wolf  befiircbe   Tagen.     GöHiDgen  Dietrich  18U.    ar.  3»»,  f. 
163,  163. 


finielQM.  4«rf9B  oder  itf  bpodertfcbaft,  fo  mußte  jeder 
frenide  tok^k,  der  andfureo  diOrikleQ  glück  brachte,  in 
kriegerifcheD  Zeiten ,  wo  man  mit  leinen  oachbarn  in  be- 
Aändiger  febde  lag,  aU  qalürlicber  fe\pd  erfcheinen.  iii^. 
wegekorter  ]Ö92  findet  |icb  die  folgende  erzftblung  'van 
eioem  gr6tea  f^nkuk'):  'picht  vern  van  Jußingen  dflr  liebt 
ein  derp,  dat  bot  Mündingen,  därfülweft  wunden  i/i  olden 
ttden  giide  frame  und  redeleke  l(kde.  derCu^lwen  borget 
mar  rMt  einmal  na  Ehingen  uf  ein  market  und  im  to  bAjs 
rfdende  fach  be  in  der  Mundinger  veldfcheidunge  einen 
fremden  kukok  op  einem  hörne  mü  irem  gemgnen  kukuk 
einen  fcbermflzel  hoU|ende^);  weate  Xe  badden  rede  eine 
g&de  wtle  vien  tw£n  bömen  wedder  einander  gekukuket. 
do  öwerft  de  Arltbar  bAr  van  .Hündingen  Hilkes  fach,  dat 
ein  fr(^met  kukuk  dem  Mundinger  mit  röpende  awerlegea 
was,  bt  fi^ftein,  feateiomal  mehr  kokokde  as  ere  kukuk  van 
Mündungen,  wart  bei  lörnig,  fi^g  van  flnem.pirde  aff^  fldg 
ap  den  hörn  to  Rnem  kukuk  un  balp  dem  kukuk  rOpen^ 
fo  lange  dat  de  frömde  kukuk  wtken  moBe,  up  awerwun^ 
Ben  was.  de  wtle  öwerft  diffe  b6r  up  dem  bdme  Ooem 
kokok  flrtden  balp.  gegen  den  annern,  fo  quam  eiq  wulf 
nnd  Crat  em  fin  pird  nnder  dem  böme,  noch  wolde  he 
Dich  beraff  £r  dat  de  frömde  kukuk  gar  awerwonnen  was* 
des  mdfte  he  darna  to  vdte  lo  hüs  gin.  fo  balde  be  to 
bAs  quam  li&t  be  de  gem^ne  to  h6pe  r6pen,  vortellede  en» 
vat  he  van  wegen  des  gemgnen  nöKes  vor  ir  un  r6m  mit 
der  Juilinger  kukuke  begftn  badde,  nömliken,  dat  he  ^r^ 
gemA^en  kukuke  httlp  un  btfland  jegen  der  van  Jußinger 
kakdk  gedAn  badde,     dargegen  fiwerft  hebbe  he  nicht  enen 

,         i)  Tb.  CoUböm  matschen  und  fagen.     Hannover  1854,  f.  913^ 
■r.  81. 

a)  Die  iMturwiflienfchefUicbe  beobecbtung  lehrt,  daß.  die  kukuke 
einander  gern  auawekben,  fo  daß  in  eioem  großem  revier  feilen 
mehr  als  em  paar  lu  finden  ift  (S.  Tfcbudi  tbierleben  der  alpenwelt 
bei  Nierilx  volkskalender  f.  1855,  f.  69).  in  feinem  revier  leidet  der 
kukuk  keinen  andern  (Bujak  natorgefcbicbte  der  babera  tbiere  KlU 
Btgibcrg  1883,  L  188).  die  weibeben  binden  flcb  an  keiMn  baOimiii«. 
teu  geniabi,  fondern  geben,  wenn  fle  ein  ei  gelegt  beben  in  ein  an- 
deres regier  über. 
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g«riDgen  fcbaden  entfangen,  wente  dewlle  he'  mit  grOteOeiii 
erofi  and  handel  mit  dem  fröroden  kokuk  gew^ft,  fo  tt  (Ine 
gade  Grifekey  de  he  meoig  jftr  gehst  hadde  vsd  emem 
wolwe  gefrdten  worden,  fulkes  wolde  he  eo  angeliget 
hebbet,  yfft  fe  em  to  inetn  andern  pagen  wedder  helpea 
wolden.  do  nn  de  fdbalzgerichle  an  de  gemAne  to  Hon» 
dingen  ires  milbörgers  rede  vornamen  hebben  fe  Tor  od- 
billrk  geachtet,  fo  einer,  de  fo  fltligen  nnd  emftlich  der 
ganzen  gem^nen  wolfart  6re  and  frtheit  bedenket»  derhal- 
ben  fcholde  fchaden  lAden.  danip  hedden  fe  etndrechtig- 
lik  beflaten  und  geordnet,  dat  em  At  gen^nem  Torrade  ein 
ander  pörd  gekoffl  fchold  werden,  de  wtle  he  fik  der  ge- 
mAnen  halwen  fo  ernftlicben  gebolden«  fo  fft  de  folwo 
ernfthaflige  bAr  darnfl  f£r  hoch  bt  en  gebolden  an  de  bh 
kuksridder  genoemet  worden/  —  Kirchhof  erzählt  in  fei«- 
Dem  Wendunmuth  1602  I,  f.  400  dtefetbe  gefchichte,  die 
er  nach  Hunderkingen  in  Schwaben  verlegt,  ein  baner 
fieigt  auf  einen  bäum  and  hilft  feinem  kokak  gegen  den 
knkuk  des  näcbßcjn  dorfes  rufen,  inzwifcben  wird  fein 
pferd  geftoblen,  der  fcbultheift  beruft  mit  gtockenklang  die 
gemeinde,  welche  einmöthig  befcbließt  das  pferd  zu  erfe- 
tzen.  —  wenn  die  bauern  ausHeaspem  (bei  Medebach  re** 
gierungsbezirk  Arnsberg)  nach  der  ftadt  kommen,  rafen  ih«* 
Den  die  jungen  nach  'heasperfcbekukkukl  beasperfche  kok- 
kok!*  das  füll  daher  kommen,  weil  der  grölte  Heones  ta 
Heaspern  als  er  cinft  an  der  dreilarfchen  grfinze  pflögte 
auf  einen  bäum  (lieg  nnd  dem  Heasperfchen  kuknk  gegen 
den  auf  der  dreislarfcben  feite  des  berges  rufen  half,  weil 
er  keine  fo  flarke  ßimme  hatte  wie  diefer.  E.  Meier's 
gttle  verdanke  ich  eine  vierte  faCTung,  die  viele  felbftindige 
söge  blicken  läßt,  die  Rehburger  am  Sleinhuder  fee  im 
Hannöverfchen  hatten  eintt  viel  geld  in  der  gemeindekaCTe 
und  glaubten  es  am  iicherlten  bei  dem  kuhbirten,  dem  fie 
bereits  ihr  yieh  anvertraut  hatten,  niederzulegen,  da  nahm 
der  biri  die  geldkifle  mit  aufs  feld  und  trug  den  fchlöl- 
fei  dazu  bei  fleh,     nua  geCohah  es,    daß  der  kokok  von 

■ 

1)  Firmen.  I,  113. 
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Rehborg  nift  Einern  der  nacbbardOtfor  ftreit  bekam  und  beMe 
ieh  biffon.  der  birt  meinte,  er  miHFe  doch  wol  dem  Reh- 
borger  kokok  zo  hllfe  kommen  and  ließ  deshalb  feine  kifte 
10  nich,  die  ihm  inzwifchen  geßoblen  wurde,  ab  der 
rttekkebrende  den  verldft  gewahr  ward,  fprach  er  Mchehid 
'geh  da  nor  bin!  ich  habe  ja  den  fchiaffel  zum  geldb  noeb 
io  der  tafche.  —  aaf  den  fieg  eines  fremden  kuknks  whrd  Och 
die  fage  von  den  Haiterbachern  beziebn,  welche  E*  Meter 
ii  diefer  zeilfehrift  I,  440  mitgetbeilt  hat.  die  leute  Ton 
Hailerbacb,  einem  alten  Bädtchen  im  oberamt  Nagold,  fahen 
vor  fiel  hundert  Jahren  im  Wiestbale  zum  erftenmale  ei-« 
Ben,  kokdk  und  erfchraken  nichrt  wenig  aber  diefeo  anbe-* 
kaoDten  TOgel.  fie  refaloffen  fogleicb  die  Aadllhore  and 
▼erftopflen  fogar  mit  kraut  die  ontern'tfffnnngeD  der  thore, 
damit  der  vogel  doch  ja  nicht  in  die  lladt  kommen  möge, 
deno  fie  fürchteten  daß  er  ihnen  nnglQck  bringe,  fie  fol-^ 
ieo  deshalb  fogar  eine  belfinnde  in  der  kirche  gebiaiten 
ood  dabei  ein  iied  gefnngen  haben,  das  fo  anfängt: 

es  itt  ein  fremder  vogel  kommfen    ' 

in  dem  wiesthal  nnne  dran, 
kyrie  eleifon. 
Trotz  aller  vorßcht,  mit  der  Aiah  die  tbore  verram- 
BMit  hatte,  kam  der  kuknk  dennoch  In  die  fladt,  indem 
er  über  das  fiadtthor  flog,  feit  der  zeit  haben  die  Hai- 
terbacher  den  'onnamen  kukul^  erhallen,  bdren's  aber  nicht 
ferne,  wenn  man  fie  an  die  gefchichte  erinnert  und  ihnen 
den  namen  zoruft.  dem  fremden  vogel  wird  ein  einhei- 
nifcber  'gemeiner*  kukok  gegenüber  gettanden  haben  und 
Ton  diefero  der  zuname  der  Haiterbacher  enifprongen  fein, 
denn  noch  bei  deh  bewohnern  eines  andern  fchwSbifchen 
oru,  Hepfisaa  röhrt  die  fcbelte  gückigauch^  kukuk  da- 
her, daß  fie  das  recht  eine  kirchweih  zti  hallen  fär  ei- 
oeo  kukok  verkaoften ').  fie  kaaflen  fich  den  vogel ,  wie 
man  kobolde  kaufte^),  am  feiner  fegnenden  nähe  theilhaflig 
KD  werden,  vielleicht  noch  in  fehon  chrifllicher  zeit  und 
▼erwirkten  durch  diefen  rOckfall  ins  heidentbum  das  recht 

1)  B.  Meier  fchwib.  fagen  438  nr.  166.    . 
3)  Mylb.  •  480. 
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dfir  kim««,  die  bewohober  von  Selifftti^,  ^iwi»  0i4hfi<- 
fcbeo  dorf  in  Siebeobürg^  beiO«fi  i^iftci^ .  kokiik«.  fie 
ifiod  alfi  arigioelle,  fpaUbafte  leote  b^üiiDU  fiiqdorf  bei 
^Ibiof  10  WeApreaOen  führt  deo  qainea  ^ucfmk,  eio  aa- 
derea  mit  deaifelbeQ  namao  liegt  miiteD  ool^  OayilclHin 
oriea  im  karthäofer  kreia  (rc^ieruog^bazirk  D^ßiigy^  in 
kreifa  Ortalüborg  io  OApreußen  fiadei  fioh  ein  KuMtufifide. 
die  ganze  jipprchaft  de^  kobelda  ond  hfio»gaillar  ftabi  oiii 
Donar  dem  fcbüizar  dea.b^rdfeuers  niid.gfimdbeljljlfea  io 
enger  Terbiadung,  wofür  oicbt  allein  ilure  rotbe  kappe 
fpricbt)  foodern  aocb  ibr  Widerwille  g^gen  donnerftifgaar- 
beit  (mjtk.  ^  476).  ^ine  nwe .  verwandUcbaft  def  knkuka 
mit  den  elben  tbnt  ficb  auf,  wenn  man  fich  Yergßgen^ir- 
tigt»  dall  die  zwarge»  welche  wiederom  Denars  gafabriea 
find,  die  kinder  des  men£cbeii  zu  fteklei^  tracbtee  ond  fie 
mit  ibren  wepbfelbXIge^  .▼ertanfcbep^  gradefcf  L^gt  der 
kuknk  fein  ei  in  die  nefter  fremder,  vdge^.    Vrtdank  143: 

i^A  beeret  flnefchalkheit  opob 

die  man  bAt  von  im  gefeit» 

fwft  diu  grafemnpke  eier  i^i 

nnt  des  der  gouch.  i^rirt  gewar 

er  gtzzel  ir  is  eier  gar, 

nnt  birget  er  din  eier  fln 

der  toerinne  in  ir  nefielln 

der  lÄt  er  fi  im  da  bneten 

nnt  ftn  ttn  bälfe  ikz  brnelen. 
Wenn  die  naturwilTenfcbaft  ^)  diefe  tbatlacbe  ans  der 
langfamen  eotwickelong  der  kukokseier  in  Zeiträumen  von 
8  zu  8  tagen  erklärt^  welcbe  denvogel  nicht  fo  fieberbeiß 
werden  läOt^  daß  er  durch  filzen  auf  den  kälteren  eiero 
ficb  abkühlen  mttßte,  fo  fad  das  volk  darin  etwas  gefpen- 
fiifcbes. 

Die  infekten  galten  als  elbe,  gute  holde,  holderhen^ 
hoUiken,  diefe  find  eine  frucbt  der  vermifchung  der  hexen 
mit  dem  teufel  und  erfchcinen  bald  als  fchmelterlinge,  bald 
als  bnmmeln  oder  qoeppen,  bald  als  raupen  oder  wärmer, 
fcbon  %ine  ahd.  glofl*e  bei  Graff  I,  243 :   alba  brucus ,    lo- 

1)  Oken  oalurgefcbictite  VII,  i,  224.    ' 
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eistet  fn«  Bondirai  Toiavit.     wi«  di^  heue  hoifit  der  fchoiet- 

leriJDg  unlcMUeb,  boUertogel,  und  aoeb  d#n  iwcrgao  gak 

der  folksgiaobe  fchald  mOeb  aas  dem  euter  der  kttbe  ra 

liebeo;  drergtpem  beißt  altn.  die  papilia  vaccanmi  vaeaa. 

dtr  kokok  gell  noo  Ar  den  Tatar  elbifchan  gewttrms.  der 

fehaani  auf  weideo  and  auiDchen  andern  gewficbfen  — -  ab 

folcbe  werden  nameDtUob  iafendel  roremariny  gooehblaooi 

(odootidei)  gaaebbrot»  vor  allem  cardamine  prateosit  wie« 

ürafcbarnnkraot  (kokakablome    goocbblome)   beteidinet  — 

keißl  kakekafpeicbel  od.  kakabs  fpijen')   fcbweiz.  gagger- 

fpee   engl*  eackowepit,    cuckoospiUle  ^)  in  Scott.  Lowland 

gewtpit;  din.  gj^espyt  ^«    in  diefem  fcbaom  entfiehen  laa- 

ter  jonge  infecten«    wie  die  guten  oder  böfen  holden,  gute 

oder  bttfe   elbe   von    den    bexen  zor  bervorbringung  von 

kftnkbeit  oder  gefcbwolft  bei  menfchen  und  vieh  verwandt 

werden  y  indem  diere  ,fie  in  baut    und   bein   befeh woran, 

diealen  aoeb. die  ana  dem  kokoktfpeicbel  hervorgegangenen 

cieaden  sa  gleiebem  beh«f;  das  fitlliche  gefilhl  dee  volkee 

iber,  welches  gerechte  vergeitnng  dafür  verlangte,  daß  der 

jonge  koknk  feine  pflegeeitern,  nachdem  fie  ihn  groß  ge^ 

logen,  nicht  allein  aoe  dem  nefie  werfe  fondern  gar  auf- 

ele,  wamile  diefen  glaaben  auf  onfem  vogel  felbft.    um 

die  teil  der  hondetage,  beißt  ea,  fallen  jene  infecten,  feine 

eigene  bmt,  den  kukok  so  honderlen  an,  fetaen  fich  nnier 

feine  flftgel  nnd  qoUen  ond  beißen  ihn  fo,  daß  er  weder 

rohen,  noch  f peile  nehmen  kann,  bis  er  lodt  ilt^     auch 

Mar  aberglanbe  doldet  den  verfoch  einer  anknöpfong  an 

Donar,  dem  infecten  z«  b.  hirfchkäfer  (donnerguegi ,  don- 

•erpoppe),  wabrfcheialich  aoch  miflkfifer  (torbagge)  ^)  heilig 

1)  Mytk.  •  i046--47. 

2)  Brown  vulgär  errourt  s.  f.  cuckoo  c.  8» 
i)  BIL  NS.  WB.  891. 

4)  la  England  war  auch  diefer  fymbol  der  ehelichen  untreue. 
Grten  fagt  in  f.  'quip  for  an  upstart  courtier*  1620:  tfaere  was  loyel 
Uvendcr,  but  tbat  was  füll  of  cuekaw  »piU€$t  to  sbow  tbat  women*s 
ligbl  tbougbu  make  tbeir  busbanda  Aeary  hmU,  vgl»  Brand  P.  A. 
Ili  198. 

5)  Diefer  fcbaum  beißt  auch  hexenfpeiekel  norweg.  troWQärin^ 
fn:    mytb.  *  646. 

6)  AldroTand.  I,  421. 

t)  Mjtb.  •  167.  656.    Afiel.  lagobSfd.  1,  12.  IS. 

wai;  Mi«MW.  r.  i.  »jiwi.    m.  u.   3.  ui.  18 
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wareo.  es  giebt  auch  eine  kukuksßiege  nm9ca  cueularia. 
nach  NeBBich  polygL  p.  338  heißt  der  pflafteriiifer  (ne- 
loe  ▼eucaloria)  (?)  gauek;  er  flihrt  aoch  eineo  gauckkäfer 
carahas  ao.  Kirchhoff  erzählt  von  hau  Spaogenberg  ^j« 
wo  er  naeh  yielbewegtem  landsknechtleben  als  f&rftllcher 
borggraf  feioe  tage  befchloß,  daß  jährlich  am  Laareatii 
ein  fchwarm  geflügelter  ameifen  dorch  den  fchomftein  ei- 
nes gewiffen  thnmis  komme,  die  nächfie  tutcU,  oder  den* 
reiben  tag  breche  entweder  hefüger  ßurm  oder  ßarket  ge-- 
mtter  ans^).  ift  jemand  mil  tmgeüefer  behext^  Co  wickele 
er  drei  ftfick  in  ein  papier  ond  fchlage  umI  dem  hamtmer 
darauf ').  wer  in  den  zwölf  nachten  er6/efi  kocht,  bekoesrnt 
Ungeziefer  oder  ansfatz^)«  banbolz  gegen  den  hobmnurm 
zn  fiebern,  fchlage  man  Peterstag  vor  fonnenanfgang  mit 
einem  ftlick  etcA^fihols  dran  and  fpreche  dabei:  fante  worrn 
wnt  da  herAt,  fpnte  Peter  is  kommen  1^)»  alfen  am  ^rin- 
dtnmerftag  gefäten  pflanzen  können  nach  dem  glanben  der 
Wetteren  die  erdfiöhe  and  anderes  öngeziefer  nicht  fcha- 
den^),  die  an  diefem  tage  an  die  Infi  gebrachten  kleider 
find  vor  den  motten  ficher«  hienach  dürfte  aef  Tlraoar 
ein  aberglanbe  bezüglich  fein,  welcher  unter  dem  dealfchen 
landvolk  weiter  verbreitong  genießt,  wenn  man  bei  des 
kukuki  erftem  ruf  die  foßfpnr  aasfticbt^nd  die  ausgegra- 
bene erde  yerftreat,  werden  fo  weit  fie  Alh  für  das  gaste 
jähr  die  erdflöhe  vertilgt^,  aoch  in  Frankreich  (P^rigord, 
Poiton  Saintagne)  herrfehl  diefe  meinnng:  lorsqo'on  en- 
tend  le  concoo,  il  faot  s'arrAter  tont  conrt  et  sans  d^tooi^ 
ner  le  Corps  prendre  en  arriire  nn  peo  de  la  terre,  qoi 
se   troave   aoos  les  pieds:   eile   garantit  de  toute  piqüre 

1)  Wendunmuth  UI,  i19. 

3)  Ober    diefe  ameifen   und    damit   snfammeobSngende   bgen    f. 
auch  Lynker  belSfcbe  fagen  f.  ISS. 

S)  Mytb.  1  XCV,  693. 

4)  ibid.  687. 

5)  ibid.  CIV,  877. 

6)  Wolf  beilr,  1,  70. 

7}  S.  u.  a.  L.  Domilii  Bruson.  facet.  exempl.  I.  VII.     Ba<il.  t.  a. 
4.  p.  285. 


DBR  KÜKUK.  275 

d'ittseote  ^).  allein  es  ifi  mögKch ,  •  daß  diefer  glaube  nicht 
eiobeimifcli  bei  nns  war.  denn'fchon  Plinios  berichtet*): 
aKnd  est  eocalo  miracnlam.  quo  qois  loco  primo  aodiat 
iKten  illam,  si  dexter  pes  circamscribatnr  ac  yestigiom  id 
eiodiator,  aon  gigni  polices  nbicnnqae  spargalor.  übrigens 
lA  das  ansfchneiden  der  foflfpor  deatfcher  ^eife  Toilkom* 
meo  gemäß  f.  myth.  >  1145.  — 

Offenbar  war  Thanar  der  teofel,  welcher  mit  den 
hexen,  d.i.  weiblichen  elben  die  guten  holden  zeogt.  doch 
konnte  anch  wohl  FrA  als  vater  derfelben  gedacht  fein,  die 
hexen  opfern  ihrem  galan  mitunter  /ckwaneseieh.  diefe  opfer 
fielen  wenigftens  im  nordifchen  heidenthnm  Fr6.  'si  qaidem 
propitiandomm  nominom  gratia  Frö  deo  rem  divinam  furvis 
ho9im  fedt»  qaem  litationis  modnm  annuo  feriarum  circnilu 
repetitam  posteris  imilandam  reliquit.  Fröblod  Sueones 
Tecanl'  fegt  Saxo  vom  Beding,  zn  den  von  Ft6  oder 
Thonar  abhängigen  elben  gehört  nun  anch  die  libelle.  fie 
heißt  ieufebbraui,  teufelsbuhle ,  feejungfer,  eentünfchie 
pmgfer,  gaespArd  (dei  eqoos)  ridderpArd,  zfgz.  rAr6rd ')• 
an  fie  richtet  fich  der  bremer  kinderfpmch  ^}: 

rArArd  gft  fitlen 

ik  will  dt  nig  antikken. 

rArtfrd  g&  fittenl 

de  kukuk  de  krnni. 
zanichft  findet  diefer  fpriich  feine  erklämng  darin,  daß  der 
kakok    den    libellen   feiner    nahrong    wegen    nachßeUl^). 
lielleicht  aber  verbindet   fich  damit  noch   die  mythifche 
anfchannngy   daß   die   feeiongfer  vor  dem  kokok  als  dem 

1)  De  Nore  159. 

7)  Natural.  Histor.  XXX,  10. 

S)  Richcy  idiotic.  Hamburg.  68.  fchon  den  alten  galt  ein  tfaier 
diefer  art,  eine  art  grille,  oder  beufchrecke  für  eine  venauberte  alle 
JQDgfer  Aia*t»c,  f^ovc  üi^tfg  der«n  blick  jedem  fcbaden  brachte. 
Jahn  ferhandl,  der  Leipa.  gefeliCch.  der  wÜIcnfch.  1855  f.  96.  von 
Piaistratuf  ifl  ••  nach  Hesych.  wabrfcbeinlicb,  daß  er  an  der  Akropo- 
lia  TOD  Athen  ein  grilleoartigea  infect  zum  fchutse 'gegen  die  fascina- 
tion  anbringen  ließ.  f.  Hesych.  f.  n€tvaxiJ9if,  Lobeck  Agiaopb.  9T0  fgg. 

4)  Schmidt  ammenlieder  f.  46. 

5}  BechAein  gemeinniiuige  naturgefchicble  der  TÖgel  I,  1128. 

18" 
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Ihier  des  doonergottet,  den  aaoh  fie  «nterworfaii  war, 
furcht  hat.  wie  Thonar  die  voo  ihm  abhängigen  elbe 
kräftig  im  sauoi  hält  gebeo  manche  Hberrefte  des  hea4«* 
fchea  glaabens  iq  erkeonen.  wechfelbälge  pflegte  maii  am 
drei  donnerfiagen  an  da$  lodernde  kammfeuer  an  felsan 
and  dann  auf  den  kreazweg  so  tragen  i  fo  brachten  die 
^kleinen  lente  das  geraubte  kind  wieder,  swerg  A^lvis  hat 
furcht  vor  Thdrr-,  die  zwerge  werden  durch  poch-*  «fid  ham- 
merwerke  vertrieben  und  fürchten  den  klang  der  tromnel  *), 
weil  diefe  abbild  des  doonergetöfes  find,    an  vgl.  fieht: 

hamer  flä  bamer 
flA  buiremann  dAt^)* 
Frö'fi  elbenherrfchaft  wird  auch  wol  bisweilen  Orenge 
ßatt  der  milde  haben  walten  laiTen.  'wen  die  nachtmahr 
befacht,  bohre  ein  loch  unten  in  die  thür  und  lege  .fo  viel 
fchweinsborften  hineiui  bis  es  ausgefüllt  ifi.  dann  kann  fie 
nicht  herein'^),  da  die  mähren« in  allerlei  tbiergeflalten 
erfcheinen,  ift  hiemit  fchon  der  Übergang  zu  andern  elbi- 
fchen  thieren  als  infecten,  gemacht,  dem  reiften  (donner- 
geweihten?) fuchs  ruft  man  zu: 

drib  drab  hühnerdieb 

halt  mir  meine  pippchen  lieb| 

hall  mir  eins  geflöhten, 

der  kukuk  /oll  dich  holen, 

er  wird  dich  legen  auf  den  tifcb 

er  wird  dich  Cehneiden,*  wie  'nen  fifch,  > 

er  wird  dich  legen  auf  den  telleri 

er  wird  dich  fchneiden  klein,  wie  'nen  heller^). 
Aus  der  elbifchen  natnr,  oder  verwaodfchaft  des  ku- 
kuks  ward  auch  wohl  erklärt,  daß  er  nach  dem  Volks- 
glauben habichtsgeflalt  annehmen  konnte,  fchon  zu  Aefops 
zeit  glaubte  man,  daß  der  kukuk  aus  dem  habicht  werde. 
TfiJ  uonuLvyi  g>ijOiP  Ai'awnog  iQmtwp^i  ttwe  X$n%ovs  e^r«- 
&ag  oti  (pBVf0i9¥  av%o¥  dnelv  iueivove,  wg  iata$  »er^ 

1]  Müllenhoff  ScbleswigboIA.  Ug.  f.  289  nr.  CCCXCVl. 

))  Müilenboff  Scbleswighollt  lag.  f.  603. 

3)  Mylh.  1  CIV,  878. 

4}  Simrock  kinderb.  119,  325, 
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iigai  *).  aocb  Ariftoteles  erwfihot  diefen  glauben  ^,  obgleich 
der  große  forfoher  bereit«  bemerkt,  daß  der  kokak  weder 
krallen  nocb  fohnabel  wie  ein  habicht  befitze,  nur  der 
kleinÜeD  babicbtart  fei  er  an  flog  und  große  ftbniicb. 
Plioibs  nator.  biflor.  X,  9  fcböpft  aus  Arißoteles,  oiisver- 
Seht  ibn  aber  und  zSblt  den  kukok  wirklich  zu  den  ha- 
bicbten  (quin  et  absumitur  cucnlos  ab  accipitre,  sola  om- 
Dlom  avis  a  soo  genere .  interemta).  noch  der  gelehrte 
Sealiger  Tagte:  coculus  et  accipiter  adeinto  rostro  una  et 
eadem  Tidetor  esse.  |ener  Volksglaube  lebt  bis  auf  die 
aeaefte  zeit  in  faft  ganz  Boropa  fort.  *nach  Johannis  wird 
der  kakok  ein  habicht' '),  wie  J.  Grimm  myth.  >  1212 
richtig  bemerkt,  weil  fein  ruf  von  Johannis  ver&ummt. 
wo  konnte  er  geblieben  fein?  er  hatte  die  ähnliche  ge-» 
ftalt  des  raubTOgels  angenommen,  diefe  in  der  natur  he- 
gründete  anfchauong  gab  dann  einen  neuen  beweis  dafikr, 
daß  der  kukok  ein  elbifches  thier  fei.  in  einem  npländi- 
fchen  märchen  nimmt  ein  alf  die  geftalt  des  babichts  an 
und  trägt  einen  hirtenfohn  übers  meer^).  ilatt  des  babichts 
tritt  mitunter  der  fperber  ein.  im  Mlinfterland  heißt  der- 
feliie  bisweilen  gradezn  knckok  ')•  auch  der  nahyerwandte 
falke  wird  genannt.  Bellonius  de  avibus  II,  c.  29:  falco 
eacoli  parens  cotmnuni  proverbio  dicitur.  der  falke  iß 
Freyja's  gewiß  auch  Frey's  yogel.  Frejja  fliegt  in  /af- 
kengewand,  das  Loki  von  ihr  entleiht,     fo    wird    es  nicht 

1)  Aesopiu  ed.  Cor.  S16.  Für.  887  ei  Plutarchi  Tita  Arati  c.  80. 

a)  AriJtot  d«  natura  animalinm  VI  cap.  VII. 

I)  A.  ^reoB.  profiocialbl.  XXVI,  538.  Pommertllen  roündlidi. 
Uao^  reife  durch  WedgothlaDd  (deutfdi  Halle  1765)  f.  374  irerfidiert 
er  kabe  felbft  eionial  einen  habicbt,  der  dem  fperber  febr  äbnlicb 
fei,  für  einen  kukuk  angefebn.  nocb  ein  anderer  naturvorgang  fpiell 
bier  mit  hinein.  Brebm  ('ftuben-  und  bausTÖgel*  Ilmenau  1832  p.  328) 
erkielt  «in  im  früfajabr  gefangenes  altes  ro&nnchen  mit  meblwürmern 
nnd  ameifeneiem  ei#e  längere  seit,  der  togel  faß  traurig  da  und 
ließ  nur  ein  paar  mal  ein  käßUtku  g$fehrei,  äkmUoh  dem  eimet  raubwh- 
gtiif  vor  dem  aüe  vögel  eniUerieH,  boren,  aucb  die  Ebften  glauben 
daß  der  kukuk  nacb  Jobannis  «um  babicbt  kotkas  werde. 

4)  Scbwed.  Tolkssag.  u.  märcb.  deutfcb  ▼.  Oberleiter  Wien  18481135. 

5)  Naumannia  joumal  fflr  die  Ornithologie,  voraogsweife  Euro- 
pas 1855  f.  814. 
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ohne  allen  zofammeiibang  mit  dem  WaneDglaoben  fein, 
wenn  dem  ritterfrfiaieiD  der  falke  ein  bild  des  geUebleD 
war  ^).  KrimhiU  träamt«  fie  ziehe  einen  falken  auf«  'den 
ir  iwAn  am  erkrammen.'  .  ihre  motier  Dote  devtet  da« 
geliebt:  'der  valke,  den  da  ziobeft,  das  ift'ein  edel  man: 
in  welle  got  bebtteten,  dn  mnoft  in  fcbiere  ylom  hAn'^). 
in  der  VölfAngafaga  träumt  GAdnin,  fie  babe  einen  babieht 
mit  goldfarbigen  federn  anf  der  band,  der  traom  bedeu- 
tet, ein  königftfobn  werde  um  fie  werben.  .  in  dem  be- 
rtkbmlen  lied  Kürenbergs  ^eg  bAt  mir  an  dem  berzen  Tjl 
dicke  wA  getftn'  ziebt  die  edele  fraue  einen  falken  aMbr 
denn  ein  jabr.  fie  bewindet  fein  gefieder  wol  mit  golde; 
er  aber  'buop  ficb  üf  vil  bAbe  und  flonc  in  anderiu  lant 
gel  fende  fi  zefamene ,  di  geliebe  wellen  gerne  fln  ')•  ia 
dem  großen,  Alfeblicb  Kuourftt  von  Würzbaig  sogeCcbrie- 
benen  ave  Maria  beißt  es:  vol  dem  minnecitcben  dage, 
fö  wol  der  fiunt»  daz  ie  dtn  Itp  An  alle  klage  gebar  den 
fcbepfer  aller  crAatiure.  daz  fcbnof»  daz  er  dicb  wifte 
wol  An  allen  wanc;  dammbe  er-zuo  dir  als  ein  fltteker 
▼alke  fwanc,  menfcbltcbem  künne  minneoltcb  lefiinre  ^).  die 
fammlung  altitalianifcher  lieder  des  Francesco  Dmcd  weift 
ein  cbansonet  gleicbes  inbalts  auf.  wie  der  falke  fiebl  der 
habicbt  in  bezng  zur  liebe  ^).  Sigords  babicbt  fetzt  fltb  in 
ein  fenfter  von  Brynbilds  tburm  und  leitet  aU  jener  ibn 
anfTucbt  den  bnnd  zwifcben  beiden  ein  (Völf&ngafaga  c.  24), 
)a  unter  dem  namen  babicbt  werden  bäufig  aocb  falke 
und  fperber  begriffen,  fo  bAtten  wir  gegenüber  den  teag- 
niffen  für  Donar  bier  einmal  einen  entfi^iedener  auf  den 
liebesgott  Frö  und  feine  fcbwefier  Frouwa  bindeutenden 
zug  in  der  kukuksmytbe  getroffen,  docb  ift  andererfeits 
in  anschlag  zu  bringen,  daß  Indra  der  den  fdmatrank  her* 
beitragende  Jperher  SjAna  beißt  ^ ;  was  an  den  vogel  ^a- 

e 

1)  Lacbmano  anmerk.  tu  den  Nibelungen  und  rar  klage  IC. 

3)  Nibel.  13.  14. 

8)  Wackernagel  altd.  lefeb.  217.  318. 

4)  V.  d.  Hagen  M.  S.  I,  113  d. 

5)  J.  Grimm  g.  d.  d.  fpr;  43.  44.  45. 

5)  Rigvdda  Samh.  I.  ü  a.  III  lect.  VI  b.  8  u.  9. 
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(aka  erioDert,  der  Dar  yom  wolkengewäffer ,  dem  hioimli- 
fcheo  f6ma  trinkt 

Den  kobolden  fchreibt  das  volk  gern  tiickifchen  cha- 
racter  zn*  fie  haben  eine  frende  an  oeckifnben  fireicjien 
und  fiffen  lente,  denen  fie  nicht  wohlwollen,  auf  jede  weife 
aoch  der  knkuk  liebt  es  die  menfchen  za  necken  and  zu 
bethören;  das  nennt  der fchwedifche  aberglaube  dara,  der 
dänifche  gante,  in  einem  mhd.  gedieht  heißt  es:  peterltn 
Ynd  loach  hat  begucket  mir  der  goach  ^].  befonders  gern 
übt  er  fchadenfroh  feine  macht,  wenn  man  nöchtern  zum 
erCtenmal  ihm  begegnet  am  nicht  beihört  oder  geäfft  zu 
werden^  muß  man  einen  tüchtigen  t>ogel/up  nehmen,  ehe 
man  aasgeht  ^].  gefchieht  dies  nicht »  fo  findet  man  das 
ganze  jähr  durch  feiten  was  man  fucht.  die  mädchen  ha- 
ben fich  fehr  vor  treulofen  liebhabern  in  acht  zu  nehmen; 
alte  lente  finden  arfache  fiechtham  za  fürchten^],  mit 
dem  koknk  foll  man  fich  auch  mit  fragen  in  acht  nehmen, 
daß  man  fich  nicht  yerftricke  ^].  die  Infelfchweden  glau- 
ben, wer  den  kokuk,  wenn  er  ihn  zum  eritenmal  fchreien 
hört,  zu  geficht  bekommen  kann,  ift  das  jähr  tor  cerläitnh' 

I 

dungen  ficher;  hört  man  ihn  aber  von  hinten,  fo  hat  man 
afterrede  zn  befürchten,  ruft  der  kukok  den  fchwedifchen 
mädchen  zu  viele  jähre  der  jungfraufchaft  (mehr  als  10) 
an,  fo  fagen  fie ,  er  fitze  auf  einem  närrifchen  zweige  (pl 
galen  qaiA)^].  ja  der  gauch  kehrt  die  glückliche  wphlbe- 
gründete  Ordnung  der  verhältnilTe  gradezu  um  und  Hellt 
alle  dinge  auf  den  köpf. 

weil  ich  hie  auch  in  meinem  witz, 

wie  in  einem  rof engarten  fitz;  . 

fo  kommt  das  nnglugk  mitten  drein; 

es  muß  der  kukugk  f eiber  fein, 

daß  fich  vnfer  thun  fo  verkehrt  % 

1)  Mylh.  s  644. 

3)  Arndt  reife  in  Schweden  iV,  7. 
%)  Mytb.  1  CXIV,  128.  CXIII,  119. 

4)  Arndt  reife  in  Schweden  IIl,  17. 

5)  Arndt  fchwed.  reife  IV,  f.  6. 

6]  Ein  kurze  comödien  von  der  geburt  Chrifü    von  den  printen 
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deßhaib  bUdel  des  kokoks  name  auob  nolbwendig  den  ra- 
frain  io  eioem  yod  Pröhle  aofgefundeoen  liede^): 

des  abends,  wenn  ich  früh  aaffteh, 

kokokl 

des  abends,  wenn  ich  früh  anfReh', 

des  morgens,  wenn  ich  fchlafen  f[eh', 

koknkerlaknkuknkak  I 

fo  nehm*  ich  den  ofen  and  heize  daa  fear 

kakukl 

fo  nehm'  ich  den  ofeo  and  heiie  das  fear, 

and  Ichlage  die  (appe  wohl  über  die  eier, 

kukakerlukokukakak  1 

da  nehm  ich  die  fiobe  and  kehre  den  befen 
kakak  etc. 

und  Ihae  die  fenfter  zum  drecke  nans  fegen, 
kakakerlakakakakuk  I 

fo  nehm'  ich  die  ftiefel  and  fchmiere  das  fpeck 
kakak  etc. . 

heirathet  mein  fchfitzchen,  fo  bab'  ich  den  dreck. 
kakokerlakukakakok  I 

jetzt  find; mir  meine  ftiefel  gefchwollen 
kakak  I  etc. 

daß  fie  nicht  mehr  in  die  beine  'nein  wollen» 
kakakerlakakakakak  I 

die  ganze  weit  hat  fich  nmgedreht, 

kakak 1 

die  ganze  weit  hat  fich  nmgedreht, 

dram  finge,  wer  anch  das  lied  verficht 

kakake^lakakukakak. 

Aas  den  neekifcheo  fchelmifchen  zttgen  des  dbifchen 

und    prinxeiBonen   de«   ckurfilrftl.  baiifes  1589    xv  Berlin   »nfge/uliri. 
Berlin  1889  bei  Trautwein  f.  36. 

1)  Weltliche  und  geiftlicbe  Volkslieder  u.  YolkafcbauliMele  A  161, 
nr.  91. 
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characters  bildele  fieh  die  nebenbedeulang  des  koavifelieii 
tfafiriehieD  bervor.  fo  bezeicboen  ans  ^droUi^  oad  *puim^ 
etwas  auffalieodea,  abfonderlichea ;  albem  ond  läoherUch 
find  gleicbbedeotend.  .denfelben  weg  wie  die  elbe  Ober* 
baspt  Dahm  der  elbifche  kokok*  fchon  im  lOten  jahrboiH- 
dert  bat  goneh  die  oebeobedeatnog  von  oarr,  altn.  heilVt 
gankr  ein  aamaUeoder  thor.  die  verbreitiiog  nod  das  fort- 
laben folches  fpracbgebraDchs  beljpricht  J.  Grimm  myth.  ^ 
643.  fcboD  bei  den  Laogobardeo  muß  er  beftaDden  ha- 
ben, als  ihrem  könige  Hildeprand  nach  alter  fitte  der 
fpeer  «bergeben  wurde,  flog  ein  kuknk  heran  und  fetste 
fieh  anf  die  f|tfUe»  da  wiefen  kundige  männer  diefer  ao- 
gang  bedeute,  daß  Hildeprands  regiening  nnmächtig  fetti 
werde  (ejus  principatum  muHlem  fore),  auch  uns  noob 
bedeutet  das  wort  gauch  einen  faden  kindifcben  menfcben. 
daaaeh  ift  der  tanbe  kafer  bromns  steriiis  gauchhafer  und 
eine  geruohlofe  art  des  wermuth  gauckwermutk  genannt. 

VL  'Der  kukuk  und  fein  küaer*  'hx>l  ihn  der  knkuk 
ond  fein  küfterl'  find  in  NiederdeutfcUand  weit  verbreitete 
flache,  unter  dem  kößer  des  knkoks  (htkukskofter)  ver- 
fleht  das  Tolk  nach  BR.  WB.  II,  858  den  Wiedehopf,  den 
es  auch  das  *kitkuk$  lakaS  nennt.  Bechßein  nainrgefeb. 
der  ydgel  I,  1071  fiihrt  noch  den  namen  hdaMmecht  anf. 
der  name  'kiifter'  weift  vielleicht  auf  des  knkuks  fegnenden 
eiofluß  bei  eheSiindniffen  als  Vertreter  des  dotmetgoUety 
oder  Ffd's;  war  er  gleichfam  der  priefter,  welcher,  vom 
Wiedehopf  onterftiltzt  das  liebende  paar  xufammengab  T  ^}. 
Lettifch  heißt  der  Wiedehopf  anUer  poppokis  auch  badda 
dfeggufe  himgerkuhulu  fouft  begegnet  der  kibits  in  Volks- 
liedern mehrfach  als  genolTe  des  knkoks.  fchon  oben 
laigte  ein  Volkslied  uns  beide  auf  dem  außendeich  luA- 
wandelnd,    ein  anderer  kinderreim  aus  Holfiein  fagt: 

kukuk  giwt  kindelbAr 

kiwitt  mflkt  grält 

lütten  inngens  hAlt  läpelo  her, 

l&tten  dAms  ät't  mit. 
Auch  wechfeln  die  redensarten  *förl  jn  de   knkuk  all 

1)  Vgl.  übrigens  Simrock  handbucb  f.  488.  489. 
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wedder  her  1"  aod  das  angebräochlichere  ^töri  jaw  de  ki- 
Witt  DÜ  wier  berf  man  vgl.  lo  ibDao  und  äbolicbeo:  'hat 
mich  der  gockgock  hergebracht  1'  (GrobiannsS?*);  ^dafl  ich 
des  kakoks  feil'  ^das  ift  am  des  kakoks  zu  werden'  aoch 
die  gleicbbedeoteodeo  'was  f&r  ein  donneru>etter  (ongewit- 
ter)  hat  dich  hergebracht?'  <wo  fchlägt  dich  derhagelherf 
'ich  will  des  wetters  feinl'  'ich  bin  des  donnenF 

Die  älteren  omithologen  behaupteten  (nach  volksglao- 
benT).  allen  vögeln  fei  der  kaknk  verhaßt  mit  ausnähme 
der  weihen,  welche  ihn  oA  in  dichten  fchaaren  begleiteD 
foUten«  Konrat  von  Megenberg:  'Tfedorns  fpricht  eins  von 
den  gäachen,  das  iß  zweifelig,  daz  der  gliach  alfo  wider 
komm  ZOO  lande  in  der  wnnniklichen  zeit  des  gioozes  dax 
der  fich  aaf  des  weien  achßlen  h»lt ,  dammb  das  er  jekt 
müd  werde  mit  langen  flögen  über  ferro  land/  der  weihe 
abd.  wtho ,  wto  fcheint  den  heiligen ,  geweihten  vogel  xa 
bedeuten  (6.  D.  D.  S«  50).  hieß  er  f o  als  gefelle  des 
göttlichen  kokuks?  nach  Pantoppidans  natargefcbicbte  voo 
Norwegen  wird  der  kokok  von  einem  kleinen  yogel  be- 
gleitet, der  goulAfög  beißt« 

Dem  Finnenftamm,  welchem  der  gegenfatz  nicht  auf- 
gegangen ift,  den  unfer  volk  zwifchem  dem  character  und 
gefang  des  kokuks  und  der  nachtigall  erkannte,  fcheint  ein 
enger  mythifcher  bezug  zwifchen  beiden  vögeln  gewaltet 
zu  haben,  bei  den  Ebßen  heißt  nttmiich  die  nachtigall 
käo  randfep,  kukuks  tichmied.  einen  anderen  kleinen  vo- 
gel, der  den  kukuk  immer  begleiten  und  fich  bei  ihm  auf- 
halten foll,  nennt  der  Ehfie  kfio  fultane  kukoksknecht '). 
näheres  daräber  zn  erfilbren  wäre  wünfchenswerth ')• 

Die  naturhiftorifche  grundlage,  auf  welcher  alle  diefe 
söge  berohen,  iil  die  thatfache,  daß  im  frahling,  wenn  der 
junge  kukuk  fein  kreifchendes  'girke,  girke'  einige  male 
in  der  gegend  hören  ließ,  viele  kleine  vögel,  vorzüglich 
das  rothkehlchen ,  die  grasmücke,  der  weidenzeifig«  die 
brauneile  «nfammeng^ogen  kommen»  ihn  von  allen  feiten 

1}  Hupels  topographifches  leiicon  II,  445. 

2)  Fifcher  naiurgefcb.  v.  Livland  ausg.  3  f.  180  hält  den  begJei- 
ter  für  des  kukuks  pflegemutter. 
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befeh#D,  fieb  über  ibn  freuen ,  und  ibm  aos  allen  kräften 
nalining  lotragen.  von  eiDem  baome  zoin  andern  rieben 
Be  ibm  nadi ,  nnd  emäbren  ibn  bi8  er  ibrer  nnterfttttiong 
eotbebren  kann  ^}. 

VU.  in  Dentfebland  weitTerbreilet  ift  der  glaube  'bat 
Jenandy  wenn  er  den  knkok  im  frttbjäbr  lam  erftenmal 
fchreien  bort,  geld  bei  ficb^  fo  wird  es  ib»  das  ganxe  jabr 
■iebC  ansgebn'  ^)«  ancb  in  Frankreicb  ift  diefe  meinong  xn 
kiofe:  entendre  k  jenn,  au  printemps  cbamter  un  coneon 
poar  la  premiire  fois  de  l'annäe,  et  avoir  par  basard  de 
fargenl  snr  soi,  e'est  un  signe  eertain,  qn*on  en  anra  tonte 
rannfe').  bdren  die  Deutfcben  im  Böbmerwald  wäbrend 
des  boebxeitaoges  mm  erften  mal  einen  knkok  rafen,  fo 
peift  jeder  in  die  tafebe  und  rttbrt  das  geld  um,  mm  iei<* 
eben  wie  fehr  er  die  Termebrang  des  woblAandes  der  jnn* 
geo  baiiifran  wlinfebe.  des  knkoks  ruf  gilt  als  glüokTer» 
heiOendef  orakel.  dafür ^).    Tbonar  war  ancb  fcbatsgott 

VUi.  Den  Sla?en  nnd  Letten  macbl  der  kukok  vpr* 
ifiglicb  webmQtbige  gefftbte  rege,  die  königinbdfer  band^ 
fekriA  enthäk  das  febdne  lied: 

ftebt  eine  eicb  im  weiten  felde, 
auf  der  eicbe  Atzt  ein  kokiik. 
and  er  feblftgt,  bebt  an  su  klagen,  ~ 
dtfß  der  lenz  nicbt  immer  wäbret. 
wie  möcht  körn  im  felde  reifen, 
wenn  es  immer  frfibling  wttre? 
wie  im  garten  äpfel  reifen 
wenn's  nur  immer  fommer  bliebe? 
wie  im  fcbob^r  frieren  äbren, 
wenn  es  immer  berbfl  nur  bliebe? 
nnd  wie  bange  war  der  dirne 
wenn  fie  immer  einfam  bliebe?  ^). 

1)  Bechftein  natnrgefchicfate  I,  1135. 

1)  Mfincllieh  Pommerdlen y  Tirol,  Baiem,  öftreicL  mylh.  ^ 
UIXII,  874. 

t)  Amdie  Bosqiiet  219;  daraus  de  Nore  2T2. 

4)  Nork  klofter  XII,  186  nach  J.  Rank  aus  dem  BiAmerwakk* 

5)  Swoboda  königiDhöfer  hü.    Prag.  1847,  f.  178. 
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Nach  der  ferbifchea  fage  war  der  kukok  (kvkavioa) 
•iB  Aiädeheo,  das  am  eiaeii  geCtorbeneii  brader  foviel  weiato, 
daß  fie  iD  einen  vogel  Terwandalt  wird,  der  ettdiofea  web- 
klagen  darch  die  Infi  tönen  Ifißt  naeb  einigen  verdanuale 
fie  der  fineb  des  broders  felbO»  deffan  geilt  dnroh  ikr  weh- 
klagen an  die  erde  gekettet  ward  and  dadarch  pein  wlitL 
ans  diefem  gmnde  hört  eine  Serbin,  der  ein  brader  ftarb, 
den  knknk  nie  ebne  Cbränen  ')•  nach  raffifchen  Tolkstageo 
war  der  kukuk  ein  von  einer  aanberin  verwandeltes  Mid- 
chen  ^). 

Traaemde  franen  nehmen  febr  bänfig  knknkageftalt  an. 
•in  jQngling,  namens  Johannes»  hatte  den  arm  gebrocheo. 
die  Wila  des  grünen  Waldgebirge  verlangte  fär  feine  bei- 
Inng  von  der  matter  die  weiUe  rechte,  von  der  Ich  weder 
das  goldhaar,  von  der  gatlin  die  perlenfchnttre»  da  dieh 
den  fchmock  als  eingebrachtes  verweigert,  trioMt  die  Wila 
gift  in  die  wände  nod  der  jüogling  ftirbt.  non  klagen  die 
3  franen  als  kakoksweibchen  am  grabe,  die  matter  nnanf- 
hörlicb,  die  fchwefter  morgens  ond  abends,  die  jnnge  gat- 
tin  wann  es  ihr  einfällt'),  auf  grond  folcher  mjtheo  er* 
wachs  der  ferbifehe  gebrauch  den  kukak  aof  den  klaAer- 
hohen  hölaernen  grabkrenzen  abzabildeo  ond  cwar  fo  viele 
male,  als  angehdrige,  befonders  fchweftern  om  den  todteo 
Iranern. .  anch  in  Ueinraflifchen  liedem  ift  der  kokak  der 
vogel  der  traaer. 

Wenzig  tbeill  das  lied  mit^): 

do  mein  eicbenwald,  mein  eiehenwäldchen, 
da  mein  elchenwald,  mein  grünes  wUdchen, 
warnm  haft  da  morgens  fo  geraafchei, 
warnni  deine  zweige  fo  gefenkei? 
ach  ans  dir,  mein  liebes  eichenwäldchen 
ach  ans  dir  entflogen  kleine  vögleis. 
blieb  von  allen  nor  ein  armer  knkuk. 

1)  Talfi  Cerbifche  volkelieder  If,  S8a.     Vuk  III,  M. 

2)  Götse  ferb.  lieder  f.  213.     myth.  •  647. 

S)  Talvj    ferbifcbe  Tolktlieder  II,  86.     TgL  Vuk  I,  811   und  die 
lilbauifohe  daina  n.  pr*  protiociiilbl.  III,  249. 
4)  Slavifcbe  tolkilieder  189. 


dierer  raft  bei  tag  imd  oaoht  in  tt906r, 
hdret  keine  weile  aof  la  jemniero, 
es  ergießt  der  k«kok  fieb  in  Uegea 
ob  den  bellen,  qb  den  bfffeii  felkee, 
der- die  kleinen  kinder  ibn  ▼erfcbeucble ; 
feine  kiadlein,  feine  Ueben  iongen» 
dnreb  dae  tannen-  dnrob  das  birkeowUdoben 
durch  das  breite  i^ildobeni  «lareb  den  noßwald. 
Bai  den  Letten  bat  di«felbe  anSaffang  4es  kukuks  als 
Uigevogel  und  verwandeltes  weib  geltung: 

es  kebri  4er:  winler, 

der  kalte  berbft  ein, 

fo  fieb  decb  knabe 

naeb  deineip  nftdchen. 

kein  grnndAttck  bab  ieb; 
kein  yalererbe. 
wo  laß  icb  das  piSdehen, 
wenn  icb  fie  nebme? 

icb  will  nir  lalTen 
ein  flaftbool  zina»em, 
das  nMeben  beünehen 
an  jeden  abend« 

es  ruft  der  kuhtk^ 
es  fingt  die  amfel 
es  wemi  mem  fliddcAen 
IM  fremder  gegemd» 

nicbt  weine  midcben, 
beberrCeb  dein  bertaehen, 
icb  will  dicb  befncben 
ja  jeden  abend  ')• 
Einer  braot,  die  ans  dem  elternhaafe  in  die  neue  hei- 
leath  fcbeidety  wird  sagerufen: 

t)  Neflelmaoo  daioot  or«  74|  f.  91« 
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ach  doH  wirft  do  nicbl  mehr  hdren 
deioeo  vaier  ftdbo6D, 
Dicht  die  alte ,  liebe  mtiUer 
fchweren  herzens  reofteny    • 

dort  aoeb  wirft  da  aicbl  mehr  hören 
deioe  brüder  fingen, 
nicht  mehr  fehn  der  rehweftem  fttße 
bei  dem  tanze  bttpfen« 

fondern  hören  wirft  da  derten 
nar  den  kokak  rofen 
und  des  meeres  and  des  haffba 
waflerwogen  raofeben  '). 
Eine  andere  daina  erzählt: 

aaf  des  teiches  anderm  rand 

wiegt  die  gröne  linde  fich, 

aof  diefer  linde, 

diefer  grünen 

riefen  bnnter  knkake  drei. 

doch  nicht  kokoke  wareb  es, 
waren  es  drei  fchwefierlein. 
und  jede  fchwefter 
denfelben  jttngling 
eignet  fich  heiUliebend  an. 

diefe  fchmachtet.:  er  ift  mein 

jene:    wie  gott  will,  gefcheh's. 

allein  die  dritte 

die  allerjöngfte 

fteht  von  ferne  fcbttcfatem  da. 

reichend  ihre  zarte  band 
wecbfelt  fie  den  goldnen  ring: 
nun,  herzlein,  finge 

1)  Neflelmann  a.  «•  o.  Dr.  77,  f.  101. 
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und  frdblicli  fpringe, 
da  den  braotkrans  do  gewaonlti). 
Bei  den  AlbanefeD  berrfcbeo  gam  äbnliehe  aDfcbaaaii- 
geo.    IQ  Blbaffan  eriählt  man:  die  beiden  TÖgel  gjon  and 
kjükje  (kokak)  waren  einft  menreben  und  zwar  bruder  und 
fchwefter.     fie  batten  nocb  einen  brndier,   der  Gjon  bieil, 
and  ermordet  wurde.-     die  näberen  nmftände  des  mordes 
werden  nicbt  mebr  eriäblt/ nur  in  der  Ri^a  gibt  man  noch 
ao,  daß  die  kjükje  den  bruder  aus  verfeben  mit  der  fcheere 
erAocben  habe,      ans  Iraner  um   den  Terfiorbenen  wurde 
der  überlebende    bruder   zum  vogel  Gjon,    der  nun   Jede 
Dacht  jenen  bei  feinen  namen  ruft  *6jon  Gjon',  die  fchwe-* 
fter  aber  zum  kukuk  (kjükje).     fie  ruft   tag  für  tag:   kov, 
xot;?  (wo  bift  du?),     in  ElbaCTan   fagt  man    nach  abwei- 
chender Überlieferung  die  fchwefter  fei  in  die  blaue  blume 
lovXj  c  i^vnjt  (gauchbrot)  verwandelt  worden,      wenn  die 
weiber  eine  folche  blume  im  freien  finden,  fingen  fie: 
*jvt^$  nfjwi^s  naQUMJiitjtl       knknk  kukuk  aberkukukl 
fi<  /lot;?  fahR  du  mich? 

ns  %v^t         .  fabfi  du  dich? 

n«  o  Tjiovi%  %v%  ßgXa ,       fabft   du  deinen  bruder  Gjon 
M  e  ^igev  nool  nja?  als  fie  ihn  fchlachlelen,  wie 

einen  ochfen? 
jjan  if^  Ijaw^t,  Mut -im  Idfiel, 

fito  i^s  navn99 ,  fleifch  im  becher, 

yffjtt  dv  do  doga^»  gieb  mir  deine  beiden  hände. 

Darauf  hält  die  frau  die  beiden  hände  an  die  blume 
oDd  diefe  legt  von  felbft  ihr  kdpfeben  an  diefelben ').  wie 
die  drei  letztbefproohenen  Völker  Siaven,  Letten  und  AI- 
banefen  verfetit  der  kukuk  hfiufig  auch  die  Finnen  in  weh- 
müthige  ftimmung.  wir  werden  jedoch  weiterhin  fehen,  wie 
diefelbe  hier  aus  einer  ganz  anderen  quelle  entfpringt 
ab  dort,    eine  Syrjänifche  braut  klagt: 

feht,  wie  alles  ich  muß  laifen 

in  des  frttblings  erften  tagen, 

jetzt  wo  alle  bäche  braofen, 

I)  NcffelmaoB  a.  a.  o.  66. 

S)  Hahn  alban«fifche  Audien  165. 
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wo  die  hobeo  bämne  Oftrseo,  . 
wo  4ie  ßarkeo  fteine  berfteD.    i 
wo  der  kummerkukuk  amfängi 
frtthlfagtkokiik  fchön  zo  liDgen. 
früh  fchoo  fingt  der  kummerlmkuk, 
doch  Doeh  früher  werd  ich  arme 
in  der  neuen  heimath  fingen*, 
lebt  nan  wohl,  o  vater,  matter, 
leb'  nnn  wohl ,  o  jagendfreade  ')• 
Eine  matter  bat  ihre  fchöpe  tochter  za  einer  ihr  yer- 
haüten  heirath  zwingen  wollen,     das  mSdcben  ftftrat  fick 
verzweifluogsToll  ine  meer.     die  betrübte  matter  weint  fo 
febr,  daß  die  Ibräoen  drei  bäche  bilden: 

und  in  jedem  diefer  bäche 

braull  ein  waflerfall  voll  feaer, 

in  dem  fcbaom  des  wafferfallee 

Aehen  drei  vereinte  felfen» 

an  dem  rande  jedes  felfens 

hebet  ficb  ein  hübfcher  bttgel, 

auf  der  fpitie  jedes  hügels 

waehfen  drei  gar  fchöne  birken, 
,    in  dem  wipfel  jeder  birj^e 

fitzt  ein  hübfches  kukukikleebküi. 

fangen  alle  an  an  rufen 

einer  rnfet:  liebe,  liebe. 

dann  der  andre:   freier,  freier. 

und  der  dritte:  freade,  frende. 

welcher  'liebe,  liebe'  rufet, 

rufet  alfo  drei  der  monden 

jener  Jungfrau  ohne  liebe 

die  nun  in  den  wogen  ruhte. 

welcher  'freier,  freier'  rufet 

rufet  alfo  fechs  der  monde 

jenem  freier,  der  für  immer 

ohn'  erbdrung  bleiben  follte. 

welcher  'freude,   frende'  rufet 

1)  C^strdn  reifen   im    norden  überfeUt  v.  Helnuu     Leipatg  iS53, 
f.  391. 


DKR  KDKCK.  289 

rafol  fo  dag  ganie  leben 

jener  aidtler  oime  frende, 

die  nn  tue  tage  weinte« 

alfo  fprackr'die  arme  maller, 

wenn  des  knkokg  rof  fie  hörte  s 

'höre  nicht 9  o  arme  matter , 

gar  Ri  lang  de«  kakaks  mfen. 

wenn  dea  kvknks  rnf  erlöset , 

wird  das  hers  mir  hart  beweget^ 

thrfiaen  treten  in  die  engen, 

waffer  rollet  anf  die  wangen, 

tropfen  wie  die  erbrenkörner 

breiter  als  die  diokften  bebaen. 

älter  wird  mein  ellenbogen, 

fehwächer  wird  mein  bandgieleake, 

ja  der  ganse  körper  iHterl, 

wenn  des  knhnks  rnf  ich  böre'^)« 
Dnreh  diefe  zofammenftellnngen ,  wMche  einednrch- 
Ms  Toa  der  dentfcben  verfchiedene  aaSaffnng  das  kokok^ 
rafs  bei  den  benachbarten  vdlkem  ergeben,  wird  es  •  zwei- 
Cslkaft,  ob  die  oben  bei  den  Slaven  angetroffeüo  litte  der 
befragimg  des  kakaks  naeh  der  daner  der  .tobensaeit  md 
dei  ledigien  Aaades  nioht  fcbon  in  lehr  aller  seit. voniAer- 
uaen  avtlebat  war^.  das  Torhandane  nmterial  erlaiibt 
noch  keipcii  fieberen  fpracb.  an  die  /bwi/cken,  fbmfchen 
md  kelH/cken  far/cher  er§ehe  die  dringende  bitte  fo  bM 
ab  mSglieh,  die  in  ihren  heimathländem  auf  den  knkuk  be^ 
tit^ächen  iAerlieferwngen  fsm  fammeln  tmd  der  'demt/chen 
mffenfehafi  wngängUek  wa  machen. 

IX.  Blicken  wir  inm  fcbinfi  anf  die  ergebntffe  nnfe«- 
m  nnterfncbnngen  xarnck^  fo  mtlffen  wir  gefiehen,  daß 
•nch  Jftr  die  germanifchen  and  nuaanifcfaen  ländisr  der 
Hoff  nooh  fehr  liekeobaft .  torliegt  darum  fei  die  anf- 
üerkiiumkeit  das   oomM   de  la  kmgue  de  Vhietoire  et  des 

1)  Kalevala  R.  TV,  w.  479—509. 

1)  Die  TaUj  behauptet  (ferb.  tollisl.  ü,  88f )  daß  der  kukuk  unter 
rilen  SI«Teii  mir  den  Haidaken  propbetifeh  fei,  welche  aus  feinem 
iriikereii »  od«r  fpStercn  ruf  fehltifle  xieben.  . 

Wilf,  MÜMiir.  f.  a.   aiytkol.     111.  kd.     2  MI.  19 
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arti  de  la  France  j  der  italUlm/ehen,  emgBfoheny  niederUmdi' 
fchen,  holländi/chen  mul  fkmidinaifii/okek  gekhrten  eben- 
.falls  eraftlich  aaf  uofera  gegeDltaod  hiagelenkt  mit  der 
bitte  dem  heraasgeber  diefer  blätter  gütigst  ilire  beobach- 
tangen  sar  fortfetiang  der  hier  begoDoeiieii  anterfacbong 
mittheilen  20  woileo.  doch  fcheioeo  weoigfteog  folgeode 
punkte  bewiefen»  die  mythifche  bedealang  dea  kokoks 
and  die  mit  ihm  Terbandeneo  tagen  haben  überall  eine 
nalurerfcheinnng  aar  lettten  gmndlage.  es  hat  etwas  on- 
heimliches,  wenn  man  im  Aillen  walde  pMtalich  die  laote 
(kimme  des  knknks  in  der  nähe  rufen  hört,  daher  legte 
ihm  das  Yolk  dämonifche  kraft  bei.  om  fo  tiefer  war  der 
eindrnck,  den  der  erfte  lang  des  TOgels  im  frühling  aaf 
die  gemüther  machte,  man  begrüßte  ihn  freudig  als  leoi- 
verkünden  da  der  frühling  alle  kräfte  der  xeugung  in  der 
natur  aufweckt  lag  die  bexiehung  des  kuknks  sur  aeuguog, 
ja  die  ideenverbindung  mit  dem  phallus  nahe,  woraus  die 
auf  den  kukuk  besfiglichen  benennnngen  der  orchisarteo 
erwucbfen.  diefe  Torftellungen  hfitten  recbl  wohl  inner- 
halb der  chriftlichen  xeit  entBehen  kdonen.  waren  fie  aber 
älter  und  fchon  im  heidenthum  ▼orhaoden,  fo  läßt  fich 
erwarten,  daß  man  fie  tu  mytbifchen  wafen,  welche  die 
natorkräfte  perfonificirten ,  in  beiiehung  fetite«  ak  foleke 
ergeben  fich  mit  ficherheit  die  elben.  von  mehreren  Tor* 
Aellungen,  welche  nicht  noth wendig  mythifchcn  gehatt-so 
haben  brauchten,  war  es  wahrfcheiniicb,  daß  man  fie  mit 
der  elbifchen  natur  des  kukuks  in  Terbindnog  brachte, 
außerdem  fcheint  der  kukuk  aber  bexiehung  su  einer  ein* 
seinen  beftimmten  götterperfänliehkeit  xu  bekunden  uod 
entweder  deren  böte  vielleicht  auch  xu  seiten  ihre  thier- 
▼erwandlong  xu  fein,  io  den  frühlingsbegrttßungen  lalba 
fich  fpuren  alter  chorreigen  erkennen,  der  koknk  felbfl 
wird  mit  den  attributen  voller  perfäniichkeit  bekleidet, 
wenn  die  anfchauungen  und  gebrauche  ^  welche  emf  eioe 
lebensgottheit,  weifen  auch  blolie  erxeogniffe  der  lenxkQo- 
denden  thätigkeit  des'vogels  fch einen  könnten,  weiß  feioe 
mythifche  Verbindung  mit  dem  wetter»  welche  auf  keioen 
natnrvorgange  beruht,  um  fo  entfohiedener  auf  einen  der 
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beiden  gMter  FrA  oder* Donar,  für  don  lottteren  Tpricht 
eine  aniahl  beachtenswerther  lüge,  ich  Akbre  Boch  an, 
daß  der  bakak  den  Raffon  fenersbrnnft  verkdndet  ^).  ebenfo 
glaobeo  die  Ebften,  daß  feaerBbrimft  entAehe,  wMn  der 
Togel  ficb  aaf  das  daeh  ihrer  wohncHigeii  fetzt  ^).  aach  die 
loerll  aufgeführten  sanficblt  aus  natoranlieht  hervorgegan- 
genen vorfieiinngen  dulden  anknüpfnng  an  den  gewitter-» 
golt»  im  gegenfatz  zp  diefen  mythifchen  enffaffdngen  des 
koknks  entging  feit  alter  zeit  dem  germanifchen  obre  die 
einfSrmigkeit  dee  eirigwiederholten,  oinlönigen  kuknksrufs 
nicht  und  ungebundoDer  fpoU  wurde  Ikber  den  Togel  laut, 
febon  Vrtdank^)  fagt: 

des  gouches  fanc  ilt  niergen  wert,    - 

wan  dft  man  bezzers  nibt  engert. 

fwaz  man  den  gouch  geMret 

ftnen  fanc  er  nibt  verk^ret. 
Wo  der  kukok  fonft  in  der  mhd.  literaFtor  erwähnt 
wird,  gofehieht  es  Aift  immer  nur,  nm  feine  häßliche  Aimme 
IQ  fcbelteo.  ein  weityerbreitetes  ipriehwort  fagt:  de  kn«« 
kak  rOpt  floen  eigenen  nämen  ^)  yon  einem  felbftgefSUigen, 
•iteln  menfchen.  andere  fprichwörter  find  ^do  fingefi  iemer 
a(o  gfang,  wie  der  goekgock'  'der  goekgnck  muß  jm  felbß 
fein  orgycht  ansrnfen'  %  diie  Mnen  in  Vendfyffel  nennen 
einen  monfchen,  der  keine  fpracbgelänfigkeit  hat,  gjögestam 
Bottemd ,  wie  ein  kukuk  %  ein  fchon  vorhin  tbeilweife 
•Dgeffthrtes  Volkslied  beginnt : 

ich  bin  kukok  und  bleib  kukok 
und  thu  mich  kukok  nennen 

1)  Erman  arcbW  für  kiinde  Rußlands  I,  1841,  f.  628. 

2)  Kraatowald-Boecler  f.  140.  auf  ein  weiteres  ^eugniß  für  den 
nfunmenbaDg  de«  kukuks  mit  Donar  habe  ick  noch  z»  f.  d«  m.  Uli 
H7.  118  «iifmcirkfam  gemacht  %u  erwähnen  iffc  hiebet  noch,  daB 
>uch  in  Gfngland.der  meerpfau  cuckoofish  heißt. 

l)  143,  15.    . 

4)  Schambach  die  plattdeutfchen  fprichwörter  det  furltenthuip« 
GöttiDgfen  und  Gruhenhagen.    Göttingen  1851.     f.  73« 

3)  Gesner  histor.  animal.  111,  f.  335. 
€)  Molbech  dansk  dialectlesicon  f.  166. 

19* 
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and  wer  mem'D  Damn  niohl  merkea  kaan 

dem  gob  ich  mich  la  erkeooen  ^). 
hieher  gekört  aoch  das  -bekannte  rftlhfel  de»  reterboclit: 
ratb:  in  wfnder  aoß  ioi  fammer  an,  mein  kiad  leaobt  ein 
ander  man,  an  meinem  ge/tmg  kenäi  mam  mich,  rat  wer 
bin  ich?  |  ein  gntigancb/  die  aenigmatographia  dieh- 
tet  in  ihrer  gewohnten  werfe  diefes  räthfel  (f.  356)  om: 

wenn  der  kait  winter. kömpt  heran, 

hat  er  nicht  mehr  Tein  röcktein  an 

fondern  leogta  auß  und  legts  ins  neft 

ond  bölit  fich  drein  aoffs  alierbeiL 

wenn  der  warm  fommer  wieder  bömpt 

fein  federrock  er  wieder  nimbt. 

f/Bin  kinder  muß  ein  ander  nehrtt, 

er  thut  fich  daran  nichts  kehrn 

Oft  /eim  ge/ang  Aeiii  man  ihn  bald 

was  ifis  foer  ein  Togel  im  waldt'). 
Vortrefflich  fpricht    das   gemifcbte  gefilU   des   volks 
ein  oberdeotfcbes  Volkslied  ans: 

die  lerch,  der  ftork,  fchwalb  naehtigall 

thuod  Tns  die  seyt  verkünden: 

mit  jn  der  ganch  vnd  vögel  all, 

in  höhen  vnd  in  grinden. 

verkünden  vns  die  fommerzeyt 
mit  jrem  füflen  halle: 
vnd  Wirt  des  menfchen  hertz  erfreöt 
fo  es  verniinpt  jren  fchalle. 

i]  Wunderhorn  d.  ausgäbe  I,  352.     Erk  II,  4  —  5,  64.    Weiden 
Kölns  Yoneit  254.     Simroclc  Tolksl.  nr.  121  f.  220. 

2)  Ygl.  ruft   der   kukuk  Tor  Johannis    oder  nach  Jobannis?  keins 
▼OD  beiden  er  ruft:  kukuk.    Simrock  rsftbfelb.  II,  194.     in  der  graf- 
fcbaft  Mark:  «raupet  de  kukuk  ai  tyt?  nX  be  riupet  kukuk.*    ironifdi 
beißt  daber  in  mehreren  TOgelbocbieilen  der  kukuk  mufleni.     f.  Üb- 
land  f.  38  nr.  10,  13,  5;  Hoffmann  fcblef.  Tolksl.  f.  tS: 
der  guckgucky  der  guckguck  der  fcblug  die  lauten  und  geigt  datu, 
den  geiren,  den  geircn  den  orduet  man  tu  der  leiren. 
HofTmann  a.  a.  o.  f.  74;  Köhler  mutterfcbule.    Berlin  1840  IH»  1.  2: 

der  kukuk  und  der  kolibri 

das  find  die  kammermufldt 
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die  lerch  in  bmft'mil  jrem  tboD 
thut  fich  io  d'  lilft  hoch  fcbwiDgen: 
kein  fpeiß»  kein  tranck  ficht  fie  nit  an 
ders  gibt,   dem  wiU's  lobfingen. 

der  ganch  ynderftat  fein  gfehrey  mit  pracht 
der  nachtgall  glang  xfirergleichen 
dromb  wirl  er  von  jedermann  ?erlaoht 
ynd  maß  mit  fefaanden  weichen« 

die  nachtigall  mit  jrem  klang 
daa  tranren  in  frenden  verwendet 
da  fich  der  ganch  mit  läppen  gefang 
dargegen  felber  fchendet 

fein  xuknnft  doch  wie  d'  rögel  all 
Ihflt  vna  gleich wol  erfreawen: 
weil  er  das  jar  meldt  abermal , 
fich  wider  wöll  ernenwen  ^). 
Ans  diefer  misachinng  der  knkaksltimme  wuchs    ein 
feharfer  gegenfatt  snr  nachügaU  hervor,  wotilr  wir  fchon 
oben  (f.  236)  einen  beleg  beigebracht  haben,    hierauf  ftötzt 
lieh  die  weite  verhreitung   einer  fabel   vom  wetlftreit  des 
knkuka  mit  der  nachtigall,  wovon  ich  zanichft  eine  wenig 
bekannte  bearbeitong  von  Achiliei  Bocchins  herretze '} : 
die  mosa,  qoaeao,  cor  diotiof  canit 
coram  homioe  et  accnratins  luscinia? 
illa  et  cucnlns  anni  eodem  tempore 
oUm  canendo,   ot  assolent,  in  maximam 
contentionem  forte  qnadam  venerant 
de  enavitate  cantiooii;  et  qoia 
lig  de  eono  erat,  aselloe  eet  aptisiimas 

1)  Fliegendes  blatt  'ein  fcbön  neüw  lied:  es  ift  kein  freüd,  fle 
bat  ]r  leyd.  imm  ihon :  freundtlicher  beldl  etc.  |  ein  ander  neuw 
KyeDliedty  der  cbriftlicbcD  jugent  sd  nuts  vnd  lull  gedieht,  imm 
tboni  wer  ich  der  maj,  das  etc.  (boUfcbn.  s.  1. 1.  et  a.  4  bl.)  b  U  8^^. 

2)  sym.  quaett.  90. 
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tam  credilos  jadex,  qaod  amicolu  foret 

praeter  animaotei  oaeUraa  maJAribof. 

aseilas  aatem  repodiata  prolioas 

lascinia,   oegare  enini  harinooiaib  illiaa 

se  intelligere  palmain  oacollo  adjndicaU 

illa  ad  hominem  appellat,  quem  abi  yidet,  atatim 

caasam  «Dam  agit  et  diligenter  cantat,  ot 

ei  approbet  se  ad  vindicandam  injurian 

acceptam  ab  asnio«    fainc  discat  ergo  qailibet 

vitare  pejus  peate  ineptoa  jadieea 

Dec  bellaiDis  aaribos  tarn  credere, 

praepostera  at  fidacia  abqiie  offeniio 

nascatnr  inde  poeoiteoda  et  aapera« 

Das   deatfcbe  Yolkalied   bei  Siawock  Tolkst.    sr.  119 

f.  218.     Docen  miscell.  I,  281.     Hofinaim  die  deatfcbeo 

gefellfchaftslieder.    Leipzig  1844  f.  266.  wonderhoni  n.  a. 

I,  333   darf  als  aUgemmo  bekannt  voraasgelbtit. werden^). 

—  demfelbeD  ideenkreife  gehört  das  lied  an: 
kokok  hat  fieh  bv  tod  gefallen 
▼OD  einer  hohlen  weiden, 
wer  foU  uns  diefen  fommer  lang 
die  leit  ood  weil  vertreiben? 

ei  das  foU  ton  fran  oachtigall 
die  fitzt  aof  grttDem  zweige , 
fie  fingt,  fie  fpringt,  ift  allzeit  froh, 
weno  aodre  Tögleio  fchweigen'). 
Wie  fchon  früher  bemerkt,   ift  diefer  gegenfatc  zwi- 
fchen   dem  gelang   der  nachtlgall   und  des  koicnks   dem 
FiDDendamm  nicht  anfgegangeD,    im   gegeolheil  tlUit   ihm 
der  kukoksrof  füß  nod  melodifch: 

follen  wir  znm  fange  fehreiten 
an  das  werk  der  lieder  gehen? 
fingen  kann  ja  nnr  der  fänger, 
rufen  nnr  der  frählingskokuk 

i)  Tgl.  GellerU  fabel  'der  kukuk  und  die  nacbtigall*. 
3)  UfaUnd  nr.  iS3  C  Sa7.    Wunderboro  I,  (.  2^7.    Simrock  nr, 
8  f.  ilT. 
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flirbeii  Bar  der  bliae  gdltin 
weben  nur  die  webegöttin  ')• 
Gold  filber  ond  kopfer  raofcbt  aas  des  kakoks  monde 
oieder,  wenn  er  feiDen  liebliehen  gerang  erbebt.    Kalevala 
R.  XXIX,  159  fgg.    Sehiefner  f.  180.    TgL: 
weoD  der  kokaksrof  ertdote 
fdof  der  töoe  dort  errcbollen 
floß'  ihm  gold  aos  feioem  fcbnabel 
goß  herab  fich  reiches  filber 
aaf  die  goMbedeckteo  höhen 
aof  die  filberreiehen  hiigel. 

Kai.  R.  XLIV,  189  fgg*    Sehiefner  259. 
Frende  und  Inft  wird  durch  die  ftimme  des  kakoks  in 
der  brolt  wacbgerofen.    darwn  klingt  es  oft  wie  höhn  toemi 
er  m  freudhfen  %eiien  tnft  tmd  das  her»   wird  eon  tiefer 
trauer  erfüllt,  indem  es  fiek  be£erer  tage  erinnert,     alles 
was  lieblich  ift  and  erfreot  wird   mit  dem  kokak  vergli- 
eben,  vor  allen  dingen  das  geliebte  mSdchen»    Wainämoi« 
oen  hat  fär  immer  die  geliebte  verloren: 
'eboMils  rief  der  liebe  kokok 
früher  er  der  freodenkokok 
wie  am  morgen,  fo  am  abend 
manchmal  in  der  mittagsQonde. 
was  hat  nan  dfe  fchöne  kehle 
was  den  fehdnen  rof  Terdorbeo  T 
kommer  brach  die  fchöne  kehle 
wehmolb  hat  fie  mitgenommen, 
höre  non  nicht  mehr  das  rofen 
nicht  nach  ontergang  der  fonne 
mir  zor  freode  an  dem  abend, 
mir  zom  Zeitvertreib  am  morgen^). 
Als  llmarinen  mit  der  fchönen  braot  aas  Pohjola  heim* 
kehrt,  amringen  ihn  feine  verwandten: 
bräotigam,  do  Keber  brader 
ftreife  ab  die  rothen  binden 


1)  Kalevala  R.  25,  4S4  f.  156« 

2)  Kalevala  R.  V,  199  fgg.  f.  27. 
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und  entfern  die  Cddnen  tttcher. 

zeig  dein  marderohen  das  liebe, 

das  do  fünf  jähr  gefireiel , 

acht  der  jähre  angefobanet* 

brachten  dn  dir  die  gewollte  t 

foolUeß  einen  fohänen  kukuk 

eine  weiße  von  dem  lande, 

eine  frifche  von  dem  waffer» 

doch  ich  feh'  es  ohn  zn  fragan, 

merk'  es  ohne  Tiel  in  foilehen^ 

hafl  gebracht  den  /chänen  iuknk, 

halt  die  blaoe  ent'  geborgen, 

hall  dai  grünUe  aller  reifer 

ans  dem  fbbönbdaobten  bufdie 

haß  den  frifcheften  der  zweige 

von  dem  frifcheo  elsbeerbanme  ^). 
Beim  abfchied  ans  ihrer  heimath  fpricht  Umarioinens 
gattin  ihre  mädchenhafte  traner  ttber  den  verlnft  der  jo- 
gendfreiheit  aus* 

anders  dacht  ich's,  anders  giMbt'  ieh's 
hofft  es  anders  fiels  imleberi.     ■ 
toolUe  foie  der  ftuteft  gehen 
iDollte  auf  den  hügeht  rufen, 
wenn  gelangt  zu  diefen  tagen, 
ich  zu  diefem  aiel  gekommen, 
gehe  nun  nicht  wie  der  kokafc 
auf  den  bügeln  munter  rufen 
bin  der  wafferente  ähnlich' 
wenn  fie  auf  den  weiten  wogen 
in  dem  kalten  waffer  fehwimmet, 
fich  im  eifeswaffer  fcbttttelt'). 
Ein  Bhßnifcbes  mäddien  fagt  von  fich : 
wann  zn  fingen  ich  beginne 
wann  zn  fingen,  wann  zn  klingen 
bebt  an  mancher  mann  zu  meinen , 
hebt  an  manches  weih  zu  weinen. 

i)  H.  XXV,  224  fgg.    Schiefner  f.  153, 

2)  Kalevala  R.  XXU,  40S  fgg.    Scbiefner  f.  ISe. 
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Tech«  tfAnyöfl»  flelm  ond  laolebeoi 
flebeD  gebiete  bleibeo  Aebii; 
denken  daß  ein  kukiA  lAmgj 
d»ß  des  forftes  ▼öglein  fang» 
felber  tnmg  ich  eof  dem  felde, 
in  de»  weileo  aek^ri  iiiitteD 
gleich  dem  kokak  im  taDDenfchalMo , 
fenkt  er  fieh  aof  onflre  matteo  *). 
Id  eieem  andern  liede  wird  ein  mfidcbeti  aufgefordert 
in  fingen: 

^goldnelr  koknk  rufe»  rnfe 
filber/chnabel  fing  dein  liedchen 
Bernenmaid  mit  fl^lenmimdei 
fchöne,  führend  ▼ogelfpraehe.' 

tffib  ift  der  lockenkopf  der  knknk 
traurig  finkt  fein  filberfohnabel, 
Bern^Braägdleina  himmelirolkigl 
«er  die  lieb  erwftrmte  fehlt  mir, 
irer  m\A  feft  befchirmte»  fehlt  mir, 
fchattlos  ift  das  Iraifenkindletn, 
freudenlos  die  ¥«lerioCel  ^)» 
Drei  Jungfrauen  fchweifen  auf  der  flur  umher: 

hoch  die  kiefer  in  Koddasma 

breit  die  erl'  in  Lewwala 

eine  eich*  auf  Tarwafis  höhen. 

dorten  mien  drei  hukake 

fingen  drei  der  vögelein. 

ruft  das  eine:  Herben ,  forgenl 

ruft  das  andre:   traure,  trauret 

ruft  das  dritte:  in  liebcbens  arme! 

das  fo  rufet:  fterben,  forgen! 
das  verbrenn'  ich  drum  dem  tode, 
das  fo  rufet:   traure,   traure  1 
das  entfend'  ich  drum  zur  wittwe. 

1)  Neaß  Bhftnifcbe  tolktl.  f.  189  nr.  54.     vgl.  f.  187  or.  53.  C. 
3)  Neaß  a.  a.  o.  f.  34T  n?.  74«  C, 


298  W.  MANNBARDT ,  DBR  KURÜK. 

das  foToft:  io  liebchens  arme 

das  doch  fchmäGk'  ich  Mr  mich  Mber, 

das  erzieh'  ich  mir  tarn  gailen  ^). 

Eine  belaßigong  der  Ehftnifcbeo  mädchen  ift  es  auf 
linden-  oder  birkenbläUero,  oder  einer  mit  einem  einfcbnitt 
▼erfehenen  federpofe  den  kaknksrof  nachzumachen^),  der 
bär  heißt  'goldner  knkak  des  waldes.'  Kalevala  R.  XLVII 
117.  freudiges  hnndegebeli  wird  dem  knbdunif  Yergli- 
chen.  R.  XLVII,  86  fgg.  der  weberkamm  tönt,  wie  der 
ruf  des  kakoks  auf  dem  berge.  R.  XLIV,  36.  aaf  de« 
krumroholz  eines  fchlittens  find  fieben  kuknke  angebracht 
R.  XYllI,  390  fgg. 

Rei  diefer  hoben  bedentnng,  welche  der  knkak  f&r 
die  Uralaltaifchen  (tämme  hat,  liegt  es  nabe^  daß  ihm  auch 
propbetifche  kraft  zugefchrieben  wurde,  beifpiele  geben 
die  angeführten  EbSnifchen  lieder  ans  Nenß  nr.  54  ond 
nr.  75  B.  fo  wie  mehrere  vorhin  (f.  243.  263)  beigebrachte 
gebrauche,  nirgend  aber  erfobeint  diefer  glaabe  zu  einer 
fo  beftimmten  fitte  abgeklärt  wie  das  dentfcbe  befragen 
des  vogels  nach  der  dauer  der  lebenszeit  ond  des  ledigen 
Bandes,  wir  werden  daher  wohl  mit  recht  die^ftelle  Ka- 
leyala  R.  L,  60  fgg.  germanifchem  einfloß  zogefchiieben 
haben. 

Berlin.  W.  MANNBARDT. 
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Jacob  Grimm  theilt  in  Haupts  zeilfchrift  IV,  502  f.  eine 
fchwedifche  Tolksfage  mit,  wie  ein  mann,  der  auf  feiner 
wiefe  mäht,  einer  voröberfliehenden  riefin  yerfpricht  gegen 
ihre  Verfolger  zu  fchweigen,  dies  dann  auch  thnt,  aber  mit 
dem  wetzttein  die  richtung»  in  der  die  riefin  geflohen,  an- 
deutet und  dafür  am  folgenden'  tag  yon  ihr  durch  einen 
fteinwurf  getödtet  wird,  in  diefer  und  einer  ähnlicheni 
ebenfalls  mitgetheilten  fchwedifchen  fage  findet  Grimm  mit 


1)  Neuß  a.  t.  o.  f.  251  nr.  75.  B. 
3}  NeuB  a.  a.  o.  f.  185  nr.  SS.  A« 
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reeht  ia  lebendigeK  YolktiMfaroDg  die  dem  mitlelalter  fchon 
geUnfige,  anter-die  pbädrifchen  geftelUe  fabel:  lopai,  pa* 
slor  et  yenalor  (appendix  fab.  a  M«  Godio  ex  ms.  DiTio<^ 
Deui  descriptaram  nr  .23),  welche  aoch  voo  Marie  de 
France  nnd  won  zwei  miUelhochdeatfcbeo  dichtem  (Reio- 
bart  Fachs  f.  328  ond  348)  behaodelt  ilt.  wenn  Grimm 
aber  bemerkt:  ^Aefop  hat  die  fabel  nicht',  fo  irrt  er,  da 
fie  ficb  allerdings  als  die  fabel  'vom  fache  und  vom  holz- 
haner^  bei  ihm  (ed.  stereot.  nr*  10)  findet,  auch  Babrias 
[or.  50)  bat  fie  bebandelt,  was  Grimm  freilich  damals  noch 
Dicht  wilTen  konnte,  in  beiden  faffongen  tritt  kein  wolf 
QDd  kein  hirte, 'fondern  ein  fuchs  and  ein  holzbaner  anf 
and  fie  onterfcheiden  fich  außerdem  befonders  noch  da- 
dorch  Ton  der  lateinifchen  faffang,  daß  der  holzbaner  den 
fachs  nicht  durch  winken  mit  dem  aoge,  fondern  darcfa 
deuten  mit  der  band  zu  verratben  fucht  {r^  dh  x^<p}  •  • 
iuBißiwffVBy  Aefop  rd  dh  dantvXt»  vsvav  iteluvVB)^  da- 
durch nfibern  fie  fich  der  fchwedifchen  läge,  an  welcher 
Grimm  gerade  den  —  wie  er  meint  —  faß  wefentlichen 
sog  des  augenwinkens  ▼ermiß,  die  verwünfcfaung  hat  nur 
Babrins,  bei   dem  der  fuchs  zum  hoizhauer  fagt:   iQgmoß 

leb  babe  nnn  auch  gefunden,  daß  die  der  fchwedifchen' 
Tage  und  den  alten  fabeln  zu  gründe  liegenden  zllge  uns 
sam  theil  auch  in  einer  legemde  begegnen,  in  der  legende 
Yen  der  beiligen  Barbara ,  welche  fich  unter  den  der  le- 
gendenfamalung  des  Jacobus  a  Voragine  angehängten  fin- 
det, lefen  wir  (ed.  GrSsse  p.  900): 

Tunc  repletus  furore  pater  lulit  spalham  suam,  ut  eam 
(oftmtieh  feine  tochter  Barbara,  welche  eben  beweife  ihres 
ebriftlidien  glaobens  gegeben  hat)  occideret,  fpsa  autem 
Orabet  ad  dominum  et  ahscissa*  est  petra  et  soscepit  eam 
intos  et  ejecit  eam  super  montem ,  in  quo  duo  pastaren 
erant  pascentes  0¥es  suas,  el  illi  consideraTcrunt  y  qnod 
beata  Barbara  a  facie  patris  extra  petram  fugeret«  Pater 
aotem  ejus  qaaeritando  diseurrens  Tenit  ad  praedictos  pa- 
itores  inquirendo,  virum  fridtumt  Barbaram  fitiam  $uam. 
anus  autem  eomm  considerans  iram  patris  juravit,  se  ne- 
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ioire,  oHer  v&ro  digUo  eam  prodidU.  BeaU  ««tem  Barbara 
proditori  suo  m^diM  et  snbito  ipae  veraiu  est  in  ataloaiB 
Barmoream  et  oves  ejos  io  loea^taa  matatae  aont.  hoc 
apocrjphom  eg|. 

Daffelbe  erzählt  das  DiederrheiDifefae  gediciU  'Seal 
Barbaren  pa8sie\  welches  Oscar  Schade  in  feinen  ^geitli-» 
eben  gedtohten  des  14.  ond  .15*  jahrhanderts  vc^on  Nieder* 
rbein'  f.  52  ff.  heraasgegeben  hat.  aar  hat  der  dichter 
die  yerwandlong  des  hirten  za  erwähnen  vergeffea,  wohl 
aber  erzählt  er  die  verwandlang  der  fchafe  nnd  verfichert 
[▼.  151)  geleCen  za  haben,  dail  fie  noch  hauta  da  feieo. 
TgL  auch  Schade  a.  a.  o»  f«  39« 

Wir  haben  alfo  in  der  legende  wie  in  der  fchwedi- 
fcben  fage  die  ilrafe  des  Terrälhers,  nnd  wie  der  in  fteio 
yerwandelle  hirt  ein  bleibendes  denknal  der  nnlkat  ift,  fo 
dient  als  folches  in  der  fchwedifcken  fage  eine  tanna,  bei 
welcher  jener  yorfall  lieh  ereignet  nnd  die  feitdem  fahl 
ond  verdorrt  Sani. 

JOHANNESSEGEN. 

In  einer  nürnberger  meifierfilngeriiandfcbrift  des  16. 
Jahrhunderts  auf  der  großherzoglichen  bibliothek  zu  Wei- 
mar (Hscr.  Q.  567)  findet  fich  ein  meifiergefang  mit  der 
ttberfehrift:  'in  der  glas  weiß  Hans  Vogels  vrfpnkng  S.  Jo* 
haanes  fegens/  das  ganze  äoßerft  rohe  gedieht  abandra- 
cken  wäre  hier  nicht  am  platze,  wohl  aber  ift  eine  korse 
angäbe  des  Inhalts  paffend:  ein  reicher  bürger  in  Maiaz 
wird  arm  und  vetfpricht  fich  dem  tenfel  nach  zwölf  jahrea 
zn  ßelleo,  wenn  derfelbe  ihn  fär  diefe  zeit  mit  geld  ver- 
fehen  wolle*  der  tenfel  läßt  ihn  wirklich  einen  fchatz  fin- 
den, als  nun  am  letzten  tage  des  zwölften  jabres  der  bür- 
ger fich  an  den  aasgemachten  ort  begeben  will,  om  fich 
dem  höfen  za  ftellen,  empfiehlt  ihm  feine  tochter  yorber 
S.  Johannes  fegen  za  trinken«  der  bärger  that  dies,  uod 
als  er  dann  mit  dem  tenfel  zofammeotrifit,  yermag  ihm  die- 
Ter  nichts  weiter  anzathan,  als  ihn  gehörig  zo  kratzeo. 
fo  kehrt  der  bürger  gerettet  nach  haafe  zarttek  and  er- 
zählt allen  die  gefohichte« 
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HerTMWtliebeo  find  noeb  die  Ceblsßworte  de«  neifter^ 
gefaogs: 

der  papft  Pelagios  anfing, 

daß  man  fegnen  foilt  den  weine 

an  Sanct  Johannes  tag  alleine, 

daß  jederman  den  fegen  tranck. 

•Ifo  Dane  zu  danek 

ein  anfang  Sand  Jobannes  fegen. 
Satt  Pelagins  hat  die  handfchrift  'Polagias'. 

ZAUBERSTÜCK  EINES  MÖNCHES. 

Die  eben  erwähnte  meifterfäogerbandfchrift  enthält  ei- 
Den  meifiergefang  'in  der  zacgweiß  herren  Frauenlob',  def- 
fen  Inhalt  ebenfalls  mittbeilung  verdient: 

Ein  mönch  eines  kloAers  im  dorfe  Sibßzen,  eine  halbe 
meile  ¥on  Trient,  predigt  der  gemeinde:  *lbr  wollt  nicht 
opfern  y  darum  wird  gott  an  ench  ein  groß  zeichen  than.' 
in  derfelben  zeit  follte'in  Trient  ein  Verbrecher  geviertheilt 
werden,  der  mönch  verfpricht  dem  henker  für  das  heirz 
des  milTethäters  vierhundert  gülden,  der  henker  nimmt 
zwar  zweihundert  gülden  Vorauszahlung  an,  argwöhnt  aber 
dann,,  daß  der  mönch  mit  dem  herzen  böfes  anrichten 
könne,  und  giebt  ihm  deßhalb  nach  vollzogener  hinrich* 
toog  nicht  das  herz  des  gerichteleui  fondern  ein  fchweins- 
heri«  mit  diefem  herz  macht  nun  der  mönch  feine  Zau- 
berei, um  die  leiite  zu  zwingen  *zu  dem  kloßer  kirchfer- 
ten  zu  gehen  mit  großen  häufen.'  da  kommen  plötzlich 
zahllofe  fäue  fchaarenweis  zum  kloOer  gelaufen,  dringen  in 
die  kirche,  'grölzen'  und  reiben  fich  am  altare  bis  man  fie 
mit  gewalt  verjagL  ^ 

AU  der  Vorfall  in  Trieot  bekannt  wird,  zeigt  der  hen- 
ker den  mönch  an,  welcher  auf  der  folter  noch  andere 
frevel  gefteht  und  nach  etliehen  tagen  .verbrannt  wird. 
geCebah    1542. 

KeMer  der  trienter  lokalgeCchichte  werden  über  diefe 
io  mehrfacher  Unflcht  intereffante  gefobiehte  vielleicht  b&* 
kerea  mittbeilen  kOnnen;  fie  werden  auob  wiBao  waa  es 
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för  bewaodDiU  mit  dem  namen  'Sibßien'  (Tialleicht  GWei- 
2ano?)  hat. 
Weimar. 

REINHOLD  KÖHLBR. 


KLEINE  BIITTHEILUNGEN  AUS  DER  GRAF- 

SCHAFT  BIARR. 

1.    MÖD§PELLI. 

Sollte  Dicht  in  dem  worte  öfemmd  (jetst  äofemand), 
m.  =  ftab-  oder  ftaDgeDeifen,  der  gefuchte  erfte  theil  des 
zoraromeogeretzten  altf.  mudrpölli  AeckeD?  As  (Sus]  TerbSU 
lieh  za  ans  (balkeD,  hier  (laDge)  wie  g6s  (gäas)  zo  gaos; 
maod  aber  verhält  ficb  za  altf.  müd,  wie  fand  (inSandwig) 
za  fAd  (in  dem  arkandlichen  and  dnrch  die  läge  gefor- 
derten SAtwic,  Tgl.  Seib.  wettf.  ark.  I.  p«  639),  drOckt  aber 
Afemand  bachßfiblicb  Aangen-erzmaffe  aas,  fo  gewinnen 
wir  fbr  müdfpäli  einen  fehr  paffenden  begriff,  den  des 
fiein  und  er%  zerflöretiden  feuers. 

Wie  erklftren  die  Schweden  ihr  osmnnd?  nnfer  wort 
foll  daher  ftammen.  aber  vor  jahrhnnderten  war  die  6fe- 
mnndbereitnng ,  and  felbft  in  der  robefteo  weife  -~  mit 
handhämmern  and  handgebläfe,  —  bei  ans  heimtfch/  wie 
anfbewahrte  ftöcke  (z.  b.  bei  der  familie  Woefte  za  Wink- 
hänfen,  vgl.  Schamacher  lüdenfch.  chronik  p«  16)  deailicb 
zeigen,  and  im  anfange  des  14.  jh.  erfcbeint  nnfer  *falir- 
landifcher  Afemnnd'  fchon  in  holländifchen  zollregitero  als 
ansfabrartikel. 

Wie  fleht  es  am  das  fchon  bei  Agricola  1529  er- 
wähnte  wiimut?  wäre  es  ein  hd.  wlsmAt  (weillerz)?  ab- 
weichend ist  freilich  das  genas. 

2.    GEWITTER. 

Detmar  Mttlher  gebrancbt  vom  gewitter  den  ansdrnck 
dag  heilige  weiter,  —  ein  alter  gärtner,  den  ich  boi  Dort- 
mund fprach,  belehrte  mich  über  die  urfa^he  der  kariof- 
fetkranjiheit :  dai  kUüge  für  es  dhiäwer  gkoan.  —     wean 
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dai  keidekraut  den  bieneo  nicbt  viel  nahroog  liefert «  fo 
fageo  die  laodleote  io  der  amgegend  von  Iferlobo:  (k 
bUi  e$  Mm  /uemer  drüätper  ghoan. 

S.    KAUFSCHLAGEN ,  R.  A.  606. 

Das  wort  köp/lagen,  wie  es  z.  b.  Cl.  Bftr  755  vor- 
kommt  DDd  dem  engl,  to  firike  a  bargaio  entrpricbt,  auch 
mit  anferer  redensart  kap  (für  klap)  unklöar  zafammenge^ 
ftellt  werden  kann,  fcheint  in  anlerer  gegend  dem  volke 
abbanden  zu  fein,  wer  aber  die  facbe  feben  will,  befuche 
aofere  yiehmfirkle.  bei  altmötbigen  ieuten  *)  begleitet  jedes 
neae  bot  ein  derber  bandfcblag,  der  oft  im  fprunge  ge- 
reicht wird,  es  fiebt  InAig  ans,  wie  käafer  und  Verkäufer 
aaf  einander  zufpringen  und  ibr  jedesmaliges  zngeßändniß 
mit  einem  bandfcblage  bekräftigen ,  bis  endlicb  beider  ge* 
böte  snfammentreffen  und  der  handel  klap  nnd  klar  \fL 

4.    MÜNZWERFEN. 

Die  anziebende  mittbeilong  (il,  187)  ttber  losbdlzer 
beim  kiDderfpiel  erläutert  die  ausdrücke  täiken  (aocb  täik) 
ond  fidkcHy  mit  denen  wir  beim  münzwerfen  die  feiten  des 
geldftücks  bezeichnen,  bisher  konnte  es  räthfelhaft  fcbei- 
toeo,  wie  die  bildfeite  zu  dem  namen  fläken,  n.  (=  das 
Bach^  mnd.  dat  vlake)  gekommen  fei.  es  ilt  nun  wohl  li- 
eber [ygl.  II,  189),  daß  diefes  fpiel  aus  dem  werfen  mit 
ge/paltenen  hölzern  hervorging ,  deren  runde  und  bezeich- 
nete feite  täiken,  die  flache  aber  fläken  beißen  mußte,  da 
täiken,  wenn  es  oben  liegt,  gewinnt,  falls  nicbt  vorher  an- 
ders darüber  bellimmt  iß,  fo  erklärt  fich  daraus  unfere 
redensart  dai  es  mi  na  ^me  täiken  =  das  iß  mir  er^ünfcht. 
eben  fo  laden  lieh  die  redensarten  dat  koam  /lad  fldk  = 
geräth  nicht y  und  dat  es  mi  fldk  [lägen  =  das  iß  mir 
fehlgefchlageti ,  aus  der  flachen  feite  des  losholzes  begrei- 
fen, gewagter  dürfte  es  fein,  den  iferlohner  namen  des 
nönzfpiels:  pimken  (vgl.  prienken  ßechen,  pricken  zu  prain 

*)  üldmaudige  lui  ^  leute   die   aller  finnesart  und  fltte  sugethan 
fiod;   kein  hybride«  äldroSudicb,  aldmäudisk. 
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gerader  pfriem,  agf.  preön)  als  verbom  dimnat.  tod  pt«, 
ID.  Mroulos,  zu  raffen,  ia  Bagen  heißt '  das  l^iej:  iäUtaaun 
fiäky  bei  Soeft:  ghalm/en,  woca  ich  Bor  den  anidrack 
kriftlike  Im/en  z=z  geld  zu  ftellen  weiß. 

5.    HIRTENSTAB. 

LiDD^  bemerkt  in  Teiner  reife  dorch  SchoDen,  daß 
die  kahhirten  einen  befonderen  hirtenftab  in  der  hand 
f&hrten,  der  dem  yiehe  nicht  wenig  forcht  mache,  ringftaf 
geheißen,  war  er  eine  halbe  eile  lang  und  beftand  aas  ei- 
nem ftocke  oder  hölzernen  Tchafte  mit  einem  eifernen  bQ- 
gei  der  am  ende  and  in  der  mitte  feßfaß.  an  diefem  b&- 
gel  hingen  fönf  eiferne  ringe,  welche  ein  geraffel  machteo. 

Diefer  gewiß  alterlhümliche  hirtenßab  findet  fich  ähn- 
lich auch  bei  unfern  kahhirten,  welche  ihn  kUngCy  f.  aach 
wohl  kUngely  f.  nennen,  fie  begnögen  fich  indes  gewöhnlich 
mit  einem  hölzernen  bügel  und  laffen  auch  wohl  der  ringe 
mehr  oder  weniger  fein,  als  fünf,  um  die  kühe  von  der 
ftelle  wegzufcheuchen,  wo  fie  niclit  weiden  foilen,  wird  in 
der  reget  mit  der  klinge  geworfen. 

6.    DIE  SIEBEN  SPRÜNGE  AUF  OSTERN. 

Allhof,  ein  noch  rußiger  81  jähriger  nachbar  von  mir, 
erzählt,  er  wiffe  fich  noch  gut  zu  erinnern,  daß  man  za 
ofiern  hier  auf  der  Haar  die  ßeben  fprüknge  machte«  der  ort 
war  nach  feiner  angäbe  etwas  von  der  ßeile  des  Haar- 
baumes  entfernt,  man  hatte  da  ein  rundes  loch  in  der  erde 
und  ringsam  flehen  kleinere  löcher  in  gleicher  entfernong. 
wer  fein  glück  verfuchen  wollte,  fetzte  den  linken  fuß  ins 
miltelloch  und  fchwenlte  das  rechte  bein  rechtsum  hinter- 
wärts, um  das  erße  loch  zu  treffen,  wer  in  diefer  weife 
fonnenlävfig  fich  drehend,  alle  fieben  löcher  traf,  ohne  den 
linken  fuß  aus  dem  mittelloche  zu  ziehen,  galt  für  den 
glücklichen. 

Iferlohn.  FR.  WOESTE. 
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NACHTRÄGE  UN»  BfiBIGHTIGUNGEN. 

I. 

lo  band  U,  UQ— 113  diefer  lettlbhrift  wurde  eise  rö« 


mifche  fage  Yom  tödten  der  greife  erläutert  and  ttnliehe 
bf en  lafaiQOieDgcAeUt  die  näMlicke  findet  iiek  aber  ancb 
in  DeulTcbland  in  'deg  be^hwirdigen  doctor  Keirerspergs 
DarreDCcbiB*  Strafibnrg»  J,  Grieninger,  1520  in  einer  faffang 
die  dem  wallaobifcben  mftrohen  bei  ScboU  152  und  nocb 
mebr  der  erxibinng  det  Ratberina  ^Yon  Verona  in  HaupU 
if.  VIII,  21  nabe  ttebt  ea  beißt  nämlicb  anf  bl.  101*  (von 
gewalt  narren): 

^Die  ander  fcheü  ift  nerfebe  v5  vnnüttige  ding  band- 
leai  wan  fie  bei  einander  feint  ym  rat,  ved  man  wandt 
man  fol  groffe  diog,  groß  fache  vßricbte  yii  bandlen  fo 
iS  ea  von  der  genU  wege.  fie  firncben  vff  ebner  erd,  fie 
gadecketi  wie  fie  daraor  feient,  daa  die  milwe  dag  faita 
nit  freffen.  ea  ift  ein  genuine  biftori.  ea  waa  yn  einer 
Hat,  daa  der  inng  ratt  weit  den  alten  zetodt  fehlagen,  oder 
Tertreibe,  damit  fie  an  ir  ftatkemmen,  der  ein  in  de  innge 
rat  behielt  fein  vatter,  im  tanbhuß  heimlich«  die  anren 
itat  nebe  Tmb  her  die  weiten  ir  weißheit  Yerfäcfaen,  vn 
wu  der  inng  rat  künte,  fcbryben  inen,  die  milwen  wollen 
inen  daa  faltz  eifen,  fie  betten  fo  alt  faltz,  fie  folten  inen 
rallan  wie  fie  ea  behielten  vor  den  wttrmen*  die  gute 
rata  herren  faflen  ob  der  fach  vnd  wüßten  nit  waa  fie  au 
imer  aolwort  folten  gebe«  der  alt  verborgen  vatter  fpracb 
tft  dem  fnn.  ich  bSr  vngewonllcb  yn  rat  lauten ,  waa  ha- 
ben ir  zefchaffen,  da  fieng  er  an  vnd  enalt  ym  wie  der 
Bat  die  milwen  weite  dz  lattz  frefleo,  da  fpracb  er,  ir  foUe 
iaen  ratten«  daa  fie  ea  mitt  maalefel  milch  fprege  die  fiot 
naa  nit«  ea  ift  ein  verfflebüg,*  da  falta  vertreibt  die  wörm» 
öie  wttrm  thunt  dem  faltz  kein  fchaden.  alfo  vnnotae 
fehlecbt  fachen  bandlen  ynfer  gewaltigen  narren,  wan  fie 
im  rat  fitzent' 

Geiler  von  Keiferaberg  beruft  fich  hier  wie  man  fieht 
iaf  die  aberliefernng  und  auf  allgemeine  bekanntfchaft  der 
wdf.  Mitack.  f.  a.  Mitwi.   in.  M.   2.  ui.  20 
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läge.  der  bfapizng  darin  ift  das  tddIeD  der  greife, 
nnd  doreh  diefen  yerbindel  lieh  daan  mifere  erkihlopg 
weiterhiD  mit  dem  «flegel'  Rüdigers  voo  Haotboven  (aos 
BaierD,  13.  jahrh.)  fo  wie  mit  den  diefem  eDtfprechenden 
bearbeitoDgen  bei  Haos  Sachs,  bei  F.Paali  und  tn  Luthers 
tifchredeo  *)• 

Ueberhaapt  möchte  ich  hier  darauf  hinweifen  wie 
wichtig  es  iß  noch  lebende  fagen  nnd  mSrchen  mit  den 
älteren  ttberliefemngen  la  vergleichen,  denn  manche  finden 
fich  entweder  ganz  oder  in  einzelnen  tilgen  dort  (nament* 
lieb  in  fcbwänkefammlungen)  wieder,  beifpielsweife  will 
ich  nnr  erwähnen,  daß  das  niederfcblefifche  märchen  ^on 
dummen  Hans'  (zf.  II,  368)  bei  Pauli,  fchimpf  und  emft,  b. 
I.  et  I.  1545  bl.  46^  47*  'too  einem  närrifchen  banren- 
knecht'  und  von  dem  märchen  ans  der  Rheinprovinz  *der 
faubirt  nnd  der  ralbsherr'  (zf.  III,  56)  der  zog  von  dem  be- 
fragen der  fifche  nach  dem  ertrunkenen  vater  ebenfalls 
bei  Pauji  a.  a.  o.  bl.  82«  S2^:  'kleine  fifch  fragt  eyner 
nach  feynem  vatter*  uns  begegnet**)  und  vieles  andere  noch 
ließe  fich  beibringen. 

Berlin.  JjOLIÜS  FEIFALIK. 

U. 

ZU  OEM  SCHWANKE  IN  ül,  M. 

Er  ift  hier  fehr  verbreitet  und  zwar  in  einer  doppel- 
ten form,  wie  ihn  mein  nachher  Allhof  erzählte,  gleicht 
er  fehr  dem  lli,  56  mitgetheilten.  dem  fifebeeifeB  geht 
aber  noch  vorher,  daß  der  graf  dem  bauer  ein  weiochen 
vorfetzt,  welchem  mehr  als  die  hälfte  waffer  zogegoffeo 
war.  fobald  der  bauer  die  taufe  koftet , «  verzieht  er  den 
mond,  fchiebt  er  den  trank  weg  und  fagt,  er  fei  ein  ver- 
fchworner  feind  vom  waffertrinken ,  weil  fein  vater  fich 
daran  den  tod  getrunken  habe. 

*)  Die  nlhere  autfübrung  werde  ich  in  der  einleitung  tu  meiner 
ausgäbe  tod  Ruedegers  flegel  geben. 

**)  Derfelbe  xug  begegnet  uns  auch  fcbon  im  alterthume  in  ei- 
ner anecdole  aus  dem  leben  det  dichtere  Pbiloienos. 


NACHTRÄQB  HMD  BBMCHTI6UN6BN.  307 

Ib  eiber  aadern  fbrm^  begiont  der  fchwank:  edeloiann. 
wag  'et  aarked  gräatt  —  baaer.  ich  hewet  mtr-n  miä- 
teD.  —  edeliD.  ik  maiDe,  wsereD  fiel  loi  doa?  —  baaer* 
ik  hewe  fe  nit^n  (ald.  —  daräaf  die  hafeo-  oad  honde-- 
gefchichte.  edelm.  bä  läoped  de  roieos  flUlr?  <-  baoer. 
bo,  hsr,  fdttrm  Oiärtel  —  der  baaer  wird  am  haoddieofte 
geftellt.  ale  er  fertig,  fchiekt  iho  der  herr  io  deo  keller, 
001  ficfa  mit  eiaer  kenne  weines  zo  laben,  nan  folgt  das 
aasijehen  des  krahneng.  während  dann  der  baaer  den 
diener  mit  deffen  eigener  peitfche  drifoht,  ruft  der  herr 
oben  an  der  treppe:  fry  dichte!  fry  dichte I  —  baaer.  ik 
fin  med  gewäld  derftnel  —  als  er  mit  geraobten  käfen  ud- 
ler  dem  kittel  nach  oben  kommt,  fragt  der  herr:  no,  hiilfie 
fe  aa  wiägh?  —  baaer.  )oa,  hmty  ik  hewe  fäu  fiel,  dak 
'er  flHrtieo  dlge  mede  iutkaeme.  — 

Der  paffus  vom  fifcheeffen  fehlt  in  diefer  Variante, 
er  kommt  aber  in  der  gegend  von  Hf  gdn  als  felbßfindiger 
fchwank  vor.  ata  (olchen  hat  ihn  fchon  der  holläoder 
Paffenrode  verfificiert,  vgl.  deiFen  *gedichten  1676.' 

Iferlohn.  Fr.  WOESTE. 

III. 

ZUR  SAGE  VOM  MÄUSETHURM  U,  L  40$  fgg. 

In  den  Bnlletins  de  l'acad^mie  rojale  de  Belgiqae 
XXI.  Dr.  11  et  12  p.  942  fgg.  erfchien  eine  franiöfifche 
bearbeitnng  des  genannten  anffaties  mit  einigen  zufätien, 
wozo  herr  profeffor  Liebrecht  brieflich  neaerdings  noch 
einige  weitere  gefügt  hat»  die  wir  hier  mit  anderen  mit- 
theilungen  verbinden,  die  Ton  San  Marte  (Germania  VIlIj^ 
f.  72  fgg.)  erwähnte  fage  vom  polnifchen  könige  Popiel  iß 
•OB  Kadtnfa%k  oder  vielmehr  feinem  nachbeter  Dtogoll  in 
die  deotfche  poefle  übergegangen  <•  b.  in  Rollenhagens 
frofchmäosler  (der  fröfch  ond  mäufe  wanderbare  hofliaK- 
langen  Hagdebarg  1600  th.  I.  b.  HI  k.  13).  auch  in  Se- 
baftian  MünHers  cosmographie  findet  fie  fich  in  derfelben 
geSalt  mit  der  mainser  fage  vom  bifchof  Hatte  ftimmt 
eine  von  H.  Range  in  Zürich  mitgetheilte  fchweitaer  llber^ 

20* 
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r  < 

lieferoDg  genau  übereiD.  0e  knüpft  fieh  ao  die  freiherrn 
▼OD  Gttttingen,  welche  befiUer  dreier  Aalüieher  borgen  im 
canton  Thorgaa  awifoben  Arbon  «od  Conllaoz  waren  (GM- 
tingen,  Moosburg  and  Oberburg).  bei  einer  hongeraoolh 
verbrannten  fie  ihre  hörigen  in  einer  fcheone  ond  riefoo 
dabei  höbniCch  ^feht  wie  die  Bfiafe  pfeifen/  aar  ftrefe  v^«- 
folgten  fie  die  mäufe  der  ganten  gegend  bis  in  ihre  am  afer 
des  bodeofees  gelegene  barg  Gültingen  «od  veriehrten  fie 
bei  lebendigem  leibe«  die  borg  verlank  nach  and  nach  fo 
lief  in  den  fee,  daf^  man  nur  bei  gans  klarem  weiter  ihre 
trümmer  anf  dem  gründe  erkennen  kann  *). 

Eine  dänifch-fchwedifche  fage  findet  fich  noehinAfse- 
lins  fagobäfder  11,  132  (2.  anfl.).  der  däoifche  ktfnig  Knal 
der  heilige  worde  bekanntlich  anf  änfiiften  des  (^Iftndifcheo 
jarls  Asb)örn  bei  einem  aofitande  der  Jäten  in  der  Sl.  Al- 
banskirche so  Odenfee  erftochen.  als  nun  im  folgenden 
jähre  in  Dänemark  eine  huogersnoth  aasbrach,  worde  dies 
als  eine  ßrafe  für  jene  miffelhat  angefehn»  Asbjöm  felbft 
aber  foll  nach  feiner  rückkehr  nach  öiand  von  raiUm  anf» 
gefreffen  fein**)* 

Zo  f.  411  anm.  *  fttge  za:  Gefta  Roman,  c.  58  (ed. 
Keller)  Grimm  K.  H.  M.  111,  373.  Sagabibl.  II,  657  (dän. 
aasg.). 

Za  f.  412  anm.  11.  noch  GoOav  Wafa  fagte  anf  dem 
reicbnlage  ta  Wefierls  (1527):  'wie  Cchwer  ift  doch  das 
looB  eines  königs  unter  einem  Ihdrichlen  volke  mit  fol- 
chen  rathgebern.  bekommen  fie  keinen  regen,  fo  geben 
fie  ihm  fchold,  bekommen  fie  keinen  fonnenCehein,  fo  ma- 
chen fie  es  ebenfo.  haben  fie  harte  jähre,  hnngersnolh 
und  pefiilenx,  ftrax  muß  er  die  fchnid  davon  tragen.' 

Zu  f.  412  anm.  11«.  der  nach  weis  ift  nanmehr  geliefert 
in  Liebrechts  anmerkungen  so  Gervafius  von  Tilhory  f.  84  fgg. 

S.  412  a.  12.  vgl.  Gastr<n  fioaifche  mjthologie  ikberf. 
V.  Scbiefner  1853  f.  136.  W.  11. 

*)  Tgl.  Pupikofer  gefcbichle  des  Thurgaus  f.  iSl. 
**)  Diefer  mord  gefchab  1086  tgl.  damit  die  II,  409  anm.  1  aus 
Albericua  Triumfontium  angefiibrte  gefckiclila,  die  1081  lifo  fall  im 
diefelbe  seit  ▼orgefalleo  fein  Coli. 


1 

■  i 
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IV. 

ZUM  KUKUK  DI,  L  20»  %g. 

Za  r.  213.  das  fpioi  gatzbergeo  fcheint  fchon  in  Fi- 
fcharts  Gargantua  cap.  25  vorzukommeQ  anter  dem  Damen 
terbergens,  dafelbft  werden  auch  noch*  anter  Garganinaa 
fpieleo  genannt:  des  gauchs;  den  grindigen  gauch  beropfen ; 
mein  mann  ift  ein  gancb,   mein  gauch  ift  ein  mann. 

S.  223:     das  f.  245  oben  nach  dem  gedSchtniß  miß- 
.  TerAändlicb   aufgerührte    kukuksballfpiel   ift   vielmehr  eine 
englifche  Variante  des  regenliedes  vom  knknk,  welche  am 
meiftan  mit  der  faiTang  f.  224  anm.  1  öbereinftimmt. 

8«  236  anm«  2.  die  anslaffnng  des  nickt  in  der  an- 
gef&brten  Belle  mytb.  '  692  ift  ein  finnfitfrender  drnck- 
febler.  das  fiebengeßirn  wird  am  ende  mai  nnd  anfang 
joni  ruerfl,  aber  nur  feiir  fchwach  am  bimmel  fichtbar  und 
erreicht  feine  jedem  bemerkbare  helligkeit  erft  ausgangs 
jani»   wapn  der  Volksglaube  den  knkuk  verfchwinden  läßt 

8.  292  das  hier  angefahrte  rSthfel  findet  fich  auch 
fchon  in  Fifcharts  Gargantua  a.  a.  o.  angedeutet  'im  Win- 
ter aus»  im  fommer  an/ 

D.  red. 

LITTERA.TUR. 

V.  Ipolyi's  magyarifche  mythologU*), 

■ 

Diefem,  iooerbalb  zehn  jähren  mit  feltenem  fleiße  und  umfaf- 
f«ndfter  benuUung  fchriftlicher  wie  mündlicher  quellen  ausgearbeite« 
tcn  werke  hat  Grimm*«  deuifche  mythologie,  die  vielfach  darin  beautst 
und  ausgesogen  ill,  aU  mufter  gedient,  die  Tertheilung  des  Aofles  ift 
wenig  ▼erfchieden  ton  der  im  Grimm*fchen  werke ^  ea  kommen  aber 
nach  der  vorrede  drei  prolegomena:  eine  überficbt  und  beurtheilung 
der  quellen  (hUfok)  und  bülfsmiltel,  aus  welcher  hervorgebt,  daß  der 
vert  auslSUidilches  und  inliSadifches  mit  gleicher  gewiflenbaftigkeit  tu 
feinen  «wecken  verwendet  *-  eine  einleitung  (he9e9ei49),  und  eine 
biltorifcbe  orientirung  (lärUneÜ  täjako%dt),    f.  XLi  diefer  prolegomena, 

*)  Magjfor  mißtikthgU.  Pcft,  1854*  lvi  feiten  prolegomena  und 
S10  feiten  enggedrucklen  teites;  daiu  31  feiten  nachtrage  und  «wei 
regifikcr.     gr.  8. 
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wo  der  Terf.  die  arifchen  fpracbea  aufzählt,  ift  ihnen  das  kan  (die 
beilige  dichterfprache  auf  Java)  irrig  xugezählt,  diefes  gehört  ra  der 
malajifchen  fpracbenclafle,  nur  i(t  es  weit  mehr  Von  arifchen  elemen* 
ten  durchdrungen  als  die  übrigen  feines  ftammes.  auch  kann  man 
das  fanfkrit  swar  in  gewiflem  ßnn  als  wurxelbafte  urverwandte,  aber 
nicht  als  ftamm mutier  Ciörisanya)  des  ägyptifchen  und  der  femilifcben 
fprachen  (zu  welchen  ja  die  phönicifche  gebort)  betrachten,  f.  ztn 
(anm.)  hb'tte  herr  t.  Ip.  das,  nur  als  Terirrung  des  nienfchengeiftes  ei- 
nigermaßen merkwürdige  'fprachgefchlecht  der  Titanen*  des  rittert 
T.  Xylander  gar  nicht  citiren  follen,  indem  diefer  mann  keine  der 
von  ihm  ▼erglichenen  fprachen  verftand  und  Ton  etymologie  gar  keine 
abnung  hatte:  er  verglich  über  paufch  und  bogen,  was  ihm  in  wort- 
regiftern  fich  darbot,  mit  griechifchen  wÖrtern,  wie  er,  in  Riemen 
band  Wörterbuch  herumtappend,  fle  vorfand,  und  fo  ward  es  ihm  ein 
leichtes,  alle  völker  der  erde  fiir  unter  fich  verwandt  tu  erklären. 
Wir  kommen  sum  werke  felbft«  erftes  capitel:  CTotf.  fcbon  bei 
dem  nationalnamen  des  höchllen  wefens  (ißen)  bietet  fich  uns  gele- 
genheit  zu  der  bemerkung,  daß  unfer  verf.  viele,  zum  tlieil  abenteuer- 
liche deutungsvei:fuche  aus  früherer  zeit  forgfa'ltiger  als  nothig,  lU* 
fammenftellt.  leute  wie  Otrokocsi,  Dankovßki,  und  ihre  geiftesver- 
wandten  zu  citiren,  ift  nicht  mehr  ratbfam.  es  ifl  wah'r^  daß  man- 
cher mythologifche  name,  manches  altüberlieferte  wort  im  beutigeo 
Ungarifchen  keine  oder  unbefriedigende  erklSrung  findet;  wer  eher 
anderswo  Geh  umfeben  will,  der  follte  wenigftens  das  Hebräifehe  oder 
Arabifche  ganz  bei  feite  laffen  und  die  arifchen  fprachen  nur  fehr  be- 
hutfam  angehen,  der  immer  bekannter  werdende  aikfifeke  fprach- 
ftamm  verbeißt  noch  auffcblüfle;  diefem  wird  aber  das  Magyarifcbe 
immer  viel  enger  angehören  als  dem  Hanftrilftamme  ^).  —  lebhafte 
perfonificationen  der  gottheit  fehlen,  weil  das  polytheiltifche  element 
fchwach  war,  oder  nur  verkümmert  in  der  erinnrung .  blieb ;  indeflen 
ftellt  die  fage  das  höchfte  wefen  gern  als  'graubärligen  alten*  dar, 
wie  denn  auch  ein  kraut  (arum  maadüimn)  *gottesbart*  (iften  ßakdla) 
heißt,  merkwürdiger  ift,  daß  die  alten  Magyaren,  ähnlich  dem  votke 
Ifrael,  ihren  Ißen  vonugsweife  als  naHanalgoU  verehrten  und  fleh 
felbft  für  fein  encähUes,  darum  imfi5enrtndKcAes  volk  hielten,  deflen 
kriege  und  eroberungcn  Iften*s  werk  waren,  noch  jetzt  hat  man  re- 
densarten  wie:  'es  lebt  noch  der  Magyaren  gott*  (&mig  tf*  miagyank 

*)  Herr  Hunfalvy  möchte  in  iflen  eine  zufisnunenletaHnf  aus  «s 
(ehemals  ife  valer)  und  Isis  (hiromel?^  erkennen:  fo  ergäbe  fich  paUr 
coelum,  fchade  nur,  daß  $en  für  himmel  in  keiner  altajifcben  fprache 
zu  finden  ift;  man  müßte  entweder  an  das  chinefifche  tian  denken, 
welches  nur  in  Japan  ien  ausgefprochen  wird,  oder  eine  verftümme- 
lung  des  mongolifcb-türkifchen  Ungri  (gottheit)  annefamen.  Aber  die- 
fes tengri  vergl.  einen  artikel  von  nnr  in  den  mooalsbericbten  der 
berliner  akademie,  Jahrgang  1855  (f.  683  fT.), 
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|/)m^,  'aidbt  bat  ficb  verkünt  det  Magjaren^Gotte«  band*  (nem  rö^ 
mM  i«M  a*  magifar  ifUtUn/ek) ,   u.  a. 

Zwailts  capitel:  göttm"  und  geißmr.  die  frage  9  ob  das  Tolk  der 
Magyareo  oocb  andere  götter  im  engeren  polytbeiflifchen  ßnne  glaubte, 
wird  man  wol  bejabend  beantworten  können,  obgleicb  die  dabin  ein* 
ücblagooden  nacbricbten  dürftig  und  unbeiUmmt  find,  bei  Ur  (berr) 
iß  gewiß  an  keine  befondere  gotibeit  su  denken ;  aucb  bier  find  übri» 
gens  aiU  älteren  etymologien  ferfeblt:  das  wort  entfpricbt  dem  fin- 
nifcben  «r»  (mann  and  beld)®).  mit^lfaiM^  vergleicbt  berr  HunfaKj 
das  finnifcbe  Mamnafa  (unterweit),  was  in  jedem  falle  paflender  ift 
als  die  berbeitiebung  des  Mamss  oder  der  «afM»  ver(itorbener.  — 

Drittes  capi|el:  ÖrdSg,  ein  böfer  geift,  deflen  name  mit  Satan 
und  Teufel  gleicbbedeutend  geworden,  man  kann  fragen,  ob  er  im^ 
mer  iur  «in  den  menfcben  feind liebes  princip  gegolten  oder  eril  feit 
cinifibruiig  des  cbriftentbums  diefen  cbaracter  erbalten  babe?  der 
ver£  eal£cb«idet  ficb  iiir  erfteres,  da  ördög  iiberall  nur  mit  teufli- 
fcben  attributen  vorkomme  ^^).  ein  anderer  name  defiielben  (Drom^ 
erinnert  uns  an  den  TWyai  der  Ofijaken* 

Viertes  capitel:  TAndittk*  in  dem  Volksglauben  an  diefe  wefen 
ifi  alles  enibalten  was  die  mytbe  anderer  völker  von  ^MifUMn,  M&- 
föMv«,  /ee*i»  und  ferne»  überliefert  bat.  der  name  ift  nocb  nicbt 
gaai  aufgebellt,  obvrobi  jedenfalls  mit  tum  erfcbeinen  in  etymologi- 
lieber  Verbindung  ^^^).  man  weift  den  tünd^r^s  ein  *goldnes  land  der 
feligkeit,*  eine  bcrrlicbe  feenweit,  als  wobnfits  an,  die  in  weiter  ferne 
liegt,  und  wobin  man  .durcb  auf  einander  folgende  wilder  aus  kupfer, 
filbcr  und  gold,  IMngs  flü0en  aus  gefcbrooltnen  edeln  metallen,  aucb 
durcb  berge  von  glas  gelangt,  nacb  anderen  fagen  öffnet  ficb  in 
tiocm  ungebeum  lelfengebirge ,  deflen  gipfel  in  den  bimmel  ragen, 
mittelft  goldnen  sauberfcbläflels  die  sauberifcb  leucbtende  balle;  wie» 
der  andere  redtn  von  einer  aus  nebel  erbauten  bürg  unter  der  erde, 
von  Wäldern  und  teicfaen  umgeben,  sn  welcber  eine  wolkenbrucke 
iukrt.  am  bäuflgften  wird  der  aufentbalt  der  tünd^r's  als  eine  befon- 
dere sanberwelt  gefcbildert,  wo  in  geräumigen  wildem  sauberftadto 
ficb  erbeben,   mit  ibren  wunderüam   gefßbmückten  gärten,   in  denen 

*)  wßüQ  xfi  obne^weifel  s.  v.  a.  wrßag  (berrfcbaft).  was  orwn 
(ant)  betrifn ,  fo  Hebt  diefes  eher  für  irvoi  (der  mit  falben  umgebt), 
die  übereiDltimmung  fon  ur  mit  wr  (dieb)  ift  zufällig,  —r  fiehe  Hud- 
fslvy:  flnn  iM  magyar  sM  egylektuanUidia,  f.  23. 

^)  ^S''  i^<^^  Erman's  bemerkung  über  den  Or9Ui  der  Ofltjaken 
in  lieiner  reife  um  die  erde,  tb.  i,  f.  679* 

***)  Was  der  hier  bedeuten  foll?  man  könnte  an  tar  denken, 
welche  filbe  bei  den  Snonii-Finnen  den  letilen  theil  der  zufammen- 
fetzung  in  den  namen  ihrer  eignen  (weibltcben)  elementargeifter  btl« 
del;  allein  diefes  tor  ift  abkorzung  von  iylär  (tocbler,  mädcben),  ei- 
nem Worte,  das  der  magyan  fpracbc  immer  gefehlt  su  baban  fcbeint. 
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hiebe  gefdiRiolieoeii  ene$  oder  goldef  fleb  fcblXngeln,  hier  wiehft 
auf  dem  goldapfelhaume  der  aanberifehe  goldapfel  iiod  die  fltherbime, 
fruchte,  welche  die  tiind^'s  als  lockung  in  den  garten  irgend  eines 
liebgewonnenen  königsfohns  Terpflansen.  außerdem  befltsen  fle  noch 
eine  fehtoane  ßadi  (femie  vdros) ,  oder  wandMture  bmrg  (fMo§6  adr)» 
wo  fle  nur  im  fommer  verweilen :  erll  jenleit  diefer,  hinter  leUen  and 
fchneegebirg ,  liegt  das  wahre  feenreich,  wohin  der  königsfofan  felher 
nur  durch  sauber  gelangen  kann,  man  fleht  die  tund^r's  weder  ge* 
hen  noch  kommen;  fle  werden  nnflehtbar  durch  den  fpmeh:  'nchel 
fei  vor  mir  und  nebel  hinter  mir,  daß  keiner  mich  ieheP  auf  die 
lippen  der  tiind<<rkinder  tröpfelt  die  milch  vom  himmel|  ihre  wiege 
ift  aus  mond-  and  fonnenftrablen  gewebt,  fle  lächeln  wie  das  onbre» 
chende  morgenroth,  und  wenn  fle  weinen,  fallen  perlen  anä  ihren 
äugen,  die  bewobner  des  feenretchs  bilden  einen  ftaat  unter  einem 
könige  oder  Tielmebr  einer  kßniginf  deren  Umgebung  bald  3,  bald  7, 
meift  12  tünd^r*s  bilden,  außerdem  noch  ein  flinkes  dienertollE.  ge- 
wöhnlich werden  fle  nur  mädehen  oder  jungftanun  genannt,  doch  kom- 
men auch  KutkAir-jün^Ungt  Tor.  alle  find  von  enisflckender  fchönheit, 
fchneeweißer  haut,  mit  lang  herabwallendem  goldhaar  und  in  goldnen 
gewändem.  ihr  leben  geht  in  tans  und  freude  hin.  fpuren  diefer 
tänse  und  eines  cultus  der  tfind^r*s  fcheinen  fleh  erhalten  tu  haben  in 
dem  lapocik&$  Idnes  (wobei  es  fcbläge  mit  der  patfehs  (Upoetiä) 
giebt?),  von  welchem  gefagt  wird,  daß  ihn  junge  nüSdcfaen  miterab- 
flngung  des  liedes  *Himd£rtk  jMntit  (es  mögen  die  t.  kommen)  aof- 
Hihren. 

Ein  alter  Yolksglaube  Terfefst  das  land  der  tfind^*s  nach  SUbm- 
bürden,  noch  jetit  glaubt  man,  daß  «iele  dortige  fehlöfler  einft  von 
diefen  wefen  bewohnt  und  durch  fle  erbaut  worden  feien,  ein  glaube, 
auf  den  auch  manche  namen  folcher  fehlöfler  hinwetfen,  im  weftii« 
eben  Ungarn  gilt  die  infel  CsattökSi  (Schutt)  f&r  ihren  ehemaligen 
aufenthalt;  Csallököz  foll,  wie  man  dort  noch  ersShIt,  der  glAddisligc 
garten  gewefen  fein,  wo  die  'goldhaarigen*  wandelten,  auf  den  gro- 
ßen auen  der  Donau  gefiel  es  ihnen  Oberhaupt  am  bellten;  hier  hat- 
ten fle  wunderfaerrliche  walTerpaläfte,  und  ihre  befilsungen  unter  dem 
waffer  reichten  bis  an  das  meer.  neben  di^n  bekannten  gegenden 
erwähnt  die  fage  auch  unbekannte  und  unbeftimmbare »  a.  b.  das 
meer  Opereneide,  man  hat  in  diefem  namen  Oher^Ene  gefucht,  was 
aber  abgefchmackt  ift,  da  Ober-Ens  nie  eigentlich  name  eines  landes 
gewefen  und  dem  ungarifchen  volke  unbekannt  war,  außerdem  in  keine 
art  Verbindung  mit  einem  meere  'gebracht  werden  kann,  da  diefer 
name  jedoch  im  Magyarifchen  keinen  Ann  giebt,  fo  mag  er  aus  der 
seit  des  aufenthalls  der  alten  Magyaren  an  irgend  einem  meere  ftammeD. 

Ein  fterblicher  kommt  nur  feiten  ins  leenreich;  er  muß  tu  die. 
fem  sweek  ein  liebling  feiner  bewobner  fein ,  und  auch  dann  geht  es 
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obse  ttttbemittel  md  btrt«  proben  diebt  ab.  man  befiehlt  ibm  s.  b. 
eioeB  w«M  mit  g|iSlenieiii  beile  lu  fHllen,  gUsberge  in  einein  fingerbut 
ta  iragtD,  einen  flu6  ii|  «inem  tage  austutrinken,  u«  dgl,  wenn  die 
aaf  den  Donau-infeln  baufenden  tünd^r^s  einem  befondere  gunft  au- 
wendeten,  entrückten  fie  ihn;  beii^brte  er  ficb  als,  treuer  diener,  fo 
balle  ar  fleh  ihrer  dauernden  gunft  tu  erfreuen;  einen  ungetreuen 
aber  varfetsten  fle  durch  tauber  in  ein  kömmerliehea  dafein  unter  die 
menfchen.  waa  die  tradition  rövn  erfcheinen  der  tünd(fr*s  und  von 
ihrer  fegenareicfaen  cinwirkung  auf  nienfcbliche  angelegenheiten  wei6, 
daa  hingt  aUaa  mit  erinnernngen  an  ein  entfchwundenet  goldnes  Zeit- 
alter tufammen«  von  einem  teiche  gebt  a.  b.  die  fage,  daß  tünd^r^i 
dafelbft  weiland  fleh  m  wafchen  und  ihr  haar  ausaukämmen  pflegten, 
die  beim  kSmmen  ausgegangenen  haare  (lauter  gMfäden)  las  das  volk 
^  gtgend  anf ,  wenn  die  tiind^s  fleh  entfernt  hatten ,  und  lebte  fo 
io  groflam  wohlftand.  ab  aber  ein  habnicfaliger  menfch  den  fleh 
kiromenden  wnndermüdchen  aufgepaßt  und  einer  von  ihnen  daahaar 
abgefehnittan  hatte,  kehrten  fie  niamala  wieder;  das  volk  )encr  gegend 
ferarmte,  ftarb  aus,  und  dia  gegend  wurde  verödet  -*  die  tiindär*s 
ftnd  ISttgft  von  der  erde  in  die  gefflime  flbergefiedelt,  von  wo  fie 
emft  wiaderkebren  und  eine  goldne  seit  anrfick  bringen  werden,  wie 
der  vor  dam  ehriftenthum  gewiebene  WüinXmöinen  des  finnifchen 
Tolkesi  den  er  nur  feine  barfe  cnrtfckgeiaflen.  doch  hört  man  noch 
vaa  erfcheinnngen  derfeiben  in  Siebenbürgen:  fo  kommen  alle  aebo 
jakre  in  dia  bürg  Poginyvir  twei  diefer  wefen;  und  während  fie  aus 
eioer  fleh  öffnenden  bÖhle  tum  brunnen  gehen  um  wafler  su  fchö- 
pfen,  kann  der  in  die  offen  gebliebene  hÖble  aur  rechten  aeit  eintre* 
teade  mit  ihren. fchUtaen  fich  beladen. 

War  CS  nndank  der  menfchen  was  die  tünd^*s  vertrieb  und  den 
teriuft  der  ehemaligen  glück feligkett  au  wege  brachte?  oder  hatte 
fchoD  vorher  neben  den  guten  und  fegen  fpendenden  tünd^r's  ein  ge- 
icblecbt  böfer  und  den  fUrblicben  fcindfeliger  wefen  diefer  art  eai- 
Airt?  gewiß  ift,  daß  aufcb  folcber  od  und  unter  verfcbiednen  namen 
gedacht  wird,  die  man  eben  fo  häßlich  fcbildert,  als  jene  fchön  find, 
and  welche  in  den  mSbrcben  von  Siebenbürgens  aauberburgto  öfter 
als  mit  den  guten  tünd^r's  kämpfend  dargeflelJt  werden,  der  bald 
beglückende,  bald  fcbÜdlicbe  einfloß  auf  der  menfchen  thun ,  den  die 
tfind^a  üben,  und  welcher  immer  die  kimpfe  der  fagenhelden  und 
ibre  flege  oder  niederlegen  herbeiführt,  be weifet  deutlich  den  beCbn- 
deren  beruf  jener  höheren  wefen,  der  (lerblicben  fcbickfale  au  leiten 
and  XQ  beftimmen.  eine  alte  europäifche  fage,  welche  das  Hunnen- 
Volk  von  einer  art  fee*n  abftaromen  läßt,  fchimmert  auch  in  der  ma- 
gfarifchen  fage  durch,  da  wo  fle  Hvnar  und  Magor  in  der  wüfte  mit 
fingenden  und  tansenden  weibcm  ohne  roänner  zufammentreffen  und 
mit  diefen  fleh  vermi leben  iSßt.     eine  daswifchenkunft  der  lee'n  fin- 
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den  wir  auch  ao  «ioigen  ftcilcn  bei  der  gebnrt  «llcr.  fayalieidcn  Un- 
garn«: fo  Teranlaßt  der  TWm^  ein  feenbafter  Ccbni^geiA  in  geftaU  ei- 
nes raubvogek;  die  geburt  des  Almas  t  ftifiers  der  dynafiie  der  Arp4- 
den;  und  auch  die,  dem  könig  Gayta  im  Imum  erfcbeioeode  beilige 
Maria  im  geleite  vieler  fcbönen  Jungfrauen  triu  bier,  wie  br«  v«  Ip« 
fcbarffinnig  darthut,  flcbüicb  an  die  Helle  der  beidnifcben  fcbicblbls- 
jungfrauen.  unter  den  fchutsgeiltern  die  das  loos  der  fcblacbten  «nl- 
Icbieden,  ragt  bertor  der  SScbt  nationale  TWmi,  welcber  von  Attiia 
bis  auf  Geju  auf  dem  kriegsbanner  abgebildet  war» 

<  Wir  übergeben  die  auf  auslilndifcben  urfprung  binweifeade  idce 
der  ffnnnenden  drei  alten  müUerehenf  und  was  der  verf.  ober  andere 
wei blieb  oder  ciännlicb  gedachte  elementargeifter  baricbtet  *)•  onr 
bei  dem  dUibäh  (luftfpiegelung»  fata  morgana)  fei  etwas  ▼«rweill; 
Ton  diefem  thetit  berr  I.  eine  fcböne,  nocb  ungedruckt«  fage  in  Irur- 
serer  und  längerer  faffung  mit.  der  ei^fteren  sufolge  balte  die  iStßlm 
des  Niederlandes  to|i  Ungarn  swei  kinder:  ranker  (meer)  uimI  üsfi- 
itdh,  letstere  wurde  Ton  dem  bocbmütbigen  Tenger  gana  unterdrückt; 
der  nsind  Terliebte  ficb  in  die  unterdrückte  und  tertrieb  den 
allein  D^lib^b  ließ  die  neigung  ibres  befreiers  unerwiedert  und 
dete  ficb  in  liebe  der  fmme  su«  darum  fteigt  fie  immer  sur  fcwne 
binan;  fo  oft  aber  der  wind  ficb  erbebt ,  kommt  fle  vor  fobreokcn 
in  ein  fcfawanken,  und  bläft  er  ftark,  fo  fliebt  £l^  vor  ibm  und  ver- 
fcb windet  die  andere  wobl  nicbt  mabr  rein  volkatbümlicb«  faflung 
lautet  alfo:  vor  jabrtaufenden  dcbnte  ficb  fcbon  der  FufUa  des  Nie- 
derlandcs  da  aus,  wo  die  Teifi  ihren  gefcbik'ngelten  4auf  bat  aber 
realer  (dasiaear)  braufte  über  den  Paßta;  denn  es  war  die  böfe  und 
ungezügelte  gattin  diefes  fanften  und  gutmuthigen  greiCas.  nachdem 
Tenger  den  bufen  ihres  alten  ebereanna  serwiihlt  hatte,  kündigte  fie 
den  bergem  krieg  an,  denn  fle  war  diefer  naturlichen  (chranke  ibras 
tobens  uberdriiffig.  den  flurmwind  als  kriegsroß  befteigend,  und  den 
blitz  als  fchwert  in  der  band»  durchbrach  &e  das  gebirg  und  kehrte 
feitdem  nicht  wieder,  als  Pußta  aus  feiner  V»hnmacht  (vom  toben  der 
anbändigen)  erwachte,  (ah  er  mit  freuden,  daß  fein  höfes  weih  fort 
vrar,  dnd  mit  noch  größerer,  daß  ihr  gemeinfamea  bind,  die  fanik 
und  liebliche  D^häb,  uirückgeblieben.  in  dieies  goldbaarige  migd- 
lein  hatte  unterdeß  die  Janne  ficb  verliebt;  jetst  geftand  fie  ibm  ihre 
neigung  und  land  gegenliebe.  als  aber  die  woOte  (auch  ein  bewarber 
um  Dt^libib)  folcbts  erfuhr,  forderte  fie,  in  ihr  dunkelftes  kleid  ge- 
hüllt, die  fonne  suro  kämpfe,  der  kämpf  dauerte  lang;  cndücb  dareb- 
ftach  die  fonne  den  gegner  und  liebäugelte  mit  der  littcmden  waiCe. 
jeltt  ftürtte  die  wölke  als  wolkenbruch  auf  die  erde,  um  den  gegen- 

*)  Zu  feite  89  müCTen  wir  bemerken ,  daß  tardu  (lauber)  mit 
der  magyar.  wunel  varr  (nähen)  nichts  zu  thun  bat,  fondem  ein  rein 
jiawifd^  wort  ift 
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Aan^  ihrer  ^unebAmet^  lUbiB  tu  ▼«rnftcbten ;  die  TonAe  aber  m^cble 
auf  dem  regenbogen  eine  briicliey  liber  welche  üe  D^libäb  «roarmend 
CO  ficb'ffibrtcb  alt  die  wölke  enüeert  war,  geleitete  die  fonne  das 
geliebte  wi^n  auf  der  Icoftbafai  briicke  wieder  bioab ,  und  legte  es 
ao  den  bafen  des  alten  vaters  Pußta,  faierber  kommt  fie  öfter  ^  der 
bnot  SU  baldigeo  «ad  D^ibib*s  bufen  wallet  nacb  den  küflen  des 
fcwigeo  liebbabera»  aun  aber  bekam  D^ib^b  eioerfeils  und  die  foBAc 
aadererfeils»  roebrere  Jiebbaber:  der  fonoe  machten  tau,  bluroe  und 
friibBng  den  bof;  der  Dtilibab  aber  luft  und  abendwind,  aber  die 
beiden  blieben  einander  treu,  noch  jetst  fliegt  der  abendwiod  auf 
lauberfitligen  vor  der  fcbönen  braut  ber,  bis  die  fonne  mit  ihrem 
glühenden  bulen  beranf kommt;  dann  verkriecht  er  fich  vor  fchrecken 
io  din  gefalnfcbe« 

FUnftes  capitel :  Oridsok  (riefen),  bei  erklärung  des  namens  wird 
man  von  dem  griechifcben  Orion  und  bebrSifchen  2fri  abltrahiren  muf- 
fen und,  da  die  riefen  bald  auf  berggipfeln  thronen ,  bald  tu  bergen 
oder  felfen  erftarrt  find,  lieber  verwand tfcbaft  de$  &nds  mit  dem  fin- 
Difcben  puarihn/e  d.  i.  berghewohneTf  annehmen,  auch  ungarlfehe  Volks- 
lieder erwähnen  riefen  die  nur  ein  äuge,  und  diefes  mUten  auf  der 
ßme  haben,  folche  einäugige  ungeheuer  hüten  den  garten,  wo  der 
goldapfelbaum  wachfl,  und  die  helden  muffen  mit  ihnen  kämpfen, 
von  ganzen  votkern  gigantifcher  fUtur  fcheint  die  raagyarifche  Über- 
lieferung nichts  zu  wiffen ;  der  verf.  meint  zwar,  die  Tataren  feien  als 
ein  folches  voTk  gedacht  worden ,  aber  feine  gründe  find  uns  nicht 
überzeugend  genug,  foviel  fcheint  allerdings  fefizuftehen,  daß  die  er- 
innerungen  an  ein  volk  diefes  namens  tbeilweife  viel  weiter  zurück- 
reichen als  die  einfalle  der  Tafaren  Tfchinggis-Chan^  ins  dftlicbe 
Europa ;  und  nichts  hindert  uns,  eine  ehemalige  nachharfchafttiche 
Verbindung  beider  volker  in  den  afiatifchen  urfltzen  der  Magyaren  an- 
zunehmen *).  —  Itammväter  von  nationen  werden  oft  als  riefen  dar- 
geftelll;  fo  auch  der  angebliche  iVümrod,  von  welchem  die  Überlieferung 
Hunnefi  und  Magyaren  ableitet,  daß  der  name  diefes  ahnherrn  dem 
des  hihlifchen  Nimrod  nur  ähnUch  gewefen  fein  miiffe,  darauf  fuhren 
uns  fl:hon  wefentlicbe  abweicbungen  von  der  bibllfchen  enählung; 
vermuthlicb  war  die  ächte  form  deftelben  iVemere,    wie  noch  jetzt  in 


*)  Dil»  cbineflfcbe  gefcbichte  laßt  das  volk  TaUur  erfi  im  %eknten 
i^hrnuieri  u«  ■.  mif  TuMugien  in  die  Mongolei  einwandern ;  daraus 
folgt  aber  keineswegs,  daß  ein  theil  derfelben  nicht  weit  früher  eben- 
dahin und  noch  weiter  weAlich  gezogen  fein  könnte,  vgl.  Schott's 
abhandlung:  'altefle  nachrichten  von  Mongolen  und  Tataren^  fn  den 
pbiloUbirtor.  abhig.  der  Berliner  Academie  (jähr  1847,  f.  468  ff.), 
gewiß  verKert  man  ficb  aber  ins  bodenlofe,  wenn  man  (wie  aucb 
ntter  Xylaader  gethan)  fobon  im  Tairtar%u  der  alten  Griechen  die 
Tataren  fuebt! 
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einem  lied«  der  Stekter  irgeinl  ein  fMMoh&t  «mm!,  oder  ««cb  «in 
herg,  too  dem  er  herkommt ,   genannt  ^rd  *). 

Scchftea  capitel:  BoßOt  (hdäem).  die  eigentlicheo  orvSler  der 
Ungarn  find  /funer  and  Magori  dem»  von  Jafti  läßt  die  tradilion 
außer  TViiu»,  Nimrod*i  vater  und  jener  beiden  großvaleri  noch  andere 
fölkerfcbaAen  (lammen.  H.  und  M.  Termifcben  fleh  (C  oben)  mit 
einer  art  fee*n  die  üe  in  der  wüfte  geraubt  haben*  nach  ihnen  bie» 
tet  das  gefchlechtsregifter  eine  reihe  leerer  namen  bis  auf  JEtofe  {A^ 
tiia),  diefer  ift,  wie  alle  heroen  erften  ranges,  von  einem  ei^en 
hddenkreife  umgeben,  in  welchem  vorragende  perfönlicbkeiten  f ruberer 
und  fpälerer  seit  vereinigt  find  und  der  hauptperfon  aU  foiie  dienen, 
unter  Etele*»  nachkommen  leuchtet  ilAnef,  vater  des  Arp4d»  man  hat 
fagen  von  dem  verfchunnden  des  erfteren  und  feiner  einAigen  wiedeiw 
kunft,  erlt  feinem  fofane  war  die  wiedererobening  Pannoniens  sage* 
dacht;  diefer  gelangt  in  den  befits  des  göttlichen  fekwtrieif  das  feit 
Attilsi  der  es  suerft  aufgefunden,  wieder  verloren  gegangeui  und  feine 
fcbaaren  werden,  wie  vordem  die  hunnifcben,  durch  einen  kurfck  ge- 
leitet, die  fage  umgiebt  Arpid  mit  einem  kreife  von  flehen  beiden« 
Q^%a  1  (feit  972  u.  z.)  und  mehr  noch  IJiwtn  (Stephan)  der  beilige 
(feit  997)  eröffnet  einen  neuen  teitraumi  in  welchem  die  heldenfage 
zur  legende  fleh  geftaltet  nur  eine  figur  des  heldenkreifes  Iftvana  ge- 
hört noch  halb  in  den  vorigen  leilraum:  es  ift  der  wider  den  halb- 
beiden  Achtum  kämpfende,  felbft  erft  neubckebrte  Ceemädj  dem  Su 
Georg  im. träume  fleg  verheißt,  noch  fpäter  hält  die  legende  eine 
königsgeftalt  empor,  die  lugleich  mit  den  gläniendften  sögen  aller 
heroenfagen  gefchmückt  erfcheint  —  es  ift  Läniö  (feit  1077),  deffen 
perfönliche  vonüge,  d^llcn  wunder  und  großlbaten  ihn  beinahe  su 
einem  mythifcben  wefen  machen,  fein  magifches  ftreitroß  giebt  dem 
verfaffer  gelegenheit  xu  der  bemerkuug,  daß  roffe  von  übernatürlichen 
eigenfchaften  nothwendiges  xubehör  ungarifcher  heroen^)  flnd. 

Die  beldenkreife  des  L^oi  (Ludwig  von  Aniou  feit  1S43)  und 
MMffdn  (feit  1458)  haben  keine  süge  mehr  aufzuweifen,  in  denen  man 
nachklänge  der  alten  natiooaKage  vernehmen  könnte*  ein  Hercules 
NioUu  ToUi,   von   welchem  die  gefchichte  Ungarns  nichts  zu  melden 

*)  Die  betreffende  (teile  läßt  dies  nemlich  unentfcbieden:  fie 
lautet:  Nemerinek  hidegs»de  fÜ  egy  haids%o$  rüre  le  d.  i.  Nemere's 
kalter  wind  webt  die  ährenreiche  wiefe  nieder« 

**)  Von  folchen  wutgifeken  pferden  (idios  lQ9ak)  ift  noch  in  viel 
fpätereu  zeiten  die  rede;  fle  halten  gefpriche  mit  ihren  berren  (wie 
z.  b.  in  der  mongolilcben  Gefferfage)  und  geben  ihnen  öfter  guten 
rath.  unter  anderem  wird  von  dem  (IreitroCTe  eines  Rdkecwi  von  Sie» 
benbürgen  erzählt,  daß  es  ihm,  als  er  einft  von  feinden  verfolgt 
wurde ,  den  rath  gab ,  es  eerkehrt  eu  befehlagen,  er  that  dies ,  die 
feinde  verloren  feine  fpur,  und  Rsikoczi  ei^jtkam.  Termutbliob  ift  der- 
jenige fUrft  diefes  namens  zu  verfteben,  welcher  zu  an(ang  des  vori- 
gen Jahrhunderts  den  heldenkaropf  wider  Öfterreich  anfübrie« 
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eiB,  ift  voHlliodiget ,  eigeotbum  der  volkifage  welche  alles  legcnda- 
rifehe  tos  ihm  fem  geheiten  uud  ihn  daHir  inil  bunior  und  fchalk» 
M  aoigtruflet  hat  kein  hiftorifcher  held  lA  im  gedäcbiniffe  des 
tolkes  fo  lehhaA  «rhalteB  wie  diefer  unhiAorifcfae«  obgleich  von 
fornehmer  gehurt,  hat  Toldi  doch  eine  obfcure  Jugend;  und  trots 
feiner  firflh  entwickelten  ungeheueren  ftärke  muß  er  knechtaarheiten 
tkon.  vor  einem  tiickifchen  älteren  hruder  flüchtig,  friftet  er  eine 
Kitlang  in  der  einöde  fein  leben ;  niemand  meint  es  gut  mit  ihm^  als 
feine  mutler  und  ein  treuer  diener.  wie  die  afcbenbrödel  anderer 
ma'krchcn,  fo  muß  auch  Toldi  eine  leillang  kiichenjunge  fein,  wenn 
fcbon  in  der  königlichen  kiiche  %u  Buda.  hier  macht  er  fleh  den  ril« 
lern  durch  kraftprobea,  die  fie  ihm  nicht  nach  thun  können,  fo  ver- 
kaBt,  daß  er  bald  absieben  muß,  die  beflegung  eines  Tfchechen  ton 
riefenkraA,  der  überall  fchrecken  um  fleh  verbreitete,  Terfcbain  ihm 
wieder  aufnähme  bei  hofe,  dieCes  mal  mit  hohen  ehren,  fpäter  fallt 
er  in  Ungnade  und  wird  nach  einiger  seit  sum  dritten  male  ange- 
Bommen.  ihm  fchreibt  man  die  rieflge  rüAung  au,  welche  früher  an 
einem  der  bnrgthore  Ton  Ofen  aufgehängt  war. 

Auch  von  beiden«  die  bei  ihren  lehaeiten  ins  fchattenreich  hinab- 
iiikren  und  wohlbehalten  aurfickkebrten ,  weiß  die  magjarifcbe  über- 
lieierung.  als  folche  nennt  man  Far  unter  dem  unwürdigen  könige 
Sitgammd  (f  1431),  dem  er  von  den  quälen  die  in  der  hölle  feiner 
warteten,  künde  brachte ;  ferner  Lorena  Töi  unter  L4f09  (Ludwig  dem 
großen),  und  andere.  • 

Der  berichterftatler  muß  hier  leider  abbrechea«  da  ihm  die  kfirse 
fdncr  mudeaeit  und  die  große  reichhaltigkeit  des  vorliegenden  werkes 
ein  weiterea  vordringen  verbieten,  der  übrige  inhalt  betrifit:  Vereh- 
rung der  «lemente  —  mythifche  vorftellungen  von  thieren  (theils  fa- 
belhaften theila  vrirklicben)  und  gewächfen.  hier  ifibefonders  lefens- 
wcrth  wa%  der  Terf.  über  drachen  (särkdny),  magifches  pferd  (vgl. 
skcn)  und  vogel  twnd  (vgl.  oben),  aufammengelragen.  —  Verehrung 
^r  himmelskörper  und  naturpbänomene  —  weit  und  fchöpfungi 
goUne  «eit  und  verfall,  flntfluth  —  feele,  fchickfal,  fluch  und  erlö- 
fang  —  aufUinde-  nach  dem  tode  —  sauber  •<-  heien  —  prieflter  — 
keilige  orte,  altäre,  götsenbilder,  iymbolifche  dinge  —  göttercultus  — 
becrdignng. 

In  dem  abfchnitta  'prieAes*  ift  augleich  von  magiern,  necroman- 
(«■t  weifliigern  and  wahrfagem  aller  art  die  rede,  ton  beidnifthen 
priefter-beneonungen  bat  fleh  Mom  (idios)  erhalten,  womit  wir  das 
fionilcbe  IoAmmi  (scitus»  prudcns)  vergleichen  möchten,  ansiehend  und 
lehrreich  ift  hier  befonders,  vras  der  verf.  über  den  heiiimsiehenden 
Cekwaraklinftler  (garabomeroi^  gmrabm^erii»  dM)  beibringt,  diefer  wird 
durch  nntnrweifang,  durch  eignen  willen  und  antrieb,  was  der  iAko§ 
von  natur  nnd  kraft  planetarifcher  «infliiffe  geworden* 
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Möchte  diefe  fundgrube  fnaonigfaeber  ^eiebnnig  recht  eifrig  tmh 
gebeutet  werden,  was  freilich  in  weiteren  kreifen  arfl  gefchehen  kann, 
wenn  die  erwartete  deutfche  Überfettung  erfehienen  ift,  da  die  ma- 
gyarifcfae  fpracbe  außer  ihrem  mterland«  bis  jefst  nur  wenig  ftndifl 
wird. 

Berlin.  WILHELM  SCHOTT. 

5. 

Witifehel  prof,  dr,  über  dem  fornmergewinn  in  Eifenach.  frograwm  da 
Karl^Friedricks-gymnafitan  an  EifentMh  1852. 

Nach  einer  allgemeinen  einleitung  über  de«  fnihlingsempCing  an 
fonntag  Lltare  nach  Grimms  mytbologie  bringt  der  verfaflcr  einen 
beriebt  über  den  fommergewinn  au  Eifenach  nach  Scbuhmachcn 
merk  Würdigkeiten  der  ftadt  Eifenach  ITtT,  woraus  einige  punkte  oe- 
ben  Isleibs  mittheilungen  (t.  f.  D.  mylb.  11,  lOS  fgg.)  erwShnuag 
verdienen,  man  fuchte  fleh  den  urfpmng  des  feAes  hiftorifch  ta 
.deuten  durch  einen  befcbl  kaifer  Ottos,  daB  alle  in  feinen  landn 
noch  befindliche  göttenbilder  vernichtet  werden  follten.  dies  fei  eioA 
am  fonntag' Lk'tare  gefchehen,  tum  gedÜchtniß  werde  der  Vorgang  je- 
des jähr  an  diefem  tage  fymbolifch  wiederholt,  aeithero  find  aao 
alle  jähre  auf  Lk'tare  von  den  einwohnem  vor  dem  Georgenthore,  for 
welche  jener  fonntag  ein  fehr  fefllicber  tag  ift,  fehr  viele  lannen- 
tweige  mit  vielerlei  xierrathen  ausgeputtt  und  nebft  veiCchiedenea 
andern  dingen  nicht  allein  tum  verkaufe  aufgehellt,  fondem  auch 
häluflg  fUr  kinder  gekauft  und  tu  häufe  forgfilltig  aufgehoben  wor- 
den. —  auch  war  es  hier  vor  teiten  auf  LSlare  noch  mode,  daB  die 
jungen  burfche  und  mldcben  vor  dem  Georgenthore  anter  einen 
großen  tulaufe  von  lenten  aus  der  fUdt  und  vom  lande,  bis  an  die 
höbe  des  mtttellleios  ein  rad  trugen,  an  welches  ein  fllrohernes  mannt- 
biid  gebunden  war,  das  fie  den  tod  nannten,  antündeten  nnd  mit 
dem  rade  den  berg  hinab  laufen  ließen,  bieraufholten  fie  eine  bebe 
tanne,  welche  fehr  glatt  gemacht  und  mit  bunten  bändem  gefchmiickli 
fodann  aber  auf  einem  freien  platze  in  der  abficfat  eingegraben  wnrde, 
damit  die  jungen  burfche  nach  den  hindern  fteigen  und  fie  hervnler 
holen  follten.  nachdem  herr  Wittfchel  den  Eifenacher  fommergewioo 
mh  dem  todanstragen  tufammengeftellt  und  wiederum  aus  Grimms 
mytbologie  (mit  einigen  wenigen  hinauf ugungen)  die  entfprechenden 
gebrauche  in  andern  gegenden  namhaft  gemacht  hat,  facht  er  nacb- 
tuweifen,  daß  die  in  rede  ftehende  filte  rein  Jknnfehen  urffnm$»  nnd 
unmittelbar  von  Slaven  felbfl  nach  Thüringen  gebracht  fei.  'icb  er- 
blicke in  dem  fommergewinn  tu  Eifenach  einen  in  der  that  übef- 
rafchenden  überreft  und  gleicbfam  eine  noch  lebende  urknnde  von 
einem  Slavenlbumi   das  in  unferer  gegend  wenn  aurh  von  geringerer 
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vmMnmng  und  künir  dauer  in  Mber  mIi  beftand««  lat/  M  &er 
Hasche  urfprUDg  des  todaustra^en,  den  Wiufcbcis  darftellong  feliSr- 
fcr  a!a  Grimin  hervortreten  läßt,  ficber  tutugeben,  fo  reichen  die  aus 
einer  ftelle  in  SchalfariW'  flavifchen  alterthiimern  li,  ^T  hergeholten 
weitabgelegenen  möglichkeiten  noch  nicht  hin,  das  einftige  dafein  et- 
Ber  flavifchen  kolonie  im  gebiet  von  Jena  und  Eifenach  wabrfebein'- 
Üch  BU  machen. 

6. 

JDf.  Fr,  Pfeiffer,  das  roß  im  dltdeutfcken,    Breslau  hei  Gofohorski  i855. 

Eine  fleißige  ftofffaromlung  iiir  einen  noch  nicht  bebandehen 
tbeil  unferer  archäologie,  welcher  für  eingehende  forfchungen  auf 
dem  gebiet  der  litten  und  mythenkun^e  von  belang  ifi.  in  4  baupt- 
abtbeilungen  I.  ausdrücke ,  IL  befchreibung ,  III.  roß  und  reiter,  IV. 
fcrmifchtes,  finden  ficb  die  allgemeinen  benennungen  des  roiles,  die 
oamen  für  junges  pferd,  altes  pferd,  bengft,  (tute,  verfchnittenes  pferd, 
geftüt,  kleines  pferd,  ftreitroß,  frauenpferd,  laftroß,  jagdpferd  u«  f.  vir., 
die  beseichnungen  für  die  einseinen  ibeile  des  pferdekörpers ,  färbe, 
gute  eigenfchaften,  fehler  und  krankbeiten,  äußerungen  des  fchmerzes 
aod  der  freude,  gang,  fattel,  gefchirr  und  fcbmudk,  führen,  und  an- 
binden,  pflege  und  ftall,  für  das  aufiteigen,  fitsen  und  reiten,  den 
kämpf  XU  rofle,  das  herunterkommen  vom  pferde,  die  fraueo  tu  pferde» 
das  pferd  als  träger  u.  a.  m.  forgfaltig  aus  mhd.  und  ahd.  quellen 
und  einigen  fpäteren  reithüchern  lufammengetragen.  man  vermißt 
die  herückfichtigung  des  Niederdeutfchen »  fowie  unterfuchungen  über 
das  alter  und  den  etymologifchen  .urfprung  der  beigebrachten  aus- 
drucke« wir  möchten  den  herrn  verfaflcr  auffordern ,  feine  arbeit 
aber  die  ältere  Sächfifche  und  Skandinavifche  litteratur  auszudehnen 
und  durch  vergleichun^  des  Romanifchen  lu  ermitteln »  wie  viel  aus 
FransÖfifchem  einfluß  su  erklären  und  was  als  gemeinfames  erblbeil 
einer  altern  Germanifchen  vorzeit  bei  den  einseinen  fUmmen  übrig 
bleiben  wird,  dann  aber  wird  er  wefentlich  den  reichen  fcbatz  nut* 
telalterlicher  hildwerke  und  miniaturen  mit  in  betracbt  ziehen  mülTen, 
da  fleh  aus  diefem  erft  ein  wirklich  forderndes  verlländniß  der  dich» 
lerifchen  fchilderuitgen  und  eine  mit  fleifch  und  blut  bekleidete  an- 
fcbauung  der  tbatHicblichen  verh&ltnilTe  gewinnen  laflen  wir«^. 


S,  PrMe  de  BrucUri  noammiim  •<  faMis  quae  ad  emn  manfem  perA^ 

MmC    diteerkUio  inatugtaraUs  t  m  «/ma  UUerorum  UniversitaU  FMerida 

GwUldmia  Rktmma  «.  ph.  in-dini  Mala,     Wermf/erodae  sumpUbw  Beawr 

kardi  Ämgerflein.    MDCCCLV.    8.    47  pp. 

Mit  der  vorliegenden  abhandlung  hat  unfer  gefchitzter  mitarhei- 
ter  keinen  guten  wurf  gethan.      er   befpricht  darin   die  verfcfaiedenen 
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namea  des  Brocken,    nachdem   er  die  in  der  wilTenldiaft  bcrvile 
erkannte  ikatfacbe   wiederholt  hat,   daß    die  namen   mont  Bmctcnu 
und  To  MifXißwov  u^oc   auf  den  Brocken  keinen  besug  haben,  belegt 
er  die  beiden  namen  Brocken  und  Blocksberg  in  ihren  veifchiedenen 
formen  mit  teugbiCTen  aut  der  litteratur  der  leimten  |abrhundcric,  woiu 
ihm  dea  Praetorius  Blockenbergesierrichtung  reichen  Aoffan  die  band 
gab.     für  den  namen  Brocken  ftelit  er  die  fprachlich  unmöglicbe  ab* 
leitung  von  brogen  (das  sumal  meiflt  melaphorifch  im  flnne  fich  über 
jemanden  erheben,  prahlen  u.  f.  w.  gebraucht  wird)  auf.     da  ihm  je- 
doch felbft  einige  sweifel    an  der  richtigkeit  diefer  ableitung  aufkom- 
men, lieht  er  es  vor,  Brocken  von  bruch  fumpf  absuleiten,  eine  elj- 
mologie,  der  auch  Kuhns  recenflon  bei  Zamke  beiftimmt.    leider  be- 
gegnet PrÖhle  hier  das  mißgefchick,    durch  irerwecbfelung  von  brüch 
(ab*  brnoh)   palus  und  brttch  ahd.  pruh,    prubt  scissura   einen  einfa- 
chen nhd.  fats  aus  Grimms   wb.  gk'nxlicfa    mißtnveritebn,     f.  18  Sidi- 
mus  in  interpretando  nomine   Brocken    bomines   doctos  ami  locoa  'pn- 
Instrcs,  qui  in  eo  monte  sunt,  imlmagnos  lapides  sibi  sumpsisse  unde 
derivationem  facerent.     conJMndae  sunt  istae  opiniones  apud  GrimroicM 
in  leiico,  ubi  s.  ▼.     Brocken  haec  leguntur:  ''ob  man  auf  ein  bochd. 
brechen  fcfaließen    und   den   namen    aus   den  brächen  oder  abfatsen 
der  felfen  deuten  darf?    auch  in  Blocksberg  läge  felsblock.**    attamen 
mihi  persuasnm  est,  nisi  derivatio  a  hroge  praeferenda  sit,  M^mng^nia» 
inter  se  tue  illas  duas  derivationes  et  probandam  quidem  eorum  sen- 
teotiam,   qui  in  verbo  bröckeln   ejus  nomlnis  origtnem    inesse  Tolne- 
rint.'    was  Probte  für  die  ableitung   Ton  brüch  geltend  maeht  genügt 
nicht,     ein  in  der  nfihe  des  Brockens  vorkommender  Bruehhergy    den 
man  wie  J.  Grimm  wb.  II,  395  xu   tbun  fcheint  auch  ans  brttch  fira- 
ctura  erklMren  kann    'er  ifi  Überfäi  mU  gratUiblÖeken' ,  bietet  natfirfich 
keinen  beweis  dafür,  vielmehr  wäre  es  wunderbar  wenn  diefer  name 
die  bedeutung  mons  paludibus  repletus  hitte,    und   daher  lang  wire, 
daß  dicht  daneben   die   kSrxung  Brocken   eingetreten   fein  follte,    die 
ebenfo  unvermittelt  im  JacobsbrScfa  und  HanneckenbrQcb  sweien  Sri- 
lichkeiten  auf  dem  Brocken  den  benennnngen  Brockenifaor,  Brocken- 
feld u.  f.  w.  gegenfiberltunde.     noch  weniger  beweifen  die  flumamen 
Brockel,  Brockentrod,  Brockenkrag,  Brockingen  u.  f.  w.  im  LQnebur- 
gifchen,  da  diefelben  augenfcbeinlicb,  wie  ähnliche  in  andern  nieder- 
deutfchen  gegenden    nur  verkehrte  fchreibungen   für  die  in  der  aus- 
fprache  des  volks  richtig  bewahrten  längen  Broket,  Brokentrod,  Bro- 
kenkrüg  u.  f.  w.  find,    die  älteflen  formen  des  namens  Brocken  Brockis- 
berg,    Pruckeiberg,    Br(ickelsberg   im    15ten  Jahrhundert  belegen  die 
nrfprungliche  kfirxe  dea  namens,  defTen  hiitorifcb  nachweisbare  formen 
Brocksberg»  Brockeoberg  u«  f.  w.  auf  die  2  nebeneinander  laufenden 
gleichbedeutenden  worte  brüch  und  brocke  als  etyma  hindeuten,  wofür 
auch   das   lateinifche  Brucierus   fpricht,   das  fchwerlich  aus  BrMmrg 
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aiftvtrAaddflB  wSre.  in  BUektBerj^  möcble  Pröble.  mit  Jacob  tGfimm 
im  irb.  block  tevnous  »b  «tym«!!  iBrkeoia^n»  doob  £cbeiiia«  gnde  «lie 
Hielten  ibnwn  tiefes  oamcM  J«  Gritmii«  frii^Fe  •  «et mutbiko^^  tu  fc»- 
üäli^ea,  daft  .Blodiiberg'  «luroh  flbergaDg  •  de«  r  ito  1  «u»  Brocksborg 
codkaadtn  ift.  «gl.:' 

Bnicc«likerg«|mi.  Bliccenbergus  <588: 
Brockckibcvg     M474.     171S.  ° 

Bnickisbcrg    M54«  jahrb.  •      Bloebesbardi  V1616. 

Brodi0«berg  J106»*  Bloek«äberg    /i658.'    . 

Brookiberg  um  1600^  .  ■  ßl0ab«bevg        1651«. •• 

Brockcrsberg  k16tcis  jakrb«  i  •     '      '  "'     ^ 

BeockerabafgllSSt.  Blockanberg .  1194  . '  . 
Brockctbei-g  |i632.                                 i      . 

dii  aber,  wie  Pr5ble  mtl  recht  berrtifrkl,  dei*  iaaitie  Btöchaberg  torcugi»- 
weife  ittjtbologifcbe  kraft  bat,  -fo  bat  die  unMi-fuebiing  irefewiNeb 
darauf  auszttgebefiy  feftittAelfen ,  fett  wann  die  Bloekiberge  als  bteeir- 
terfammlutigsÖrt^r,  die  dwrcb  gant  DeutfcbUttd  «.  h.  aiieb  •  itf •  Ofe- 
ond  Weftpreaßen  torkommetr,  «lerft  di^feil  damen  Irag^.  -Is  ttel^ 
dier  b^iefauog  dfefer  nam^  tum  (Vibw^d.  Bllkttlla ,  der  fölkset^nnolo»- 
gifche  omdeutuog  eines  Sitertett  aitdera  datntn«  feki  kKodte,  Aebt^  ttdd 
ob  ntcbt  vielleicbt  erft  die  atts  Broeketiberg  edtfliaadtn«  form  9IooIb*- 
bcrg  (di^  Yebr  wöbl  fcbod  im  15led  jabHiiiddert  debed  d«o  fovmem 
Brockbberg,  Praekelb^rg,  Brdekelaberg  tMiiadde«  fei«  dili^le)  änlaB 
rar  localiflning  def  watpurgtifefer  aaf  -  dem  BrdckeA  gabf -^  aoe 
feiner  detilung  des  damedsBlolAabefg  glaubt  der-ft^rlttfler  eio> riebt 
fcköpfiftn  tn  kdndeü ,  die  WrHIngiiebei»  tiacbritbtek»  «t>m  lMid«dWitt*fiid 
in  Hildesh^fm  und  der  Irmidfal  u;- f.  w*  berbeitutiebed ,  dm*  dtrMli 
eined  in  Niederdeulfeblaad ,  comal  id  der  habe  des  ■  Hartes  blMitttd^ 
kultus  und  opferdienft  auf  blocken  abtuleiteu»  deifen  bauplftSlle  der 
Brocken  gewefen  fei.  wir  köooen  ibm  darin  nocb  nicbt  gant  bei- 
ftimmeo«  da3  /jk  walpurgi^nacbt  ^orti^sweire  Tbunar  gebeiligl  war, 
ift  gewiBf  fo  wenige  teugoüTe,  wie  fie  Pröble  dafür  beibringt,  feilten 
jedocb  .fiir  eii^  mjtbologifche  unterfucbung  joicht  als  entlcbeidend 
aogefebn  werden,  die  beweife  laflen  flcji  in  diefem  £»IIe  anfebnlicb 
verrocbren. 


i.i 


NAGHRIGHTEIV. 


Auf  e^t'  crg<b«ne  «mgabe  das  btraasgeberi  di^fer  deMrcbrlfk  an 
das  katterliobe  midisl^e  de  ridSli'ttctNm,  bat  daffelbe  dem  Coniitd  de  lai^ 
gu«,  de  l'bfotoire  et  des  am  de  la  Franoe  aucb  die  fammJeng  dep«n8rcbeci, 
fagcn  und  abefglSubifcbe«  metniingAD)  gebrÜucbe  und  kinderfieder 
»df  dda   wUrdilU  empfobleii  und  eine  enge  und*  lebballe  Terbindung 

W»ir.  mMmW.  f.  d.  »jikol.    111.  M.    3  h«ft.  21 
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mit  den  bellttebungeb:  tiefer  art  in  OAuiTühland  in  autflcfat  gellcllt 
der  k«B.  preuß.  generälcoofai  freifaerr  toh  Mkiutoli  in^  Madrid  hat  die 
^[ttte  geliabi,  die  aiivtgaog  gleicher  fltadicB  auf  dieriPyretKBeilhalbinf«! 
au.  überaebmeo..  Jie.  arbeiten  in  Deulicfaiaad  fcbreiteh  rültig  ^orwSrta. 
▼OD  MüllenboHs  deutfcben  altertbümern  wird  in  kunem  der  ^e 
band  erfcheinen.;  von  .  Ilcrrlein*s  Jagen  des  Speüarls  AfcbaSenburg. 
Krebs  (Pergay)  ein  xweiter  tbeil.  vom-  'dritteb  baade  der  Gtonntfcben 
k.  b.  m.  wird  die  «Weite  ftark  vermebrte  aufläge. g#drucki«  bei  Arm 
und  Comp,  in  Düffeldorf  werden  unter  Höckers  kundiger  ieitung 
deulftbe  ma'rqben  ilnd  lagen  in  anfprecbeqdem  gewavde  in  mönatli- 
eben  lieferungen  von  je  3  bogen  text  dem''irolkc  tugängUck  geaiacbt 
werden«'  die«ffliniiilung  von  volksüberlieferun^en  findet' in  den  berren 
bibiiotbekar  dr.  Müldener  in  Götlingen,  dl*.  Felix  Dakn  > in  M un- 
eben, icbloi3t9rcbiv#r.  B^fenfadyn.  in  Macienburg  •  in  Weftpreußen,,  H. 
Runge  in  Ziiricii,.(tud.BirMnger:  in  TübiogfU»  cand.  pb^ji^Latlenberg 
1«  JNfufItrelit«  neue  tbätige  arbeiter*  -  in  ll^MDeniark  i£t  Sv«^nd  Grundt- 
iEig;U«ermüdJicb  be*)wbt.  .die  iiberVeferu^^n  d^s  dänirf^eq^  volkes  tu 
fiimniein.  von  Stephen«  liegt  eine  im  .verein  mit  HyltiSn  .CavaWi»  an- 
gelegte lebr  umfaflende  bff-  femmlung  fchwedifcbejp  kind^rUeder  druck- 
fertig da.  auf  einfff  vor  wenigfp  .virpcben  vollendeten  reife  ^cb  Ko- 
f enbagen  hatte  der  berausgeber .  das  glück  iion  der  mebrsaiil,  der  dä- 
nifoben  Scandinaviften  'de»  .wuofcb  und.  d^.terfprechen  einer  engeren 
Verbindung  und  eiiaee  negaren  ged4n|cei|aust9iA(cbfSa  eis  bislier  «^ 
jCcben  den  deulfcbepj  und  uoijdifcbeii  Geruieniftei^  b«%ff4»  eplgegen- 
nebmen  t«  dSrien.  wir  hoffen  nun  im  .päphAeu  (teft,  von.  fcbritten 
berichten  «u  können,  durth  wfld^e  dem  CUidium  ^di^r.  mi^t^Iogie  und 
:fittepkunde  ein  feftef  haU  und  eine  einbeitJichf  oi^nilaAM^ii  .ifii:ellei> 
euroiMUiGchen  jäudem  su:  vecleibeu  beub(ich«igt  tirird«. 


i    ) 
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Aus  dem  nekrofog  *dis  für  die  deütfefae  Tagenlnnde  fo  filf^tliver- 
dienten  Pänxer  vom  grafen  Pocci  (iTter  jäbresbericb't  des  bi^rifebeii 
viereins  von  und  'für'X)berbayern  für  1854)  werden  fölgebdb  notiten 
iiir  unfere  lefer  von  inlereffe  fein. 

FHedrieh  Panter^  geboren  an  Eichen felden  landgericbts  Sulsbacb 
in  Bayern  den  33.  Oktober  1794,  war  unter  flehen  bindern  der  aweit- 
gebome  fobn  des  dorjigeii 'f r»|i:er|.,  .Pfi^jh^,  derfelbe,  reicbbegabt 
an  trefflichen  anlagen  dt$  geiftes  und  gemütbes,  die  gymnafialftudieD 
in  Miinobeo  vnlei!  Weillera  reetorikt  voUendel  ,baUe,  tntl  er.  Jn  das 
baufflch  und  wir  finden  ihn  im  iebre.'l8t8  als  baupreetikanlen  in 
Speyer  und  deflelben  fabr^s  fcbon  als  infpeolionsiogenieuif,  engeiUlH. 
im  jabre  1821  vermählte  fich  Fr.  Penaer  mit  fräulein  Müller»  tocbter 
des  baumeifters  Malier  tu.  Carl«ruhe,  aus  wel^  glücklieber  ebii  awei 


MkUkUnä  mn  f«bn  heifvmigingefij  fia«Uci*  er  «■  Sfeyer  cUn^b» 
eip««  fiieAerlemiBares  wollendet,  «rfolgie  im  j»iire  1824  feine  verfe» 
imti%  nß€k  Wiirdiiirg  tils  jbeuin|;enieiir  «rftcr  clafle ,  von  wo  er  im 
JBbne  1882  in  gleicber  eigenfckafft  nach  Bamberg  abberufen 'Ward. 

^Die  um  iKdE»  seal  voa'  ihifi   «erfaßte  abbandlung  über  'einige  kh 
UiMermainkrdife  auagegrabene  «altertbümer^'  land»  die    ancrkennendile 
snuieicboMng   lo   einem   bandfchreiben   kövig  Luthoig^g  i^om  44.  Mlfrs 
lS33y  in  welobem  Pancers-  aikfme^klatnkeit  auf  die  ilberrefte  einer  ehftr 
wordigea  vArwelt  ala  fehrcrfranücl»  beseiebnet  wurden,   *in  der  seit, 
*welcbe  aÜM^  faiAorifdilB  fo  gerne  für  -willkübrlicbe  abftradion  aufopfert«* 
aacbdem  «kr  .(ferbiliobene  in    dem   eben   bexcicbneten    wirknngskreife 
vor  all^m   feine  tbätigkeit  dem  Donavcanaibau  auf  das  crfolgreiobfle 
gewidmet  batte,    wurde  er  simi   regierongsbauratbe  %u  Müncben  im 
iahre  ft830|  und  1843  fcuni  öberbaiiratbe' im  k.  minifterium  >  befördert 
io  diefer  anHaetgctifcball  erlag  der  treffliebe   mann   einem  mebrjähri«- 
gen  leiden  am  l€w  noTember  1854,   lotiacb  fcboo  im  61.  lebensjabre, 
aicbt  nur  «ii  friib  iiir.dic  fein  ficrbelager  «mgebenden  binterbliebenen, 
fondern  aucb'filr  firip.taterland,    für  welcbea.er  niebt  nur.  als. treuer 
flaatsdiener,  fondern  aucb  durcb  feine  freie,  wiffenfcbaftlicbe  tbätigkeit 
io  erfprießlicbfter  und  uneitnudettr '  weil^.  ^rtwährend  gewirkt  batte. 
neben  feiner  gewiflTenbaften  amtlicben  tbätigkeit  war  bei  ibm  eine  un- 
tblänige  regfamkeit  und  day  wirken. eines  tiefen  mit  kenntniflen  reicb 
ansgefta^telen  gei(te#.  antMerkenneUf    mit  befonderer  vorliebf  und  war- 
mer begeifterung  befcbäftigte  er  Gcb  mit  dem  deutfcben  alterthum  in 
feinen  beziebuogen  auf  niytl^e   und  fage,    zu    deren    erforfcbung  ibm 
fein  amtlicbes   berufsgefchäft,    befonders    die    vielen    infpectionareifen 
güofUge  gelegenbeit  gaben,     fb  erwuchs  das    trefflicbe    werk    'beitrag 
rar  deutfcben  my^hologie  I.  1848.,  II.  1855,  defTen  druck  .vollendet  xu 
feho  dem  edlen  manne  nicbt  mebr  vergönnt  war.     er  binterläß.t  i^pcb 
folgende  andere  arbeiten: 

'  Ä.'  ÄufßUü  ifk  oberhayerifch^  ärekwe: 

Befcbreibung  der  bei  Paflng  im  monate  april  1841  gefundenen 
alttrtbumer.  mit  abbüdungen.  (oberb.  arcb,  bd.  4,  f«  3 — 13].  nacb- 
riebt  über  die  fpuren  einer  ebemaligen  Locbftraße  bei  Acbering,  und 
über  antic|uarjfcbe^  funde  aus  römifcben  grabbügeln  bei  Dietersbeim 
uod  Ecbing, .  im  .k.  landgericbtsbeurke  Freifing,  (gelefen  ^m  3.  laoY* 
1843,  abgedruckt  oberb.  arcb.  bd.  4,  f.  41 H— 422).  Befcbreibung  der 
kircben  ^l  Tol|batb  upd  .WeiCTendorf.  Elaborat  1843.  (oberb.  arcb. 
W.  5,  f.  314— 323).  r 

9*  'Ungi^hi^  im  dlM  ffhkäfßHmg^  d—  kijhrifchem  «^eim  wm 
O^erhoffem  g^iaUm^  Vorträge  i  mmft  4«  den  htUtägm  9€rmrb4iUL    • 

Befcbreibung  utid  abbildun'g  des  römerftelnes  xu  Rabanden,  bei 
Allenmarkt.     (vergl.  V.  jabresberichl  f.  d.  j.  1842,  f.  42,  nr.  XXI,  1) 
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über  iMidotfcb«  kMidcnkimSSIer.  in  Ober*  vad  Niaderbayemi  faAelw* 
«kr«  >  über   die  bis  beidmfcbe  oititusfllltten   nacbgewiefenen  UftferirA* 
föbeo  irrgänge  mit  rückficblffmbme  auf  dfc  inytlnlclien  ftg^Bi  ifMit 
flcb  deBbalb  im  munde  dee  ▼ölket  erbalten  beben,     (gel.  am  t.  febr« 
i84€).      nacbweifuDg   «Icr   bcrnbrnngipiinkle    und  Mielegien  swS(pben 
obigen   Tagen  und  dem   nerdifcben   rnjlbenlcreiCe.    (gel.  am  3«  ailtn 
1846).    die  iag^   von   dem  begrübniO   des  ttl.  Heimeran.    (gel  am  1. 
«pril   1846).    winke  rara  fammeln  der  ßberrefte  des  deutfcbcn  allein 
tbimif»  nameDtlicb  der  mytUlcben  lagen  und  reÜgiöfen  vollcagebriSvcbe. 
(gel.  am  8«  jaouar  1848).    fiber  die  in  der  beidnifchen  fccit  allgemcfn 
verbreitete  benennung :  blotan  (im  Angelfacbfircben)  und  pluoan  (im 
Aitbocbdeuifcben)  Itir  den  begriff:  'gott  durcb  opUr  verebren,*  erhal- 
ten im  auadruok  und   in   der  bedeutung  dnrch  ein  feATpfiel  bei  IHod- 
lieben  kircbweiben«    (gelefen  am  3.  april  I849>     andentungen   Ober 
das  beben,   werfen  und  ▼ergraben  Terfebiedener  fcbwerer   metallener 
votivAücke  (St  Leonbardswailfabrtto),  fowie  über  die  ehemalige  heilig- 
Jmitudg   der  wirbel  und  ftmdel  in  den   flüfÜMi,    «od   Über  mythifcbe 
perfonifieatinn  einiger  krankbeiten.    (geL  am  3.  jan.  18M)< 

» 
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•  :  (Fortietaang)w 

81.  Weinbold  altnordifcbes  leben.  Berlin,  Weidroanofcbe  back- 
bandlung  1856.     8.    M3  pp. 

83.  Simrock  die  ältere  und  jüngere  Edda.  nebA  den  enSdiluDgeo 
der  Skiida.     3te  (Termebrte  aufläge).    Stuttgart,    CotU  1856. 

8S.  Liebrecbt  des  GerTaflus  von  Tilburg  olia  imperialia  in  einer 
autwabl  neu  herausgegeben' und  mit  anmerkungen  begleitet,  ein  bei- 
trag  aur  mytbologie  und  fagenforlcbung.  Hannover ^  Carlfturopler 
1856.     8.    374  pp. 

84.  Gisbert  freiberr  Vincke  lagen  und  bilder  aus  Weftphalea. 
Hamm  1856.    168.  XV.  488  pp. 

85.  Hammerle  neue  erinnerungen  aus  den  bergen  Tirols,  fagen 
und  märcben.  Insbruck  1854,  VVitting.  13.  70  pp.  (guter  Aoff  in 
unwiflenfchaftlicher  form). 

86.  Hammerle  neue  erinnerungen  aus  den  bergen  Tirols.  •!- 
penbilder  ein  beitrag  aur  volks  landes  und  naturkunde.  Insbruck 
185S,  Felician  Rauch.     16.    86  pp. 

87:  Romberg  die  wiffenfcbaAen  des  19ten  jahrhunderu  beft  VI 
—  X  <fagenverwandtfcbaft.* 

88«  Zacber  Genovefa.  Erfcb  und  (jrubera  eDcyclopüdie.  1  fdtt 
beraufgeg.  v.  M.  H.  E.  Meier.    5«.  tbeU.    f.  319--33I.    .. 

89.  Frans  Pfeiffer  Germania,  viertel jabresfcbrift  für  deutfcbe  aller- 
Ibumakunde.    l  1856     bcfl  1  u.  3.    f.  l-^S.  mr  fcbwäbifcben  fajeii- 


*       

kande.  1.  iiie.jp|aUg9«l«ii  fo»  Tflbio|(«A  «on  Lvdwig  Uhbod.  SS-**- 
fti,  dw  Tr^jafiige  in*  FmiktD  ton  K.  L.  IU«k.  6B  «-81.  das  ftit« 
dentfcl»!  ifoan^iiltlieQ  ton  WoHgmig  MenveL  IM»  tur  mylbolofie 
uod  flllcnkiiodo  *ii»  P#romem  ton  Albert  Bof^hr,  lao  —  IM.  dl« 
hpmth  der  E^Uofage  t«  L  V.  Zin|«rle.  t|4h-lM»  die  mibe  kufl»« 
T.  Rocbollt.  IftH— 160»  K.  L.  Rolb  über  da»  alier  iles  GermaneoBaH 
neos  in  der  lileralttr.  )S8»3(9«  die  gach£cbepfe«  ▼.  L  V.  Zingerle. 
90.  Zeiifcbrift  dee  tereios  fiir  Iburiogircbe  gefcbicbte  und  aller» 
tbonukMda,  Jena»  18M.  l  130— 100.  IVficbeiren  die  kiObaufer  kai- 
IcHaga,  f.  118  —  i8«U  W.  ScbfiU  ein  betenproceß  vom  j.  llOSi 
f.  184 — iOft.  K.  Aue  fegen  vnd  «auberformeln  geCamnMlt  in  Thflrin- 
gen.  f.  417  —  430.  K.  Aue  .das  ttStbende  beer  auf  und  bei  der 
Wartbnrg. 

Ol.  ZcHfqbnA  für  talerlind,  gefebiobte  und  altartbumikunde 
berauigegeben  tom  terein  für  gefcbicbie  Ui  allerlbunsk.  WeilpbaleA«» 
neue  lolge  IL  MüniUr,  i8M.  f.  104*^860»  trcAphllifebe  legenden 
ton  SeiberU 

03.  DieAnrtrag  rb^inifdie  blüHer  fiir  eniebung  und  unterriobt« 
b.  LU.  neu«  Idlge.  ^  b.  Effen»  fiäd«ker  1888.  C  830-880.  kin- 
dcrleben  in  einem  Ccblefifcbcn  doria. 

08*  Jabrbücber  da«  rarein«  «on  «ItartbnimdrfnndeB  im  Rbein- 
Unde.  (tgl.  nr.  40).  XIX,  1888  p.  .83  —  03«  Frendenlle»n  nana 
Biatronenfieine..  X.  187.  BärCcb  nocb  einiget  Ober  geflndemärkte«  I. 
104.  J.  Fr.  neue  roatrananftein«  ««  Vetttrea.  XX»  1888.  f»  181. 
dr.  J.  Becke/r  ankiindigung  einer  mytbolog.  infcbrifienfammlung«  181. 
dr.  Klein  auffindung  ^on  röiooircben  Olbermiinien  u,  alldeulfeben 
griibem  bei  Tüecbilingbaulen*  188.  dr.  Scbneider  garmanifcbe  grä^ 
ber  bei  Emmericb  und  Dülmen*  188w  altdeulCpbe  gfiber  bei  Sieg« 
bürg.  188.  dr*  Janfepa  oeuafte  publicalionen  über  aUerlbnmekunde. 
XX.  1884.  77-110.  Hocker  Erckelena  und  Erckal.  118  fgg.  5im^ 
rock  cbronik  ton  ErkeJena«  XXI»  1854«  8S— -88t  dr*  J«  Scbneider 
neue  römücbe  infcbrili  der  göltin  liludanae«  89  —  103.  Hocker  die 
göllio  ()flara  in  den  Rbeingegendan. 

04.  DttOeldorfer  jugendalbnm  I,  1888»  DOfleldorf,  Arm  u« 
comp«  f.  11  — 18.  Petar  Molar  tolksmjircben  aus  dem  Oberinntbal* 
08«  Traneiiltania.  beiblalt  «um  fiebenbiirger  boten.  1888.  nr. 
3  n.  8  (jttli  00.  augufit  8).  iwerge  im  toi kagia üben  der  Sacbfen.  im 
berrmannflädtor  streigterein  fiir  Aebenb«  landeakunde  torgetr»gan  ton 
J.  fL  Scbutler. 

08»  lUuQrirte  cbmnik  ton  Bobmen.  ein  gercbicbllicbe«  naiio* 
nalwerk.  enlballend  den  gelammlen  CcbaU  ▼aterHSndifcber  übei  fiele* 
rungen  als  national-  und  Iqcaliagen»  biftovien  und  legenden,  poliüfcba 
religiöle  und  bi^orifcbe  denktriirdigkeileui  fcbiJdefungen  des  bof*| 
riiter-,  klölter-t   fiädle*  und  tolkfleben«  in  terbindong  mit  den  kir- 
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cbenaltertbiimdrn;  gDaÜenbilicmv  bauilenfkrtiSlIdrfi ,  moaumeDten  uii4 
kuoftfcbälieii  und  curiöfitötefi  4ts  bötmifeh«!! -länAes  und  Toftet,  in^ 
mentlicb  der  bauptftadl  Pragi  berausgegeben  toh' ein^tn  ^fttein  nleiy 
ISnd.  gelehrten  und  künftier.  b.  IL  Prag»  Vettert  I^M.  dat  flraf- 
geriobt  Roibenbaufi^r  Überlieferung.  «^  dei*  b^rtaiisraufer.  mibrifdie 
Überlieferung,  die  teufelcmauer  von  HebenfurC.  dk  -alten  kronAen 
von  CoMTias  bis  attf  fläj«c  '  oder  quellcnkimde  der  bdbnnfcben  ge- 
fcbicbte. 

97.  Mittbeilungen  dea  biRorifchen  verems  fiir  Steiermark.  9tes 
beft  GratE ,  Hefle  1854.  f.  49-*8a.  das  fcldseicben  der  Kelten  von 
dr.  Heinrich  Sthreibar.  •  f.  103  —  KH*  fgg.  baus  and  bofbiarken  f. 
prof.  dr.  Götb. 

98.  Fr.  V.  Soltaus  deutfcbe  billorifcbe  Volkslieder  3tea  bundert 
aus  Soltaus  und  Leyfers  nacblad  und  andern  qiiellen  brsg.  mft  an- 
merkungcn  von  €>r.  Hildebrtnd.     Leipsig  1896.'   8."'  XLVI.  514  pp. 

99.  J.J.  Hanns  über  die  altertb  um  liebe  flttcf  der  angebt  nde  bei 
Oeutfcben,  Slaven  und  Litauern,  als  ein  beitrag  lur  comparativcn 
deutfeb-flavfifebeft  arcbMogt«.    Prag  1865.  '  8. '  IV.     43  pp.   • 

'     100.    Grimikis  b^naeboldstories.     nevirly' transtatefif  iHtH   ilhislra- 
tions  by  Webnert.     3  voll.     London  1866.     8.'    87>'pp. 

101»  Die  fftit '1860  erAibeintfnde  zehfcbHft  'hötesaiid  qnelries  a 
medium  for  litterary  men,  artists  anttquaffes  genealogtsts  «tc.  Lon- 
don, George  Bell'  bringt  ihhr  'vifele  inter^flante  fnittbeifung'en  von 
vontsüberffaferungeta.  wir  geben  biet'  torfShifig  den  inb'alt  des  dritten 
bandes  janoar —  juli  1853.  IH,  f. '3:  folklot'e  of  Nortbamptorisbire 
(bedgebog,  biM'es,  toids,  crick^,  magpie«,  Spiders).  10.  maycats. 
folkiore  •  of  'Wales.  •  abewrhrbife.  «barm  for  the  tootb-acba. 
qnincea» '  49L  tradilional  englttb  bailad».  55.'f6]klore  of  Lancasbire. 
84.  lammerbeads.  on  tbe  lingering  of  tbe  ifpiftV  ntaytats.  100.  laih- 
merbeada»  engraved  warmiog-pans.  '  quedn  EHtabetbs  cbristeningtlotb. 
lA.  snail,  imail  eöme  otat  of  your  hole,  tbe'evi!  ey^.  mitlery  millery 
dnuntpoll.  netlle  in  dock  out.  478.  la^rafntental  wine.  snail ,'  silail 
come  out  of  your  bole.  nievie-ntck^nack.  )05.'  nettle  in  dock  bat. 
soul  separates 'from  ^be  bbdy.  Lady*s  treis;  liorfolklörerhymns.  -  258. 
cnre  of  köoprog  congb^cbarms  from  Devonsbir^.  lent  lilfes.  oakwebs. 
331.  sacrimentil  whie.'  cnre  of  tfriease  by  hieans  of  sbeep:  36t.  tbe 
Giristmasthorn  milkmäids.  disease  cured  by" sbeep.  i&ettfe  in'  dock 
out.  38^1  duteb  lolMore.  404. '  Deronsbire  fölklore'  1)  storms  from 
conjuring.  3)  the  beatb  -  bounds.  8)  coekscares  tbe  fiend.'  4)' Cran- 
mere  podl.  St.  Oncomber  and  tbe  offerfng  6f  öats.  '  siniilla  sJhiilibus 
carantur,  eure  of  lar^  neck.  448.  tbe  dutch  tnärtyrology.  444.  wittb- 
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DER  ALTEN  WEIBER  PHILOSOPHEY, 

WIE  DIESELBE  EIN  HALBJÄHRIGES  KNÄBLIN  ERFAHREN, 
UND  VON  EINER  BLINDEN  FRAWEN  IN  EYGENER  PERSON 

IST  GESEHEN  WORDEN. 

(HohrcbniU). 

DAS  ERSTE  CAPITEL. 

1*  Welche  fraw  wifltso  wil  den  namen  ihfes  küofli- 
gen  raaoDs,  die  foH  für  ihre  thär  den  erften  faden,  den 
fie  delS  tages  fpinnen  wirdt,  fpannen,  vnnd  einen  folcheo 
Damen^  als  da  haben  wirdt  der  mann,  der  zum  erften  fbr^ 
übergehet,  folchen  namen  Toi  auch  ihr  mann  haben. 
(Grimm  HO). 

2.  Wil  man  wiffen,  fo  ein  fraw  ein  kind  tregt,  obs 
ein  koflblin  oder  löcbterlin  fej,  fol  man  auff  ihr  haapt 
ein  wenig  faltz  legen,  wann  ße  fchläA,  iaß  fie  es  nicht 
gewahr  werde,  vnd  den  namen,  den  fie  erfilich,  fo  fie  vom 
fchlaf  erwacht,  nennen  wirdt,  foli  man  mercken,  dann  nen- 
net fie  erA  ein  mann,  fo  foll  ea  ein  fohn  feyn,  nennet  fie 
aber  ein  fraw,  fo  ifts  ein  tochler. 

3«  So  ein  mfigdlin  gern  gefotten  milch  iüt  auß  der 
pfannen,  oder  anll  erdinen  häfen,  fo  wirdt  es  regnen,  wann 
fie  ein  braat  ift,  nnd  vberkompt  gern  ein  vnfreundlichen 
mann. 

4.  So  ein  jttngKng  vnd  jangfraw  zofamroeo  kommen, 
vnd  lind  bejde  noch  jangfranwen,  das  erAe  kind,  das  fie 
gewinnen,  iA  gewöhnlich  ein  narr. 

5.  So  ein  kindl  geboren  wirdt,  vnd  man  ihm  zo  of- 
fen gibt  ein  gebraten  apffel,  ehe  dann  es  die  bruA  f&oget, 
fo  foll  es  nimmermehr  am  tifch  vngebörlich  effen  vnd  trin- 
cken,  md  wird  defto  fittiger  vnd  züchtiger  feyn. 

6.  Welche  gerne  wolt  haben,   daß  fre  kinder  krauß 

W*ll,  Mi^W.  f.  a.  ayOMl.     Ul.  M.     8.  ui.  22 
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baar  gewönuen,  fo  fol  es  von  ftood  an,  als  das  kind  ge- 
boren ift,  wäfchen  mit  weißem  wein,  vnd  in  jr  bad  Wein- 
reben tban  von  weißen  (locken. 

7.  Wann  man  die  jungen  kinder,  aufi  der  gaflen, 
mit  fpießen  vnd  fähnlein ,  fibet  reiten  vnd  ftreiten ,  das  ift 
ein  warbaflfliges  zeicben  deU  kriegs  vnd  zwilrachl,  lo  vber 
das  tandt  kommen  werden.     (106). 

8.  Wann  die  kinder  ßbniein  vnd  creotz  tragen,  das 
ift  ein  zeicben  deß  fierbens. 

9.  Man  Fol  keiner  fraowon.  fo  Tch wanger  gebet,  die 
hänpter  von  fifcben  zu  effen  geben,  auff  daß  fie  daran 
nicbt  gedencke  vnd  das  kindt  ein  bohen  mnnd  gewinne. 

10.  So  man  vber  ein  kindt  fchreitel,  fo  foll  es  nim- 
mermebr  wacbfen,  es  fey  dann,  daß  mans  widemmb  bio- 
ter  ficb  vberfcbreite.     (45). 

11.  So  ein  fraw  oder  magd  ibre  bofeo  loU  biodel, 
aoff  der  ftraßen,  vnd  fie  verleoret  den  bofenbendel,  das  ift 
ein  zeicben,  daß  ibr  mann  oder  freyer,  ibr  nicbt  gelrew 
ift.    (124). 

12.  Wo  einem  auff  dem  weg  ein  baß  begegnet,  das 
ift  ein  böß  zeicben.  damit  er  folcher  ffibrligkeit  entgehe, 
fol  er  ficb  alsbftld  dreymal  ombkebren,  alsdann  bat  es 
kein  noth. 

13.  Wann  aber  einem  ein  wolff,  birfcb  md  eber, 
begegnet,  das  ift  ein  gläckzeichen.     (128). 

14.  Welcbe  iren  roft  aoff  das  feaer  fetzt,  vnd  nicbts 
darauff  legt,  die  wirdt  alt,  vnd  voller  rantzlen.    (Hl)* 

15.  Welcbe  abends  fcblafen  gebet,  vnd  jren  ftui,  da 
fie  aoff  gef effen,  nicbt  verfetzt,  die  muß  beforgeo,  daß  lie 
der  nacbtmar  reite.     (115). 

16.  So  die  atzein  fcbreyen  auff  dem  hanß  vor  mit- 
tag, vnd  man  fibet  fie  vomen  zo,  das  ift  ein  zeicken,  daß 
ein  gut  wefen  vnnd  leben  darnacb  folgen  fol.  aber  ge* 
fchicbts  nacb  mittag,  vnd  man  fibet  fie  von  binden  tu,  fo 
folget  allezeit  vbels  bernacb.    (158). 

17.  Aber  fo  die  f patzen  darauff  febirflen,  oder  ibre 
neft  macben,   daß  ift  ein  zeicben  eines  guten  wellers. 

18.  So  ein  ftorck  feto  neft  auf  jemandts  feboraftein 
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Bliebt»  das  iß  eiD  B^iebea,   daH  der  baiiiiwirdt  lang  leben 
fol,   Tod  reich  werden.     (108). 

19.  So  einem  feine  ohrn  fiageo»  wo  es  das  recht 
ohr  ift,  fo  hezeichnel  es  gute  ding,  fo  es  aber  das  lincke 
\ti,  böte  ding. 

20.  So  einem  feine  nafe  jucket,  Fol  er  roten  wein 
triockeo,   oder  ein  gefianck  riecheB. 

21.  Wann  die  erbes,  oder  das  kraut  noch  feudt^als 
es  vom  feower  gefetzt  lA,  fo- wiffe  fürwar,  daß  in  dem 
haas  kein  zaoberej  ift. 

22.  Der  Dachtmar  fcbeuchet  kein  ding  mehr,  dann  io 
ein  hafen,    vom  feuwer  gefetzt,    noch  feodt. 

23.  Welche  aofT  den  fambftag  den  flachs  sieht  vom 
fpinnroeke  abfpinnet,  der  faden  fo  daß  montags  gefponnen, 
wirdt  nimmer  gut,  vnd  blejcht  fich  aocb  nimmer  weiß.  (130). 

24.  Welcher  die  bein,  fo  das  fleifch  ab  ift,  ins  fau^ 
wer  wirifl,  oder  leflet  werften,  in  St.  Laurentzes  ehrftn, 
der  fol  nimmermehr  das  xängefchweer  haben. 

25.  Welcher  kein  gell  im  feckei  hat,  der  febe  fich 
wol  filr,  daß  er  ihn  im  newen  liecht  nicht  befehe,  er  wirdt 
foDft  kein  geld  haben,  fo  lang  das  liecht  währet«    (107). 

26.  Welcher  ein  kleeblatl  mit  vier  bleltern  findet, 
der  fol  das  in  wirden  halten,  fol  fein  lebenlang  gläekfeiig 
vnd  reich  feyn.     (119). 

27*  So  einer  anff  feinem  rock  ein  fpinn  lindet,  das 
ift  ein  seichen^  daß  er  den  tag  glückfelig  feyn  fol.  der^ 
gleichen  fo  einer  ein  hoffeifen,  oder  ein  Aück  darvon,  &n^ 
det,  fol  guten  fall  haben.    (134.  129). 

28.  So  man  deß  morgens,  vor  eifens,  gelt  auf  der 
erden  findet,  das  ift  vnglücklich,  fo  kein  holtz  darvoter  ift. 

29.  So  ein  mann,  aoff  dem  feinen  einen  binenfchwarm 
findt,  io  einem  bäum,  fo  ifi  es  ein  böß  zeichen,  ea  fey 
dann,  daß  er  fle  bebandgabe  mit  einem  ftöck  geldls*  wo 
einer  anderfi  die  binen  neme,  dem  wiirdeo  fie  nimmeraiebr 
gut  thou. 

30.  Welcher  anff*  S.  Vincentius  tag  die  bäume»  in 
feinem  hofe,  mit  einem  ßröern  band  vmbindet,  der  fol 
das  jähr  viel  korns  haben. 

22- 
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31.  Welcher  feine  bSame  aofi  faßnacht  befchaeidet, 
die  folleo  deß  jars  keine  raapen  noch  witrme  haben. 

32.  So  ein  katz  anff  dem  land  filzt,  den  hindern  leckt, 
vnd  hat  jren  fnß  hinder  die  obren  gefireckt,  der  lag  wirdi 
nicht  ohne  regen  vergehen. 

33.  Welcher  mit  eim  finger,  oder  ftecken,  in  die 
äfch  fchreibet,  oder  mit  dem  feuwer  fpieiet,  das  iCt  eia 
warhafftig  zeichen,  daß  er  ins  beth  gebrnnizt  hat,  oder 
wirdts  thnn. 

34.  Welcher  ein  weib  fihet,  das  feawer  fftr  feinen 
fchinbeinen  zudecket,  der  wirdt  des  nachts  fchnarcheD. 
▼nd  ifi  es  noch  eine  magdt  die  vnverhejrath  ifi,  fo  wirdl 
fie  in  dem  jähr  keinen  mann  kriegen. 

35.  Welcher  furcht,  das  fein  hund  von  einem  rafeu- 
den  hund  gebilTen  werde,  der  laflTe  fein  hund  durch  ein 
dreyfoß  eHen  vnd  trincken,   fo  ift  er  den  tag  gefreyel. 

36.  Welcher  feine  katz  oder  hund  daheym  behalteo 
wil,  daß  fie  nicht  anßlauffen,  der  treib'  fie  dreymal  amb 
die  haal'^),  vnd  reib  jren  arß  an  die  mawr  des  fchorn- 
fteins,    fo  bleiben  fie  immer  daheym. 

37.  Welcher  brontzet  zwifchen  zweyen  hänfern,  oder 
gegen  die  fonne,  der  wirdt  ein  näßgin,  oder  wemer**), 
anff  einem  aug,  oder  rote  äugen  gewinnen« 

38.  So  einer  einen  wolff  ehe  fehe,  ehe  daß  er  iho 
fehe,  fo  dörfil  der  menfch  jm  nicht  fürchten;  auch  nicht 
beforgen,  daß  jm  eynig  leydt  vom  felbigen  wolffe  ge- 
fchehe.    (156). 

39.  Wann  ein  rab  auff  eim  haoß,  darinn  der  mano 
oder  die  fraw  kranck  ligt,  fitzt  vnnd  fchreyet,  das  ifi  ein 
zeichen,  daß  der  kranck  an  der  kranckheit  ßerben  foil. 

40.  Wann  die  atzelen  darauff  kommen,  vnd  fchreyen, 
das  ift  ein  zeichen,  daß  der  kranck  genefen  wirdt 

41.  So  der  windt  nordtfuden  wehet,  fo  follen  die 
weifen  fraowen  vom  rechten  ohr  eines  jungen  kalbes  ein 

*)  ^  die    hdhdf    kette   und  haken,    einen    keflel    daran  iibert 
leuer  tu  hängen?    Schmeller  2,  166. 

^)  dU  «Mm,    blotgefcbwfir  im  aug,  gerftenkorn :  Sebmellcr  4, 1S6. 
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wenig  fohneiden,  ?ad  werffen  das  gegeo  den  wiodt,  damit 
dae  kalb  wachfe  vod  zuoemme. 

42.  Welcher  S.  Bartholomäus  eines  kalbes  rechles 
ohr  gelobet,  das  wirdt  auch  wol  gedeien. 

43.  Wann  die  eolen  ein  vngewitter  in  der  lofll  tilh- 
leOy  ift  es  fach,  daU  fie  quackfen,  vnnd  aaff  dem  waffer 
flattern,  das  iß  ein  zeichen,  daß  es  fehr  yngeAümmig  reg- 
nen fol|   fchweigen  fie  aber  (tille,  bedealet  es  donner. 

44.  So  die  fchwanen,  oder  gänß,  fich  baden  oder 
wäfcben,  fol  es  denfelbigen  tag  regnen. 

45.  Wann  man  die  bände  heulen  hört,  fo  fol  man 
die  obren  znßopffeo,  dann  fie  bringen  böfe  zeitong.  aber 
fo  man  die  pferdt  hört  wiehelen  vnd  fchreien,  fo  fol  man 
zuhören.    (159). 

46.  Wann  man  die  wölff  hört  heulen ,  das  ift  ein 
Zeichen  eins  großen  ferbens,  kriegs,  oder  thewrung. 

47.  Wann  die  wölff  ihr  aß  heg  den  Hätten,  oder  in 
den  dörffern  suchen,  iß  ein  zeichen  der  thewrung. 

48.  Wann  die  birfche,  binden,  oder  enten,  bey  den 
dörffern  oder  häufern,  kommen  zu  wejden,  iß  ein  zeichen 
eines  vollen  jars. 

49.  Welcher  fpielet,  vnnd  mit  dem  rück  gegen  dem 
moa  fitzet,  der  wirdt  ohn  verlnß  nicht  aufißeben. 

50.  Welche  zn  beth  gebend  die  fifchfiern  grüßet,  die 
Wirt  vom  weihen  kein  hüncklein*)  verlieren. 

51.  Wer  fein  benedicile  nit  lifet  vber  feine  fpeiß,  da 
fitzt  der  teufiel  vnficbtbarlich  am  tifcb,  iO'et  vnd  trincket  mit. 

52.  Wann  ein  fraw  zu  marckt  gehet,  vnd  trifft  es, 
daß  fie  morgens  jhrem  rechten  fuß  allererß  den  fchub  an- 
Iboty  fo  wirdt  fie  theuwer  verkauffen.    (114). 

53.  So  dfe  fraw  deß  morgens  in  Aall  gehet,  die 
kfthe  lo  meicken,  vnd  fpricht  nicht:  Gott  behüte  euch 
vnnd  banct  Beye,  fo  fchlageu  die. kübe  gern  binden  auß, 
vnnd  zerbrechen  oder  verfchütten  den  milcbbafen. 

54.  So  man  dem  woiff  fein   lamb,   auß  dem  großen 

hofe,  da  viel  fcbaaff  aoßgehen,  nicht  fendet,  fo  die  sehend 

/ 

*]  akd.  kmotMU,  dai  kühn:  Schmeller  2,  21». 
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läoMMr   bez«Ut  feyod  ^  fo  wirdi  der  wolff  MUl  oemneDj 
wie  fleißig  man  ihr  auch  wartet. 

53.  WanD  ein  msoo  fertig  ift,  vBOd  wil  auf  feio 
pferd  fitzen,  fol  er  fein  fchwerdt,  oder  andere  waffen, 
nicht  TOD  feinem  weihe  oemmen,  dann  wo  er's  bedärflen 
wirdt,  fo  wirdls  ihm  daram  hinderlich  feyo. 

56.  Welche  kein  blöde,  verzagte  kinder  haben  wol- 
len, da  fol  der  vatter,  fo  die  kinder  getaofit  find,  Jhnen 
ein  fchwerdt  in  die  band  geben,  alsdann  foilen  fie  jhr  le- 
ben lang  kühn  feyn.     (131). 

57.  Wo  zwey  junge  leul,  iein  knab  vnd  ein  jungfraw, 
ein  kind  auß  der  tauffe  heben,  da  fol  der  pfaff  zwifchen 
fie  beide  fich  fiellen,  dann  fo  es  fich  nachmals  begebe, 
daß  die  zwey  fich  verheyrathen,  würde  nimmermehr  friede 
zwifchen  jnen  feyn. 

58.  Welcher  feine  gefatterio  zur  ehe  nimpt,  alfo  oflt 
fie  fich  vermifchen,  tb  donnert  es  gern,  oder  ilt  vngewit- 
ter.    (163). 

59.  Welcher  eine  nonne,  oder  geweihete  fraw  be- 
fchläfft,    der  itirbet  mit  mehrer  pein,   dann  andere  leutbe. 

60.  Ein  pfafifenmagd  fo  in  jbren  füudeo  beharret, 
biU  in  todt,  fo  wirdt  fie  des  leuffels  pferdt,  vnd  darf  man 
fdc  fie  nicht  bitten. 

51.  So  ein  prieAer  ein  ebefraw  befchläfft,  fo  wirdt 
jhm  die  fünde  nicht  verziehen«  es  fey  dann,  daß  jhm  jhr 
mann  verzeihe. 

62.  So  ein  fcbwanger  fraw  jr  kind  mehr  io  der  rech- 
ten feilen  tregt,  vnd  gern  fenchel  vnnd  gevögel  Ufet,  vnd 
hört  gern  von  ritterfpiel  fageu,  fo  tregt  fie  ein  foho. 

63.  Wann  ein  fraw  mehr  das  kindt  in  der  linken 
feilen  tregt,  vnnd  begert  zu  tantzen,  vnd  hört  gern  ant 
infirument  fpielen,  das  ift  ein  zeichen  ^  dall  fie  ein  tocbter 
tregt. 

64.  So  ein  fraw  fragt:  was  kioda,  düackt  euch,  das 
ich  trage?  vnd  jr  geantwortet  wirdt:  einen  Idüöiieii  foho, 
wirdt  fie  alsdann  nicht  rot,  fo  witfe,  daß  es  ein  tochler  ift. 

65.  So   die    fraw    den    reehteo   fuß   mehr   fürfetset, 
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dm»  den  Üocken,  fo  trogl  fie  ein  lohn,  wo  Dicht,  fo  IregC 
fie  ein  tochler. 

66.  Waiiii  ein  fraw  ein  knabeo  empfangen  bal,  fo 
tregt  fie  die  erlten  drey  monal  leicbilicfa,  vnd  vnbefchwert, 
aber  die  andern  fecbs  monat  iß  es  jbr  fchwerer,  dann  tob 
eioer  tocbter,  jedoch  tbat  |r  die  tochter  die  erften  drey 
mooal  mehr  leyds  an. 

67.  Wann  fleh  die  hüner  jrgends  vnter  verfaniien  Tnd 
Terbergen,  das  ift  ein  zeichen  eines  unflätigen  wetters. 

€8.  Wann  jr  ewren  hünern  wolt  eyer  Tnlerlegen,  fo 
folt  jr  den  fack  aoff  ew^r  hanpt  fetzen,  daß  die  zipffelein 
vber  fich  gewendet  find,  legt  dann  die  eyer  vnter,  fo  wer- 
den fie  alle  gebrütig,  vnd  gehen  anß. 

69.  Wann  ein  kindl  erß  geboren  lA,  fo  febet,  daß 
jrs  nicht  erßlich  auff  die  lincken  feiten  legt,  es  wirdt  fonR 
fein  lebtag  lincks  bleiben.     (137). 

70.  Welcher  dell  nachts  in  einen  fpiegel  fibet,  der 
fibet  den  teuffei  darinn.     (104). 

71.  So  ein  fraw  ein  haneo  hat,  der  trag  vnd  faul  ift, 
die  geb  jm  endiuien  zu  effen,  vnnd  fcbmiere  jbm  feinen 
kamb  damit,  fo  wirdl  er  lufiig  werden^  vnd  recht  der  hen- 
oen  warten. 

72.  Welcher  kleine  hündlein  ziehen  wil,  fol  deß  n>or- 
gens  feine  band  in  waffer  wäfchen,  vnd  in  demfelbigen 
waffer  das  brodt,  das  fie  effen,  netzen,  jhnen  auch  von 
dem  waffer  zu  trincken  geben,  fo  feilen  fie  nitmehr  wacbfen. 

73«  Wann  ein  mann  vber  feldt  reitet,  vnd  jm  ein. 
fraw  fpinnend  begegnet,  daß  ift  ein  böß  zeichen,  derbal- 
ben  fol  er  wider  kehren,  vnd  ein  andern  weg  reiten.  (135). 

74.  Wil  ein  weih  daß  jr  mann  die  kinder  fehr  liek 
baby  fo  neme  fie  den  harn  von  allen  kindern,  darzu  lau- 
ter waffer,  laß  jhu  darinn  feine  bände  vnd  angeficbt  wä«- 
fcben»   neun  tage  nach  einander. 

75.  Bin  fraw,  die  jre  katze  nit  verlieren  wil,  die 
Ichmier  jr  vier  fbße  drey* abend  mit  buttern,  fo  fcbeidet 
fie  nimmer  von  dem  bauß. 

76.  Wer  da  ißt  von  eim  vihe,  das  vom  wolff  erwürgt 
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oder  gebiffeD  ifi,    der  kann   nit  verfcheidan,   es  fej  dann, 
das  der  wolff  vorhin  todt  hy, 

77.  So  eioer  ein  hafeabon  findet,  vnd  die  ißl,  der 
hafe  mag  nit  geffen  werden,  er  bat  fein  (beil  aach  dar- 
von.    (103). 

78.  So  man  mikncb  vber  feldt  fihet  geben  oder  rei- 
ten, foU  man  denfeiben  weg  nicbt  geben,  dann  e«  iCt  gern 
unflätig  wetler. 

79.  So  ein  braut  am  bocbzeiUag  zur  kirchen  aaßge- 
bet,  der  befte  wunfcb  fo  man  jbr  tbul,  der  bleibet  jhr,  fo 
ferrn  fie  von  finnd  an  darfur  dancki,  fooß  wirdt  es  nicht 
helffen. 

80.  Man  Fol  nimmermehr  bennen  oder  enten  eyer, 
zu  brüten,  vnterlegen,  auffein  freytag,  dann  die  büncklein. 
die  darvon  kommen,  werden  gern  von  den  vögeln,  oder 
Ihieren  gebilTen. 

81.  So  einer  frawen  die  keel  vnnd  halß  jucket,  iß 
ein  gute  mähr,  dann  fie  fol  baldt  zur  hocbzeit,  oder  zum 
kindtbelb  gehen,  vnd  frölig  feyn.  aber  wann  jr  das  haupt 
jucket,  das  ift  böfe  mähr,  dann  es  folgen  da  gern  fchläg 
hernach.     (141). 

82.  Welcher  deÜ  abendts  das  tifchthuch  läffet  lie- 
gen,  auff  dem  tifcb  gedecket,  vnnd  die  mäuß  darauff  kom- 
men, vnd  efifen  die  brofam,  der  wirdt  (fo  er  deß  morgens 
darauff  iffet)  fchwartze  zän  kriegen ,  vnd  werden  jhm  faul. 

83.  Alsbaldt  ein  knäblein  erft  geboren  iß,  fol  maus 
zu  feinem  vatter  tragen,  vnnd  es  mit  den  fußen  für  feine 
bruß  ßoßen,  fo  fol  das  kindt  nimmermehr  ein  böß  ende 
nemmen.     [132]. 

84.  So  ein  fraw  innen  iigt  einer  tochter,  fol  man 
die  tochter  fetzen  auff  der  frawen  bruft,  fprecbende:  gott 
mache  euch  zu  einer  guten  frauwen,  fo  fol  fie  nimmer 
fchandt  von  jrem  leib  haben.     (133). 

85.  Welcher  das  quartan  hat,  der  bekomme  ein  klee- 
blat  mit  vier  blettern,  vnd  effe  morgens  darvon  vier  tage, 
der  Wirt  ohn  allen  zweiffei  daruon  genefen» 

86%  So  ein  pferdt  nit  wil  aufffitses  laffen,  oder  in 
kein  fchiff  gehn,  fo  fprecb  jhm  in  die  obren  nachfolgende 


DER  ALTBN  WRHIRR  PHILOSOPHBY.  317 


w^'rt:  pferdt,  als  warhafllig,  als  eio  pfaffeu  osagd  daß  teoFr 
feU  pfardt  ifi,  fo  laU  mich  dich  befcbreiten.  tod  ftond  ao 
thot  es,  was  es  fol. 

87.  So  die  fchwalben  nißen  io  ein  haoß,  ift  eio  xei- 
chen  der  arroot,  fo  aber  die  fpatzen  dareio  oißen,  iffs 
ein  gläckxeichea.    (148). 

88.  Der  ein  faareo  apffel  morgcDs  Dücbtern  iffel,  vod 
triockt,  Dor  eiD  tronck  frifches  walTers  daraaff,  der  wirdt 
aichl  troncken  deß  tages. 

Deo  TorfteheDdeo  aberglaaben  habe  ich  eioeoi  buche 
entoommeD,  worio  man  dergleichen  kamn  fachen  würde, 
der  titel  lautet:  ^Astronoroia  Teutfoh.  Himmels  laaff,  wir* 
ckQog,  Fod  natilrliche  infloeotz  der  pianeleo  ynnd  geftiro, 
saß  gmnd  der  astrooomey,  nach  jeder  seit,  jähr,  tag  vnnd 
fiooden,  eooßellatioD.  in  nativiteten,  zur  artzney,  wolfahrt, 
vad  allem  leben  der  menfchen,  zo  willen  too  nöthen.  mit 
fampt  aftronomifcher  vnd  mathematiCcher  ioftrament,  als 
aftrolabien,  qaadraoten,  compftfi,  fonaYhiren  vnd  noctarnal, 
käaftlieher  znrichlong  vnd  ntklzlichem  gebraoch.  alles  ion- 
halts  beigelegten  regifters.  cum  gratia  et  privilegio  impe^ 
riali.  (holzfchnitt).  getrnckt  zo  Franckfnrt  am  Mayn,  bey 
Sigismundo  Latomo,  in  verlegang  Vincenttj  Steinmeyers* 
M.  DC.  Xll.'  8  nngezähhe  und  107  geztthlte  blätter  in 
kl.  4.  'der  alten  weiber  philofophey'  ficht  darin  anf  bl. 
104* — 107*.  die  bezercboung  ^das  erfte  capitel/  dem  kein 
zweites  folgt,  foll  wohl  ein  fcherz  fein,  ähnlich  der  be- 
merkuDg  der  uberfcbrift,  daß  diefe  philofophie  ein  halb- 
jfihrigea  knäblein  erfahren  and  daß  eine  blinde  frau  fie 
gefehen  habe,  nicht  aller  diefer  aberglanbe  ift  neu:  etwa 
dreißig  nuromern  fteben  fchon  in  der  Chemoilzer  geftrie- 
gelten  rockenpfailofophie,  die  h  Grimm  im  anhang  zur  er~ 
fteo  ansgabe  der  dentfchen  mythologie  f.  LXTn  -—  ixuv 
wieder  bat  abdrucken  laffen.  Ich  habe  durch  eingeklam- 
merte zahlen  auf  Grimms  abdruck  verwiefen.  die  'astro- 
nomia  teotfch/  ift  hundert  jähre  älter  als  die  rockenphilo- 
fophie.  und  die  altweiberphilofophie  hat  diefer  ohne  zwei- 
fei als  quelle  gedient  und  wohl  auch  zum  titel  veranlaf- 
fong  gegeben,    unfer  lest  zeigt  manche  orfprttogliche  kräf- 
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tige  aosdr&eke,  die  dort  veräoderl  oder  abgefcbwäcbt  find; 
ein  Wiederabdruck  des  alten  driiokesi  der  ttberdiea  maaches 
neue  entbält,   wird  ßch  daher  wohl  rechtfertigen  laffea. 

Stuttgart.  FRANZ  PFEIFFER. 


ZAUBER  UND  SEGEN. 

In  einer  bandfchrift  aus  dem  ende  des  16.  oder  den 
anfang  des  17.  jabrhonderto  die  der  bibliothek  des  germa- 
nischen musennM  (nr.  3015*  in  fol.)  angehört  und  den  lilel 
fährt:  ,etn  aaßerwelttes  knnß  vnd  arlKoey  buch,  Ton  gar 
herlichen,  heimbüchen,  verborgenen  vnd  bewertten  ftacken, 
fo  gargroües  fchatzes  werth  findt',  finden  fleh  neben  einer 
zahllofen  menge  von  recepteo  aller  art,  neben  abhandlun- 
gen  über  bcdeotong  und  einfloß  dergeftirne,  kraft  ond  ei- 
genfchaften  der  thiere,  pflanzen  ond  fteine,  die  oacbfolgend 
railgelheilten  Hellen  die  zam  theil  wenigfiens  einen  mylfao- 
logifchen,  oder  beffer  gefegt  beidoifchen  hintergrund  nicht 
verleugnen  können,  iie  zeigen  uns  den  menfchen  in  veif- 
hältniflea  und  mit  gefiiblen,  wie  fie  dem  heidenlbum  an- 
gehören and  wie  fie  durch  das  chriftenlhum  noch  bis  aaf 
den  heutigen  tag  fich  erhalten  haben,  es  find  zom  größ- 
ten theil  fegenfprüche  in  denen  freilich  an  ftelie  der  alt-- 
beidnifcheo  göllernamen  die  dreieinigkeit  und  die  heiligen 
getreten  find.  Viele  diefer  fegensformeln  find  ausgelchnit- 
ten  oder  waren  zugeklebt,  wahrfcheinlich  weil  fie  einem 
fpätern  befitzer  der  bandfchrift  zu  unchriftlich  vorkamen. 

Bewahrung  des  eigenen  Wohles  und  ab  wehr  des  Un- 
glücks iil  der  grundzog  aller  fegensfprüche.  das  heidnifebe 
deutfche  alterthum  fchnilzte  rnnen  zur  abwebr  des  höfen, 
die  chrilUiobe  zeit  rief  mit  ähnlich  gebeimniiWollen  zeicheo 
die  hilfe  gottes  oder  des  teufeis  an. 

Haas  und  hof  mit  einem  fegenfprüche  zu  Xchiltzen  ift 
die  erfte  nnd  wichtigfie  forge.  einen  folchen  finden  wir 
bl.  465i>: 

Ein  fegen  das  deinem  häufe  noch  deiner  bofirevtt  kein 
vnglück  wiederfareo  mag  nooh  begegnen  kann,     io  i|»ricb: 


ZAUan  UND  .SBCIBN.  618 

vmb  mein  baos  mi  bolEreytt  geben  drey  h»ndt, 

die  fegenel  Gott  Tnd  fanet  Job'ann[e8] 

nit  feiner  gebenedeyüen  handt, 

vod  die  vier  evangalifien 

begerea  Jbefa  Cbrifii« 

wo  die  wort  werden  genendt, 

da  würdt  keine  jangfraw  gefchend[e]t, 

fo  wärdi  aoch  kein  bans  vnd  keinn  hoffreyit  abgebrendt 

dag  zeble  icb  meinem  baofe  vad  bofle  zu  büße,  in  nomine 

patria  ei  filii  ei  apirilna  saacti.    amen. 

Ora  15.  paler  noller,  15.  aue  maria  et  3.  credo. 
Ein    zweiter  bacisfegen  iß  leider   dnreb   ansfcbneiden 
dea  folgenden  blattes  verftöaameii: 

Bin  anderer  fegen  eben  der  wllrckang.    fo  fpricb: 
vmb  mein  bans  vnd  boff  geben  drej  fcblos« 
vnd  vmb  mein  baoa  vnd  boff  geben  drey  bandt, 
die  leget  Gott  vod  (fanct  Jobannes  bandlf)  .... 
Die  gefabr   droht  fowohl  von  mAifchen  ala  von  bü« 
fen  geißern.     daber  ift  die  forge  gegen  bdfeaflnnende  feinde 
aad  gegon  zauberer  ond  bezen  gericbtet«     wie  man  gegen 
laaberei   ficb   w^bren    and  den   zanber   bezwingen    müfle 
lebrt  bl.  292« : 

Wieder  zaaberiey,  oder  £d  eyner  betzaubertt  were, 
oder  bette  ibme  eyne  bexe  eynen  fcbaden  getban. 

Wie  man  diefelbige  bexen  fol  znr  bandt  bringen  vnd 
iwyogen  das  fie  den  fcbaden  wieder  neblig  maobe,  vnd 
dicb  Kofrieden  laffe.  do  folu  nemen  einen  fcbwarlieo  ba- 
nen,  (gebeffert  in  bennen)  die  folß  do  obne  ein  meffer  z« 
ftileken  reyffien,  nuri  mit  den  benden,  vnd  folß  ir  das  bertz 
haraot  oeraan,  dorein  folß  do  nenn  nadel  ßecken  vnd  in 
eynea  baffen  mit  waffer  ihnen,  vnd  zum  fewer  (elaen  vnd 
fieden  laffen,  vnd  wen  es  aofeeht  zn  fieden,  fo  bat  die 
beie  kein  rohe,  vnd  kombt  zu  dir  in  das  bans  da  der 
baffen  ibnnen  feodt,  derbalben  verwahre  die  köeben  oder 
das  gemach,  darinnen  du  diefe  kochnng  machß,  genta  woi, 
dan  Ge  wüi;|i'  febr  darnach  thracbtten,  das  Ge  den  baffen 
wo  mAglich  bekommen  möge,  vnd  wen  fle  den  baffen  be- 
kombt,  fo  haft  da  verloren,  fo  bleibt  der  fcbaden  wie  vor. 
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fo  da  aber  deo  hafEeo  aifo  fiedeot  wol  verwareft,  da«  fie 
Dicht  dartzu  kao  konunen,  fo  wttrdt  fie  zu  dir  kommen, 
▼od  dich  Tmb  goUes  willen  bitten,  das  dn  den  haffeoD 
vom  fewer  thnß,  vnd  würd  alles  Iboen  was  du  begerfts 
vnd  dir  deinen  fchaden  wieder  galt  thon»  vnd  dich  ferner 
zufrieden  laffen.  item  wer  beyfos  oder  peypas  geneoft 
oder  iffet  vnd  auch  bei[D]  ibme  Ihreget.  dem  fol  keioe 
zaaberey  fchaden.  item  angelica  bey  fich  am  leibe  ge- 
thrageo,  ili  auch  gutt  für  zaaberey. 

Von  einer  andern  Helle  (hl.  379^)  ift  nur  der  anfang 
and  fchlalS  erhallen: 

Far  die  ▼nhulden. 

So  nemptt  ein  pflogkfchare,  vnd  machet  fie  in  jenes 
namen  glaoende,  vnd  thragelt  es  aocb  aifo  in  jenes  namen 
in  den 

(380*)..  räeber  vnd  immer  dorein  gefchlagen  in  jenes 
namen,  fo  fchlegt  vnd  thrieSl  er  die  truden,  fo  wilrdt 
mans  innen  weicht  die  weydiicb  gefchlagen  ift  vnd  in 
betle  leytt,   die  ift  es. 

Dem  feinde  facht  der  feind,  in  echt  heidnifchom  fiane, 
aof  jegliche  weife  zu  fchaden.  namentlich  ift  es  das  vieh, 
das  koftbarfte  befitztum,  welches  der  feiod  zu  verderben 
and  ztt  fchädigen  trachte^»  anch  hierfür  ift  in  noferer 
handfchrift  ein  mittel  angegeben,  bL  96^: 

Wilt  du  machen  das  eynem  alles  viehe  ftierbetl  vnd 
verdorrett. 

So  nyme  das  waffer^  wen  man  brodtt  beckett»  damilt 
man  das  brodt  beftretcbt,  ynd  geas  das  eynem  vor,  die 
thoer  auffs  anthritt,  vnd  geas  es  hin  ins  tbeuflels  namen. 

Den  gegner  vor  gerichte  zn  befiegen,  ihm  gegenüber 
recht  za  bebalten  ift  ein  ferneres  trachten,  anch  hier  wird 
die  göttliche  bilfe  angerufen  und  zaabermiitel  angewendet 
om  in  jedem  falle,  auch  bei  ongerechter  fache,  den  fieg 
zo  erlangen,     wir  finden  bl.  528'^  eine  anweifang  dazu: 

Das  du  far  keinem  gerichl  verlieren  noch  vnreeht  ha- 
ben magft.  '  , 

So  lege  genferich  vnd  dyllenkfantt  ina  deine  fchock« 
vnd  fprich  dreymafal  nach  eynander:   ich    trilla  vfl  diefen 


ZADBBR  UND  SKGBN.  321 

geDferich  va6  wü  diefen  dylleo,  To  gebielle  ich  euch  ir 
richlter  vad  geriobtsleoUe »  bey  goUes  gerichl»  aocb  krafil 
▼od  macbt,  das  ich.  N.  heotte  aaff  diefen  tage  gerechtt  er* 
langeo  vond  erfaallieD  möge  vnd  alle  meineD  wiederweit* 
(igen  obfiegen  könne  vnd  foile,  das  zehle  ich  mir.  N«  la 
bnfle.     im  namen.iBtc. 

Ja  fogar,  wo  %8  nicht  die  eigene  fache  gilt,  focht  mao, 
ans  freode  am  ftreit,  Unfrieden  nnd  Ewift  zo  erregen,  feind- 
fchafi  fiiften  lehren  mehrere  anweifongen,  bl«  306*: 

Feyndtfehaffl  machen. 

So  nyme  zwo  werren,  wo  do  fie  im  fommer  finden 
magft  oho  geferde,  die  thae  to  ein  newes  langes  erdynes 
thröglein,  mit  eynem  deckel  das  fie  wieder  vnd  für  gelaof- 
fen  mdgendt,  vnd  nymbs  dan  vnd  thrage  fie  auff  eynenn 
din&age  zwiefchen  ir  zweyen  hyndnrch,  ein  mahl  oder 
swey,  vnd  dan  fo  vergrabs  an  ein  beimblichs  ende,  das 
niemands  dariieber  kommen  möge,  fo  werden  fie  an  eyn«- 
ander  gabr  feindt. 

Bl.  518*:  willt  du  das  Geh  zwey  gar  vbel  mitt  eynan- 
der  bethragen,  vnd  eynander  gar  gram  werden,  die  fich 
ZDoor  gar  lieb  haben  gehabtt. 

Recipe.  katzen  haar  die  langen,  die  vmb  den  mundt 
fiodt,  vnd  bnnds  haar  deffelbigenn  gleichen,  vnd  wöerff 
fie  zwyefchen  die  zwey  wan  fie  elTen  oder  mit  eynander 
trincken,  vnd  fprich  dameben:  ich  befchwere  euch  bey 
alle  den  hellifchen  geillern,  das  ihr  feitt  gute  freunde  als 
katze  vnd  hundt.    in  nomine  etc. 

Bl.  28V'*:    vneynigkeit  zo  machen. 

Eynen  fiein  genommen,  der  nach  eynem  honde  geworf- 
fen  würdt,  vnd  der  hundt  dorein  gebieffen  hatt,  diefen  ftein 
alsdan  gelegett  vnder  eynen  tyfcb,  oder  fonfien  an  ein  ortt, 
da  leutte  beyfameo  fein,  item  fo  zwo  fpatzen  eynander 
beißen,  vnd  man  fie  alfo  balde  fahet  in  ihrem  zanck,  vnd 
ihnen  die  federn  ausgezopffl,  find  auch  gar  gutt  dartzu. 

Doch  enthält  daffelbe  blatt  zugleich  eine  anweifung 
wie  man  frieden  fiiftet  und  ftreit  fchlicbtet: 

Ein  fchwerdt  zum  frieden. 

Wan    du    dartzu    kömbft  das    eyne   krötte   vnd  eyne 
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fchlMge  oder  natier  mjlteynaiiiler  itrefUeit,  Co  zyhe  dein 
fchwerdt  aas,  vnd  thoe  der  krötton  eynen  beyftaodl,  Tnd 
erfcblage  die  natter«  yod  dis  fchwertl  bebaUt  alsdan.  fo 
da  dao  fichft  das  ein  vnfriede  ift,  vad  ßch  mit  bloßen 
fchwerdtteD  eynander  feblagea  wdlieo,  fo  gehe  fayaso  Tnd 
zeacb  dein  fchwerdt  aach  aus,  vnd  gebeaU  ihnen  den  friede, 
fo  halden  werden  Ynd  muffen  lie  friede  haltten. 

Aach  eines  nacbrichtera-  fchwert,  womit  mehrere  ent* 
haaptet  worden,  und  als  grifl  deffelben  das  holz  eines  ra-- 
des  womit  einer  gerädert  worden,  thol  dtefelbe  wirkong. 

Das  perfdnliohe  Wohlergehen,  Coweit  es  doroh  krank- 
heit  oder  tod  gefährdet  ift,  -facht  man  ebenfalls  durch  feg-« 
nang  and  befchwörnng  zu  erhalten;  hl.  SO^: 

Eyne  befchwerung  vnd  gefegenong  vher  gefacht  vnd 
gegycht  fo  von  boefen  lentten  angethan  oder  herkommen  iß. 

So  mos  man  Tber  dem  krancken  vnbefchrieo  alleio 
diefe  befchweraog  thaen:  im  namen  des  vatters  etc.  ich 
befchwere  dich  gefacht  vnd  gegycht,  hey  der  (onne,  mondt 
vnd  dem  gantzen  fyrmamendt  vnd  regiment  aller  geAime 
des  himmels  etc. 

Das  zahnweh  wird  dnrch  geheimnißvoll  gefprochene 
Worte  befchworen,  oder  durch  eines  wilden  raben  mill  ge- 
heilt,    aach  die  fchwindfacht  wird  befprochen,  hl.  381^: 

.Für  dye  fchwyndlfacht  einn  fegenn«    fprich: 
ich  trynoke  meynes  leibes  macht, 
vnnd  triocke  meynes  hertzen  kraSt. 
vnd  meyner  langen  ein  new  geblüett, 
das  zehle  ich  mir  za  baße. 
vnd  nennet  each  bey  euerem  tanffnamen,  vnd  bettet  dartzo 
eynen  glauben  vnd  ein  valter  vafer,  vnd  trincke  das  waffer 
aus  der  haudl. 

Beim  ausznge  ins  feld,  in  den  krieg,  wird  gleichfalls 
ein  fegenfpruch  mitgenommen,     hl.  74^: 

Ein  fegen  ^wie  eine  fraw  ihren  eheliches  man  fol  aus*- 
gefegenen  wan  er  von  ir  reyß  oder  hinweg  zeucht. 

Es  wird  hierin  der  frau  geboten,  wenn  der  man  fchoa 
zu  roffe  fitze,  fich  nicht  mehr  nach  ihm  amzufefaen,  ebeo 
fo  wenig  als  er   ea  nach  ihr  darf,     fie  foll  verfobledeoe 
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gebate  für  ibn  befceo»  darf  aber  aoder  «irkaog  niohl  zwei- 
felo.    ein  aoderer  fegeo  dafür  (bL  75")  begioot: 

Tofer  lieber  herr  ihefas  Cbri(ta8  thrai  inn  den  faal, 

do  Ich  wiegen  die  juedeo  überal: 

alfo  aBüefTei]  deine  feinde  alle  fchweigen, 

die  dicb  Friederieb  wpUen  baffea,  meyden  vnd  neyden. 

fie  feilen  io  ibrem  ninnde 

eines  tbodes  mannes  znnge  [beben]*). 

Ynfer  lieber  ber  Jbefas  Chrifius  ward  geborn, 

Gott  der  berr  ward  wieder  verfch wunden  vnd  verlorn, 

vnfer  lieber  berr  ibefus  Chrifius  ward  wieder   gefunden, 

an  den  ftammen   des   beiliges    creutzes   wardl  Gott   der 

berr  genagelt  vnd  gebunden* 
alfo  mneJDTen  fein  die  dir  Friederieb  wollen  fcbade  lein  an 
leib  vnd  feel»  an  gnlt  vnd  obre,  das  belfi  dir  Friederich 
der  man  der  für  vns  den  ibodt  an  dem  Aammen  des  bel- 
ügen creutzes  nam. 

Dem  pferde,  dem  treuen  beg(eiter  im  kämpfe  nnd  auf 
reifen,  wird  eine  befondere  forge  zugewendet,  es  hatte 
fchon  in  den  mythen  der  beidenzeit  eine  groÜe  bedeutung : 
jedem  der  götter  war  auch  fein  roU  zugefellt.  die  rolfe 
der  götter  erfchienen  als  ideal,  ihre  eigenfchaften  konnten 
nur  durch  übernatöriiche  mittel  erreicht  werden,  fo  die 
fchneiligkeit  die  alle  andern  rofife  überflügelt;    bl.  130^: 

Ein  pferdt  zu  bekommen,  daruff  in  ejner  ftunde  bin 
iB  reytten  wohin  man  will. 

So  gehe  zu  eynem  oeden  häufe  oder  zu  eyner  joeden 
fchnel,  welches  noch  beCTer  ift,  vnnd  fcbreibe  ob  die  thoer 
diefer  geifter  namenn  vff  hebrayfche  gewonbeit  mit  fleder- 
meafe  blntt  nembiicb :  dodra.  calpha.  alpha,  vnd  wan  du 
das  getban  hafi^  fo  gebe  eine  kleine  (bricht  ab.) 
BL  283^:  verbena  der  wurtzelllbugendt. 
Grabe  die  wurtzel  an  fanct  Georgen  tage  zu  morgens 
vmb  eioSy  vnd  wen  die  wurtzell  bey  dir  thregft,  fo  werden 
dir  alle  fchetze  offenbahrett,  die  verborgen  fein,  do  fichft 
durch  alle  dinge,  vnd  wen  do  die.  wortz  bey  dir  haß  vnd 

*)  WabrCcbeittlicb:   babea  «ioes  thodcs  maonej  sunge. 
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Dymbft  fie  ins  maul  viid  ir  sebeoe  nil  dir  j^iofen,  fo  leollft 
da  fie  alle  hin,  vnd  tbafi  da  es  eyoeni  rolS,  rnd  fo  Ibao- 
fendt  pferde  milreaUen»  fo  laaffl  das  deine  ihnen  allen  Tor. 

Bl.  288':     das  die  roffe  wol  laalien. 

Verbena  gegraben  in  dem  foninier  an  fanct  Johannes 
abendt,  mit  goldl  vnd  fylber  creutzweis  also  X,  das  eyne 
Toi  goldt,  das  ander  fylber  fein ,  vnd  fonften  fol  man  Ge 
wevtter  mit  nichts  anders  anröeren,  bis  es  kombt  aoff  das 
erdrich,  vnd  eynem  ros  in  den  fchopff  oder  in  den 
fchwantz  gebunden,  fo  mag  ibme  kein  anders  ros  furlaoffen. 

Auch  ohne  roß  verleiht  zaober  übernatürliche  fcbnel- 
ligkeit  und  trSgt  von  einem  orte  zum  andern,  wie  wir  an 
dem  einen  beifpiele  (bl.  283]  gefehen.  ein  anderes  bietet 
bl.  291«: 

£yn  gefchwynde  reyfe  za  oolbringen. 

So  gehe  auff  eyne  wegfcheyden,  vnd  mache  mit  ejner 
kreyden  diefe  characteres  an  dye  lyncken  fchucbfolen,  fer- 
nen an  die  ferfen  zehen,  lauU  diefer  volgenden  verzeich- 
nus  (folgen  einige  zeichen)  vnd  fprich  alsdan: 

Ich  gebeulte  dir  das  du  mir  vnderthenig  feycß,  vnd 
mich  fuerell  ohne  fchaden  meines  leibs,  das  ich  möge  io 
der  zeitt  do  N.  vnd  do  N.  (wo  du  den  hin  willt]  fein  möge: 
Nun  hebe  mich  auff  über  alle  dock  vnd  fiaoden  vnd  felfen. 
vnd  wen  du  nun  alfo  fortt  fereß,  Io  folß  du  nichts  redenn, 
dan  was  du  bey  dir  felbß  gedenckeß;  wan  du  nun  vor 
diefer  ftadt  vnd  ortt  biß,  do  du  dan  hin  begert  haß,  Io 
gehe  zu  eynem  waffer  vnd  welche  deinen  fchuch  wieder- 
umb  abe:   Io  ift  dein  furman  wiederomb  hynweg  von  dir. 

Ein  fpruch  handelt  vom  belchlagen  des  pferdes  aod 
lehrl  wie  man  es  dabei  zum  ßille  ßehen  bringe. 

Bl.  531':  das  ein  pferdt  ßehen  mos,  wenn  mans  be- 
fchlagen  will. 

So  fprich  diefe  wortt  dem  pferde  in  das  rechlteobre: 
Cafpar  der  fache  dich, 
Balthafar  der  bynde  dich, 
vnd  Melchior  der  fiere  dich, 
fo  ßehel  es  ftille,  das  lehle  ihme  zur  boeOe  im  oamen  eU. 
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Dem  roß  und  Mnein  reUer  drobt  aacb  anf  der  reife 
der  feind  mit  feiner  hinterlifi.     bl.  289« : 

Das  keyn  roß  ober  den  weg  mag  geben. 

So  ftrecke  ein  ädern  oder  febnnen  von  eynem  wolff 
aber  den  weg,  tihI  bedecke  es  roll  erdreicb,  dieweil  es 
alda  liegt,  fo  mag  kein  roß  daräeber  geben. 

Im  kämpfe  gilt  es  zunScbft  die  wabrang  und  erhaltang 
des  lebeos.  daber  lebrt  der  zauberfprocb ,  wie  man  ficb 
gegen  gefcholTe  fcbütxen  könne,     bl.  434^: 

For  das  gefcbos  wibe  es  eynem  gleicb  an  dem  leibe 
ankumbt,   mit  volgendero  fegen  znaertbreiben. 

So  fpricb:  gefehos  vnd  do  fieben  vnd  ßebentzigte 
gefcbos,  nyme  alfo  balden  abe,  als  wie  der  todt  in  dem 
grabe,  vnd  folcbes  drey  mabi  im  tage  getban,  aocb  erden 
von  eynem  friefcben  grabe,  fo  am  necbften  verfiorben  vnd 
begraben  worden,  von  eynem  kircbhofl  docb  vnbefcbryen 
genommen,  vnd  vff  den  dritten  tag  bernach  fol  man  fie 
wieder  vff  dalTelbige  grab  do  man  folcbe  erden  genommen, 
docb  auch  vnbefcbryen,  (hragen  vnd  legen,  vnd  die  erdenn 
mos  man  aber  zonorn  drey  mal  vff  den  wehetagen  do  das 
gefcbos  ibntien  fol  feinn.  oder  do  eynem  webe  ifi,  fo  offte 
mans  im  tage  fegenet,  mit  dreyen  fingern  darober  fublhiel 
ftreoen,  vnd  man  fol  folcbes  alle  mabl  der  perfon  zo  büße 
zehlen,  im  namen  etc. 

ürogekebrt  muU  der  zauber  helfen  um  alle  gefchoffe 
anfebibar  treffend  zo  machen,     bl.  306*:  fchießen. 

So  nyme  eynen  fchwartzen  haushandn,  da  keine  eyni» 
che  weiUe  federn  an  iß,  vnd  würge  in  mit  eynem  newen 
meffer,  vnd  nyoie  das  hertz  heraus  vnd  lege  es  in  ein  loch 
in  eyner  mauren,  vnd  laffe  es  nenn  tage  darinnen  liegen^ 
▼od  am  neondten  tage,  fo  gebe  wieder  dartzn  in  derfelben 
Hunde  da  do  es  hinein  geieget  baft,  fo  findeft  do  ein  ring- 
lein,  das  (tecke  an  die  lyncke  handt. 

Da  auf  diefe  weife  natürlich  zauber  nnd  gegenzanber 
fich  aofbeben,  fo  ifi  es  erforderlich  auch  mit  befprechnng 
für  wenden  aosgerüfiet  zu  fein,  mittel  ond  fprttche  Tür 
Verwundungen  werden  mehrere  angegeben,     bl.  283': 

Alind  nur  wunden. 

W«lf,  uitockr.  r.  d.  aiyUN»!.     III.  U.     3  kcft.  23 
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Wegwarft  wurliel  ao  faocl  Petter  Tnd  Paolos  tage 
vmb  vefper  zeit ,  ein  wenig  vor  zweyen  vhren ,  gegrabeo, 
vnd  wer  fie  bej  ihme  thregt,  vnd  fo  er  mit  ftrieken  ge- 
bunden würde,  fo  fpriogeo  fie  anff  vnd  wttrdt  wieder  ledig 
vnd  wördt  auch  mit  keynem  gefchos  nymmer  mehr  ▼erletieil. 
Bl.  611^:  wie  man  eyue  wooden  fegenen  Xolt  eyoe 
gewiefe  konCL 

So  fegene  fie  wie  hernachfolget:  Gott  der  waltt  feio, 
Gott  der  vater,  Gott  der  fobn,  vnd  Gott  der  hejiige  geift, 
der  wein  vnd  waffer  befchoeff,  der  heyle  diefe  wnnden 
von  gründe  zae*  dan  ich  befchwere  dich  wnnden  bey  dem 
heyligen  blatt,  daa  du  werdeft  genta  vnd  gutt»  ala  do  ge- 
fohacb  der  wunden  die  Langninus  vnferem  lieben  herreo 
in  feine  rechtte  feytten  (lach,  diefelbige  wunde  hamyt  vnd 
fchwure  nit,  vnd  fchloge  kein  vngiiicke  nicht  dartsn:  alfo 
mua  dir  Hang,  oder  wie  die  verwondtte  perfon  hetft,  deine 
wunden  auch  tbun.    im  namen  etc. 

Ein  anderer  fegen  iß  ganz  ähnlich,   hl.  679*: 
Vnfera  hergolts    funff  thyeffe  wundenu,   fie  fcbworen 
ihme  nicht,  fie  tboltten  noch  beerten  ihme  nicht:  alfo  fei 
diefe  wunden  auch  thun.    in  dem  namen  etc. 

In  einem  Ifingern  wondfegen  der  indeß  nichts  heidni- 
fcbes  oder  mythologifcbes  enthält,  kommt  folgende  Helle 
vor,  bl.  718«: 

Elias  vnd  Enoch  die  zwene  leben  noch,  die  worden 
niehe  fych  oderr  wundt,  noch  keines  leibes  vogafundtheit 
kume  fie  ahne.     * 

Bin  anderer  wundregen  findet  ficb  bl.  718": 
Aliud  ein  andere  kunft  für  die  feinde   vnd  alle  Ver- 
wundungen,   fo  fprich: 

heut  wil  ich  ausgehen, 

vnd  in  den  ftreytt  gotles  wil  ich  geben, 

vnd  wil  mich  heutte  gürtten 

mit  allen  gutten  wortten, 

mit  denn  fbnff  ryngen, 

mit  allen  gutten  dingen, 

damit  das  mich  vermeyde 

alles  befchlagenes  gefchmeyde, 
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das  ihe  gefchmyedet  wardt, 

feyit  Gott  geborem  wardt» 

an  dai  aftaiae  ailaioe, 

das  folle  fcbneyden  fleileb,  ftein  vad  bein» 

▼ad  wan  as  bompt  aus  meynar  bandt« 

ain  aadarar  'fegaa  fey  as  ganaodl. 
▼nd  dray  aiabl  dafai  wapffaa  darolf  geftoßea  in  dia  etd^B, 
vagaUebt  odar  gaHabt,   odar  wie  dem  wapffan  glaieb  ge» 
fcbabeoo  fey« 

A[a]cb  lieber  Gott  laffe  aiieb  darbey 

aller  lorgeo  frey, 

icb  befcbwere  beut  alle  wapffan 

bey  des  beyligen  Cbrifti  blalt, 

das  fie  nicb  geotxlieb  vernieyden, 

Tnd  micb  aicht  fcbneydeOy 

mein  beabt  fey  dargegeo  Reblen, 

aieio  bertxe  fey  fteynen, 

mein  leib  fey  beinen« 

vod  alles  bymbKfehe  beer        * 

komme  beot  za  mir  vnd  befcbierme  micb. 

das  zeble  ieb  N*  mir  zo  bnUe ,  in  dem  namen  ete. 
Wie  das  blnt  geCillt   werden  kann   zeigen  ebenftills 
nebrere  fprttcbe;  bK  84o: 

Eine  blott  verftellonge.    fo  fpzieb: 

Longienos  ein  Jndasritter  was, 

der  Gott  dem  berro  fein  beylige  feilten  dorcbllaeb, 

doraus  flos  waffer  vnd  bintt 

dorcb  deffelbigen  blnltes  ebre 

▼erftebe,  bfott,  nicbt  mebre.    im  namen  etc. 
Bl.  90^:    das  blott  znoerltellen.    fo  fpricb:         « 

Eine  bore  die  thot  kein  gott, 

▼od  als  wenig  die  hnre  gott  tbnt, 

fo  gewies  folfto  Terltebeo,  blntt. 

zn  bos  drey  mall  gefjproeben,  im.  namen  ate» 
Gans  äbniicb  wie  anf  bl.  91%  95«. 
Ein  anderer  fprnob  findet  ficb  bl.  696*: 

ftebe  BiUe  blolt, 

als  der  fllnder  tbott, 

23' 
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der  ßiele  ßehei, 

wen  der  priefler  mit  dem  weychwaffer  vmher  gebell. 

Wir  haben  den  mann  bisher  nur  in  faineo  feindlichen 
▼erhällniffen  gefeheo,  wie  er  vongefabr  bedroht  wird  and 
lu  ihrer  abwehr  die  macht  der  götter  anraft.  wie  der 
mann  dem  manne  gegenüber  trotzig  and  kampfgerikftel 
Hehl»  fo  facht  er  die  hold  und  liebesganft  dea  weibes  za 
gewinnen,  auch  hier  mati  de«  zaabera  kraft  ond  einflaß 
wirken,  liebesrunen  lehrte  fchon  Brynbiid  den  Sigord. 
wir  finden  in  anfarer  fammlang  mehrere  fpri&che  und  an- 
weifongen  der  art. 

Bl.  61^:     das  dich  ein  weib  lieb  gewindt. 

Njme  eine  fchwalben  vnd  hacke  ir  daa  heobt  abe, 
vnd  nyme  das  hirn  vnd  das  herlz,  vnd  brynoe  es  so  polf* 
ler  vnd  gibe  es  ir  inn  einem  trincken  eyne. 

Bl.  103«:     von  der  liebe. 

Nyme  eynen  grüenen  laabfrofch,  alleioe  greiff  ikne 
nicht  mit  bloßer  handt  ahn,  vnd  ein  newes  gleffenes  her- 
felein  oder  thöpfflein,  mache  nenn  Idcher  .vntten  in  bodea 
dorein,  vnd  lege  ihne  doreio,  vnd  ftrewe  ein  weoig  falli 
doraaff,  darnach  fchmiere  den  topft  oder  baffen  mit  leh- 
roen  wol  gehebe  zu,  vnd  begrabe  es,  wo  die  fonoe  aolT 
vnd  nieder  gehet,  neun  tage  lange,  darnach  nyme  ea  wie- 
der vnd  lege  fie  in  eynen  ameshaoffen,  bis  es  verzehret 
ifll,  fo  findeft  du  ein  knöchelein  wie  ein  heckeloin^  das 
nyme,  desgleichen  ihrer  haar  drey  oder  viere  vnd  binde 
fie  darumb,  vnd  rüere  fie  damit  ahne,  fie  mus  dich  lieb 
haben,  auch  findeft  do  ein  knechelein  wie  ein  leflelein, 
das  thue  voller  erden  vnd  würffe  es  vher  fie,  wao  du  ibr 
wilt  Jos  fein  oder  futilt  gennng  hall. 

2b3*:     ad  amorem  in  mulieribas. 

Vade  ad  rutam  in  die  solis  ante  ortum  ef  perminge 
eam  in  nomine  eius  quam  diligis  et  aspergas  sale  et  post 
occasom  fac  similiter  et  effodias  eam  tota  radice«  et  vade 
domum  et  pone  eam  in  calidos  cineres  (in  beiße  afcheo) 
dicendo  hec  verba:  el.  ol.  omeL  qui  amoris  estis  oMgistri, 
conioro  oos  et  precipo  uobis  ut  sicut  ista  rata  oritar  in 
hoc  cinere,  ita  menlero  N.  urifaciatis  in  amort  meom,   ita 
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ul  requiem  nallum  habeat,    donec   tneum  voluotalem  per- 
fecerit 

Ein  anderer  liebeszauber   betrifft   die  mefle  (bl.  499'*). 

Wie  der  mann  hier  nach  glück  and  guoft  trachtet,  fo 
aacb  in  einer  andern  beziehang  wo  er  noch  mehr  dem 
Zufall  hingegeben  ift,  beim  fpiele.  hier  alfo  iä  des  Zau- 
bers einfloß  om  fo  wiehliger  und  noth wendiger,  je  weni- 
ger eigene  kraft  vermag,  das  fpiel  war  fchon  zu  Tacitus 
leiten  eine  leidenichaft  der  Germanen,  wie  man  glück 
im  fpiel  erlangen  kiinne,  dafür  giebt  es  mehrere  anweifon- 
gen.     bl.  118*:  zum  fpielen. 

Nyme  drej  par  würffei,  grabe  es  aoffeinn  wegfcbeydl, 
las  es  drey  tage  liegen,  Tnd  am  dritten  tage  grabe  fie  wie- 
der beraos,  fo  würff  du  noch  ein  par  finden  vnd  ein  ring-» 
lein  dobey  liegen,  diefelben  würffei  (hrage  bey  dir  vnd 
flecke  das  ringlein  an  ein  finger  oder  legs  zum  geld  dar- 
non  da  fpielft,  fo  gewinß  du  allewege,  nota:  do  muß  es 
vDoermeldt  ein  vnd  aosgraben.. 

Unter  andern  ift  auf  demfelben  blatte  folgende  anwei- 
fong: 

Wan  do  eynen  maulwurff  ohn  gefebr  fiodefl,  fo  oyme 
die  vier  fueite  vnd  thrage  fie  bey  dir. 

Bbenfo  foil  hnmmelwachs  und  ein  vierblfittriges  klee- 
blatt,  in  einen  beute!  ans  eines  maulwurfs  haut  gemacht 
gefteckt,  glikk  ins  fpiel  bringen,     ebenda  (118^): 

Nyme  eine  nehenadel  da  eyue  Ihodtte  jungfraw  ift  mit 
eingeoebet  worden,  die  lege  zum  gelde  doraus  du  fpilen  wiltl. 

Bbenfo  einer  flederroaus  linker  flügel  oder  ein  fleder- 
naosberz  hilft  xum  glück^. 

118^:     ein  anders  dartzu. 

Nyme  ein  hon  das  im  mertzen  jung  ifi  worden,  vnd 
grab  fie  vff  ein  wegfcheydt,  ynd  laffe  fie  neun  tage  liegen, 
VDÜ  am  nenndtten  tage  findefi  du  dafelbß  würffei  vnd  ein 
patter  nofter.  fo  nyme  do  nicht  mehr  dan  ein  fiück. 
Dymbfi  do  die  würffei  vnd  fpielft  damit,  fo  gewynoefi  du. 
Dymbß  do  den  den  patter  noRer  vnd  gibR  in  eyner  jung- 
frawen,  fo  mos  fie  dich  lieben. 

Mit  der  leidenfchafl  des  fpieles  berührt  lieh  eine  au- 
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dere,  die  Ittcht  das  gold  der  erde  sa  befitien.  dieres  ftre- 
beo  perfonifiziert  lieh  in  dem  feckel  Fortunat's.  aach  bii^ 
von  wird  gebaodek,   bl.  118^: 

Fortonaü  feekel  sa  bekoameo. 

So  oyme  eioe  fchwartie  katzeo  Tsd  zirey  hanen  oder 
cappaaoen,  brätle  fie  mit  baut,  baar  vod  fambt  deo  fe- 
dero»  yad  lege  es  io  ein  fobäeffel»  vodaDoysem  pfiogftage 
abeada  grabe  es  anff  eio  wegefchejdeiiy  vnd  kehre  das 
Yorder  Iheil  gegeo  der  (opoeo  aoffgaog,  vnd  gehe  daroaeh 
wieder  heimb,  vnd  am  erften  pfiotgSage  fo  gehe  wieder 
dartza  vnd  mache  ejnen  kreys  vmb  dich  tnd  grabe  ans, 
fo  wUrft  da  in  der  fcfatkffel  foden  ein  beattel  vnd  ein  wörf* 
fely  ynd  nyme  viider  den  beydoD  eins,  welches  do  wiUt, 
den  benttel,  To  haft  du  gelds  genuog,  deo  wtirffel,  fo  bsft 
d«  glttck  ZQ  allen  fpielen. 

BL119«:  unfiehtbar  zn  machen,  anck  Forlonalos  beat- 
tel ynd  ein  glücUichen  fpiegel  za  bekommen. 

So  kenff  an  eynem  charfreyltage  drey  fchwartze  ben- 
nen  (es  ftand  hanen]  wie  man  dir  fie  bentt,  vnd  gebe  so 
ein  heimblich  ortt,  da  an  demfelben  niemandt  mit  dir  rede, 
vnd  bereidt  fie  vnd  kodis  aoffs  allerbeße,  mit  gewilrUe 
etc.,  darnach  wan  die  fonne  ift  vottergangen,  fo  thrage  es 
anff  ein  wegfcbeyden,  doch  vnoemieidt,  vnd  mache  drey 
Idcber,  vnd  fetze  in  jedes  lodk  ei»  baffen,  mit  der  gekoebt- 
ten  hennen,  vnd  decke  den  wafen  den  da  heraae  gehaaeo 
haft  dartteber,  zo  morgens  komme  wieder  dartz«,  fo  wfirft 
do  in  dem  eynen  loch  eyne»  rinck  finden,  den  nyme  vnd 
thrag  ihne  am  finger,  oder  am  hälfe,  nart  das  er  aicb't  ge- 
netzt werde,  fo  bift  da  vnfichtbar.  im  aodern  loch  würft 
da  finden  ein  gülden,  den  bleibe  aaff  ein  jangfrawwachs 
vnd  hebe  in  fleißig  anff*,  fo  haft  do  alle  seit  eyoeo  andern 
gülden  darbey,  darnon  magft  da  ansgeben,  aber  dieten 
nicht  im  dritten  loob  findeft  da  ein  fpiegel,  darinnen  fie- 
hefl  da  was  da  wiltt,  doch  folt  do  zom  erften  eynen  band 
oder  katzen  dorein  fehen  lalTen. 

In  der  tiefe  der  erde  liegen  die  edlen  metalle,  die 
koftbaren  fteine  verborgen,  nnr  durch  zaaberkraft  kann  der 
menfcb  anter  die   oberfifiche    fchaoen.     die   verborgenen 
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fehälie    fehen    lehrt  aoBer  der  yerbenawarxel    (bl.  283^) 
noeh  bl.  290^^ :    die  fcbetie  zu  fehen. 

So  nyme  eyna  fchwarize  kaUea  vnd  grabe  die  in  die 
erden  I  vod  fieben  fehwarUe  bonen  grabe  aufi  die  katzen 
vnd  wen  fie  wachflon,  fo  nyme  die  bonen  beraas,  vnd 
thrage  die  hey  dir,  fo  ficbft  dn  die  fchetze  alle  wo  die 
gleich  fein. 

Damit  zofammen  hängt  das  vermögen  der  vögel  ge- 
lang zu  vßrAehen.  deno  die  vögel  werden  aU  im  befilze 
vieler  geheimniiTe  angefehen.     bl.  719*: 

Das  du  aller  Togel  gefang  verfteheA. 

So  nyme  eyne  oUer  znogen  vnd  lege  fle  14  tage  in 
eyne  friefche  kileberoileh,  darnach  lege  fie  vntter  deine 
Zungen»  fo  verfteheß  du  aller,  vogel  gefang. 

Eine  andere  übernalilrliche  kraft  iß.  das  vermögen 
ikh  ooficblbar  an  machen,  wovon  wir  fchon  bl.  119  eine 
anweifoDg  gefunden,    andere  finden  fich,   bl.  116^: 

Dnfichtbar  fich  zu  machen. 

Nyme  das  binti  ron  eyner  fchwalben  vnd  Ton  eyner 
fehwartien  katzen  vnd  thue  es  in  eynen  nenwen  baffen, 
vnd  grabe  es  auff  ein  wegfcbeidt  in  aller  teuifel  namen, 
vnd  am  dritten  tage  grabe  es  wieder  heraus,  fo  findeft 
du  eynen  ftein«   den  nyoM  ins  mauli. 

Bl.  274*:  Tufichtbar  zu  machen. 

So  nyme  ein  jungen  banen  im  mertzen,  vnd  lau  in 
ein  gantz  )har  nicht  zu  den  hünnemn  oder  den  hennen 
kommeo,  md  wen  das  jähr  aus  ifi,  fo  würge  in,  fo  würft 
du  in  feyoem  kopff  eynen  ftein  finden,  den  thrage  verbor- 
gen bey  dir,  vnd  lafle  in  in  fylber  einfaflen;  oder  nyme 
ein  ey  das  an  eynem  donnerllage  ift  geleget  worden,  vnd 
fcharre  es  in  den  myfi  oder  in  ein  an^eysbauiFen,  vnd 
lalTe  es  neun  tage  darinnen  liegen,  darnach  fcharre  es 
wieder  herftir,  fo  findeft  du  eynenn  ftein  darinnen,  wan 
der  bey  dir  in  der  haodt  ei'warmet,  fo  bift  dn  vnfiobtbar. 

Bl.  291*:  Tufichtbar  zu  machen. 

So  nyme  ein  hertz  von  eyner  fchwartaen  katzen,  thue 
es  10  ein  glas,  fetze  es  in  eynen  myfthauffea,  (vel  fortassis 
nagis  in  ein  aaaeysbaufTen)  laffe  es  dorinaen  ftehen  tage  vnd 


332  CARL  BARTSCH, 

nacht,  vDd  ihue  es  wieder  heraus,  fo  iA  eiD  fleiu  doraas 
gewordtio,  vod  eio  fingerlein  darbey.  die  zwo  maleria  njme 
zwyfcheo  den  my ttellten  fioger,  fo  mag  man  dich  nicht  fehen. 

Bl.  308^ :     das  eyner  vnfichtbar  fey. 

So  nyme  wydehopffen  hiott  vnd  har  von  eyner  fchlan- 
gen,  man  ziehe  die  haar  durchs  blott,  hehald'shey  dir,  fo 
biß  du  vnfichtbar,    das  iß,  gewis  vnd  bewerlt. 

Auch  eine  zerftoßene  höhne  hilft  nach  bl.  375^  zur 
unfichtbarkeit.  — 

Wir  haben  gefehen,  dall  es  befunders  gewifle  thtere 
find  die  zauberifcbe  kraft  haben,  ich  will  von  diefen  noch 
einige  herausheben,  einer  fcblange  haut,  im  zunehmenden 
monde  zu  pulver  geltoßen,  hat  mannigfaltige  kräfte.  bl. 
285»^: 

llem  fo  eyner  zweyffeltt  an  ettlichen  zukttnflligen  zu- 
feilen  oder  fachen,  welcher  gefialdt  oder  wege  fich  die 
möchlten  begeben,  fo  firewe  er  dis  pulffer  auf  fein  henbl, 
vnd  das  heubt  mit  eynem  tuch  vmbwunden,  vnd  fich  Cchlaf- 
fen  gelegt,  fo  würdt  er  im  fchlafie  fehen  weicher  geftaldt 
vnd  wie  es  fich  begeben  werde. 

Bl.  2^56":  item  fo  jemandt  dis  pulffer  in  bloßer  handt 
thregl,  vnd  fo  lange  ers  alfo  hell,  fo  würdt  er  den  men- 
fcheu  lieblich  erfcheynen,  vnd  fonderlich  den  weybern,  du 
würd  fich  der  effect  der  fachenn  belbr  erzeygen. 

Vom  geier  heißt  es  bl.  497*: 

Von  dem  geyer  vnd  feiner  krafft. 

Habe  des  geyers  zunge  bey  dir,  dan  fie  ifi  gutl  filr 
zauberey  vnd  giefilt,  vnd  wer  des  geyers  herlze  bey  ihme 
thregett,  dem  fchadet  weder  fcblange  noch  natter  oder 
keyn  wyldes  thier.  item  des  geyers  hertze  thrage  in  ey- 
nes  löwen  oder  wolffs  feel.  fo  maglc  dir  kein  teuffels  ge- 
fpenll  fchaden  oder  vorkommen  o.  f.  w. 

Die  kraft  der  fchwalbe,  bl.  718>': 

De  hernndinis,  oder  von  der  fchwalben  kraflt  vnd 
thugendt. 

So  befyhe  wo  die  fchwalben  fein,  oder  ihre  gewiefe 
neßer  haben ,  fo  nyme  drey  junge  die  gar  nicht  auff  die 
erden  kommen  feinn,  vnd  brich  ihnen  die  äugen  ans,  vnd 
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binde  fie  mit  eyneoi  feidenen  faden  Tinb  die  beyne»  vad 
der  feydene  faden  mas  geweicht  fein,  vnd  iaffe  fie  alfa 
Setzen  bis  anff  deo  vierdten  morgen,  darnach  fchneyde  fie 
auff,  fo  findeft  da  in  ihrem  magen  eynen  Aein  oder  drey, 
der  eyne  ift  reib  (ad  amorem)  vod  wer  den  in  dem  munde 
hall,  den  dürftet  nicht,  der  ander  iß  gräen,  welche  fraw 
den  bey  ir  hatt,  vnd  ift  fchwanger,  die  ftirbet  nicht  an 
dem  kinde,  dienet  auch  für  den  hunger,  doch  thrage  ihne 
vntter  deiner  Zungen,  der  dritte  ift  niger  oder  fchwartz, 
Tnd  welcher  den  in  feiner  handt  thregt,  der  iß  infichtig, 
mit  der  hantC  von  eynem  wolffe  das  an  dem  hälfe  geßan- 
den  ift,  den  flein  dorein  gowücklet.  item  fchneyde  eyner 
lebendigen  fchwalhen  die  znngen  heraus,  vnd  nyme  fie  in 
den  mandt,  vud  wen  du  damit  küeifeß^  der  mus  dich  lieb 
haben«  item  binde  eyne  fchwalbenn  in  eynem  nefte  an 
eynen  feydenen  faden,  vnd  Iaffe  fie  liegen  drey  tage  in 
dem  nefte,  an  dem  drietten  tage  ift  fie  nicht  mehr  enge- 
banden,  fo  findeft  du  eynen  ftein,  der  die  fchlöefler  aufflbuf . 

Auch  manche  pflanzen  haben  Zauberkraft,  fo  hl.  464*: 

Die  thugendt  der  wegwardt  fo  der  fonnen,  zugethan  ift. 

Wegwartten  hat  den  nameii  empfangen  von  der  fon- 
nen, den  es  ift  gelbe;  ettliche  habens  genandt  das  haus 
der  fonnen,  den  dies  krautt  das  heyletl  des  hertzens  vnd 
magens  wehethumb,  vnd  trinckt  jemands  feinen  faOk,  fo 
machet  es  in  keufche  u.  f.  w. 

Bl.  518*:     cruciata  oder  petterswurtz. 

So  gehe  an  eynem  fambftage  früehe  eher  wan  die 
fonne  aofigehett,  vnd  grabe  die  wurtzel  aus,  vnd  fprich 
algemechlich  gleich  dartzu,  du  bifi  mein  heyl,  du  wüft  wol 
was  dier  Gott  verhieß,  du  er  leinen  ftab  durch  dich  fties, 
wer  dich  ausgrüebe,  ehe  dan  die  fonne  auffginge,  vnd  dich 
heimb  thrnege,  vnd  feine  aller  liebfte  damit  vmbfinge,  kei- 
nen andern  man  fie  lieb  gewünne,  vnd  vmbreyd  fie  die 
wurtiel  mit  eynem  pfonning,  vnd  lege  fie  vnler  etnalttar- 
tuch.  vnd  das  man  drey  melfen  darüeber  fpricht,  vnd  wen 
du  damit  vmbfeheft,  de>  mus  dich  lieb  haben  vor  allen 
mannen«    amen. 

Ich  (chlieUe  hiemit  die  auszuge  au«  diefer  intereffau- 
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ten  haodfchrift  der  verbffer  des  werkes  hal  lom  theii 
aaft  gleichieitigen  fcfarifteo  gefchOpfl,  Tieles  aber  —  oad 
das  iB,  was  ods  xanächn  hier  berührt  —  aus  der  m&od- 
liehen  überlieferaog  entnommen* 

Nürnberg.  Dr.  CARL  BARTSCH. 
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YOLRSGEBRAUGHE  UND  ABERGIAUBE 

IN  TIROL  UNO  DEM  SALZBURGER  GEBIRG. 

VolksgebrSuche  and  aberglaube  fpielen  fo  in  einander, 
daß  eine  gemeinfame  mittheilung   derfelben   wohl  fall  ge- 
boten ifi.      bei  den  meiften  erfcheint  es  nicht  gleichgültig, 
toann  fie   nnternomroen   werden,      befonders    um  die   zeit 
von  weihtMchien  wird  viel  derartiges  ausgeübt,    allein  man- 
ches, was  vor  ein  paar  decennien  noch  siemlich  gang  und 
gäbe  war,  gehört  (etzt  fchon  faß  zu  den  feltenheiten.     hie- 
her  find  einige  alte  gebrauche  zu  rechnen,  von  denen  man 
nur  noch  kann  erzählen  hören,     fo  mußte  ehmals  im  oord- 
tirolifchen  hocbthal  Alpaeh  die  dirn  zu  Weihnachten,  nach- 
dem fie  den  teig  zu  den  'zelten'  geknelel   hatte,   mit  deo 
teigigen  armen  die  obflbäume  omfaffen    gehen,   damit  fie 
das  künftige  jähr   wieder   recht  reichliche   fruchte  trügen. 
lo  gömachten,  d.  i.  am  abend  vor  hl.  dreikönigen,  war  es 
gewöhnlich,    das    übriggebliebne   vom   naohteffen   für   die 
Perchü  auf  dem  tifch  flehen  zu  laffen*    wenn  die  leote  zu 
beti  waren  kam  fie  mit  ihren  kmdem  als  emßemaUee  weilh- 
cken  nnd  hoßeie  van  den  /pei/en.     daß  man  lieh  von  ihr 
eine  wenig  reizende  vorfiellung  machte,  läßt  fich   daraus 
entnehmen,   weil    man    im   Alpach   heutzutag'   von    einem 
Weibsbild,  welches  ganz  zerriffen  dahergeht,  zu  fageo  pflegt: 
fie  fchaue  aus  wie  die  Perchtl.     vor  den  weihnachtsfeier- 
tagen ifl  es  gebräuehlich,  die  flachs-  und  wergwoekeo  ganz 
fertig  vom  rocken  zu  fpinnen,  fonft  niflet,  wie  man  wohl 
nur  mehr  foherzweife  bebaoptel,   die  Perchtl  dreia. 

Am  hl.  chriftabend  wurden  die  *elemente  gefüttert,' 
indem  man  mehl  in  die  fuft  flreute,  etwas  von  einer  fpeife 
in  die  erde  vergrub,    und  etwas   in  den  bmonen  und  in's 
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feaer  warf,  lelxteres  bekam  feio  rotier  am  Mogfieo;  die 
kdehiooeD  halleo  es  ja  gerade  vor  fleh  aaf  dem  herd.  io 
eioem  baofe  worde  ongeffibr  vor  vierzig  jahreo  nocb  die- 
fer  braocb  ToUflindig  beobachtet,  fchreiber  diefes  hat 
TelbA  noch  ein  altes  weib  gekaoot,  das  am  hl.  abend  beim 
DOcblmaUkoobeo  einen  Kiffel  voll  fpeife  io  die  flamme» 
fchttttete. 

Anf  fibnliche  weife  worden  im  Achenihal  an  der  bei* 
rifchen  gränse  noch  ror  ein  paar  menfchenaiterD  am  Vor- 
abend des  hl.  dreikönigfeftes  nadeln  aufs  hausdacb  gelegt. 

In  einer  ortfchaft  deu  gaidmrger  gebirgt  war  am  [oo- 
oeowendabend  ein  braoeh  in  öbong,  der  dem  angeftthrteii 
Cakr  nahe  kommt*  es  wnrde  vom  brei,  den  man  als  nacbt- 
mal  bereitete,  ein  bißchen  in's  feoer  ond  in  ein  fließende» 
waffer  geworfe»,  etwas  in  die  erde  gegraben  ond  endlich 
ein  wenig  aof  bäum-  oder  pflanzeahlätler  geftrichen ,  die 
kreoaweis  übereiaander  gelegt  waren,  dann  aufs  raooh- 
fangdach  gelegt  ond  fo  den  winden  preisgegeben. 

In  der  hl.  nacht  wnrde  frttber  im  Alpaeh  jedem  ftttck 
rindvieh  ein  weixenkom  gegeben^  in  welcher  abficht  wurde 
mir  nicht  bekannt.  —  wenn  aMin  am  Barbaratag  ron  ei- 
naan  Urfchbanm  einen  iweig  losbricht  ond  ihn  einwälferl^ 
fo  gelangt  er  in  der  chriflnacht  zor  Mflthe. 

Um  feine  künftige  ehehfilfte  kennen  zo  lernen,  brichl 
man  einen  knofpenden  zweig  ab  ond  geht  mit  demfelben 
na  den  banm  herum,  das  dritte  mal  kommt  jene  heran 
und  bielet  die  band  zum  ftammeo  gmU.  allein  hier  wie 
in  allen  ähnlichen  fBilen  ifi  eine  anrede  nicht  erlanbt.  da- 
durch würde  ein  fchlimmer  ansgang  berbeigeftthrt,  wie  fol- 
gende fage  beweifen  mag.  wenn  man  an  den  abenden 
vor  dem  ckrifttag,  dem  neojahrs-  und  dem  hl.  dreikönigtag 
jedesmal  beim  nachimaikocben  ein  engebranntes  fcheii  auf 
die  feite  legt  und  am  dreikönigabend^  während  die  leote 
effen,  alle  drey  mitfammen  anfchärt,  dann  wird  der  künf- 
tige fchatz  erfcheinen  und  fleh  bei  diefem  feoer  die  binde 
wärmen,  als  einmal  aine  dienftmagd  die  drei  brande  eben 
angezündet  hatte,  ging  der  baner  zor  kttcbenthür  herein, 
fie  fragte  ihn,   warum  er  nicht  zom  tifcb  ginge,    da  doch 
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die  andern  fchon  lange  beifanmeD .  wären,  im  nämlichen 
angenbliek  Terfchwand  die  geltall,  und  der  baner,  der  wirk- 
lieb mit  feinen  leaten  aß,  fiel  todt  Yom  ftuhi  auf  den  boden. 

Et  ereignen  fich  in  diefer  nacbl  noch  andere  wunder- 
bare dinge,  fo  glaubt  man,  das  vieb  könne  reden,  ein- 
mal wollte  einer  laufchen,  ftürzte  aber  für  diefen  Torwilx 
über  die  futterfliege  und  blieb  todt. 

Wer  in  der  chriAnacbt  rückUnga  aus  dem  haus  gebt 
und  dabei  zum  firft  binauffchaut,  fiebt  eine  leicbe,  wenn 
im  folgenden  jähr  jemand  aus  der  familie  llirbt.  —  wer 
fich,  eb'  die  cbriftmetle  beginnt,  auf  einem  bänklein  von 
neunerlei  boU  vor  die  kirchthüre  fetzt,  der  kennt  alle  hexen, 
die  ein-  und  ausgehen;  und  wer  fich  in  der  kirche  auf 
ein  folches  bänklein  kniet,  dem  erfcheinen  alle  bexen  vom 
aller  abgewendeL  —  wenn  man  in  der  nämlichen  nacht 
dreimal  um's  haus  geht,  erfcbeint  einem  das  fchickfal  des 
künftigen  jahrs,  als  bräutigam.  tod  u.  f.  f.  —  wer  io  den 
backofen  guckt,  erblickt  eine  leiche,  wenn  bald  jemand 
ans  dem  baufe  ftirbt;  und  wer  hineinhorchl  erfährt  fein 
eigenes  gefchick:  einer,  der  beten  hört,  mag  fich  zum  Ser- 
ben bereiten,  wer  aber  mufiziren  hört,  wird  bald  hochieit 
machen.  —  in  Pillerfee  ging  man  in  diefer  nacht  in  den 
obllanger  und  klopfte  mit  gebogedem  finger  an  jeden  frochl- 
baum,  indem  u|an  ihm  zurief:  'auf,  bauml  beut  ift  die 
heilige  nacht,   bring  wieder  viel  äpfel  und  birnenl' 

Ein  ziemlich  verbreileter  brauch  ift  das  anklöpfeln  an 
den  drei  letzten  donnerstagen  vor  Weihnachten,  diefe  hie- 
ßen daher  auch  die  anklöpfldonnerstage.  im  Alpach  ziehen 
ärmere  fchnlkinder  von  haus  zu  bans  und  bringen  ihrefprüche 
vor.  wofür  fie  von  den  bäuerinneo  gedörrtes  obß  erhalten, 
in  frühem  Zeilen  machten  erwachfoe  burfcbe  bei  der  nacht 
als  anklöpfler  ihre  fpäße;  allein  davon  wifiTen  nur  noch 
alle  mülterchen  zu  erzählen,  ebmals  wurden  die  Weih- 
nachtszeiten ja  nie  gebacken,  bevor  nicht  der  letzte  an- 
klöpfldoonerstag  vorbei  war,  und  das  wird  hie  and  da 
noch  beobachtet.  ^ 

In  diefe  zeit  fällt  auch  das  fternfingen.  da  ziehen 
arme  männer  herum,  drehen  in  den  (tuben  einen  bontbe- 
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malteo.  Bero,  den  fie  an  einem  'Recken  befeßigt  haben,  und 
fingen  dato  ihre  lieder.  Yon  einem  *gfang',  der  früher 
gar  befa'ebt  war,    möge  die  anfangsßropbe  hier  ßeheh: 

^jgrüoß  di  God,  mei'  liabB  bans 

jati  fen  ma  hSld  meab'  da; 

fchaa  do  nit  hea'  fo  fana, 

mTa'  kommen  alle  i&hr. 

mTa'  fen  nk  tS  weg'n  's  gebn  dS, 

▼a  wegn's  kindsfchaon  hear, 

und  bSI  ma'  h&ld  meah'  kommen 

18  air  jähr  am  oas  meahr.'  — 
Desgleichen   tß    auch  das  fpiri  vom  kämpf  des  fom- 
mers  mit  dem  winter  bekannt.  — 

Ein  anderer  Zeitpunkt,  wo  fleh  das  volk  an  Teinen  lu- 
ftigen gebrttochen  erfreut,  iß  die  faßnacht.  am  lanteßen 
gehl  es  SU  am  'ufinning  pfindßag,*  befonders  in  der  falinen* 
Badt  BalL  fchon  am  vormittag  iaffen  fleh  buntverkleidele, 
mit  befen  und  peitfchen  verfehene  jungen  auf  der  gaffe 
feben  —  hexen  und  huttter  genannt  allein  das  rechte 
fpektakel  geht  erft-  gegen  abend  los  auf  dem  untern  ßadt- 
piatz.  '  fchon  bei  zeiten  kommen  die  neugierigen  zufam- 
men,  um  das  fafferröUl  zu  fehen.  daffelbe  iß  aus  holz 
eben  nicht  läufchend  verfertigt,  darauf  fitzt  ein  frifcher 
borFch  —  meiß  ein  faUbindergefell  —  der  freilich  fich 
and  fein  rößl  zugleich  fortbewegen  muß.  fein  gefolge  he- 
ßeht  aus  einer  anzahl  von  *huttlern',  welche  fich  das  ver- 
gnügen machen,  mit  den  peitfchen  zu  knallen  und  die  zu- 
fcbauer  mit  kotigen  befen  .tüchtig  abzufegen,  fo  ziehen  fie 
gewöhnlich  zu  einigen  wirthsbänfern ,  wo  ihnen  vor  der 
tbür  wein,  fchnaps  etc.  geboten  wird,  zuletzt  kehren  fie 
felbß  in  irgend  einem  gaßhans  ein  und  entziehen  fich  der 
Cekaulnßigen  menge,  eine  gleiche  lebhaftigkeit  findet  man 
im  Fafching  in  den  dörfern  um  Hall  und  Innsbruck. 

£ine  belnßignng,  die  ßark  an's  *faflerrötUreiten'  in 
Hall  gemahnt,  iß  das  in  Pillerfee  übliche  umherfahren  des 
*anklöpflefels'  an  den  anklöpfldonnerstagen.  ein  gerüfl,  das 
mii  einem  köpf  verfehen  und  mit  einem  fattel  bedeckt  iß, 
wird  von  zwei  kräftigen   burfcben   auf  die  fchultern  gela- 
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den,  fo  dali  ihr  köpf  utid  oberleib  niclit  gefehtto  wird, 
während  die  fÜße  des  eineo  die  hinterfttUe,  die  des  aedern 
die  vorderßiße  des  efeU  bilden,  das  iß  der  ankiöpflefel. 
darauf  fitit  ein  laOiger  kerl  als  ^fahnnann',  ond  ein  an- 
derer, gewöhnlich  im  ansog'  eines  feilten  nnterinnihaler 
wirths  von  echtem  Tchrott  and  körn,  geht  nebenher  als 
eigenlhömer  des  efels.  im  gefolge  find  sigeoner,  vagahnn- 
den,  hexen,  lillerthaier  öltrager,  qaackfalber  und  ein  thier- 
arzt  diefer  bnnte  zag  macht  nan  in  den  baaernftuben 
feine  fpfiße.  zuerft  wird  dem  efel  waffer  und  beo  Torge- 
fetzt,  er  packt  nichts  an»  denn  er  ift  krank,  was  er  bald 
darch  klägliches  fchreien  zu  erkennen  giebt  der  eigen- 
lhömer des  thiers  fährt  mit  allen  krafUoßeningen  des  Un- 
willens über  den  fahrmann  her,  welcher  dann  in  befio- 
nnngsJofem  fchrecken  zoerft  bei  alleo  qoackfalbern  und 
öltragern  hilfe  focht,  da  aber  ihre  karen  die  krankheit 
nur  verfchlimmem,  nimmt  er  endlich  lom  eigentlichen  arzt 
feine  saflacht,  der  deo  efel  wieder  Tollkommen  herftellt 
dabei  kommen  auf  alles  ungereimte,  was  in  der  gemeinde 
das  jähr  hindurch  yorgefallen,  oft  die  beißendfien  «usfliUe 
vor.  zum  fchluß  wird  ihnen  fchnaps,  butter,  brod,  käfe 
etc.  vorgefetzt* 

Am  palmfonntag  werden  bekanntermaßen  bikfchelweife 
zulammengebondne  öhl-  und  weidenzweige  geweiht  und 
dann  zu  haus  aufbewahrt,  geht  ein  gewitter  auf,  fo  wer- 
den etliche  zweige  in'sfeuer  gelegt  und  frifche  tanboeffelo 
dazu,  damit  der  rauch  deSo  dichter  durch  den  kamin  auf- 
ßeige  und  das  hezenwerk  entkräfte«  io  der  gemeinde 
Hochfilzen,  an  der  tiroler  gränze  gegen  Pinzgao  hin,  hab' 
ich  gefehn,  wie  man  alpenrofen  (rhododendron)  unter's 
dach  fteckt,  damit  das  haus  Tom  blitz  verfcbont  bleibe, 
fonft  trilTt  man,  grad'  in  entgegengefetzter  weife,  die  mei- 
nung:  in  einem  haus,  wo  alpenrofen  fich  befindeUt  fcblage 
leicht  der  blitz  ein.  in  frühem  Zeiten  worden  im  Alpacb, 
wenn  es  fchloßen  warf,  fenfen,  ficheln,  meffer  und  anderes 
eifengeräth  vor  die  hausthikr  geworfen,  damit  die  fchloßen 
darauf  fielen  und  fo  die  wetterhezen  mittelbar  verletzt 
würden,    in  derfelben  abficbt  werden   noch    heutiges  tags 
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bagelfteiDe.  ins  fener  geworfen  oder  lertrttmniert.  —  xo 
Tereoten  im  Pa&erthal  wird  ein  am  gründonnerstag  geleg- 
tes ond  am  ofterfonntag  geweihten  ei  ttber's  haosdach  $^^ 
worfeo  and  an  dem  platx,  wo  ea  niederfällt,  eingegraben; 
was  gegen  blltzeinfcblageki  und  anderes  nnglück  als  wirk* 
fam  erachtet  wird.  — 

Am  Gregoritag  gehl  zu  St«  Jacob  in  Pillerfee  der 
fcholmeifler  mit  feinen  Zöglingen  von  bans  zn  haus  und 
empfängt  überall  eine  gäbe:  mehl,  fchmalz,  gedörrte  bir- 
nen  and  kirfchen,  eier,  flachsreißen  and  dergleichen,  die 
lente  dafelbß  Tagen:    der  fcholmeifter  geht  in  Oregon. 

Am  erften  mai  oder  aach  am  tag  bevor  man  aof  die 
alpe  treibt  laafen  in  einigen  dorffchaften  des  Uoterinnthals 
und,  fo  viel  ich  weiß,  auch  des  Pinzgaas,  jonge  bnrfche 
berom,  jauchzend  und  mit  knbglocken  läutend,  diefer  ge- 
brauch heilU  das  grasansläuten.  — 

Am  fonnenwendabend  pflegt  man  dreierlei,  fiehenerlei, 
oder  neunerlei  kucben  zu  backen :  brennneflel-,  holluoder-, 
falbei-  und  andere  kuchen.  die  nacht  vor  diefero  tag  ift 
es  aach  vorzugsweife,  wo  man  die  verborgenen  fchätze 
blüken  fleht,  gewöhnlich  in  form  eines  lichten  flämmleins. 
Ge  zo  heben  dienen  allerlei  mittel ,  wie  unter  anderm  der 
farnfame.  um  folchen  zo  gewinnen  muß  man  am  abend 
vor  dem  fonnenwendtag  vor  fonnenuntergang  eng  zu  einem 
famgewäcbs  ein  kelchtüchlein  legen,  auf  diefes  fällt  wäh- 
rend der  nacht  der  fame;  er  muU  aber  in  aller  früh  TOf 
foonenaufgang  gefammelt  werden ,  fonß  verfch  windet  er 
wieder,  ein  bauer  im  Alpach  ging  aber  einmal  auf  andere 
art  lu  werk.  •  irgend  eines  feierabends  nach  dem  effen 
ging  er  fchweigend  in  den  wald.  dort  zog  er  fein  hemd 
aus,  breitete  es  unter  eine  farrenSaude,  ringsum  fteckte  er 
fieben  kreuzförmige  holbmderrei/er  in  die  erde,  am  andern 
tag,  eh'  die  fonne  aufginge  begab  er  fleh  wieder  an  die 
Kelle  und  fand  richtig  den  farnfamen  auf  dem  hemd.  da- 
mit wurde  denn  bald  das  glück  verfacht  er  wußte  ein 
plätzlein,  wo  in  der  erde  ein  fchatz  ruhte;  er  hatte  ihn 
oft  blühen  gefehen.  da  grub  er  eines  abends  ein  loch  in 
den  boden  und   legte  einen  mit  dem   bildniß  der  gottes- 
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matter  gelierten  thaler  hinab ,  den  er  mit  famfamen  be- 
treute, dadurch  Tollte  während  der  nacht  der  Ichatz  aus 
der  tiefe  gezogen  werden«  allein  wie  der  barfch  am  fol- 
genden tag'  nur  noch  wenige  fchritte  von  der  fteile  war, 
fielen  gerade  die  erllen  fonnenfirahlen  auf  die  bergfpitzen 
nnd  fo  war's  nm  den  fchatz  gefchehen.  —  ^n  Hall  hdrt' 
ich  von  pfaffeneifen,' die  gleichfalls  zum  fchatzgraben  ver- 
wendet werden,  was  ihre  geüalt  anbelangt,  wurden  fie 
mir  als  kleine  eifen&äcklein  mit  drei  löchern  bezeichnet« 
anderes  erfuhr  ich  von  den  pfaSeneifen  im  Alpach.  es 
kommt  zuweilen  vor,  fagt  man  dafelbft,  dail  aof  ziemlich 
hnihen  alpen  ein  hufeifen  gefunden  wird,  die  alten  wirlh- 
fchafterinnen  der  geiAlichen  herrn  werden  in  rone  ver- 
wandelt und  vom  teufel  geritten  und  verlieren  zuweilen 
ein  eifen«  wird  ein  folches  gefunden,  fo  foU  man  daraus 
fchlagringe  fertigen  laflTen,  die  aber  der  fchmied  famMags 
nach  eioftelinng  der  übrigen  arbeit  machen  muß«  mit  ei- 
nem folchen  ring  braucht  .man  den  gegner  nor  zu  berüh- 
ren und  er  liegt  am  boden. 

Eine  fchöne  filte  Ut  im  herbft  das  brauteinläalen  im 
Alpach  und  wohl  auch  in  der  Wildfchönau.  es  wird  da- 
felbft wegen  der  läge  des  bodens  heu  und  getreide  von 
den  manosleuten  in  die  fcheuer  getragen«  wen  «a  beim 
einheimfen  des  getreides  trifft,  das  letzte  biindel  in  die 
fpheune  zu  bringen,  der  hat  die  braut  gekriegt,  wie  die 
leule  fagen.  wie  es  aber  gewöhnlich  iß^  einen  braolzug 
unter  fing  und  fang  heimsutühren ,  fo  wird  auch  einem, 
der  die  roggeo*  oder  weizenbraut  erworben  hat,  mögiichße 
ehre  erwiefen«  alle  leute  vom  haus,  die  nur  zeit  haben, 
gehen  ihm  mit  kubglocken  und  almfchellen  entgegen  and  je- 
mand bringt  dem  brauttrSger  auf  einem  teller  fchnaps,  but- 
terbrod,  honig  etc.  zur  **rquickung.  dann  geht  der  zng 
unter  beftfindigem  geläute  heimzu;  wenn  man  in  die  nähe 
des  haufes  gelangt  muß  auch  i\e  eflenglocke  auf  dem  dach 
zu  frohem  Willkomm  ertönen,  daß  es  dabei  an  den  bon- 
teßen  fcherzen  ond  fpaßhafteften  fcenen  oft  nicht  fehlt, 
Ifißl  fioh  denken. 

Während  man  zu  haus  auf  diefe   weife  mit  dem  ein- 
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heimren  befchäftigt  ift»  halteD  die  fenner  auf  der  alm  die 
/choppwoche,  wie  fie  die  letzten  acht  tage  ihres  almlebena 
heißen«  in  diefer  zeit  wird  jede  größere  anArengnng,  fo 
weit  es  angeht ,  vermieden,  und  defto  mehr  forgfalt  aaf 
eigene  pflege  verwendet,  nndzom  fchloß  wird  eine  nacht 
dorchjubeity  das  heißen  fie  eine  'grnnacht'  halten,  da 
kommen  mehre  älpler  in  irgend  einer  fennhätte  zufammen, 
nnd  es  wird  bei  braten,  melchermns,  fchnaps,  tanz  und 
fang  der  fommer  mit  all  feinen  frenden  und  Initbarkeiten 
nochmals  in  erinnerung  gebracht. 

Nan  noch  etwas  über  die  brechlerinnen,  wie  man  jene 
weibsleote  heißt  ^  die  im  herbft  flachs  nnd  hanf  rößen  nnd 
brechen,  geht  im  Alpach  ein  frifcher  burfch  bei  einer 
brechlftobe  vorbei,  fo  erkundigt  er  fich  in  reimen  nach 
dem  'brechlbufcb',  —  ein  ausdrnck,  delFen  eigentliche  be- 
dentong  ziemlich  im  unklaren  ilL  man  bezeichnet  damit 
den  neugebrochnen  flachs,  oder  macht  auch  eine  anfpie- 
lang  auf  die  großen  fchmalz-nudeln ,  die  bei  diefer  ftren- 
gen  arbeit  gekocht  werden,    eine  von  diefen  anreden  heißt: 

'grüaß  enk  God,  brechloreno  SU, 

mit  ds  hilzan  fchnäl 

mitn  hilzan  fchweafcht  — 

is  hois'  ds'  bar  beßo',  as  feafchtT' 
Die  antwort  darauf  lautet: 

*weiß,  wie  a  kreidn, 

lind,  wie  a  feidn, 

ISng,  wie  a  fcbötToal  — 

hoiar  is  Qns  da'  bar  gir  nit  foal!' 
Nähere'anfklUrung  über  den  ^brechlbufch'  giebt  eine  in 
Hochfilzen  ttbliche  fitte.  da  fchmöckt  die  oberdirn  einen 
tannenwipfel  mit  äpfeln  und  buntfarbigen  bfindern  und  ßellt 
ihn  nahe  bei  der  brechlftube  auf.  ihr  geliebter  hat  nun 
die  pflicht,  jenen  zu  rauben,  was  ihm  jedoch  nicht  fo  leicht 
wird,  da  alle  brechlerinnen  dagegen  auf  der  bot  find,  ge- 
lingt aber  dem  bnrfchen  deßnngeachtet  fein  wagflttck,  fo 
gilt  er  fortan  als  treuer  verläßlicher  iiebbaber.  — 

Das  feelenaoslfiuten  am  alierheiligentag  um  zwölf  nhr 
ift  wohl  in  allen  kalholifchen  orifcbaflen  gebrfiucblich.    im 
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Volk  herrfcbt  Dan  die   roeinung,   dadorcb   werden  die  te«- 
neo  feelen'  bis  auf  den  morgen  des  folgenden  tage3|  wo 
man  wieder  mit  allen  glocken  ein  zeichen  giebt,   ans  den 
flammen  des  fegefeaers  befreit,     desbalb  wird  im  Alpach 
am  abend  des  allerheiligeniags  nach  dem  abbelea  des  ge- 
wöhoiichen  rofenkranzes  ein  feelenlichllein  aof  dem  berd 
angezüadel,  d.  i.  eine  mit  fchmalz  gefüllte  lampe.    da  kom- 
men denn  die  leidenden  feelen«   um  mit  dem  gefchmoize- 
nen  fett  die  fobmerzen  ihrer  brandwonden  za  lindern,    im 
Piller/ee^  and  ich  glaub'  aach  im  PitugaUf  kommt  ein  an- 
derer brauoh  vor.     es  werden  nämlich  am  allerheiligeotag 
•igentb&mliehe  kuchen  zum  nachtoml  gebacken,    die  ober* 
gebliebnen  ließ  man  noch  vor   etlichen   {ehren  die  nachl 
hindurch  fttr  die  armen  feelen  auf  dem  tifch  fteheo* 

Gegen  tenfel  und  hexen  (acht  man  lieh  durch  ver* 
fchiedene  gebrauche  ficher  zu  flellen.  weil  and  breit  am 
betten  konnte  gegen  diefelben  feiner  zeit  ein  Halter  helr 
fen.  er  fuhr  einmal,  wie  mir  ein  bekannter  von  ihm  er» 
zählte;  auf  dem  Achenthaler-fee  umher,  um  .au  fifcheo. 
da  zogen  fich  plötzlich  kohlfchwarzo  hochwetterwolken 
über  ihm  zufammen  und  daraua  fidrzie  eine  hexe  in's  waf- 
fer herunter,  fie  ergriff  den  rand  des  fchiffea,  and  als  ihr 
der  Kolb  —  fo  hieß  nämlich  der  mann  -^  mit  dem  rüder 
auf  die  bände  zu  fchlagen  drohte,  flehte  fie  iofiindig,  ihr 
doch  das  arme  leben  zu  retten  und  verfprach  hoch  und 
theuer,  von  der  zaaberei  abzuflefaen.  ihre  bitte  wurde 
erhört,  um  zu  zeigen,  wie  lehr  es  ihr  von  herzen  gehe, 
lieferte  fie  dem  fifeher  ein  buch  aas,  .worin  ihre  teufels- 
klintte  und  die  mittel  dagegen  verzeichm^t  waren,  daher 
halte  der  Kolb  feine  kenntnifl!e.  wollte  er  jemandem  hel- 
fen, fo  mnßte  diefer  nachta  zu  ihm  kommen  oder  er  ging 
felbft  zu  jenem  ins  haui.  um  zwölfe  fchiirte  er  ein  fener 
an  and  machte  einen  rauch  mit  fünferlei  geweihten  kräo- 
lern:  ehrenpreis»  hafelmeanig  (agrimonium),  widerten  (aa- 
plariam),  gandelreb^  nnd  raate.  darauf  worde  der  ver- 
hexte mit  einer  marterdornrotOy  die  bei  der  nacbl  war  ab- 
gefchnitten  worden,  leicht  gefchlageo,  wobei  aber  die  hexe 
die   fehwerften    ftreiche  empfand,      dieß  wurde   fo   lange 
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forlfofoUt,   bis  fie  erfcbien.     aaredeo  durfte  fie.nieiDAAd, 
als  dar  Kolb»  foiift  bätto  er  die  gewalt  über  fie  verloreo* 

Unter  den  fcrXotem  wird  Meh  dem  «koMkraot-  (Md*- 
timian)  berondere  kraft  wider  den  böfen  zng^cfariebeo. 
das  kadtkraat  brauoben  im  Salzburgircben  die  mMehen, 
am  ficb  für  den  frohwleicbaain^taf  ihre  frttnen  jnngfrann- 
krime  in  winden,  diefe  befeftigen  fie  dann  tor  dem  fen- 
fter  ibres  fcMafkUmmerleins ,  damit  etwa  nicht,  unter  der 
geflalt  eines  fchdaen  burfchen^  der  teofel  za  ibnen^  komme, 
einmal  —  fo  erzählt  man  fich  im  Salzburgifcben  —  bat 
fich  der  teoM  als  fohmncker  baaemjange  auf  den  weg 
za  einem  faoffilrtigen  mSdel  gefeilt,  ihr  vorgefehwfitzt ,  er 
wäre  ein  Aeinreicher  baoernfohn  aus  der  naohbargegend 
aad  fo  ihre  ganft  erworben,  fie  beftelite  ihn  za  ihrem 
fenfter;  [als  er  aber  am  zwölf  ohr  mitiernaehts  herankam 
gewahrte  er  vor  demfelben  kndlkraat  nnd  widerton.  da 
fahr  er  blitzfcbnell  doreh  dieiuft  dayon  erbärmlicb  fdireiend^ 

Icndlkrant  und  widrität 

faab'n  mi  um  mei*  madi  brSchtl'  — 

Unweit  Brunnecken  im  PuRerlbai  gebrauchte  ein  alter 
wildfcbätz,  fleh  gefroren,  d.  h.  kugelfefi  zu  machen,  das 
'lamblbrod.'  dieU  mußte  während  der  chrifimette  gebacken 
werden,  und  zwar  aus  einem  mehl,  das  während  der  mette 
gemahlt  nnd  mit  dem  blut  eines  während  der  mette  ge- 
fcblacbteten  lammes  angemacht  wprde.  außerdem  feilen 
wilderer,  um  fich  kugelfefi  zu  machen,  eine  konfekrirte 
hoftie  in  eine  wunde  eingeheilt^  oder  eignes  blut  in  einen 
angebohrten  frifchen  baumßaitim  verfchloOen  und  es  haben 
einwachfen  laffen. 

Salzburg  a.  d.  Bergfiraße. 

Dr.  J.  K  WAL0FI18DIID. 
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Za  K.  Hilienboff  zufammeBfiellong  von  rftthfleln  (III, 
1  ff.)  mögen  hier  einige  naehträge  folgen,   die   theils  üy- 

24* 
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becks  Rona*)  entlehnt,  theils  —  anßer  den  in  Bibofolke 
$.316  niitgetheilten  -  ans  dem  mande  des  Tolkes  an 
Ehftlands  k&ften  gerammelt  find,  und  die  mit  deatfcheo, 
zom  theil  aber  anch  mit  ebltnirehen  faß  wörtlich  ttberein- 
ftimmen.  fie  find  bis  anf  die  rfithfelmMrcheo  nach  dea 
anfangsbuchfiaben  der  aitfl(irang  geordnet. 

1.  Ameife.  —  en  lilhan  man  drfiar  IMra  iass,  in  haa 
Tollo  Ar  ftAr«  Worms*  —  maora.  vgl.  das  ehftnifche  rfilh- 
fel  bei  Gatsleff,  anweifang  sur  ebftn.  Tprache.  Halle  1732. 
n.  116. 

2.  Bach.  —  aiken  (pferd)  rendur  a  föamana  (bftish- 
lana,  sänmci  gebiffe)  ftft.    Dago.  —  aaen.    Gutsl.  16. 

3.  Backofen.  —  mdr  (matter)  har  braian  mäa  (magen). 
Hir  bar  ft4ran  ftabb  (ftock,  ftiel),  banar  jära  alle  nrnnar. 
Dago.  —  Uen,  graloka  (ofeobaken),  br^    GntsL  3. 

4.  Balken.  ~  skjaira  (elfter)  jär  udi  OAen  (ftadt)  a 
rnmpa  (fchwanz)  jAr  At.  Dago.  —  knätftackar  (die  Torfte- 
henden  baiken  an  der  ecke  des  blockhaores).    Gatsl.  12. 

5.  Bart.  ^-  man  will  haa  (haben)  me,  a  tifre  (dach) 
fkaffar  han  bort  me ;  ja  maira  han  me  fkaffar  (fchaffen  and 
Tchaben),  ja  ftarka  ja  brtur.    Dagoe  —  Ikegge. 

6.  Baam.  —  jag  fröjdar  dig  om  waren,  jag  fwalkao 
dig  om  fommaren,  jag  föder  dig  om  höfien,  jag  wArmer 
dig  om  winteren.  Wermland.  Rona  1849  f.  46,  n.  2.  — 
trAet. 

7.  Baumftampf  mit  fchnee.  —  nattgammalt  hnfwad, 
handraars  kropp.  Södermaoland.  Rona  1850  n.  37.  — 
nattfallen  (nö  a  en  gammal  ftobbe.  vgl.  Eibofolke  §.  316  n.  36. 

8.  Befen.  —  ggfe  jAr  gr«n,  h6e  jAr  hart  (kahl).  Dago. 

—  koft  mA  lommen  (ftielj.    Gatsl.  7. 

9.  Bierfaß.  —  en  gft  (aller)  gräao  ax  mA  gäde  (loch) 
uha  riggen*  Worms.  —  AMYAde.  vgl.  Bibof.  %.  316  n.  28* 
GuUl.  9. 

10.  Bild.  —  hA  anfichte,  fam  ja  har,  hA  bl'lar.  Dagd. 

—  bAllete. 

^)  P.  Rttdbeckfl  fanifnlun^  von  ^Smlleoike  glter*  in  feinen  Sml- 
lündikc  anliquiteler  c.  6  ift  mir  niebl  tu^Suglicb. 
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11.  Brolbreü.  —  en  ISngfterladao  FAl  b6r  milla  fa 
(xwei)  mftr.    Nuckd.  —  griihla. 

12.  Brücke.  —  ja  bär  lata  iwe  waüne,  gär  frän  ein 
brfidd  (afer)  te  Ata  (zoni  andero),  a  t^fre  (docb)  Itar  ja  pä 
eil  Ofilla.    Dago.  —  br6D. 

13.  Börfte.  —  eo  lilban  graao  man,  bao  raifar  (rei<- 
nigt,  jätet)  all  maons  bäan  (gebege).  Nockö.  —  borsble. 
▼gl.  z.  f.  D.  m.  111,  17.  Landßad  o.  45.  Kibof.  §.  316  n.  6. 

14.  Degen.  —  uxen  jär  eSalley  a  b6na  jära  ütaMre. 
Dag^.  —  wärja.    Gntsl  10. 

15.  DiRel.  —  det  ftSr  en  Inann  i  Hafwerlann,  grä 
om  hufwe,  röder  lufwe  (baabe);  ban  kan  wecke  (ficb  be- 
wegen, nicken),  ban  kan  Aecke,  men  inte  gä.  Wfirmland. 
Runa  1850  n.  39.  —  tißelen. 

16.  Donner.  —  f.  Eibof.  §.  316  n.  2. 

17.  Ecbo. —  ban  talar  allaa  mal.  Nackö.  —  g)enlj&* 
Simrock  U,  117. 

17.  Egge.  —  tio  rjggar,  femti  fötter,  gar  ocb  gna- 
ger  efter  rotier.  Blekinge.  Rnna  1849  n.  6.  —  barfwen. 
Sioir.  15. 

19.  Ei.  —  eit  flid  ä  ta  jlds  851'  (bier).  Worms.  — 
det  kom  en  tuona  frän  frammande  land,  ntan  laggar  ocb 
olan  band,  med  tu  Hags  öl  i.  Rnna  1847.  n.  25.  —  äggeL 
vgl.  Simr.  16.  II,  2.  Hervar.  XV,  17.  Eibof.  §.  316  n.  1. 
Gatalefl  122. 

20.  Ei.  —  lille  trolle  lag  pS  bölle  (bylla,  borte),  lille 
trolle  trölla'ner;  jngen  man  i  detta  lann'  lille  trolle  läka 
kan.  Weftergötland.  ~  ille  bille  fto'  pä  bille,  ille  biile 
for  i  für  (?  i  fönder,  entzwei) ;  jngen  man  i  detta  lann'  ille 
bille  bigga  kan.  Wenjan.  Rnna  1848  n.  28.  29.  —  ägget. 
¥gl.  8imr.  136. 

21.  Eicbel.  —  twä  trag,  twä  trägs  fimnen,  en  pik, 
en  pak,  ocb  en  nattmöffa.  Runa  1847  n.  6.  '—  ekäilonet. 
Sioir.  46.  n,  4.  Landftad  n.  32  (z.  f.  D.  m.  III,  9).  Rev. 
almanach  1655  f.  30. 

22.  Eis.  —  en  gäl  wack  (ioof,  fcbeffel)  bar  nt  legge 
(deckel).    Worms.  —  fjAn,  fumär  frullit.  faß. 

23.  Eiszapfen.  -:-  rot  opp  ocb  topp  ner,  fer  lol,  men 
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aldri'  Comman  WeftergiMl.  Ruoa  1849  n.  13.  —  pä  en 
natt  wuxet  wioterlrä,  roten  opp  och  toppao  nod.  Runa 
1848  n.  55.  —  takifeo.  ebenfo  faröirch.  z.  t.  D.  ni.  III,  127. 
nord.  oldfkr.  XX,  28.  30. 

24.  Feder.  —  luden  war  min  fader,  laden  war  min 
moder,  luden  war  jag  Qelf  1  ß  tappa'  do  bort  mig,  fa  bitta' 
de  opp  mig,  fa  fkuro  de  bufwudet  af  mig,  fa  fiuckode 
ned  mig  i  mörkan  b&l ;  Ire  mSn  drogo  opp  mig  och  ledde 
mig  fram  ocfb  tillbaka.  Bohaslän.  Rnna  1848  n.  67.  — 
fkrifpennan.    vgl.  Simrock  68.    z.  f.  D.  m.  111,  16  n.  21. 

25.  Fingerhut.  —  eit  Itlet  hüs  n6,  bara  um  ekring 
micke  finftrar.  Dago.  —  fingrhatt.  vgl.  Simrock  79.  II,  1. 
—  öppet  i  rot  och  t8tt  i  topp,  krufadt  hufwnd  och  ingeo 
kropp.  Runa  1848  n.  60.  —  fingerborgen,  vgl.  Simrock 
II,  139. 

26.  Fldgge.  —  dfle  jär  'n  flt  j  nate  j8r  *n  At ,  rSknar 
man  a  ftjAnar.    Dago.  —  flaggar. 

27.  Fuhrmann  mit  wagen.  —  f jra  jord-pomper,  fyra 
uppftrumper,  (wa  bruna  perler,  wirfcb,  warfcht  mjölp offen 
oppä.  Weftergötland.  bwarf-focken.  Runa  1849  n.  10. — 
räder,  leilerftdngen,  pferde,  peitfche,  fuhrmann.  vgl.  Sim- 
rock 103.    z.  f.  D.  m.  III,  3.    r.  unten  n.  94. 

28.  PulUapfen.  —  Men  fir  füll  mä  Und  folk»  ent 
kenn  tom  eit  ät  annat.     Worms.  —  fdlfpar. 

29.  Geige.  —  hugget  af  ßul^be,  klufwet  af  tall;  lam- 
madt  i  farhoi ,  faladt  i  fiall ;  häAa'  rida  pl  fära.  Ruoa  1847 
n.  9.  —  fkoga  fkriker,  folke'  fpringer^  bSßa'  rida  pä  fara. 
Weftergötlaod.    Runa  1850  n.  32.  —  felan.  vgL  Simr.  54. 

30.  Gleiche».  —  wi  fe  det  alllii!«  konaogc^  fällaof 
gud  fer  det  alldrig.  Runa  1848  n.  37.  —  fin  like.  YfL 
Simr.  112«    z.  f.  D.  m.  III,  13  n.  14. 

31.  Händetrockoea.  -^  du  höa  gttra  't,  du  Ik»'  gdr« 
'1;  men  gör  du  'et  inte^  ß  gör  dtt'  fej  Qelft.  ÖAeq^^ü. 
Runa  1849  n.  33.  —  bändernos  torkning.    Simr.  65. 

32;  Hagebiltta.  —  rö'  kropp,  fw»rt  topp/  traben  te' 
aä  pa.  Runa  1847  n.  6.  —  röd  i  nacken,  Oaf  i  btekM. 
körn  i  kriwa';  kalkt  tat  backa,  ibid.  n.7»  -^  fb  kappn  och 
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fwart  batt,   fitler  u(e  om  jalenatt.    SödermanUnd«    Rona 
1850  D.  9.  —  Djoponet.     Vgl.  Simrock  80. 

33.  Haho  -^  lilen  gollfogel  föddeg  i  eldeo,  fiUer  i 
wädre  ooh  aldrig  i  trfi;  hans  like  ej  leftoer,  ban  fwäljer 
Ijo  oxar,  hwar  gaog  han  blir  Twäng.  SödermanlaDd.  Rona 
1849  D.  28.  •-«•  tappeo  pä  kyrktoroeL    vgl.  Sioir.  50. 

34.  Handfobub.  -^  nagut  (nacktef)  g&r  ode  bärat. 
Worna.  —  baokie.    GtttsU  87. 

35.  Haablock.  —  bwad  bar  (a  mäoga  lar,  fom  du 
bar  hafwad  bar?  Rona  1848  n.  54.  -^  lälgkabben.  vgl« 
Simrock  U^  59.    LandQad  nr.  25. 

36.  Hopfeo.  --*  langar,  f langer  far»  riogli'  kriogli' 
mor,  fliffi',  flaffi'  dotier,  nobba,  tmbba'  foD.  Weltergöl- 
laad.  Rana  1848  n.  48.  -^  en  liDketi,  (kaDketi  fader,  eo 
lyakeli,  fkrjokell  moder,  eo  boppeiii  knoppeli  doUer. 
Wermland.  Rana  1848  n.  59*  —  bumlerefwao  med  blad 
oeb  pMplor«    vgl.  Eibof.  19« 

37.  Jabr.   ~    det  Aar  ett  trä   alleAa   med  twa  och 
femti  grenar,  ett  bo  i  hwarje  grau,  fex  (?)  figg  i  bwarje  bo, 
en  oDge  i  bwart  ägg;  bwar  bar  flu  oaron.    Rona  1848  o 
31.  ^  ireU    vgl.  Simr.  376.    a.  f.  D.  m.  111,  129. 

38.  Igel.  ~  bA  har  ja  ä  Aar  tAi,  roilla  (soweilen)  jär 
ja  flta  ht  a  föt    dagö.  —  fkögrlfen. 

39.  Jonas.  ~  kiOan  (farg)  fwXfwade,  liket  bäfwade; 
kiflan  ät  och  drack,  liket  ba'  god  b&'  dag  ocb  natt.  Werm- 
land. Rona  1849  n.  15.  «—  lefwande  lik  lag  i  lefwaode 
killa,  lefwande  kißa  lag  i  gongende  grai  Rana  1848  n. 
42«  *^  Jonas  i  hwalflsken.  vgl.  Simn  Ö9.  U,  11.  z.f.D  m. 
III,  16  n.  24. 

40.  Kalk.  -**-  ftlef  fl'äker  wattoe  eilden^  me  fedder 
man  le  brinn.    Dago.  —  kal'bränd  kalk. 

41.  Katze.  -^  före,  fom  ett  warpnyftan,  mellan,  fom 
en  bnmletXek,  efler,  fom  ett  rakskaft.  Rona  1847  n*  20, 
-  kalieo.    vgl.  Eibof.  ^  316  n.  20. 

42.  Kiffenüb^rcog.  -«•  gar  at  an  ocb  driekef)  leronar 
Biegen  hemaM*  Rona  1848  n.  44.  -*-  ttrngats wäret,  vgl* 
Simrook  346. 

43.  Kobl.  — *  lap  «ba  lap,  eoin&l  odefalt.  Woime. — 
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lab  pä  lap;  Ala  fll  (pechdrath)  a  nah  Dago.  --  kälhA«. 
GutslefF  57. 

44.  Koh.  —  tjra  häogare,  fyra  gangare,  tw&  peka 
opp  i  wS'ra\  en  lilea  daakar  öfter.  —  twä  Ijas,  twä  fpjat, 
fyra  gängare,  fyra  hängare,  en  efter  —  ralUare.  Rnna 
1847  n.  8.  22.  twä  Bera  (ßarren  d.  i.  die  obren),  twä  fla, 
fyra  bänga ,  fyra  gä,  twä  wifa  wägen  te'  boa  (tili  byn) ,  en 
liten  luokar  fitter.  Weaergötland.  Hwarf  5.  Rnna  1849  d,  8. 

—  kon.  f.  nnten  n.  82.  vgl.  Herwar.  XV,  55.  s.  f.  D.  m. 
III,  4.  Simr.  104.  438. 

45.  Rübe.  —  kors  ocb  krangel  midt  pl,  Iwans  i  bägge 
ander.  Rnna  1849  n.  20.  —  nfir  kor  aängaa.  fibnlicb  Sim- 
rock  413.  II,  6.  z.  f.  D.  m.  III,  5. 

46.  Kabeuter.  —  flnr  jumfrnar  piffa  ode  eit  g(L 
Worms.  —  ftra  jomfrar  ligga  ynde  eit  lagande  (laken). 
Nuckö.  —  kodas^-fpinor.    vgl.  Gntsl.  82. 

47.  Kabglocke.  —  ban  gaispar  iwe  wattne^  bara  han 
dricknr  alder.    Wicbterpal.  —  bällan.     Tgl.  Simr.  11,^180. 

48.  Kegel.  —  en  man  gar  at  Ik6in,  ein  ga  mör  oba 
riggen.    Worms.  —  tinäle. 

49.  Liebt.  -^  ntan  ball  fom  en  is,  innen  ladet,  fom 
en  gras.  Rnna  1847  n.  15. —  fkerta  (hemd)  ande^  kett  o- 
aba.    Worms.  —  IjAfet.    Gatsl.  100.   z.  f.  D.  m.  UI,  130. 

50.  Liebt.  —  kanongen  iiddar  adi  (in  ai  (klten.  Worms. 

—  batt  edor'n,  fwart  fktdar'n.  Worms.  —  faitljCtfet  Gnis- 
leff  44.  126.  —  bei  Simrock  20.  448.  II ,  3  u.  z.  f.  D.  in. 
lli,  r.  13  n.  12  i&  ein  anderes  moment  ber?orgeboben, 

51.  Mark.  —  lika  bögt  med  fkoga,  fkSdar  alldrig 
fola.  Rnna  1848  n.6L—  kämen  i  tröden.  vgl.  Simrock  361. 

52.  Heerrettig. ' —  ja  ffidder  anana  te  grat  (znm  wei- 
nen) ä  räl'ar  (rubre)  ent  i  fbjerta.    Dagd.  —  mädareika. 

53.  Menfcb.  —  det  Itod'  twa  ftakar  pä  wir  gata,  pa 
de  ftakar  ßod  en  tnnna,  pä  den  Innnan  ßod  en  tratt,  pä 
den  tratten  ftod  en  klot,  pä  den  klolet  ftod  en  fkog.  Upland. 
Rnna  1850  n.  18.  —  mennisken.  f.  Simr.  434.  Eiiiof.  §. 
316  n.25.  z.f.  D.m.  III,  9  n.  26.  Revaifcber  alm.  1855  f.  55. 
Gntsl.  11.  eit  b&s  ä  nt  dörnsr  (tbüren).    Dago.  —  folk. 

54.  Milcb.  —  tio  draga  fyra,  hwad  ä'  del?   Wenn- 
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lasd.  Rona  1850  n.  21.  —  koo  mölkaft.  vgl.  engl»  i.  f. 
D.  ID.  HI,  4.    Simrock  II,  12. 

55.  Mißkäfer.  —  fwart  fon  beck,  dr  inte'  beck;  flj- 
ger  Com  en  fogel,  är  inle'  fogel;  pätarrom  en  gris,  äriD- 
gen  gris.  Söd«nnanland.  Rona  1850  d.  33.  —  tordyfwelen. 

56.  Höhiaeio.  —  en  grlao  nx,  bäl  pä  riggen.   Dago. 

—  iuqwAn  (handmöhle).    Gatsl.  6. 

57.  Müller.  —  om  jag  bade  watten,  fa  fick  jag  dricka 
öl;  meo  foni  }ag  ej  bar  walten,  fä  fär  jag  dricka  watten. 
Halland.  Rona  1849  n.  23.  —  mölnaren.  vgl.  Simrock 
166.  II,  36. 

58.  MaUermilcb.  —  konangen  ä  ttiken  (herrrcbafl, 
ehftn.  fakfad)  ä  bAnd  ida  alla  uba  eit  bdrd,  ä  ingeting  ISggs 
th-aba  (darauf)»  a  ingeting  ikärs  mä  kntwen.  Nuckö.  — 
mArsmork.  Got8leff45.  —  halaär  fftla  an  bonang«  Worms. 
^  mAraberfbte. 

59.  MaUerfcbooß.  —  bala  är  bKaata  an  ein  dtoa. 
Worms.  —  m6rsfamm. 

60.  Nagel.  -*  fyra  och  tjaga  jongfror  genom  eü  led. 
alla  wända  de  bofwa'na  ned.     Blekinge.  Rona  1849  n.  18« 

—  rammen  i  häBskon.  vgl.  z.  f.  D.  m.  Ul,  16n.22.Simr.  33.  34. 

61.  Name.  —  odi  mftlde  rotlnar  bä  ent,  odi  wattne 
drnknar  bä  ent,  odi  eilden  bränder  bä  ent.  Dago.  —  folks 
Damne.     Gotsl.  2. 

62.  Noß.  —  en  lilban  man  mä  Qainkaskin  (fieinpelz). 
Worms.  —  not    Gotsl.  91. 

63.  Noßfcbale.  —  Det  war  en  man,  det  war  ingen 
man;  ban  gick  pa  en  äng,  det  war  ingen  äng;  ban  bitte* 
ett  Üng,  del  war  ingel  ting;  om  ban  Tett  det,  bade  ban 
icke  tagit  opp  det,  men  efter  ban  intet  (ag  det,  fa  tog  ban 
npp  det.  Rona  1847  n.  4.  —  ein  verfcbnitteber  fand  aof 
dem  felde  eine  noßrcbale.  Simr.  56.  132.  z.  f.  D.  m.  III,  20. 

64.  Ofenbaken.  —  follt  fös  (fäbos,  ftall)  med  röa  kor ; 
eo  jangfro  föfer  (treibt)  dem  ot.  Dalarna.  Rona  1850  n.  15. 

—  ognen  Topas.  —  en  fwart  ox  ftjter  rA  oxar  or  bAfe 
{Itrob,  fiand  des  viebes).  Dago.  —  groloka.  Gotsl.  51.  80. 
Bibof.  $.  316  n.  13. 

65.  Perle.  —  ronnt  fom  nodaktae  (noßkern),  ä  follo 
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(felbR)  mä  häl  ginam  (darcb)  fe.    Dag««  «-  krälftain  (ko- 
ralleofiein). 

66.  Pferd.  —  hfi  foni  (är  nnde,  hä  har  Itw,  hä  fom 
}är  midlmiUa,  hfi  jfir  6(a  Itw,  hä  fom  jttr  oa-p&,  hl  har 
Itw.  Dago.  -*-  eiken  mä  mann.   Gutal.  14.  f.  anten  d.  70. 

6Y.  Räder.  ^  Twa  fmS  fpringa  fBrat,  twa  ßora  fprioga 
efter;  fprioga  bartigt  illand,  hinna  aldri'  bvarann.  Söder- 
manl.  Raoa  1850  o.  40.  —  hjnlen  under  wagnen.  vgl.  Ei- 
bof.  §.  316  D.  18.     Simr.  171. 

68.  Raucb.  —  fönen  gär'at  fkogen,  fSrr'n  bans  ftnr 
ä'  födder.  Blekinge.  Rona  1848  n.  30.  —  röken.  Sim- 
rock  212.  s.  f.  D.  m.  III,  9.  n.  42.  II!,  130.  vgl.  Eibof.  $. 
316  n.  31. 

69.  Regenbogen.  —  Twe  wXrde  raanträ.  Worms.  — 
rfinboan.    Gotal.  123. 

70.  Reiter.  —  Twa  hnfwan',  twä  armar,  fex  fSUer, 
tio  bar,  fyra  ftttter  i  flfing  (bewegnng).  Helfingland.  Rona 
1848  n.  27.  —  Twa  fkrof  ocb  ena  fkränta  (fitt,  fattelt) 
'fex  f Otter  och  ena  rompa'.  öfiergötland.  Rona  1849  n. 
31.  ^  en  man  tili  bsa.  f.  Simr!  101.  102.  309.  II,  33. 
z.  f.  D.  m.  III,  3. 

71.  Ring.  -  fjßer  for  tili  fjßer  öfwer  haf,  bar  i 
band  twa  bottenlöfa  kar;  dem  bar  hon,  när  hon  bryggde, 
dem  bar  hon,  nSr  bon  baka',  dem  bar  hon,  när  hon  fBdde 
harnen.     Smäland.    Runa  1850  n.  35.  —  ringarna. 

72.  Ritzen.  —  kä  fk6r  ogjördT  Dago.  -—  wäggefpringa. 
vgl.  Simrock  II,  162. 

73.  Roggen  und  gerfte  —  fa  (2)  kuddar  (kühe),  dra 
(die  eine)  är  gäld  (nnfrachtbar)»  ä  flra  är  ntbüre  (frisch- 
milchend; al:  i  kalw,  trächtig);  ä  bäa  bära  (kalben)  tor 
mä  ein  gang.     Worms.  Dago.  —  körn  och  rag.  Gutsl.  25. 

74.  Rotbes  meer.  —  Las  af  watteo,  nyckel  af  irä; 
djoran'  flapp  nndan,  jägarn  blef  fangen.  Kalmare  län. 
Runa  1849  n.  13.  —  Ifraels  barns  wandring  genom  rdda 
hafwel.    Simrock  58. 

75.  Rotz.  —  TIsken  pultar  e  lafka,  banden  fcalar 
nAr.    Worms,  Nuckö.  *     shnarden.  Gntslef  58» 
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76.  Sandkoro.  —  miodre  fio  myggeD,  bfir  kyrkan  pS 
rjHfen.     Södermanl.    Rnna  18S0  n.  19.  —  sandkornel. 

77.  SobaCtea.  -—  herr  Rameluod  han  bade  en  bund, 
en  fwarter  band;  da  bar,  jag  bar,  bwad  banden  bette. 
Rona  1848  a.  65.  ~  fkogge.  —  kä  flni  AtA  kropp  ?  Dag«. 
-  rkXggan. 

78.  Sebiff.  -^  förr  bade  jag  lif  ocb  lefwanda  war» 
ocb  kmide  de  lefwande  f6da;  men  no  är  jag  död  oeb 
lefwande  bir,  ocb  gar  tffwer  lefwand*  ocb  döda.  Rona 
1847  o.  2.  -**«  fkeppet.  i.  f.  D.  m.  111,  20.  17  n.  26.  ^  en 
man  ir  (pflttgt)  nlt  ä  dft  i  in  furo  (forcbe)  babel  (dabin- 
ier).  Worms,  bäten,    rgl.  Eibof.  $.  316  n.  82.  Gntoleff  63. 

79.  Sebnee.  ~  fogel  fjäderltta  fall  pl  trädet  löflött; 
kon  ia  joagfro  maniös,  ocb  St  opp  fogel  Qideriö«.  Rona 
1847  n.  1.  —  foöflingan  pa  bar  qwift  ocb  Colon.  Simr 
62.    I.  f.  B.  ai.  111,  19.  129. 

80.  Sebob.  -*•  fwine'  drar  lino'  bring  trft  genom  fS, 
olat  en  jMrnwäg.  Rnna  1849  n.  21.  —  när  (kor  fiilaa. 
i.f.D.  m.  111,8«  Landft.  17.  Simrock  414.  11,  64.  z.r.D.  ni. 
UI,  130  wo  garnaroa  fcbwerlicb  gedärmci  fondern  natie 
beißen  wird. 

81.  Scbwein.  —  fyra  dSngaoda,  atta  flXngande,  twi 
Bi  i  fky,  twa  OS  i  by(?),  CwS  Aä  i  dy,  tw^  wifa  wfigen  til, 
by^  OD  knorro'  dankar  efler.  Kolmorden.  Rnna  1848  n. 
45.  —  foen.  f.  ob.  n.  44.  —  fAr  gar  te  (k6tn ,  riggen 
fall  nfi  fiawrar.  Dago.  *-  galten.  Gntal.  68.  —  Tgl.  fer- 
ner Eibof.  §.  316  n.  12.  Herwar.  XV,  25  a.  i. f.D. in.  Hl, 
128,  wo  grifa  ftynja  (aord.  oldfkr.  XX,  31:  grifar  ftynja; 
f.  28:  grife  kny]  wohl  nicht  auf  das  müllerfcbwein ,  fon-« 
dem  aof  die  ferkel  (ftatt  grifarna]  ficb  beliebt. 

82.  Sonne,  roond,  fterne.  —  war  mor  (erde?)  bar 
elt  ticke,  fom  ingen  kan  falle  (falten] ;  w&r  far  (Gott)  bar 
»er  pengar^  an  nfigon  kan  räkna;  w&r  bror  (Cbriflaa)  bar 
etl  äpple,  füm  ingen  kan  bita.  Weroiland.  Rona  1849  n. 
16.  ^  Himlen,  fljernorna,  folen.  <—  Manan  ocb  fijernorna. 
vgl.  Eibof.  316,  16.  -^  mor  (Maria)  bar  en  bulle,  fom 
iagea  kan  fkära,  far  bafwer  pengar,  fom  ingen  kan  räkna. 
Södermanland  Rona  I.  c. 
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Jag  fSg  Ire  (larka  arbeta  utan  ioU:  en  önfkade  dagi 
en  önfkade  natt»  eo  hwarken  dag  eller  natl.  Wermlaad. 
Rona  1849  n.  1.  —  foleo,  mäoen  ocb  Ajeraoroa«  —  jag 
ßg  Ire  ftora,  jag  (ag  tre  ßarka  arbeta  otan  lott;  en  Tade: 
more  det  nattl  eo  fade:  wore  det  dagl  en  fade:  wore  d«l 
ingendera.  Kolmorden.  Rona  1849  n.  1. —  folen,  maneo 
och  en  Artfm.  vgl.  Simrock  3.  ähnlich  ift:  en  faior: 
dfteo  harjafwärti  annanfaiur:  nite  ja  fwartltrej  faior :Meär 
hä  Itka  micke  I  Worms.  —  061,  fAng,  gol'we.    Gatslefi  120. 

83*  Spinnrad.  —  fwfn  dräar  Ito,  rnmpa  om  trä.  Wonns. 
—  Itn  nba  rockbrfte.  —  häfteo  reodor  ä  kette  (ieifch) 
brtor  mindre.  Dago.  —  häfteo  (keiner  &  (geht  darch)  tar^ 
mana  rann  tehdp.    Dago.  *-  fpinnrackin.    Gntaleff  18. 

84.    Sterne.  —  mänga  far  mä  eo  fägrao  bäas  (hafl^> 

mel).     Worms.  —  llMoana  &  mänen.    f.  Bibof.  §.  316  n.  16. 

.  85.    Stiefel.  —  om  dagen  follt  af  kdlt  och  blöd,  om 

natten  ftir   och    gapar.    Rona   1848  o.  66*  — •  AftfwelD. 

Simr.  II,  21. 

86.  Stock.  —  ät  bana  fpäl',  ät  gam'la  (hj51p.  Dago  — 
kappen. 

87.  Stoppeln.  —  Haira  ftjAnar  p&  j6rdeo  an  fon  e 
himoFn.    Dago.  *-  ftnmm  pa  Skern.    Gntsleff  5. 

88.  Stricknadeln.  —  Rar  aikar  fta  e  Oalle,  Cemt'  btU 
ero6t  (al;  danfar  nm).    Nockö.     Worms.  —   bindfpiddor. 

89.  Stahl.  —  laffen  traitas,  a  lass  —  bäTam  traitas 
(wird  müde)  ent.  Dago.  —  MI.  Gntsleff  J9.  vgl.  ob.  n.  82. 

90.  Tagereife.  —  bor'  langt  fran  dft  tili  weft?  We- 
ftergötland.  Rona  1850  n«  17.  —  en  dagsrefa  för  foleo. 
Simrock  372. 

91.  Tborm.  —  Aar  pä  Aen.  fträcker  ben,  tjoler  i  eU 
malmhom.  Kalmar  Län.  Runa  1850  n«  26.  —  tornel  med 
kyrkan  och  klockan. 

92.  Uhr.  —  hngger  dag,  hogger  natt,  hugger  alldrig 
Ott  fpan.  Rona  1847  n.  17.  —  pendeln,  f.  Eibof.  24. 
Simn  394. 

93.  Wade.  —  en  man  iaopar  It  fkAio,  S  Itwe  Air 
äfkit  (immer)  terhaim.  Nockd.  Worms.  —  baiorommen. 
GoUl  65.    Simr.  U,  197. 
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94.  WageD.  —  fjra  wirf  oin  hwarf ,  Stta  flirf  om 
darf;  fjra  fiS  i  fty,  fyra  wifa  w8g  le'  by.  Öftergdüaod. 
Rona  1849  o.  34.  —  wageo  med  bäftar,    (.  ob.  n.  27. 

95.  Weg.  -  läDgre  fio  trä»  korta  an  grfis,  ä  folio 
gSr  bi  ginam  wftrde.  Dagd.  —  ja  birjar  pa  all  ftäller,  ja 
iinai  (eodige)  pa  all  fiäller,  a  t^fre  (dob)  gSr  ja  alftdrE 
odi  wärden.    DagO.  —  wägen. 

9&  WindmUble.  —  kors  bär  ja,  la  ja  ftar,  fbjaie 
(fiadi)  ktoar  (fabre)  ja,  tl  ja  g&r,  fjögoF  (fegel)  bar  ja ,  \i 
ja  rinder;  om  ia  räoder  gioom  wäd  (naffes,  regen)  beider 
lorr,  eil  damb  (ftaub)  bar  ja  eUkis  (immer)  baket  me.  Dago. 
—  wäderkoAne. 

97.  Wolke.  —  en  fwarlböglig  (rcbwarzrandige)  ko 
giek  öfwer  ftangalofa  bro;  ingen  man  i  della  land  denna 
koen  mota  kan.  Kalmar.  L&o.  Bona  1849.  n.  4. —  molnel. 

98.  Zfibne.  —  fulll  fös  (f&bus)  med  bwita  kor,  röda 
kalfwen  danfar  midti.  Dalarna  ocb  Wermeland.  Rona 
1850  n.  14.  —  mannen  med  tänder  ocb  tunga.  f.  Eibof. 
39.  Wolf  III,  13.  130.  —  micke  fmft  bins  (bübner)  uba 
en  rten  Rang.    Nockd.  —  ländre.    Gntsl.  67. 

99.  Zanm.  —  mann  gär  te  fkAin  mä  tarmkippa  [bttn- 
daly  gedärme)  milla  bärdana*    Dago.  —  mann  mfi  bäifhrana. 

100.  Zange.  —  en  br^a  bitla  (faß,  eimer)  konkl'ar 
(rchwankt)  adi  en  brnnn.  Nuckö.  —  en  rdan  föralab 
(brellRäck)  ligger  ar  A(  är  in  (jähr  aus ,  jabr  ein)  adi  trä- 
(kja  (wafferlocb),  aldr  ratlnar  bar  ä  (verraaltes).  Dago.  — 
longan. 


•• 
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101.  Hwad  gör  den  bredafie  brof  bwaronder  gar 
fiften  fom  meft  uti  flo*  (flock)  T  bwad  är  hwitare  an  fwa- 
oin?  hwad  ropar  bfigare  an  trananf  öftergOlland.  Rnna 
1849  n.  17.  —  ifen  gör  bredafte  bro,  derunder  gar  fifken 
fom  meft  a(i  flo\  engelen  är  bwilare  an  fwanan,  kombon 
(afkao)  ropar  bögvre  an  Iranan.    dies  rälbfel  wird  In  Oft* 
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gdlland  gefangen  nnd  gehört  wabrfcbeinlich  la  einen  grö- 
ßeren liede*    Rnpa  I.  c 

102*  So  wäg  ntan  Eaadi  en  qwinna  uiao  maa,  «o 
kyta  atan  fcärlek,  en  galge  nlao  tjaf»  ftana  \S48  n.  41.  — 
wägen  iill  binnDeleOi  jongfra  Maria,  Jodaa'  kyaai  fritfmo 
pa  korfet. 

103.  Hwad  är  fölare  an  föU?  Jbwad  är  felMre  b 
fett?  hwar  finna  det  fagrafte  djur?  bvajr  bar  folen  fiu 
fSlet  bwar  ligga  döder  mana  fftiter?  hwart  fljga  fvihr 
om  holten?  bwar  iigger  landet  det  ÜörOa?  bwe»  bjgier 
bredaße  bret  bwar  lefwer  fifken  foni  bäA  nti  ro?  bf«o 
ropar  bögre  an  tranan?  bwem  är  bwitare  &n  iwAoafi? 
Södermannl.  Rnna  1150  n.  2.  1847  n.  18.  —  1.  fteioeo; 
2.  jorden;  3.  bimmelen;  4.  5«  6.  7»  jöAer;  8.  ifen;  9.  ob- 
der  ifen;  10.  afken;  11.  fingeien« 

104.  1  fjor  bar  träel  äplen,  bär  faninia  frakt  i  ar, 
men  inte  äplen.  Wermland.  Rnna  1849  p.  22.  —  bloU 
etl  äple.    vgl.  z.  f.  D.  m.  III,  13  n.  11.     Simrock  169. 

105.  Sä  mänga  jongfrur  pa  6;  fom  droppar  i  en  Q(>; 
bnr  komma  de  terra  te'  land,  ntan  bat»  otan  äror  i  band? 
Rnna  1848  n.57«  —  om  de  tag^a  hwar  fin  dropper.  «.f.D. 
Ol.  III,  10  n.  43.    Sim.  75. 

106.  Det  Oar  en  hund  pa  fkälleberg,  ban  IkUler 
öfwer  baf  och  land;  bans  namn  är  fagdi,  oien  ingeo  gif- 
far  det  te'  qwäll.  —  Päfwen  i  rom,  ban  bade  en  band, 
ban  bette  fom  do,  ban  bette  fom  jag,  fom  folk,  fom  R, 
fom  topp,  fom  trä,  fom  alle  de  djur,  i  fkoga  ä*;  hwad 
bette  bonden?  Rnna  1848  n.  38.  39.  z.  f.  D.  m.  lU,  10 
n.  1.  Simr.  42.  43.  445. 

107.  Freftan  och  preteoi  bnftrn,  kleektm  Hh  Uo- 
ckarna  dotter  gingo  pS  en  bxed  wäg,  kammo  tili  fjra  ägg, 
togo  lig  kwar  litt;  ett  blef  ändock  qwar.  Södermanland. 
Rnna  1849  n.  25.  «^  preAen  war  gift  med  klockaraa  dot- 
ier,   z.  f.  D.  m.  Hl,  12  n.  0.    Simr»  66.  65« 

108.  Ett  kropplöft  hufwnd,  Qn  tnngor  deri;  dal  «alte, 
det  fwarle,  (verantwortete)  det  frälfte  mitt  lif.  Wermiaad. 
Rnna  1848  n.  53.  ~  häflfkaUe  med  Qn  fogeliuigar  l  Sioi- 
roek  464.  463.  465. 
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109.  Tre  flcallar  i  «Q  fkalle,  lolf  fdUer  i  en  fkalle* 
SddermaDl.  Rana  1850  n.  24.  —  ratta  med  Iwa  uogar  i 
an  kSAkalla«    i.  f.  D.  m.  lil,  & 

110*  Da  bada  vi  lefde,  ß  hata'  do  mig;  aieo  na  är 
da  dödf  DQ  fägaar  da  mig;  hwad  gagoar  det  dig?  Werm- 
land.  Ruoa  1848  o.  59.  —  en  fogel  dufwade  ur  an  jä- 
garaa  horwadakalie,    Simr.  470.  11,  233.  z.  f.  D.  n.  111.  6. 

111.  Mio  fader  ban  war,  bana  moder  jag  blef;  det 
baroet,  )ag  födde(?),  war  mor  mins  man.  Rona  1847.  n.  16. 

112.  Twiben  Itod  pä  tfugufyra  ~ben^  ropa'  St 
wmdffjWs  flipp  at  Mi^b9n^  /kop$^rSJk>  äter  op  rot- 
möffa^  pä  gfil'el  Södeftnanland.  Rana  1850  n.  28.  ein 
mama  ftand  auf  einer  egge^  and  rief  feiner  frau  in:  laß 
den  Aimd  beraaa«  die  Wölfe  freffen  daa  fehwein  am  laane. 
Tgl.  Simr.  63.    f.  f.  D.  m.  111,  129. 

113«  Bonden  ftod  pä  dunder  —  tifja,  ropa';  ro/en  — 
i^fat  flipp  at  rämfält,  för  flinker  i  fjäU  äterop  daghweie 
pa  Her -- böte.  Södermaol.  Rana  1850  n.  29.  —  ein 
baner  ftand  anf  der  ienne  ond  rief  feiner  tochter  la:  laß 
Aem  hmnd  beraaal  der  fuehe  frißt  die  kfAner  aaf  dem  miß-- 
hänfen. 

114.  Gabben  tackte  tolfhandra  raf  (ranken?):  la' 
branftl  ta'  branil  gamma  ntl  wUt-bäck  tar  dag/as  ord^ 
mng  pa  ikerfia  brukt  Kalmar  Län.  Rana  1850  n.  30.  — 
ein  greis  deckte  ein  flrohdach  and  rief:  das  dach  ift  Heil! 
weib  beraaal  der  fuohi  nimmt  den  hahn  aaf  dem  mifle. 
ftUkar|Nr  JA  oame  des  baren.  Skalda  222.  ancb  die  Bb«» 
ftan  lieben  dergleicben  rätbfelbafte  amfchreibangea  für  be- 
kaanto  beaennoflgea,  and  es  wird  eriäblt,  daß  ficb  einA  zwei 
angeklagte  bei  der  coafrontation  lange  zeii  aaf  diefe  weife 
mil  einander  nnterbaiien  beben ,  obne  daß  irgend  einer 
der  sabOrer  den  finn  der  rede  babe  faffen  können. 

115.  M&rkt  ocb  mutet  ate»  folen  fkiner  klar;  min 
berre  bad  fi  geimo  ha  Ikalle  fa  fig  fwarl  •«-  när  gramefn 
toikas»  när  emen  barras  (der  wacbholder  kabl  wird  oder 
nadeln  bekommt) ,  n«r  homet  UyfU  i  liU-Sn',  dS  kom« 
aMTJag  ocb  dar  en  rimg  omkring  baoa  Under  med  koat  ocb 
lio  Unker  (da  ger  ja  'n   bällei   med  tio  ander  ucb  ingao 
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knot).  Kolmordeo.  Wermland.  Rana  1848.  n.  50.  —  einer 
^  gegen  ihren  willen  verlobten  Heil  ihr  geliebter  fageo'- 
meine  2  fchwarzen  p/!^d0  find  draußen,  der  mond  (?)  TeheiDt 
belli  —  fie  antwortete:  wenn  die  bierkanne  (von  wacbhol- 
der  mit  tannenbändern)  leer  ift,  and  der  hahn  feinen  fcknor- 
bei  öffnet,  komme  ich,  ihn  mit  den  hOnden  za  amarmeo. 

Hapral  den  1.  jani  1856. 

C.  RUSSWURM. 


DIE  FRÜHLINGSGÖTTIN  ÖSTARA. 

Bekanntlich  ift  es  dnrch  die  angäbe  Beda's  nicht  nar 
gewiß,  daß  die  Angelfacbfen  eine  göttin  Eoßra  (Bäftre)  ver- 
ehrt, nach  deren  namen  der  april,  weil  ihre  feier  in  ihn 
gefallen,  benannt  worden,  fondern  ebenfo  ausgemacht,  daß 
anch  die  Deotfchen  eine  göttin  öftarl  gehabt,  obgleich  von 
ihr  nur  das  ahd.  öftarmAnoth,  das  nhd.  oßem  zeugniß  ge- 
ben, zweifelhaft  dagegen  könnte  fcheinen,  ob  der  name 
diefer  göttin  mit  dem  anklingenden  oßen  etwa  nur  tuflillig 
ftimme,  oder  in  irgend  einem  innern  zufammenhange  ftehe; 
denn  augenfcheinlich  gehn  die  begriffe  in  beiden  Wörtern 
aus  einander,  darum  hat  J.  Grimm  (myth.^  741)  an  die 
flawifche  frühlingsgöttin  Wesna,  Wiosna,  an  das  litth. 
wafara  fommer  erinnert. 

Wie  aber  fchon  die  formen  öflarft  und  ahd.  öfter,  altn. 
aufir  oßwärts,  aufiri  oftwind  (als  göttlicher  zwerg  gedacht) 
näher  an  einander  rühren,  fo  giebt  es  auch  eine  anzahl 
anderweitiger  überlieferongen,  die  zu  der  annähme  berech- 
tigen dikrften,  daß  der  zufammenhang  beider,  der  öftari 
und  des  Auftri,  nur  durch  eine  verfchiebnng  verdonkelc 
worden. 

Zuvörderft  gehn  lett.  aufirums  often  und  litlh.  außra 
morgenröthe  unverkennbar  von  lett.  anft  und  litth.  außti 
(außta,  anßo ,  auß)  tagen  aus.  diefes  -auft,  außti  Aellt  ficb 
aber  in  der  dem  Lettifchen  und  Litthauifcbeo  nfichft  ver» 
wandten  fchwefterfprache ,  dem  Sanlkrit,  in  der  einfachen 
Wurzel  als  vas,  ufh  urere,  lucere  dar,  wovon  hier  entfpre« 
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cbond  vtfara,  r&hg  ö«r  tag,  das  adverbiooi  vaftar  *friihinor* 
gens,  bei  tage  and  afha,  tifbas  ufbiird  roorgendammeruog'^ 
ferner  laL  aurora«  tnit  der  bekannlea  fcbwäcbuog  von  s  zu 
r  geleitet  find  *)•  in  den  griecbifchen  inandarlen  entfprechen, 
wie  man  uicbl  obne  gute  gründe  angenommen,  zuoäcbft 
ifOQt  7,(og,  ftcif  ^  vlfib$,  welches  ein  Sheres  ava^AQ  yoraasfetzen 
läßt,  entfeniler  und  mit  weiterer  ableitnng  ijkioc^  '^iXioi^, 
aßiXtoß  (d.  i.  np^Xitic)  Tonne,  welcbes  eben  fo  auf  ein  älteres 
ot*oi^'A/4i<  zo  fcbiießen  erlaubt,  und  diefes  ift  denn  mil  dem 
ftberiieferten  etmsc.  nfil  fol  zu  belegen  und  niobt  minder  bei 
den  Römern,  worauf  micb  O.  Zejfl  aiifmerkfam  macht,  in 
einer  ableitung  erhalten^  denn  nach  der  fage  verehrte  die 
gens  AureRa  die  Tonne  **).  bat  es  nun  fcbon  bternach  den 
anfchein,  datl  mindellens  dtefe  letztefe*n  ableituogen  niobt 
nur  die  vorAellttng  des  tagens  und  leocbtens,  fondern  zu- 
gleich die  des  brennens  und  der  wärme  ausdrückten,  wie 
fie  ja  fcbon  in  der  würzet  lag,  fo  wird  dies  auch  durch 
nordifche  vorflellungen  beftäligt. 

Nach  Cailr^  (finn.  m]fth.  überf*  v.  Schiefner,  55  f.) 
(teilten  iich  die  Finnen,  in  deren  fprache  ßcb  fo  viel  alter- 
ibümlicbes  aas  dem  Gothifchen  fowohl,  als  überhaupt  aus 
den  benachbarten  indifchenropäifcfaen  fpracben  niederge- 
fcblagen  bat,  die  fonne  als  aus  lauter  Teuer  und  flammen 
beflehend,  als  eine  auf  eine  gewilTe  weife  eingehegte  feuer* 
maffe  und  das  irdifche  feuer  als  eine  emanalion  aus  der> 
felben  vor.  die  fprache  für  fich  fcheint  mir  dies  zu  be- 
ftäligen  und  felbß  näher  zu  beflimmen.  das  finn.  aurinko 
fonne,  deffen  endung  das  germanifcbe  ableitende  ing  fein 
wird,  konnte  freilich  dem  flamme  nach  dem  lat.  aurel  zu 
begegnen  fcheinen;  indeü  durfte  die  fprache  dennoch  dar- 
auf leiten^  es  vom  goth.  hauri  kohle,  in  der  ms.  kohlen- 
kaufen,  gebildet  zu  denken,  welches  dem  finn.  bäjry,  höyry, 
kohlen-  und  waflisrdunft,  altehft.  (bei  Göfeken,  manuductio 
ad  ling.  Oeflh.]    hauro,    neuehß.  aur  dampf,    qualm,  finn. 

*)  Vgl.  bterSber  Kuhn  in  IIag«iis  GermaDia  VI,  244  %g. 
**)  Vgl.  Potl,  etym.  forfcb.  I,  138;    Höfer,    zeitfcbr.  T.  d.  wiff.  d. 
fpr.  IV,  I,  106  f^g.  u.  Aufrecht  u.  Kubn,   seilfcbr.  T.  vgl.  fpracbfor- 
fcbung  I,  29  f.  IV,  256  dagegen  III,  161  Igg. 

W«ir.  s«>Hicliv.  r.   d.  «yüiol.     III.  bd.     3  kell.  25 
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aara,  aore(,  aawer  badftobendampfy  fowoeoraaeh,  so  gronde 
liegt.  aorigoD  fäleet,  d.  i.  der  foDoe  fanken ,  hat  die  ba^ 
deulang  fonnenftrahlen.  enthielte  fioD.  karko,  karhos  baa- 
fen  von  heu  oder  kohlen*)  eine  ältere,  närkere  form  von 
hauri,  fo  wäre  diefea  auf  fkr.  khara  caiidns,  ferveos,  so- 
rückführen,   was  indeß  dahingeftellt  bleiben  möge. 

Daß  aber  aoch  in  cien  wdrtero,  welche  den  oAen  be- 
nennen, zugleich  der  begriff  der  wärme  werde  gelegen  ha- 
ben, fcheint  das  lat.  außer  zu  beweifen,  welches  längft  als 
das  ahn.  aaftri  anerkannt  ift,  aber  den  füdwind  bezeichnet 
denn  wie  es  zu  diefer  bedeutung  kommen  und  verfchoben 
werden  können,  begreift  fich  am  leiohtellen,  wenn  es  za- 
gleich  die  ▼orftellung  der  wärme  in  fich  enthielt.  milUi- 
eher  wäre  es  jedenfalls  anzunehmen,  daß  die  Italier  eine 
kennlniß  davon  gehabt,  daß  die  fonne  im  hohen  norden 
nach  der  langen  winternacht  znerft  weit  nach  f&den  zu 
aufgehe,  das  läpp,  ärjas  gegen  mittag  könnte  fich  freilich 
anf  diefe  weife  aus  dem  altn.  Ar  morgen  entwickelt  haben, 
nun  giebt  es  aber  noch  eine  uralte  hochnordifche  mytbe, 
welche  um  fo  ficherer  gedeutet  und  verftanden  werden 
kann,  als  fie  nicht  nur  mit  andern  nordifchen  mjthen  so- 
fammenhängt,  fondero  auch  in  verfchiedenen,  aber  großem 
und  wohlgeftalteteo  brochfiücken  wie  insbefondere  den 
Deotfchen,  fo  auch  den  Finnen  und  Ehften  bekannt  ilL 
und  diefe  mythe  befagt,  daß  des  riefen  Fornjotr  fohn  Logi 
(lohe,  hälogi  hochlohe),  der  bruder  des  HlAr  (des  meerea) 
und  des  Kari  (des  windes),  zur  gemahlin  die  Glöd  (glulh)  und 
zu  töchtern  Byfa  und  Eimyria  (beide  Wörter  bedeuten  glü* 
hende  kohle,  glimmende  afche)  gehabt  habe,  hat  J.  Grimm 
(m.  602)  recht,  und  ich  zweifle  nicht  im  mindeften  daran, 
fo  find  die  beiden  riefen  der  deutfchen  heldenfage  Ecke 
und  Fafolt  diefelben  mit  Hl^r  und  Kari,  und  es  folgt,  daß 
auch  der  dritte  bruder  jener  der  riefe  Apantröd  **)  der  all- 

')  Belöge  ficb  gotb.  aurabi  grab  etwa  auf  gebein^Alen?  agf. 
orele  ift  peplum,  ßammeolum;  gotb.  aurali  gicbt  unfer  'Icbweidtttcb' 
wieder. 

**)  J.  Grimm  (ro.  709)  fübrt  rod  nicbt  beftimmt  auf  rotb  auritclK- 
dennocb  wird  ein  zufaromenbang  angenommen  werden  können;  denn 
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nordifche  Logi  fein  mttffe.  den  Ebften  ifi  aber  Eimyria 
als  die  göUin  des  abendrotbs  anter  dem  verwandten  Da- 
men Ämarik  in  einer  anmalhigen  mytbe  bekannt,  welche 
von  Fäblmann  und  neuerdings  in  etwas  abweichender  faf- 
ToDg  von  Sohiefner  veröffenllicht  worden  *).  danach  wfire 
denn,  irre  ich  nicht,  fchon  einiger  grund  vorbanden  fiir 
die  annähme,  daß  Ejfa  die  morgenröthe,  Logi  die  fonne 
fei.  and  erwägt  man,  daß  in  allen  diefen  namen  die  vor- 
ftellong  der  wärme  ßch  zu  erkennen  giebt,  daß  dem  ent- 
fprechend  auch  die  ehUifcbe  Ämarik  die  fchdne  feier  ihrer 
bräutlicben  liebe  in  den  längßen  fommernächten  begebt: 
fo  fcheint  es  wohl  fieber,  daß  diefe  goltheiten  nicht  bloß 
die  la^eserfcbeinungen,  fondern  auch  die  tagestoärme  dar- 
Bellten,  verfchob  ficb  Logi  zum  deutfchen  Apantr6d,  fo 
kann  es  auch  nicht  befremden,  daß  Eyfa,  goth.  Ausj6  die 
gr.  *//cicf  fkr.  Ufha,  deren  altdeutfcher  name  ficb  vielleicht 
ans  dem  überlieferten  öfericta  enlnehmen  ließe,  zur  wär- 
mebringenden frtihlingsgöltin  ößara  verfchoben  worden, 
denn  auch  in  diefer  form  wird  ficb  der  name,  wie  das  lett. 
aufiroms  und  die  deutfchen  zufammenfetzongen  mit  öfter 
zeigen,  nicht  von  often  trennen  laflTen. 

Auch  die  gebrauche,  mit  denen  das  volk  oßern  feftlich 
SU  begehen  pflegt,  möchten  nichts  enthalten,  was  mit  der 
verfochten  deutung  unvereinbar  wäre,  es  fcbeint  vielmehr, 
daß  einzelnes  in  ihnen,  was  dem  heidenlhum  eutftammt, 
fieh  nicht  ohne  fug  und  fo  weit  dies  überhaupt  zuläffig, 
aof  das  julfeft  zurückfuhren  ließe ,  welches ,  wenn  es  auch 
keine  morgenfeier  im  engften  finne  war,  doch  als  das  mor- 
genfeft  des  lahres  wird  angefehn  worden  fein,  dies  ergiebt 
ficb  nicht  nur  aus  dem  ausdruck  neujahrsmorgen ,  fondern 
auch  aus  der  älteften  nachricht,  die  uns  vom  julfeft  auf- 
bewahrt iß.     von  den  bewohnern  Tbule's,  wie  ibm  Skan- 

daß  roth  nicht  immer  den  eDgen  Gnn  gehabt,  wie  jeUl,  lehrt  fchon 
die  xafammenfteliung  'rolhes  gold.*  beiläufig:  gold  wird  wohl  den- 
felben  begriff  ausdrucken,  wie  das  von  der  würzet  ufb  geleitete  Mcr. 
ofha  aurum,  eigentlich  ardor. 

*)  S.  verhndt.  d.  gelehrten  eftn.  gerellfcb.  I,  ill,  83  fgg    n.  Bul- 
letin bist,  phil  de  rAcad<<mie  de  St.  P^lersb.  1854. 

25- 
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dioavien    heißt,   (agt    Prokopio«   (bell.  Golh.   II,  15  nadi 
Kanngießer's  ttberf.  III,  236  fgg.):     <fie  fagen  .  .  «  daß  die 
fooDe  vierzig  tage  oicbt   uotergebe  [was   nach  Kanngießer 
von  Hdlogaland  gallig  ifi]  .  .  .     wenn  indeß   die  zeit  der 
nachte  eintritt,  finden  fie  dnroh  beobachtnng  der  mondUmfe 
einen   maßClab    und   berechnen   danach  die  zahl  der  tag«, 
wenn   aber  die  zeit   von  fänf  und  dreißig  tagen  in  diefer 
langen  nacht  verfloffen  iß,  werden  einige  lente  auf  die  gi- 
pfel  der  berge  ausgefendet,   wie  dies  bei  ihnen  gebräneh- 
lieh  ift,    und  wenn  fie  die  Tonne  von  da  aus  nur  etwaoig 
erblicken,  fo  kündigen  fie  den  unteren  be wohnern  an,  daß 
nach   fünf  tagen  fie   die    Tonne  beleacbten   werde,     dipfe 
feiern  aber  in  mafie  das  feft  der  frohen  botfchaft  and  zwar 
im  donkeln.      dies  ift  hei  den  Tholiten  das  gröfleße  nnler 
ihren  feften.     mir  fcheint  es,  daß  diefe  infelbewohner,  ob- 
gleich bei  ihnen  jährlich  daffelbe  ereigniß  einirilt,  in  furcht 
fchweben,   daß    bei  ihnen  einmal  die  fonne  ganz  and  gar 
ausbleiben  werde  ...  fie  verehren  eine  menge  götter  ood 
höhere  mächte  des   himmels,    der  Inft,    der  erde  .  .  .  iie 
fchlachten   aber   unaufhörlich    allerlei    opfer    und    bringen 
todtenopfer.     das  fchönfie  unter  den  opfern  ift  ihneD  aber 
der  men/ch,    welchen  fie  XMer/i  unter  den  waffen  zom  ge- 
fangenen machen,     diefen  opfern  fie  dem  kriegsgotte,  weil 
fie  diefen  goti  für  den  größten  halten,     fie  opfern  aber  des 
gefangenen  nicht  bloß,  indem  fie  ihn  abfchlachten,  fondem  fie 
hängen  ihn  auch  an  einem  holze  auf,  oder  werfen  ihn  in 
dornen,  und  bringen  ihn  durch  andere  todesarten  ons  le- 
ben',    wenn  die  bewohner  Thnles   fünf   tage  vor  dem  er-* 
fcbeinen  der  Tonne  das  feß  der  frohen  botfchaft  (das  |ul* 
feft,  finn.  jonlu,  ehft.  jönlo  Weihnachten,  delTen  name  Mfil* 
ler,  gefchicbte  u.  fyßem  d.  altd.  rel.  262,  von  wälfchhioli  an  - 
beten,  verehren,  jawl  glorificalio  leitet)  feierten,  fo  liagt  ja 
darin,  daß  es  nicht  der  wiederkehrenden  Tonne  alleia  gel- 
len mochte,  Tendern  auch  die  fie  verkündende  morgenröthe 
mit  gefeiert  ward,      und  da  die  bedeutung  beider  nie  und 
nirgend  lebhaTler,  als  im  winterumnachteten  norden,    em- 
pfunden werden  konnte,  To  mußte  wohl  eben  hier  das  jul- 
Teß  als  das  größte  und  Tchönfte  aller  fefte  erfcheioea.     bei 
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den  großen  juifeften  aber  worde  nach  der  Noroiäoner  eig- 
neo  mngabeo  om  die  höebflen  und  erwüDfcbtefteo  götüicbeo 
gabeo,  om  die  fonft  aocb  io  eigoe»  friflen  geopfert  wurde, 
zogleieb  gefleht  und  geopfert*),  das  grolVe  julfeft  eutbielt 
alfo  auch  die  tibrigeu  feAe  iu  Och,  die  wie  abzweigungeo 
voD  ibn  angefeben  werden  können,  und  wenn  man  nun 
fcboB  in  norden  felbft  es  geralhen  fand,  das  jnlfeA,  anftalt 
wie  früher  im  hornuog,  fpäter  im  december  zu  feiern:  wie 
hitle  man  weiter  fildlich  wohl  der  nöthigung  entgehen 
können,  ein  feft  der  erwachenden  natur  auf  eine  geeigne- 
lere zeit,  als  der  winter  war,  zu  verlegen? 

Dnter  den  oftergebräuchen,  welche  J«  Grinoi  (mjlb.^  268, 
581  f.,  740  f.)  aofgeführt,  dürfte  zunöchft  an  die  frohe  bot- 
fcbafl  des  hohen  nordens  das  (ogenannte  oftermährchen 
in  Deotfehland  rühren,  welches  zur  erheilerung  des  Volkes 
lange  von  der  kanzel  herab  verkündigt  ward;  nicht  minder 
ancby  daß  die  fonne  nach  dem  Volksglauben  am  oftermor* 
gen  drei  freodenfprönge  macht  oder  tanzt ,  wie  man  es 
in  Aargau,  nur  fpäter  am  auflahrtstage,  von  der  hohen 
Gisitfluh  ans  fehen  kann,  aol  der  ein  feßfeuer  entzündet, 
gekocht  und  getanzt  wird  (f.  diefe  zeilCchr.  II,  240).  und 
ikalick  wird  an  dem  zuletzt  genannten  tage  in  Finnland 
in  Satakunta  und  Tawaftland  nachts  ein  feftfeuer,  nach  dem 
feile  heia«  oder  helka->walkia  (nothfeuer)  genannt  (und  wohl 
mit  fioa.  belätä  hell  klingen ,  helkyttfiä  durch  fehwingen 
tönen  machen  und  helata  oiit  ringen  befchlagen  zufammen 
zu  Bellen),  auf  hohen  und  bewaldeten  bügeln  abgebrannt, 
getanzt,  gefpielt  und  getrunken  **).  um  die  höcbfte  frende 
oad  wonne  auszudrücken,  nannten  mitleldentfche  dichter 
ihre  geliebte  preifend  'mtnes  herzen  dftertac'  oder  'öAer- 
fpir,  welches  letztere  eine  art  fchwerttanz  fcheint  gewefen 
zu  fein ,  bei  welchem  einer  mit  dem  'Olterfahs'  an  der  feite 
auftrat,  waa  auf  frühere  opfer  deuten  mag.  an  andern  or- 
ten zog  man  mit  weißen  Höben  feierlich  anf  den  borg  (des 
oftetfeuersT),    Aimmte    wechfelsweife   fich   an   den  händen 

•)  S.  Grimm,  d    mylh.  »  $8. 

'*)  S.  Rofenplänirr,   beilr.  lur  geiiauern    kenntn      der  eflfan.   fpr. 
XIV,  106  II.  Bir  u.  Iletmerren,    beitr.  Xlll,  14»  f. 
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fallend  cbriltltcbe  ofterlieder  an  aod  fchlug  beim  halteloja 
die  (täbe  zofainmen.  diea  gemabot  einerfeiU  an  die  ab- 
leituDg  des  fion.  bela,  anderfeits  ao  den  ftab  oiit  der  eineo 
ring  hallenden  band,  den  nacb  Ditroar  von  Merfebarg  un- 
ter dem  jabr  1017  der  dorfhirte  umtrog,  die  leole  mit: 
hennil,  vigilal  begrüßend,  fo  wie  an  den  ruf  der  angrifftbeo 
(agewöchler:  hajnal  vagyon  ßep  piros,  anrora  est  (erompU) 
pulcbra  purpureal  und  den  polnifcben  ausdrack:  hejoal 
swita  aurora  Incet.  and  ein  nowakifches  lied  fagt:  mor- 
genrölhe  leucbtet,  fcbon  ift  der  tag  hell,  fteht  auf  groß  ood 
klein,  lange  haben  wir  gefcblafen«  follle  man  bei  dem 
nahe  mit  band  und  ring  etwan  an  die  bomerifche  godo- 
daxitdoi:  '/Toj.c  und  an  die  deutfchen  ausdrücke  fonnenring 
und  Jahresring  denken  dürfen?  das  ungr«  hejnal  könole 
man  leicht  verfucht  fein,  für  eine  gefchwächte  form  aozo- 
fehn,  und  es  zu  finn.  kaimala  febrnar  Heilen,  wäre  diefer 
name  auch,  faßt  man  den  februar  als  begleiter  des  (anuars, 
eher  mit  kaimata  comitari  zu  verbinden,  als  mit  kaimo 
fchwache  dämmerung*),  ebß.  aim  fch wacher  fchimmer^  hä- 
mar  dämmerung.  die  Skandinavier,  welche  nach  Prokopios 
berggipfel  eriliegen,  um  nacb  der  wiederkehrenden  fonoe 
auszufchauen ,  könnten  deren  annähen  durch  ein  zeiefaen 
den  untern  bewohnern  kund  gethan  haben,  und  wenn  die 
fonne  am  auferltebungs  oder auffahrtstage  drei  freudenfpraofe 
macht:  könnte  das  nicht  urfprünglich  darauf  gedeutet  ha- 
ben, daß  Ge  es  thue,  weil  fie  nun  nach  der  langen  (winter-j 
gefangenfchaf t,  ift  es  erlaubt,  finnifche  mythen  (Caßr^n  64  f.) 
mit  heranzuziehen,  wieder  am  faimmel  auffahren  follte? 
werden  die  johannisfeuer  auch  wohl  auf  markten  und  ftra- 
ßen,   die  oßerfeuer  hingegen  nur  auf  bügeln  und  anhöben 

*}  IVIan  vergleiche  die  begri/fsubergäiige  im  folgenden :  läpp,  mo- 
tu-so-qweim  oder  kum  me-te-tecum  (quum);  qweibme  nacbbar,  ebe- 
mann,  ebefrau,  nächfWr  (gotb.  beiv  farnilta,  abd.  btwo  gaUe);  beibmo, 
finn.  beimo,  ehil.  böimlane  verwandter,  oiT.  goimäg  gefchlecbl;  leii- 
Memi,  kaimi,  lillb.  kaimynai  nacbbar;  letl.  faime,  bauigeflnde,  dorf; 
|elt.  leems,  gotb.  baima,  liub.  kemas  dorf;  alln.  beimr,  läpp,  hcima 
baus.  KU  gründe  lege  icb  den  begriff  des  bcerdes,  der  feuerflelk, 
gr.  »aitu  brenne  (xccf>/*a);  woher  finn.  halmi  fchwacbcr  gerucb  (ick 
nehme  an  urfprünglicb  vo#n  brande). 
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eoliftodel  ood  zwar  faft  aosfchlieUiicb  io  NorddealTchlaodf 
deo  NiederlaodeD  ond  Dinemark,  was  wieder  aaf  deo  nor- 
den ZQ  weifen  i'cbeint:  fo  könnten  auch  fie  arfprünglich 
jene  erlite  belencbtang  der  berggipfel  durcb  die  fonne  zur 
Ittizeit  finnbildlicb  darznfteilen  gebabt  haben« 

Die  weil,  zomal  aber  in  RoIUand  allgemein  yerbreilele 
filte^  gefSrbte,  bemalte,  vergoldete  oAereier  wecbfeUweife 
als  freondlicbe  gäbe  darzubringen,  mag  an  die  gluck  und 
leben  fchaffende  kraft  des  Frühlings  gemahnen  wollen,  er- 
innert aber  zugleich  an  die  in  mährcben  gefobenkten  eier 
und  nttffe,  aas  denen  goldene  und  filborne  gewfinder  und 
folche  bervorgebn,  welchen  Tonne,  mond  und  fiebengeltirn 
eingewirkt  find,  kann  hier  die  Tonne  freilich  auch  an  das 
jalfeft  erinnern:  To  wird  man  doch  noch  viel  weiter  ins 
alterlhum  zurbckgehn  und  an  die  vorftellongen  des  füdens 
voo  der  urfchöf^ung  aus  einem  weltei  denken  dttrfen,  von 
der  fich  bekanntlich  auch  im  Finnifchen  febr  deutliche 
fpnren  erhalten  haben.  näher  zn  den  vorftellungeu  der 
erwähnten  mährchen  jedoch  ftimmen  diejenigen  finnifchen 
und  ehftifchen  mjthen,  welche  ans  vögeln,  neben  andern 
insbefondere  auch  göttinnen  der  gefUme  laHen  erwachfen 
fein;  wovon  denn  auch  ongrifche  mährchen  fpureu  zeigen. 
ond  aaf  den  faden  dürften  auch  jene  gedrechfellen  eiför- 
migen nüfle,  welche  allerlei  zierliche  kleinigkeiten  in  fich 
fehließen,  darch  ihre  große  zu  weifen  foheinen»  indem  der 
norden  nur  kleine  nttlTe  kennt,  doch  hiel\  nach  Beda,  geht 
aoa  auch  die  kenntniU  der  nähern  beittge  ab,  gerade  die 
heilige  nacht ,  in  der  wir  die  gebart  des  heilendes  feiern, 
die  jnlaacht  den  Angelfachfen  modranecht  (mddra  niht), 
daa  fei  malrom  noz,  ood  ein  ebfilnifcbes  Volkslied  fchreibt 
der  fraa  des  alten  Kalewi  ein  fogenanntes  neRei  der  Ka« 
lewingen  za,  eine  art  weltei,  aas  welchem  fchiffe  und  ei- 
laade  entßehn,  durch  welches  die  fonne  Ich  will  l,  des  mon- 
des  fcbein  wächft*). 

Bodlich    iA   ans  noch  eine  alle  und  merkwürdige  be-^ 

•)  S.  Grimm  d.  mytb.  >  223  f.,  714;  CaHrdn  f.  m.  289;  Neuß 
ehRn.  ▼olktl.  5,  10;  Neuß  mylh.  u.  mag.  lieder  d.  Ehrten  34;  6  zeit- 
febr.  II,  26T,  282  fgg. 
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•iieniiaog.  des  afterfeoers  Überliefort,  welche  es  eioeilmls 
und  mit  verbälloißinäl%er  ficherheit  als  ein  opferfeoer  er- 
kennen, anderfeits  aber  auch  ahnen  läiU,  daß  ea  lum  mor- 
gen in  irgend  einer  verdonkellen  beüebuag  mdge  geBaiK 
den  haben,  auf  nacbrichten  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
geßülzt,  ersäblt  nemlicb  Letsner:  nachdem  Bonifaoios  den 
götzen  Reto  (der,  wie  Grimm,  mytb«  ^  5S3,  meint,  an  die  an» 
gelfächfifche  Rheda,  nach  welcher  der  märz  benannt  war,  er- 
innern könnle)  gefinrzt,  habe  das  volk  auf  diefem  Retberge 
mit  fonnenuntergaog ,  noch  .bei  menfchengedenken ,  das  o- 
fterfeuer  gehalten,  welches  die  alten  bockstham  (bodiBÖom^ 
tragant)  geheißen. 

Nach  WoeÜe  (f.  diefe  zeitfchr.  II,  89)  werden  nun  noch 
gegenwüirCig  frauleute  in  der  Mark  Tor  dem  f(»äteD  fpioiieo 
am  famfiagabende  mit  der  drohung  *do  küems  oppen  dottm- 
busk  oder  beßem'  gewaroL  in  diefen  Worten  aber  findet 
Woefte  den  finn,  die  den  fellabeod  entweihende  verfichle- 
rin  der  göttin  Berhta  werde  geopfert  und  verbrannt  wer* 
den,  wie  im  Allenburgifchen  tbatfächlich  alte  befen  am 
walpurgisabend  verbrannt  würden«  indeß  dürfte  diefe  ana- 
legung  doch  nicht  dnrcbaos  noth wendig  erfcbeineo:  die 
drohung  könnte  eine  etwas  mildere  ftrafe  bezeichnen,  war 
auch  dio  fpätere  zeit  geneigt,  hexen  zu  verbrennen,  anf 
eine  andere  graui'ame  aUe  ftrafe  mit  dornen  denten  nem- 
licb einige  finnifche  und  ebftnifche  pflanzenoamen:  «finn.  or* 
Jan  ruoska  cardui  species  befagt  buohflfiblieh  fklavenpeit- 
fche,  ehiL  orjawits  dornen,  domenftraueh,  bachftähKch  fUn» 
venrnlhe,  kibowils  dornen,  zahme  rofen,  buehAäblicii 
fchmerzensruthe,  denn  kibo  iß  das  finn.  kipu  fchmerz,  und 
diefem  dürfte  wohl  auch  das  aargän.  hiefe  dombeete  be- 
gegnen um  fo  eher,  als  das  finn.  kipnmäki  Ichmerzberg  (er 
ift  zugleich  ein  heilungsberg)  dem  ahn.  hvfiaberg  entfprieht. 
nimmt  man  die  angäbe  desProkopios  hinzu,  daß  gefchladi* 
tete  opfer  nicht  nur  an  einem  holze  (nach  fpdtern  an  bin- 
men)  aufgehAngt,  fondecn  auch  in  dornen  geworfen  wur- 
den, fo  darf  fchon  angenommen  werden ,  daß  einft  lüch- 
tigungen  mit  dornen  ftatt  gehabt,  dann  aber  macht  es 
die  angäbe  des  Prokopios  zugleich  wahrfcbeinlicb ,  daß  in 
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alter  amt  aooh  dornen  zum  ofterfener  mögen  genommen 
and  in  ihm  opfer  Terbrannt  worden  fein,  nnvi  aber  ßellt 
ßck  im  ▼olksaberglanben  fowobi  als  im  alten  heidnifchea 
glauben  nicht  feiten  die  Ihatfache  unverkennbar  heraus, 
dali  um  einer  äußerlichen,  oft  rein  zofälligen  ähnlichkeit 
willen  völlig  verfchiedene  dinge  mit  einander  wie  durch 
eioe  geheimniUvolle  wechfelwirkang  und  mitleidenfchaft 
verbunden  gedacht  werden.  und  fo  wäre  leicht  mög- 
lich, daß  dornen  eben  darum  aum  opferfeoer  gewihll 
worden,  weil  fie  in  der  vorßellong  der  alten  fich  irgend 
wie  mit  dem  feoer  berührten,  z.  b.  ftammt  vom  finn. 
kipo,  ehfiU  kibo  fchmerz,  welches  wir  in  kibowits  dornen 
wiederfanden,  finn.  kipuna,  kipinä,  ehft.  kiben,  kibe  funke* 
welch  ein  opfer  aber  dem  ofterfener  übergeben  wnrde,  ift 
nicht  gefagt ;  doch  könnte  es  fich  damit  leicht  ähnlich  ver- 
halten, wie  mit  den  dornen,  aus  Bräonrode  und  Gretfen- 
liagen  am  Harze  zieht  alt  und  jaog  am  erften  oftevlag  in 
der  abenddämmerong,  ehe  das  ofterfener  angezündet  wird, 
ia  die  lunächft  gelegnen  Waldungen,  fucbt  die  eichhöm- 
chen  auf,  verfolgt  fie  mit  fteinen  und  knüttein,  bis  die  tbiere 
ladt  oder  lebendig  in  ihre  bände  fallen,  zu  welchem  zwe- 
cke diefe  hetze  angeftellt  werde,  ift  wieder  nicht  gefagt 
und  jetzt  vielleicht  unbekannt,  wie  der  hergang  felber  je- 
doch, läßt  auch  das  finnifche  mnthmaßen,  dalV  eichböm- 
chen  etnft  das  ofteropfer  gewefen.  hier  nemlich  fcheint 
der  name  des  thierchens  mit  einem  Worte  zofammen  zu 
hängen,  in  welchem  die  vorftellong  des  glühenden,  feuri* 
gen  vorwaltet,  möge  der  grondbegriS  deffeiben  fein,  wei- 
cher er  wolle,  finn.  orawa,  ehft.  oraw  eicbhorn,  deffen 
endnng  auch  fonß  ableitongen  bildet,  könnte  danach  von 
finn.  ora  terebra  minor,  nach  Renvalt  aber  max,  clavos 
ferraus  eandens  et  urens,  quo  terebratur,  ftammen.  und 
diefe  möglichkeit  wird  dadurch  verftärkt,  daU  auch  das 
fina«  und  ehft.  oras  junge  faat  von  demfelben  wortftamme 
fcheint  hergeleitet  werden  zu  können,  erwägt  man  nem- 
lich, daß  der  hafer,  wie  er  höher  nach  norden  hinauf  ge- 
deiht, fo  wohl  auch  vor  den  andern  getreidearten  dahin 
gelangt  fein  mag,  in  feiner  eben  anfgegangenen  jungen  faat 
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rölhlich  erfcheint,  was  zumal  aaf  der  größern  fläcba  eioes 
ackers  gar  fehr  io  die  augeo  fSllt,  fo  köonte  die  beieich- 
nang  der  jungen  faat  überhaupt  eben  von  der  des  bafers 
ausgegangen  fein,  oras,  feiner  form  nach  ein  famroelnanie, 
hätte  die  junge  faat  als  eine  menge  rother  oder  glühender 
fttftcben  bezeichnet,  das  eichhorn  aber,  das  den  laogeo 
nordifcben  winter  durch  graubehaart  iß,  erhält  im  frühjahr 
eine  röthliche  färbung  und  könnte  eben  darum  fowobl  fei- 
nen finnifchen  namen  als  auch  die  beßimmung  zum  opfer 
für  das  oßerfeuer  bekommen  haben,  der  Ehfle  glaubt,  das 
haus  muffe  abbrennen,  auf  das  ein  eichhorn  fich  gefetzt, 
und  hat  auch  manche  andere  thiere  nach  der  färbe  ihres 
haares  benannt. 

Was  nun  die  vermuthung  betrifft,  daß  der  dorobnfch 
eine  beziehuog  auf  den  morgen  haben  könnte,  fo  möchte 
daran  zu  erinnern  fein,  daß  Wörter,  welche  die  dämmernng 
benennen,  fich  auch  im  Deutfchen  hin  and  wieder  mit  ge- 
wächsnamen  berühren,  ja  daß  fie  zum  theil  einander  yöI- 
Hg  decken.  da  ich  dies  bereits  an  einem  andern  orte 
oacbgewiefen  habe*),  befchränke  ich  mich  hier  darauf,  ei- 
nige belege  aus  dem  Ebßnifchen  nachzutragen  und  za  er- 
örtern, hago  iß  morgen-  und  abenddämmerung  und  ftrauch, 
ida  nordoßen  und  keim,  widewik  abenddämmerang  and 
widelik  kleiner  bufch  in  der  ferne,  die  erklärung  diefer 
erfcheinuog  iß  dem  naturgemäßen  entwicklnngsgange  in  der 
fpracbe  zu  entnehmen,  ida  ift  von  idoma  (bei  Göfeken), 
idanema,  finn.  itää  keimen  abgeleitet,  deren  urfprüngliche 
bedeutung  jedoch  erß  im  läpp,  ittet  proveoire,  emergere 
an  den  tag  tritt  ida  iß  mithin  eigentlich  das  aufgehn  über- 
haupt und  konnte  eben  darum  nachmals  das  der  fonne  fo- 
wobl als  der  pflanze  bezeichnen,  ähnlich  verhält  es  lieh 
mit  widewik  und  widelik  oder  widerik.  widewik  hat  Schief- 
ner  bereits  zum  läpp,  widdotak  fonnennntergang  und  wid- 
dotet  untergehn  (von  der  fonne)  geßellt.  daraus  ergiebt 
fich  aber  für  widelik  (kleiner  bufch  in  der  ferne)  als  erlle 
bedeutung   wohl  die  eines   in   die  ferne  :Mirikcku>eicheiulem 

*)  S.  cl.  Inland,  e.  wochenfcbr.  f.  Liv-,  Ehft-  u.  Curl.  gefcb.  p.  p. 
1852  fp.  617  f. 
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geblifches,  welches  wie  ein  nebel,  oder  vielmehr,  die  durch- 
ficbtigkeit  nordifcher  lüfte  mit  angefchlageD,  wie  etwas  dun* 
keles  (ebft.  wiidakas  dunkel),  dämmerndes  (ehIL  widokas 
dämmernng)  erfcheint  folllen  diefe  verhällnilTe  dem  menrcb- 
liehen  geilt,-  nachdem  der  mythenfcbaffende  trieb  in  ihm 
erwacht  war,  nicht  allein  fcbon  genügt  haben,  zu  den  na* 
larerlcheinungen  auch  den  in  der  fprache  gebotenen  Aoff 
noch  hinznzunehmen  und  beides  verbunden  in  feine  deu- 
tenden gebilde  zu  verweben?  konnte  er  nicht,  dem  die 
fprache  das  ferne  gebüfch  wie  eine  dämmerung  erfcheimm 
lieU,  eben  darum  fchon  auch  die  dämmerung  etwa  für  ein 
in  die  ferne  zurlkckfinkendes,  verfchwimmendes,  verfchwin- 
dendes  gebüfch  erklären?  das  mhd.  wedel,  das  nhd.  wa- 
del«  wädel  bedeutet  reishoizbündel  (dornwelle)  und  zugleich 
mond,  einigen  den  voll-,  andern  den  neumond  und  noch 
andern,  fcheint  es,  die  Wandelungen  des  mondes,  und  ia 
diefer  beziehung  erkennt  J.  Grimm  (mytb.  ^  674  f.)  den  begriff 
der  bewegung  als  die  grundlage  des  wertes  an,  was  zu 
den  erläuterten  ebftnifchen  Wörtern  in  ihren  doppelbedeu- 
tongen  vortrefflich  fiimmt.  und  gerade  eine  dorowelie,  ein 
reishoizbündel  giebt  die  bekannte  deutfche  fage  dem  mann 
im  monde,  der  wohl  ein  herabgefetzter  mondgott  fein  wird, 
ao  die  band,  die  dazu  paffende  axt  auf  die  fchulter  und 
lälU  ihn  zur  Arafe  für  holzdiebfiahl  in  den  mond  verfetzt 
fein,  was  wieder  an  die  angeführten  märkifchen  drohungen 
gemahnt.  Göfeken  kennt  nun  ein  znfammengefetztes  alt- 
ebfl.  knispun  dorn,  welches  der  form  nach  zu  urtheilen 
das  beiwort  kuine,  weüfall  knife,  mondlich  enthält,  alfo 
bacfaftäblich  mondliches  holz  ausfegt,  was  auf  die  deulfcbe 
Yorftellung  zurückweifen  möchte,  obwohl  es  fein  mag,  daß 
viele  andere  ehftnifche  bäum-  und  pflanzennamen  nur  zu- 
fällig an  kuu  mond  anklingen,  mindeftens  fcheint  das  fin- 
nifche  von  diefer  fprachlichen  und  mythifcben  Verknüpfung 
der  dämmernng  und  des  mondes  mit  gewächfen,  gebüfchen 
nichts  zu  wiffen ;  denn  hako  ift  nur  grünes  reis  des  na- 
delholzes,  nadelholz,  ftraucb,  wiitikko,  wiidakko  bufchiger 
junger  laobwald,  zum  fchwenden  abgehauener  wald,  ito 
keim;  das    läpp,  ittiet  aber  wieder,  doch  nur  tempus  ma- 
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tatiDom,  mane.  erwägl  man  daiio,  daß  in  einea  efafiai- 
fcben  yolksliede  fich  »d  widelik  mylhifehe  vorftellonfen 
vom  goldlande,  dem  ebftnifchen  eldorado,  aDkn&pfen«  daß 
es  nicht  nur  den  grundbegriff  der  bewegong  enlbält,  Ton- 
dern  nacb  Gdfeken  vormals  aucb  dornbecke  bedeatel  bal 
und  vielleicbt  nocb  jetit  die  vorfteiiung  von  einem  ia  der 
ferne  aufdämmernden  gebüfeb  erweckt:  fo  könnte  man 
fcbon  geneigt  fein,  es  für  das  mhd.  wedel  felbß  zu  balten, 
welcbes  äbniicb  domwelle  und  die  Verdunkelungen,  das 
dämmernde  liebt  des  mondes  bezeicbneL  wie  ficb  aber 
im  nordifcben  fommer  morgen«»  und  afoenddämmerang  in 
der  natnr,  berübren  fie  fich  aucb  in  der  vorAellung  und 
taufeben  wohl  die  namen.  wurden  die  verdnnkeiiingen, 
die  flecken  des  mondes  von  den  Deutfchen  mit  einer  dorn- 
welle in  Verbindung  gebracht,  fo  konnte  mit  ihr  auch  die 
morgendämmernng ,  wenn  auch  etwa  nur  durch  Übertra- 
gung, verbunden  worden  fein.  wiliVten  wir  mtr  eben  fo 
gewiß,  als  das  bask.  oflaro  mai,  zeit  des  bittbens,  belan- 
bens,  von  oftoa  lanb,  blatt,  geleitet  ifl,  dalV  es  mit  dem 
abd.  ^ftarmdnotb  zufammen  hinge:  fo  hätten  wir  an  ihm 
einen  thatfäcblieben  beleg  dafikr,  daß  aucb  die  Deolfchea 
ihrer  Öflara,  der  göttin  des  frobiings  und  früher  des  mor- 
gens,   einfi  den  dornbofcb  geheiligt  hatten. 

Reval.  H.  NECS. 


DIE  SAGEN  VON  DER  WEISSEN  FRAU. 

Die  reichen  fammlungen  von  fagen,  welche  uns  die 
letzten  zehn  jähre  gebracht  bähen ,  laCTen  uns  das  wefen 
derfelben  nachgerade  immer  klarer  und  klarer  erfcheinen 
nad  zeigen  uns,  daß  ganze  kreife  vonfaleben  in  den  gro- 
ßen und  allgemeinen  zügen  lieh  übereinfiimmend  in  allen 
gauen  unferes  Vaterlandes  wiederfinden,  weshalb  es  fftr  fie 
in  Zukunft  genügen  möchte,  nur  noch  befonders  eigenthöm- 
liehe  Züge  zu  fammeln,  um  fie  dem  ganzen  bilde  hinzan- 
gen  zu  können,  folche  fagenkreife  find  z.  b.  die  von  den 
verwünfchlen  weißen  frauen  oder  Jungfrauen,  die  im  berge 
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filzeo  mit  ihren  fcbätzea  und  auf  eine  erlöfong  harren, 
wir  finden  diefe  tage  fall  liberall  in  Denifchland  wieder; 
keine  faoimlung  giebt  es,  die  nicht  wenigfiens  einige  bei- 
fpiele  bdte,  keine  in  d(^r  nicht  die  allgemeinen  grundzüge, 
die  ich  eben  andeutele,  wiederkehrten,  diefe  allgemeine 
übereinftimmung ,  will  man  fie  nicht  etwa  durch  übertra- 
gQOg  won  einem  orte  auf  den  andern  erklären,  deutet  dar- 
auf, daß  fie  eine  urfprüngliche  fein  möffe,  da  die  einzelnen 
Züge  im  norden  wie  im  Tuden  Deulfchlandx  gleichmäßig 
wiederkehren,  und  e»  entfiebt  demnach  die  frage  nach  der 
zeit  diefes  gßroeinfamen  urfprungs.  wobei  es  ficb  Ton  felbft 
verfteht,  daß  hier  nur  ?on  den  hauptepochen  der  religio- 
fen  entwicklong  nach  heidentbum  und  chrillenlhum  die 
rede  fein  kann,  fällt  der  urfprung  der  fage  nach  ihrer 
ganzen  faCTung  in  jenes  oder  diefes? 

Will  man  bei  beantwortnng  diefer  frage  in  Areng  hi- 
fiorifcher  weife  verfahren,  fo  wird  man  zu  keinem  refultate 
gelangen,  denn  wenn  auch  einzelne  zttge  der  fage  auf  ei-- 
gentlich  dentfchem  gebiete  fich  bis  in  die  anfange  des 
chriftenthnms  verfolgen  ließen,  bis  ins  heidentbum  gelan- 
geo  wir  doch  hier  nicht  zurück,  da  wir  ans  ihm  der  ans- 
rnhrlicberen  berichte  entbehren,  wenden  wir  uns  aber  in 
das  vorchrifiliche  alterthum  der  verwandten  germanifchen 
namentlich  nordifchen  dämme,  fo  findet  fich  auch  hier  al- 
lerdings verwandtes,  nirgends  aber  erfcheiot  etwas  in  den 
bauptziigen  gleiches  in  eben  fo  fcharf  ausgeprägter  weife, 
wir  kommen  alfo  auf  diefem  wege  zu  keinem  weiteren  re- 
fultate als  dem  der  bloßen  möglicbkeit  oder  wahrfchein* 
lichkeit  des  einfiigen  vorhandenfeins  unferer  fage  im  hei- 
dentbum. 

Wenden  wir  uns  aber  an  den  Inhalt  der  fage  und  fe- 
hen  zu,  welche  kennzeichen  für  den  heidnifchen  oder 
chrilUichen  urfprung  er  uns  biete,  fo  fcheint  es  auf  den 
erfien  blick  als  müßten  wir  ihr  entftehen  in  die  chrifiliche 
zeit  verlegen,  da  in  ihr  einmal  der  zug  häufig  wiederkehrt, 
daß  die  weiUe  frau  oder  Jungfrau  vom  teufel,  fei  es  daß 
er  ausdrücklich  genannt  wird  oder  ihr  als  fchwarzer  hnnd 
zur  feite  liegt,  gefangen  gehalten  wird,  dann  der,  daß  fie 
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aasdiückiich  nach  erldfaog  begehrt,  was  wir  doch  gewöhn- 
lich im  chriftlichen  Gnne  za  verfteheo  pflegen«  and  doch 
fcheint  wieder  gegen  den  urfprong  in  chriftlicher  zeit  zu 
fprechen,  daß  die  fage  bei  allen  eigentlich  denlfchen  fiam- 
men  in  gleicher  faffung  wiederkehrt,  fich  alfo  in  ihren 
grnndzügen  aoch  rom  cbrifilichen  boden  ans  erklären  mußte, 
was  doch  z.  b.  mit  der  hauptgeftalt  der  weißen  fran,  mit 
dem  verfunkenen  fcbiüß  a.  f.  w.  fchwerlich  gelingen  möchte, 
fo  bleibt  denn  aU  ausweg  zur  löfong  der  frage  kein  an- 
derer als  die  annähme,  daU  wir  es  in  diefer  Tage  mit  ei' 
nem  nrrpriinglich  heidnifchen  mythns  za  thnn  habeB,  dem 
das  chrirtenthom  nur  einige  änUerlicbo  formen  geliehen, 
aber  ihn  yollftändig  in  feinem  fiane  amzogefialten  nicht 
vermocht  habe. 

Diefe  annähme  zo  beweifen,  können  ans  daher  nur 
die  mytheo  der  verwandten  Völker  dienen,  fobald  fie  ans 
eben  jene  grundzüge,  die  ich  befprochen  habe,  in  gleicher 
weife  bieten,  ans  der  nordifchen  mythologie,  fagte  ich 
aber  bereits,  laffe  Geh  höchflens  ähnliches  in  einzelnen  zö- 
gen beibringen,  nicht  gleiches,  das  wird  aber  fchwerlich 
beweifen,  daU  fie  anfern  mythns  überhaupt  nicht  gekannt 
habe,  fondern  nar  das,  dal^  uns  in  den  nordifchen  quellen 
äberlieferungen  aus  den  kreifen  eines  höheren  poetifchen 
lebens  vorliegen,  als  wir  es  bei  uns  in  den  niederen  krei- 
fen des  Volks,  aus  dem  wir  unfere  fagen  nur  noch  fchö- 
pfen  können,  in  der  regel  finden,  eine  forgfältige  famm- 
Inng  der  volksfage  bei  den  heutigen  nordifchen  ftämmen, 
zeigt  uns  in  anderen  fällen  oft  genug  fo  gleiches  und  über- 
einfiimmendes ,  daU  fich  leicht  erkennen  läßt,  aoch  dies 
mttflTe  aus  alter  zeit .  ßammen  und  fie  fär  die  mythener- 
klärnng  gleichberechtigt  mit  den  edden  und  den  älteren 
faga's.  wir  dürfen  daher  Wilhelm  Müller  in  betreff  des 
fatzes,  daß  auch  in  unferen  fagen  vieiniltig  vollftändige 
mylhen  überliefert  find,  vollkommen  beiftimmen,  wenn  vir 
ihm  auch  nicht  überall  auf  dem  wege,  auf  denen  er  fie  zu 
erweifen  fucht,  folgen  können,  nicht  die  vergleichong  mit 
dem  verhäituißmäßig  nur  wenig  älteren  mittelalter,  das  ja 
eben  auch  fcbon  chrißlich  und  deshalb  zum  vollen  beweis 


DIE  SAGEN  VON  DER  WEISSEN  FRAU.  371 

der  faeidDifcbeD  anfchaauDg  des  mythos  antauglich  ift,  feibft 
Dicht  immer  die  vergleichong  mit  nördlichen  mythen,  kaon 
uns  fom  fiele  flihreo,    da  ihre   faffong  oft   nicht  diejenige 
iß,  die  wir  mr  löfong  bedttrfen,   fondern  nar  die  verglei- 
chung  mit  folchen  mytbeo,  die  auf  enlfchieden  volkslbüm- 
lichem  boden  erwachten  find  and  in  ihrem  ganzen  Charak- 
ter das  gepräge  alter  nataranfchanang,   auf   der  alle  my- 
Ihologie  nrrprilngiich  beruht,  deutlich  an  fich  tragen,    die 
vergleichung  mit  griechifchen  and  indifchen  mythen,  gele- 
gentlich   auch   mit   echt  römifchen,   ift  es  daher  Vorzugs- 
weife,   von   der   wir  auch  für  die  deutfche  Tage  erkiärung 
hoffen  dürfen,  wobei  nur  das  feflzuhalten  ift,  daß  wir  uns 
auch  bei  ihnen  zunSchfi,  nach  den  volkslhümlichen,  allge- 
mein verbreiteten  umsuthun  und  fie  zur  vergleichung  her- 
beizuziebn  haben,     bei   den  Indern   finden    wir   diefe   faft 
allein  noch  in  den  vedifchen  liedern,  in  denen  in  der  regel 
die   fymbolik   oder  perfooifikalion   der  natnrereignilTe  und 
kräfte  noch  klar  und  leicht  nachweisbar  vorliegt,    bei  den 
Griechen  finden  wir  fie  nicht  fowohl  in  der  form  der  roy* 
then,   wie    fie  uns  etwa   in  Homer  und  Hefiod   vorliegen, 
fondern   in    den   formen,    welche    uns   die   fpäteren   pro- 
faiker,    die  theils  aus  unmittelbarer  volksüberlieferung  wie 
Paufanias  fchöpften,   bieten.     Homer  und  Hefiod  verhalten 
Geh  zu  diefer  volksfage  fpäterer  zeit,   wie  die  dichter  der 
eddifchen   lieder  zur  jetzt  noch  lebendigen  volksfage  und 
wenn  Herodot  2,  53  von  ihnen  fagt,  daß  fie  den  Hellenen 
die  theogonie  gefchaffen,    den   göttern  ihre  beinamen  ge-^: 
geben,    ehren  und  kunftfertigkeiten  unter  fie  vertheilt  und 
ihre  geßalten  gezeichnet  hätten,  fo   bat  er  gewiß  infofern 
recht,  als  die  nur  in  gewiffen  kreifen  bis  dahin  herrfchende 
gditeraofchauung   durch  fie  eine  allgemeinere  und  zugleich 
damit  feße  für  die  folgenden  zeiten  wurde,   durch  welche 
vieles   lurikckgedrängt   ward   und   in   die  vergeffenbeil  ge- 
rietb,  was  bis  dahin  noch  im  volke  lebendig  gewefen  war« 
Wenden  wir  uns   deshalb   zu  den  mythen  diefer  ver- 
wandten Völker,    fo    zeigen   fich    bei  ihnen  die  grundznge 
onferer  fage  fo  klar,   daß  an  ein  verkennen  nicht  gedacht 
werden  kann,  um  fo  weniger  als  zugleich  die  der  fage  zu 
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gruode  liegende  fymbolik  deutlich  xo  tage  tritt  and  da- 
durch zugleich  liebl  auf  viele  eiazelue  ziige  uod  auch  auf 
viele  einzelne  Tagen  und  niytben  ffillt.  den  vorrang  nimmt 
auch  hier,  wie  faß  durchweg,  die  indifche  fage  ein,  «eiche 
durch  die  überall  noch  klar  durchbrechende  naturanfchauung 
zeigt,  daß  ihre  götter  noch  keine  ganz  epifchen  perfönlicb- 
keiten  geworden  waren,  fondern  wefen,  die  das  volk  durch 
den  round  feiner  ffinger  bei  den  heiligen  feilen  und  opfern, 
nur  eben  ans  der  naturerfcheinung  zur  felbftibfitig  wirken- 
den perfönlichkeit  nnizugeftalteu  im  begriff  ift.  der  einft 
lyrifche  Charakter  diefer  lieder  erklärt  es  denn  aber  auch 
zur  genüge,  daU  wir  eine  znfammenhfingende  darüellung 
der  mylhen  in  ihnen  gewöhnlich  nicht  finden,  weil  der 
dichter,  indem  er  die  that  eines  gottes  feiert,  fie  nur  an* 
Kudeuten  braucht,  um  von  feinen  hörern,  die  fie  kennen, 
verßanden  zu  werden,  daher  kommt  es  denn  auch,  daß 
wir  die  einzelnen  zöge  eines  mythus  oft  fehr  mühfam  zu- 
fammenfucben  und^  ehe  wir  die  wefentlicben  nicht  haben, 
auf  eine  richtige  erklärung  verzichten  müUen.  die  hier  zu 
betrachtenden  mylhen  kehren  aber  fo  oft  wieder,  daß  wir 
im  ganzen  über  ihre  bedeotong  ins  klare  kommen  und 
daß  daher  auch  unfre  fage  von  ihnen  aus  alles  licht  ge- 
winnt. 

Ich  gebe  davon  aus,  daß  die  der  erde  frnchtbarkeit 
und  gedeihen  bringenden  waffer  der  wölken  bald  als  freuen 
fchlechthin,  bald  als  die  götterfrauen  (gnds,  devapatnts)  be- 
zeichnet werden,  und  daß  die  thätigkeil  Indra's,  aber  auch 
anderer  götter,  namentlich  Agni^s  und  Soma's  ficb  ganz  be- 
fonders  darin  äußert,  die  man  dem  gdtterfeind  Vrtra  mit 
gewait  entführten  göttinnen  dem  finfteren  wolkendämon  lo 
entreißen,  ihren  durch  diefen  dämoo  der  erde  vorenthal- 
tenen fegen  der  erde  wiederzugeben,  indem  er  ihn  ah  re- 
gen auf  die  erde  berabßrömen  läßt  und  fo  mit  verfcheo- 
cbung  der  finfterniß  zugleich  das  biromelslicbt  zurückzu- 
führen. Vrtra  hält  alfo  den  regen  in  der  wölke  gefangen, 
Indra  fchlägt  ihn  mit  dem  blitzfirabl  und  erlöft  fo  die 
freuen  aus  ihrer  haft.  diefe  hafl  wird  in  einigen  Aelleo 
genauen   anfohliiß   an    unfre  fage    als   eine  verwünfcbongt 
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ferfloohaDg  4er  waBer  darg«ftelll ,  am  deotlichfteo  gf(chJ6bl 
die»  ia  der  ttelle  Rigveda  1.  9».  4.  *ibr.  habt  die  .ftarkeo 
ieocblen,  o  Agoi  und  S6«ia^  ao  den  bimmel  gefeW»  ihr 
habt,  die  ftröae,  Agni  uad  Soasa,  von  demfcblimonea  flach 
befreil,  da  IIa  .von- ibmetgriOen  ivaron/  wepn  hier  d?r 
gegenfland  dea  kämpfe«,  das  waCer.  der  wölken  (dje  Sir^me)^ 
Boeb  gaas  in  der  finplioben  anffafleng  erfcbeint,  fo  fteileo 
aodiSre  liedee  denCalben  wie  fehon.  geCagt  aU  perfönlicih 
gaüallet  anter  der  form  ?on  freuen  der,  die  Vrira  enifilbi:! 
Dod  fo  lAnge  fie  in  feiner  gewalt  find  dteapalufs,  die 
franew  de§  feiAdes  oder  die  ¥.em  feinde  beberrfehiep,  fo- 
bald  fie  aber  aui  feinen  bänden  befreit  find  dAvapatnfs, 
gölterfraiieo  beißen« 

Ich  habe  an  einem  anderen  orte  (zeitfchn  f.  vergl. 
fprachf.  I,  439  ff«)  nacbgewiefen,  wie  die  Griechen,  von 
dem  gleichen  naturereigniffe  aasgebend,.. ihre  anfchaanng 
von  derofelben  in  einem  mythns  niedergelegt  haben ,  den 
noa  Paofanias  miitheiU.  der.  grandgedanke  derfelben  iß, 
daß  der  golt  der  orlpröngiieh  nnr  im  laftroeere  waltet^ 
alfo  der  gott  des  inftmeers  Pofeid6n,  fich  mit  der  finfiereq 
Wetterwolke,  D£m6(^r,  vermählt  and  wie  aus  diefer  ehe 
eine  toebter  hervorgeht,  die  bald  oater  dem  namen  Kord, 
die  inogfran,  oder  Defpoina,  die  herrin,  oder  Perfephonei 
wie  fie  von  ihrem  wallen  in  der  anterweit  beißt,  vorkömmt. 
die  göttliche  matter  D^mdtdr  wird  in  einigen  fagen  Ar- 
kadiens Erinoys  genannt  und  die  übereinllimmung  diefes 
oaaieos  mit  dem  einer  indifchen  göttin,  namens  Saranjfts 
die  ich  a«  a.  o.  n&her  dargelegt  habe,  fowie  die  äberein- 
ftimaittng  der  namen  DAsapatot  and  Oespoiea  ia  verbin- 
doog  mil  dem  fonftigen  walten  jener  gottheiten  zeigt  ons 
ala  den  ttbereinflimmenden  inball  der  griechifofaen  and  in*- 
difchen  mythen  den  der  vermäblnng  der  fchwarzen  gewit- 
lerwolke  (und  darnm  hieß.  DAmAlAr  Eripnys  auch  die 
fcbwarze  Demeter)  mit  dem  ober  das  luftmeer  gebietenden 
gölte,  die  fprdßlinge  diefer  ehe  find  das  blitz  nnd  donner 
tragende  r^ß  (PAgafos  oder)  Areion  nnd  die  Kor^  oder 
Defpoina,  wabei  ifob  bemerke,  daß  im  indifchen  wie  im 
gnacbifcben  mythos  die  beiden  eitern   ebenfalls  in  roßge- 

\foK  «riUrW.   f.   d.   »jlkol.      III     bd.      3  ImH.  26 
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Halt  erfcfaeioeD.  es  find  eben  die  auf  fturmesflOgelD  da- 
herfohwebenden  wetlerwolken,  die  der  pbaiKafie  als  wol«- 
kenroffe  erfcheiDen,  die  unter  donner  und  blitz  ihre  te^ 
gensreicbe  TermSbloog  foieni  und  die  fracht  and  leben 
bringende  tocbter  Defpoina,  den  gewitterregen »  in  deQ 
fcboß  der  leebienden  erde  fafnabfenden«  hier  raubt  fie, 
wie  die  griechifcfae  darflellung  den  anytboa  fortfettt,  dar 
goU  der  in  der  Unterwelt  gebiatet,  und  fbbrt  fie  in  feioc 
hallen,  von  wo  fie  ihren  fegen  aus  laufend  keinen  em^ 
porfprießen  lälU,  hier  weilt  fie  in  den  anterirdifehen  quel- 
len während  der  einen  hälfte  des  jahres,  oai  betn  befinn 
der  andern  in  luftigen  nebeln  emporiußeiga«,  bis  der  ewig 
wiederkehrende  jahreslauf  fie  wieder  hiaabftthrt*iadie  arme 
ihres  finfteren  galten. 

Die  ttbereinftimninng  der  einieluen  tüge  des  YonPaa- 
fanias  railgelheilten  und  in  den  VMen  fich  wiederfindenden 
mylhus,  wonach  Erinnys*^DAai£tAr  und  Saranyiüs  fich  in  eia 
roß  wandeln  und  der  fich  eben  fo  wandelnde  golt  Savitar 
bei  den  Indern,  Pofeid6n  bei  den  Griechen  fich  mtl  ihnen 
verbindet,  giebt  uns  alfo  die  gleichfam  thatfächliche  gruod« 
läge,  an  die  fich  die  verfckiedenartig  weiter  gebildetao 
mjthen  anlehnen,  die  indtfchen  lieder  geben  uns  dabei 
aber  auch  zugleich  die  erkläroog  des  mylhus,  indeoi  fie 
die  Apas,  die  waflTer,  fobald  fie  von  dem  dlmon  in  ban* 
den  gehalten  werden,  DAfapatnf s  nennen  aad  fo  durch  die 
volle  ttbereinftimmung  mit  dem  griechifchen  Defpoina  zei«» 
gen,  daß  die  geraubte  Jungfrau  oder  frau,  die  den  waf« 
ferfegen  tragende  regenwolke  fei.  wenn  demnach  zwar 
das  indifche  D&fapatnt  und  das  griechifche  Defpoina  laut-* 
lieh  genau  ttbereinfiimmen,  fo  tft  doch  wohl  zu  beacbtan« 
daß  eine  volle  übereinftimmung  des  begriffe  diefer  werter 
nicht  mehr  vorhanden  iß.  das  griechifche  bezeichnet  die 
herrin,  die  gehieterin,  offenbar  alfo  die  im  häufe  das  Ha- 
des waltende,  das  indifche  dagegen  kann  allerdings  eineo 
ihnlichen  begriff  haben,  indem  es  die  freu  des  feindes,  der 
fie  geraubt  hat,  bezeichnet,  wir  mUßen  aber  bemarkeai 
daß  einmal  in  den  liedern  fich  keine  andeetung  findet,  daß 
fie  in  einem  folchen   mehr  freundlichen  verbftltniß  zu  d^ia 
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rfinber  gelaiuleii  habe,  dann  daß  Ae  erUiter  das  wort 
aUerdiDg«.  anah  anders  anffaflen,  ioden»  fia  as.dorch  *dia 
Tom  feinde  fcehanrfcbte,  die-  deren  gebieter  der  feind  ifi' 
edbUren.  hier  entflehl  demnach  die  frage,  welche  hedeun 
long  die  äb^rafei;  lunficbfi  ift  zn  bemerken^  daß  der  bc^ 
seot  keinen  ansfchlag  gielit,  da  «er  nach  beiden  ffiUed  bin 
derfelbe  bleibt^  wir  möOen  nns  deshalb  weiter  imifehaueu; 
dem  grieohifchen  dianotva  ftebt  das  masculinnm  ie0n6%^ 
sor  feile,  neben  dem  appeliatiTen  begriffe  ifi  ^«Woi«^  noch 
in«  nomao  proprium  erhoben  und   bemiehnet  die  berrin, 

die  gebieteriii  xar*  H^XV^^'^  "'^'  ^^^  ^'^^*  foweiti  imfere 
besDtniU  bis  jetzt  reicht  kein  dAfapatis,  welches,  dem  de*- 
0f»0Ti7tf*)  enifprechen  wilrde,  gefunden,  dtfapatnt) dagegen 
findet  fich  nur  als  bezeichnong  der  waffer  ^  aad  nicht  Jils 
eigesnamen,  fondern  als  eotfcfaiedenes  adjeeti?  oder  Bd^ 
jactivifches  fobflantiv.  es  erklärt  uns-  aber  den  erflen  tbeil 
?oa  dson6tfj6  und  diünotva,  dar  ohne  daffelbe  unverlUäid«* 
lieh  fein  wiirda;  diefer  ili  nfimlich  däfa  und  bezeichnet  den 
feind,  dann  aoeh  den  iiberwnodeneo  feind,  den  fdaven, 
diefer  letztere  begriff  ift  es  nun  offenbar  den  das  verftüm-*« 
malte  griaahifcba  dt^--  in  &ian6%^^,  Mon^tpa  bewahrt  hat, 
während  der  begriff  feind,  dar  der  orfprtogliobera  iO^  dar-- 
aoa  terfehwonden  lA.  fo  find  die  appellativa  so  erklären; 
iÜ  es  nnn  auch  mit  dem  nomen  proprium  MonotiHt  ebenfo? 
baseidiaet  auch  dies  orfprttnglioh  die  herrio  der  fdaven, 
die  gebieterin  im  häufe,  oder  gab  es  eine  zeit,  wo  Ji^ 
afsoiva  aock  die  galtin  des  feindes  oder  die  Tom  feinde 
bekerrfehle>  bezeichnete?  ich  glanbe  wir  miUTen  die.  frage 
beiaben,  da  alle  bmefate,  die  wir  ttber  den  mytbos  von 
der  Periaphoae  haben,  darin  übereinftimmeat  daß  fie  ibD 
hioabfUhren  zur  oaterwell  als  einen  raub  darftallen,  diefd 
häaabrdbmng  alfo  als  eine  feindliefae  that  auffallen,  ich 
ghiobe  wir  milffeo  es  um  fe  mehr  bejahen,  als  der  taind^ 
liebe  gegeufatz  der   lichten  bimmelsmlicbte  gegen  die  fin«*« 

•)  Die  "w-andlung  des  nammbafteti  *  von  noai^  f.  äfftcres  tioti?  =: 
llir.  pstty'ift  «ttfbllend,  bat  aber  ibre  analogie  im  gr.  a^kvWvfT^c 
nom  ufni^^  und  ßijxifii  dieb  genügt  um  die  gleicbheil  der  ftämme 
danailbufii    eine  «rkiärung  der  Bildung  ^iird«  bier  su  vrpit. .führen. 

26* 
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fteren  der  anterweil  der  äitereD«  kiadliebeD  aatareaffaiAiDg 
beffer  zofagl,  ab  die  TermitlluDg  4lerrelbeii  *me  fie  ficb  ie 
dem  griecbifcheo  mylbos,  der  die.PerfephoDe  nacb  de» 
(proohe  des  Zeiu  die  eine  hälfle  des  fabres  io  der  aaler- 
weit  die  andere  im  Oijmp  weilen  beüU,  offenbart  die  in 
den  bimmelsräamen  geborne  leebter  der.  wölke  and  des 
bimmeU  gebort  eben  den  lichten  rfiomen  diuteb  ihre  gekort 
an  und  die  gebieter  in  derfelben  haben  ein  rtebt  anf  fie; 
auf  einer  älteren  ftnfe  des  mytbos  wird  fie,  wie  fie  aas 
dieaea  lichten  räumen  in  kämpf  gerankt  war,  aweh  ibneo 
daroh  kämpf  wieder  zorilokgelährt  worden  fein,  wie  dies 
im  indifchen  mythos  geCcbieht«  anf  diefer  älteften  Aafe 
der  mjrthenbtldung  wird  aber  dann  fcbwerlick  Ploton  der 
räober  gewefen  fein,  fondern.. es  wird  ein  finfterer  dämon 
wie  der  Vrtra  feine  fielle  eingenommen  haben ,  der  nicht 
durch  vergleich  ficb  feines  rauhes  entänfiert,  foadern  dem 
derfelbe  nur  durch  kämpf  wieder  abgenommen  wurde,  dies 
ift  auch  daraus  zu  Jchließen,  daU  Pluton  und  Vrtra  nicht 
etwa  gleichgeftellt  werden  können,  da  der  wirkiHigskreis 
des  letzteren  nur  in  der  wolkenregion,  nie  in  der  uwlerwelt 
liegt,  wer  aber  unter  den  Giganten  oder  den  anderen  rie- 
fengefialten  der  älteßen  fage  als  diefer  dämun  zu  bexeicb- 
nen  fei,  darüber  eine  vermuthang  zu  äußern,  fdieint  mir 
vor  der  band  noch  zn  kühn. 

Ans  den  vorangehenden  anterfnchungen  (teilt  ficb  aife 
als  fioberes  refultat  heraus,  daß  die  wölke  oder  geniioer 
der  in  derfelben  enthaltene  regen  fowobi  von  Indern  als 
Griechen  als  ein  weib  darge&ellt  wurde,  das  naob  griechi« 
fcher  fage  geraubt  und  in  die  unterweit  entfuhrt^  naeb  ia- 
difcher  vom  Vrtra  in  banden  gefchlagen  wird,  wir  fabea 
bereits  oben,  daß  diefe  feffelnng  auch  als  eine  serwlkii- 
fchnng  gefaßt  wurde,  indem  es  hieß,  daß  die  ftröme  Tom 
fluche  ergrifl'en  feien,  unter  diefen  ilrömen  find  aber  die 
himmlifchen  der  wölken  zn  verftehen,  wie  dies  aqs  vielea 
flellen  der  lieder  deutlich  hervorgeht,  während  nacb  einer 
älteren  vorltellung,  die  nicht  im  heutigen  Indien  entfpraog^ 
die  anfchauung  damit  verbunden  gewefen  fein>  wifd,  daß 
auch   die  firdme   der   erde   von   gleichem  fluobe  ergrifiea, 
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d*  h.  in  die  «lAgen  feffelo  des  winters  gefGhlageii  waren, 
wenden  wir  uns  oon  in  der  deutfchen  Tage,  fo  zeigt  anoh 
fie  UM  in  sabireicbeo  öbeirtiefefongen  geftallen,  die  auf 
ganz  gleiebem  gründe  erwachfen  find. 

WeBB  im  gebirge  die  weißen  nebel  aus  dem  walde 
aoflteigen,  fo  fagl  man  in  der  gegend  von  Lauban;  «die 
bergwBibel  fobiefien  ads  dem  bnfcb/  bier  bat  ücb  dem«- 
nach  die  alte  TOrBellung  von  det  wölke  als  fran  '«ocb  bis 
aaf  den  betitigen  tag  in  Toller  klarbeit  erbaiten.  daß  fie 
demdacb  eine  weißa  fran  genannt  werden  könne,  wird  je- 
der sageben,  der  einmal  die  laftlgen  gefialten  an  den  berg- 
fpitzeip  emporfleigen  und  ficb  allmäbUg  in  fefteren  malTen 
safammenfcbliei^en  fab.  iß  demnacb  die  TorRellong  der 
wölke  als  fraa  aucb  für  Deutfebland  bewiefen,  fo  bleib! 
oar  der. nacb weis  au  liefern,  daß  aeeb  die  weiße  fran  nn- 
fnrer  fage  eme  folcbe  fei.  wie  die  indifcben  Apas  oder 
DAfaptttnf a  vom  fluche  ergrifen  and  in  die  böble  des  Vrtra 
geraubt  und  gebannt  find,  fo  erfcbeint  aueb  uns  die  weiße 
fraa  als  verwünfcbt  und  niebt  feiten  in  nnitfsbaren  badden ; 
der  ieafel  oder  irgend  ein  ibm  gleicbes  oder  Sbniicbes  on- 
geCbvMn»  zumeift  ein  fcbwarier  band,  hält  fie  in  finfieren 
QDlerirdifoben  räumen  gefangen ,  und  wie  der  böfe  Vrtra 
dorl,  fo  wird  der  teufel  bier  ein  bäfer  dämon  alter  zeit 
ond  niebt  erft  auf  obrißliobem  boden  erwachfen  fein,  da 
filst  iie  nun  in  dem  mit  all  feiner  berrliobkeit  und  feinen 
Qoendlieben  fohitzen  in  den  berg  verfunkenen  fcbloß  und 
harrt  (ebnfäcbtig,  daß  der  erlörer  komme;  aber  nocb  iß 
die  zeit  nichl  erfilllt.  wie  Perfepbone  eine  rolle  bälfle  des 
Jahres  in  der  Unterwelt  weilen  muß  (es  muß  ein  zug  ur- 
aller  dbereinftimmung  fein,  daß  aücb  Perfepbone  fcblecbt- 
hin  noQt;  genannt  wird,  grade  wie  unfre  götiin  die  weilte 
fraa  oder  die  jumfer),  fo  Rebt  gar  der  berg  nur  alle  fieben 
jähre  offen,  darum  muß  fie  nocb  febaffen  im  baofe  als 
rüRige  febaffnerin,  als  die  wirtblicbe,  die  ibr  großes  fcblQf- 
felbund  kenntlicb  macbt,  als  dicnoiva  oder  wie  es  die 
märkifcbe  fage  derber  ausdrückt  als  olle  Algeberfche  als 
mamfell.  wem  fie  das  btiujs  ^eßelle,  die  fage  erzählt  es 
oiehly   aber  der  band,   der.  viweilen  gradezn  mit  ibr  ge* 
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DanR(9  (beofel,  der  eiferfüohtig  ihrer  verAmkenen  fcbitie 
hütet,  fie  machen  ee  klär  genag,  *  es  kann  nor  der  bdte 
fein,  dar  einil  dem  kidifoheD  Yrtra  vollkommen  gleich  ge» 
ftanden  haben  maß. 

Wer  hat  dud  nicht  fchon  oft  das  lieh  erhebende  ge- 
witler  wie  ein  blanes  gebirge  am  horizont  emporragen  fe- 
ben,  wer.iftnde  es  nicht  natürlich,  daCTelhe  onter  de«  bilde 
eidef  gewaltigen  y  dalkerziehenden  berges 'darioftellen.  bei 
den  Indern  der  älteren  zeit  bedeuten  daher  aoefa  alle  aas* 
drücke  für  feld  odier  berg  Eogleieh  wölke  and  noch  bei 
ans  muU  die  Yorftellong  des  gewitters  als  des  woikenbergs 
nnd  einer  oben  daraaf  befindiidieB  bürg  vorhanden  gewe- 
fen  fein,  denn  noch  faeot  begegnet  man  nicht  feiten  der 
hezäichnang.  gnnnmel-*  oder  grommdthnna  für  gewitter*); 
es  gnunmelt  heittt  aber  es  donnert  leife  in  der  ferne»  aad 
das  fcbioil,  der  donneitharm,  wird  om  fo  mehr  als  nof 
den  Wolkenbergen  fich  erhebend  lo  denken  fein,  als  ons 
ja  noch  heute  die  fich  außkürmemlen  wölken  eine  gelia« 
fige  beziBicbnang  find«  in  diefen  thorme  oder  fehloU  Atit 
aber  die  verwüofcbte  jangfrao  und  ift  den  aogen  verhallt; 
aber  »an  find,  die  fieben  jabre  um,  der  laoge  fiebenao« 
aatlicbe  wininr,  wo  die  qoellen  im  berge  erstarrt  waren  ond 
die  weiKe  fran  nur  ihr  weiLles  lei<$hentach  Über  die  erde 
deckte,. ift  volrüher,  die  kanen  fünf  monate  des  foramers 
find. da,  das  verzauberte,  verwünrchte  fchloß,  der  grommeU 
(harm,  fieigt  auf  äas  (einer  tiefe  and  man  bUrt  in  ihm  den 
wundervollen  gefaog  der  armen  gefangenen,  nnn  naht 
auch  der  erlöfer,  der  dareh  dfe  jetzt  offeofieheade  pforte 
eintritt  viele  haben  fich  dorch  den  bood  mit  feurigen 
äugen,  durch  den  bdfen  fei  her  zurttckfchrecken  laSsOi  viele 
haben  fich  foweit  überwanden,  daß  fie  die  sar  kröte,  lor 

«      * 
« 

*)  Vgl.  auch  Strodunann  idiot  $.  r.  auch  aitn.  beißt  klakkr 
feilen 9  dann  gleich  felfen  gethiiröile,  gefchiebtete  wölken,  wie  mfjL 
dud  felfen,  engl,  cloud  wölke  vgl.  Grimm  gramm.  i'.  434^  S98.  die 
▼orftellung  ift  auch  uns  noch  lebendig;  Freitag  'follen  und  haben*: 
'tief  unten  am  horizont  gla'nzte  eio  gelbes  blendendes  licht  hinter 
fchwarzera  dunft  herror,  dieht  xufammengeballt  hingen  die  woHten 
über  feinem  fcbädel  wie  dunkle  fetfen  der  Mi  mit  etflgen  gipfeln.* 
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lcbl»iige  ürh  wanddiidrjaogfraa  köMten,  afc^  nar  felteo  ba«- 
riebtel  iHa  (aga,  daß  aaah  die  letzte  proba,  gewdbniich  die 
wandtoog  in  atoeD  Aier,  der  feoer  aua  naol  and  nOftarn 
fcbnaobl,  von  deas  zur  erlölomg  gekonfliiineo  farchlloa  aoa- 
gabakaD  Ceii  gawöboKcb  arziblt  die  Tage  nur  vom  geliogeo 
dar  ariftibngy  waon  die  joagfrao  ibre  nrrpiüDgliche  geftalt  niobt 
wandak;  naiftaDs  aMßlingt  fle,  weil  dar  befreiar  Diobt  au»*- 
barrendan  motb  bat»  die  vaißa  frao  TerfcbwiDdat  ariadar 
iaa  batga,  indaai  diaD  nocb  langa  daa  weilbio  töaende  jam« 
nmtm  der  mm  ibna  boffoDng  betrogenao  b^t,  die  nao  oeae 
fiebas  4Niar  baodart  jabre  aaf  einen  erlöfer  barren  maß. 

Mit*  dfefeo  ligao  wird  im  groflan  aod  ganzen  abar^ 
eiiilliainiend  die  faga  vod  dar  weißen  fraa  erzäbU;  abwai^ 
ebmgan  ini  aioieibatten  fiod  zwar  da,  aberr  niobt  reiten 
febeinen.  fle  nar  ealflellungea  der  orTpräiiglicben  ünnTolle* 
ran  form,  in  diafen . letzteren  reebne  «ab  namentlicb,  daß 
llntt  der  f  eben  jabra^  naob  deren  Terlaaf  der  berg  offen 
Saht)  bnndert  gefetzt  werden;  diefe  faffang  ift  offenbar  oor 
ala  eine  allgeoieine  beteicbaong  der  langen  zeit  in  die 
rage  gekaaNDan^  all  daa  nrfprüDgliobe  Terftändniß  der  fie** 
*  ban  jabre,  die  icb  vorläufig  fcbon  alz  iieben  monale  den-» 
lata»  ealofeben  war«  wem  der  Volksglaube,  daß  der  doO'* 
narkeil  lieben  jabra  braocbt ,  oa  wieder  an  die  erdober- 
lAebe  za  koBMnan  (Grinm.  mytb«  164],  keio  geottgander 
beweis  iff>  dem  werden  die  griecbifobeo  und  indifcben 
Cagan  ancb  bier  lom  vollen  vcrfiändniß  helfen. 

in  jenen  fcttnipfan  die  Indra  mit  den  fsiodlicben  mäeb-* 
ten  des  wolkeabimmels  beftebt»  wird  außer  dem  Vrtra  nod 
aoderen  ancb* ein  anderer  dänon  (Jambara  genannt,  den 
der  gott  erlegt^  nacbdam  er  feine  fieben  bargen  zerftört 
bal;  das  wort  (ambara  felbft  kommt  nan  aber  aacb  nocb 
ala  appetlativ  a«  vor  und  beißt  die  wölke  (Rigv.  2..  24.  2.), 
la  daß  über  das  wafan  des  dimons kein  zweifal  fein  kann) 
die  ^on  Indra  zarftörlen  bargen  aber  erbaltan  das  baiwori 
berbAKcb  (purab  (Üradib  vgl.  nocb  R.  6.  20.  10)^  fo  daß 
bei  diefer  fich  oocb  fall  vor  nnferen  engen  vollziebanden 
{ymbolifirong  kein  zweifei  aber  die  fieben  berbftKcben 
bargen  des  (j^ambara  fein  kaoa.    es  fiod  die  fieben  winter«* 
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monaie,  die  den  lodern  in  Hirer  jetiigite  Iminifilb  freüiek 
nicht  mehr  zgkoiMien^  ihneO'  ab#r  in  deq  äliern  £lMn 
nördlich  vom  HämeUja  ebenfa  belcanni  geweCen  fein  ttttOen 
aU  den  bbrig en  indogennanifehao  ftämmea«  herbüUidi  bai* 
ßen  fio.  ihnen ,  .weil  ihnen  der  winler  in  ihrem  gltteUkbaa 
.Idima  fehlt  ond  die  fiebeniahl  kann  ancb  nar  noch  aot 
aller  ecinnernng  haften ,  hat  fleh  jedoeh  nicht  domb  aina 
dem  klima  entfprecheodera  yerdrängen  laflEan.  •  der  berbft 
ift  in  Indien  aber  die  regenieil  nnd  dahai  arklKratt  lieb 
denn  auch  die  £o  binfig  genannten  fieban  ßrime  des  hiaH> 
meU ,  an .  deren  ßeile  gleicbfiallt  arfprUagUeh  «benfaviele 
regen-ioder  wintermonata  is  denken  find«  .  «ia'  an  einer 
andern  ftelle  des  Veda  aaadräekUob  min  fiabea  Bariaoya's 
(P.  ift  der  gott  des  .ragens)  die  nede  ift,  waleba  die  erde 
beregnen,  Säyana  xn  RV.  2.  12.  12.  vgl.  noch  Alk  4.  11. 
12.  berückficbligen  wir  die  vom  dcacben  geranble  oder 
gefangen  gehaltene  prinieCGn  nnferer  märchan»  lo  waMen 
die  lieben  köpfe  des  draehens  biaffdoroh  aacb  ihre  erUä«- 
rang  erbalten,  ancfa  diefe  jnngfraa  iß,  wie  foboa  aadata 
gedeutet ,  ein  f ymbol  der  fommerlicben  jahraaiaii  iind  der 
fie  bewohnende  drache  ift  der  winter,  wie  ancb  Vrira  in 
der  draehengefialt  nnter  dem  namen  Abi  anilriU  und 
ebenfalls  lieben  häaptar  beigelegt  werden,  endlich 
ren  lieb  hieraus  auch,  um  dies  f  Mch  hier  ausudanten»  die 
lieben  (ahre  bei  den  swergen  weilenden  geranbleD  frauen 
nnd  kioder,  da  die  iwerge  nit  ibrea  nebelkappen  and  eis-* 
grauen  harten,  ebenfalls  vielfach  als  deotliche  parfooifica- 
tionen  des  .winters  erfcheinen.  die  arinnetoag  'der  Arier 
an  ihren  einftmals  nördliebaren  wohnfiti  fprieht  fich  endlieh 
auch  darin  ans ,  daU  dem  von  Aburaoiazdao  gefcbaffenen 
erßen  wahnfits  eine  oppofilion  gegenilhertritt,  in  walcbar 
der  winter  zehn  und  der  fommer  zwei  monate  dauert 
Zeodav.  ttberf.  v«. Spiegel  farg.  1«  das  ndrd  eben  iikbli 
anderes  beißen  ab  daß  die  .älteften  wohnfilse  der  Arier 
nach  der  Überlieferung  nördlicher  lagen  ab  diejenigoi, 
welche  lie  fpäter  einnahmen« 

Aber   auch  die  griechifohe   mytbologie    hat,  wie  ich 
fchon  oben  bemerkte ,   die  erinnemog  an  die  Haben  wie- 
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IdTMetele  aodi  feAgekalteD,  ich  habe  fcbon  in  früheren 
aofncteo  darauf  hingewiaTen,  daß  xwifohen  dem  indtfcben 
Rttdr»  «nd  dem  homefilcben  ApolMn  eine  Mhe  bertthraog 
Aallinde  ^  die  darin  ihre  erkiftmng  Andet,  daß  diefer  wie 
jeoeB  der  ftlli#reft  zeit  ein  gott  des  Snraiee  war;  aber  da- 
■Ml  jR  fein  wifen  feibt  Tör  diefe  allere  seit  nicht  erfobdpft; 
er  n0hi  nur  im  Rnrm;  in  der  fruchtbaren  hälfte  de«  jabree 
dagtegsn  ift  er  der  lichte,  fchdee  fommergott,  der  die  fruchte 
leitigl  nnd  daram  auch  der  fpfiteren  seit  an  HAlioe  Belle 
iniB  fonnengott  wurde.  Apoll  An  nun  hieß  intaftt^viatoc^ 
daa  fiebenmenaisfcind,  weil  ihn  LAlA  von  der  eiferfbchtigen 
HdrA  räftlof  nmbergtlrieben  in  frttb  gebar;  diefe  benen* 
ummg  mnß  uralt  fein,  da  nach  der  fage»  wie  fie  fdion  im 
bo»erifnhen  bjaune  auf  Apoll  voriiegit  HArA  grade  bemttht 
wnr^  feine  gebuK  zu .  Terbindem,  indem  Re  die  Ritbyia  au* 
rilckbiell :  fohwerUcb  würde  man  alfo  eine  geburi  nach  fie- 
boo  monaten  angenommen  haben,  wenn  Re  nicht  mit  dem 
wefen  des  gottes  in  der  inntgßen  übereinftimmung  gewefen 
wire*  auch  das  ift,  nach  dem  was  ich  oben  aber  den  fie- 
booMpfigen  drathen  nnferer  märchen  gefagl  hohe»  von 
Wichtigkeit,  daß  es  der  drachoPythAn  ifi,  welcher  die  LAtA 
Twfolgt  nnd  fie  nirgend  gebftren  lAßt ").  alle  übrigen  hier- 
horgoliOrigen  zllge  der  apollinifchen  fagen,  zeigen  dann 
obeofaila  deutKcb  den  fommerlichen  gotL  feine  geburt  fttllt 
naeii  der  heiligen  fage  auf  den  fiebenten  monat  des  Thar- 
gelion,  etwa  in  den  anfting  des  Wonnemonds  nnd  die  De- 
lier  feierten  diefen  tag  als    feinen  geburtstag  yon  jähr  zu 


*)  Wenn  dagegen  Apoll  wegen  dei  erfcblagenen  Python  eine 
acbtiäbrige  periode  der  dienftbarkelt  beim  Admetos  durcbmacbt  oder 
wie  es  fcbon  O.  M&ller  in  den  Eumenidcn  als  Geher  autfprach  xum 
Bades  liinabfteigt ,  fo  fcbeint  dies  auf  einer  bereits  früh  eingetretenen 
verinderteD  aHffaOiiiig  tu  beruhen,  wtlehe  den  gotl  nur  ner  monale 
Kerrfcbea , .  acht  dag«geo  (oclober  bis  mai)  in  der  unterweh  weiJea 
ließ,  vgL  Miiller,  Euroeniden  f.  142,  143.  fie  muß  fcbon  früh  einge- 
treten fein»  da  ähnliches  in  der  edda  wiederkehrt,  wo  Thrymr  Thdr*s 
hawnmer  acht  raften  anter  der  erde  verbirgt  (Thryms  kv,  9),  wo  alfo 
die  acht  rallen  den  flehen  jähren,  die  der  donnerkeil  braucht  um  wie- 
der aus  tageslicht  tu  kommen,  eben  fo  zur  feite  wie  die  achtjährige 
der  dienftbarkelt  den  flehen  monaten  vor  der  geburt 
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jähr,  kaam  ift  der  gott  gebor«»,  fo  begioneii  feine  kinpfe 
mit  den  mficbten  der  finßernift,  xoerft  «mil  deai  riefeo  Ti- 
tyot^  und  wie  Indra  den  Vrira  oder  Abi ,  den  draelicn* 
niederrchlfigt,  wie  Signrd  den  Ftfnir  Qberwindlet  und  jMer 
den  fommer  faerbeifMirt,  fo  ift  dies  tncb  beim  ApoHon, 
dem  im  w6onemond  gebornen,  uuiireifelbifL  w#nil  nbnr 
der  fommer  fobied,  fo  fcfaied  aucb  Apotlon  ond  begab  fich 
in  das  land  feiner  geliebten  Hyperboreer,  dabin  gab  maa 
ihm  förmlieh  das  geleit  und  holte  ihn,  wann  er  > wieder^ 
kehrte,  ebenfo  feierlich  ein,  wie  auch  bei  ans  in* aller  aeit, 
nnd  zum  tbeil  noch  heute,  der  wiederkainrende  frtttiling 
feftlioh  empfangen  wird,  man  Tgl.  Praiter  >gr»  mjlfa.  1«  lft3  ü. 
Jacobf  myth.  wb.  f.  Apollo.  Schwartz  de  ApolKne  p.  30  aqq. 
nach  alle  dem  bedarf  es  wohl  kaum  neah  weiterar  ea»* 
einanderfelzung,  daß  das Hebenmonatskind  in  der  orfprftiif* 
lieben  naturanfchaoung  nor  fünf  raonate  lebte  inid  feine 
göttliche  unfterbiichkeit  nur  der  aMjihrliehen  wiedargekart 
▼erdankte. 

lob  fahre  in  den  oben  angedeuteten  abweicbnagen  der 
fage  in  eiazelheiten  fort ;  nehrßUtig  wird  berichtet«  wie  die 
weiße  frao  bei  der  unlerndamenen  eirldfung  ganz  (ebwarz 
erCcheint,  alimflhlig  aber,  je  näher  der  erlöfende  feigem 
ziele  zufchreitel,  immer  asebr  die  färbe  wecbfelt,  bia  fie 
endlich  im  augenblick  des  geliagens  ganz  weiß  erfaheint* 
auch  jene  IMmAlAr  Brinnys,  die  mntter  der  Defpoinai  warde 
zuweilen  als  fchwarze  göttin  yerehrl  (die  im  aamen  der 
indifchen  Käl!  gleiche  Hei  muß  es  auch  in  der  geftalt  eioA 
▼ollfiäodig  gewefen  fein*)),  und  es  iß  dies  ja  der  Wetter- 
wolke natürliches  kleid;  je  mehr  fie  aber  ihren  fegen  aber 
die  erde  ergielU,  oder  fymbolifch  aosgedräckli  je  mehr  die 
erlöfung  der  wafTerfrau  aus  den  banden  des  finfteren  di- 
mens  gelingt,  um  fo  lichter  wird  ihre  hUle,  bis  fie  endKeh 
feinen  fchwarzen  krallen  entriOTen,  als  weiße  welke  Ton 
den  Itrahlen    der  wiederhervorbrechenden   fonne  nmflnmt 

*)  Vgl.  aucb  noch  die  fcfawane  oder  balbweiß^halbfcbwarM  der 
drei  fcbwcitern  bei  Paoser  1,  274;  eine  andre  deutung  der  färben* 
mifcbung  «erfuebt  Simrocfc  mytb.  350  I.;  icb  denke  man  wird  beide 
mit  einander  tereinen  müflen. 
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von  danneD  liebl;  ond  dorn  kOhnen  heiden,  der  dendämon 
befiegle,  ihren  fehatz,  den  reichen  wafferfegen,  sorücliliRl. 
Diefer  held  ift  non  in  der  indifoheB  nythe  ein  gdtt, 
gewdbniich  Indra,  in  der  griechifthen  (birfirilang  febll,  wie 
wir  fahen,  kämpf  and  befreinag,  dia  deutfehe  fage  dage- 
gen, seigt  ofia  diefeiban,  abea  an  die  ftelle  des  geltes  M 
eio  fterblicber  getreten ,  der  dareh  feinen  inolh'  die  erlö« 
fmig  Tüllbringt,  an  derftetle  armer  fcbäfer,  die  (o  zu  nn*- 
geabnlem  reiebtbum  gelangen,  wird  deshalb  in  aller  seit, 
ein  bald  gdtliieber  abftammang  geftandeo  haben,  es  wird 
kaum  ein  anderer  gewefen  fein ,  als  Siegfried ,  der  ja  den 
draeben  erfebUlgt^  die  jnngfraa  erlöft  und^  freiKcb  aof  an- 
dre weife,  der  Mibeiangen  bort  erwirbt,  doch  darf  nns 
diafn  andre  weife  niebl  etwa  so  einer  ander«  erklMring 
dringen,  deiin  die  Nibelungen  find  die  zwerge  und  ich  habe 
oben  fcboa  angedeutet,  daB  attch  diefe  Tielibcb  als  reprü- 
fenCanten  das  winters  aafirelen,  nad  wer  daran  anflaß  neh- 
med  möchte,  daU  das  rothe  gold  dea  Nibeloagen  hortes 
onmöglivh  d^fn  fcbatte  der  regenwolke,  wie  wir  ihn  bis- 
her erkUrten,  gleieb  fein  könne,  hat  in  diefer  art  des  be^ 
denkens  wohl  recht,  möge  fiefa  aber  erinnern,  daß  mit  der 
entfelfalong  der  waffer  von  winteriieben  banden,  zogieicb 
aneb  die  goldene  frühlingsfonne  wiederkehrt,  der  febalz 
wurde  bald  als  regen,  bald  als  fonaealiebt  verfianden, 
beide  find  die  herrliche  beute  des  endlieben  fieges*).  — 
von  Siegfried  felber  weifen  nns  aber  die  eddifchen  lieder 
za  den  höebften  götlern  hinauf  und  auch  unfrer  fage  wird 
ein  fdlober  einfi  der  glOckliche  held  gewefen  fein,  nacb 
jetziger  fage,  wi6  gefegt,  ifi  es  gewöhnlieh  ein  armer  fchä- 
tt/Tf  der  meitt  ungeahnt  den  eingang  zur  borg  findet,  da- 
bei fehlt  denn  hSofig  d^r  zog  der  erlöfong;  es  ifi  dies  of- 
fenbar fohon  eine  andre  auffaffung  der  naturerfcbeinnng 
nod  diefer  vorftelinng  werden  der   bund,    der  teufel  oder 

a)  Bei  diefer  auffafTung  der  Nibelungen  als  urfpriinglicb  finfterer 
wolkendämonen  wird  eine  Helle  der  Snorra-Edda  klar,  Simrock  p. 
306:  *fie  waren  alle  rabenfchwars  an  färbe  des  baars,  wie  Gunnar 
lind  Högni  und  die  andern  Niflungen  ({»eir  vorn  allir  svarlir  sero 
brmlb  i  hin  lit,  sem  Gunnar  pc  Högni  oc  adrir  Niffdngar*). 
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irgend  welche  fouftfge  angelhiime  arfprüDgiicb.  fremd  ge- 
welen  fein,  wenn  fie  auch  jetit  oft  in  verbindong  damit 
erfcheinen;  ihr  wird  die  jongfran  aU  rdbAäodige  gebiete- 
rin  des  fehatseg  der  wolkenburg  gegolten  haben»  die  den 
reicblhoai  gern  den  fterbliefaen  mitlheüte.  darauf  deotet 
aoch  noeh  ein  anderer  zug  diefer  fegen,  nämlich,  daß  Ceh 
der  berg  oft  am  Johannistage  öffnet,  eine  seit,  in  welcher 
der  kämpf  zwifchen  winter*  nnd  rommermächlen  ISngft  a«f- 
gebört  hat,  weshalb  wenn  die  Wetterwolke  in  ihr  erfcheiot 
lie  lieber  mehr  in  eigener,  felbfländiger  wirkfamkeit  aof-< 
gefaßt  werden  mußte. 

In  diefer  form  der  fage  von  der  weißen  fraa  ift  es 
nun  faß  dorehgehender  lug,  daß  der  beM  den  eingaog  in 
das  verzauberte  fchloß  oder  in  den  berg  durch  eine  blome 
gewinnt,  die  er  anf  feinem  wege  findet;  er  bat  fie  an  fei- 
nen bnt  gefteckt  oder  nar  in  die  band  genoaMnea;  da  Aefat 
er  plötftiieh  vor  einem  offenen  thor,  das  er  fooft  nie  ge- 
fehen»  die  weiße  fran  tritt  ihm  entgegen  und  heißt  ihn  foU 
gen,  da  darf  er  von  all  den  qnendlicben  fcbIHten  nehmen, 
fo  viel  er  will  und  er  thats»  aber  darüber  bat  er  die 
blome  auf  den  tifcb  gelegt  und  ob  aoch  die  weiße  frau 
warnt  'vergiß  das  beße  nicht  T  er  gebt  hinaus  und  in  dem 
angenblick,  wo  er  binaustritl,  fchließt  fich  das  thor  mit 
gewaltigem  dröhnen  und  klemmt  ihm  die  farfe  ab.  man 
hat  längft  die  blume,  deren  färbe  gewöhnlich  entweder 
blau  oder  gelb  iß  (vgl.  Wolf  beff«  fag.  anm.  zu  nr.  40), 
den  zugerufenen  worlen  gemäß  als  das  vergUlmeinnicbt 
erklärt;  hätte  er  fie  bewahrt 9  fo  würde  er  das  tbojr  belie- 
big wieder  geöffnet  haben,  andere  nennen  an  ihrer  flelle, 
und  mit  nicht  minderem  recht,  die  fcblüffelblome,  was  nur 
unverholener  den  urfprönglichen  gedenken  ausdrückti  denn 
in  anderen  fagen,  wo  die  erlöfong  der  weißen  frau  miß- 
lingt oder  die  fchätze  nicht  gewonnen  werden«  erfcheinen 
häufig  fchlange  oder  bund,  die  den  fchlfiffel  zur  goldtrube 
im  maule  halten  oder  die  Jungfrau  erfcheint  auch  felber 
mit  demfelben.  es  iß  der  fchlulTel  zur  wolkenburg,  die 
den  wafferfegen  umfchließt,  der  blaue  oder  gelbe  blitz  der 
fie  öffnet;    wenn   das  gewitter  fich  znfammenziebt,   fagen 
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vir  noch  beote  *•«  bittbt'  oder  *es  blibt  auf,  dem  bliu 
wird  Torzagsweife  die  blaue  färbe  beigelegt  (GrieMB  mytb* 
162)  »ad  Co  (preoben  wir  oocb  von  einen  ^btiublauen 
wwMler'  und  äbnlicken  dmgea,  vgl.  Grimais  wb«  unt,  blü»* 
ben  und  bMsblao.  die  grieebifcbe  Tage  bebt  bier  jeden 
sweifel  der  ficb  oocb  einftellen  niGohte  und  Ifibrt  die  volle 
beUtigoBg  für  unfere  aoffaffoDg  des  fcblaffele  berbei, 

Alb^aA  fpmgt  mit  der  lanze  bewaliket  aut  dem  baople 
dea  Zeu«  umi  diefer  beißt  oft  genug  der  wolkeofaBMnIer 
oder  der  waUcemimlagerte;  man  bat  daber  längfi.  in  der 
gefchwoDgenen  laaze  der  göttin  den  blauen  blils  erkannt 
osd  noch  jüngft  ift  es  von  Prelier  in  feiner  trefflichen,  nj-* 
thologie  gefcheben.  Atb^nd  iß  aber  ganz  vorsogsweife  den 
Griechen  die  borgfrau;  den  Athenern  hieß  fie  Polias  oder 
PolioBobo«,  die  ftadtbewabrerin,  als  foicbe  wahrt  fie  denn 
aaeh  die  fchlttffel  inr  Aadt  und  heiUl  Kleidouchot  die  fchlüf-» 
felhiUerin.  das  alle»  könnte  nur  nalurgeoiäße  entwieklung 
asa  det  vorftellung  fein,  nach  welcher  Ath6n6  Altika  und 
Aib^n  ficb  lon  lieblingaanfentbalt  erkoren,  aber  man  wird 
aooh  togeben,  daß  die  andere  roöglickkeil,  daß  die  hinim^ 
atcke  burggftttin  erft  zur  irdifeben  riefengeAalt  in  der  Akro- 
poUa  gewaebfen  fei,  eben  fo  natargemiß  tei,  ja  daß  diefe 
aoflaflong  näher  liege,  da  die  ältere  reiigion  auf  reiner  na- 
Inranfchanung  beruht  und  daraus  ficb  erft  die  ethifche  und 
polUifbhe  anfefaauimgeweife  entwickelt,  daß  das  letztere 
daa  wahre  fei,  seigt  uns  Aefchylus  in  den  Enmeniden  (v. 
791—92  Hüll.)  in  den  worlen: 

nat  jtkfjiag  diu  S^/iu'tw¥  (uopfj  &€m9^, 

Danach  bedarf  es  dann  auch  keiner  weiteren  ausein«» 
«Bderfetiong,  daß  auch  in  unferen  Tagen  mit  dem  fchJüffel 
der  blitz  gemetot  fei«  doch  tritt  neben  demfelban  oocb 
ein  anderes«  deutlicheres  fymbol  deffelben  auf,  das  ich  noch 
kort  berttbren  will.  Lauer  hat  in  feiner  mythol.  L  321  f. 
den  beinamen  der  Athene,  Y^uvwün$i  ebenfalls  und  wie 
ich  glaube  richtig  mit  dem  blitze  in  Verbindung  gebracht 
ond  daraus  erklärt,  daß  im  tempel  der  IJoXiovx^s  sa  Athen 
eine  ewige  lampe  brannte,    er    fährt  fort  mit  den  werten 
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^aiif  einer  mttnM  vod  llion  hfiit  fie  felbtt  eine  lampe  ia  der 
band)  wobei  maa  unwillkübrlich  aa  Homer  (Od.  T.  33  L)  er-^ 
iooert  wird,  wo  AihAnd  dem  Odjffea«  nod  TAIemacbas  tor^ 
leaoblel'.  dadarcb  füllt  aach  erwäafcbei  Hobt  auf  die  w«iAea 
frauen,  die  mit  eioer.ieoeble  umgebe»,  fo  io  den  adid.  fagea 
ar*  235 :  'bei  Nebra  an  der  Unllnit  ift  ein  fel»|  aoa  deai  koatoil 
alle  faüeoabead  om  neaa  abr  die  ScAA{^<eAalbriao  mit  ei- 
ner kUeme  hervor  und  gebi  bii  iwiUfe  am  fluOe  auf  ond 
nieder;  gew4holieb  Cebt  man  aber  nur  ibre  b«id|  in  der 
fie  die  laterne  irflgt.  kein  menfeb  weiß,  wanun  fie  to  den 
felfen  gebannt  ifi/  in  gleicber  weife  Irilt  die  lobiaterwe 
fn  nr.  236  auf.  >on  den  weißen  franea,  die  fich  in  B«« 
denboli  bei  Löbejön  xeigeo,  trägt  eine  ein  fchlüffeUmmd 
and  vor  ibnen  ber  fcbwebt  ein  Uoht.  Sommer  feg*  nr*  17. 
eine  andere  freu  trägt  ein  weißes  kleid  und  hat  ea  ftnta 
fo  aufgenommen,  daß  ihr  blaugrauer  unterroek  mid  ihre 
Cchnbe  mit  hohen  abfäizen  zu  feben  find;  abends  trägt  fie 
eine  kUeme  in  der  band.  Mfilleiihoff  nr.  455.  'ein  aoder 
mal  ift  im  Radautbale,  den  fleinbrüoben  gegenüber,  eine 
ktfblerfrau  gegangen,  da  ill  deollioh  das  wafler  aus  der 
Radau  hinter  ihr  ber  gekommen  wie  eine  grolle  fluth  and 
da  bat  da  eine  Jungfrau  geftanden  mit  bltwem  Kcht  and 
hat  erlöft  fein  wollen'.  —  auch  in  Neufiadt  hat  fich  unweit 
einer  linde  eme  blaue  jwrfer  und  ein  Höht  geseigt«  aod 
man  meint,  daß  vielleicht  vom  bnrgberge  herunter  foUUae 
dahin  'gerlkekt'  find.'    Pröhle  oberiianC  nr.  3*). 

Mit  der  fo  gefundenen  deotung  des  fchliiffals  erklärt 
fich  dann  auch  der  fchlnffel  aar  himmelspforte,  welchen 
Petrus  fdhrt,  den  khon  Wolf  (beitr.  f.  81  vgl.  Simrock 
myth.  314)  darauf  gedeutet  hatte,  daß  er  die  fohlearen 
des  himmels  öffnet;  noch  jüngft  bdrte  ich  kinder  bei  einem 
herannahenden  gewitter  fagen:  'Petrus  fchüeßt  den  bimoMl 
auf.'  der  fchlikffel  ift  demnach  nur  ein  andres  an  die  Hella 
des  hammers  getretenes  fymbol.  mit  ihm  erdffnet  fieb 
Petrus I   der  auch  hier  an  Donars  Beile  tritt,  den  eingnag 

*)  Eioe  weiBe  frau  mit  einem  Ueki  in  der  band  geht  auch  in 
Sengwardeo,  dem  baiiptort  der  gralTcbafl  Knipbaurett  (in  Oidenbmrg) 
um.      fgl.  aocb  s.  I.  L).  roytb.  III»  f.  85.  W.  M, 


DIB  SA6BN  VON  DBR  WBISSKN  FRAU.  387 

mr  wolkenborg  mid  holt  deren  Cebtilze  hervor«  a«eb  4i# 
iudifclM  fege  ceigt  ihfnliehes«  iodem  lie  den  Braiunanaspalii 
deo  fpälereii  Vertreter  ludra's  in  denfcbätsebergeedeo  berg 
(Taairaiaetaiii  parvatam  R.  2.  24.  2)  -d.i.  id  die  wölke  ein«- 
treteo  «der  ihn  aaeb  efaief  andern  aiiffaffang  dea  ftelo  von 
dem  verfcbloffeneo  broDoen  heben  läßt*),  fo  maß  aoeb 
bei  ooa  in  alter  seit  der  m^tbos  an  der  ftelle  des  flerbli- 
diee^  den  goll  genannt  babeo ,  es  wird  kaam  ein  anderer 
ale  Dftnar  gewefen  (ein.  das  foheiniiinir  außer  deos  eben» 
beCprocbeiien  fcblilOel  aook  nMneotliob  die  fall  in.  alliej» 
fegen  fich  wiederfindende  abklemmiing  der  lerfe  au  be>» 
weifen«  twtar  wiRen  wir  veo  Tbörr  nicht,  daß  er  ialim 
gewieien,  aber  feine  backe  find  es  und  der  tenfel,  der  .oft 
geoog  an  feine  Helle  trat«  iß  es  gleicbblls.  wenn  der  de»* 
nergolt  nur  eine  befondere  gefielt  des  feaergoUes  ift«  ond 
das  hinunlifebe  fleoer  allen  Indogermaoen  als  das  reinOe 
gnlty  fo  wird  auch  H^phäfios  ein  nrfprwnglielier  dondergott 
feia  ond  feine  labmlieit  auf  die  einftige  des  Donar  fcblie- 
Ueo  laffen.  der  in  den  berg  eindringende  flerblicfae  bleibt 
DOD  darch  diefe  verwondoog  entweder  zeitlebens ,  l^hm  oder 
er  Airbt  knrse  zeit  danach ,  der  donner  hinkt  ewig  dem 
bliiae  nach  oder  der  noaveiitanen  aofekaoung  flirbt  er« 
nacbden  er  den  wolkenfegen .  berabgeftthrt  und  die  biai^ 
molabläne  sarttckgefilbrt  hat.  von  des-  donnere  verbaUeii- 
dona  dröhnen  fagen  wir  noch  jetzt,  daß  es  in.  der  feine 
erftirbl.  der  nur  an  der  ferfe  verwandbare  und  doroh  des 
Paria  febnß  an  diefer  ftelle  fein  ende  findende  wAcbilleas« 
in  deRen  ftamm  Abi  und  e'xt'ß  ^^  ßeeken  .rcheinen,  mag 
aooh,  ehe  fleh  die  beldenfage  (einer  benäohtigte)  einem 
gleiohen*  kreife  von  'vorftellungen  entfproagen  fein« 

DaiDÜ  wUren  denn  die  banptBüge  der  fage-vonder 
weißes  frao  in  ihrem  zufämnienhange  mil  der  von  mir 
behaoptelett  gmndlage  der  Tage  foviel  ich  fehe  naebgewiov* 
fea  nild  wir  dikfften  nns  nun  anderen  damit  in  ofienbarem 
ittfnmmeahang  flehenden  fageo  zuwenden;   zuvor  magiier 

*)  fck  komme  fpäler  einmal  auf  die  Torrteffung  der  Volte  als 
mne$  htutmen»  aurück,  dte  der  tndifehea  fage  ^IKofigSfl  und  auch 
in  der  iralfigaii  rticiie  fproßen  geiritbefi  baL 
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doch  Qoch  eioige  aageoblicke  bei  dek*  AthAoA  so  verwaiteii 
vergönnt  und  weitere  nachweife  derfelheD  ak  walkaagötttn 
la  liefere  erlanbt  fein,  damit  die  obige  gleiehfteiiiiiig  ia 
ihrem  größeren  recht  erfcbeine.  nach  kretifcher  Caga.  trat 
AtbAnd  aus  der  wölke  die  Zeoa  leribeilte  an  das  tageeliehl 

rf(jf>os  ngofp'^at  avtijv).  nach  Pindar  war  es  Hiphifios, 
der  feaergott  felbfi,  onter  deffie«  fchlägen  fie  dem  ha«|iie 
des  Zeus  entfprang,  nach  anderen  dagegen  PromAtheas  mit 
dem  fie  auch  dadurch  in  Verbindung  erfcheiot^  dafl  fiaiha 
gerathen  haben  foll  das  feuer  m  rauben,  in  beiden  den 
fenerräuber,  der  den  himmlifchen  funken  heeafa  hoU,  nad 
dem  von  der  mutler  auf  Lemnos  binabgeworfenen  lahmen 
goit  find  aber  bewohner  der  dopnerwolke  unverkennbar, 
und  die  durch  fie  ins  leben  geförderte  AthAn^  ftelit  fich 
grade  fo  dar  wie  Defpoina  neben  Areion  oder  dem  blits 
und  donnertragenden  rofle  PAgafos.  wenn  aber  an  der 
fielie  der  gehurt  aus  Zeus  haupt  die  miUelbare:  gebort  von 
der  M^is  gefetst  wird,  fo  möchte  ich  felbft  dorm  nicht 
einmal  fpätere  rein  griechifche  entwicklnog  feheo.  (u^ug 
ift  bibf.  abftr.  von  einer  wnriel  man  ßttp^  deren  fionliche 
bedeutung  'verharren,  bleiben/  dann  nberUragen  'finnen, 
denken'  iß;  die  nun  nach  verfchiedenen  iautgefetsea  anders 
gefialteten  formen  der  verwandten  fprachen  find  fkr.  matis, 
lat.  mens  (flamm  menti-),  abd«  mnott,  f.  (neben  moot  m»  n.) 
die  alle  in  wuriel  und  bildungsfjrlbe  genau*  in  der  heden- 
tung  mehr  oder  minder  nah  so  /li^tic  Aimmen.  wenn  nau 
die  Edda  erafthlt,  daß  das  aus  dem  riefenleibe  Ymir'a  ent- 
nommeoe  Atm  in  die  loft  geworfen  die  wölken  gebildet 
habe,  während  umgekehrt  die  gedenken,  der  geift  das  men* 
fchen  nach  übereinflimmender  kososogoniCdher  vorfiellung 
aus  den  wölken  gefchaflen  wird  ('pondos  nnbis,  inda  est 
instabilitas  mentium\  ritnale  ecclesiae  Denelmensis .  bei 
Orimm  myth.  531  thene  thochta  fon  tha  walken  ebd«,  von 
den  wolchen  das  mmot  ebd.  532),  fo  möchte  ich  datiaa 
fchließeuy  daß  es  eine  uralte  auffaffung  der  IndogeroMoen 
fei,  den  fiti  der  gedenken  des  urriefen  wie  des  fp&ter  feine 
berrfcbafl  vernichtenden  lichtgottes  in  die  wölken  sa  ver* 


DIB  SAGEN  VON  DER  WEISSEN  FRAU.         369 

fetieo  aod  es  aU  eine  oatargemäße  entwickloog  daraas 
aosnfeben,  daß  die  göüio  des  gedaDkenblitzes  aus  diefer 
▼erbiodong  eoffpraog,  kurz  daß  der  altgriecbifchen  an* 
fcbaiivng  jene  begrifisverbindong  von  wölke  and  gedenken 
noch  oder  Yielmebr  fcbon  ebenfo  gegenwärtig  gewefen  fei 
(woraof  aach  der  anißand  deutet,  daß  M^tis  tocbter  des 
ökeanos  heißt),  wie  fie  fich  in  den  obigen  beweisftellen 
bei  ons  noch  bis  ins  I5te  jahrbondert  erbalten  haben»  mit 
diefer  anffaffang  der  H^tis  and  ihrer  tocbter  AthAoA  ftimmt 
im  ganzen  aoch  Preller  6berein,  welcher  (gr.  mylb.  I.  128( 
fagt:  ^was  eigentlich  damit  (mit  dem  bilde  von  der  verfchla- 
ckuDg  der  MAtis)  gemeint  gewefen  ergiebt  iich  von  felbft, 
wenn  wir  daran  feß  halten,  daß  M6lis  eine  tocbter  des 
ökeanos  nnd  höchft  wandelbar  genannt  wird,  fie  iß  mit 
einem  worte  der  geiß,  welcher  über  dem  walTer  fchwebt, 
Tom  himmel  emporgehoben  deffen  banch  füllt  und  endlich 
ala  dichtes  gewülk  unter  Rürmen  und  blitzen  die  göttin 
des  lichten  klaren  bimmels  gebiert,  des  ßrahlenden  äthers, 
welcher  den  alten  darchaas  die  höchße  and  mächtigße  na*- 
tnrkrafk  war,  der  Inbegriff  alles  lichtes  und  aller  fiegret- 
eben  gewalt,  welche  vorßellungen  fich  in  dem  wefen  der 
Ath^D^  vereinigen.' 

Wenn  wir  ferner  fahen,  daß  DimMr  and  Eora  kei- 
nesweges  blos  chthonifche  gottheiten  waren,  fondern  ihre 
macht  fich  grade  auf  die  erkenntniß  grttndet,  daß  himmel 
and  erde  fich  am  fruchtbarkeit  zu  fchaff<en  verbinden  mttf- 
fen^  mit  einem  worte,  wenn  in  ihnen  der  zur  erde  herab- 
geftiegene  wolkenfegen ,  der  allein  den  ackerbaa  gedeihen 
IBßt,  verehrt  wurde  fo  möCTen  die  beziehangen,  in  welchen 
Atb6n4zum  ackerbaa  ßeht,  auf  gleichem  boden  entfproßen  fein. 
oor  iß  wohl  zu  beachten,  daß  während  die  Defpoina  zu- 
fammen  mit  dem  Areion  geboren  wird,  AlhAnd  die  alleinige 
gehurt  der  wölke  ift,  mit  ihr  alfo  der  blitz,  das  feoer, 
welches  von  der  Defpoina  getrennt  erfcheint,  verbonden  iß, 
weshalb  fie  fich  in  vielen  punkten  auf  gemeinfamem  ge- 
biete mit  HAphäfios  bewegt  und  ihnen  ja  auch  die  j^aXit^fa 
gemeinfcbafUich  gefeiert  worden,  noch  einen  anderen  zug 
der  äbniichkeit   zwifchen  AthAnd    und  Perfephoni    will  ich 

W«l/,   «eittebr.  f.   d.    rayllwl.      III.   kd.      hfl.  3.  27 
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aofübren:  ich  habe  fchon  an  einem  andern  orle  (zeitfchr. 
f.  Yergl.  fpracbf.  l«  467)  auf  die  bedeutfamkeit  de«  aameu 
Erineos,  bei  welchem  nach  Paufanias  die  Perfephone  vom 
Pinto  geraubt  fein  follte  anfmerkfam  gemacht,  indem  ich 
zeigte»  daß  derfelbe  (igtraog  ficht  einmal  im  klaren  ety- 
mologifcben  znfammerihange  mit  iqtwvg  =  Saranj&s,  dann 
heißt  es  'wilder  feigenbaum')  mit  den  mythen  vom  blitz* 
gotte  AgniSy  der  lieh  flüchtig  in  einem  feigenbanme  ver- 
barg, in  enger  beziehnng  fiehe.  der  igivtog  hieß  wie  ich 
vermnthe  fo,  weil  an  dem  orte,  wo  Erinnys  oder  vielmehr 
Defpoina  zum  Hades  hinabfohr,  der  wilde  feigenbaum  auf- 
fproßte;  fo  wird  nun  auch  von  derAthönA  und  ihrem  fireit 
mit  Pofeid6n  über  den  befitz  von  Attika  erzählt,  daß  Athtoi 
ihren  fpeer  geworfen  habe  und  wo  er  niederfiel  der  dl- 
banm  entfproßt  fei,  in  dem  fpeer  erkannten  wir  aber  fchon 
oben  den  blitz  und  fomit  fcheint  auch  hier  diefelbe  vor- 
Itellnng  wie  dort  und  bei  den  Indern,  wo  Agni  fich  ali  roß 
in  einem  feigenbaum  verbirgt,  der  davon  feinen  namen 
(a(vattha)  trägt,  fo  wird  denn  anch  wohl  der  vogelbeer- 
bäum,  der  altn.  bjaurg  Thöra  (Thdr's  rettnng)  hieß  (vgL 
Wolf  beitr.  f.  77  Simrock  myth.  f.  302) ,  einem  gleichen 
kreife  von  vorfiellungen  enlfprolTen  fein,  obwohl  ich  mir 
noch  nicht  ficher  über  ihn  zu  entfcheiden  getraae,  zumal 
anch  Dhland*8  und  Simrock's  erklärungen  des  betreffenden 
mythus  noch  fehr  auseinander  gehen,  endlich  will  ich 
nicht  unterlaOen  darauf  anfmerkfam  zu  machen,  daß  der 
fluß  Sarasvatt,  nachdem  er  unter  der  erde  verfchwnnden 
ift,  an  einem  orte  namens  plaza  wieder  zum  vorlchein 
kommt,  weshalb  er  auch  plaxajftlA  heißt,  vgL  Laflen  1.  A. 
I.  734  und  Weber  J.  St.  I.  34.  35;  plaza  heißt  aber  fei- 
genbanm  und  hinterthür,  weshalb  Laffen  an  der  betreffen- 
den fielle  des  Mahftbhdrata  die  letztere  bedeutung  vorzieht, 
da  nun  aber  Sarasvatt,  einer  der  heiligen  flüfl'e,  in  den  ve- 
difcben  lindern  anch  als  eine  mit  den  finftern  mächten 
kämpfende  göttin  erfcheint  (vgl.  R.  6.  h.  61.  n.  7.  h.  95. 
96),  welcher  ein  männlicher  genoß  Sarasv&n  beigefellt  wird« 
der  mit  feinen  fußen  wogen  dem  Aerblicben  ein  retter  fein, 
deflen   rollenden    donner  (ptpivdüsam  stanam)   der  zu  ihm 
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betende  erlangeo  möge,  fo  wird  auch  io  ihr  eine  in  wol-> 
ken  thronende  walTerfraa  in  erkennen  fein,  nnd  das  am  fo 
mehr  als  fie  ikjast  pAr,  eine  eherne  fefie  (R.  7.  95.  1)  ge- 
nannt .  wird* 

Diefe  letztere  bezeichnong  führt  ong  zur  AthAnA  zo^ 
rttck,  die  als  Polionehos  zn  Sparta  bekennllich  den  namen 
XaAsiOfae^  ffthrte,  wozu  fich  noch  ihr  name  Entnv^itte 
zn  Abdera  ftellt.  mag  fie  immerhin  den  namen  der  erz- 
binligen  yon  dem  reichlichen  erz,  mit  dem  der  tempel  ge- 
fchmnckt  war,  erhalten  haben,  diefes  felber  muß  doch  in 
ihrem  koltos  eine  bedentung  gehabt  haben  und  diefe  wird 
keine  andere  gewefen  fein,  als  daß  man  yor  alters  die 
eherne  wolkenborg  als  ihre  A&tte  verehrte,  dadurch  ge- 
winnt denn  auch  der  umzog  mit  dem  ninXog  der  göttin 
an  den  PanathAnMen  ein  nenes  licht,  ich  habe  ander- 
wirU  gezeigt  (zeitfchr.  f.  vgl.  fprachf.  1,  536.  537),  daß 
die  wölken  als  die  fchiffe  des  himmels  aufgefaßt  worden 
nnd  daß  der  name  der  Na  jaden  mit  pave  in  engfter  ver- 
bindang  ßehe.  einem  feefahrenden  volke  mußte  diefe  Tor- 
ftellung  lange  lebendig  bleiben  und  wenn  auch  die  beden- 
tung allmählich  in  vergeiTenbeit  gerieth,  die  fymbole  wer- 
den doch  gehaftet  haben,  darum  war  das  weiße  gewand 
der  göttin  an  einem  fchiffe  als  fegel  ansgefpannt,  welches 
durch  mafchinen  unter  der  erde  fortbewegt  wurde,  darum 
fehritten  in  dem  feftzuge  die  oKo^i^^opoi  mit  nachenförmi- 
gen  opfergefäUen  einher,  mit  dem  ninXoQ  wurde  zuletzt 
das  auf  blumen  gelegte  bild  der  göttin  bedeckt,  fchon 
Grimm  hat  in  der  mythologie  des  Tacitus  nachricht  vom 
navigiom  der  Ifis  mit  dem  feierlichen  nmzug  an  den  Pa- 
natbtoäen  zofamoMugellellt  und  Simrock  hat  neuerdings 
auch  den  namen  der  göttin  als  echt  denifchen  in  der  frau 
Elfen  (mythol.  40L)  nachgewiefen,  nur  die  form  Eifen  und 
die  beziehnng  auf  das  metail  hält  er  für  entftellung  des 
Aventinns.  ich  möchte  felbfi  das  letztere  nicht  zugeben, 
und  in  dem  anzufetzenden  Ifar  mit  fchwacher  flexion  eine 
unmittelbare  anlegung  an  das  indifche  Ajast  wiedererken- 
nen, denn  dies  ßammt  von  fkr.  ayas  erz,  lat.  aes.    wie  nun 

Irayas  (ans  tre  «-)-  ^^)  ^^^*  ^r^i  ^^^^  (^^^^  ^^^^  i^^^St  ^^^^ 

27* 


392    A.  KÜHN     DIB  SACRN  VON  DER  WEISSEN  FRAU. 

bedämi  ahd.  pt^u  wird,  fo  Hebt  auch  ajas  aus  e  -|-  as  zu 
ahd.  ts  und  mit  fcb wachem  Aamm  tfeu;  nur  das  gotbifche 
ais,  ahd.  it  fcheioen  im  wege  zu  fleheo,  da  fie  nebeo 
gotb.  eifarn,  ahd.  tfao,  Ifarn  ßebeo.  ich  erkläre  mir  dies 
auseioanderliegen  bei  augeufcbeinlicb  naher  verwandtfchaft 
durch  ein  bewahren  einer  allerlhumlicberen  form  Tür  das 
allere  erz  und  den  Übergang  der  gefchwäcbteren  form  io 
den  begriff  des  in  dem  allgemeinen  gebrauch  jüngeren  eifens. 
dadurch  wird  denn  auch  erklärlich,  daß  noch  bairifche 
gloffen  des  lOten  und  lllen  jahrb.  die  arcbaiftifcbe  form 
mit  ai  und  e,  gleicbfam  die  gotbifche  und  althochdeatrche 
fiufe  nebeneinander,  für  das  eifen  zeigen  in  teslaisin  and 
wepp^sarn  Graff  1. 490.  doch  wie  dem  auch  fei,  mag  nun 
die  göttin  den  namen  vom  metall  geführt  haben  oder  nicht, 
die  anführung,  daß  fran  Eifen  den  könig  Schwab  habe  das 
eifen  fchroieden  lehren,  fcheint  mir  bei  dem  deutlichen  zu- 
fammenhang  zwifchen  AthÄn^  und  der  deutfchen  Ifis  on- 
verwerflich«  beiden  wird  der  feierliche  umzug  mil  dem 
fchiffe  gehalten,  an  deffen  ftelle  auch  der  pflüg  tritt  und 
AihdnA  war  ja  die  er&nderin  diefes  ackergeräths;  ihre  hei- 
ligen pflüge  gaben  unter  religiöfen  gebrauchen  das  fignal 
zur  ausfaat  (Preller  myth.  f.  136);  fran  Eifen  lehrt  geiraide 
fäen,  mähen,  malen,  kneten  und  backen,  und  das  ftellt 
beide  göttinnen  in  klare  yerwandtfchaft  zu  einander«  wenn 
aber  die  weiße  frau  uns  zu  dem  zufammenhang  der  dar'- 
gelegten  züge  führte  und  diefe  wieder  mit  den  höchfleo 
göttinnen,  der  Holda,  Berhta  u.  f.  w.  in  von  allen  zöge- 
ftandener  yerwandfchaft  fleht,  fo  ergeben  fich  von  diefen 
aus  viele  neue  bezüge,  die  einer  ausrübrlicberen  darlegung 
bedürfen  und  daher  nicht  fo  kurz,  wiees)elzt  nur  gefche- 
hen  könnte,  von  mir  dargelegt  werden  können,  ich  fcbließe 
daher  für  diesmal  meine  auseinanderfetzung,  indem  ich  mir 
die  weiterfährong  für  einen  folgenden  auffatz  vorbehalte*}. 
Berlin.  A.  KUHN. 

*)  Die  ftelle  des  Aventin  über  frau  Eifen  ift  flcberlich  dem  fai- 
fcfaen  Berotus  des  Annius  tod  Viierbo  entlebnt  und  daber  durcbaui 
verwerflieb,  wie  ich  bei  einer  in  kunem  ficb  darbietenden  gelegenbeit 
«eigen  werde.  W.  M. 
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w6dan. 

Die  leogniffe  für  die  Verehrung  WSdans  find  oicht 
lablreicb;  es  find  deren  nar  drei,  bei  Jonas  von  Boppio, 
bei  Paulas  Diaconns  und  in  der  abrenantiatio.  es  maß 
daher  erwünfcht  fein,  wenn  fich  neue  Rellen  finden,  wel- 
che den  namen  des  goUes  enthalten,  eine  folche,  fo  viel 
ich  weiß,  bis  jetzt  anbeachtete  findet  fich  in  den  Miracula 
S.  Apollinaris,  welche  bei  den  Bollandifien  unter  dem  22. 
Joli  mitgetbeilt  find,  es  wird  erzählt,  in  Borgund,  in  pago 
Divinionense  fei  eine  dem  märtyrer  Apollinaris  geweihte 
kirche,  die  nach  dem  bericht  der  alten  von  Grotechildis  an 
eben  der  Oelle  gebaut  fei^  an  welcher  ihr  gemahl,  könig 
Clodoveus  über  feine  feinde  gefiegt  habe,  es  fei  aber 
merkwürdig,  daß  diefe  kirche  zur  zeit  des  einfalls  der  Un- 
garn nicht  habe  verbrannt  werden  können,  alle  bemühun- 
gen,  diefelbe  in  brand  zu  fiecken,  feien  vergeblich  gewe- 
fen.  jam  quidem,  wird  fortgefahren,  intelligentes  barbari 
supra  humanum  esse,  quod  eis  resistebat,  stupentesque 
contabuerunt.  tone  nempe  convocatis  fanorum  soorum 
ministris  compalerunt  eos  ut  suo  more  immolarent  capras 
Woda»  deo  ipsorom  rogarentque  illum  qualiter  daret  in- 
cendio  vires  ad  comburendam  aedem  Dei  alienae  gentis. 
illi  quoque  statim  suas  profanes  atque  ineptas  exercentes 
immolaliones,  ac  omnes  nnanimiter  ana  voce  conclamantes 
snnm  Wodan;  dumqae  diotius  in  talibos  occuparentur  ite- 
rum  qai  fuerat  appositas  ecclesiae  ignis  disperiit«  quod 
cernentes  ipsi  Hungroram  principes  .irruernnt  in  fanorum 
suorum  ministros^  in  eosqoe  caede  gravissima  debaccharunt. 
Es  ifi  fehr  auffallend ,  daß  hier  die  barbaren,  welche 
WAdan  anrufen,  Ungarn  genannt  werden,  man  mnß  ver- 
muthen,  daß  von  einem  fpäteren,  verfaffer  oder  Überarbei- 
ter, in  einer  alten  nachricht  der  name  Ungarn  an  die  ftelle 
eines  andern,  ihm  unbekannten  gefetzt  wurde,  dieß  wird 
durch  folgendes  wahrfcheinlich  gemacht,  dem  möneh,  der 
die  miracnla  fcbreiben  foll»  erfcheint  nach  cap.  5  ein  mann, 
vir  religiosam  in  habito  clericali  gerens  speciem,  praeferens 
in  dexlrft  libellum    apertum;   cujus  siquidem  extreme  folia 
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exesa  et  quadam  aeragioe  corrosa  atque  com  ipsius  damno 
ficriptarae  crebrias  perforata  cernebantur,  ciijos  eliam  li- 
belli  paginae  heoa  (?)  creberrimis  ex  miDio  videbantor  esse 
distioctae;  de^nper  qaoque  in  margine  pnrparei  capitolatim 
oameri  ad  Septem  osqae  terminati.  diefer  verlangt  von 
ihm,  ot  hoc  qaod  defero  ex  parte  damnatum  a  Tobis  qneal 
redintegrari.  es  iß  alfo  eio  theil  diefer  miracola  eiDem 
fahr  alten  codex  nacherzählt,  der  jüngere  Terfafler,  dem  die 
einßllle  der  Ungarn  in  der  erfien  hälfte  des  10.  Jahrhun- 
derts bekannt  waren »  fetzte  an  die  Helle  eines  deBifcheo 
volksnamens  den  der  Ungarn,  die  nachricht  verdient  alfo 
berückflchtigong;  und  wir  haben  in  ihr  ein  neues,  nicht  zu 
verfchmähendes  zengniß  für  den  dienft  des  WAdan,  dem 
von  eigenen  priefiern  ziegen  geopfert  worden« 

Heidelberg.  A.  HOLTZMANN. 
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zu  WATO  11,  f.  105  fgg. 

Ganz  denfelben  fibergang  des  rolhen  Thonarbartes  in 
einen  weißen,  fpitzen  oder  breiten  hart,  den  wir  io  der 
deutfchen  fage  beobachteten,  weift  die  nordifche  bei  St 
Olaf  auf,  der  an  Thanars  ftelle  getreten  ift.  (lex  myth.  966« 
Mönch  Nordmaendenes  leldfte  gude-og  heltesagn  15).  zn- 
erft  wurde  ihm  ein  rother  hart  zugefchrieben.  eine  riefin 
vertrat  ihm  einft  den  weg  und  redete  ihn  an: 

hör  du  Olaf  Rodeskjäg 

hvi  seiler  du  igjennem  vorstAeväg? ')• 
oder     Sancte  Olaf  med  dit  roede  skjag 

hvi  Segler  du  gjennem  min  kjeldervsg?^]. 
fpäter  erfcheint  diefer  hart  n>eiß: 

Siig  mand  med  dit  kvide  skjag 

hvi  Splitter  du  saa  mtn  klippevegt  '). 
wie  der  hart  des  doctors    vom  Bichelberge   wird   er  auch 
/pito  genannt: 

1)  Nyerup  karakterislik  af  Cbrisliania  IV,  17, 
3)  St.  Olaf«  ▼!•€  bei  Faye  nonke  aagn  11), 
8)  Faye  a,  a.  o.  124. 
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kong  Olaf  med  dit  pipuga  skägg 

da  Segler  för  när  min  badstugavsgg  ^)« 
gleich  Watos  barl  endlich  heißt   derjenige  St.  Olafs  breit: 

St.  Olaf  med  dit  brede  skjcpgg 

da  rider  saa  nser  mtn  kjeldervaegg  ^). 
wir  haben  hier   ein  bedeutfames   beifpiel  dafür,   wie   auf 
gleicher  mjthifcher  grandlage  an  verfchiedenen  orten  eine 
gleichmäfiige  hifiorifche  fortentwickelang  einer  anfchaaong 
gefchah. 

KUKUK  UI ,  r.  20»  fgs ' 

S.  211.  in  rechtsformeln  wird  die  ankonft  des  kakuks 
meiftena  auf  den  walpargistag  verlegt  'Ma  zu  Sant  Wal-' 
purge,  das  der  gauch  gukte'  *bis  auf  Walpurgeniag,  das  äer 
gauch  guchzef^). 

S.  218.  die  worte  ^akona»  ^akoni,  fakanta,  (akonti 
bezeichnen  eigentlich  einen  vogel  im  allgemeinen,  dann 
hfiafig  den  indifchen  geier  im  befonderen.  in  den  beiden 
angeführten  y^denhymnen  nun  aber  foli  nach  der  angäbe 
des  commentars  onter  ^akanti  der  kapinjala  za  verßehen 
fein,  der  nach  Wilfon  mit  dem  cAtaka^]  identifch  iCL 
alle  diefe  behaaptongen  fo  wie  die  von  Wilfon  gegebene 
deatoDg  des  cAtaka  durch  den  cucolus  melanoleucus  be- 
dürfen der  bedätigung  durch  weitere  forfchungen,  ehe  die 
f.  218  fgg.  vorgetragene  zufammenfiellung  der  deutfchen 
ond  indifchen  kukaksmythe  als  ganz  gefiebert  za  betrachten 
fein  wird,  über  die  verwandfchaft  und  äaßere  ähnlichkeit 
der  indifchen  and   deutfchen  kokuke  f.  BufTons  ffimmtliche 

i)  FemoT  beskrivelie  ofer  WSrmeland  228. 

2)  Faje  i.  a.  o.  119. 

3)  R.  A.  86. 

4)  CAtaka  (fpr.  tscbataka)  nicht  (ataka  (ssataka  ^ffjf^  wie  im  to- 

rigen  heft  für  ■cUHCh  Terdruckt  war.  die  too  Bopp  gl.  •.  ▼.  aU  beleg 
fitr  den  cAtaka  angefübrie  ftelle  Gbajakarpara  (ed.  Diirscb  Berol. 
Dumraler)  10  fagt  nur  der  durftende  cAtaka  trinkt  vom  waiTer.  der 
jüogfte  berausgeber  des  Amarakdsba  erklärt  das  wort  wie  Wilfon. 
fcbön  ift  die  fpatere  ^orftellung,  daß  die  cAlakas  den  beiligen  büBem 
auf  die  fcbuller  fliegen  und  ihre  /r«u(ie#ithränen  auflrinken.  Roger 
olfeoe  tbur  xum  beidenthum  f.  471. 
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werke  nach  der  claOGficaüoD  von  Cavier.  Köln  1838  TÖgel 
II  630  fgg*  leider  gelang  es  mir  noch  nicht  ein  fpeciell 
eingehendes  werk  über  indifche  Ornithologie  sar  hand  zu 
hekommen.  nach  Wilfon  und  Bopp  ift  der  kökila  in  den 
wir  Indra  Cch  verwandeln  fahen  der  fchwarze  indifche 
kokok,  cnculas  niger,  koil.  diefer  vogel  in  Bengalen  te- 
keele  genannt  ift  nach  Buffon  a.  a.  o.  668  XVI  dem  enro* 
päifchen  kukuk  caculus  canorus  fehr  ähnlich»  nicht  minder 
gilt  dies  von  der  in  Malabar  göttlich  verehrten  kukoksart 
kiäL  Bnfion  a.  a.  o.  665  IX.  den  natorhiftorifchen 
vorg^ang  auf  dem  nnfere  kukuksmythe  beruht ,  fchildert 
Buffon  a.  a.  o.  647.  der  von  Frifch  eingefangene  beob- 
achtete kukuk  trank  nie  anders^  als  wenn  fein  fntter  in 
trocken  war;  auch  gehärdela  er  fich  dabei  fo  ttbel,  daß 
man  leicht  fah,  wie  ungern  und  fo  zu  fagen  nothgedrnngen 
er  trank;  unter  allen  andern  umMnden  fchöttelte  er  die 
tropfen  waffer,  die  man  ihm  mit  gewalt  oder  durch  lift  in 
den  fchnabel  gebracht  hatte,  aus  demfelben  hinaus  and  die 
eigentlich  fo  genannte  wafferfcheu  fehlen  fein  gewöhnlicher 
zußand  zu  lein,  daffelbe  beobachtete  Buffon  felbft»  wie 
auch  der  Karthäufer  des  H.  Salerne.  füllte  man  dorch 
diefe  natürliche  wafferfcheu  auf  den  gedenken  geratheo 
fein,  eine  abCedung  des  kuknkskothes  in  wein  gegen  die 
wirkliche  krankheit  anzurathen?  jedenfalls  konnte  man 
dadurch  auf  die  vermuthung  kommen,  daß  der  kukuk  nur 
vom  regenwaffer  trinke,  americanifche  kukuke  zeigen  die- 
felbe  natur.  die  'der  greis,  oder  der  regenvogel'  genannte 
knknksart  auf  Jamaika  laßt,  wie  fchon  f.  228  anm.  4  be- 
merkt wurde,  feine  fiimme  nie  lauter  in  den  wäldern  er- 
fchallen,  als  wenn  es  regnen  will.  Buflon  a.  a.  o«  675. 
daffelbe  foll  bei  dem  auf  Jamaika  und  St.  Domingo  ein- 
heimifchen  Tako,  der  dem  regenvogel  fehr  ähnlich  ift,  der 
fall  fein,  doch  ficht  es  noch  nicht  fest.  Bnffon  677.  auch 
den  americanifchen  völkerfchaften  waren  die  kukuke  hei- 
lige thiere.  nach  Fernandes  galt  bei  den  heidnifchen  Mezi- 
canern  der  Quapachtototl  für  einen  vogel  von  fchlimmer 
Vorbedeutung«  Buffon  a.  a«  o.  679,  V.  eine  andere  kn- 
knksart (Buffon  681 IX)  führt  bei  den  Indianern  auf  Cayenne 
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deo  namen  Piaie,  Piaces»  Piajea,  Piaccä,  Pag&i  Paj^,  Paggi, 
Paj^  d»  i.  Muberer;  ein  name  und  begriff,  der  arfprilDg- 
lich  deo  Caraibeo  angehört  and  von  hier  aus  zu  den  Go- 
lanbasindianern  nnd  nach  Brafilien  übergingt),  noch  ein 
anderer  Braßlianifcber  kokuk,  die  Ani,  fahrt  den  namen 
leufebtogel,  /avannetUeufel ,  tour^elträgerteufeL  Baffon 
a*  a*  o.  683* 

S.  Z22.    die  yermnthang   über  das  jeverfche  fchne- 
ckenlied  lA  anbegründet,  da  man  in  Bremen  fingt: 
GederAt  Gederftt 
Oik  dtn  v^r  hörens  AU 
ik  will  di  tobrAken 
ik  will  di  toAAken  a.  f.  w.  ^)« 
in  gegend  von  Jever  felbfl  laalet  wiederum  der  anfang  auch: 
Antön  Antön  GederAt 
ßäk  din  dr«  v«r  hörens  At '). 
S.  223.    Varianten  des  regenliedes  f.  noch:  Erk  Volks- 
lieder h.  II   h.  2.  r.  56  nr.  38;   b.  11  h.  6.  f.  12—15  nr. 
9—12.    Wanderhorn  nenefle  aafl.  Hl  279.    Erk  liederhort 
f.  379  nr«    175.     eine  aarganifche  Variante    bezieht  fich 
wahrfcheinlich    auf  den  von  ans  f.  236  befprocbenen  za- 
famnenhang  des  kukoks  mit  der  bäckerei: 
der  gagger  Af  em  dttrre  naft 
er  betikt  brod  nnd  wird  net  naß^]. 
S.  224.    Erk  verzeichnet  eine  durch  Interpolation  fahr 
erweiterte  Variante  anferes  zählreims  aus  Nenftadt  a.  d.  DolTe: 
der  kuknk  auf  dem  zäune  —  (filbenzahl  |||||||)* 
zeterum  pompeter  dudewich, 
der  kukuk  auf  dem  zäune  faß  (|). 

es  regnet  fehr  und  er  ward  —  (|||||||)* 

zeterum  u.  f.  w. 

es  regnet  fehr  und  er  ward  naß  (|). 

1)  S.  Müller  die  americaoirchen  urreligioneo.     Bafel  1855  f.  181. 
195.  315.  275. 

7)  Bremenfer  kinder  und  ammeoreime  f.  46. 

3)  Tböle  und  Slrakerjan  95. 

4)  Roebols  Alemannifchet  kinderlied  und  kinderfpiel  I  f.  7t. 
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da  kam  ein  warmer  fonoea  —  (|| 

leteram  a.  t.  w. 

da  kam  ein  warmer  fonnen/bA^j»  (|). 

es  müffeo  zweianddreißig  (|||||||)« 
zelerum  a.  f.  w. 

es  mäfiTeD  zwei  und  dreißig  fein  ([]. 
das  lied  ward  fo  aasgeführt,  daß  der  ffioger  gleiehzeilig 
mit  dem  ausfprechen  der  7  aofangsfilben  and  der  (gefperr- 
ten)  fchlaßfilbe  einer  jeden  einzelnen  firophe  8  llriche  mU 
kreide  anf  den  tifch  malt,  fo  möffen  am  ende  des  liedes 
32  ßriche  daftehn  ^].  im  Aargaa  iß  aas  dem  zählreim  wie- 
der ein  abzäbireim  geworden: 

es  fitzt  ein  adler  auf  dem  dach 
es  regnet  ond  er  wird  nit  naß 
er  zählet  feine  federlein, 
es  muffen  zwei  und  dreißig  fein, 
eins,  zwei,  drei  —  du  bift  frei  ^). 
der  adler  iß  nur   durch   mißverfländnis  eingefchoben  and 
die   herbeiziehung  des  Iturmadlers  Thiaffi  durch  Rocholi 
a.  a,  o.  unzutreffend. 

S.  225.    in  MeUenburg  Schwerin  lautet  dies  lied; 
as  ik  nd  Ükermund  kam 
dar  fach  ik  mtn  wunner  an. 
dat  kalf  lAg  inne  wAg. 
de  hund  knsd  (knetete)  de  botter  At, 
de  flerrermfts  de  fegt  dat  hAs. 
de  mügg  drAg  dat  müll  nfl  de  fchün. 
dar  döfchten  tw6-kapün. 
fe  döfchten  dar  dal  bawerkafi 
dann  brügten  fe  ftark  hier. 
dat  hier  fung  an  to  hrdfen, 
un  flott  uns  At  den  h&fen. 
de  heißer  flog  upt  heck 
de  krei  de  f^l  inn  dreck'}. 

1)  Erk  liederhorl  f.  380.  881  nr.  177. 

3)  Rocbolx  alemanoifcbet  kinderlted  I,  112. 

I)  Mittbeilung  des  caod.  pbil.  Lialeudorf  in  NeuflreliU. 
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S.  227.  In  Wittenberg  heißt  eine  bierart  kiAuk.  dr. 
K.  Th.  Pab&s  ausgäbe  einer  von  Händel,  als  er  noch  fchnl- 
meifier  in  Arnftadt  war,  componirlen  operette  enthält  die 
verfe : 

auweh  muß  das  hier  in  Lützeroda  heißen, 
wie  man  zu  WUtetAerg  auch  kidtuk  finden  kann  ^). 
diefer  name  befiebt  noch,  der  verfaffer  des  operntextes 
erwähnt  ein  werk  von  Weigelius  über  bierbrauerei,  das  in 
der  letzten  bälfte  des  17ten  Jahrhunderts  verfaßt  fein  wird, 
'wo  er  von  kunft-  und  handwerksfachen  fchreibt.'  follle 
hierin  nicht  weiteres  nber  die  (onderbare  benennnng  des 
wittenberger  bieres  so  finden  fein? 

8»  231.  auch  bei  den  Slaven  galt  es  für  troftlos  den 
koknk  nicht  miehr  rufen  zu  hören,  ein  flovakifcher  fchä- 
fer  fingt  beim  verlaffen  des  berges  vor  Winteranfang: 

ich  bin  fchon  ein  alter  fchäfer; 

werd  den  frühling  nicht  erleben. 

knicuk  wird  mir  nicht  mehr  rufen  ^). 
f.  231.    auch  die  Infelfchweden    auf  Worms    fragen 
den  koknk  nach   der  zahl  der  lebensjahre  ')•    auf  Fiinen 
fragt  man: 

kngger  paa  qoist 

sig  mig  for  vist, 

hvor  mange  aar  skal  jeg  leve?^). 
im  Aargau: 

gngger  Af  dem  breite-Mh, 

r6t,  wie  mängs  j6r  leb'  i  no? 
jeder  ruf  gilt  ein  jähr;  bleibt  er  ftomm ,  (o  fchneidet  man 
das  onheil  einer  folchen  prophezeihong  ab,  und  fagt  ftatt 
'gogg  mer  t*s  loh  (fing  mir  im  walde),  'gogg  mer  f  s  loch'  ^). 
in  Piemont  fagt  man ,  om  die  lehenszeit  vom  koknk  zu 
erfragen : 

i)  Pabft  über  eine  im  Jabr  1705  au  Aralltadt  aulgeltihrte  operetle 
'die  klogheit  der  obrigkeit  im  aoordnea  de«  bierbrauens'  programm 
dej  gymnafiums  xQ  Arnftadt  1846.  4.  p.  il*. 

2)  Schmaler  flatifcbes  jabrbucb  II,  152. 

3)  Rußwurm  Eibofolke  1855  11,  f.  197. 

4)  Mittbetlung  der  frau  doctor  Biemalski. 

5)  Rocbolx  a.  a.  o*  I,  79. 
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caco  d'  la  barba  oeira 

dime  qaani  teoip  e  porlo  la  (eila? 

caea  d'  la  barba  grisa 

dimei  qoant  temp  e  porlo  la  camisa?  ^). 
d.  i. 

kokok  fchwarzbart 

Tag  mir  wie  lang  foll  ich  das  gewebe  tragen  ? 

kukuk  graobart, 

fag  mir,  wie  lang  foll  ich  das  hemd  noch  tragen? 
S.  236.  ganz  diefelbe  roythe,  welche  fich  an  den  ger« 
trAdsTOgel  und  den  kukuk  knöpft,  findet  fich  nach  den 
commentatoren  zu  Shakespeares  Hamlet  in  England  an  die 
eule  geknüpft.  Shakespeare  läßt  im  angefahrten  ftttck  a. 
IV  sc.  5  Ophelia  Tagen,  daü  die  eule  eine'  bäckeratochter 
war.  auch  in  Wales  harrfcht  diefer  glaube,  man  erzShlt 
hier,  daß  eine  frau  dem  herrn  und  heilend  ein  ßück  teig 
ans  dem  ofen  verweigerte  und  zur  ftrafe  in  einen  yogel 
'cassek  gwen'wyn  (lamia,  Orix,  the  nightspectre»  mara  or 
9cr€ech~owl)  verwandelt  wurde,  ob  diefe  gefielt  der  my- 
the  nrfprünglich  keltifch  war,  oder  aus  der  englifchea  tra- 
dition  nach  Wales  verpflanzt  wurde,  bleibt  zu  unterfuchen  % 
Wenn  eine  femmel  hohl  ift,  fagt  man  in  Mönchen  den 
kindem  'da  iß  der  bäcker  hineingefchlnpft*  oder  ^da  ifi 
der  kukuk  drinnen' 3).  auf  den  zufammenhang  des  knknks 
mit  der  bäckerei  weift  vielleicht  auch ,  wie  Roehols  nicht 
uneben  bemerkt,  der  von  uns  f.  222  beröhrte  zng,  daß 
die  Bußbacher  den  kukuk  mit  dem  bachwifchf  der  mehl- 
börße  verjagen,  im  Aargan  erzählt  man:  ein  hungernder 
knabe  wollte  einem  weihe  ein  weckchen  brod  abkaufen, 
fie  forderte  aber  eben  fo  viele  kreuzer  dafür,  als  man  auf 
des  kindes  flache  band  hinsählen  könne«  das  bnbchen 
ging  darauf  ein  und  machte  jetzt  fein  händchen  imnier 
hohler  und  kleiner,  da  die  alte  nun  in  ihrem  geize  gar 
nicht  fertig  werden  wollte,  noch  ein  plätzchen  und  wieder 

1)  MiltheiluDg  des  herrn  cavali^re  Coftantino  Nigra  ta  Turin. 
3)  Notes  and  queries  IV,  269. 

8)  H.  Holland  abendblatt  der  neuen  nitinchener  teituog,    Aug.  6. 
1856.  or.  187  f.  146. 
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eins  auf  der  hohlen  kindeshaod  la  fucheo,  rief  der  knabe 
füll  hnoger  und  verdroß  *fo  llilg  and  ruf:  gogga«*  das 
alle  weih  ward  zoni  vogel  und  ruft  unaufhörlich  gugguck  *). 
▼gl.  unfern  nach  trag  zu  f.  223.  das  lied  'kukuk  ßol  wegge* 
f.  auch  famländifch  Firm.  III  112  —  Praelorius  weltbe- 
fchreibung  II  352  erwähnt,  es  habe  fich  einer  erhenkt  aus 
fnrchty  er  mtHTe  zum  kukuk  werden. 

S«  238.  genau  mit  dem  irifchen  aberglanben  überein- 
fiimmend  meinen  die  Infelfchweden  auf  Worms,  Runoe 
und  Nuckoe,  der  kukuk  dürfe  nicht  länger  rufen ,  als  bis 
die  gerfte  neue  granoen  (spjAlar)  gewonnen  hat.  dann  er- 
hält er  ein  gerilenkorn,  oder  eine  granne  (spjüt)  in  den 
bals  wenn  er  von  dergerfle  frilU  und  erwürgt  daran,  was 
fchon  von  gott  fo  eingerichtet  fei  ^). 

S.  239.    bedeulfam  klingt  auch  das  kleinruffifchelied  an : 

in  der  au  Iteht  eine  birke, 

auf  der  birke  litzt  ein  kukuk. 

und  der  kukuk  fragt  die  birke 

,birke  fag  was  du  nicht  grüneß.' 

aeh  wie  könnte  ich  denn  grünen? 

unter  mir  Tartaren  fianden, 

Afie  mit  dem  Ich  wert  abhieben, 

legten  fie  ins  helle  fener  '). 
S.  240.  261.  auch  der  Inder  benennt  nach  dem  kö- 
kila  pflanzen.  kökilanayan  und  kökil&ksha  kukuksauge 
beißen  Aauden  mit  fchwarzer  blute  capparis  spinosa  und 
balleria  longifolia.  —  fo  gewiß  es  feßftebl,  daß  mit  den 
orchisarten  mjlhifche  vorAelluogen  fich  verbanden,  waren 
doch  Dicht  alle  species  ein  und  derfelben  gottbeit  gewidmet, 
und  es  lällt  fich  jetzt  wohl  fchwerlich  noch  die  fcheiüoog 
anifilhren.  fo  waren  die  orchis  testiculata,  und  maculala, 
wie  das  satyrium  albidum  bald  der  Irigg  geheiligt  (fie  hei- 
ßen daher  friggjargraa)  bald  werden  fie  mit  einer  rie- 
fin Brana  in  Verbindung  gebracht  und  heißen  daher  Brö^ 
nugras.     eine  bezieh ung  auf  das  liebesleben  weifen  auch 

i)  Rochols  a.  a.  o.  I,  78. 

3)  Rußwurm  Eibofolke.     Reval  1855.  II  f.  198.  §.  358,  1. 

8}  Schmaler  flaT.  Jahrb.  f.  literalur  1853.  f.  136. 
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die  Dord.  beaennaogeo  heönagras,  hiönarSt  (heimlhsgfMi 
beirathswurzel)  gradröt  (gierwuriel,  Tgl.  alio.  grftd  «vidi- 
tas)  elskugras  liebeakraut  uinagras  (freaDdeskraot)  anf. 
noch  za  erwähnen  iß,  die  beneoDong  Mariklö  Marias  haod 
(klaue)  und  St.  Johannin  nychlar,  was  wieder  auf  ThArr 
znrnckdeuten  kdnnte  ^).  mit  unrecht  erklärt  Mensel  Odio 
r.  27  die  feepflanze  NjarJtar  pöttr  (Njörds  handfchab) 
(pongia  marina  fär  die  orchia. 

S.  242.  Rocholz  erklärt  <kukuk  fpeckbuk'  durch  'fpeck- 
weckenbäcker'  ^). 

S.  244.  die  Infelfcbweden  auf  Worms  Tagen,  wenn 
man  den  knkuk  nüchtern  hört,  ift  man  das  ganze  jähr  hin- 
durch hungrig  und  kränklich'],  in  England  läuft  man 
beim  erßen  kukuksruf  rafch  im  kreife  umher,  dann  hofft 
man  im  ganzen  jähre  nie  müflig  gehn  zu  dürfen^). 

S.  245.  309.     Eine  Variante  des  kukukballfpiels  beginnt: 

cuckoo;  cuckoo  cherrytree 

catch  a  penny  and  give  it  to  me  ^ 

vielleicht  bezüglich  auf  den  f.  283,  VII  befprochenen  aber> 
glauben  ^). 

S.  247.  ein  ähnlicher  fchwank  findet  ficb  io  einer  et- 
was fpäteren  fammlung  fcherzhafter  erzäblongen  ^),  ein 
junges  weib  verlangt  von  ihrem  bräotigam  die  erfte  nacht 
onberührt  in  bleiben  und  verdeckt  fich.  als  er  aber  ohne 
fie  fchlafen  geht  ruft. fie  ungeduldig:  'kuckckack  foche  mich.' 
als  er  nicht  kommt,  ruft  fie  wieder:  'kockckuk  foehft  mich 
nit,  was  ift  das  Tür  ein  lieb;  ich  hett  gemeint,  du  feilt 
mir  nachiauffen,  fo  muß  ich  dich  rufen.'  zum  dritCenoial 
rief  fie:  kuckcknk  haft  du  ein  ader  in  deinem  leib,  die  mich 
lieb  hat,  fo  fuobe  mich.'     da   er   nodb  immer  niehl  folge 

1}  Lei.  roytb.  378. 

2)  A.  a.  o.  I,  76. 

3)  Eibofolke  n,  f.  197.     vgl.  Arnds  fcbwed.  reife  IV,  6. 

4)  Notes  and  querles  1856  may  17  f.  386. 

5)  Notes  and  queries  II,  164. 

6)  Außbündige  gute  Bosfen  oder  außgekleuble  Scbnadriackao..* 
durch  berren  Henfel  Wurlt    aoao  MDCX.  nr.  11  bl.  bj. 
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leiSet,  Seigt  fie  ungefucbt  zu  ihm   ond  Tagt:   'kockckuck, 
giükgick  hie  bio  ich,  pfuy  fcbem  dich  du  faaler  Iropff/ 

S,  250.  eio  lied,  in  welchem  der  kakuk  grobfionl]- 
cher  liebe  ficb  bingiebl  f.  Meioert  alle  dealfche  Volkslieder 
aas  dem  koblfindcben  182: 

S.  251.  vgl.  das  fchlef.  Volkslied.  Hoffmann  v.  F. 
deolTch.  maf.  1852  t.  IVl.  cand.  pbil.  Lalendorf  theilt 
mir  noch  eine  Variante  aas  Meklenburg  mit,  welche  mit 
1  Qod  5  fall  ganz  äbereinüimmt  der  kukuk  ilt  aber  dar- 
aus verfchwunden.     das  lied  beginnt: 

ich  armer  mann  bin  weiberlos 

ich  hab  nicht  mehr  wie  12  zu  haus. 
S.  254.     ein  jägerlied  bei  Erk  ^)  Tchließt: 

)etzt  geh  ich  nimme  heim 

bis  daß  der  kukuk  kukuk  fchreiL 

er  fchreit  die  ganze  nacht 

allhier  auf  grüner  heid. 

jeja,  juja' 

gar  luftig  iß  die  jSgerei 

allhier  auf  grüner  haid. 
S.  255.    im  Aargau   ift  der   ruf  des  kukuks    unwill- 
kommen,    wenn   man  fich   auf  dem  wege  der  iiebften  be- 
findety  nach  Rocbolz  wegen  der  ehebrecherifchen  nalur  des 

Vogels  '). 

S.  258.  die  worte  'der  wiederkehrende  refrain  eines 
liedes'  beliebe  man  zu  ändern  in  *ein  lied.'  der  hier  mit- 
getheille  zug  fchließt  lieh  noch  näher  an  mytb.  ^  CKIV, 
128.  feer  en  pige  förfte  gang  i  aaret  gjögen  maa  hun  vei 
vogte  fig  for  ungkarlene,  at  hun  ikke  bliver  gantet  af  dem. 

S.  26i  f.  zu  f.  240. 

S.  263.  auch  die  Infelfchweden  auf  Nnckoe  nehmen 
zur  ficherung  vor  dem  kukuk  ein  ftück  brod  ins  beit  und 
effen  es  frühmorgens  (fAlbita  vogelbiffen)  oder  fiebern  fich 
durch  einen  vogelfchluck  (fAIf6p]  d.  i.  ein  glas  branntwein  3). 

S.  264.     auf  Worms  und   Nuckoe   glaubt  man,   wenn 

i)  Liederbort  f.  374  nr.  179  ftr.  5. 

2)  A.  a.  o.  I,  79. 

3)  Rußwurm  Eibofolke  II,  197. 
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der  kukok   aaf  das  dach  eines  haufes   fliegt   ood  dafeibft 
ruft,   fo  muU  ein  meofch  in  demfelben  Serben  ^]. 

S.  275«    im  Aargau  droht  man  dem  raben: 
gfflg-grag  der  gügger  chunt 
er  nimmt  di  in  es  chrällli  '). 

S.  2Y6.  Die  Infelfchweden  auf  Worms  und  Nockoe 
glauben^  daß  der  kukuk  im  winter  lum  habicht  (rpfinnare) 
werde,    auch  aus  feinen  eiern  kriechen  habichte  ans  ^}. 

Die  mythe  von  der  Verwandlung  des  kukuks  in  einea 
habicht  führte  fogar  zu  dem  glauben,  daß  der  kukok 
wie  ein  raubvogel  huhner  verzehre,  diefer  glaube  driickl 
fich  in  einem  jütifchen  fpiel  aus,  das  ich  fräulein  Eiifabelh 
Hoepfner  in  Hanerau  verdanke. 

jeg  fnurrer  mioe  kyllinger  tre  gange  rnndt 

for  en  hoeg  for  en  gjoeg 

for  en  huhkuikuk, 
d.  i. 

ich  drehe  meine  kächlein  dreimal  herum. 

vor  einem  habicht,  vor  einem  gauch 

vor  einem  huhuhhük. 
fo  fingt  man  bei  einem  fpiel,  woran  fo  viele  theilnehmeo 
können,  als  man  will,  einer  fetzt  fich  nieder  und  fchrabt 
an  der  diele;  die  übrigen  faffen  einander  bei  der  band 
tanzen  in  die  runde  und  fingen  obenftehenden  vers;  beim 
letzten  *kukok'  bleiben  fie  Rehn.  einer  aus  dem  kreife 
fragt  den  kokuk  'wonach  gräbft  du?  (hvad  fkraber  du  ef« 
terT)'  'nach  einer  alten  verrofieten  nadel  (efter  en  gammel 
ruften  syenaal.'  'wozu  willft  du  die  brauchen?  (hvad  vil 
do  bmge  den  til?')  'um  meinen  keffel  zu  flicken  (til  at 
syen  mtn  gryde  fammen  med/)  'wozu  willft  du  den  keffel 
brauchen?  (hvad  vü  du  bruge  den  gryde  til.')  'um  darin 
ein  paar  kttcblein  zu  braten  (til  at  ftege  nogle  kyllinger  T\. 
'woher  willft  do  die  küken  nehmen?  (hvor  vil  do  faae  de 
kyllinger  fra?')     'vom  prediger,  vom  kijkfter,  von  dir  (fr« 

1)  Rußwurm  a.  a.  o.  197. 

3)  Rocbols  a.  a.  o.  J,  82. 

3)  Eibofolke  II,  19«  §.  358,  1. 
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proBfieo,  fra  deinen»  og  fra  dig/)  *da  irerden  wir  ja  ge- 
bafcht  (del  vil  vi  fnappea  om.')  daravf  bafgt  man  fich  fo 
lange  bis  alle  am  boden  liegen.  *  ' 

S.  27S.      die   bezeichnong  des    geliebten    als    laflken 
konast  ancb  in  na^fchen  volksKedern  vor.     eine  verlalTene 
klagt  om  den  geliebten,  den  eine  andere  iofeffeln  gercblagen: 
guter  gott  TOI  bimmell  acb,  was  thilt  teh  äi^mllel 
um  den  pfaa  da  ließ  icb  einen  laHrea  fliegen.' 
nacb  ihm  würd'  icb  gehen,  weiß  nicht  wo  er  fitset. 
doch  der  falke  fitxet  in  des  nachbers  bofe   - 
dort  ift  er  gebunden  an  ein  feidenlMcben  * 
an  ein  feidenfädchen ,  an  ein  äoüerft  feines, 
eingefchnitten  hat  Geh  in  mein  bers  das  fädeben 
und  in  meinem  webe  kann  mir  niemand  helfen  ^). 
in  einem  (yrjSnifcben  liede  wird  der  bruder  falke  genannt. 
Eine  braot  klagt: 

nahm  man  mAr  den  freien  willen 
nahm  man  mir  das  herz  voU  wärme, 
fchlog  mein  junges  banpt  in  banden 
hielt  man  fest  ^e  golditoa  locken, 
führte  mich  an  fingerfpiltenl 
o  mein  vater,  der  mieh  aufzog, 
multer,  die  du  mich  getragen, 
broder  do^  o  mothger/driite«, 
und  du  lieberrüllle  fcbwefter, 
holder  oheim,  gute  mubmei'  •        <• 
habt  es  fo  gewollt,   befchloffeo 
daß  die  heimalh  icb  verlaffe. 
ging  nun  hin  zum  goldfven  tifobe 
nahm  den  becher  ich  o^  M\i  ihn 
refchte  ihn  dann  alten  gärten, 
Tab  da  auf  den  ganzen  kaufen 
durch  die  goldnen  aogefibrioen. 
nicht  doch  Tab  icb  meinen  bruder. 
fort  iß  er  der  gute  falte; 
fitzet  auf  dem  fchwarzen  moore 

1)  Schmaler  flat.  Jahrb.  f.  liter.  II,  148. 

'w.ir.  MitMiv.  f.  a.  «jüioi.    III.  w.   3.  kft.  28 
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an  der  iHicht  des  dunklen  meeres 
an  des  DraU  hohem  felfeo  u.  f.  w.  ^). 
der  habicht  iß  nach  Finn  MagnulTeB   lex.  rajlh«  376  Frigg 
heilig. 

S.  278.  aU  Jiabicht  erfcheint  Indra  auch  dam  kdaig 
Ufinara.  er  verfolgt  den  in  eine  taube  verwandelten  Agni, 
welcher  fich  in  den  fcboß  Dfinaras  flüchtet,  der  habicht 
fordert  ihn  von  dem  könig  heraus,  der  Tür  das  leben  fei- 
nes fchtttilings  Itilcke  feines  eigenen  fleifches,  und  da  die- 
fes  opfer  nicht  ausreicht ,  lieh  ganz  and  gar  hiniugeben 
bereit  iß.  zum  lohn  offenbart  fich  ihm  Indra  und  verleiht 
dem  frommen  fiirßen  einen  fitz  in  feinem  paradiefe  ').  die 
indifche  rofirchenfammlung  des  S6madAva,  erzählt  diefe  fage 
vom  könig  ^ivi,  dem  Dharma  als  taube,  von  lodra  in 
geiersgeßalt  verfolgt,  naht^). 

S.  281.  die  eihe  und  das  adjecliv  albern  aua  alawdr 
Reben  in  keiner  etymologifchen  verwandlfchafi  zu  einander, 
f.  Grimm  d.  w.  I,  201. 

S.  283.  Auch  in  England  rührt  man  beim  erßen  ka- 
kuksruf  das  geld  in  der  iafche  um  und  thut  einen  wunfcb. 
hfilt  fich  derfelbe  in  den  grenzen  der  Vernunft,  fo  wird  er 
ficher  erftüllt  ^].  im  Aargan  ruft  man  beim  erften  jahres- 
ruf  den  kukuk  (freilich  auch  den  dompfaßen  rolhgögger)  an: 

gögger,  gügger  (rotbgügger) 

fiebe  chrützer 

acht  rappe 

git  e  guete.'pelzkappe. 

gügger  gügger 

für  fiebe  chrützer 

und  acht  grofche 
.    biß  fcho  lang  dem  tüfel  verfproche. 
wer  indem    er  diefes  fagl  ungerades  geld  bei  fich  trigl 
und  gleich  auf  die  tafche  fchlägt,  dem  geht  das  jähr  hio- 

i)  Caßr^n  reifeerinneruDgen  aus  den  jähren  1838—44.     hertoi- 
geg.  T    Schief n er  f.  249. 

2)  Hollimann  ind.  fag.  I,  81  fgg. 

3)  KalbaaaritsAgara  überf.  v.  Brockhaiu  1,  70. 

4)  Notes  aod  queries  11,  164. 
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dorefa  ^e  baarrebaft  niobt  aus.     nlUonter  rnft  man  deiii 

kukak  aber  aacb  böhniFcb  entgegen: 

geld  gnoe 

diimme  boe  ^). 
vgl.  den  nacbtrag  zo  f.  245« 

3.  284.    vgl.  das  klainroriircha  Volkslied: 
weit  von  ficb  die  mutter  gab  die  liebe  tochter 
nnd  gebot  ibr  fieben  ^hre  fern  zu  bleiben.  i 

icb  ertrags  nicht,  kam  nach  einem  jabr  geflogen 
fetzte  mich  als  grauer  huhuk 
in  den  kirfcbengarten; 
ja  ich  fetzte  mich,  fing  an  zq  rufen, 
trat  heraus  die  liebe  motter  und  begann  zu  weinen 
'rufe  nicht  o  kuknk  in  dem  kirfcbengarten, 
fondern  flieg'  und  rufe  in  dem  dunkeln  walde. 
und  es  kam  der  bruder,  fprach  zu  mir  die  worte: 
wenn  du  biß  ein  grauer  kukok  magß  im  walde  rufen, 
biß  du  aber  meine  fchweßer  —  komm  in  onfre  wohnong^]. 
Bei  Waldbrnhl  lefen  wir ') : 
burfche  kommt  zur  fchwiegermutter; 
er  iß  müd,  das  rol^  beifcbt  futter. 
feltner  träum  iß  ihm  erfchienen: 
auf  fein  haus  hin  fallen  bienen, 
ßern  iß  in  den  bof  gefallen, 
kukuh  fang  in  feinen  hallen. 
die  fchwiegermutter  legt  den  träum  aus: 
fcbwiegerföhncben  hör'  du  lieber 
eil'  gefchwind  nach  bans  hinüber, 
denn  ein  gaft  ift  dir  erfchienen; 
aber  thrfinen  find  die  bienen. 
flem  der  wird  ein  kind  dir  bringen, 
deine  frau  des  kukuks  fingen, 
als  er  zu  häufe  kommt,   bat   die  frau  geboren  und  iß  ge- 
ßorben. 

S.  291.    Die    hier   mitgetheilten    fpricb Wörter    finden 

1)  Rocholi  a.  a.  o.  I.  78. 

2)  Schmaler  ftav.  jahrb.  i   liier.  18S3.  f.  3iO. 

3)  Balalaika  f.  249. 

28- 
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ficb  fcbop  zufanuneogoltellt  in  Tappius  Q^rmaiiiconiai  ada* 
giorum  cam  Lalinis  ac  Graecig  collaloroiD  ceolariae  iseplein. 
Argent.  1539.     vielleicht  fcböpfle  Gesner  hieraus. 

S.  292.  ein  lied  herro  Wallhers  von  Metz  aas  dem 
dreizehnten  Jahrhundert  fagt  fogar: 

fold  ich  wünfeben,  16  wold  ich  den  togelen  wünfchen  das 
daz  fi  beten  einen  fin 
und  ander  in  die  liate  fcbieden  baz. 
fwer  den  unten  danne  fange  alfö  ir  herze  MU 
tö  bekande  ir  iegelicb 
felbe  fleh 
rechte  waz  er  tagende  bftt. 

Swes  diu  nahtegale  mit  ir  sänge  noeme  war^ 

der  möht  iemer  wefen  fr6: 

febt  alfA 

würde  ein  vingerzeigen  dar. 

fwem  der  guggug  Junge  und  ooch  ein  dißelyinkelta 

den  bekande  man  dd  bt 

tilgende  vrt 

wA  wie  vil  der  müefe  Rn  ^]. 

8.  294.  in  einem  ehflaifchen  räthfel  heißt  der  kokok 
'Waldbahn'  metfa-kuk  ^). 

Ein  auffalz  Beyers  über  den  kakuk  im  letzten  hefll 
der  roeklenbnrger  iahrbücber  p*  164  ift  mir  noch  nicht  za 
bänden  gekommen,  ich  werde  denfelben  fpäler  mit  wertb« 
vollen  nachtragen,  die  aus  Rußland,  Tirol  und  der  Scbweilz 
in  auslicht  gefiellt  find,  Tdr  weitere  kreife  nutzbar  machen. 

W«  M* 

EINIGE  ANMERRVIVGEN  ZU  FRIEDRICH 
PANZERS  BAYERISCHEN  SAGEN  UND 

BRÄUCHEN. 

Band  II.  f.  18  ff.    das  aus  der  Oberpfalz  mitgetbeilte 

1)  Bodmer  minneflnger  I,  166*.     Wackemagel  alld.  lefeb.  64t.  44. 

2)  Giitisleff  kungefaßte  anweiAiog  mur  ehftoifcheo  fpracbe.  Halle 
1732.  8.  f.  366,  61. 
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märcben  ton  Chriflusy  Petrus  und  dem  fchmiede  ftimmt 
mit  geringer  abweichnng  io  dem  gedicbtci  too  Hans  Folv, 
welches  Zarncke  in  Haupts  teilTchrift  VIII,  537  ff.  her- 
aasgegeben  bat. 

II,  f.  114.  was  hier  aas  Tirol  vom  Laaterfreffer  er» 
ifihlt'  wird,  daß  er  aaf  dem  richtplati  feiner  mutter,  die 
ihn  bat  ihr  ein  fttües  wort  za  fprechen,  antwortete:  'der 
bonig  ifi  Tüßr  daffelbe  wird  vom  fierbenden  Eulenfpiegel 
erzählt  (Eolenrpiegel ,   hgg.  von  Lappenberg  90fte  biAorie). 

II.  f.  171.  in  Köoigftein  —  To  berichtet  Panzer  —  er- 
zählt man,  daß  von  allen  vögeln  nur  die  krähen  tiber  den 
tod  Chrifti  nicht  betrübt  waren;  deshalb  mttiTen  fiefm  aoguR 
dard  leiden,  die  fchnäbel  aufreißen,  können  aber  nicht  trin- 
ken. ao8Battßädt(tm  großherzogthom  Sachfen-Weimar]  hat 
mir  ein  älterer  freund  als  eine  in  feiner  jngend  verbreitete 
volksanficbt  erzählt,  daß  die  rahen  im  brachmonat  ihre 
fchnäbel  immer  vor  dürft  aufl^erren,  aber  nicht  trinken 
könneki  —  zur  firafe  tiir  den  nngehorfam  jenes  rahen,  den 
Noah  ausfchickte  und  der  nicht  zurückkehrte,  bei  den 
Griechen  war  in  ähnlicher  weife  der  dürft  eine  von  Apol- 
lon  den  rahen  deshalb  verhängte  ftrafe,  weil  einer  um 
walFer  ausgefchickt  auf  einer  wiefe.  xu. lange  verweilt  hatte, 
vgl.  Aelian.  hift.  anim.  1,  47  und  Prantla  fchönen  aoffatz 
'einige  refte  des  thierepos  bei  den  faromelfchriftftellern  und 
natorhiftorikern  des  fpätern  alterlhums'  im  Pbilologns  Yll,  70. 

II,  f.  191.  das  unter  nr.  328  erzählte  märcben  von 
den  verzauberten  fifchen  iß  ein  unwefenllich  veränderter 
anszug  aus  dem  märcben  der  1001  nacht  'vom  jungen  k6<!> 
nig  der  fchwarzen  infein'  nnd  wird  wohl  erft  in  neuerer 
zeit  ins  volk  gedrungen  fein,  wenn  es  überhaupt  wirklich 
im  volk  verbreitet  ift* 

11,  f.  217.  die  in  dem  fpruche  (nr.  395)  vorkommende 
formet  *fo  viel  körntia,  fo  viel  hörnlla'  erinnert  mich  an 
einen  thüringifchen  fpruch,  den  ich  bei  der  gelegenheit 
mittheile«  in  Tambach  (füdöftlicb  vom  lofelsberg]  wird 
der  neue  befilzer  oder    päohter   hei   der  erflen   ernte   von 

^)  Rienacb   bericbllgt   (!cb    meine  f.  222  %.  1  aufgeftellle  vrrmu- 
tkung.  W.  M, 
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den  fchnittern  mit  einem  kraoie  aas  verfchiedeneQ  gelrei- 
deerteo,  nameotlich  hafer,  aod  aas  winlergrÜD  und  oacbU 
Violen 'aagebanden',  ueter  berfagang  des  folgenden  fpruchea: 

ich  binde  dicb  an  mit  ehren  (ähren?) 

ich  hoffe  da  wirft  mirs  nicbl  ferwebren, 

ich  binde  dicb  an  mit  hafer  und  nicbl  mit  körn. 

da  foUß  mich  tränken  mit  hier  and  nicht  mU  born, 

and  war'  es  wein, 

fo  follt'  ea  mir  deßo  lieber  fein. 

ich  wünfcbe  dir  einen  boden  voll  körner, 

einen  ftall  voll  hörner 

und  dazo  ein  paar  neae  fchnb. 

.goU  gebe  dir  glück  and  fegen  dazu! 
II.  f.  238.  nr.  439.  die  fage  vom  Löwenbrannlein  itt 
die  gefchichle  von  Pjramus  and  Thisbe,  die  fcbon  im  mit- 
telalter  bei  ans  populär  war  (vgl.  das  miUelbocbdeutfcbe 
gedieht  von  Pyramus  und  Thisbe  in  Haupts  z.  VI,  504  ff. 
und  Wackejnagels  lileraturgelcb.  §*  66,  64)  und  ins  voika* 
lied  (Dhland  1,  190.    Wunderhorn  1,  299)  öbergiog. 

Weimar.  REINHOLD  KÖHLER. 

LITERATUR. 

7. 

Moniamu  die  deuifehen  toÜufefu  Jahres-  und  famiUenfefle,  ein  beiirag 
siir  vaierlandifehen  fiUengefchichie.     Iferlohn  und  Elberfdd  JuRut  BA- 

deker  £854,    4.     IV  ii.  92  pp. 

Der  verfaOer  diefes  bucbes  (der  notar  Zuccalmaglio  %u  Huckes- 
wagen)  bringt  uqs  eine  große  aniahl  fefar  dankenswertber,  {a  fogar 
kofcbarer  mHffaeilungen  aus  dem  niederfaebOfeben  tolktlebeii.  er  bat 
ficb  fleißig  in  den  kreifen  umgetban,  wo  das  allbergebracbte  mit  an* 
verrückter  treue  beivahrt  und  gepflegt  wird  und  der  deutfcbe  roytbo- 
löge  findet  in  feinen  aufseicbnungen  mebr  aU  einen  wertbvolleo  edel- 
ftein ,  der  ficb  ungefucht  in  den  fcbmuck  der  altfacbfifcben  götterge- 
winder  einfügt,  diefer  werlh  ift  jedocb  keinesweges  der  ganten  famm- 
laug  suaufprecben.  febr  vieles  ift  aus  gedruckten  fcbriften  neuerer 
teit  enllebnt  ebne  queHeaangabe.  fo  finden  wir  mehr  als  einmal 
Woeftes  fcbriAen  geplündert,  diefes  verfahren  ftimrat  durcbaus  nicht 
mit  dem  aufü-cten  des  verfaflers  in  der    vorrede ,    worin    er   ßch  den 
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'geUhrten'  gcgtooberftelh  wU  etiier,  der  alle  keiHltiiUIe  fiber  deatfcb« 
mylbologie  dem  Tolke  felbft  verdanke,  er  halle  fleh  begnugeo  follen 
in  einfacher  aufxeichnung  den  fchönen  Hoff  nebeneinandenuftellen, 
den  er  Üeil  dreißig  jahrea  gefamnielt.  fo  fehr  er  gegen  die  wiffrn^ 
fek€tfHiek9m  bearbeiter  der  deuifcfaen  mylbologie  eiüert,  ift  er  feibA  ein 
bucbgelebrter  mann,  der  au«  den  v^rfcbiedenftcn  xweigen  der  literatur 
alierlei  cur  ftiilie  (einer  erklürungen  der  ▼olkagebritecbe  berbeisiebl. 
hierbei  verbindel  er  aber  völlige  unkunde  und  eine  grenienlofe  an* 
maßung,  die  fich  befonder«  da  teigen ,  wo  er  auf  das  fpracblicbe  ge- 
biel  fich  einläßt  fo  macht  er  1.  16  aus  dem  minnehinken  einen  tDie- 
iMfruni.  r.  17  gilt  ihm  das  allnord.  Ir  als  ein  'ahdculfcbes*  wert, 
f.  23  erklärt  er  tiuval  teufel  ss  Tiu-val,  das  fei  der  geftürste  oder 
todleTiu,Ziu.  der  böfe/etudiei:  =;  *den  mythalogi Cohen  namen  Wy- 
ant,  Fyant,  Veland/*  f.  33:  'wie  wenig  bekannt  unfere  heutigen  ge* 
lehrten  mit  der  alldeuifcbea  fpracbe  ßnd,  bat  die  auffiodung  eines 
ähnlichen  (egenXpruches,  der  unter  anderen  in  wack«rnagels  altdcut* 
Icbem  Jefebuche  mitgelheilt  wird,  in  drgerkeher  weife  dargcihan.  die 
beiden  erften  ftrophen :  "eiris  sasno  Idisi,  sasun  bera  duoder"  über* 
fetal  Jacob  Grimm  "einftmaU  faßen  die  Idifen  faßen  hier  und  dor* 
tco."  doch  halt*  ich  dafür  daß  das  wort  sasun  nicht  ''faßen**  fondern 
"fetalen"*  bedeutet  wie  das  wort  fassen  in  plattdeuticber  niederrbeini* 
fcber  roundart  noch  üblich  ift.  überfetst  man  das  erfte  wort  ekU  dem 
plattdeutlebeo  gemäß  ins  hochdeutfcbe  mit  ai->rets,  fo  finden  wir  darin 
eine  andeulung  auf  einen  noch  üblichen  volksbraucb,  da  mit  eiern 
geaierle  reifer  noch  ietst  bei  ländlichen  frühlingafeften  aufgeAellt  (ge* 
fetal)  werden/  nicht  allein  giebt  Zuccalmaglio  auf  der  IraurigAen 
unwiflenheit  beruhende  combinationen ,  wie  daß  Nerlbus  'Hcrtbam 
d.  i.  die  heerdamme*  geheißen  habe,  oder  daß  'Tuiston  oder  Teui* 
das  fei  teufel  der  oationalgott  der  Deuifcben  au  'Tuißede*  im  Sero- 
ooneowald  geboren  fei  als  wabrheit,  foodern  er  verändert  auch  will- 
kürlich die  in  andern  büchern  gefundenen  Überlieferungen,  fo  macht 
er  aus  dem  agL  ackerfegen  Erce,  Erce»  Erce  eordan  modor  u.  f*  w 
(roytb.  ^  CXXIX  seiircbr.  f.  vgl.  fprachf.  V,  330).  f.  28:  Eoftar  Eo- 
flar  eordhan  modor.  f.  29  verwandelt  er  aus  unkunde  in  dem  aus 
Woeftea  Volksüberlieferungen  f.  25  genommenen,  gans  vcrunfiallelen 
licde  beim  kälberquiken  'Ariek'  d.  i.  euler  in  'flirke*  junge  kuk  folche 
wabraebmungen  muffen  gegen  alles  übrige  was  Zuccalmaglio  mittheilt 
fehr  mistrauifcb  machen,  feine  angaben  werden  deshalb  nur  von  den* 
icnigen  mit  erfolg  benutst  werden  können,  die  durch  langjährige 
Übung  bereits  gelernt  haben,  mit  ficherem  tact  ächte  volksüberlieie- 
ruBgco  von  unäcbter  fpreu  tu  unterfcbeiden. 

• 

8.    If.  P^ökle  kanbUder  fiuen   und  gebräneke  am  dem    Uungebm-jfe, 

Leipzig  F.  A   ßrockhmue  iH55,   ii9  pp. 
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P»    IT.  Prökk  märehem  /th^  d»  jwfend.     Haue  Im^kaiuikmg  dm 

ßnhaufeM  i854,  XVI  u.  236  pp. 
.» 
iO,    H.  FtÖhU  ufUerharüfche  fagtn  mU  anrntrhungen  und  äbhandkm- 
gen.    Afeherilehen ,  O.  Fokhe.    6.    XXIV  v.  235  pp.     iS56. 


iU    H*  Mhk  9oMiche  und  geißUche  noBufckamfpieh.    wUi  m 
JicaUJckßH  htOag^,    Afekertlebm  1855,    O.  Fokke,    kl.  8.    XXVIÜ  m. 

324  pp. 

12,  H^  PröhU  Gottfried  Auguß  Bürger,  fein  khen  und  Jeine  dieAfim* 
gen  8.  XIV  u.  176  pp*  Leipzig,  Gußav  Mayer  i8$6. 
Was  Panier« 'famtnlangeD  xue^^rft  iri  überrBfohender  weife  Icunil- 
tbaten,  welch  r^ioker*f(ewinn  für  die  wiffeDfcfaaft  enffpringl,  wo  ein 
mit  ai»ti<|iiarifobeii  kenntniffei»  nicht  unvertranter  und  mit  dem  volks-» 
Jehtn  in  einer  heftimmteB  gegend  durch  und  durch  bekannter  mann 
mk  fleiß  und  lieble  den  Überlieferungen  eines  folchen  abgegrenftteo 
gebieles,  in  dem  er  su  baufe  ift,  nachgeht  und  nicht  müde  wird  dort, 
wo  er  mehretnale' fchon  einkehrte,  wieder  und  wieder  nacbtufragen, 
befiätigt  fleh  "-durch  Pröhles  neue  aufxeicbuungen  in  hohem  maBe. 
die  barxbiider'roacben  uns  in  tebensTollen  fchilderungen  mit  vielen 
fitten/  gebrSuehen  nnd  abergläubifchen  meinungen  des  Hames  bekannt, 
fo  aftmhend'die  form  gehaltfen  ift,  weichen  die  mittheüungen  keinen 
Ichritt  Von  ddr  treue  der  Überlieferung  ab,  jede  fibertünchung  mit  lee- 
ren redensarten'>i(t'  vermieden,  snnakbft  werden  wir  auf  die  fefte 
des  Volkes  geftibH  und  hier  voi*'  allem  mit  einer  reibe  von  alten  lie- 
dorn  und  fpii?lten  bekannt  gemacht,  welche  bei  den  verfcbiedenen  fa- 
milien-»  und  Jahresfeiern  und  zwar  nur  bei  diefen  gelegenheiten  ge- 
fung^en  und-  ausgeführt  werden,  diefe  anfteichnungen  Gnd  für  unfere 
alterthumskunde  ton  großer  Wichtigkeit,  ein  großer  theil  unferer  kin- 
dertieder  und  kSnderfpiele  die  jetzt  ungebunden  in  der  weit  umher- 
flattern, ßtid  "refte  uralter  chorifchef  aufflShrnngen  bei  jahres*  und 
göiter fefte n.  die  fortgefetzte  fammlung  derfelben  in  der  von  Pröhle 
efngdTdilagfeneii  richlung  wird  uns  in  kurzem  mit  vielen  editen  tra- 
ditionen  dM^r  art  bekannt  machen  und  den  urfprünglichen  plata,  wie 
die  eigentliche  bedeutung  einiger  bedenlunglTollen  Aficke  nnferer 
volkipoefie  «rkennen  lehren  (vgl.  d.  zeitfchr,  Hl,  2f5).  demnfcbft  er- 
fahren wir  durch  PrÖbles  fammlung  manches  neue  über  mehrere  my» 
thifcbe  gehalten;  was  von  firau  Holda,  dem  kinderbrunnen  und  den 
wilden'  iSger  mitgetbeilt  ift  findet  fleh  bereits  in  diefer  seitfcbr.  I, 
195  fgg.  abgedruckt  und  ift  in  den  unterharzifchen  fagen  großenibeils 
wiederholt,  ebeiifo  ift  der  zeitfchr.  I,  76  fgg.  eingerückte  auffatz  we- 
feotlich  benutzt,  da  ich  die  (ammlun]g  noch  nicht  für  die  obigen 
nachtrage  'zum  kukuk'  benutzen  konnte,    führe  ich  über  diefen  vogel 
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daraoa  folgendes  ant  kuhik  und  hmtähahn  (Tgl.  sf.  Il,  8S7.  828)  wer- 
den aoi  fcben  in  die  frraiiAammem  verfteckt  und  es  ift  ein  großer 
Jubel,  wenn  man  den  bahn  am  morgen  kraben  bort,  den  kukuk  fra- 
gen tu  Ofterrode  die  jungen  leute  beiderlei  gerchleefats,  wie  lange  fle 
nocb  warten  mülTen ,  .bis  fie  freien;  fle  geben  deshalb  febr  taUreicb 
in  den  wald  und  rufen:  kukuk,  wennekr  fall  ek  frien?  (f.  sf.  III,  355). 
wenn  der  kukuk  ins  bans  fliegt  und  auf  der  vorratkskammer  denfpeek 
tmpidti,  fo  wird  der  fpeck  uieki  alle,  desbalb  rufen  die  leute  aucb 
(kukuk  fcbniet  fpeck  up'  zt  III,  242. 

Wie  Probles  frühere  märcbenfammlung  bringt  die  neuere  meh- 
rere feböne  Überlieferungen,  welche  meines  wiffens  anderswo  nocb 
nicht  aufgefunden  wurden  s.  b.  9.  12.  39.  62.  64.  andere  nummern 
bieten  beacbtungswerlbe  Tarianten  xu  bekannten  märcben.  doeh  ift 
der  wertb  der  einEelnen  Ducke  durchaas  verfchieden.  wStbrend  ni*eh-» 
rere  %.  b.  Johannes  der  bär  nr.  29  febr  alle  und  eigentbümlicbe  züge 
erhalten,  tragen  andere  febr  offene  fpuren  von  der  einwirkung  der 
modernen  Kteratur  auf  das  vo)k.  fo,  wenn  in  nr.  13  der  'engel  der 
liebe*  geflogen  kommt  und  die  enizauberung  des  saunigels  (Hans  mein 
igel  bei  Grimm)  herbeiführt,  obwohl  die  Grimms  damit  vorangegan- 
gen find,  ift  es  für  den  jetsigen  ftandpuokt  der  forfchung  nicbt  mehr 
Bu  billigen,  daß  anter  den  märcben  eine  anxahl  frbwünke  mit  aufge« 
nommen  find,  recht  bübfch  ift  ein  dem  anhang  Toraiisgeftellter  auf- 
fats  *{iber  den  ethifcben  ^ebalt  der  märcben.* 

Die  unterbarzifcben  fag^n,  den  fich  bald  die  fagen  des  öftlicben 
Harces  und  eine  fammlung  von  kinderliedern  aus  dem  Harze  an- 
fcbließen  werden  bereichern  unfer  material  über  viele  mythifche  ge- 
ftalten:  frau  Holle,  Frikka  (die  im  Unterharz  unter  defn  namen  frü 
Frien,  fru  Fr^,  frü  Fr^tcben  auftritt),  den  wilden  jSger,  swerge, 
niien  u.  1  w.  um  ein  bedeutendes,  lob  verdient  die  mufterhafte  an- 
ordnung  des  bucbs.  Wolf  befand  fich  im  irrthum,  wenn  er  die  my- 
ibologifcbe  anordnung  der  Pagen  verlangte  und  in  feinen  eigenen 
fammlungen  durchführte,  die  forfchung  ift  noch  lange  nicht  foweit 
fortgefchritten ,  um  mit  ficherheit  Jede  fage  einem  beftimmten  my- 
tbenfcreife  suweifen  zu  können,  ja  viele  Überlieferungen  gehören  meh- 
reren derfelben  an.  das  wichtigfte  aber  ift,  daß  an  ein  und  demfel- 
ben  orte  hb'ufig  verfchiedene  in  engem  mythifchem  verbände  ftehende 
fagen,  welche  durch  die  von  Wolf  begünftigte  aufftellung  auseinan- 
derfallen,  haften,  diefe  treten  erft  durch  eine  geographifebe  anord- 
nutig  in  klaren  sufammenhang.  die  notbwendigkeit  und  Wichtigkeit 
diefes  Verfahrens  tritt  aus  Pröbles  fammlung,  wie  wir  in  kuraem  nath- 
weifen  werden,  auf  überrafchende  weife  zu  tage,  dem  bncbe  find 
mehrere  belehrende  abbandlungen  beigelügt.  f.  1T4  —  182.  eine 
pfingfllbetracbtung  (Wiederabdruck  aus  dem  magdeburger  correfpon- 
denten  1853  nr«  114  u,  115),    eine  hübfcbe    populäre  dariegung  dea 
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wcribe«  unferer  tolksäberlieferungen.  t  182 — ^187.  über  die  twerge 
in  familieofagen.  in  die(ern  auffaU  lucbt  Pröble  nacbauweifeo,  «laB 
der  Ton  den  iwergen  gefpendete  ring  mit  dem  fcbwanring  identifch 
fei.  die  abbandlung  f.  187  —  198.  über  einige  märcben  und  fageo 
vom  birfcb  giebt  eine  auraiumenftellung  vieler  auf  den  birfob  bexug- 
lieben  fagen  aus  der  bangegend,  wodurcb  diefer  nocb  weiler  als  mit 
dem  todtenreicke  in  Verbindung  ftebend  cywiefen  wird  und  leitet  da* 
her  den  urfprung  des  birfcbes  im  Aoiberger  wappen  ab.  f.  199 — 204. 
ftellen  am  Harze,  welcbe  von  Venedigern  befucbt  (ein  foUen.  f.  205 
—  208.  der  wilde  Jäger  und  die  frau  Holle,  f.  208 — 211  •  M  Fr^en 
fru  Frien  fru  Fr^tcben.  die  anmerkuogen  lu  den  fagen  f.  212— -235 
bringen  intereiTante  nachtrage  und  nachv^eifungen    aus   localfcbriflen. 

Für  die  literatur  der  deutfcben  Volkslieder,  deren  aufaeicboaiig 
den  erften  anftoß  Eur  beachlung  unferer  volksuberlieferungen  überhaupt 
gegeben  hat,  ift  in  den  letiten  jähren  außer  Ubiand«  clafttfehem  werke 
befonders  viel  durch  Erk  und  Hildebrand  gelhan.  erltercr  hat  in  feinem 
liederbort  durch  vergleichende  krilik  der  in  den  verfchiedenften  tbeileQ 
Deutfcblands  aufgeteichneten  recenfionen  jede»  eiatelnen  Volksliedes 
durch  ionderung  des  jüngeren  vom  Siteren  und  das  zurückgehen  vom 
neueren  volksliede  cum  früheren  die  reinen  formen  der  Überliefe- 
rung aus  dem  fcbmntsigen  wuil  fpäterer  xufillze  herausiufebalen  gc- 
fttcht.  wir  achten  mit  ihm  diefes  verfahren  als  den  eintig  beiiramea 
und  fruchtbaren,  für  die  erkennlniß  der  iiteren  auftSnde  deavolksg«^ 
Tangs  als  den  allein  ßcberen  weg.  Hildebrand  TervollfÜindigte  die 
reiche  lefe  hiAorifcber  Volkslieder,  die  fleh  in  Soltaus  nachlaß  fand, 
und  erwarb  fleh  durch  ihre  kritifche  herausgäbe  ein  dankenawertbea 
verdienft.  Pröhles,  theilweife  aus  dem  volksmund,  theilweife  ausflie- 
genden bläuern  entnommene  voJksliederfammlung  nr.  12  flelU  sum 
fcbaU  der  hifhrifchen  Volkslieder  ein  hübfches  contingent  in  ihrer  dahin 
einfchlagenden  abtfaeilung.  von  enlfchiedenem  wcrih  find  auch  einige 
geiitlicbe  Volkslieder  die  einer  reichen  unveröffentlichten  Cammlung 
des  herm  NaibuGus  entnommen  find,  unter  den  übrigen  liedem  be- 
gegnen wir  neben  einigem  echten  gut  vielen  unbedeutenden  Varian- 
ten längft  bekannter  und  all  verbreiteter  ftücke.  man  follte  wünfcben, 
daß  diefeiben  lieber  bis  auf  weiteres  xurückgelegt  und  einem  allge- 
meineren größeren  unternehmen,  von  der  art  des  Erkfcbeni  sur  vcr- 
fögung  geftellt  wären. 

Nr.  12  das  auch  im  übrigen  einen  fcbÖnen  beilrag  sur  gefchidble 
eines  unferer  bedeutenden  dichter  liefert,  legt  eingebend  die  volks- 
überlieferungen  dar,  welche  den  gedichlen  Bürgers  als  quellen  tu 
gründe  liegen. 
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i3.    Bidrag  M  em  skUdring  af  N<frden$  juUfewi  i  eMre  og  nytre  he- 
densk  og  ekrisMg  Hd  af'Ove  Thomsetk,   fo$tau»Ur  %  Autm*      Odenu 

£855  MUo  8.  64  pp. 

Tbomrent  sufammenitellung  Ton  nordifchen  weibnacbtsgebrSucben 
aus  den  lettten  jahrbanderten  i(t  febr  fleißig,  er  begnügt  ßcb  indef- 
fen  damit  die  nacbricblen  aus  Keysler,  Rudbecic,  Pcir.  Efvius  (de  ve- 
terum  Sueogotborum  biemali  feslo  Juliorum)  Bircberod  (palaestra  an- 
tiquaria  sire  anliquitt.  Juliae)  O.  Sperling  (de  nomine  et  festo  Juul 
tarn  antiquo  quam  bodSet^o)  L.  Terpager  (de  sacris  Danorum  vigi- 
liia)  Ol.  Worms  (fastl  danici)  einer  anxabi  Ton  reifebefcbreibungen 
und  topograpben  neben  einander  auftuföbren,  obne  ein  gefammibild 
auf  gmndlage  kritifcber  untcrfucbnng  und  Verarbeitung  su  entwerfen, 
febr  unvollftäodig  ift  die  bebandlung  der  beidnifcben  seit,  wo  man 
eine  eingebend«  benutiung  der  fagasi  felbft  der  edden  vermißt  und 
wo  dem  berrn  verfaffer  der  mangel  fpracblicber  und  anti^uarifcber 
kennt nifle  lum  öfteren  einen  ftrcicb  fpielt.  am  werlbvollften  find  die 
mittbeiluDgen  über  juHpiele,  febr  außer  acbt  gelaffen  Ut  das  gebiet 
dea  abergiaubens.  gauae  reiben  der  wichtigsten  volksanfcbattUDgen 
s.  b.  daa  berurozieben  der  llfen,  das  auftreten  des  wilden  Jägers,  das 
gebot  und  verbot  gewifler  fpeifen  u  f.  w.  aur  julseit  fanden  gar 
keine  berückficbtigung. 


NACHRICHTEN. 

Attcb  diesmal  können  wir  nur  erfreuliebes  über  den  forljgang 
unferer  wUTenfcbaft  bericbten.  wäbrcnd  an  den  grenamarken  des 
Vaterlandes,  vor  allem  in  den  ruHBfcben  oftfeeprovintea  die  fagenfor^ 
fcbuog  mit  ungemeinem  eifer  in  angriflf  genommen  wird,  finden  ficb 
aucb  im  inneren  Oeutfchland  neue  tbatige  fammler.  in  Heiligenkreua 
bei  Baden  in  Niederöflreicb  ift  berr  unterlebrer  Jobann  Wurtb  flei- 
ßig bemübt  fagen  und  fitten  dem  volke  absulaufcban.  fräulein  E 
freiin  von  Dincklage- Campe  auf  baus  Campe  bei  Latben  in  Hannover 
bat  eine  fcböne  faromlung  von  fagen  und  iiedern  aus  dem  munde 
dtr  landleute  in  ihrer  gegend  «ufammengebracbt.  unfere  verehrten 
mitarbeiler  lammein  eifrig  weiter.  D.  Pröble  weilt  gegenwärtig  in 
Berlin,  um  den  dritten  band  feiner  barzfagen  und  eine  reiche  famm> 
Inng  von  kinderliedern  zum  drucke  vorzubereiten,  ebenfo  ift  J»  Zin- 
gerle  mit  der  herausgäbe  von  kinderliedern  und  gebräueben  aus  Ti- 
rol befcbäftigt.  Rußwurm  giebt  mit  näcbftem  eiue  kleine  fammlung 
von  fagen  aus  den  rufflfcben  oftfeeprovinzen  beraua.  von  Hocker  ift 
eine  größere  unterfucbung  über  beldenfage  im  druck ;  J.  Feifalik  bat 
Co  eben  eine  febr  eingebende  und  ergeh nißreiche  unterfucbung  über 
daa  lied  und  die  fage  vom  hürnen  Siegfried  vollendet,     befonders  auf- 
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merkfam  zu  macben  ift  auf  Rocholt's  in  einfg^en  wocben  in  2  tfaeilen 
erfcbeinendes  buch  'allemannifches  kinderlied  urtd  kinderfpieP,  voTon 
dem  berausgeber  durcb  die  gute  des  berrn  vcrfaflTersdie  erften  bogen 
vorliegen,  es  enlbllt  einen  wertbvollen  fchat»  nvytbifcber  Überliefe- 
rungen und  die  mit  ungemeiner  belefenbeit  gegebenen  anmerknngen 
bieten  in  den  meiiten  fallen  febr  frucbtbare  ergebnilTe  für  die  litera- 
turgefcbicbte  diefes  ibeils  der  volkspoelie ,  fo  wie  wertb volle  mylbolo- 
gifcbe  auffcblüffe.  RocboU  arbeitet  überdem  an  einem  größeren 
'werke  über  das  'gebildbrod.'  wir  erfucben  unfere  verehrten  freunde 
den  wackeren  forfcher  mit  recbt  sablreicben  nacbrichten  über  mit 
bildwerk  veruertes  oder  in  bildform  angefertigtes  gebäck  aus  allen 
tbeilen  des  Vaterlandes  freundlicb  verfeben  tu  wollen,  der  faerausgc- 
ber  iH  gern  sur  Übermittelung  bereit.  - 

Von  den  für  nordifcbe  altertbumswifTenfchafl  gegenwärtig  in 
Kopenhagen  wirkenden  gefellfcbaften  (der  arnamagnäifcben  commif- 
fion  geft  1772;  der  isländifcben  iiteraturgefellfcfaaft  geft  1816;  der 
königl.  gefellfcfaaft  für  altertbumswiffenfcbaft  geft.  1825,  dem  verein 
tur  herausgäbe  altnordifcber  fchriften  geft.  1847)  flnd  in  der  n'^chften 
teit  zu  erwarten :  der  drittte  tbeil  der  Snorraedda  (i  u.  If  erfcbienen 
1843^47)  der  dritte  tbeil  der  Islendinga  Sögur  (Egilssaga  enibalteod) 
ferner  ein  bilderallas  der  nordifcben  altertfaümer  und  außer  der  fori- 
fetzung  von  Egilssons  lexicon  poeticum  (I.  u.  11.  lieferung  1854 — 55) 
ein  nordifch  dä'nifcbes  handwörterbuch',  die  Vollendung  der  faeroei- 
fchen  Sigurdslieder ,  der  Islensk  fornkvsedi,  der  Fdslbraedrasaga  und 
der  Grettissaga.  eine  nordilcbe  literaturgefcbicbte  ift  von  Tborfen 
in  adsficht  geftelll.  auf  Island  fammeln  der  paftor  Magnus  Grimsson 
tu  Mosfell  und  fludiofus  Jon  Amafon  xu  Reykjavik,  die  berausgeber 
der  Istensk  sefint^ri  fleißig  weiter. 

Auf  die  freundliche  bitte  des  herausgeben  an  dea  niederlSndt- 
fchen  taalcongres  in  Antwerpen,  die  mytbologifcben  ftudien  von 
neuem  frifeh  in  angriff  nehmen  zu  wollen,  erklärten  die  berren  buch- 
bSndler  M.  H.  Ringer  in  Amsterdam,  bankdirector  J.  M.  Dautxenberg 
in  RrüfTel  (Elfdoe-Bruxelles  Keyen  veldstraet  7)  profeflTor  J.  F.  Here- 
mans  zu  Gent,  profefTor  De  Vries  in  Leyden,  profefTor  K.  Stailaerl 
am  königlichen  Athenäum  zu  BrülTel  flMolenstraet  64)  ihr  lebhaftes  in- 
terefle  für  die  fache,  fo  wie  ihre  bereitwilligkeit,  mit  uns  Deutfcfaen 
in  wiflenfchaftlichen  verkehr  darüber  treten  zu  wollen. 

ProfeObr  Guhl,  der  auf  einer  kunftgefcbi  cht  liehen  forfchnngsreife 
Spanien  befucht,  wird  nebenbei  bemüht  fein,  fpanifche  kinderliedrr 
zu  fammeln.  febr  erfreulich  ift  es  uns  mittheilen  zu  können ,  daß 
berr  cavaliere  Coslantino  Nigra  in  Turin  unfere  beflrebungen  zu  nv- 
terftulten  verfprochen  hat.  derfelbe  bereitet  feit  4  jähren  eine  große 
piemontefifche  v6iksliederfammlung  vor,  der  fleh  eine  fammlung  von 
raärcben,  fagen  und  gebrauchen  anfcbließenwird.    wir  bringen  oach- 
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folgend  einige  notixen  aus  den  brieflieben  miltbeilungen  def  berrn 
Nigra : 

Notero  folo  cbe  le  canzoni  sono  o  itoricbe  o  cavallerescbe  o  do- 
roefticbe,  ]e  prime  originali  e  proprie.  del  Piemonte,  le  teconde  co- 
muni  ai  paesi,  dove  piu  fu  in  orrore  la  poesia  dei  vili  cavallerescbi 
di  Francia  e  Spagna^  ed  avenli  percio  iina  curiosa  rassomigliania 
colle  canxoui  di  Proventa  e  di  Catalogna ;  le  ultime ,  comuci  a  tutta 
Europa  e  direi  a.  tutto  il  monde»  ma,  nella  formal  piü  simili  alle 
cantoni  de'  dialeUi  occitanici.  Gli  SiramboUi  o  StomeiU  o  rispeiH  aono 
d'  origine  Toscana  e  tratlano  quasi  esclusiramenle  di  cose  domesliche 
ed  amorofe.  Passarono  in  Piemonle  e  vi  fermarono  stanza,  veslen- 
dosi  del  ropo  dialetto  per  lo  piü  Monferrino.  non  ban  nulla  di 
coniune  per  la  forma»  colla  poesia  popolare  d*  altri  paesi,  tranne 
qualcbe  lontana  rassomigliansa  colla  greca.  Di  regola  generale  Tita- 
lia  inferiore  ba  lo  stramboUo  ed  il  verso  endecassillabo;  Tltalia  supe* 
riore  tulia  quanta  ba  la  canMne  ed  il  verso  settenario  od  ollonario. 
Nella  prima,  il  verso  e  piano  sempre;  nella  seconda ,  alternalo  col 
tronco.  Nella  prima,  due,  Ire  ed  ancbe  piü  rime ;  nella  seconda,  una 
sola  quasi  sempre.  Del  resto,  in  amendue,  la  semplice  assonania^  in 
vece  di  rima  perfetta. 

Le  reminiscenie  mitologicbe  si  trovano  nei  racconti  popolari ;  nei 
quali  evidentemente  v*  banno  (raccie  delle  milologie  pagane,  cellicbe 
e  germanicbe.  quesli  racconti ,  da  me  confronlati  con  quelli  di  Per- 
rauh  e  dei  Fralelli  Grimm ,  banno  sireltissima  parenlela  si  cogli  uni 
cbe  cogli  altri.  le  fate  (/ä)^  Ic  siregb«  (mascke,  sifije) ,  i  nani  («r* 
ciäU),  1  giganli  di  voratori  di  fanciulli  ^mago^,  V  uom  seUatico,  gli 
spirili  foUetti»  il  lupo  rapace  (iüf  raväs)  ^  la  befana  [carcav^a,  eau- 
ehemoTf  alp,  elf,  nigkimarejf  ti  banno  parle  principalissima. 

Gli  scbersi  puerili  e  gl*  indovinelli ,  bencbe  da  me  raccolli  in 
quantita  considerevole ,  non  furono  finora  da  me  studiati  abbastanza« 
Ne  so  se  perrerro  mdi  a  diciferarli.  ad  ogni  modo,  mi  ci  provero 
colla  scorta  principalmente  degli  studii  comparati  di  questa  strana 
poesia  nelle  altre  parli  d'Europa. 

Außer  berrn  C.  Nigra  ifi  der  riibmlieb  bekannte  fcbriftlteller 
Pedrari  in  Turin  bemüht,  die  fagenforfcbung  in  feinem  vaterJande 
anturegen,  in  Barcellona  fammelt  profelTor  Mili  y  Fontanal  arrago« 
nifcfae  und  catalanifcbe  tolkslieder. 

Vom  berausgeber  diefer  blätter  befindet  ßcb  ein  bucb  'über  den 
gegenwärtigen  Aandpunkt  und  die  beutigen  aufgaben  der  germani- 
fcben  mylbologie'  unter  der  preffe,  das  dem  erfcbeinen  der  *aBlbro- 
pogonie'  und  des  zweiten  bandes  der  beitrage  voraulgeben  wird  und 
worin  u.  a.  die  neuere  mytbologifcbe  literatur  im  tulammcnbange 
der  befprecbung  unterworfen  ift* 
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131.     Vgl.  101.  Noteä  and  qtteries.  band  I,  229.  metrical  cbarms. 

—  244  easter-eggs.  Gloucestersbire  cuätom.  curious  cusfom.  —  293 
St.  ValcnliDC  in  Norrwich  coock-eels.  öld  cbarms.  —  294  mpersti- 
tions  of  Dortb  England.  Decking  churches  witfa  yew  OQ  easler  day. 
slrewing  slrow  or  chaflF.  folklore  of  Wales.  —  $49  sometbing  eise 
aboul  salhng.  Norfolk  weatber-rbyme.  medical  charms  used  in  Ire- 
land  —  cbarm  for  toolb-acbe.  lo  eure  warts.  lo  eure  epifepsy.  to 
eure  blislers.  to  eure  ihe  murrain  in  cows.  —  Z^Z  palm-mnday- 
wind,  curious  symbolical  custom.  tbc  wild  buntsman.  —  39T  charms 
for  ibe  tootb-acbe.  easter  eggs.  eure  for  booping-cougb.  —  412 
coockeels.  ditinalion  by  bible  and  wealberproverb.  —  429  cbarm  for 
the  tootb-aebe.  ebarnis  for  the  evil  eye.  cbarms.  —  451  superstitions 
of  tbe  Midland  counties.  a  rainbow  in  ibe  morning.  —  467  death- 
bed  superslition.  maymarriages.  tbrowing  old  sboes  at  a  wedding, 
sir  Tbomas  Boleyn  speetre.  —  489  easler  eggs.  a  eure  for  warts. 
ewn  wybw  or  cwn  annwn.  curlews.  —  band  f1,  4.  eibumation  of  a 
body  ominous  to  family  of  tbe  deceased.  Suffolk-folklore.  5  eure 
forfits.  bible  and  key.  —  19  divinalion  by  bible  and  key.  cbarms 
for  warls.  —  20  boy  or  girl.  —  36  cbarming  warts.  wens.  epislasis 
anolber  for  tbe  same  crams.  tootb-acbe.  booping-cougb.  rheama- 
tism.  west.  —  51  deatbbed  mysting.  —  52  easter-eggs.  maymarriages. 
trash  or  skriker.  —  67  legend  of  sir  Richard  Baker,  surnamed  Blody 
baker.  eure  for  warts.  anolber  cbarm  for  warts.  cbarm  for  tbe 
eure  of  tbe  king's  etil,  fig-sunday.  —  101  mid  summer-fires.  —  li€ 
presages  of  deatb.  divination  at  marriages.  —  130  sympatbetic  eures, 
eures  for  ague.  lating  snakes.  cbarm  for  growing  young.  —  150 
high  spirits  eonsidered  a  sign  of  impending  ealamity  or  deatb.  Nor- 
folk populär  rbymes.  throwingsalt  over  tbe  Shoulder.  Cbarming  for 
warls.  —  164  mice.  erows.  owes.  euckoos.  robins  and  wrens.  pi- 
geons.  weasps.  bees.  spiders.  —  181  cbarming  for  warls.  —  196  po- 
wer of  propbeey  bag  leaves  at  funerals.  old  sboes  tbrown  for  cack. 
roasling  mice.  for  booping-cougb.  the  story  of  mr.  Fot.  baptismal 
superslition.  rusbbearing.  —  225  tbe  first  mole  in  Cornwall.  a  wbist- 
ling  wife.  a  cbarm  for  warts.  banging  out  tbe  broom,  —  244  le- 
gend of  sir  Riebard  Baker,  propheling  spring  ut  Langlay  (Kent).  — 
259    Spiders    a   eure   for  ague.     funeral  superslition.     folkiorerbymes. 

—  356  Overyssel  superslilions«  deatbbed-superslitions.  popular-rfaymes. 
deatbbed  mystery.  bradsfaaw  family.  >^  385  engfish  and  norman 
songs  of  tbe  fourleentb  Century  by  Rev.  James  Graves.  —  383  fblk- 
lore  of  Wales  nox  laying  a  gbost.  a  test  of  witebkraf^.  —  417  tbe 
Oldenburg  hörn.  —  434  tbe  begger.  the  ring,  the  nearer.  the  west. 
appearence  of  deatb.    stränge  remedies.     mice  as  a  medicine.  omens 
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fnm  birdfl.  —  414  maydew.  pisktes.  Lady  Godita.  —  d#ft  itluatra* 
tions  of  Scoltisb  ballads  by  Rieb.  Jobo  King.  —  509  St  Tbomas^day. 
a  mytb  of  Midridge.  black  doel  at  old  störe  tbops.  snakecharm.  mice 
aa  a  me^eine.  many  nits,  many  pilt.  swansba^cbed  daring  tbonder. 
pixiea  or  piskiea«  sirawnecklacea.  breaking  Judasbones.  —  5il  local 
rbymcs  and  proverbs  of  Devonsbire.  —  forlfeUung  folgt. 

132.  Kinder-  und  bautmärcben  gefammelt  durch  die  briider 
Grimm,  driller  band.  driUe  außage.  Götlingen,  Dietrich  1856.  13. 
414  pp. 

133.  J.  Haltrieb  deulfcbe  tolksmircben  aus  dem  Sachfenlande 
in  Siebenbürgen.     Berlin  1856,  Springer,  gr.  12.  XX  u.  887  pp. 

134.  F.  W.  Schufter  Woden  ein  bei  trag  aur  deuifchen  mytho- 
logie.  Programm  des  untergymnaflunit  au  MUhtbacb  in  Siebenbir- 
gen«     Hermannftflrdt  1856.     4.     46  pp. 

125.  Haltricb ,  die  (tiefmülter;  (tief-  und  waifenkinder  in  der 
Geben  bürg,  fa'cbflfchen  volkspoefle  den  mit  gliedern  des  verzins  fiir 
firbfubürgifcbe  landeskunde  tu  deffen  generaKrerrammhing  in  SchüB-' 
bürg  d.  21.  22.  23.  aug.  1856  die  ftadl  Scba'ßburg.  Wien  1856, 
Wallishaufers  hofthealerdruckerei.     8.     36  pp. 

126.  E.  L.  Rocholz,  Schweiterfagcn  ans  dem  Aargan.  band  I. 
Aarau  1856,  Sauerlinder.     gr.  8.     XXXII  u.  460  pp. 

127.  C.  Rußwurm  Eibolfke  oder  die  Schweden  »u(  den  küften 
Ebfllands  und  auf  Runoe.  eine  liiftorifch  -  etbnograpbifche  von  der 
kaiferlicben  akademie  der  wifTenfcbaflen  tu  St.  Petersburg  mit  einem 
demidowfchen  preife  gekrönte  unterfucbnng.  Reval  1856.  in  com- 
miffion  in  Leiptig  bei  Fleifcher.  gr.  8.  I.  XIX  v.  354.  II,  424  pp. 
dabei  ein  heft  litbograpbifcber  beilagen  10  bl. 

128.  Illustrlrter  retalfcber  almanacb  1856.  Retal,  Kelchen.  8. 
120  p.  fchalksftreicbe  f.  6—10.  das  fcblangenbalaband  von  R.  Ru6- 
wurm  r.  II.  12.  yon  einem  befelTenen  su  Nar?a  v.  E.  Pabft.  f.  12. 
E.  Pabft  von  beilegung  neuer  namen  t.  13.  E.  Pabft,  der  wunder- 
fame  täufling  Ebflnifcber  fage  aus  der  Wiek  f.  13—16.*  K,  Ruß« 
wurm,  der  fcblangenkönig  i.  16—18.  E.  Pabft  u.  K.  Rußwurm,  re- 
Taifche  reime  f.  18—20.  K.  R.  von  den  fchStsen  im  hapfalfchen 
fcblolTe  r.  22— 23.  Pabft,  litbauifches  recht  f.  23.  die  heroifcbe  iung- 
fr.iu  f.  24.  E.  Pabft  revalfcbe  denkwürdigkeiten  nebft  damit  verwand- 
ten fachen  f.  20—43.  H.  Neuß,  ifGleggi  oder  felbergetban.  ans  dem 
Ehftnifcben  überfelzt  v.  f.  76—77.  K.  Rußwurm  fagen  auf  Worms 
aber  Busby  f.  102.  108. 

129.  Cfa.  E.  Pabft,  bunte  bilder,  das  ift  gefchichten,  fagen  und 
gedicbte  nebft  fonftrgen  denkwürdigkeiten  Ehftlands,  Livlands,  Kur- 
lands und  der  nachbarlande.  Reval  1856.  in  eommiffion  bei  Waf- 
fcrmann.  I.  kl.  8.  118  pp.  fahrten  des  dalnifcbcn  kÖnigs  Gram  und 
feines  fobnes  Hading   nach   unfern  und  verwandten  gebieten,     nordi- 
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fcbe  bclde»(agen  nach  Saxo  f.  4—14.  noch  4  ftSdte  mit  hülfe  von 
feuertragenden  vö^^'eln  erobert  f.  14 — ^19..—  reilenftficke  sur  Tage  von 
der  lifi  mit  der  ocb(enhaut,  wodurch  die  Oeutfchen  den  rigifchen 
hodeo  gewonnen  haben  foUeo  f.  32— 45.  —  Gu(tav  ScbiiddidAel  Kai- 
Jewipoeg  T.  49—56.  —  die  todle  mutier  «bftaifcb.«iberret«t  von  G. 
Schultz  r.  57  -59.  --  der  Embach  a.  d.  EbOn.  f.  59.  ~-  Kohl,  der 
ehfinifche  Johannistag,  f.  60.  —  Boubrig,  RevaU  gründung  f.  61.  — 
die  ameife  gedieht  nach  einer  fchwcd«  Page  auf  Worms  f.  63.  — 
der  meermann  auf  Busby ;  fchwed.  fage  auf  Worms  f.  75.  —  clfen- 
fpiel  ehftn.  f.  86.  —  blocksbergsrilter  fage  aus  Luce  f.  106.  —  bahn 
und  birkbahn  fchwed.  fage  auf  Nuckoe  f.  110.  —  der  lettifch«  hcsen-» 
meifter  f.  113. 

130.  •  K.  Enslio  i  frankfurter  fagenhuch.  lagen  und  fagenhafle 
gefcbicbten  aus  Frankfurt  a.  Main.  Frankfurt  a.  M.  1856.  8.  XII. 
391  pp. 

131.  Häßler,  heldengefchichten  des  mittelalters.  Berlin  1855| 
Deeker  (compilation  aus  den  gangbaren  fagenfammlungen). 

133.  Auguft  Stoeher,  tur  gefchichte  des  volksaberglaubens  im 
anfange  des  XVIten  Jahrhunderts  aus  Dr.  Gcilers  von  Kaifcrsberg 
Emeis.     Bafel  1856,  Scbweigbäufer.     gr.  8.     92  pp. 

133.  K.  Simrock,  der  gute  Gerhard  und  die  dankbaren  todten. 
ein  h^ilrag  &ur  deutfchen  mytbologie  und  fagcnkunde.  Bonn  1856» 
Adolf  Marcus,  kl.  8.  XII  u.  180  |»p. 

134.  Ciaire  von  Gliimeri  mythologie  der  Deutfchen.  Lcipsig, 
O.  Wigand  1856.     (bibliothek  für  die  deutfche  frauenweit  I). 

185.  ▼.  Chluraecky,  über  einige  dorfweisthümer  (bau  und  berg- 
teidinge)  aus  Mähren.     Wien  1856.    8.     112  pp. 

136.  Mosch  Dr.  K.  F.,  die  allen  beidnifchen  opferflätten  und 
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YOLRSGLAUBEN  IN  DER  SCHWEIZ. 

A.  bedeutet  Appenxell,  A.  I.  Appenzell -lanerrboden,  C.    Bmmenthal 
(KanlQo  Bernji   O.  A.  Oberaargau  (Bern),   T.  Toggenburg. 

I.    VON  KLEINEN  KINDERN. 

1.  WeDD  ein  weib  id  gefegnetea  amAfinden  za  des 
Herrn  lifch  gehl,  fo  hilft  ihm  brod  and  wein  za  leichterer 
gebort  aod  fiebert  ihm  das  leben.    (E.) 

2.  Wenn  man  einem  weibe  im  aagenblicke  der  ent- 
biodang  militftrirche  kleidangsftilcke  anlegt,  fo  geht  die  ent- 
bindong  leichter  and  gefahrlofer  Tor  fich  and  da»  kind 
wird  ftark  ood  kräftig.    (E.) 

3.  Eine  kindbetterin  darf  aar  fappe  Ton  einem  ganz 
fchwarzeo  höhn  bekommen;  ift  ein  weifles  oder  farbiges 
federcheb  oder  fläamcheo  daran,  fo  darf  man  die  fappe 
nicht  geben.     (A.) 

4.  Wenn  die  kindbetterin  ihre  daehtranfe  öberfchrei- 
tet,  bevor  fie  zar  kirche  ging,  fo  giebt  fie  fich  allerlei  an- 
fiUlen,  yerzaoberungen  ond  den  böfen  geifiern  preis,  (überall). 

5.  Maß  die  kindbetterin  deffen  angeachtet  aasgeben, 
fo  trägt  fie  einen  ziegel  von  ihrem  haofe  anf  dem  haapte 
and  kömmt  aacb  fpäter  mit  demfelben  in  die  kirche.  (Waadt). 

6.  Wenn  die  kindbetterin  vor  dem  kirchengang  fpinnt, 
fo  bereitet  fie  ihrem  kinde  einen  ftrang.    (O.A.  E.) 

7.  Am  Nadelfloh-gipfel  des  Üttiberges  treten  zwei  fei- 
fen  hervor,  ans  einem  derfelben  kommen  die  knaben,  aas 
dem  andern  die  mädcben.    (Zürich). 

8.  Die  kleinen  kinder  kommen  ans  dem  Kindlittein 
(einem  erratifehen  block)  in  der  nähe  der  Verena -einfie- 
delei  her.    (Solotharo). 
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9.  Bin  kind,  das  zwifchen  11  aod  12  ohr  geboreo 
wird,  fiirbt  feiten  eines  natürlichen  todes.    (O.A.  £.) 

10«  Wenn  ein  vater  (einem  kinde  beim  erßen  anblick 
in  den  mund  hancht,  fo  bekömmt  es  keine  zahnfchmerzen 
(O.A.  E.) 

11.  Soll  ein  kind  fchamhaft  werden,  fo  legt  man  es 
gleich  nach  der  gebort  unter  die  bank.     (A.) 

12.  Legt  man  es  nnter  den  tifcb,  fo  wird  es  demtt- 
tbig  und  befcheiden.  man  thut  dies  aber  nnr  mit  mäd- 
chen.    (E.) 

13.  Soll  es  fchnell  lefen  lernen,  fo  giebt  man  ihm 
Yon  feinem  erfien  badwafTer  zn  trinken.    (A.) 

14.  Soli  es  gelehrig  werden,  fo  legt  man  ihm  ein 
buch  unter  das  köpfcheo  oder  Heckt  einen  brief  in  fein 
hfiubchen«    (A.) 

15.  Gelehrfam  und  gottesfürehtig  wird  es,  wenn  man 
es  auf  eine  bibel  legt    (O.A.  E.) 

16.  Wickelt  man  ein  neugeborenes  kind  in  das  eben 
ausgezogene,  noch  warme  hemd  feines,  vaters ,  fo  wird  es 
ihm  fo  lieb,  daU  er  nicht  von  ihm  laffen  kann,  man  kann 
fo  erfahren,  ob  das  kind  wirklich  dem  vater  gehört.     (B.) 

17.  Wenn  man  dem  kinde  in  den  erften  brei  ein  in 
kleine  tlQcke  geriffenes  blatt  aus  dem  neuen  teßamente 
kocht,  fo  wird  es  fromm  und  bleibt  von  Untugenden  frei.  (B.) 

18.  Wird  beim  kochen  des  erfien  breis  oder  bei  der 
tanfmahlzeit  gefungen,  fo  lernt  das  kind  gut  fingen.  (O.A.  E.) 

19.  Die  feelen  todtgeborner  kinder  kommen  in 
höUe.    (A.I.) 

20.  Uogetaufle  kinder  kommen  nicht  in  den 
fondern  an  einen  dazu  von  ewigkeit  her  beflimmten  ort, 
wo  weder  freude,  noch  leid  iH  (kathoiifche  kantone).  die- 
fer  ort  beifit  Nobiskratten.    (Toggenbnrg,  cantoo  St.  Gallen). 

21.  Ein  krankes  kind  kann  man  oft  durch  die  taufe 
noch  vom  tode  retten.    (E.) 

22.  Soll  die  familie  nicht  zu  fchnell  anwachfen,  fo 
giebt  man  einem  neugebornen  kinde  den  namen  eines  fcbon 
verAorbeoen  derfelben  eitern.    (A.) 

23.  Wenn  man  dem  laufkinde  vordem  gange  zur  kirehe 
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ein  ftöckchea  brod  ood  kfife  einbindet,  fo  leidet  es  in  fei- 
nem leben  keinen  mangel  and  hat  fiets  genug  zn  effen.  (E.) 

24.  Wenn  man  den  töufling  znr  kirche  fährt,  fo  lernt 
er  nie  got  and  andauernd  gehen.    (£•] 

25.  Wird  aof  dem  wege  zur  kirche  oder  zurück  mit 
dem  täufting  geruht,  fo  wird  er  immer  einen  befchwerHchen 
kirchgang  haben.     (O.A.  K] 

26.  Gewittert  es  während  des  taufganges,  fo  geht  es 
dem  kind  im  leben  übel  und  hat  es  einen  fchrecklichen 
lod  zu  fürchten,  einige  weiflagen  daraus  jedoch  glück  im 
kriege.    (E.) 

27.  Ebenfalls  eine  üble  Torbedeutung  ift  es,  wenn 
die  gotle  die  fcbuhe  verliert.    (E.) 

28.  Die  gotte  darf  nicht  nach  des  kindes  namen  fra- 
gen, obwohl  fie  denfelben  dem  geilUichen  nennen  muß. 
man  muß  ihn  ihr  ohne  anregung  fagen;  fonft  wird  das 
kind  zeitlebens  neugierig.     (E.) 

29.  In  die  drei  taufTcheine  des  kindes»  welche  feine 
drei  pathen  ausAellen,  muH  die  mutler  fogleich  je  drei 
körner  gelreide  einwickeln,  trägt  das  kind  diefe  tauffcheine 
fpäter  bei  fich,  fo  können  ihm  geißer  und  hexen  nicht 
fchaden.    (Bern). 

30.  Wenn  ein  kind  des  morgens  mit  ungewafchenen 
bänden  über  die  dachtraufe  feiner  wohnung  hinausgelafl'en, 
oder  getragen  wird,  fo  ift  es  dem  verhexen  ausgefetzt. 
(O.A.  E.) 

31.  Schneidet  man  einem  kinde  vor  dem  fiebenten 
altersjahre  die  haare  ab,  fo  kann  es  nie  zu  vollkommenen 
kräften  kommen.     (O.A.  E.) 

32.  Werden  die  haare  eines  knaben  das  erße  mal 
im  zeichen  des  widders  gefchnitten,  fo  bekömmt  er  kraofe, 
werden  fie  im  löwen  gefchnitten,  früh  graue  haare.  (O.A.  E.) 

33.  Kinder,  welche  mit  der  fogenannten  glückshaube 
geboren  werden,  find  im  leben  glücklich.     (Zürich). 

34.  Verliert  ein  kind  einen  zahn,  fo  wirft  man  den- 
felben in  eine  ecke  des  Zimmers^  indem  man  ruft: 

1* 
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niaiM,   maus,  hier  haß  du  einen  lahnl 
gieb  mir  einen  fchönen,  einen  belTern  dran! 
(Zürich). 

35.  Gate  und  kluge  kinder  werden  nicki  alt.  (Bern). 

36.  Junge  getaufte  kinder,  welche  früh  Serben,  muß 
man  nicht  beweinen;  fie  fieigen  gerade  zum  himmel  auf 
und  werden  engel  und  fchutzengel  der  familie»  (katholi* 
Tche  kanlone)* 

II.    VARIA. 

37.  Im  jähr  1815  bekam  eine  fünfzehnjährige  toehter 
Algentshanfen ,  kirchgemeinde  Henau  in  Toggenburg  den 
Veitstanz,  welche  krankheit  fowohl  die  eitern  als  auch  an- 
dere perfonen  teufelskünßen  zufchrieben.  nachdem  fie 
lange  rath  und  hilfe  bei  quakfalbern ,  teufelsbefcbwörern, 
kapuzinern  und  betllern  gefacht,  wandten  fie  endlich  fol- 
gendes letzte  mittel  an.  fie  nahmen  ein  pferd,  das  ohne* 
hin  krank  war,  yerbrannten  eine  bürde  ßrob,  die  fie  ihm 
am  hälfe  befeftigt  hatten,  und  verfcharrten  fodann  das  thier 
noch  lebendig  mit  allem  gebrauchten  Werkzeug  in  einer 
tiefen  grübe,     (kanten  St.  Gallen). 

38.  Noch  jetzt  kömmt  es  manchmal  im  kanten  Gla- 
rus  vor,  dall  man  das  bett  todl  kranker  perfonen,  welche 
nicht  Aerben  können,  unter  den  hausfirß  Hellt.  (Itirbt  je- 
mand im  Zimmer,  fo  öfinet  man  fogleich  nach  dem  letzten 
athemzqge  ein  fenfier. 

39.  Läßt  man  des  abends  ein  mefl*er  auf  dem  tifch 
liegen^  fo  kann  entweder  die  älteße  oder  die  jüngfie  per- 
fon  im  häufe  nicht  fchlafen.  ßicht  man  mit  dem  meffer 
in  ein  brod,  fo  ßicht  man  Chriftus  ins  herz,  kömmt  man 
mit  der  mefrerfpitze  in  die  milch,  um  etwas  daraus  zu  neh- 
men oder  darin  zu  rühren,  fo  thut  man  der  kuh  im  euter 
weh.    (kanten  Solothurn). 

40.  Am  Thuner  fee  fagen  alte  leute,  wenn  es  blitzt 
oder  wetterleuchtet,  der  teufel  fchlage  an  der  fpilie  des 
berges  Niefen  feuer  an.  auch  behauptete  man  früher,  vom 
Niefen  aus   fei  Chrißns   gen    himmel   gefahren  und  flftute 
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lieh  dabei  auf  den  nameo  Jefen,  JelTeD,  welcheo  der  berg 
in  mitlelalter  fdbrte.     (kanton  Bern). 

41.  Im  Bezirk  Pajerne  (Pelerlioger)  des  kaatons  WaadI 
Tagt  man:  wer  am  morgen  zaerft  einer  frau  begegnet,  der 
wird  unter  die  bdfen  engel  verfetzt. 

42.  Im  Rhonelhal  fagt  man»  daß  lente,  welche  wiffen, 
wie  man  krankbeiten  und  geifter  befcbwOrt,  ibre  gebeim- 
nifle  nur  einer  einzigen  perfon  mittheilen  dfirfen  und  zwar 
nur  einer  jOngeren» 

43.  Gegen  böfe  geifter  ifi  man  gefchtttzt,  wenn  man 
ein  pfalmbucb  in  der  linken,  ein  ftöck  frifcben  brodes  aber 
in  der  rechten  rocklafche  und  falz  in  beiden  weftentafcben 
trügt  oder  in  feinen  wanderfiab,  der  aber  ein  dornflock 
fein  mofly  drei  kreuze  eingefehnitten  hat.    (kanton  Bern). 

44.  Zur  zeit  des  neumonds  bort  der  gebeimnißvolle 
bann  auf,  der  zu  anderer  zeit  geifter  und  unholde  den  men- 
fcben  unfichtbar  macht,    (kanlon  Aargau). 

45.  Manch  kräutlein  will,  um  für  befondere  fälle  heiU 
fam  zu  werden,  bei  neomond  und  um  mitternacht  gepflückt 
fein,     (kanton  Aargau). 

46.  Wenn  man  einem  Aorch  feine  jungen  nimmt »  fo 
bringt  er  feuer  ins  haus.    (Nordfchweiz). 

47.  In  einer  kriminalunlerfucbung,  welche  im  jähre 
1855  zu  Zürich  fchwebte,  behauptete  der  angeklagte:  die 
pfalmeo  haben  fchon  zu  ffraels  zeilen  große  Wirkung  ge- 
habt und  haben  fie  auch  noch,  wenn  man  fie  inbrünfiig 
zu  Gott  betet,  man  kann,  wenn  man  mehrere  pfalmen  be- 
tet, krankbeiten  heilen,  in  kriegszeiten  die  Zukunft  voraus- 
fehen  und  im  träume  gefichte  fchauen,  namentlich  wenn 
jeflsaud  ein  unglnck  begegnet  ift.  ich  felbft  habe  einmal 
fo  einen  bedenleDden  feidendiebftabi  entdeckt  nach  able- 
foDg  der  pfalmen  16^  23  und  42  fah  ich  im  träum  einen 
fetten  mann  mit  rothem  geficht  und  neben  ihm  eine  kleine 
magere  frau.  auf  meinen  ralh  verlangte  der  beftohlene 
gegen  zwei  eheleute,  die  fo  ausfahen,  die  gerichtliche  haus- 
foehung  uod  man  fand  wirklich»  daß  fie  die  thäter  gewe- 
fen  waren. 

46»    Der  alte  kifter  zn  Därftetten  im  Simmenthai,  kan~ 
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(OD  Bero,  legte  die  gebeioe  feiner  verfiorbenen  verwaDdlen 
und  freande,  die  er  bei  fpfileren  beerdigoiigeD  awgegrabeo 
hatte,  in  das  grab  eines  neogebomen,  nnfcholdigen  Idndes. 
aU  man  ihn  befragte,  fagt  er:  das  tbut  den  todteu  im  hioi* 
mel  wobl  und  yerkörzt  ihnen  die  bilflnng. 

49.  Zo  fronfaften  darf  man  nichts  gegen  die  geifter 
unternehmen,     (kanten  Bttndten). 

50.  Im  Aargau  wandte  man  fonR  folgendes  mittel 
gegen  rheumatifche  anfalle  und  fliegende  gliederkrankhei- 
ten  an:  man  nahm  zwei  turteltaoben ,  fperrte  fie  in  einen 
kfifig  und  fetzte  fie  fo  unter  das  bett  des  leidenden,  der 
dann  bald  genas. 

51.  Die  geifter  der  mfidchen,  welche  die  tanzwnth 
hatten  und  in  folge  derfelben  ftarben,  fahren  unrahig  um 
die  wirthsbäufer  hemm,  fobaid  dort  ein  tani  ftattfindeL 
fie  können  aber  nicht  ins  haus  hinein,  wenn  nicht  jemand 
fie  auffordert,  in  den  faal  führt  und  mit  ihnen  tanst  wer 
dies  aber  tbut,  muß  bald  fterben.    (kanton  Bern). 

52.  Wenn  man  fchnell  einen  fchönen  wuafch  tbot, 
fobaid  ein  (lern  (eine  fternfchnuppe)  vom  himmel  fSllt,  fo 
wird  derfelbe  erfüllt.     (Emmentbal,  kanton  Bern]. 

53.  Wenn  man  am  fonntag  während  des  kirchenge- 
ISutes  rückwärts  einen  hafelftecken  in  den  heiligen  drei 
namen  ans  einem  haj  haut  und  damit  den  pferdan  den 
bafer  umrührt,  fo  gedeihen  fie  gut  und  find  gegen  das 
verhexen  gefchnlzt.    (kanton  Bern). 

Zürich.  H.  RDNGB. 


DER  FEUERZIPFEL  AUF  DEM  KESSEL- 
BERG  BEI  KOGHELSEE. 

EIN  BEITRAG  ZUR  LEHRE  VOM  FEUER  IN  DER  DEUTSCHEN 

MYTHOLOGIE. 

Zwei  der  fchönften  bayerifchen  gebirgsfeen,  der  Ko- 
chel-  und  der  Walchenfee,  werden  durch  einen  miltelho- 
hen  kegel  der  dortigen  bergketle,  den  Keffelberg,  aosein-* 
ander  gehalten   und   an   der  gemeinfamen  ausfUInng  jenes 
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grußeo  beckens  gebindert,  bei  einem  längern  befache  jener 
gegend  im  vorigen  fommer  (1855)  erfobr  icb,  daß  /über 
eine  kleine  Yerliefang  diefes  berges  unler  dem  landvolk 
einige  fagenbafte  und  aberglänbifcbe  ttberlieferungen  ficb 
erbalten  haben,  deren  zufammenlteliong  nnd  beleochtang 
hier  Terfoebl  werden  foll.  iwar  hat  die  fache  mnächft 
nar  eine  locale  bedeatang,  allein  der  glorreiche  Vorgang 
Jacob  Grimms  hat  bewiefen,  daß  gerade  in  der  deotfchen 
mylbologie  der  grondfatz  (welcher  ttbrigena  in  allen  tbei- 
len  nnferer  allerlbumsknnde  gelten  follte),  ans  der  forg- 
fBkigen  famminng  alter  fiammtbilm liehen  nnd  localen  Ter- 
fchiedenheilen  die  vergleichang  diefer  eigenthümlichkeiten 
aofsobanen  nnd  fchließlich  daraus  das  allgemein-deolfche 
m  gewinnen,  mit  dem  grMUen  erfolg  anzuwenden  ift.  es 
ift  dieß  um  fo  lohnender,  wenn  diefer  weg  fo  leicht  wie 
hier  zu  momenten  ftthrt,  deren  ttbereinftimmung  mit  den 
traditionen  anderer  deutfcher  gegeoden  viel  größer  iß  als 
hier  etwa  abweichende  eigentbümlicbkeit. 

Auf  meine  erknndigung  unter  den  bauem,  fifchern,  Jä- 
gern, fchmieden  nnd  miillern  nach  den  etwa  in  der  umge- 
gend  herrfcbenden  alten  gebrauchen  oder  fagen,  erfuhr  ich 
züoächß  und  gewöhnlich  nur  die  mir  und  auch  wohl  über- 
haupt bereits  bekannten  gefchichten,  welche  fich  an  die 
finftere  natur  des  interelTanteren  der  beiden  feen  des  Wal- 
ehen- oder  Wallerfee  knüpfen,  da  der  fee,  ringsum  von 
fteilen  und  dichtbewaldeten  bergbängen  umgeben  und  zum 
IhetI  ilberragt,  an  einigen  ßellen  nach  wirklich  enormer 
nießtiefe  noch  keinen  grund  erwiefen  hat,  behauptet  der 
Volksglaube,  er  habe  an  diefen  ßellen  gar  keinen  grund, 
fondom  hänge,  durch  die  erdkngel  vöHig  hindurchgehend, 
mit  dem  Weltmeere  zufammen  wobei  man  fich  auf  die 
—  gefchichtlich  erwiefene  —  thatfache  beruft,  daß  an 
dem  tage  des  erdbebens,  das  Lilfabon  zerflörle,  der  fee  bei 
völliger  wildfiille  plötzlich  wild  fchäumend  und  brailfend 
aus  feinen  ufern  getreten  fei  und  das  ganze  thal  ttber- 
fchwemmt  habe,  und  daß  zugleich  alle  fifche  des  fees  da- 
mals 'abgeßanden'  d.  h.  krepirt  feien.  —  ferner  geht  nicht 
nur  im  gebirg,  fondero  in  ganz  Oberbajern,  namentlich  in 


8  PBLIX  DAHN, 

München,  die  fage,  dereinß  wtkrdeo  der  Kochel-  ond  Wal- 
cheofee,  welche  früher  ein  große«  waAerbeckeo  gebildet 
hätten,  aber  darcb  die  aunhärmang  dea  Keffelberga  in  ih- 
rer mitte  —  das  trotzige  werk  eines  Tteinriefen'  —  ge» 
trennt  worden  feien ,  diefe  ihre  mächtige  fcbeidewand  mit 
flürmifchen  wellen  darchbrechen,  wieder  in  eioer  großen 
flnth  fleh  vereinen  und  alsdann  ohne  aufenthalt  und  wi- 
derßand  vertilgend  über  die  ganze  ebene  des  Bayerlandes, 
befonders  über  die  hauptfiadt,  in  wilder  überfcbweminong 
fleh  ergießen  und  zwar  wird  diei^  dann  gefehehen,  wenn 
Unglaube,  gottlofigkeit  ond  Üppigkeit  'in  der  (ladt'  ihren 
höbepunkt  erreicht  haben  werden,  man  fleht  biiM',  wie 
feltfam  die  cbriftliche  vieUeicbt  mOochirche  denkweife  die 
altteltamentlicbe  vorHellung  eines  llrafgerichts  von  Sodom 
und  Gomorra  mit  der  altgermaoifchen  anfchanong  der  berg- 
auftbürmung  eines  fteinriefen  einerfeils  und  anderfeits  mit 
der  naturbeobachtuog  verknüpft  bat,  daß  in  der  that  die 
abdachung  der  ebene  bis  nach  München  hin  durch  keinen 
dämm,  durch  keine  erhöbung  gegen  die  durch  die  Verei- 
nigung jener  feen  herbeigeführte  überflutbang  gefchüUt 
wäre. 

Die  künde  von  den  fagen,  welche  hier  befprochen 
werden  follen,  war  bei  weitem  nicht  fo  allgemein  verbrei«- 
tet  wie  die  erwähnten  waffergefchichten.  das  nacbAehende 
erfuhr  ich  zuerft  nur  von  einem  einzigen  mund,  einem  über 
80  jähr  allen  banern  aus  der  Jachenau ,  welcher  mir  auf 
mein  befragen,  ob  denn  außer  jenen  fagen  vom  fee  nicht 
noch  andere  dergleichen  in  der  umgegend  lebten,  anfangs 
mit  jener  characteriftifchen  bauernantwort ,  nämlich  einem 
abfoluten  nur  von  unarticulirten  interjectioneo  ttoterbroch- 
neu  ftillfchweigen  antwortete  und  erß  nachdem  er  im  ver- 
kehr von  ein  paar  Runden  mehr  vertrauen  gewonnen  ond 
mit  einem  gewiflen  Wohlbehagen  mein  großes  interelTe  für 
diele  'dumme  fachen',  wie  er's  nannte,  bemerkt  hatte,  fcheo 
und  vorfichtig  fallen  ließ,  es  gebe  allerdinga  noch  einen 
folchen  'glauben'  in  der  gegend,  aber  man  fpreche  nicht 
gern  davon,  denn  es  'fei  eine  nur  fo  alle  dummheit'  und 
der  vorige  herr  pfarrer  habe  es  als   tenflifchen  abergh 
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beo'  bezeiehoet.  auf  weiteres  andriogen  erfahr  ieh  dw 
DacbfteheiideD  fagemtt^,  welche  fpfiter  andere,  befoDderi 
ein  alter  febinid    and   ein  etwas  jöngerer  jäger  beftätifteo. 

Nicht  gar  weit  von  der  landfiraüe,  welche  yon  Kochel 
iber  den  Keffelberg  nach  Walchenree  fährt  ond  zwar  aof 
der  nach  Kochei  hin  gewandtem  feite  des  bergrikckens  und 
rechter  band  dem  von  Kochel  herkommeoden  .wanderer 
liegt  eine  Tertiefung  der  bergfeite,  etwa  20  fa(^  breit,  ottd 
30  fbß  lang  von  oben  nach  unten  zu  fich  erfireckend, 
welche  der  fenerzipfel  heilU*). 

Diefer  platz  ift  denhalb  merkwilrdigt  weil  in  feiner 
aiBEirkung  fowohl  im  frilhjabr  zu  aller  erft  ond  viele  tage 
vor  feiner  umgebnng  die  Vegetation  erwacht  ond  rafen  und 
Uomen  auffprieUen  als  auch  im  fommer  dort  der  gras* 
und  biomenwncbs  ond  die  belaobong  der  böfche  viel  ren- 
eher  und  üppiger  zu  fehen  ift  als  ringsum,  obwohl  der 
platz  keineswegs  eine  günAige  fonnenlage  hat,  da  er  ver* 
fteckt  und  you  hohen  alten  bäumen  ttberfchattet  liegt, 
mao  glaubt  nun,  daß  die  unterirdifcfae  wärme,  welche  of* 
feobar  die  urfache  diefer  feltfamen  erfcheinung  (ein  muß, 
daberrttbrt,  daß  gerade  unter  diefem  platz  die  'brennende 
hölle'  liegt,  deren  flammengloth  bis  zu  diefer  höhe  herauf 
die  erde  durchdringt,  das  iß  jedoch  aberglaube  ~  fährt 
mein  Jachenaner  gewährsmann  fort  —  'Ich  vermutbe  viel- 
mehr, daß  dort  nahe  an  der  erdoberfläcbe  heiße  quellen 
liegea  mögen,  deren  wärme  in  der  nächften  umgegend  die 
frühere  ond  reichere  Vegetation  bewirkt,  womit  auch  gut 
die  mehr  lange  als  breite  und  von  oben  nach  unten  lao- 
fende  form  des  zipfels  ftimmen  würde,  vielleicht  im  zu- 
fammenhang  damit  ftehen  noch  andere  fonderbarkeiteo,  die 
fich  an  diefe  Helle  knüpfen«    fo  hat  mir  mein  vater  gefegt, 

^)  Den  namen  wußte  nur  mebr  der  Jacbenauer  bauer:  alle  an- 
dern befragten  beteicbneten  den  platz  nur  mit  allgemeinen  ausdrücken, 
der  grüne  fleck,  eine  kleine  wiefe  etc.  'sipfel*  heißt  bekannilich  das 
fchroal  auslaufende  ende  eines  gewandftückes  tun'acbft,  wird  aber 
■ucb  Ton  ähnlich  geformten  land-  und  wafTertheilen  gebraucht,  z.  b. 
der  Scliwaben-  der  Ginfexipfel  im  Giemfee  und  der  dortigen  Frauen- 
infel. 
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am  feaenipfel  über  der  hölie  fei  id  alten  seilen  ein  Itei- 
iierner  beidentempei  geftanden.  ferner  war  es  noeb  in 
meiner  knabenzeil  Üblich,  das  Johannisfeuer  auf  dem  Kef* 
felberg  nicht  auf  deffen  gipfel,  auf  dem  grad  des  berges, 
fondern  bei  einem  großen  ftein  hart  neben  dem  feaerzipfel 
aniazttaden,  was  mich  immer  damals  gewundert  hat»  4m 
das  johannisfeuer  doch  fonft  überall  bei  uns  auf  den  fchnei- 
den  der  berge  angezündet  wird,  damit  man  es  weitbio  leoch«- 
ten  fehe,  während  das  an  diefem  abgelegenen  «winkel  an- 
gezündete feuer  fchon  in  großer  nähe  nicht  mehr  wahr- 
genommen werden  kann«  feit  meiner  )ugend  hat  die  fitle 
des  johanirisfeoers  überhaupt  immer  mehr  abgeDommeQ 
nnd  damit  auch  der  an  jene  Heile  geknüpfte  gebraaeb. 
ebenfo  ifi  auch  endlich  folgender  glaube,  der  in  meiner 
Jugend  noch  ziemlich  allgemein  galt,  immer  mehr  abge^ 
kommen,  wenn  nämlich  ein  baoer  krankes  vieb  (rinder 
und  pferde)  hatte,  namentlich  wenn  das  vieh  äußere  Ter- 
letzungen  durch  fall,  ßoß,  eintreten  von  glas  oder  dornen 
erlitten  hatte,  fo  trieb  er  es  auf  das  grüne,  weiche  gras 
des  feuerzipfels  und  lieL^  es  dort  einen  halben  tag  (reiben: 
wurde  es  darauf  forlgefohrt,  fo  war  es  ganz  gefund  oder 
doch  viel  munterer,  denn  es  hieß,  die  Infi  dort  mache  heil.' 

Soweit  mein  Jachenaoer:  mehr  konnte  ich  l>ei  aller 
mühe  nicht  aus  ihm  heraus  bringen,  namentlich  wollte  er 
nicht  anzugeben,  ob  der  beidentempei  ein  römifcher  oder 
germanifcher  gewefen,  wann,  wie  und  von  wem  er  zerlUlrt 
worden  fei:  ebenfo  wenig  konnte  er  mir  weitere  angaben 
über  die  erwähnte  ftelle  der  thierheilong  machen. 

ich  ließ  mich  nun  fofort  too  ihm  an  ort  nnd  ftelle 
führen,  wofelbft  ich  alles  räumliche  genau  fo  fand,  wie  er 
es  am  eingang  feines  berichtes  felbft  angegeben,  ich  mQßte 
hier  nur  feine  fchon  angeführten  werte  wiederholen«  es 
war  dieß  im  anfang  des  augnft  und  ich  bemerf^te,  daß  an 
dem  bezeichneten  platz  namentlich  der  rafen  viel  dichter, 
fafliger  und  dunkler  wuchs  als  in  der  ganzen  umgebnn^ 
welche  im  allgemeinen  fandig  und  fteinig  überhaupt  keine 
lebhafte  Vegetation  zeigle:  es  war  die  größere  Üppigkeit 
des  graswuchfes  fo  auffallend,  wie  man  es  oft  in  den  viel 


DER  FBUBRZIPFBL  AUF  DEM  KESSELBERG.      11 

engem  grSnzen  eines  mit  boheni  gras  fiberwacbfeneo  aUeo 
neolworfsbügels  oder  eines  verlaffenen  focbs-  oder  dacbs- 
baoes  findet,  der  mit  feinem  dicbten,  faftigen  rafeo  merk* 
Iteh  von  dem  normalmaß  der.  wiefe  abweicht,  der  plaiz 
ift  von  boben  bocben  und  lanneo  nmfcbaltet  fpuren  eines 
allen  gebäades  konnte  icb  nirgends  enCdeeken,  nicbt  ein« 
mal  den  ftein ,  an  dem  das  johannisfeDer  in  der  jogead 
meines  fübrers  entzündet  werden  moIUe,  obwobl  er  mir 
genao  die  frühere  läge  delTelben  bezeichnete. 

Der  alte  fchmied  und  zimmermeißer  in  Keffelberg,  der 
diefe  angaben  benätigte,  fugte  hinzu :  es  foll  dort,  'wie  alle 
beut  noch  glauben  und  ich  felbll'  ein  großer  (chatz  von 
gold  vorgraben  fein :  die  einen  glauben,  ein  reicher  bauer 
▼on  Kocbel  habe  zur  zeit  des  fchwedenkriegs,  als  der 
Schwede  bis  über  München  herein  gekommen  war,  all 
fein  gold  in  einer  eifenkide  dort  vergraben,  icb  aber 
halte  mich  an  das,  was  auch  viele  andere  glauben,  daß  der 
fchatz  nicht  ein  vergrabener,  fondern  ein  'natürlicher,  rech- 
ter fchalz*  iß,  denn  alle  fagen,  daß  er  aus  lauter  gold  be- 
flehe —  wie  käme  aber  ein  reicher  bauer  dazu,  nur  gold 
und  kein  filbergeld  zu  haben,  das  doch  bei  uns  allein  vor- 
kommt? und  dann  habe  ich  immer  gehört,  daß  es  fchon  lange 
▼or  dem  fchwedenkrieg  geheißen  habe,  *der  platz  fei  reich' 
dort  liege  gold.  ich  glaube  daher,  daß  das  gold  dort  dem 
berg  gehört  und  nicht  dem  bauern  von  Kocbel. 

Übrigens  ift  noch  in  den  letzten  10  jähren  ein  armer 
baoer  von  der  Jachenau  über  dem  glauben  und  fuchen  von 
dem  fchatz  zu  grund  gegangen,  es  kam  nämlich  zu  ibm 
einmal  ein  weifcher  baußrer,  der  hier  viel  in  der  gegend 
herumtrieb»  nnd  forderte  ihn  aaf ,  mit  ibm  den  fehatt  im 
KelTelberg  zu  heben,  er  habe  nämlich  die  *nalur,'  daß  es 
ihn  immer  im  bein  zacke  ond  ihm  das  bein  von  felbft  an 
die  erde  reiße,  wenn  er  über  einen  platz  gehe,  wo  gold 
oder  überhaupt  metall  vergraben  fei  und  dieß  fei  ihm 
immer  noch  begegnet,  fo  oft  er  über  jene  ßelle  des  Keffel-» 
bergs  gekommen  fei,  wo  der  rafen  fo  hoch  fei,  and  von 
der  ohnebin  jedermann  fage,  daß  dort  des  Kocbelbauem 
goM  vergraben   fei,     der  bauer   ließ  fiob  fammt  feinem 
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fchwiegervater  befch walzen,  nach  dem  rath  des  banfircr« 
den  fohatz  zu  Tuchen,  fle  graben  za  dritt  viele  jähre  lang 
ohne  elwag  zu  finden,  endlich  kamen  fie  anfitatt  aaf  gold 
auf  lauter  waffer  —  feewaffer,  denn  ich  glaube,  daß  der  Ko* 
chel-  und  Walchenree  unter  dem  Keffelberg  durch  safam- 
menrinnen  — >  und  mußten  zu  graben  aufhören,  die  bei* 
den  banern  aber  hatten  unterdeß  all'  ihre  feidarbeil  Ter- 
nachläCGgt,  floh  dem  branntwein  ergeben  und  ftarben  erft 
▼or  drei  jähren  etwa  im  größten  elend.' 

Durch  augenfchein  und  übereinAimmendes  zeugniß  al- 
ler anwohner  ßehl  mir  feß,  daß  an  jenem  platz  eine  on* 
terirdifche  wärme  waltet,  welche  vermulblich  von  dem 
laufe  heißer  quellen  herrührt:  man  wurde  dieß  als  erklä- 
rung  annehmen  muffen,  auch  wenn  nicht  die  von  oben 
nach  unten  fich  erßreckende  mehr  lang  gedehnte  als  breite 
form  des  'zipfeU'  dafür  fpräche.  es  find  alfo  dort  warm* 
quellen,  welche  auch  etwa  in  der  altheidnifchen  zeit  mehr 
an  der  Oberfläche  gelegen  gewefen  fein  mögen,  wenn  fie 
nicht  gar  ganz  frei  fprudelten.  das  fcheint  mir  die  wurzel 
aller  der  fagen  und  gebrauche,  welche  von  dem  orte  gel- 
ten und  gegolten  haben. 

Wie  hoch  das  reine  frifche  element  des  waffers,  vor 
allem  in  der  geftalt  der  geheimnißvoü  aus  der  liefe  her- 
vorbrechenden quelle,  von  unfern  ahnen  verehrt  wurde,  ilt 
allbekannt,  es  foll  nur  an  einiges  erienert,  im  übrigen 
verwiefen  werden  auf  Grimms  deutfche  roythologie  p.  549 
seq.  Simrocks  dealfche  mythologie  p.  509  seq*  lea»- 
pel  nnd  altäre  liebte  man  auf  hohen  bergen  und  am 
rande  heiliger  quellen  zo  erbauen,  den  gebraoch  voa 
heilqoelleo  fanden  fchon  die  Römer  fehr  bekannt  in  Ger- 
manien. Den  heilquellen  (heilawflc),  namenllieh  heißen 
quellen  wurden  opfer  gebracht  oder  wenigflens  an  ihren 
rändern  gern  den  göttern  geopfert.  fo  von  Schweden 
und  Norwegen  an  bis  nach  Wiesbaden  und  weiter  fädweft- 
lich  (vgl.  die  belege  bei  Grimm),  die  vielen  fagen  über 
wunder-  nnd  verjüngangsbrunnen  weifen  daraufhin:  noch 
bente  wird  ia  der  Wetleran  beim  anbrechen  eines  kroges 
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fanerwaller  der  erfte  tropfen  aaf  den  boden  gefchüUel| 
wahrfeheinlich  eine  reminifcenz  an  libationen  fdr  den  qadl- 
geiA  den  neet 

Wenn  wir  aKo  finden,  daß  in  jener  bergvertiefaag 
wamqaeilen  von  einer  anffSUigen  wirknng  nacb  der  an-^ 
nabme  der  anwohner  laufen,  ferner  aber  daß  jener  ort  durch 
handlangen  des  allen  goUesdieniles  Yerherrlicht,  daß  von 
feiner  Iah  wanderbare  beilwirkong  erwartet  wird^  fo  ift 
man  gewiß  berechtigt,  beide  puncto  zu  verbinden  und  an- 
lOBobBien,  daß  der  ort  eben  wegen  diefer  feiner  quellen 
eine  fiätte  des  religidfen  cuitus  war.  daß  freilich  dort 
ein  tempel  geftanden  fei,  ift  nicht  von  fern  erwiefen  und 
bei  der  feltenbeit  von  ßeintempeln  in  Oeutfchland  anwahr- 
fcheinlich:  auch  bei  andern  überlieferungeD  hat  erft  der 
fpätere  chriflenglaube  der  lieb  gottesdieoft  ohne  ^kircbe' 
nicht  vorftellen  konnte,  an  geweihten  flätten  des  heidni* 
fchen  cdtuB  auf  bergen  und  im  wald  in  feiner  phantafie 
beidentempel  erbaut,  die  in  wahrbeit  nie  beftanden.  wir 
fcheint  dieU  eine  fpätere  ausfchmückende  zugäbe  der  fage 
zu  fein,  wie  ich  auch  die  andere  erklärung  jener  wuoder- 
baren  erdwärroe  durch  die  nähe  der  hölle  nicht  auf  heid- 
nifche,  fondern  chriftlicbe  anfchauung  zurückführen  möchte: 
die  drei  germaDifchen  unterirdifchen  weiten  Svartflifabeim, 
Niflheim  und  Niflhel  find  nicht  heiß,  fondern  finfier,  feucht 
und  kalt,  die  einzige  heiße  flälte  unferer  mythologie,  Mus- 
pilheim  liegt  hoch  über  der  erde:  im  gegenfalz  hiezo  war 
die  chriftliche  unterirdilcbe  ftrafßätte  ftets  eine  brennende 
hölle'  V.  Grimm  1.  c.  764.  jene  erklärung  ift  alfo  wohl 
jttager  und  chriftlicb. 

Daß  aber  die  entzündung  der  feuer  (ofterfeuer  im  nor- 
den, jobannisfeuer  im  füden  v.  Deutfchland)  eine  gottes- 
dienftliche  haadlong  war,  ifl  gewiß,    vgl.  Grimm  581  seq. 

Noch  genauer  und  auffallender  erfcheint  die  überein«- 
Himmong,  wenn  wir  uns  erinnern,  daß  nach  vielen  zeug* 
aiffen  gerade  an  dem  rande  heiliger  quellen  am  liebllen 
das  jobannisfeuer  entzündet  wurde:  ja  fogar  das  kömmt 
genau  fo  auch  anderwärts  Tor,  daß  der  heiligen  quelle, 
bei  der  das  jobannisfeuer  entzündet  wurde,  beim  bad  wnn- 
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derbare  beilkraft  für  iDenfchefl  und  vieh  zagefchriebeo  wird, 
die  angeifKcbfifcbeo  gefetse  febeo  es  als  eio  haoplmerkflial 
heidnifcbeo  goUesdienßes  an,    an  quellen  lichter  anzas&i»* 
den  ond  diefe  dort  mit  opfergahen  aufiallellen:   fie   eifern 
daher  gewaltig  dagegen,     bei  einer  quelle  bei  NegenC  ward« 
alljährlich    das  johannisfener    angezündet:    nur   an    diefer 
quelle  glaubte  das  volk  brenne  es  mit  gehöriger  feierlieh«* 
keil:    die  leute  badeten  dann  in  der  quelle  am  abend   vor 
johannis.     ebenfo  pflegt  das  yolk  in  Rogenhagen  an  johan- 
Dis  abend  zu  ein^r  nahen  quelle  zu  wallfahrten,  dort  wird 
dann  das  johannisfener  entzündet  and   zugleich  dabei  ge- 
badet,     deßgleichen   thaten    die   Ofiergötländer  bei    einer 
'bergquelie'  zu  Skeninge.     bekannt  iA  endlich  Petrarcas  er« 
zählung  von  der  art  wie  zu  Köln  die  bauern  den  johao- 
nisabend  feierten :  durch  ein  ceremonielles  bad  im  Rhein«  — 
▼ergleicht  man   diefe  anaiogien  anderer  deutfcher  ttberlie- 
ferungen  mit  den  berichten  von  onferm  Keffelberg,  fo  komml 
man  zu  der  fiebern  annähme:  der  ort  wurde  wegen  feioer 
heißen  quellen  heilig  verehrt,  vielleicht  dafelbß  den  qoell* 
geiSern  oder  andern  göttern  geopfert  und  feuer  enizändet^ 
jedenfalls    mußte  das  johannisfener  an   diefer  einmal  ge« 
weihten  Hätte  entzündet   werden,     fehr   characterillifch  ift 
dabei  die  Verwunderung  des   alten  mannes  über  die  wähl 
einer  hiefikr  fo  ungttnttigen  ftätte :  zu  feiner  zeit  und  fehon 
lange  vorher   hatte  der  altüberlieferte  gebrauch  nur  mehr 
den  zweck  und  finn,  daß  fich  die  jungen  lente  in  dem  ge- 
birge  ein  luftiges,    weithin    die  gemeinfame  frende  beknii* 
dendes  zeichen  gaben,   wobei  fie  natürlich  die  am  freiltee 
und    höchßen   belegenen   gipfelpuncte  wählten:  unbekanat 
war  der  grond  geworden,    der  an  diefe   nngünftige  ftäUe 
den  gebrauch  gebunden  hatle^  —  daß  nämlich  )enes  feoer- 
entzünden  eine  gottesdienfilicbe  handlung  war,  die  nalttr-* 
lieh  an  einer  ohnehin   fchon    wegen  der  warmqueilen  ge- 
weihten ftätte  am  angemeffenften  vollzogen  wurde:  der  g»* 
brauch  blieb  an  den  alten  ort  gebunden,   obfchon  er  dea 
alten  finn  verloren. 

Was   vom  Kefl*elberg   erzählt   wird    bezüglich    (einer 
beilkraft  Tür  krankes,    namentlich   an  änflern  verletzengea 
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leidendes  vieb  trifft  bachßäbliGh  uifatnineD  mit  dem  wa« 
in  Deatfehlaod  im  zufammenbang  mit  belügen  quellen  ond 
jobanniflfeuer  erzählt  wird,  dag  bieher  gehörige  bat  Grimm 
L  e.  p.  570  lab  yoce  'nolbfener'  gefammeit,  ich  bin  ttber- 
zeogty  daß  aucb  diele  fage  von  anferm  feoertipfel  einen 
beitrag  zu  diefer  fammlung  ansmachU  vieiieiobt  ift  die 
ganze  Torftellnng  von  der  beilwirknng  diefes  durch  das 
feuer  treibent  des  viebs  erft  aus  der  beiligkeit  des  joban- 
nisfeners  entflanden,  vielleicht  wohl  gar  nicht  aoUer  zu* 
fammenhang  mit  den  natürlichen  beilkräften  der  heiligen 
namentlich  der  beißen  quellen,  an  denen  das  jobaooisfener 
fo  gem.  entzündet  wurde. 

Daher  kommt  man  zu  der  annähme  am  Keffelberg 
wurde  wie  anderwärts  im  gebiet  der  germanifchen  religion 
bei  gelegenheit  des  jobannisfeuers,  welches  am  rande  der 
heiligen  beißbrunnen  entzündet  wurde,  das  vieb  durch  die 
flammen  gejagt  zur  abwehr  und  beiluog  von  krankheiten: 
daa  johannisfeuer  war  auch  hier  ein  notbfeuer  durch  wel- 
ches zu  laufen  das  vieh  genöthigt  wurde,  vgl*  Grimm  I. 
c«  p.  573.  allmälicb  verlor  fich  mit  der  goltesdieoftlicben 
bedeutung  des  jobannisfeners  auch  diefer  heilgebrauch: 
durch  ein  proranes  freudenfeuer  zu  laufen  konnte  dem  vieb 
unmöglich  helfen,  aber  wie,  obwohl  der  finn  des  gottes- 
dien&es  verloren  war,  der  alte  platz  aus  gewohnheit  auch 
für  das  freudenfeuer  beibehalten  wurde,  fo  erhielt  fich  im 
Volk  der  glaube  an  eine  gebeironißvolle  beilwirkong  des 
orts  fbr  das  vieb,  obwohl  der  grond  derfelben  vergeffen 
war:  es  wiederbolt  fich  biebei  die  alte  und  allgemeine  er«» 
fabrung,  daß  nach  dem  Untergang  des  beidenthnros  feine 
heiligen  Ratten  vom  volke  noch  verehrt  werden  ohne  be- 
irußtfein  über  die  gefcbichtlioben  gründe,  häufig  mit  un* 
terfchiebong  von  vorftellungen  aus  der  neuen  religion. 
wollte  man  einwenden,  daß  ohne  beziebung  auf  johannis- 
und  notbfeuer  fchon  die  heißen  quellen  und  die  üppigere 
Vegetation  allein  zu  jenem  beilgebrauch  Tübren  konnten, 
fo  ifl  nur  zu  bemerken,  daß  diefe  natürlichen  verhält- 
niffe  wahrfcbefnlicb  felbft  die  grnndlagen  der  dafelbft  ge- 
pflogenen eultusbandlnngen  waren:   und   dai^  es   fleh  von 
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felbß  verftebt,  daß  mao  wafTer  und  feaer  nie  als  fyniboli- 
fche  beilmiUel  bebandell  haben  wtkrde,  wenn  fie  nieht  eine 
natärlicbe  heilkraft  wirklich  bfitlen. 

Nicht  tu  leichl  wie  die  bisher  behandelten  pancle  der 
Überlieferung  Iftßt  fich  deren  lelster  befiandtheii,  die  Tor« 
fiellung  von  einem  an  jenem  ort  geborgenen  Xchatz  auf  dlie 
natärlicbe  grundlage  der  dafelbH  laufenden  warmbronoeo 
lurückführen.  gleichwohl  fcheint  mir  dieß  mogUcfa.  vor 
allem  muß  von  den  beiden  verfioneo  der  fcbatzfage,  wo- 
nach er  bald  als  ein  bergfcbati  bald  als  ein  im  fchwe-^ 
deokrieg  vergrabner  baoernrchatK  betrachlet  werden,  okae 
iweifel  die  erftere  als  die  richtige  und  ächte  bezeichael 
werden:  denn  alle  ieute  der  umgegend  bedienten  fich  nur 
des  ausdrucks  gold  niemals  geld.  *das  berggold,  das  alte 
gold,  das  feegold'  —  zwei  fifcher,  die  ich  geradezu  fragte, 
ob  denn  der  fchatz  in  gemünztem  golde  beftehe»  vemeiii^ 
ten  dieß  ausdrücklich»  und  behaupteten,  es  feien  große 
fchwere  goldklumpeui  wir  werden  wohl  dem  Rocbler  baoem 
das  eigenthnm  an  jenem  fchatz  abfprechen  mttflen.  bieaea 
kommt  noch  die  allen  füddeutfchen  forfchero  bekanote 
maoie  unferer  bayerifchen,  fchwäbifchen,  frfinkifchen  baaero 
alle  alten  Überlieferungen,  befonders  aber  alle  vergrabnea 
fchätze  mit  dem  fchwedenkrieg  in  Verbindung  zu  bringeo. 
das  vordringen  der  religioosfeinde  bis  über  München  bia-» 
aus  und  wohl  auch  ihre  fpäler  einreißende  graufamkeit 
hat  fich  als  das  letzte  und  wichtigfte  gefchichtsereigniß 
der  phaotafie  unferes  landvolks  fo  lief  eingeprägt,  daiS  'die 
fchwedenzeit'  ihnen  termious  technicos  für  alles  altertbam» 
liehe  geworden  iß*  wurden  mir  doch  fchon  römifcbe 
febanzeo  und  in  deren  nähe  gefundene  münzen  als  eiae 
^fcbwedenmauer'  und  als  geld  des  fchwedenkönigs  geseigtl 

in  welchem  zofammenhang  fteht  aber  nun  der  barg- 
fcbatz  mit  den  dortigen  heißen  und  heiligen  quellen? 

Bei  beanlwortung  diefer  frage  muß  man  fich  vor  allaai 
daran  erinnern,  daß  der  bort  in  dem  deotfchen  beiden- 
thnm  nicht  eine  lodte,  ruhende  metallmafle,  fondero  eia 
bewegliches,  flttffiges  leben  ift.  der  bort  rückt,  fteigt,  bläht 
und  finkl,   er   wallt  der  bebung   eotgegenharreod  7  jabre 
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oder  10  oder  100  jähre  io  die  höbe  aiidfiii4(  dann,  weaa 
die  oft  fehr  fchwierig  su  treffende  hebongsveiC  verfüvmt 
ift,  wieder  •eheo  A>  lang  in  die  tiefe,  er  tohwimml  flüffig 
in  de«  barg  ood  hat  ebbe  and  flalh.    ▼gij^GriAiiDp.  922  ef . 

Bedenkt  man  nah  ferner,  ddß  man  Cch  die  heifSen 
quellen  als  durch  erdfener  unmittelbar  erbi(zt,  ja  felbll  als 
feuerquellen  dachte,  daß  weiter  feuer  iind  gold  in  unferm 
beidenthum  vielfach  wenn  nicht  Ijnonym,  doch  nahe  ver- 
wandte begriffe  find,  die  in  vielen  fagen  ineinander  über- 
laufen ond  ineinander  fchillern,  and  daß  endlich  eine  heiße 
quelle  bei  anfern  ahnen  der  allerhöchßen  Verehrung  genoß, 
daß  man  fie  als  ein  theures  gul/ als  einen  kÖAlichen  fchatz 
ihrer  gegend  and  ihres  anwohnenden  volkes  betrachtete, 
fo  wird  man  die  anfchanung  nicht  für  zn  gewagt  halten, 
daß  der  am  feuerzipfel  in  der  tiefe  ruhende  goldfchatz^ 
'das  alte  gold  des  berges'  nichts  anders  ift  und  bedeutet 
als  die  köRlichen  heiligen  quellen  dorlfelbll  oder  vielmehr 
deren  hoher  werth  abgetrennt  und  an  fich  fymbolifirt. 

Daß  die  quelle  geradezu  als  objec^  des-  eigei^^huin«, 
als  ein  köQlicher  (chatz  betrachtet  wurde,  erbellt  aus  .der 
bekaonteD  tbatCacbe»  daß  zwei  .daulfcb^  Völker  fich  dereinll 
uro  den  befitz  und  geuuß  von  heiligen  quellen  bis  zur  ver* 
nichtong  in  blatigfiem  kriege  bekämpften. 

-Wie  febr  die  begriffe  von  gold  and  feoer  in  anferm 
beidenthum  io  einander  fpieien,  bewerft  unter  anderm  iVihbn 
der  anffaiid,  daß  alte  fchStte  vom  Teuer  umfloffen  und 
omwoben  find  dorcb  welches  der  etitzanbernde  held  erft  drin- 
gen muß,  was  denn  bliebt  nur  auf  fehätze,  fond«rn  auf 
alles  kdfiliebe,  fehdn«  freuen,  das  bimnreli'etcb,  bürgen  etc. 
angowBttdl  wird  (Wabttrlohe):  ferner  daß  auf  goldfebätzen 
ein  blraes  fi^oer  brennt,  daß  irrlicfater  hüpfed,  wo  gold  im 
fampfe  liegt,  der  dhich«,  welcher  die  göldkrone,  das 
kdOlicbe  kleinod  trfigt  oder  auf  d«m  flelBgen  golde  oder 
auf  den  goldkiften  lagert,  fpeit  feöer  ood  flammen,  end- 
lich —  oDd  ^B  ift  eolfcbeidend  —  liegt  für  den  untaug- 
lichen fchatzgräber  an  der  ftelle  des  goldes  ein  häufe  roth- 
glühender   kohlen    und    umgekehrt  verwandelt  fich  teufeis« 

^•ir,  smImW.  f.   d.  Bylwl.      IV.   bd.      1.    Ul.  2 
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g*ld  d.  h.  vom  od«r  dareh  deo  teofel  gewODoeiiM  in  gl»* 
beade  kohleo. 

Bei  diefem  vöUigen  lufainmentreffeo  brascbt  kann 
■lebr  bemerkt  la  werden,  daß  ja  die  nordifcbea  Sclideo 
nacb  Scdldscaparmal  etc.  aasdrttcklicb  aod  in  Aäliger  Wie- 
derkehr gold  und  fener  fjnonym  and  ab  poelifches  bild 
Tür  einander  brauchten,  in  erinnerung  an  jene  bewirlbang 
der  gölter  in  der  tiefe  des  meeres,  durch  den  waffergotl, 
in  deflen  finßrer  halle  flüffiges  gold  die  ßelle  dea  leuch- 
tenden feuers  vertrat. 

So  IfilU  fich  denn  febr  wohl  begreifen,  weßhalh  der 
bort  immer  nur  als  gold,  als  der  alle  fchatz,  das  gold  des 
berges  oder  des  fees  —  da  ja  diefer  unter  dem  berge  fort- 
laufen foll  und  in  der  that  an  mehreren  fiellen  in  die  böh- 
lungen  des  berges  eindringend  zu  leben  ill  —  bezeichnet 
wird. 

Als  wahrfcheinliches  endrefultat  ergiebt  ßch  folgendes: 

Eine  ftelle  des  Keffeibergs,  der  fpäter  fogenannte  'feuer- 
zipfel/  erfreute  fich  im  heidenthum  religiöfer  Verehrung 
ans  gnind  der  dortigen  damals  wobi  offner  Oieltenden  war- 
men heiligen  quellen,  deßbalb  wurde  auch  an  diefer  ftelle 
das  heilige  mitfommernachtsfeoer  entsttndet  and  sogleich 
als  noCbfeuer  zor  heitung  des  viebs  oder  zo  deffen  gefnnd- 
erbaltung  benutzt«  vielleicht  fchon  datnals  wurde  die  kdlt- 
lichkeit  diefer  quellen,  ihr  heiliger  werth  an  ücb  betrach- 
tet und  feibBündig  als  der  goldfchatz  des  bergos  gedacht« 
allmählich  verlor  fich  alle  erinneroog  an  die  gottesdienfi* 
liehe  bedeotong  das  platz^s:  übrig  blieb  nur  der  gobraocb, 
dort  das  johanoisfeuer  zu  enizüodeii,  der  glaube,  krankes 
vieh  duroh  das  weideolaffeo  auf  jenem  orte  heilen  so  krö- 
nen und  endlich  die  alte  vorfieilung  von  dem  fegen  nad 
raichlbum  des  berges,  indem  das  hi|lb  fymbolifc^e  gold, 
der  fcbats  feiner  quellen  in  einen,  im  febwedenkrieg  ver- 
grabnen  geldfchalz  Ikbergii^. 

Mttoohen,   May  1856. 

Or«  FBLIX  BAHN. 
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SAGEff   UND  BRAUCHE   AUS  DER  MfAin- 

rm)  TAUBERGEGEM). 

i.    HULDA. 

Den  mehrfachen»  durch  Fries ,  lejUchrift  I,  f.  23  fl., 
and  mich,  arcbiv  des  hiftorifchen  Vereins  fiir  Dnterfrankeo 
und  Afchaffenburg  aIIT,  3  milgetheilten  fagen  and  zeug- 
niffeo  ober  Haldä  kann  ich  noch  beifügen,  daß  mfr  ib  ei- 
nem gerichtlichen  protocoll  von  1^49  ein  *frauen  Rullen 
baam'  in  der  gemarkung  Höbfeld,  födöfllich  von  Wertheim', 
vorgekommen.  —  früher  verkleideten  fich  am  Weihnachts- 
abend die  wertheimer  itoädchen  in*  frao  Bolda/indena  fie 
ein  weißes  gewaod  anlegten  and  eine  kröne  voji  goldpa- 
pier  aoffelzlen.  den  goten  kindero  brachten  fie  weibnachts- 
bfiome,  während  fie  die  böfen  mit  ruthen  flraften. 

.2i    UAS  QRÄFENKilTHERU:. 

Zeitfebrifk  IH,  1  f.  64  wurde  des  f.  g.  GräfenkStherle 
von  Wertheitni  gedacht,  die  mumie  der  1634  gellorbenea 
grifiii  Katharina  von  Läwenftein  b«fiadet  fioh  jedoch  nicht, 
wie  dort  angegeben,  auf  dem  aheo  fchloffe,  fondern  in 
eineiD  riebenbaii  der  Aadtkirche.  das  bekannte  kiiMleriiedt 
*ringely  riogel»  ibale  riogeii,'  Simrock  uro.  455,  fingt  man 
h  Vfertbelm: 

grfifeo,   grfifeA  Kfitherle, 

kann  man  dich  w^bl  Mien? 

nein,  der  thorm  ffl  gar  so  hoch, 

mnlU  ein  ftein  abbreeb«n. 

3.    DER  RIEGELSTEIN. 

Im  SchenkeiiwiM  bei  Mundfeld ,  «oterkalb  Werthelm, 
iebt  dar  ü.  g.  Riegalfleso.  esfollan.fcMUe  unter  ihm  lie- 
ge», weleha  .der  tenfel  hebäial^  dar  ktanfeNickele  ao/i 
Wertiinim  ^bolliah  an»  fie  za  hebßn,  ood  forderte  dazu 
leoha  hemde  «ad  .«id  betltnoh.  nachdem,  er  lolzteras  über 
im.  AeiB  gebreitet,  fl«llte  er  fich  dajfanf  ond  begann  dia 
befchwöroBg»  .  als  aber  der  teofel  erfchisiDt,  laofen  die 
»itbtttbetligtM  in  ihrem  fcbreeken  fort,  und    damit  ift  es 

2* 
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um  die  bebiiBg  der  fcbfiUe  gerch6bA0.  da«  bettloch^  nt 
welches  der  teafel  bereits  gelreteo,  trug  mehrfache  braod- 
flecken  uod  wurde  io  der  faroilie  des  befchwörera  ooch 
lauge  aufbewahrt. 

4.    DER  RIESE  IM  SCHXCHEBLOCII. 

Im  fagenberübmien  Scbächerloch  bei  Steinmarkt  Ygl. 
Herrlein,  Speffartfageu  f*  134,  häufle  ein  riefe,  der  nicht 
leiden  konnte,  wenn  die  bauern  hochmülhig  waren  und 
mehr  aU  zwei  Aück  Yieh  yorfpannten.  hatte  fich  ein  bauer 
diefes  vergehen  zu  fchulden  kommen  laflen,  fo  packte  der 
riefe  das  vieh  in  feine  fchürze  and  trug  es  weg. 

5.     DER  REITER  AUF  DEIVf  STECKELHAN. 

Auf  dem  Steckelban  im  Speffart  wohnte  ein  höchft 
räuberifcber  und  graufamer  riefe,  der  gewöhnlich  auf  eioem 
pechfchwarzen  pferde  ausiog  und  doreb  feine  greoeitbateo 
dies  ganze  land  in  furcht  and  fchrecken  verfetzte,  da  kan 
ein  chrißlicher  einfiedel  in  die  noch  beidnifche  Maingegend, 
errichtete  Wertheim  gegenüber  eio  kreuz  und  verkündete 
den  neuen  glauben,  die  bekehrten  fiedelten  fich  io  feiner 
pfthe  an,  und  fo  entOand  allmWig  eio  kl^ner  ort,  welcbeia 
man  den  namen  Rreuzwertbeim  beilegt««  davon  hörte  der 
riefe  auf  dem  Steckelhan,  und  als  Geh  am  näpbfteo  f^JiD"- 
tag  die  gläubigen  zu  anbtrung  der  predigt  om  ihren  ein- 
fiedel verfammelt,  fpreogte  pldtziich  der  gi^fiircbtete  reifer, 
einen  gewaltigen  fpeer  fcbwingend)  OPter  die  webriofe 
menge,  die  entfetzt  .auaeioaiMter  floh  und  ihr  heil  in  der 
flucht  fuchte«  nur  der  einfiedel  blieb  flehen,  fprach  ein 
kurzes,  aber  kräftiges  gebet,  uod' flehe  dal  plötzlich  bäumt 
fleh  das  fcbwarze  roß  und  wirft  feioan  lierra  mt  Coicber 
gewalt  zu  den  fttUen  des  kreazes  aiadar«  daß  er.anf  der 
ftelle  den  geifi  anlgiebt.  das  roß  aber  ift  mit  oinem  aial 
wieder  fanft  geworden,  läßt  fich  vom  oiafiadel  xofaig  ia 
einen  ftall  führen,  und  als  felbiger  ea  am  Mgeadwa  mor- 
gen befacht,  hat  fiek  die  pechfcbwarze  fiirbe.  In  daa  raiaie 
biütbenweili  verwandelt.  w«no  mao  «in  krankes  pCard  nur 
in  die  nähe  des  fchimmels  brachte,  heilte  jedra  ftM;  oad 
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•U  das  thiM*,  MiBbdem  es  noch  ▼feffache  wanderkoren 
▼ollbracbt,  ftarb,  bewahrte  man  zoni  andenken  eines  /einer 
bafeifen,  welehes  nocb  lange  am  der  kircbentbare  angena- 
gek  so  feben  war. 

6.    DEB  ARGUSTÖDTCR. 

Ein  banernbabe  ans  Eichel  *),  mit  namen  Michel,  war 
SD  recht  kaller  winterzeil  auf  das  jenfeitige  Mainnfer  ge- 
ratben  and  hatte  fich  in  der  gegenri  von  ünterwittbach  fo 
▼erirrt,  daß  et  weder  weg  noch  (leg  mehr  kannte,  vor 
froll  mni  bnng^r  faft  dem  tode  nah,  erblickt'  er  plötzlich 
nitCen  anter  fcbnee  and  eis  einen  warmen,  fonnigen  fleck, 
sof  welche«  ein  birnbaam  luftig  blätter  ond  Mötben  trieb, 
ooler  dem  bimbaom  aber  faßen  drei  wanderfchöne  jung'^ 
fraaoDy  die  eine  rotb,  die  andere  blatt  und  die  dritte  grttii 
gekleidet,  fie  riefen  den  buhen  so  fich  und  nachdem  fie 
ihn  erwärmt  und  gefpeiß,  erzählten  fie  ihm,  fie  feien  Tur 
gewöhnlich  zitfcherlinge  (goldhahnchen)  und  erhielten  nur 
zu  beftimoften  teiteo  ihre  ächte  geAalt  wieder,  ein  zwerg* 
baner  Wächter  mit  fleben  engen  und  noieh  einem,  der  auf 
einem  tbarm  io  der  nähe  wohne,  behOte  fie.  wenn  der 
bube  fie  erlöfeii)  and*  dadorch  gibcklich  werden  woHe,  möge 
er  in  die  weit  hinaus  geben  und  eine  feine  mufik  lernen ;  nach 
Geben  jähren  aber  folle  er  zurückkehren  und  den  Wächter, 
oaebdem  er  ihn  durch  die  kraft  der  töne  eingefchläfert, 
ermorden.  «—  alf^  gefobab  es,  der  bobe  zog  in  die  weit 
ond  als  er  ein  tQohtiger  moflkant  geworden,  kam  er  nach 
rerlaaf  von  fiebeo  )ahren  wieder,  tödtete  den  «werg  ond 
beiratbete  denn  die  jungfrao  mit  dem  rotben  kleide,  auf 
der  Wettenborg**)  erbauten  fie  fich  ein  febloß,  ond  die 
grsfen  von  Wertheim,  in  deren  faroilie  der  name  Michael 
einige  mal  vo#homml,  follen  von  diefem  paare  abfiammen. 

*)  Am  MaiD,  eine  kalbe  ftunde  oberlMlb  Werlbcim,  mit  der  an- 
gebiicb  älleften  kircbe  der  gegend.  Maria  tur  eiche?  Sippia?  Wolf, 
beitrige  I,  f.  300. 

*')  Ober  diefe  und  ibre  merkwürdigen  fagen  f.  meine  beitrage  tur 
fageo-  nnd  grfcbicbtsforfcbung  des  Frankenlandes  im  arcbU  des  bi« 
llorilcben  tersins  idr  Uoterfranken  und  Afcbaffcnburg  Xlll,  3. 
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—  in  derfelben  f^og 9«d  idgte  ficb  eioem  bauera  vor  nocb 
oichl  gar  langer  seit  ein  groller  anami  in  weilem,  vialfar* 
big  rchillerndein  laantal,  galbem  anlerfcleid  «iit  Uaaaa  Aar» 
nen  darauf  and  einem  befonders  groneo  hat«  beftiga  ba- 
wegang  in  der  laft,  fo  daß  die  bäume  ficb  Daigten,  be- 
gleitete die  wunderbare  erfcbeinung: 

7.    DAS  KATHARINENLAUTEN. 

Ähnlicb  wie  graf  Jobann  von  Warlheiai  bei  HalUoeb, 
vergl.  Maiofogen  t.  170«.  verirrte  fioh  die  gräfio  Katharia« 
auf  der  jagd  in  die  näbe  des  klofiery  HoUkirobaa.  da 
ließ  da$  gefolge  der  grfifio  dia  bolxkürobar  glocjcea  aa- 
fchlagen^  und  nach  dam  klaog  darJelbeo  fand  6ch  die  ver- 
irrte wieder  zureobt.  zum  daok  daiyur  belegte  fle  eine 
Arecke  laodaa  mii  einer  w  daa  klofier  jäbrlicb  z«  leiHaodaa 
abgebe»  walcba  den  namao:  'daa  katbarioanlftateo'  erbialt 

8.    HEXENWESEN. 

Die  gewöbolicben  verfammioogaorta  der  beiee  m  oad 
om  Wertkkeiaa  waren  das  Tfioajg  und  dar  warttborm  arf 
der  böbe  bei  Beflanbeid ;  Jdrg  Fährmann  in  aineifei  protih- 
koil  von  1641  giebt  dia  Leberklingettwiefa,  Jobaop  Hotz 
1642  die  Weltenborg  an.  aacb  war4ea  täoae  an  brannaa 
erwfibnt. 

Der  1644  fammt  feiner  fran  mil  dem  fcbwert  hiaga- 
ricbtete  Jdhann  Hotz  anftblt  in  dem  protokoll  von  1642: 
al«  er  einamals  von  Würaharg  ausgangeui  do  er  oogefebr 
24  jabr  alt  gewefi,  and  d«rcb  einen  wald  gangen«  fei  äw 
ein  dirne  mil  einer  kölzen  begegnet  und  gefagt,  er  fall 
bei  ibc  fcblafen,  fo  er  aucb  getban«  alz  es  nun  gefcbehea, 
bab  fich  das  menfcb  offenbart,  da(^  es  ein  geift  fei,  nad 
ibm  geld  geben;  fei  aber  nichts  gaweft,  fondern  daa  geld 
wieder  verfcbwunden.  folch  menfcb  fei  zwar  etlicb  mal 
zn  rbm  kommen  vnd  za  ihm  gefagt,  er  foll  fein  fein,  dar- 
auf er  zugefagt  und  etlicb  mal  geld  empfangen,  deswegea 
dann  bernacber  folcber  vielmal  in  weibsgefialt  zu  ihm  kom- 
men und  fich  mit  ibm  vermifcbt,  das  erfte  mal  aber  fei 
er  von  diefem  böfen   geift  ,in  felbigem-  wald  gataoft  war- 
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den  IQ  fein  des  Sataos  naoieB,  fei  aber  fünften  niemand 
daliei  feveft.  allda  habe  er  ibm  zogefagt,  ibn  för  einen 
hevfD  ti»  erkennen  und  feinen  b.  lanfbnnd  verfchworen. 
fonften  fei  folcber  geift  daranffen  in  feinem  gartenbänaMn 
za  ibm  kommen  und  mit  ibm  ingebelleo,' 

In  einem  protokoll  von  1644  fagt  Anna  Walper,  bei 
de»  tana  bebe,  der  tenfei  eine  fckwarze  eifenhanbe  mit 
febeilen  «ngebebt,  deren  klingen  die  tanimoik  gewefen. 
nnoh  nnsfage  der  Margamtha  Wolti  hat  der  tenfel  ein 
mnol  wie  ein  rabe« 

Bie  fran  eine«  fcbwedifehen  f^ldalen  Terfttbrt  eine 
«rertfaetmer  bflrgerafrau  dadurch  znr  beierei,  daß  fie  ihr 
ein  gegen  milkftrifcbe  einquarürnng  ficber  Hellendes  mittel 
verffäricht,  was  znr  zeit  dea  dreilfigjahrigen  kriega  jeden- 
falle  etwas  böokfl  filbäUbares  gewefen. 

9.    DIE  KÜLSHEIMER  FEHDE«). 

Zur  zeit  des  grafen  Jobannes  von  Wertbeim  lebte  im 
ftMidien  Killsheim  **)  ein  ritler  Hans  von  Wizttein  (Witt-* 
Oatt),  der  als  rfiaber  hdebft  gefllrcbtet  durah  vieljfthriges 
wegelagern  reich  und  mäebtig  geworden  war«  endlich 
zwang  er  gar  die  KiUabeimer  ibm  zo  baldigen,  da  be- 
fehloA  der  graf  Johann  von  Wertbeim  als  der  mäobligfte 
landesberr  der  gegend  diefem  anwefen  ein  ende  zo  machen, 
rückte  tait  eiaam  badenlenden  beere  vor  die  Aadt  und  be- 
gaon  fie  zu  belagern«  —  eines  nachts  träumt  der  fran 
dea  riUers»  wie  die  glocken  von  Kölsbeim  zufammengelän- 
tet,  nnd  vernehmlich  die  worte: 

Wiift^in,    Wizaein! 

Hans  von  Wertbeim 

nimmt  die  ftadt  ein! 

*)  Über  das  biftorifcbe  und  den  lufammenbang  diefer  febde  mit 
dem  wablftreh  twifcben  Dielber  von  Ifenburg  'und  Adolf  von  Naffau 
f.  laetne  beilfüge. 

^)  In  alleren  Urkunden  Gullesbeim.  in  der  mitte  dea  dreiaebottn 
jabrbunderta  wird  es  nocb  dorf  genannt,  gegen  1300  kommt  es  als 
Aadt  vor,  nacbdem  die  berrn  von  Durne  dafelbft  ein  febloß  gebaut. 
d«r  ort  gehörit  Kur^^Makii. 
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in  dani  geiäute  za  hören  gewefen.  ab  fie  am  folgenden 
morgen  ihrem  gatteo  diefan  Iraum  miltbeilte,  laoh^a  dkler 
und  meidte,  Da  habe  Heb'  W4>hl  verhört,  die  glackeo  wir- 
dae  gefangen  haben: 

Hans  TOB  Warthaim 
Dimmt  fie  nikM  aiol 
dann  aber  fUhrle  er  feine  frau  entlang  den  maaem  4er 
lladl  oQd  dea  fchloifeai  um  ihr  za  zeigen,  wie  Sark  beide 
befeftigL  bei  dieCer  gelegenheil  fand  er  einige  wachen, 
die  eingefchlammert  waren,  und  gab  ihnen  zw  (Irafe  da** 
fiir  ein  paar  tikcbfige'  fanftrcblöge.  die  erbitterten  flohen 
ans  der  (ladt,  traten  mit  den  Wertbeimero  in  einverfiflnd* 
niO|  und  fo  gelang  es  diefen^  in  den  ort  einzudriofen  ond 
fieh  deffelben  z«  bemächtigen,  der  riUer  entfloh  und  fotl 
nach  einigen  jähren  in  Böfamea  geftoi'beo  fein;  feine  gat- 
tin  wurde  ermordet,  erfcheint  aber  noch  als  weille  frao 
auf  dem  alten  bergfchloffe  and  deutet  durch  ihr  erfcheinen 
anf  ein  dem  ort  bevorftebendes  unglilck«  einen  .bewohner 
der  barg ,  welcher  eben  eine  dem  einltnrz  nahe  Wendel- 
treppe befteigcn  wellte,  hat  fie  darch  ibr  plölzliehes  ber- 
vorlreten  znrttchgefchreckt  nnd  anf  diefe  weife  ?«r  den 
tode  oder  ßarker  verletzang  behUtieC  die  fcblitze  des  rit* 
ters,  die  er  während  der  belagerung  vergraben,  find  noch 
nicht  aafgefoiiden  worden. 

Wertbeim.  ALBXANDBR  KAUFMANN. 

BEITRAGE  AUS  NIEDER-ÖSTERREIGH. 

DER  JÄOER  llVf  tvrONDB. 

Da  war  einmal  ein  jäger,  und  der  iß  anftatt  in  die 
kirche  in  den  wald  fchießen  gegangen,  einft  ging  er  in 
der  nacht  hinaus,  der  mond  Tchien  fpiegelhell.  weil  er 
aber  gar  nichts  traf,  fo  fchoß  er  in  feinem  ärger  auf  deo 
mond.  da  zog  ihn  diefer  hinauf,  wo  er  noch  healigea 
teges  zu  fehenift. 

'  DEft  HöLtJSCHB  Wagen. 

Es  wird  fo  beiläufig  Tdufzig  bis -leobiig  jähre  fein»  da 
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war  so.  Trunum,  neiaem  grimvli^rto,  der  alt«  'llaft'  fald** 
liMcdr«  etoft  faß-  er  id. der  aaißbt  aai  felde  bei  den  nan«*- 
delo  BMJ  raoishte  JaioipfeifeheA  tabaek«  der  noad  Tcbiea 
tpiegelbelL  da  Cab  cir  auf 'dDinal  miltaa  dorcb  (ald  iiad 
ftekev  eiaea  wage«  daberftbnai^/  deCft»  räder  üob  niobt 
ba^iaglaa,  (uiidera  fo  'daUaCdfaleifteD;  'deo  wagen  logea 
febwaese  aaffe  obne  köpfe '^  aaA«  am  wagen  faßear  laoter 
fabwarie  geflalteo,  abenfalls  okoe  Wpfe.  er  fuhr  ganz 
nabe  ao  ibm  vorttber,  und  wieder  quer  durch  Feld  und 
äcker  fort. 

SCHWANK  VON  EINEM,  DER  SIGR  EINE  BRAUT  SUCHEN  GEHT. 

» 

Da  war  einmal  einer,  der  Wollte  heHrathett,  und  da  ift 
er  halt  ausgegangen,  eine  braut '  fuchen.  als  er  indes  erfte 
bans  kam,  'wo  ein  inädch'^n  nHar,  bat  er  diefes  um  einen 
ftrobbatm,  wie  fie  unter  dem '  bette  Risgen,  xum  zäfane  aus- 
(tieren,  weil  er  zabnweb  babe.  das  nlkfldcben  antwortete': 
'die  beben  wir  genug/  und*'  bfatbte  fägleicb  einen  daber. 
da  dacbte  er  lieb  'nein,  mit  diäter  ifts  nicbts,  die  ift  mir 
tu  unreinitcby  weil  fie  HroK  utidmift  binterdem  bette  lie* 
gen  bat/  und  ging  fort,  er  kam  iii  ein  anderes  bans,  und 
bat  ebeofo,  wie  im  erfien.  da  antwortete  das  mädcben: 
'ich  weiß  niebt,  ob  icb  einen  finden  werde,  abei-  leb  will 
Togleieh  nacbfeben.'  fie  fachte,  fand  ricbtig  einen,  und 
bracbte  ibm  denfelben.  er  aber  dacbte  ficb  'mit  diefer 
ifta  aocb  nicbt/  und  ging  wieder  feinen  weg.  jetzt  kam 
er  in  eiu' drittes  baas,  und.'bJat  ebenfo,.wie  in  den  beiden 
¥orgebenden  bSafern.  das  mädcben  aber  antwortete: '^wir 
babeo  kein  Avob  bintar  dem  belte,  denn  wir  keiiren  täg«^ 
lieb  fleißig  ans/  diefes  mädcben  gefiel  ihm,  dad  erfibrta 
fie  als  feine  braut  beim«  «er  bairalbete  fie,  und  fie  lebten 
mitfamoien  recht  glifeekiich;  und  wenn  fie  nicht  geftorben 
find,   fo  leben  fie  noch.        « 

BESTRAFTER  VORWITZ  EINER  MUTTER  AM  TAGE  NIKOLAUS, 

Es  war  einmal  eine  ascitter,  und  die  hatte  ein  mäd- 
eben ,  wwicbea  ficb  gar  fo  febr  vor*  dem  'Nikl6'  fdrebtete. 
einft  an  einem  '^NiUdtagei'  ktopfte  jemand  beim  •fanflar  an; 
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und  daradf  folgte  cBn  Ceb^pperti  mK  eioar  kette,  über  ^s 
erfobrack  das  oilld^sbeQ  To  Mir,  daß  et  zitterte  wie  efpea* 
iaob.  dt«  motte  r  aber  wollte  es  reiieD«,  öilnete  dtt«  tbikr, 
Itteß  dak  aiädohen  binaus,  önd  rief  feberzend:  *n  NiUö, 
dS  bästaa«''  da  machte  das  mfldebeti  eineo  febrei^  ondl  wav 
fort,  die  multer  borte  es  •däraof  drei  attcbte  in  d«tt  Itftott 
fcbreiea;  gefeben  aber  bat  fie  ihr  kiod  nie  meder.  der 
▼eraeiDte  'Nikl6'  war  nienland  aaderer,  »is  der  bdfe  foibS* 


SAGE  AUS  DER  ZEIT  DER  PEST  ANNO  832. 

Id  Gaden  binter  dem  baafe  des  berro  Carl  Bafchmaon 
fiebt  eine  peRTäaley  an  Velebe  fiob  folgende  fage  koikptl. 
als  anaa.zweiund^reißig  (ISä^)  in  Gaden  die  cboJera  fo 
flark  wiilbete,  ging  dort  auf  dem  platze»  wo  die  pefUkole 
Aebt,  eip  mann,  da  kam  pjötzlicb  aos  dem  neben  walde 
ein  vogel  beraosgeflogen,  fetfde  ficb  auf  dea  köpf  diefes 
mannes,   nnd.fcbrie: 

eßts  granabiar  und  bibernäl, 

16  fierbts  nid  fö  fcbnftl.' 
darauf  iQ  der  vogei  ip  da^  dorf  bioein  geflogen»  und  bat 
eben  fp  gefcbrien.     aaf  diefem  platze  lA  dann   die  fSuie 
gefetzt  worden. 

Anitierkuiig.  eine  SbnJichefag«  habe  icb  in  Truniau  g*bön,  wo 
auch  tur  cboleraieat  ein  Tegel  umgebogen  fein  foll,  d«r  obige  worlt 
geicbrien  bat. 

HALTERSPRUCH  iwL  MARTIJSITAG. 

Am  Martinitag,  von  wetebem  tage  an  das  vieh  Dicht 
aebr  anf  die  weide  getrieben  wird,  geben  die  'balter'  (vieb* 
birten)  von  bans  s«  bans,  mebrere  birkenmtben  io  der 
band  baltend.  beim  eialritte  in  däa  bans  wird  ein  fprach 
aafgefagti  nnd  dann  eine  birkeorutbe  abgegeben,  mit  die-» 
fer  nitbe  feilen  die  leote  im  künftigen  jabre  ihr  Tieli  wie- 
der zum  erßenmale  austreiben. 

Nacbflebenden  fprocb  bebe  icb  genau  fo  aufgezeich- 
net, wie  er  vom  viebbirten  in  Heiligenkreuz  aufgefegt  wird. 

Gelobt  fei  ifCaa  Cbriaosl 

Ich  bitt«  müüts  mir  aiebts  in  Abel  aofaebaian;  was 
vor  meiner  ift  geweCea,  das* foll  nadi' meiner  aaeh  fein. 
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In  Gotte«  Dam  (ritt  ich  herein, 

ein  nnglttck  hinaas  und  gU&ek  berein; 

Gott  behöt  eore  rind  uti4  fckwein. 

eurer  haus  und  hof 

eore  lämmer  and  fchSf, 

und  alles  was  ihr  heriMMn  bahl, 

4««  toü  von  g4tt,fefegiiet  fein 

wie  der  wahre  kelch  and  opferwein, 

ood  das  wahre  himmelsbrot, 

welches  onfer  herr  Jefos  Gbriftps  leinen  iwdif  (Ungern  gab 

an  deraT  heiligen  antlerstag  ^). 

kommt  der  fankt  Mirt  ^)  nsit  feiner  rnthenf 

fo  vj^i  <  ala  die  t'nlhein  iweige  hat , 

fe  viel  feil  anch  der  baner  vieh  haben. 

nehmt  ihr  die  rntben  in  eore  band, 

fteckt  ihrs  wohl  anf  ober  der  wand, 

wohl  hinter  das  dach; 

ans  fankt  Oregorinstng  ^) 

nehmt  es  mit  frenden  herab, 

treibt  das  arme  vieh  ans 

darch  alle  engein  aas, 

durch  aller  engein  garten, 

Gott  wird  ench  das  vieh  aaswarten. 

der  kneeht  Filion  foll  früh  aufaehn 

ond  foll  nrtt  dem  armen  rieb  ansgehn 

ine  geholt  and  anf  die  beid , 

damit'  das  tieh  alle  tag  flndt  ihr  weid; 

demi  es  mit  gefnndiAt  and  trinkt, 

mit  geCand  so  bana  and  b6f  haimkimmt^ 

ift.  der  beilige  fankt  Petras  aoch  dabei 

mit  feine  bimmelsfcbliiiTel ; 

er  fperrt  wohl  dem  wilden  woIf    , 

feinen  fchlung  und  feinen  rüflel, 

damit  er  diefes  jähr  kein  häatel  z'reißt, 

i)  Anlierflag,    grundonnenla^. 
2)  Sankt  Mirt,    der  heilige  Marlin. 

S)  Am  Gregorittttag  den  i3.  mSra  wird  da»  «ieb  gittwöbnlMh  luin 
«rited  laal  suifStHebicti*  / 
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kein  bein  nicht  beißt, 

und  aoch  kein  bitttlein  laffen  kimn. 

dann  bitten  wir  auch  die  bnamebkdnigni , 

daß  fie  nna  wolle  alles  gefegnen 

IQ  hans,  zn  bof  und  auf  der  heid» 

auch  den  weinftock  und  das  getraM, 

dazu  helfe  uns  der  yater,   der  fohn  vod  «der  heilige  geft. 

OHRKLINGEN. 

'mein«  obrvalchl  kiiogeo« 

alle  engein  fingen 

auf  allen  wegen  und  ftraße«, 
unfer  herr  Gott,  nnfer  liebe  frau  wird  mieb  nicbl  terlaffeo. 

Im  namen  Gottea  vaters  ^ ,  und  dea  fohnee  f  ^  and 
des  heiligen  geißes  f  äoien/ 

AARA*L,  A^RAII.. 

•      .     'i 

In  Heiligenkreuz  erzählte  mir  eine  fl9Bii|ls-&e  ooeb 
ein  kind  war,  wurde  ihr  oft,  wwn  &^  nichi  ruhig  war, 
mit  folgenden  Worten  gedroht:  'wla't#  du  miiaft  zn  dar 
Aaral  anßil'  oder:  ^wäa't,  as  kinid  di  Aara'i  iwa  diT  die 
'Aaral  ilt  daher  ein  geheimnißvolle«  «fefeay  womit  um» 
kleine  kinder  fchreckt.       •' 

In  Trumau  hörte  iob,  wenn  efper  viel  geM  hatte,  «od 
die  leute  wulUen  nicht  recht  woher«  (diefelben  ftgeo:  's 
Ä'rai'l  hSd  eams  bracht/  zu  (chlimmen,  ausgelaffeoan 
kindern  und  erwacbfenen  h<^rte  ich  dafelbß  oft  fagen:  'du 
biß  a  rechts  A'rai'l/    auf  meine  frage.,    was  dann  eig«Bl- 

lieh  das  'AVai'l'  ifi,   erMelt   ich  dte  antwort:  'das  ift  der 

0 

teufelA    ich  glaube   aber  jedenfalls,    daß   fowohl  'AaraT 

0 

als  *A'rai  r  (Araol,  Aräunl]  ganz  dallelbe  mit  Alraun  ifi. 
(▼ergleiche  auch:  K.  J.  Schröer's  beitrag  zur  deutfcben  mj- 
thologie  und  fittenkunde  a.  d.  Volksleben  der  Deotfchen  io 

Ungarn,    feite  29  anmerkuog). 

« 

DIE  WILDE  JAGp. 

Zu  Grub  bei  Heiligenkreuz  erzählte  mir  ein  greis,  daß 
man  zu  zelten  die  wilde  jagd  höre,      da  höre  ma«  dureh 
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deo  waM  ein  fiogea,  febreien^  pfeifen,  Irompeten,  bellen, 
beUttfi,  iib«rhaapi  einen  förchieriiclMa  Uro.  daim  konunt 
ea  anob  aoa  dcMä  walde  heraua  anfi  die  <blöUe'  d»  i.  aaf 
die  freie,  das  tbun  veraonfobene  le«te  und  dar.  tenfeli 
wer  in  eine  folcbe  jagd  hinein  kommt,  dar  wird  von  dat 
•rda  aal^eh<ib#B  und  mit  Sdrtgefiffan. 


'»  I  *  »  I 


AB^GLAUBE.    , 

1.  Wann  eioam  trünrnt^  ddß  i<MB  die  sftiine  aosMiaa« 
fo  flirbt  bald  jemand  aus  deffen  freundfobaft.- 

2.  Wenn' einem  voln -trüben  wafler  tränmt,  to  bat 
man  bald  verdrnß.  . .    .  .       t 

3.  Wenn  einem  von  denf  Hnfen  träumt,  fo  bedeutet 
daa  glück. 

4.'  Wenn  das  Ifebt,  wel^faes  bei  einetn  todten  ßeht, 
trüb  und  *dümper'  brennt,  fo  ftirbt  bald  wer  nach  ad!^  der- 
felben  frenridfehaflr. 

'  5^  Wenn  hinder  leiche  fpieien,'  oder  wenn  fie  vor 
den  häufe  grüblein  in  die  erde  machen,  IV>  ßirbt  bald  wer 
aoa  ihrer'  frenndfchaft.  '  '  '- 

6.  Wen  der  'fchnagerl'  (tößt,  von  detti  I^rfcht 'eina 
abwefende  perfon. 

7.  Wenn  die  katie  fich  die  fMa  ableoki,  fo  kooMUt 
dan  tag  noch  eine  feltfame  perfon.    '     ' 

8.  Wenn  das  licht  eine  rofe  hat,  fotteht' einem  ein 
briet  tu. 

9.  Wenn  man  ein  glas  walTer  untftoßt^  fo  Wird  ^en- 
felben  lag  lioch  eine' taufe. 

10.  Wenn  man  falz  ausfehiittet,  fo  bekommt  man 
denfelben  tag  noch  einen  verweis. 

iL     Wann  der  bnnd   an   den  bjmmel  hinaufbellt,  fo 

brennt  es  irgendwo. 

,  12.  Wenn  ein  fpitzigea  Werkzeug,  als  ejn^nadel,  eine 
fcbeere,  ein  melTer,  eine  gabel  u.  a.  hinabfällt  und  Recken 
bleibt,   fo  kommt  bald  wer  feltfames  oder  ein  fremder. 

13.  Wepn  d#4  Kehl  brummt,  fo  bekommt  man  bald 
einen  verareis. 
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14.  WeQD  das  feoer  brummt,  thu»  Abb  die  arai«a  fee» 
leo,  &t  winfelo;  d«  tM  man  ihnen  faltiD  da«  Itewer  w^rffe». 

15.  Wenn  ein  kranker  in  einen»  iia»mer  tiefft,  ao4 
ea  winfeli  vor  deffea  fenOem  draußen  ein  iMttd,  lo  flirbt 
dee  kranke  bald* 

16.  Wenn  das  wickll  a«f  einen  h«ala  febveit,  in 
welchem  ein  kranker  liegt,  fo  Airbt  derfelbe  bald« 

17.  Wenn  man  bei  einer  mahixeit  iß,  und  cerfpriogt 
einem  ptötalieb  das  fias,  fo  muß  bei  .ihm  zoihaafe  ein  ao- 
glück  gefchehen  feift« 

18.  .Wenq  man  zu  einer .  mahlseii  gebt,  wo  fchon 
swdif  perfonen  find,  fo  ftirbt  bald  eine  j4i|Y^n, 

19.  Wenn  einem  das  ^br  Mi^^i  f^»  k^'^  tn^P  bald 
was  neues. 

20«  Wenn  einen  das  ajagf  bei(U»  tgi  fmht  maq  bald 
was  liebes* 

21.    Wenn  einen  die  nafe  beißt,  fo  ipjrdmf^o  baid'baiiL* 

28.  Wenn  einen  di^  linke  Jn^nd  beißt ,  fo  giebl  man 
bald  ein  geld  ans. 

23.  Wenn  einen  der  fuß  beiOt»  fe  gebi  man  b^ld 
einen  fettfamen  weg*  - 

24.  Wenn  einem  in  der  früh  zuerA.ein  bafe  über 
den  weg  läuft,  fo  bedeutet  das  uoglnck  .flir  den  lag, 

25.  Wenn  einem  in  der- früh  auerft  ein  alles. weib 
ins  haus  kommt  oder  begegpet,  fo  bedeutet  des  nichts  g ates. 

26.  Wenn  unter  der  Wandlung  die  thnrmubr  fchlügt, 
fo  Airbt  bald  jemand  aus  der  gemeinde. 

27.  Wenn  man  auf  einem  acker  ein  alles  eifen  fin-> 
det,  fo  arbeilet  man  küofUges  jähr  noch  auf  diefem  acker, 
d.  h.  man  lebt  noch  im  künftigen  jabre. 

2d.  Wenn  einem  träumt,  daß  man  beim  bacb  wifche 
und  befonders  leinwand  wäfchl,  fo  Rirbt  bald  wer  aus  der 
freundfchafl. 

29.  Weniiein  mädcben  pfeift,  fo  weint  nufreliebi^fran. 

30.  Wenn  eines  zu  fleiU  mit  den  äugen  zwinfell,  fo 
weint  unfer  liebe  frau. 

Heiligenkreuz  bei  Baden  in  N.  Öfierrei^h. 

JOHANN  WfXITH. 
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DIB  WEfHERJVNGFRAU. 

Der  weg  von  MöUen  oach  Samihal  tfXhri  über  d» 
Fmtt^öehl^  wo  ooeb  die  Pui^mnkandlen  (aofgebäiifte  ftein- 
hasfeii)  Heben,  vor  alten  xeiten  ^af  beim  Aftteneingro^ 
tter  weiber,  in  deffeo  mitte  ein  großer  Aeia  lag,  unter  dem 
eine  weite  Uuft  ficb  befand,  lefzt  iß  das  reine  waffer 
lange  fcben  Yerfcbwooden  nBd.nori  eine  kleine  Canipifft 
lache  findet  ficb  neeh  dort.  ab.  der  teicb  noch  befieod, 
machte  ein  alter  trie/eiibaoer  oft .  den  weg  nacb  Sarntbal» 
denn  er  fäumte  bea  woran  er  tkberflaß  hatte  siitti  verkaufe 
hianber.  wenn  der  baner  fviiheiorgeni  Cein  fauoirvA  ober 
dem  weiber  herabtrieh  oder  abends  •  nacb  dem  avenlaria«^ 
läuten  «nf  dem  röckwege  in  die'  näbe  des  leicbes  kaa\ 
erblickte,  er  öfters  von  weitem  gar  fchöne  )ongfraiien}  die 
anf  der  weiberwiefe  lachten,  fangen  and  tarnten,  fobelt) 
aber  die  Jungfern  voa  weitem  den  huffefalag  borten,  fprai^ 
gen  fie  pilfch  patfch  ins  waffer,  ond  kam  der  baner  smbi 
walTeri  fab  er  oar  kleine  ringe  [darin,  als  ob  ein  fteincheo 
baoeingefallea  wäre.  — >  dtefe  jungfera  fab  er  einmal  wie<r 
der,  aU  er  recht  roißmothig.  aas  Sarotkal  zarüekkehrte» 
denn  er  halte  dort  eine  dirne  aufdingeo  wollen  und  Aeiae 
felbfi  ma  großen  lohn  bekommen,  eis  er  die  Jungfern  gert 
feheo  hatte,  dachte  er  lieh:  da  gab  es  fe  'faule  trikminer' 
genog,  die  nichts  zu  arbeiten  haben,  wenn  ich  eine  bat* 
kftiae,  war  mir  geholfen  7  .  doch  wie  -fie  fangen?  —  diefer 
gedenke  ließ  ihm  keine  rohe,  bi4  er  endlich  nach  Flaa$ 
uiei  iBitrieifeni^  disr  ein  ansgeftocheoer  köpf  war»  giong 
nnd  ihm  fein  anliegen  vortrug.  -  diefer  verfland  mehr  als 
andere  leote  und  haUe  auch  ein  hezeobäeblein..  wie  die* 
fer  den  weofcb  des  alten  liefen. gehört  batle,.  ging;  er.  in 
(eine  kammer,  blltterte  dort  im  bezenbüchlein  nach  ond 
ertheilte  dann  folgeodea  mittel  dem  wieiSer:  wenn  du. eine 
fnngfer  fangen  willft,  mußt  du  wmei  fthwane  ockfen  .neh«? 
men,  an  denen  kein  einziges  weißes  härlein  iß.  mit  die* 
fen  laß  da  den  knedit  auf  den  Ftiteemote/en. warten ,  aber 
Co  weit  eben,  daß  er  den  weiber  nicht  febea  kenn,  dn 
gebft  aber  vor  dem  geb«tlftaten  iiam  weiher  und  verftecfc/t 
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dich  dabei  hialer  eta^'^iooi  oi)9r  eiqein  mine.  fobald 
da  daoo  merkd,  daß  die  jungfero  aas  dem  walTer  rpriogeo, 
Wafft  do  hiDza,  erwilcfaeft  eine  and  fSogß  &•  mit  dem 
geweihten  rofemknmibey .  de«  da  mitnehoiea*  oiiißu  daao 
kornml  fie  dir  nicht  mehr  >auf  ond  da  gewinoft  dirdieJMAe 
diroe  im  gauEen  land.'  •^.  der  wiefer  war  aiil  diefem  raihe 
fehr  zufrieden y  Tagte' lein  vei^eltes  Gott  liad  ging  heim« 
aaf  dem  nächften  viebmar&le  kaofte  er  Ewei  kohbraben^ 
fchoarte  oohfen,  dieser  oiti  fündthearea-gelil 'haben  iniiAle; 
denn  folche  thiere  find  za  alierlei  gul.  — .  am  folgenden 
feiertage  befolgte  der  laUe  wiefer  den  ralb  and  fohlich  fieb 
EoM  Potaenweiher  hin^wäbcend  der  kneebl- mit  deo  beiden 
fchwarzen  kaiblen  aaf  der  wiefe  droben  wartete,  fcbon 
halte  es  yot  einiger  zeit  avemaria  gelfiotet  land  die  fonne 
war  fchon  nntergegangen,  als  es'  wie  fröfobe  pitfch  patfeb« 
pilfeh  patfch  aas  dem<  walEär  ging,  als  ob  frdCche  heran«« 
hupften,  bald  hörte  der  wiefer  lachen  nod  die  weiher* 
Jungfern  tanzten  and  fangen,  daß  es  eine.  Infi  war.  da 
fprang  hufch  der  wiefer  hinter  dem  Heine  hervor,  ertappte 
eine  bei  den  haaren  and  warf  ihr  den  geweihten  rofee» 
kränz  um  den  hais.  dadnrcb  war  fie  gebannt  und  kam 
nicht  mehr  fort,  doch  die  Hbrigen  hüpften  fehreieod  in 
das  waffer.  wie  die  gefangene  fah ,  daß  kein  mittel  xu 
entfliehen  fei,  bat  fie  den  ■  bauern  kniefillig  um  losgebnng 
and  Terfprach  ihm  eine»  ^hntgopf  voll  gold.  der  iMiaer 
aber  ließ  fieh  nicht  rühren  and  fpraebr  geld  hab  ich  fonl 
genug,  allein  an  dirnen  fehlt  es  mir.'  dann  that  er  einen 
gellen  pfiff  und  auf  dies  zeichen  eilte  der  knecht  mit  dem 
fafarwerke  herab,  fogleich  ward  diefchöne  jongfran  «ef 
den  karren  gebunden  and  lam  wieMnhofe  geführt.  4ie 
weiherinngfsae  diente  nun  viele  j^re  beim  wiefer  and 
alles,  was  fie  befiellCe,  geieeth  beftens»  fie  war  die  treoefte, 
flinkefie  dirne  und  Hberall  gelüebt  ood*  gelobt,  eliglevdh  ni»* 
mand  ihren  naroen  wußte,  der  aoffallendAe  fegen  war  am 
wiefenhofe  mit  der  jungfran  eingekehrt.  —  lange  seit  dar« 
auf  ritt  der  wiefenbaner  «wieder  einmal  fpätabenda  aaf  fei* 
nem  grauen  pferde  am-' weihet  vorbei  heimwitts,  da 
raufdite  es  plötzlich  btaaer  ihm.    er  fah  erftannt  am  und 
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fah  eio«  H^ibeijoDgftati ,  d\i  er^0  '  ftiC  jöfaeth  gfücklicbea 
faogei  QUcT'Mrte,  wie  fie  mit  lautet*  fihDmi^  riöfi'^ü  tnäiin 
mit  dtm'n>eiß4fn  fchimmel  nig  itt  TiU^,  def  ikianb  fe^  ge- 
fiörben.  nach  dtefen  Worten  war'fie  tbrföhwaodeii.'  aet 
wierer  tttt' eitig' nach  haofe  und  ei^^Shlle  dort,  ^r  fcabe 
heate  eftie  weiberjangfraa  gefeben,  dieifamtiigerQfen  bebet 
do  maDD  mit  dem  weißen  /chmmet  tagäer^Bef  tfermanb 
fei  geftorben/  als  die  weibeijangfer  dies  btfrte ,  Wurdeil 
ibre  aagen  naß  and  ging  aof  ibi^e  kammeri  am  folgenden 
morgen  kam  fi^  mit  'zack  nnd  pack*  znr  ftnbe  bfe^ab/0ff-> 
nete  die  tbttre  und  warf  einen  fadenknäorel  mh  den  wor-« 
ten  hinein:  'niemand  frag  nms  endf  —  datranf  ging  'fle 
fort  and  ward  nie  mebr  gefehen.  der  alte'  wiefer  (|[rHmte 
lieh  tticbt  wenig  darnm.  *  er  bStte  gleich  einen  finger  Von 
feiner  band  weggegeben,  wenn  er  die  fache  hätte  nnge- 
fcbehen  machen  können.  —  mit  dem  ^adenknSael,  den  dli^ 
JQDgfer  den  Wiefer'fcben  tum  andenken  gegeben ,  hatle  es 
folgende  bewandniß.  er  wnrde  nicht  alle,  man  mochtef 
faden  fo  viel  man  wollte)  beronteHiebaifen.  das'  ging  Tiefe 
jähre  fo  fort,  da  war  ober  jähr  '  nnd  lag  eitib  näherhi 
einmal  onvorflchtig  and  f^rach:  md^l'gern^  Witfeik,  Wa^tf 
der  faden  einmat  gar  wiHF  -^  kanra  'wairs  gefagt',  aU 
ein  kalt^  witutßoß  durch  die  ftnbe  füh^  d^ß  'dfe  fenfter 
zitterten'  —  and  die  vorlaute  miiga'<hielr  anfiatt  dria  fäden- 
knäals  afche  in  der  hand.    (Flaas). 

Heran.  itiNAZ  V.  ZINGERLE. 
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DER  HEIUGE  BAU»! \b£I  PlAUDERk 

Bekannt  ifi  es  allenthalben ,  daß  dÜB  alten  Deatfchen 
die  Götter  in  Wäldern  nnd  Hainen  wohnend  dachten  und 
fie  dort  y,erebrten.  Bäume  galten  als  heiljg,.  Gottheiteo^ 
geweiht  und  onverletzb^ar.     Von  diefem  glauben ,  von  die- 

*)  De»  wieTeiihof'  liegt«  anil  dem  plaleau  des- SdmtMbieffjitfr  g««^ 
kirgSMreiges,  das  üch  ober  Catefüietf  .am  Orgenhopfe  {vom  miLUlgie-4 
birge  (Tfoheggelb^rg) ,  das  swifcben  der  Taifer ,  E^eh  und  Paffer 
'i*S*9  ansaellct.  d^r  Tfcbeggelberg  ift  einer  der  fagenreicbßen  berge 
Tirols,     auf  ihm  befindet  ficb  aucb  Set.  Oswald  am  Ifinger. 
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foM  verehruogeo  der  bäaine  icnbren  mrfiifefjfqb^e  die  Tie- 
leo  volksmeiDqpgep  die  auf  bäume  ficb  bezj^en  and  man* 
che  derfelbeo  aüßerordenUijch  bpchhaiteo,  abcf  .^i^ch  noch 
auf  andere  auffalleniifere  weife  haben  ficb  reite  yon  der 
allen  beiligbaltuug  der  bäume  erbaUen.  laufe »  qa^bden 
das  chriAentham  eingeführt  war,  verehrte  man  noch  die 
flätte»  wo  einft  den  allen  göttern  |[eopfert  worden,  hielt 
den  bfum  beilig,  der  einer  gottbeit  geweiht. war.  eines 
beweis  dafür  gibt  das  vifilationsprotokjoll  in  der  Knrate 
Valls  vpm  jähre  1658,  worin  eine  prozeflioOy  welche 
alljährlich  zu  einem  bäume.,  bjn^og  (pro^cessio  aonna  ad 
arborem)  von  bifcböflioher  feite  yerboten  wurde.  —  ja 
nicht  nur  im  17.  Jahrhunderte,  noch  beotsutage  findet  ficb 
in  Tyrol  ein  heiliger  baumf  der  nory^  genannt  und  dem  tom 
Volke  große  heilige  fcheu  und  tiefe  ebrfnrcbt  getollt  wird, 
eine  ,  halbe  flonde  füdlicb  vom  dprfe  Navders  links  von 
der  p9&nral}e  ßand,  der  beilige  bäum  in  einer  wiefe,  die 
einft  Waldung  war;  wpvon  npchdie  vielen  baamfiöcke 
sengen»  die  wiefe  liegt  auf  ejner  ba)de,.die  links  und 
rechts  bewaldet  iß  und  födlich  in  einen  kleinen  hilgel  aus- 
lauft, ^f  dem^  vor  aUei;i  seiten  ein  fcbloft  geftanden  HL 
man  Hebt  noch  einiges  mauerwerk,  .da^  vopo  ffeiligen  bavm^ 
fchhß  herriA^f^n  fq|l.  djer  ieilige.baunj^.s^ar  pia  uralter, 
zwief^iger  /4r^Aj^a^m..roat^fp)i(iner  runder  kröne,  von  wind 
und  weiter  und  alter  'zer^poime^  und  z^rriCTeja'  war  ^r  ia 
letzter  zeit, niirm^br  ein, /^vmp/}  der  im  letzten  wintyr  vom 
befitzer  Alois  Prantner  umgehauen  wurde.  Der  ftock  Aebt 
noch  jetzt,  von  diefem  bäume  wurde  und  wird  theilwaife 
noch  folgentles'gJBglanbr  und  gefagt:  i.  feM  kkUgmi -Sämne 
werden  dia  nepgebprnen  kinder,  |>efoQders  aber  die  k^abea^ 
geboll  2.  aus  der  nähe  des  heiligen  bautnes  wollte  man 
weder  brenn-  noch  bauholz  nehmen,  aus  einer  ffewiffeo 
fcheu  und  heili^haltung  delTelben. '  felbfi  bei  ^ffenÜicbeo 
holzvertheilungeh  wöllie  niemand  holz  aus  der  nähe  des 
heiligen  baumes  erhalten.  3.  l&rmen,  fefalreieo  bei  diefem 
bäume  hielt  man  für  grtfßern  onfog;  'fluchen,  tA^U/BB, 
flreiten  bei  dem  hl.  bäume  *  galt  flir  einen  zum  bimmel 
fchreienden  frevel,  der  auf  der  ßelle  gefliafl  werde,     deß- 
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bdb.  b(Kf tA  IMA  pttfüie  iff||pang.,,IJl^M»jpipht/fc^.W«r..Äud^ii 

eiobiilu  4*  A|lg^io#ii|  ^Qrr/ch^Qdor  glaqbe^  der  tqftiipi>.()>IOlo» 
wenn. Dan  darein  it^ckav,  ofid  d^r  bjqb  ißht^n^^ien*^}w^ 
nad  10  deQ;le)bf  des,  fr^ijßiryj.fiiiCi^K^»  |*Br  ^Mßb.  dring«  )irt 
beide  gleif;h  weiti  ^in  jfia^.fratfffl-;  mpct  (^6«nifid«  '.&/]N<^ 
gleich  flprkj  ja  djfr  vaD^e^ianft  Ijfifte  bQilo^picfcA  rrMM*,  ajfe 
der  bi^b  am  baiini^  veroi^rbei..  -i-^  Eipe  Jagdi  die  »Cebfi 
▼erbreüet  jft,  eiifzäbll:  e^i  frecl^vr.  kneebtiiiahiii.iGqbiVori 
deo  beiligeiD  :haam  su  f^l^^r  ^un  deai^ai|b«il  4ei  tolkei^ 
SQ  fchandeo^p  mackea  /^^JlÜkHß  eineo:bi«b.ifind((ebpaag^ 
schon  d^e  ait  Joip.^ireU^P  jvale^  ab  bM  aaa  dMibiabtt 
fQoU  qo<i  blo^tetropfei^  foo;  ^Ao  fifteo  ai^dieclDüQielleq.  .  dei 
bolikttecbt  IiaO  di^  fli(t  .yw  üuhn^ken  fallen,  oq4  .lief 
(kber  ^c)^  und  jtffin  daTQP;,  Sfii  aber  bald  oknmAoMg 
lar  frde.  oipder  :qnfl,  iv^^iTou  landlealenV  di^  ihti'ifll 
bewi|kßUolen'iiiftapde,iieg^  .faipdeiD,  neeb  banfe  gebraehl» 
wo  er  erft  aqi  .folgppf)ei^i,l||g0  ,zof  WfinoMg  kern«  -  di«  bloti 
flMireo  bliabeu  Japge  .jE€ÄI  ^m  banm^  fiebtbac»';  dw.  natbiai 
die  voA  jenem /V^icbe  i|^iiriit^mralJlle,,iab;fliM!aMb.9W 
eioigeo  jfbfeiu  .—,  ^niGb(M9^#>^  i^^m  bL;baMia  wferdeift.dut 
fparli<;baQ  rpine^  if^  bfAUgW  bauiiifcfalo0ea>  gaw.igl&  :  i  dM 
fcbloft  Jff)ll  Jn^j^lgp  ,e^ev(f.i(emttmebMni;ifaaMil.Xailiep!.PD«t 
ennel^Qhf^lf^S^e^;  jii,.(|epi,^of)en  viarfilaloeB' ;  kteu  ^gllrfk^ 
gfol}e  reif^t/batinff  ^ißt^ßtA^fi  :yeriiavgea;iipdiirpKte(#aftn 
derer  ^öfao  .  dprl  qf!  fi||^r-ri  ^Vind  goldMUpcbii'  UMgrim 
diefef  (obfl^glafibe.va  rMiAarkiKdfllf.Xtllbft -dar  flUlipelBif 
iobano  ^pplwiefer  ti^f  i  iq  .4ep  bOgel^.Jkineia'grafcebniiofiri 
den  r^baU'l^wapbep  .^d,  Mpb>,endar0ii  ^küi  KttwItntAAä 
friulei)^  di^^^m;  dqr4:ib|dip  ^opg.iiee  icbetods  «lerlAßLVari* 
den  |(/ffipeQ^  ^.ßj^  zfjgf^^  jfob  «oft  f^»ilM .  PMänem^woA 
winkep  U^i^ep.  .^ioJw'A'g^pg  yM.KWi^i  iM^^rep  Ün»  dorligwi 
gegend^r|^fit.a|)tni|e  t)((i)ie,Co^iien.  ..aie  er  iondia^bllhb  dat 
fchloffae  b^.Wt'  fajic)  i^r.  apf^a  <  i^utgphahnlf n  iWig^  -dpr  tooi 
Ichloffa  f&bfle.  w^.  /pr  ria#.  gmiäpai!  (al^,  gfofalfeids  Aifr 
ood  er.ili^f  4f^*io°9.  da.  yrar  .ßbe^  am^tiidetf  }irefg  .tcrfabd^im«* 
dea  nod  ,9r  fpoiUe  (Hsb  d«r^  ge0|fadani1kbfaiD.:i4ai;elM 
arbeilao.  —     ^m  baier  Olbfle  fpfit  abapdsf  bea  eioJ     adb 
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er  b«iin  fehlte  vorüberfubr,  ftaad  am  wejf»  eine  waooe 
¥oU  tratßer  fttthue.  er  Ibhob  fie' mit  i^\n  fiiRe  bei  feile 
dod  aehtele  4brer  nicht  heiler;  d^ch  Mn  weib,  das  hinter 
dem  wagen  folgte,  nahm  drei  'ifUbne  otid  Defekte  fie  in  den 
fack,  in  dem  fie  einen  rofenkrant  halte.  '  wie  fib  eu  haofe 
war^  fand  fie  drei  funkelnde  golMücke  im  sacke.  —  die 
drei  fehioßfräolein  find  fchon  Vi^ten  begegnet,  unter  an* 
deren  oft  den  nachtwächtern ;  vnd  fülirten  fie  zur  fielle, 
wo  der  fchati  liegt,  doch  bisher  ift  es  keinem  gefangen, 
den  fehatt  co  heben. '^-anch  Ganzer  erzfihlt  eine  hieher 
beiügliche  fage,  die  der  ergfinzeng  halber  hier  einen  plati 
finden  mag:  bei  Naoders  inTfrdl*^aof  dem  fa^iKgen  banm- 
fehloßj  aneh  baambod'n  genatibt';  wohblen  in  alten' zeitea 
drei  fnngfrauen,  eine  dato«  barlb  fehwarz,  halb  weift,  io 
heiligen  baumfcbioß  ift  «in  großer  fbhatz.  'ala  eiofl  die 
borfche  bei  dem  heiligen  batfmtbhloll  das  jobaihiisfeoer 
anzündeten  and  drttber  fprangeb,  nüberte  fitb  eine  fong- 
frau  ond  rief:  ,, Johannes f'^  ei  %ar  einer  onter  i]eo  jängen 
diefes  namena;  diefer-lrttt  zvir  jitogfrau' und  die  fpracb: 
Mge'mirl  wenn  wir  am  reebt^b' ^tangekoittmefi  find,  fo 
ziehe  dich  nackt  aaa.  tdi  werde  dann  als  gchlknge  er- 
Cabeinen  und  dreimal  an  dir  MnafAfkrieeheto.  fbreble  dich 
nioht^  da  kannft  mteb  erMeen  und  der  Tchatz  ifi  dein''.  — 
zweiauil  hieUi  eaderborfcb  abs,1>tf  demdrittenmale  fchanderte 
ea  ihn  npd  allea  war  ebtfchwatlden '  (Panzer  II  s.  134]. 
aas  4em  gefagten  ergibt  fich , '  tfliß  befagte  ftblle  in  dem 
f  oHwglawben  eine  baaptl«olle  fpiel^;  daß  der  nralte  bann 
ein  heiliglar  fei ,  fagt  feboli '  der  name.  ich '  glahbe  des- 
halb keinen  feblfoblon  za  thnn;  wenn  ich  Behaopte:  1. 
der  befaglebaom  (ei  einer  der  feltenen  ttBertette  des  nn- 
tergegangebm  heidnifchen  baumknltas.  dafür  fprechlen  der 
Mme^  die  fage,  daß  et  bkrte,  die  heflige  fcbe^Vles  tolkei 
foa  demfelben.  2.  beim  heiligen  bffümto  fei  eine  beidni- 
febe  t»pferfiilte  gewefen.  }a  ich  möchte  -  fogar  glaoben, 
d«0  die  beide»  fdie  kein  Mfen  ifi',  kttnftiicb '^macht  nnd 
ein  httneograb  fei.  über  dies  ontl'liddere  f^ofefci  der  bii- 
nangeiber  in  Ural  ein  andet^s  mal.  -^  '  me/Kwfirdig  ift* 
dbO  der  heilige  banm  eine  zwiefeliche  Utrehe  war.     denn 


diefar  b^ufa  (jj^elt  ia:  den  (ir#Ufcb«n  Iradiliooen  ein«  g/tofU 
rail«.  im.  gpadeowald^.  ftfibiueioe  kapelie  'Maria  I4rck' 
genaoQtp  au  4iaf9r  AUtei.fojlj  eip«  araUo  Mircba  geOandaa 
ü^  4^^iFi^  doilci^.eiQ^ii  eaut^r  die  vorikbergebaoilaQ  ftift- 
Uelt  Mp4  woAd^rbar  ßiiColL^.  fr^^oDina  feeleo  bautet«  df»^ 
halb. der  bjfDodiifabeo  ^an.cjoe. kapelie  dort,  oft.ßeht  man 
aaf  bjMtTB  Mari«^  I#ärcb«  •  idi<i  goltes  motter  fitijl  tin,  delr 
kroae  «;^iea  Ittrobbaimiei«  ..eia^  Urebe  kommt  in  4er:  le-* 
geode:,i;pa.,Hfuria  Waldrall  Tor«  im  j.  1393  rabieMe. di» 
große  •  fir<m  ifn  h^mael .  Qin^a  der  ihr  diennbaren  geifier 
aaf  dieierdeu  dieCai;.  liaiV  fifb  «a  der  Mlar  dio  man.  nnn 
4ia/ifaldraA  nennt,  nieder  .und  Ipraeh  im  nUmeia  def  got^r 
i^fißu^t^.m  ew^w  iM»b|eq  ler^h9nftook^  'do  ftockb  riillell 
dar  frpMn.  im  hrmmel.bild  ina^htea'.  4a  wiieba  MP  ein 
bild  im  ftock  nnd  wurde  dpreb.isrei  fromme  b»rtenkn$bao^ 
Hänfale  «od  PeUrle  v.  Würz^r»  ^decht  <fieh  Tinkbaufena 
bfchrboDg  ▼.  Briien  b.  U  f.  15).  anter  lärd^enbäumen  fin- 
det man  die  dpnnerkeile.  ffrqnd  genng»  qiq  diefep  banme 
eine  mjthffctib  bfedeütong  ztt2urciireiben«  ' 


f 

I 


STAXPJL 

Ai%  ififb-tmipb  jiiegA  kojrzf|.,i^jl  in  Waßer^  apfbieH, 
wurde  mir  fo)gendef  iiber,  SMimpa  erzfiblt,  Skmp($  gel^t 
ia  dep;  gegem^  fr.on  Y»^(ißereii  am  un4  fup^l,,'^'^^  ^^ 
tock^t^ierJunen  ftt  cntfif/iren.  , deshalb,  miilVep  die  mäqner 
aaf  ibre  franen  nnd  die  nengebornen  kinder  w^bl,  ^l^ 
baben  oji^d  di^bei  wacb,eiv  finma^  -r^  es  find,  etw>  i^cbzig 
jähre,  ber-r-  waebte  einmanq  bei  feinem  wei(ie,  da^indep 
woehen  lag^  ,P]«t9iUc;h  bSrte  ßr  die  Stampa  kommen  upd 
Ichrie;  fwe|b,  die  /^ti^fnpa  ifi  d^/  wii:kUoh  Tab  er  auch  S^rpß 
roßkopf»  4^eb  fie  flpb,  ol^ne  fcbadea.zp  ibmPit  for^,,.weiI 
der  mann  gewaqbt  h^lfe.  Dicts  bei  Qpb  iip  we||er  Jform^ 
Mgetragep»  —  eine/»  ebenda  betend  ficb  in  einer  baoern- 
Aabe  fo  Wßßf^e^  pin  Und  allein,  denn  die^bäpennbat^ 
io  der  kitcbe  an  tbon^  pa  Tcl^aute  Stampa  znm  l^nAef 
kiaeift,  «nal^m.  d[a#.kipd  o^jd  trpg,.eg  j^ri,  .mpßte  es  ^t^er 
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miCer:  «fueni  baone*  Hegeü  lli^iip,    aoMr   dem  ^Im  waffer, 
hi' dsm  man    dagrkind    näih'-dei'  Ittii/fe    sßbMa   kMe, 
fmffe/hhmtei  Uförden  l^afv     it^'^A-  Um  ttfadriiMpt  ilte  fall, 
(taß^  ^8hmpa  da^  'UH^affer   tchMi   imd  ao   ttrtt»,  iro 
nvr'^fli  trdf^fMi  deivofl'  aos^efckdltet  ift;  4\t  g«waii1nMi«rt. 
Simnpk  fchaat  wi«  cfin  gafpMAirc^ei  W0i)>  an*,   hat  je- 
toch'  eittM  r0fihopfj   den  fla  Dich!  falleil»  ka  fetoltera  bia- 
eidaai4l.  ^  maaehinal  «rfdv^kit  fia  mit  alner  lanffm  mtft, 
ddratifbat  folgendes 'bezogt  '^ia  Da   ^riadar^  aibasal  am- 
giag^  fand  fla  aioan'  Tahvifiai^   ttocb  IpfSt  abcnida  atbaitaa. 
fia  '  fbbauta' nua  tn'dfa  ftabe  bfaaia  oHd  fragil:  ^r^sbafter, 
iv4au  gatellt*  dii4  «aiae  lafag^a  nafar  "—     datf  rdiottar  war 
atobt^faU,  oahib  daia  leiAeii,  '%Mt  Iba  "daiii  'gat^auHi  var 
ttildltel  dfa  ge$aiirraga:i8W<n|ia,'WleganlU  dir  mMb  M- 
nan  f  —    d4  «Uta  Blaaipe  laoband  dtftob.  ^ 

'   Votaagliab  f oll  -  Sfaaipil  >  am  weMutchten  aaBgahab. 


Im  Yeigerßeiney  ainem  berga  bei  Wa/fereit,  ift  ein 
goldenes  kegelfpiel.  große  ^  große  leute  find  m  ikoAfai 
berge  ond  kegeln  damil^^  ^^&nn  'ffabt  die  kagel  einen  gar 
wanderfchöneo  klang,  den  frttber  leole  oft  böiien.  die 
leäte,  die  nrit  dan  goldaden  kegete  f^iellSiiv  fiÜd'  Segens 
ai-tt  übd  "^baben  tM  ^iv  ]paar  ai48^eiS6k:erii«n/' 

Aof  einaoi  berge  b^i  WafferaK  fiabt  nMi  noich  die 
balde  eines  ▼erfehüueteof  bergwerkas  ^ '  die  nusta  "tkyrßAet^ 
triXi  nennt.    •  •  '■    .    i,     ..  ..i    • 

^%V  Lauereifg y  in  dbr  Mbe  tbn  WnjJetekyitkt'txxA 
YöV  tlefteti  ehi  raidias^  bergtrett.  ti6cb  blttfreti  dort  febltta. 
Isih  mann  fand  4fort  einmal  einen  nnbakanntan,  fbbOnea 
baam.  er  hieb  cteAalb  einen  aft  dkvba  ab  and'tnig  Iba 
mit  ficb.  ab  at'faai^k  ban^e  kaad,  IfVibd  er  anftatt  UMM- 
fieA  alba  ^iili^di^  götdÜAbga.  —  äla  an'dat  mVI "  Sollte 
airi  mann,  dbr  ntebt  tirtft  äa?ön  arbtsitate,  walfar  bolan. 
'^  fai/d  bei  Lteai^^^  ein  gar  klbres  brttnnlefn  oM  Mite 
ficb' den  krug.  ala  erati  ddü  arbMtsplatt  zorttekgAom- 
iiiaii  war  tind  irinkM  arblM,  filbd  af  Inf  fttdga  alter  gaU 


— ^^  älfogl'eiob  Mi6  er  xarüek  orid  wollte  das  krttgtein  noch* 
mal«  fttlleh,  döeV  d*  war  der  brdoa  nicht  mehr  zu  findeo. 
In  Paiznatm  tagte  ttiao  zu  den  kindern:  geht  dicht 
allein  in  den  wiald,  denn  es  komnft  das  Märzhachel  ood 
fchneidet  ^ucb  die  fcBinkeb  ab/  die  kiMer  fiellten  fich 
das  liSrzbäckel  ah  kleines  granet  waidmäonlein  vor. 

BIAIVTELFAHRT. 

In  der  legende  vom  zwÖ|fboten  Thomas  findet  (ich 
folgende  erzäblung:  ain  ^orf  baift  Hetpach.  darinne  was 
aio  riUer,  der  hett  fand  Thoman  gar  lieb  vnä  eti  in  tuet 
all  cwelffpotdn  vnd'  verfagt  keinem  menfchen  das  almoefen 
durch  feinen  willen  vnd  tett  im  auch  tonft  vil  eren.  vnd 
eins  mals  do  köm  ier  poß  geifl  in  gefpöt  fuer  tein  bans 
vnd  kloppht  an  vnd  pat  tn^  das  er  im  herberg  gab  durch 
fand  Thomas  willen,  vnd  do  er  in  dj  herber};  kom,  do 
was.  er  froltig.  !  do  fand  im'  der  ritter  fein  cappen,  das  er 
fj  auffetzt  piß  er  erwärmet^  äes  morgens  frae  wart  der 
pilgräm  verlofen- ,  vnd  kunt  tean  der  cappen  nit  finden, 
do  ipfach  dj  frao  zq  im:  'irfejttor  oft  betrogen  worden 
von  folchen  fchfilken  vnd  lat  noch  da  von  nicht  vnd  be- 
herbergt  ly.*.  do  fprach  der  ritter:  'liebe  frao  feyt  darvmb 
nit  betroebt;  des  fcbadens  mag  yns  got  wol  ergetzen  durch 
fand  Thomas  willen/  das  tet  der  pöß  geift  dar  vmb,  das 
er  in  tzornig  wö(t  in'achen.  das  gefefaach  nii  'vnd  das  der 
föß  geift  dem  ritter  zu  öbel  het  gemaint /das  kom  im  zu 
gael,  wan  der  ritter  traebtät  zu  haut,  wie  er  zu  fant  Tho- 
mas münfier  möcht  kumen  vnd  bereit  fich  darauf  mit 
zeroD^  Iral^knil  iÄlid  ^dingen. '  vndf  de  ^r '  fertig  •  hvti i^  do 
Dan  er  ain  guld^iii -tli^eiliih  iöU  *p^ath'  es  von  einander 
vod  gab  das  ain  tajl  feiner  freuen,  das  ander  pehielt  er 
fettis  Vttd' fprach  zii  1r:  "dein  wartefchen  Toi  du  gelaubeo, 
wana  du  das  hMb  vfnj^erlein  fiechft,  ind  pftt  dich  dMl 
Tleiß^,dfK,dn  o^ein  fttpflT  iar  peiteß.  oh  ich  dy  weyj  nicht 
her  niedcir  l^öm«  (o.  ^jm  dipr  ^^  ^iwe^  man/ ,  idas  Be- 
fehl Cyi  im  getrawitioh«./' dar  naab.Aier  er  ^mß  mit  groQei 
arbait  piß  er  zu  fand  Thomas   Hat  kom.      do  emphiedfe 
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man  io  gar  frewQtlich  vnd  tett  jm  vil  erjeo  jinrdi  fand 
T:boiDas.,willeD,  do  gieiig  er  iQ.faod  Thomaü  müDfifir  vnd 
p^pbalch  lieh  vnd  f^jn  frauep,  dem  hejUgen  zwelfipoleo 
yod  gedacht  darao,  da^  er  an  4c'ufelben<tag  fünff  iar^(U 
gewefßo  was.  fod-  erfeafzät  g^r  iSrnf^rUd^eo  .yjpd  fprach 
waineut:  'o  befr  mein  got,  vnd  lieber  bi^rr  faivd  Thonas, 
DU  nyoipt  mein  fraa  aio  andereo  man.'  vnd  do  er  in 
dem  müofier  was,  do  fach  er  deo  pöfen  geill  dort  fien, 
der  bell  fein  cappeb  aoB  vdd'fpfacb-  zu  dem  ritter:  'Er- 
hart kenoßu  mich  nicht  f  do  fprach  er:  'oain,  aber  dy 
cappen  keooe  icb  wol,  dy  du  anflhaft.'  do /prach  er:  'ich 
pin  der  pilgram,  der  dich  vmb  fand  Thomas  ere  vmb  dj 
hefberg  pat  vnd  verßal  dier  dy  cäppen]^  ich  pin  aber  dar 
vmb  gar  yall  gepeinigt  wordei^.  ee  das  dy  lewt  heint  eot- 
flaffen,  fo  mueß  ich  dich  baym  pringen  in  dein  haus, 
wann  dein  frau  hat  ain  anderen  man  genomm^Q  vnd  wel- 
lent  heint  peyligen/  vnd  nam  den  ritter  auff  fein  hals  vod 
pracn,t  in  baym,- das  Iqa  ny^  kein  layd  gefchacb.  vnd  do 
er  fiier  fein  häufe  knme,  do  ffi^ng  er  binein.  do  facb  er 
lein  frapen  ob  dem  tifcb  ^pey  d^m  preytigan  fitzen,  do 
eab  man  im  zu  trinken,  do  warff  er  das  halb  vinfferleio 
in  jlen  koph.  das  fach  fein  frau  vnd  nam  das  ander  tajl 
^es  vingerleins  vnd  habt  es  zofamen.  do  pekant  fy,  das 
es  ir  man  was  vnd  fuer  auff  von  dem  tifch  vnd  fchray 
mit  frßwden:  'das  iß  mein  herr  vnd  mein  man.  der  ift 
kumen/  .vod.i^eng  gegen  im  vnd  vjpibyiepg  in  vnd  der 
prevlig.an  ^ett  vrlob.  ,   ,         .,...' 


-.»•    I  !  t*^      i/       !'    ■     ir 
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RRAVTERBUGHE  *). 


1  • 


f.     Lorbe^.    ^er  ein  hloed  haopl  .hette^  der  Bo^e  lor* 
fieyera  ,und  legg  ^  nacht  in  eioepi .  fjicI^iQin  vhiffrs  haopL 

v]  l)iefe  notiun  find  entlehnt  dem  werkt:  *kreiiUrl>aek>oti  den 
e*d1en ; '  elirnT^eH  lerrn  Adatno  Lobigero  dta^  miküfi  flöcttortn  M 
IVankairt' '^fldmcklxü  Ft-adklaft   Am  Iduk  dvrcb  Math.  Rtojpfai 

•faa.'  ■  »  '  i  ■■    i  j     ' 
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Sted^l>f^  4er  gemeUie  maoif.glaj^bt»  daß  dfe  g^wej- 
bete  iweige  diefes  baams  vber.  die  tbör  geklagt«  ,d«^  .banß 
Tor  .dem  Aotme^  bevfabcctm  XoUfj^, 

Buchsbaum.  vodar  einem  b^£b«b^aln  fcbJaflfea  mindert 
die,yefropa(n^  daQD,d^r  gerocb  flaito^wideril^b^t  deroatofi 

SchaafmüUe  (?itex).  wer  diefer  bläUer  Y^er^.ficb  ji) 
fein  belftaU  le^^,  dem  ▼ertreibt: /9s  it^e  |^e^i;hli<^^.  ^lo^fech- 
toog«  ift  vielleicht  des  Oroeg,  dfiraaff  die*ber(tt^e^  mttpcb 
Kgep,  ,(  ; 

^er  diefea  bapma  zweige  19  .der  bi^i^d  bi|ty  der  ift 
ü^pr  tor  wof^lfen. 

tl/pfff  JEß  rchrejbt  Dioaeoride9|  wer  afpeDgerten  h.ß^ 
baod  trage»  daß  er  ki^io  nfiMigMt  am,  gebep,  o^etf^aibm* 
ieo  der  haeode,  od^r  an  filU^  emp^de«  wirdt  ,Ti^lfijpb^ 
beffer  Teio,  wenns  10  die  fcbiib  ,ge;legel  wfrd,  j)  i 

ßa/elbaim,,  Man .  fff  t  ^,  waai)  .^|n .  fcblai^g  .  mit.,  einer 
baf elmten  gefchlagen  werde,  fo  roüffe  fie  Üffik(^  o^er  fterben. 

KaftametL  welche  menfcben  ,Yiel  c^fta^ipn  ifoht  effen» 
dJiei  bekommen  viel,  läna  am  Jeib  i?pd  in  d^  klf^^^doi;^ 

JaUäpfel^  ,  d|er  gemeinp  mapn  bat  jttrlicb..di«(e  ttcbtOfV 
an  4engaUC|fitfel^..daß  entweder  eipa  fliege^  9der  aia.fp|ifm 
oder  ein  oof^yO^dariimcifi,  ift.  die.fli^ge;foU.k|rieg,.bpd#|ir 
tap,.  die  fpinae  eia  feBjiei^  pdifr  fterbea,  4^^  pmftjß*  ai^ar 
eip  thew^apo^g,;  .  ^     ,.  :  : 

Buchen.  Rnellins  fchreiht ,  .^aß  mit  doK  ba^bl>^n^ 
gerteii  die^blang^.ive|rtrieben  w^rdep«    . 

,.  ^e^fforn,  ftw(  Icr^^eer.  dia  aitßn  haben  ihr  Jfiper- 
fiitipn  gehabt  I  4aß  die  blätter  deO  rbaiqi^i  vbar  di^  tbpr 
oder  fenfter  anfgebenkt  allerley  gift  vnd  a^vherey  yerlrei- 
bao  Jollen» 

Wilde  ro/en.  man  findet  an  den  wilden  ro(eo  einen 
labwamm,  dan  mhn  JMafkmt^  4a  aenpao  pflegt...     . 

S/^hbaum,.  man .  f^breibt  vor  w^rhanig,  ee  kofnma 
kaUi  TchlMg  fo  weit  diefes  b^oini  rchatten  geht^  .fie  Jief 
eba  /jujrQb..eio  fewer»  dann  vi9(ar  dpefas  btipme«  a(ireig,odar 
blätter.  ,     ... 

fÜaMaii/laJ.  )Xol  Ib^  gefpeaft  probat  laia  vnd  Ji^lfen; 

M  dm  /MWwAefi^fia(qbt/lg0n  >4^  kii^Mw  ^^m^  fißtw^^ 


auch  Mliiilife  ddffelM^  hiit   einem  faden  oder  in  litber  ge- 
faß  den  kindern  ad  halU  henken. 

St.  Johannsblume.  wer  dreier  tag  nöiA  iiaclil  rahe 
ih  feinend  baapt  hat  vnd  alfe^eit  gerne  bei  firaaen  ftt,  der 
trag  diefe  blum^  bei  Ihm,  fein  fantaOe  vnd  bdfer  will  wird 
in  gatenf  yer^randelt. 

Raufen,  wanti  die  wifel  mit'der  fcMangeo  kempfen 
will ,   h  Miki  Ce  fich  mit  ranten. 

Verbascum  heißt  auch  kertienkraot,  onholdenkerz. 
'Abbijß  (morfin  dtaboli)  hat  den  natnen,  Meweil  die 
warzel  geftämpft  find  als  wann  fie  abgeüiObn  'weren.  Uano 
man  fa^t;  dlBiR  der  teuffel' die  nutttirig  oder  be(biidere 
kralSFt  di^fer  Warzeiri  den  menlV^heb'  miflgttone  vnd  dämpfe 
üiller  beffie  Be  defo wegen  in  d«$r  erden  ab,  daß  fle  ihre 
rechte  krafft  nicht  haben  möge. 

'^'     ^Mndhlgit  (kr^atworz).    die  alten  W6]be^  fprecbeA: 
■     '        madelgei^     • 
'     *       '  f ft  aller  wortzel  ehr. 

Siypiß  (bocken,  fünhenwendglirtel).  iXVt&ih  heißens 
ihinxAh  Ijeifton,  dann  #aiin  nlail  zä'ftid  Vberfeldt  "wandert 
^hd  fofchei'kraot  in  den  rchohen  bey  fich  Irttgt,  föil  es 
Tbr  '  tttoBfgk^it  Erhalten,  fie  haf»efd^  htoch  in  'S.  lolkans 
hacht  VftT^' fe'wr  getragen,  ^ fich  damit  gegührtet* Vnd  gektöitet, 
fUr  böß  gefpenft,  vngläck  vnd  krankheit  defi  järg.  Deh- 
ti^ni  deAalben  S.  fohanns  gärtel. 

Bin  ßorchenfchfüAel  (geranium)  heißt  rupteiMilA^iM. 
'"  BradiMm^t  odier  kAlbant^ß  (ahtikTfaltton);    fe  jiBmand 
Ybiches  krant  an  fich  hUngt,   folt  ihnk  k«ttl  lAnb^My^odar 
gefp^nfi  Tchäden. 

Orant  oder  ftMrkkrant  gut  fdr  gefpenft  vnd  taoberey 
^ngeh«titl/ 

5tfm^ytM  ddei- '  fodtenkraot  '(vioca  ^^rv^cä).  der 
hoehg^lehrte  vdd  viirierrafhrene  Hi^i-oti.  Bock  fcbrelbt:  er 
hab  anno'  1535  in  di^  Marcl  einen  fodtetikopf  Arbeit  avfl*' 
tiHibea,  der  fei  mit  dieCem  krtfof  giokrGnet  vrid  noch  ilfer- 
ding  vnverfehrt  gewefen. 

(h^Kblum  (fiba  bfac(ili).i  di^efea  gewAeh«^^  1f4hi^  der- 
4ialb  f6  gebannt,  cKe#^tl  gemeifilieh  irMHer  iMfIrM  ttli^  den 


I 
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ftengebi  ligt  vnd  will  rnaji  fagen,  der  gacHggmlioYerff  fei- 
nen fpeicbel  darautT.  '  die'^kinder  machen  kränzlein  auß 
den  bluroen.  .  .^  > . 

Rüter/poren.  die  blumep  alle  lag  angefehen,  weh- 
ren allem  aug^nwehthurob.  darurob  hänken  etliche  büfch- 
Kn  vöfa  diefeh' btumen  in  ihre  gemach,  dali  IiIb  die  ßä^ 
im  geficht  hdhen. 

Peonienroje  vertreibt  den  alp. 

$f^A|rtirft  (brypni/i).  die  Un^laJirer^Cch^eiAen  biLder 
dÄraw,vnfl,  vfifjfftuffjijs  für  alrapn..  die,  nrnfl^  . yf rlf ei})f 
Icblapgen  vod  ,  kK^ifit^  welche  (qbUng ,  ode^  k^^te., ^4w 
r^pch.  dayot)  feocbt,  ftirbt  .^iobanfj,         .  ,      ..  ,, 

.  Wut^t^nm  oder  jwgArAiieiibawr  (pQl|lri^biH4  d«jBiJI 
breibffn  die  w<eifc#r  ml  ^berglanbon.  "die  iwikrzlflr.  ^«(i 
landftreicher  fchreiben  dem  widerthron  vil  wunderj^Afligh^ 
iogenden  so,    iß  auchf.iBi  der  Klnbiiiitj  geMaiaMich. 

Famkraut.  -  ilkbwol  'liie  aNft  fagcto,  ek  '^bringe  das 
farnkrai||i  hviaeii  liolMtt«  fb  *ftbreibi  doch  harr  IKeronymns 
Tragos,  daß  er  ofltmaiii'  auf  ^B;  ietamwa  Baplietae  nacht 
hab  wollkraotblätter  •*  vntdr  &»i '  ftirnbraat  r  gel^t:  lefad*  'AJi 
morgens  einiB'UMnea  lameki  Abff  den  blättelrn  fände»-  ligen. 

^ta^H^io^MrM/i;«  (rictöriAIH  herba)  MHI  AR  'jkranl 
gertettnet  diet^Ml  man'Von  fbln  rchreibt,  es  werdb  iiefjeifi|ge, 
fo  ^8  h&f  fiiüh  tra^C,  ilftebi  ^nnd  gefelildgton:  «^  ^^  '  die 
alte  WWbei^' bl^ehen  dftfes'lnrauttu  den  zanbei^^en;  inft 
yerltieldeä,  wW  ffie  WdrzUl  bM  ÜtA  trag, 'fol  dntb^WdAdbU 

Angeücä  oder  heilige  geift-Warz.  welcher  angelicam 
hei  ihm  hat,  ifi  frey  vor  zauherey  in  der  fpeis  eingenom- 
men. —  —  angeliica  bei  fich  gelragen  wird  gegen  zaul^e- 
fey  vnd'fontf  andeVe  tenfelsgefpenß  berühmbt.^        '"'    '  ' 

Ünfer  fratoen  händt/chuh  (bacharis)  wird  von .  den 
Jungfrauen  zur  zierde  des  haupts  oder  kränzen  ffebrauchL 


.f 
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SCHWABEN. 


Dpr  Johannistag  war  einQ  eine  zeit  der  freudp.ood 
des  vergnägeos  für  die  Rottenburger  jagend,  vom  Hlen 
—  ISten  jähre,  ja  noch  darunter  and  darüber,  feierte  alles 
arm  und  reich,  unter  tags  fchaarton  Geh  mehrere  hänfen, 
je  i^ach'iiUer,  terwandtfcfaaft ,  große  oder  kleine  meiftena 
Aach  kammeradfchaften  abgetheilt  iii  einander  und  der 
ttnttnj}  hegaAn.  zwei  führten  den  hanfönan,  der 'eine  von 
diefen  beiden  hielt  einen  degen  in  der  band  tind  ging  ins 
kMs  hittatif ,  mit  ihm  ein  anderer  nrtl  einem  teiler,  iber 
iien  0id  weitßes  tttchlein  gedeckt  ^ar.  rter  mit  dem  degen 
filfg'mti  i' 

'    «ist»  lokwn'Mh  ich  gehaiint 

idh  Irag  den  degeie  in  jneinertiliand 

•.    «ter  Olli  den  degen  ftrelt  (miA  (ä»m40gßQ). 
H  mBobt  die  aUerbefte  beiiL  •      w 
dhiBd  fiog.d^r  mit  dem.teller  alfo  an: 
.    ''eäe»  goanl  «i  (ons)  aathaiev.  drei  odiar.mr   . 
.  kdoife  mar  (kdnnen  wir].lrii|ka  waiQ  odiir.,bierr 
war  fo  dep  tag  jäher  die  roode  gemacbt , ,  daym  gv^ß  erft 
ff^ht  an  mit  der  e^tfcbjt.     vor  def»  häufe  ein^pi  T4in  üuien 
ff,^d    ei|i  .gewalMs^i  M^mmiPl  -(^Q  «i^nUi^^h  i  djidter  feiler 
prllgl^l)  fMngj^hlagep  ipitten  apf  .dem  ;weg«*    4mo  wird 
der  Aotzen  mit  firoh  2,  3  mal    umwickelt  und  ein  Aroh-» 
mann  ans  ihm  gemacht,  mit  köpf  und  armen,     jetst  be- 
kommt er   ein  herrliches   kleid   von  blnmctn   wie  man  fie 
gerade  zo  felbiger  Jahreszeit  findet,     fo  geziert  nmßehen 
ihn  die  burfcbe  jeder  mit  einem  degen«  kaoni.  den.  äugen« 
blick   erwartend  bis   das   zeichen   zum   einhauen   gegeben 
wird  und  der  einzelne  feinen  glühenden  heldenmulb  zeigen 
kann,    auf  einmal    Aeht  der  ftrobmann  in  vollen  flammen 
und  jfia  wird!»  tllchlig  von  allen  feiten  eingehauen,  ;  «ach- 
dem  fo  jeder  der  'johannisbuben'  fein  mllthlein  am  ermeo 
ftrohmann  gekühlt,  beginnt  das  gelagOt  die  beupt-jehanali* 
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feier.  om  die  erfochleneD  johanoiskreulzer  wirÜ'jeUl  hier 
Qod  weio,  kSsf  nnd  urarft  gekauft,  auf  demrelbeD  platz  ti- 
fche  titid  ftühle  äufgeftellt,  woza  die  ganze  nachbarfchaft 
dag  Ihrige  (but.  alles  was  nar  mittUDwill  kann  miüoö.aber 
mos  aiicb  fein  krügleio  Malisberg-bautzen  oder  Necarbal- 
den  wein  und  ein  laib  brod  milbringen.  fo  giebts  dann 
ein^  gtofSe  abendfcbmauferei  die  bis  weit  in  die  nacht  hin- 
ein dauert  und  die  an  räum  eine  ganze  gaffe  einnehmen 
konnte,  jetzt  ill  auch  diefer  fchöne  brauch  der  modernen 
polizei  zürn  Opfer  geworden';  nur  noch  fpuren  davon  ficht 
man  am  Drbantsfefl,  des  weinpatrons  in  Rottenburg,  wo 
die  fogenannten  ürbanisbrüder  jährlich  einen  fchmaus  nach 
dem  nachteffen  vor  den  häufern  geben,  jedes  jähr  ein  an- 
derer  wo*s  noch  reicht  fröhlich  im  traulichen  kreife  hergeht. 

In  meiner  heimath  (Wurmlingen)  kann  ich  mich  auch 
noch  eine«  fchöuen  birauehes'  aus  meiner  kindheit  erinnern, 
ea  gfngvn  ebitaals  ttm  hbiligeti  dreikönigslage  mehrere  bu- 
hen im  dorfe  lierum  nicbt  feiten  auch  in  benachbarte  ort- 
fehaften  ond  'maishteb  zu'  drei  die  heiligen  dreikönige,  mit 
einem  ftl&m  an' ziemlich 'labgem  Aänglein  den  fie  vermit- 
telft  eineY  fcfanur  odär  eid'es '  fadens  leiten  konnten.'  na- 
fttrlieh  fpielte  da  der  fcbwar^e,  der  mohr  unter  ihnen  die 
größte'  rolle,  gedieinfäm  fdngeh  'fie  oft  fcbon  morgens 
bei  der  fchneidendßen  kälte  folgende  verfe  den  ftero  dazu 
irfllerbd:     ;• 

'  wir  kommen  daher 

aui  aller  gefahr  ' 

'  und  wühfchen  euch  allen 

ein  ^Itlckfeligs  neü's  jallr 

eine  fröhliche  zeit 

wie  es  Gott  yater 

vom  himmele  'rab  geit^ 

vom  himmele  ra  'die  ewige  freud 

Gott  vater,  Gott  foho  und  Gott  heiliger  geift. 
6s   war  diefe   zeit  Tür  uns   kinder   nach   weibnachten   die 
febnlichQ  erwartete  lind  man  konnte  die  jungen  dreikönige 
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nicht  ff^noff  aofehen «  ja  inaQ  fcbäute  li\c|i  glücklich  wenn 
iDDn  ihnen  den  kreoUer  fiir  ihren  fang  |[fi^,en(kirftq,  wenn 
gleich  einem  das  herz  vor  dem  mphreo  ejtw^s  ppch^e« 
nach  ond  nach  bekam  auch  diefer  fcböne  brapch  :eioeo 
beltelhaflen  Charakter,  ond  wenn  man  f|*öh«r  aas  dem 
erfnngepen  eipe  fchmaoferei  anSelljlei  ond  gemeinfain  c|io 
^küchle*  verzehrte,,  ein  paar  fchoppen  bii^r  od^r  wein  4azii 
kaufte,  fo  worde  fpäter  ein  handwerk  darauf  und  ein«  er- 
werbsquelle  gewiffer  leute.  natürlich  maßte  dann  die  po«* 
lizeiiiche  anflicht  auch  diefer  arfpriinglicb  fch,ön^n  litte  ein 
ende  machen, 

3.  ' 

.  In  Igersheim  beOand  vor  noch  |[9r  niqht  fo  iapyer  seh 
der  wunderfchöne  brauch,  daß  faroslag  mittags  wie  die 
zwei-  oder  feiertagaglocke  läutete,  alles  in  feld  und  wald 
die  knechtifche  arbeit  im(Uc|ie  li^ßij.nftpb  hanfe  eilU^  fich 
ganz  fonn*  «nd  fefttSglich  anz({g«,  ^^  war,  dies  .an  Tor- 
abenden  anderer  kirchlicj^en  feA§  lo.  ,.,|Ke|ii  knecbt>  iLeioe 
magd  durfte  weiter  arbeiten.  Xodanp  f^tfltfp  fi<<b  alle  imf 
die  gewohnten  fitze  und  bfin|i;e,  vc^f  s  baqs«  .,nfi<^f^o  k«^ 
men  zu  nachbarn»  verwandte  zq  yerwandt^n.,pnd,(|fl  ^QJ^ie 
in  traulichem  kreife^gefcherzt  ijg^  erz|ihlt..  l^^  jron  m 
lerem  alter  mögen  fich's  noch  den|(en,^  vi^(pb.öp.  es  8^7^*^ 
fen  i(t  und  wi^  feit  dar  zeit  wo  dißfes  f^pfbörte,,  f\I^e^  aiU- 
traulicher,,  neidifclier  geworden  \%  .  y,or  allem  abfir  jleb|<;ii 
in  diefen  kreifen  die  fcbönflen  fagen,  märchen  ond  yplf^f:^ 
lieder  fort;  wie  fie  der  Guk-  und  ^4'^'*^'^°'  erlebt|  gefan- 
gen ond  erzählt,  fo  wurden  fie  dem  fpäteftf  n  ^nk^l..  wieder 
erzählt  und  vorgefongen.  diefe  bänke  vor  dejpirhaps  wa- 
ren die  anfrecbthalter  der^tradilioOp  atif  ihnen  \f(\A^  and 
webte  das  volkthttmliche  wefen. 
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1.    Wer  an  einem  fonn-.  oder  fefita^e  fär  ander^ein 
kleidnngsftück  näht;  äarin  fcblägt  der  blitz,  gebt  der  odeij 


;■    .      .'I 


die  oigent^Operio  a«eh  Ap^M^*  i>?4  tr^^  ;^if^  8fll|l  d*< 
fchiff  unter.  .   ;  .         .1  ! 

2.  Vpn  dem  (ag  jTagt  niap : 

,  d^  Of  Dima^t  jBo.,  :     ,   i    .,>,.  ... 

Weihnachten  am  einen  hahnenfcbritt 
eni  neiyahr  aoi  einen  gaißenfprung 
licbtoii)fle  eine  ganze  Aqnd«  •  .i  >•  t 

3.  Wenn  man  ein  rolhk^lcl^en  plagtf  To  gebjB^.die 
kölfe  rolhe  milch. 

i.  Wenn  man  einem  fraffer  xn  ifinkon  gieb(^  in  4A^ 
'oägeircbabele'  geworfen  wurde,  fo  bekummt  der  betref- 
fende die  ansiehrung.  i  i;     :.  . 

5«  Wenn- man  zu  dreiiehn  bei  ejnf^pder  .(i(zt,  fe»  malt 
eins  davon  bald  ßerben.  .    .      ) 

6.    Giebt  man  einem  Qlw^^  b$re8,;fa,lsin)Ken;^  fo.^flrf 

■ 

mapnor  das  glas  aqf  jI^q  kleinen,  üngex  Q^UciH»  f^'  zer- 
fpringt  0s.  •:«..'; 

7«    Kommt  ein    käuzeben   oder   ^ine.  l(lig^XcIi 
in  die  näbe  eines  bi^ufe«    und   krächzt,  fa   be;^utet   dies 
Unglück  oder  tod  im  bapsjftlbi^  ocj^r  in.flfr  oa«h])arfclifft, 

8.  Wena  2  leicben  iiiit  eilender  ,begrabejQ..w^j:djE;i^^ 
fo  fißbt  inan'i  gerne,  wenn  diq  iüqgfire  f,v^fiT^  W  i^W.  ft^'tfr 

tesacker  kpmm.t,         :•   .,■••..:-  ..       .-•    ••   «.^   ui..[ 

9.  Wenn  eine  leipbe  mif  einen  b.o.chieittfig  ß\\i^,  Jq 
fiebt  man  dies  nicht  gerne.  , .;       ;,•/).:,'• 

,      Jip..  Mfpnrj  jfioli  die^.brfut  anp  oporgfin.  dt^  bocbzeit- 
tages  die  ßrilmpfe  voni  hräiiftigaiii , anziehen  läßl^.fQ  ^jj^bl,^ 

eine.gute  ehe.  • 

11.  Wenn  man  bei  nacbt  ohne  kopfbedpckung' aus-, 
geht,  fo  pilTen  einem,  die  flederinäufe  ins  haar  und  m^n 
bekpmmjt  einen  ka|ilkop(;    oder  fie   yerwickel^'.  ficb  aucii 

im  haar.  >       i        i  f 

12.  Wenn  bei  einem  nnfchliltlicbte  die 'plptze  gegen 
eioeii^hinfcbaut  oder  hinneigt,  der  bekommt  bald  ^inen  brief« 

13.  Wenn  einen  die  nafe  beißt,  to  giebt  es^  was  neues. 

14.  Steht  man  ami  Andreas-  oder  Nicolaustage  auf 
d^piikreazweg«,.fo  kommt  (der  teufel  nachts  nnd  lebrt  al- 
lerlei kün&e. 
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15.  Ad  Haria  Magdalena  tag  (den  22.  ]Qnf)  maß  ei- 
ner einen  klemoier  and  fch wimmer  haben. 

16.  Am  weihnachtabend  jafgC  'man  nach  dem  gebele 
die  fchwalben  hinaas,  indem  man  mit  befen  ftobe  nad 
kilche  aasfegt. 

17.  Findet  einer  ein  hnfeifen  mit  allen  nigeln,  (aber 
fachen  darf  er's  nicht),  and  nagelt  es  ob  feine  haosthdre, 
fo  verbrennt  das  haas  nicht. 

18.  Kommt  des  nachts  das  fchrättele,  fo  foll  man 
einen  bock  zu  fich  nehmen,  dann  kommts  nicht  mehn 

19.  Die  blindfchleiche  ftach  die  matter  gottes,  von 
dort  an  iß  fie  blind. 

20^.  Hört  man  im  friihjahr  den  kiikak  das  erftemal 
fchreien,  fo  foll  man  feinen  geldbeatei  rurlen,  and  das 
gante  jähr  hat  man  geld  darin. 

21.^  Wenn  in  der  chrifinacht  am  12  nhrdie  mädcben 
in  den  höhlhafen  (ofenhaken)  fehen,  fo  erblicken  fie  ibren 
künftigen  mann  nackt  darin. 

'  22.  Nimmt  man  tu  eben  derfdben  telt  12  mftftchen 
vob  jeddr  fruchtforte,  mißt  fie  vorher  genaa  nndthnt  dies 
des  andern  morgens  wieder,  ¥b  kann  man  Ibhen  je  nach- 
dem im  einen'  mehr  oder  werniger  ift,  ob  did  fhicht  das 
jähr  über  theaer  oder  wohlfeil  wird;  iß  von  einem  weni- 
ger <ia  ak  am  abend,  fo  wird  gerade  dies  theaer  and  Qm- 
gekehrt  wohlfeiler. 

23.  Itt  eine  eine  hexe,  fo  mufl  fie;  bevor  fie  m  den 
leaten  kommt  ihr  eingeWeide  heransnehmen. 

24.  3rockt  man  eine  milch  ein,  fo  därfen  die  brod- 
brocken nicht  mi( '  diem  'meffer  geTchnttten  werden ,  fonfi 
fchneidet  maii  der  kah  die  milck  ab. 

'25.  Wenn  ein  haüs  brennt,  fo  brennt  dasjenige  änch 
bald  ab,    aaf  deffen  feile  das  kamin  hinfilllt. 

'  26.  Wenn  einem  Jäger  'des  morgebs  ein  altes  weib 
begegnet^  fo  foll  er  nur  wieder  heim  gäben,  denn  er  bat 
eine  fchlechte  jagd;  begegnet  ihm  aber  ein  fcbönes  OEiid- 
eben,  fo  bat  er  eine  gute  )agd. 

27.  Verirrt  man  in  einem  wald,  fo  darf  man  nar'fftinia 
tafche  nmkehren,  fo  findet  man  wieder  hinaas. 
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28.  Wer  soerft  ios  braatbett  konmt,  bat  könfUg  die 
oberbaod  im  baofe. 

29*  Wano  io  der  naobt  oder  bei  lag  fich  einer  henkt, 
Ig  gebt  eio  farcbterlicber  fluroi;  wird  einer  bingericblei, 
fo  ift  das  Wetter  ganz  trüb  und  ^lüßär. 

30.  Wenn  die  kinder  des  nacbts  zum  fenAer  binaus 
gaeken,  fo  rafen  ibnen  die  mtttter:  'guck  ett  naus  f  inaAn 
mändle  nimmt  di  forti' 

31.  Beim  fäben  nimmt  der  baoer  znerft  eine  band 
Toll  ond  wirft  ße  ans  im  namen  Gottes  des  valers,  eine 
2le  im  namen  des  fobnes;  die  3te  im  namen  desi. heiligen 
geißes;  dann  erft  beginnt  er  recht  nnd  die  faat  geräth  gnt. 

32.  Wenn  kälber  bei  abnehmendem  mond  angebun- 
den werden,   fo  nehmen  iie  ab  und  gerathen  nicht. 

33.  Gebt  man  in  ein  bans,  fo  muß  man  lieh  falzen, 
fonft  trfigt  man  beim  gehen  den  leuten  den  fchlaf  hjnaiis. 

34.  Wenn  d'  muotifeel  (waotisbeer)  in  der  Inft  trom- 
petet, fo  lege  man  fich  mit  dem  geficht  auf  die  erde,  oder 
Becke  den  köpf  zwifcheo  ein  rad. 

3^  Zieht  man  über  einen  träumenden  einen  fchurz 
und  zieht  ihn  über  die  bruß  an,  fo  antwortet  er  auf  alle 
fragen. 

36.  Wenn  ein  zahn  heraus  gebt,  fo  fagt  man:  wolf, 
wolf,  dd  haß  an  zahn,  gieb  mer  an  andre  dra,  naAn  koan 
biberzabn. 

Tübingen.  BIRLINGER. 


DAS  nnCHELRlEDER  REGEPT. 

■ 

Si  quis  in  pago  Hicfaelried  vel  in  aliis  Spechtes- 
bardi  pagis,  in  qoibnsdam  eliam  ad  Moeoum  sitis,  inco- 
iae  ifitiom  cultorae  operam  dant,  domnm  aliqnam  intrat, 
plerisque  parentibns  binos  tantum  liberos  esse.aoimadver- 
tet,  quorum  pato  major  poer,  minor  puella  e^se  seiet, 
bis  quidem  temporibus  nomems  ilie  non  tarn  perlinaciter 
servatnr,  quam  prius..  olim  vero,  si  quis  pater  familias 
tmore  illo  desciyisset,   omnibns  vicinis  erat  iudibrio. 

W»lr,  Mittekr.  r.   d.  ayttol.      IT.  bd.      1.  hft.  4 
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Dl  certo  aat  pnernm  aot  pnellaoi  procrearet,  maritns 
baec  observabat,  oxori  concubitaras:  securi^  qua  üpaa 
caedere  solebcUj  cidctus,  ubi  coepiC  amore  coire,  haec  verba 
dicebat: 

rocki  nickl  rol 

da  roellft  bob'  an  bat 
qao  facto  certam  spem  babebat,  fore  ut  post  Doyera  meo- 
aes  coDJox  saa  paeram  pareret.    io  iii  vero  pagis,  qaoroiD 
iDColae  titiom  callarae  stodent,    pro   seonri  utonlar  fasci- 
culo  slramenliy   qaali  vites  ad  alatumiDa  ailigare  aoleol. 

SiD  yero  pu«llan   procreare  caperet  maritaa,   oxoris 
mitra  capat  sooin  tegebat  et  baee  yerba  dicebat: 

racki    rack!   radi 

do  foelia  bob'  a  madi 
baee  est  formola   illat    quam  WerlbeqoieDsefl   Micbeirieder 
recept'  dicont    apnd  eosdem  pater,   coi  dao  tanUini  liberi 
amit,    puer  atqae  paelia,  formulae  micbelriedensis  gnarus 
9^%^  dicitor. 

Wertbeim.  A.  FRIES. 


ST.  PETRUS  UND  DER  DRESCHER. 

Ein  fcbwank. 

Dod  es  begab  ficb ,    daß  aas  Jadäa 
der  berr  einft  waodert  gen  Idomäa; 

er  pflag  Dicht  eben  gern  za  reiten  — 

St.  Petras  Ibfit  ibn  binbegleiten. 
and  efa'  fie  den  balben  weg  vollbraebtt 
da  ward  es  abend  and  endlicb  nacbt. 

es  pfiff  der  nord,   and  kalter  regen 

plätfcbert  den  Wanderern  Aracks  entgegen» 
ond  fcblackert  ihnen  ins  angeficbt. 
der  berr  —  ibn  kümmert  das  weiter  nicht,  — 

ging  finnend  fürder  nach  Teiner  art. 

aber  St,  Peter  bromat'  ia  den  hart: 
*bnl  find  mir  das  apoftelkleider? 
maß  ich  doch  frieren  wie  ein  fcbneiderl 
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im  dünnea  mnotel  tod  camelot 

mir  felbft  ond  «(top  beides  ßiu  IpoUl 
ei  ia^  dich!   wftr*  ich  der  herrgoU  droben, 
ich  ließe  das  weiter  nicht  jTo  toben. 

Helle  nicht  barfuß  durch  Oarm'iiQd  (cba^^  :.  -  :/ 

meinen  fohn  binlraben  wf  d«Rr  iQbßuflTe^, 
mit  feinem  apoftel  hinterdrein „*.  .   . 

wie  der  junge  TpbiAA  mit'm  hlindejein,, 
ift  mir  doch  der  beU'geAfcbein  faß  gctfroren 
und  liegt  mir  kalt  auf  beiden  obren*' 

fo  brummt  er  ieife  und  will  faft  weinen ,  -* 

da  fieht  er  im  thale  lichtlein  fcheinen, 
auch  hört  er  hundegebell  fernher;  — 
deß  freute  ficb  St.  Petrus  fehr, 

thfit  riiflig  nun  die  beine  flrecken, 

und  fo  erreichten  lie  bald  'neu  flecken. 
St.  Peter  tritt  vor  die  erlte  thür, 
klopft  an  und  bittet  um  nacbtquartier, 

do(;b  drinnen  fchallt's  mit  rauher  Ajmme: 

'packt  euch,  gefindel  T  St.  Peter  im  grimme 
geht  weiter,  pocht  ans  nächfie  h;aus«      .  , 
'wer  klopft  da?'  polterts  zum  fenfter  hinaus, 
"zwei  arme  pilgerl    wir  wollen  erfrieren"      .,        . 

'das  mögt  ihr  tjbunl  will  euch  nicht  genieren;' 

und  klirrend  flog  das.  fenfter  zu.- 

St  Peter  knirXcbte:  'du  Belial  duT, 
fo  überall  gab's  fchnöde  worte, 
wo  er  nur  anpocht  im  ganzen  orte. 

'landfireicherl  fcbart  eucbl  wer  heißt,  euch  reifen f 

'forti   oder  ich  will  euch  die  ^ege  weifen  T 
'geht  in  den  bufchl   kommt  mprgep  fröhr 
St.  Peter  fank  faft  in  die  knie; 

ihm  klappern  die  zahn*,  ihm  fchlottern  die  waden« 

fo  pocht  er  noch  an  den  letzten  laden« 
'wer  daf  "^ir  bitten  um  nachtquartier  T 
'gleich  r  tönt's  zurück »  und  auf  geht  die  (hür..    . 

'willkommen,  Jhr  wandrer!  da  iß  'ne  ßreul 

aber  morgen  früh  mit  dem  fchlage  drei 

4* 
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da  müßt  ihr  'naus  mit  mir  in  die  fcbeane 
QDd  helft  mir  drefchen  bis  um  neane. 

wollt  ihr  dast  guti   wo  nicht  —  marfch  weiter!' 

^'ei  lieber  1"    rief  St.  Petrus  heiter, 
''▼OD  herzen  gerne  1"  'nun,  fchlaft  gefandT 
die  Wandrer  legten  lieh  nieder  zur  Rund', 

St.  Petrus  vorne,   der  herr  hintendrein, 

und  fcbliefen  flugs  und  fröhlich  ein. 
doch  eh'  fich  noch  eine  maus  thät  regen, 
fchlog^s  eins  —  zwei  —  drei  mit  hellen  fchligen. 

der  bauer  fpringt  auf  und  rttttelt  nicht  zart 

den  heiligen  Petrus  bei  feinem  hart, 
^halloh,  hailob  I   ßeht  auf  gefeilen  1 
ihr  follt  mich  nicht  um  die  arbeit  prellen  T 

"gleich  r  ruft  St.  Peter,  —  "geht  nur  zuvor!" 

legt  fich  darnach  aufs  andre  ohr, 
und  fcbläft  aus  allen  nttfiern  fchnarchend, 
als  war'  er  fchon  papft  und  Ifig^  auf  barchent 

der  bauer  fpricht  draußen:   'wo  fie  nur  bleiben? 

gelt!  muß  ihnen  wohl  die  näthe  reiben, 
und  zwar  mit  afcben,    noch  ungebrannt!* 
nimmt  drauf  einen  tüchtigen  flecken  zur  band    . 

und  fpricht:  'willt  du  nicht  drefchen  fiir  mich, 

du  fauler  gefell,  fo  drefch'  ich  dich!' 
und  prögel  regnet's  auf  St.  Peter, 
der  flibrt  in  die  höh'  und  kreifchet  zeter: 

"barmherzigkeit!  ich  komme  gleich! 

habt  mich  gedrofchen  windelweich!" 
der  bauer  fprach:  'glaubs  gern!  nur  'raus! 
fonß '  und  fo  ging  er  wieder  hinaus, 

indeOen  träumte  der  heiland  fuß 

▼on  himmelsfreuden  und  paradies; 
des  vaters  ernft,  der  mutler  lächeln 
wie  engelsfittige  ihn  umRIcbeln, 

und  fcheuchen  von  ihm  all  noth  und  gefchrei 

des  armen  apoflels  auf  der  Aren. 
St.  Peter  nun  dacht'  in  feinem  finn: 
"ich  leg'  mich  lieber  da  hinten  hin! 
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hier  Toro  ift,  fcheinfs,  die  ehFenftelle,  — 

ich  führ«  an  meiDem  wanden  feile,  — 
drom  lieg*  aach  billig  der  meifter  hier, 
and  kommt  der  drefcher,   das  grobe  thier! 
il    mag  er  ihm  aach  die  knochen  fchärfen, 
fo  ha'n  wir  einander  nichts  vorzuwerfen  T 

draaf  fchritt  er  ttber  den  meifter  weg 

and  legte  fich  hinten  in  die  eck', 
and  bnimmte:  'Schlafen  ift  beffer  aU  drefchenl 
und  wo's  nicht  brennt,    da  foll  man  nicht  löfchen;" 

and  damit  fchlief  er  frifch  wieder  ein. 

bald  trat  aach  wieder  der  baner  herein, 
fchwenkt  in  der  band  den  böfen  fiecken 
ond  fprach:  'da  fchlaffack  dort  in  der  ecken 

biR  leer  anagegangenl   will  dir^s  gedenken  I 

denn  borgen,  gnter  freand,  ift  nicht  fchenkenT 
and  fährt  nnn  wieder  mit  hieb  and  floß 
da  hioten  anf  St.  Peter  loa. 

die  hiebe  fielen  hageldicht, 

denn,  der  fie  gab,  der  knickerte  nicht. 
St  Peter  fchrie  aU  wie  am  fpieße, 
rairie  fioh  anf,  fprang  anf  die  föße 

ond  fchoß  wie'o  bolien  aar  thilr  hinaog. 

**meinl  ift  mir  das  ein  YerwUnfchtes  banal 
find  ban'r  und  knittel  nicht  wie  yerfeflen, 
nar  meinen  armen  rücken  zn  meffenl 

die  fchläge,  die  St.  Paal  bekam, 

find  gegen  diefe  nnr  kinderkram.  — 
zwar  kriegt  ich  fie  nicht  ganz  ohne  fchnld; 
will  fie  drom  trageo  mit  gedaldT 
der  herr  indeß  war  aufgewacht 
er  trat  mit  feiner  milden  macht 

gar  frenndlich  anf  den  drefcher  zn 

ond  fprach:    ^hab'  dank  f&r  dach  and  rohT 
der  bao'r,  Ton  feinem  blick  betroffen, 
hält  naf  and  mond  and  tbttre  offen, 

fpricht:   «b'hilt'  ench  Gott,    o  herre  meinT 

and  denkt:  'non  drefch'  ich  wohl  allein T 
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doch  als  er  hinging  aof  den  plan, 
da  hatteo^s  die  englein  fchoD  gethan. 

fo  ging  der  herr  hinaus  zum  orte. 

St.  Peter  harrte  fchon  an  der  pforte. 
er  wollte  faft  vor  fcham  vergehn, 
und  dürft*  ihm  nicht  ins  äuge  lehn. 

fiumm  ging  er  hin ,   den  blick  zur  erde. 

da  fprach  mit  gütiger  gebärde 
der  herr:  *mein  Peter I  bis  wohlgeroutbl  i 

dein'  fchalkheit  ward  dir  vergolten  gut! 

drum  meißre  nicht  des  himinels  walten  I 
verfprich  nicht,  was  du  nicht  miigil  bilUeifl 
bring'  deine  freunde .  nicht  in  gefabrj 
vergiß  auch  den  drefcher  nimiqerdarl*). 

Sept.    1813.  K.   PKTBMCII. 


ii  . 


^)  Die  vorliegende  fafTuDg  der  w^il verbreiteten  in  di^er  leit- 
fcfarift  fchon  mehrfach  (I,  4t,  471.  II,  13)  mitgetheilten  legende  ift 
wahrfcheinlich  dem  munde  der  in  den  Oflfeeprovinzen  lebenden  Deul> 
fchen  entnommen,  da  kaum  anzunehmen  ift,  daß  der  dichter  ffe  aus 
einer  gedruckten  quelle  gefchöpft  habe.  ^^  fft  gedruckt  in:  Karl 
Peterfens  poetifcher  nachleß,  Kola  bei  fl^mmer,  al«  mamucript  für 
feine  freunde  gedruckt  in  dieJEem  jähr.  (1846),  welcbei  «icbt  in  den 
buchbandel  gekomineo  ift. 

Karl  Friedrich  Ludwig  Peterfen,  war  geboren  tu  Dorpat  am  18. 
Juni  1775  und  kam  auf  eine  nnglSoklicbe  art  im  eife  dea  Peipusfeej 
um  am  81.  december  1821.  di«  körnige  uo4  krSSftigt  fpracbe,  der 
kühne  ofi  draftifcbe  hamor,  der  lebte,  volkiton,  den  feine  gedickte 
angefchlagen ,  würden  ihm  einen  plati  unter  Deutfchlands  beCTercn 
dichtem  anweifen,  wenn  feine  mufe  fich  mehr  ähnlichen  ftoffen,  wie 
der  vorliegende  ift,  zugewendet  hätte,  wahrend  er  in  gelegenhfcitsge- 
dichten  von  mitunter  überrafchender  poetifcher  fchönheit  und  vcr- 
fchiedenen  kleinigkeiten,  in  denen  er  nicht  immer  den  richtigCD  tact 
traf  und  die  gduuen  des  aoftandet  b««cbletO|  feine  hrii(le.  verlchweo- 
dete.  die  von  ihm  in  lUupacha  inläadifchero  mu,|Ceum  (Dorpal  1630] 
zuerft  gedruckten  'abentheuer  von  Reineke  dem  fuchs,  Lüning  dem 
fpatz  und  McM*holf  dem  rüden*  nebll  dem  huraorifti fchen  gedieht  'die 
wiege*  find  in  ihrer  arl  kleine  meiflerflücke,  und  verdienten  wobicioe 
weitere  Verbreitung,     f.  Nicolas  graf  Behbinder.  *  die  betletriftifche  Ii- 
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DIE  GRÜNE  JUNGFER  ZU  DONDANGEN  IN 

KURLAND. 

Aas  dem  lolaDd  1855  nr,  16. 
Einß  erfchien  der  erlköoig  bei  dem  bargherrn,  dem 
befitzer  DoDdangens^  und  forderte  von  demfelbeo  die  ab- 
trelong  des  ritterfaales  für  die  fjlTeßernacht,  indem  er 
feine  hochzeit  dort  feiern  wolle;  zur  belohnung  werde  er 
ihm  einen  ungeheuren  fchatz  unter  einem  grundfieine  des 
fchloiTes  entdecken,  eine  hauptbedingung  war  bei  diefem 
puiikt,  daß  kein  menfchliches  wefen  zeuge  des  elfenfeiles 
fein  dürfe,  der  burgberr  ging  darauf  unbedenklich  ein, 
wußte  aber  nicht,  daß  eine  feiner  Jungfern,  die  ihrer  ge- 
wöhnlichen kleidnng  halber  allgemein  die  grüne  Jungfer 
geheißen,  den  vertrag  an  der  thüre  belaufchte.  unüber- 
windliche weibliche  neugier  bewog  diefe  nun  in  der  fjl- 
reßernacbt  das  berühmte  elfenvölkchen  durch's  fchlüflel- 
loch  einer  thür  zu  befcbauen  und  zu  behorchen,  trotzdem, 
daß  ihr  eine  unbefchreibliche  bangigkeit  und  beklommen- 
heit  der  bruß  das  unheilvolle  ihres  beginnens  vorhielt.  — 
voD  fieberhafter  angß  und  leidenfchafllicher  neugier  auf- 
geregt, fah  fie  nun  um  mitternacht  den  glänzenden,  alles 
irdifche  überßrablenden  aufzug  der  elfen.  bald  begann 
das  prachtvolle,  goldene  feß,  ihr  äuge  fchwelgte,  ihr  herz 
bebte,  da  erblickt  plötzlich  ein  zwerg  aus  der  gefellfchaft 
die  laufcherin.  ein  Türchterlicher  knall,  alle  bewohner 
des  fchloffes  aus  der  ruhe  auffcheuchend,  folgt,  und  —  im 
ritterfaale  iß  alles  verfchwunden,  nur  rauch  und  fchwefel- 
geruch  errüllt  ihn.  die  znfchauerin  hatte  aber  kaum  zeit, 
ihre  erlebnilTe  den  auf  den  Ifirm  rafch  herbeieilenden  in 
kürze  mitzulheilen,    da  verfiel  fie  in  convulfionen,   redete 

teratur  der    oftfeeproTinzen   Rußlandi  top    1800    bi<  18A2.     Dorpal 
1853  f.  30.  61. 

Hapfal.  C.  RUSSWÜRM. 

Obwohl  die  vorgehende  laCTung  dea  fchwanks  wiflenfchaftlich 
keine  neue  ausbeute  gewährt,  fondern  nur  die  Verbreitung  deffelben 
bezeugt,  glaubten  wir  unfern  lefem  doch  durch  die  mittheilttng  der 
kernigen  bearbeitung  einen  gefallen  tu  erweifen. 

die  redaclioo. 
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irre  and  ftarb  for  aobrucb  des  morgens.  —  feildem  er- 
fcheint  die  grüne  jangfer  oft  om  miUernacht  in  den  zioh 
Giern  des  fchloffes,  wo  fie  fich  im  leben  xameift  an^e- 
balten,  ftört  die  fcblafenden,  und  klagt  denfelben  erfchdt- 
ternd  ihr  Jahrhunderte  langes  leiden ,  wie  fie  ruhelos  un- 
herwandeln  muffe  und  vergebens  der  erlöfung  harre,  wo- 
bei fie  das  weibliche  gefchlecht  auf  eine  ergreifende  weife 
vor  zu  großer  ueugier  warnt.  —  zu  dem  burgherrn  aber 
kam  der  erlkönig  mit  zürnender  miene  am  folgenden  abeode 
und  verkündigte  ihm  als  ftrafe  für  nicblbaltoug  des  Ver- 
trages folgendes:  fo  lange,  als  eine  gleich  unten  naher  zu 
bezeichnende  kleine  birke  in  der  fchloßmauer  nicht  groß 
genug  fei,  um  zu  einer  wiege  holzmalerial  zu  geben,  foU 
kein  erbe  des  fchloffes  und  der  großartigen  befilzungen 
von  Dondangen  dafelbli  geboren  werden;  ja  es  folle  bis 
dahin  nie  das  fchloß  vom  vater  auf  den  fohn  vererbt  wer- 
den können,  die  erwähnte  birke  nun  ifl  nicht  minder 
merkwürdig,  als  des  zürnenden  elfenkönigs  fpruch,  deffeo 
unerbittlich  ftrenge  erfnllung  die  vorangefchickte  gefchicbte 
Dondangens  nachweiß,  über  dem  kleinen  eingangstbore, 
an  der  wefifeite  des  fchloffes,  ragt  in  der  höhe  von  etwa 
20  fuß  über  der  erde  ein  mäßiger  Hein  aus  der  erde  her- 
vor,    dort  hing  in  uralter  zeit  ein  multergottesbild. 

Ein  V.  Sacken,  befitzer  des  fchloffes  und  vater  deffan 
bei  dem  fpäter,  wie  wir  wiffep,  der  elfenkönig  feinen  be- 
fuch  abfiattete,  hatte  ein  duell  mit  einem  andern  ritter. 
in  dem  moment,  wo  der  burgherr  von  feinem  gegner  er- 
ßochen  wurde,  fiel  das  bild  von  feiner  ßelle  herab,  zer- 
barA  und  erfchlug  den  gottlofen  gegner.  fofort  fproß  ans 
der  ßelle,  wo  das  bild  geßandeo,  ein  birkenbäumcben  her- 
vor; es  ward  kaum  ein  paar  fuß  lang,  ziemlich  äßig  ood 
hatte  einen  ßamm  von  etwa  1  zoll  durchmeffer.  das  blam- 
eben  grünte  nun  jahrhundertlang  fort,  ohne  daß  ein  grö- 
ßerwerden an  ihm  wahrgenommen  werden  konnte  und  ward 
ein  gegenßand  der  Verwunderung  aller,  die  Dondaogeo 
kannten,  der  jetzige  befitzer  ließ  vor  ein  paar  jähren  oo 
das  wachsthom  des  merkwürdigen  bänmcbens  zo  fördern, 
die  innere  wand  des  fchloffes,  an  der  ßelle,  wo  die  birke 
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wuchs y  etwas  aushöhlen  und  frachlbare  erde,  die  fleißig 
begoffen  wurde,  anbriageD.  aber  zum  fchrecken  und  ud- 
filglichen  leidwefen  aller,  ftarb  das  bänmcheD  dud  grade 
fofort  abl  —  es  heißt  nun,  die  ftrafzeit  fei  jetzt  vorüber, 
deuo  das  todte  bäuiDcheu  hätte,  bei  der  hoheo  induftrie 
der  Jetztzeit,  am  ende  doch  noch  zu  einer,  freilich  fehr 
zerbrechlichen  wiege  ausgereicht«  fonach  wfire  auch  die 
ftrafzeit  für  die  grüne  Jungfer  voröber;  denn  auch  ihr  war 
derfelbe  termin  vom  elfenkönige  gefetzt  worden,  was  lie 
auf  ihren  nftchllichen  Wanderungen  von  jeher  klagend  er- 
zählt hatte«  in  der  that  will  feit  einigen  jähren  fie  nie- 
mand mehr  im  fchloflTe  bemerkt  haben  und  fo  fcbeint  denn 
erft  in  der  j&ngften  Vergangenheit  diefe  Jahrhunderte  alte 
fage  förmlich  abgefehloffen  zu  fein. 

C.  W— R. 

SNEGLU  HALLS  THATEPT. 

König  Harald  Sigurdfon  (HardraAi)  war  ein  guter  dich- 
ter, und  erwies  den  ausgezeichneteren  Angern  manche 
guoft.  infonderheit  hatte  er  fein  Wohlgefallen  an  kurzen, 
witzigen  verfen,  gebrauchte  auch  felbft  beißende  ausdrucke 
gegen  diefen  oder  jenen,  je  nachdem  es  ihm  einfiel,  und 
drückte  fich  dann  gerne  in  verfen  ans ;  war  er  guter  laune, 
fo  konnte  er  auch  felbß  flichelreden  vertragen,  am  mei- 
ften  war  er  einem  Isländer  aus  dem  Svarftbale,  namens 
Thiodolf  (dem  Jüngern),  gewogen,  welcher  fich  durch  feine 
fitten  und  gute  dichtergaben  auszeichnete,  der  könig  nannte 
ihn  feinen  hauplfänger,  und  er  der  von  geringer  herkunfl 
war,  ward  auf  alle  fremden,  die  an  den  hof  kernen^  eifer- 
rdehtig. 

Den  Isländern  war  der  könig  überhaupt  geneigt,  und 
fchenkte  ihnen  manches,  z.  b.  eine  glocke  für  die  kirche 
zu  Thingvalla«  als  eind  eine  fchwere  theorung  das  land 
heimfuchte,  fandte  er  vier  laftfchiffe  mit  mehl  dahin,  für 
jedes  landesviertel  eins,  und  Tührte  viele  arme  von  Island 
nach  Norwegen  *}• 

*)  Snorri,  Har.  Hardr.  36.  enäblt  von  diefen  gaben,*  giebt  aber 
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I«  ^ttoem  rommor  kam  einer  der  hofleote  köoig  H«- 
rald'S)'  namens  Bard  auf  einem  fehiffe,  welcfaea  einem  ge* 
wiffen  S4^rd  gehdrle,  von  feland,  und  hatte  den  Snegio 
Ball  Wei  fiehy  einen  dichter,  der  Och  nicht  bedachte,  gegen 
jedermann'  feine  meinung  eu  äulVern.  fie  landeten  zaerft 
bei  AgdenSs,  und  regelten  dann  in  den  meerbnfen  hinein 
anf  NIdaroff  (Throndheim)  zu.  da  der  wind  fehwach  war, 
konnten  fle  von  mehreren  kriegjsfcbiffen  ans,  die  ihnen  ent- 
gegen ruderten,  begrttdt  und  befragt  werden,  auf  dem 
▼orderften  ^rachenfchiffe  erhob  (ich ,  als  Signrds  fchiff  io 
feine  ivSbe'kttm,  eingrolter,  prächtig  gekleideter  mann  und 
fragte:  «wer  ftkhrt  diefes  kauffartheifchifif  wo  feid  ihr  im 
Winter  igfaw-elen?  von  wo  fegeltet  ihr  ab?  wo  wart  ihr 
diefe  nachl?'  Hall  antwortete:  <der  führer  des  fchiflTes  heiiU 
Sigurd;^6«  winter  über  waren  wir  in  Island  und  fegellen 
von  Gäfe  ab;  wir  landeten  in  Hilteröe,  und  lagen  die  nacht 
bei  AgdenäsV  der  mann  fragte  weiter:  'fucbte  nicht  Agde ') 
feinen  mulh  an  euch  zu  kühlen?  —  Hall:  'nein  diesmal 
niehtl  r-:  »Jei^^c  fuhr  fort:  'hatte  er  vielleicht  etwas  ande- 
res vor?'  «««-  'ja,'  antwortete  Hall,  der  den  könig  erkannte, 
'er  erwartete  einen  beffern  mann ,  nämlich ,  daß  du  heute 
abend  zi^-ihm  kommen  werdeft.' 

DafBiif  legten  fie  ans  lapd,  und  fobald  der  kdnig  kam, 
ging  Hall  imit  Bard  zu  ihm »  und  fagte :  *ich  wünfche  io 
deine  dienft^  zu  treten  T  der  könig,  der  ihn  wieder  erkannte, 
fagte,  er  wolle  ihm  die  fpeife  nicht  verweigern ,  aber  Hall 
erwiderte^.ßr  wolle  entweder  unter  die  boflente  aofgenum* 
men  werden,  oder  feinen  aufentbalt  anderswo  fochen.  — 
der  könig.  fagte:  /es  wurde  mir  zugerechnet  werden,  wenn 
unfere  freuo^robaft ,  was  ich  freilich  nicht  faofie,  fchlecht 
enden  follte;  doch  ihr  Isländer  feid  immer  eigenfinnig  und 
zaokfüchlÄ^-^  ^a^er  hüte  dich.' 

ao,  daß  das  «qehl.Aichk  verfcbenict,  fondem  verkauft  wurde,  jedoch 
zu  einem  billigen  preife.  das  fcbiffpfund  zu  340  pfund  follle  näm« 
lieb  nicbt  tbeurer  fein,  als  100  eilen  watmal  (fcIbfUerferligtes  grobes 
zeug).  Thorlaicius  berechnet  diefen  preis  auf  c.  4  fpeciesthaler  (6 
rthlr.  miinz^). 

*)  Wahrfcb  ein  lieh  der  vogt  des   königs,    der  auf  die  Ichtffe  acht 
halle,  da  Harald  eine  ftreuge  aoUerhebuDg  eioiufuhren  fMchtc. 
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So  nahm  ihn  deon  der  köaig  in  feine  nähere,  uoife- 
bong  auf,  lu  welcher  auch  der  länger  Thiodolf  gehörte. 
Eines  tages  ging  der  könig  mit  Thiodolf  ond  anderen 
•an  einem  haofe  Torbei ,  worin .  fie  zwei  miänner  erft  ficb 
fehelten,  dann  ficb  fchlagen  hörten;  es  war  ein  gerber.ond 
ein  grobfchmied,  die  mit  einander  in  ftreit  gerathen  waren« 
*laßl  ons  gehn,'  fagte  der  könig;  'aber  Thiodolf,  finge  ons 
eio  iied  aber  diefen  sankT  —  'das  fcbickt  ficb  nicht  für 
mich/  erwiederte  diefer.  —  der  könig  fprach :  'thae ,  wie 
ich  yeriange,  es  iß  dies  nicht  eine  fo  geringe  fache,  wie 
do  deokfi;  du  kannft  fie  ja  nur  als  andere  perfonen  dar« 
ftellen.  laß  alfo  einmal  den  einen  den  riefen  Geirröd  ftin, 
den  andern  Tb4rr/  Thiodolf  fang: 

gewaltigen  armes  fchleudert 

Thörr  große  blookfleifcbblttce 

aus  feiner  wafienfcbmiede 

dem  riefen- kühn  entgegen; 

doch  Geirröd,  der  gewohnt  war, 

der  bocke  haut  so  recken, 

ergriff  den  fchweren  bammer, 

warf  ihn  auf  Th6rr  zoröcke. 
'das  Iied  ift  gut,'    fagte  der  könig;    'aber   dichte   nun    ein 
anderes,  in  welchem  da  den  einen  Sigord  Fafnirsbane,  den 
andern  Fafnir  nennfl;,  und  ftelle  jeden  nach  feinem  Charak- 
ter dar.    Thiodolf  fang: 

die  talgbedeckte  fcblange 

reizt  Sigord  mit  dem  bammer: 

der  drache,  feile  fcbabend, 

kroch  anf  der  diele  beide; 

doch  eh'  er  überwunden, 

fab  man  den  zangenfchwinger 

mit  feiner,  langen  nafe 

von  ofenroß  bofcbiittet. 
'da.  bift  ein  goter  dichter,  Tbiodolff  fagte  der  könig  und 
gab  ihm  einen  goldring;  and  abends  ward  viel  von  diefen 
liedern  gefprochen.  die  hofleqte  fegten :  'Hall  fei  oicbi  im 
fiande,  fo  etwas  zu  dichten/  diefer  erwiderte:  'ich  bin 
oiehl  ein  fo  guter.. dichtei-,   wie  Thiodolf,  und  am  wenig- 
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ften  kann  et  mir  glQcken,    weoo  ich  bei  folchen  aDlifleo 
nicht  iQgegen  bin/ 

Bei  köoig  Harald  lebte  ein  mann,  Ton  gefchiecht  ein 
FiDoe  oder  Friefe,  welcher  ihm  als  felteDheit  gefehickt 
war;  er  hieß  Tota,  war  nicht  höher,  als  ein  dreijührigei 
kind,  aber  fehr  dick  and  ganz  wie  ein  iwerg  geftalteL 
der  kdnig  gebraachte  ihn  als  aofwärter  bei  tifche;  aber 
eines  abends  ließ  er  ihm  feine  eigenen  waffen  geben ,  und 
feinen  panzer,  den  er  emma  nannte,  anziehn,  welcher  ihm 
auf  die  filße  reichte;  fo  bewaffnet  ging  er  in  die  ftobe, 
wo  das  hofgefinde  faß.  alles  lachte  über  diefe  wosder- 
liche  geftalt;  da  fagte  der  könig,  indem  er  einen  gttrtel 
ond  ein  kollhares  meOer  auf  den  tifch  legte:  wer  fo  anf 
ihn  einen  vers  macht,  foU  diefes  meffer  and  den  gürtel 
bekommen/  —  fogleicb  erhob  aof  der  bank  fich  ein  mann 
-—  es  war  Hall  —  nnd  fang: 

ich  feh'  des  Friefen  fchwager 

in  panzer  eingemommet; 

er  fchleicht  in  heim  ond  hamifch 

yorbei  dem  ganzen  hofe. 

gewohnt  des  kampfs  iA  Tata; 

er  fcheat  nicht  ktkchenfeoer; 

er  trfigt  ein  fchwert  zor  feite, 

der  fonß  nor  fchwarsbrot  fchneidet* 
'das  war  gat  gedichtet,'    fagte  der  könig,   ond  fandte  ihm 
die  gaben;  worüber  Thiodolf  nicht  fehr  erfreut  fehlen. 

Es  war  könig  Haralds  gewohnheit,  an  einem  befon- 
dern  tifche  za  fpeifen.  die  fchäffeln  worden  natürlich 
vor  ihn  zaerß  hingefetzt,  ond  wenn  er  gegeffen  hatte,  fchlog 
er  mit  dem  mefferftiele  aof  den  tifch,  woraof  die  fpeifea 
weggenommen  wurden,  oft,  ohne  daß  die  andern  fatt  ge- 
worden waren,  als  er  einft  auch  za  zeitig  die  tafel  aof- 
hob,  und  Hall  nicht  fatt  geworden  war,  fo  erfchnappte  er 
noch  ein  ftück  fleifch  aus  der  fchüffel,  and  machte  eiaeD 
vers  darüber,  am  folgenden  tage  ließ  er  den  könig  io 
einem  verfe  hören,  daß  er  feine  leote  hungern  ließe,  die* 
fer  aber  that,  als  merke  er  es  nicht,  nachmittags  ging 
der  könig  mit  feinem  hofe  über  die  gaffe;   Hall  war  aoeh 
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ODter  felnoD    begleitero,   lief  aber  pldtzlieh    deo  übrigen 
▼oraas.     der  köoig  rief  ihm  oach:  'wohin  Mofft  da  HallT' 

Hall:    'ich  will  mir  kärroilch  kaafen.' 

König:    Maßt  du  dir  grttlze  kochen?' 

Hall:  'die  foll  yon  botter  fließen T 
fo  lief  er  weg  in  ein  bans ,  wo  ein  weih  grütee  köchle, 
ergriff  den  keffel,  lief  mit  demfelben  fort,  fetzte  fich  im 
h'ofe  hin  und  aß.  der  könig  vermißte  ihn  nnd  Tagte:  'Hall 
ift  wirklich  fortgelaufen  1  wollen  wir  gehn  und  ihn  wieder 
fachen/  fie  gingen  in's  haus  and  fanden  ihn  mit  der 
mahlzeit  befchäfligt.  der  könig  fobr  ihn  hart  an  ondfprach* 
'maßteft  du  aus  bland  herkommen  an  eines  königs  hof, 
nm  dich  hier  wie  ein  feeband  aafzardbren,  und  mich  zum 
narren  za  haben?'  —  'zürnt  nicht,  herr/  fagte  Hall;  ich 
bin  kein  koftverächter,  wenn  mir  etwas  in  die  bände  läuft ; 
aoch  habe  ich  neulich  abends  wohl  bemerkt,  daß  ihr  eben- 
falls es  nicht  yon  der  band  weifet,  wenn  es  einmal  etwas 
gutes  giebtr  —  der  könig  ging  zornig  fort,  aber  Hall 
warf  den  keffel  hin,  fo  daß  er  laut  klang. 

Thiodolf  fang:    'es  klang  im  keffelgriffe, 

eh'  Hall  ward  fatt  von  grütze. 
hornlöflel,  glaub'  ich,  ziemen 
ihm  mehr  als  königsehre.' 
abends  ließ  der  könig  einen  eimer  mit  grütze  von  zwei 
mSnnern  hereinlragen ,  ihn  vor  Hall  hinzufetzen,  und  be- 
fahl ihm,  dies  aafzueffen.  Hall  fagte:  'grütze  will  ich  of- 
fen, denn  kräftig  fcheint  fie  mir  nnd  gut!'  er  aß  davon, 
bis  er  genug  hatte  und  legte  dann  den  löffel  weg.  der 
köoig  fagte,  er  folle  mehr  offen,  Hall  aber  verficherte,  er 
habe  genug,  und  könne  jetzt  nicht  mehr,  da  zog  der  kö- 
nig das  fchwert,  und  befahl  ihm  zu  freffen,  bis  er  berfte. 
Hall  erwiderte:  'ihr  könnt  mein  leben  nehmen,  aber  grütze 
foll  nicht  mein  mörder  (bani)  fein.'  der  könig  fleckte  fein 
fchwert  in  die  fcheide,  und  fetzte  fich  wieder  nieder,  doch 
war  er  noch  fehr  erzürnet.  —  bald  nachher  nahm  der 
könig  von  feinem  tifche  ein  gebratenes  fpanferkel,  gab  es 
an  Tota  und  fprach:  'bring  dies  an  Hall,  und  wenn  du  in 
der  mitte  des  zimmers  bifl,  fo  fage,  er  folle  ein  lied  über 
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das  ferk^l .  dichten.  hat  er  aber  den  vers  okht  fertig, 
ehe  es  vor  iboi  ge(eUt  wird,  Xo.Xoll  es  feifp  leben  gelleo.' 
Tata  aolwortele:  'herr,  dieCes  gefcbäfk  behagt  mir 
nichtr  —  derköoig  Tagte:  'dir  wird  wobl  daslied  behagen, 
und  da  wirft  es  auch  got  hören  k(^nneQ  T  Tuta  nahm  die 
fcbiUrel  und  rief  Hall  zu:  'dichte  ein  lied,  Tanger,  auf  des 
königß  befehlet  und  beeile  dich,  als  gälle  .es  dein  leben.' 
da  Tuta  zu  Halls  Ufch  kam,  Ijtreckle  diefer  feine  band 
ans  gegen  das  gefchenk,  und  fang: 

ein  fchwein,   beraubt  des  lebens, 

empfang'  ieh  jetzt  vom  könig; 

er  bietet  es  zur  fpeife 

mir  an  auf  meinem  lifche; 

ich  feb  die  braunen  feiten, 

(fcbnell  iß  das  lied  vollendet). 

ift  auch  verbrannt  der  rülTel, 

dank  ich  doch  fehr  dem  könig.    . 
der  könig  fagte:   'das    lied   iß  gut,,   und  nun  foU  dir  die 
vorige  fache  vergeben  fein,    HallT 

Hall  lebte  nun  angefeben  und  .beliebt  am  bofe,  and 
da  der  Weihnachtsabend  kam,  ging  er  zum  könig,  grüßte 
ihn  und  fagte:  'herr  ich  habe  ein  lied  (drdpa)  auf  encb 
gedichtet,  und  wunfche,  daß  ihr  es  hören  möget/  der 
könig  fagte:  -haß  du  früher  fchon  ein  lied  gedichlelT'  — 
'nein,'  war  die  antwort.  -*-  'da  werden  es  manche  für  ver- 
wegen halten/  fuhr  der  könig  fort,  'wenn  du  zuerß  eineo 
folchen  gegenßand  wäblfi,  an  dem  fich  fchon  fo  manche 
treffliche  fänger  verfucht  haben;  was  meioß  du  dazu,  Thio- 
dolff  —  die/er  antwortete:  'ich  kann  euch  keinen  ralh 
geben,  herr!  aber  Hall  könnte  ich  wohl  einen  ^uten  rath 
ertheilen/  'was  für  einen?'  fragte  der  könig.  'daß  er 
euch  nichts  vorlüge T  —  könig:  'was  hat  er  denn  gelo- 
gen?' Theodolf:  'er  fagte,  er  habe  nie  ein  lied  früher 
gedichtet,  und  ich  glaube  doch,  daß  er  dies  gethan  hat' 
—  könig:  'was  war  denn  das  für  ein  lied?'  —  Thiodolf: 
'es  beißt  das  lied  von  den  ungebörnten  kühen,  welches  er 
di9htete  über  die  halber,  die  er  in  Island  zu  hüten  hatte.' 
könig:  'iß  das  wahr,  Hall?'  —    Hall   bejahte  es.    kdnii;: 
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'warum  fagteß  da  denn,  du  babeft  nie  eio  lied  irttbei'  ge- 
dichtet, als  da«  auf  mich?'  —  Hall:  *weil  ich glaiible«  4aU, 
wer  es  h<ke,  es  niebl  für  ein  lied  erklären  würde/;,  keoüig: 
'fo  laß  es  ans  doch  hören T —  Hall:  'ja,  doch  daaq  inüf- 
feo    die    andern    ihre    erftlingslieder   auch    höreu,  isflen.' 
kdoig:   'was  find   das   für   welche?'  —  Hall:   'dfjoii   niuß 
Thiodolf  auch   feid    dreckfegelied   fingen,    wel^)^e$,  er  in 
Island  dichlele/  —    könig:   *wie  hängt  das  zufampen?  — 
Hall:  *da  Thiodolf  noch  zu  häufe   war,    hatte  ^  4f^6  ge- 
fchäft,  nehß  andern  knaben  afcbe  hinauszutiagen,  .dennj  zu 
etwas  anderem  fchien  er  nicht  lauglich  z^u  fein,  do/QJb  mußte 
man  ihm  immer  genau  aufpaffen,   daß   er   nicht  glühende 
kohlen  mitnahm,  woraus  ein  unglück  hätte  entflehen  .kön- 
nen*'    *ift   das  wahr,   Thiodolf?'  /ragte   der   könig,      *ja, 
herr/  antwortete  dieXer.  —   der  könig  fuhr  fort;  'weUbalb 
gab    man   dir  ein   fo  veröcbtliches  gefcbäft?'  —  'das. kam 
daher,'  erwiderte  Thiodolf;  'daß  wir  viele  gefchwill^r^  wa- 
ren,  und  ich  half  ihnen  bei  der  arbeit.,   damit   wir   defto 
fchneller  zum  fpiele   kommen   könnten.'  —  'ich  w.ill  .dieie 
beiden  Ueder  hören  V  fagte  der  könig.    lie  fagten  diefefben 
her,  und  als  fie  fertig  waren,  Tagte  der  könig:  *bejdje  djcb- 
lungen  find  unbedeutend)  wie  der  gegenftaod  derfelben  ge- 
ring   ift;   doch    ill   deines    das  fchlecbtefie ,   Tbiodolf;!'  — 
Thiodolf  fagte:  'das  mag  fein:  doch  wäre  es  belTer,.  daü 
Hall,   der  fo  fcharf  in  werten  ifl,   in   Island   feineu  vater 
gerächt  hätte,  Aatt  daß  er  mich  hier  mit  feinen  fp^tl^ereien 
aniufallen  fucbt'  —  könig:    'ill  das  wahr,   Hall,    daß  c\u 
deinen   vater   nicht  gerächt  hafi?'  —    Hall:  'ja  berrf'  — 
könig:  'wie  konnteil  du  denn  unter  folchen  umftänden  nach 
Norwegen  reifen?'  —   Hall:    'ich   war  ein  kind,    als   mein 
vater  getödtet  wurde,  und  meine  verwandten  fchloffen,  von 
meinetwegen  einen  vergleich;   nun  wird    es   aber  Ibei.um 
für  eine   fchande  gehalten  ^   ein   Ireulufer  fiiedensflürer  zu 
heißen.'  -*-  könig:   'das  ifl  wahr,    man  darf  keinen . einge- 
gangenen vergleich  brechen,    aber  Thiodolf,  weßhalb^fa^ft 
du  nicbta  dazu?' —  Hall  fagte:  'herri  Thiodolf  kann  wohl 
mit  fug  und  recht  von  dergleichen  reden,  denn  ich  kenne 
niemand,   der    feinen  vater  auf  handgreiflichere  /i^eife,  ge- 
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rScbl  häUe/    köaig:  ^wie  kaooft  da  es  darlhoo,  daß  er  es 
beffer,  als  andere  gethan  f    Hall :  «das  ift  wohl  klar  genug; 
denn    er  'hat  feines   vaters   mörder   aofgegeffen«'  -—    alle 
flaunten,  der  kdnig  aber  fragte,  wie  das  möglich  fei.    Hall 
erxählte:  'das  ging  fo  xa:  fein  vater  Aroor  wohnte  in  Nord- 
land anf  Island,   und  da  er  ein  armer  mann  war,  der  oft 
am  notfadürftigden  mangel  litt,  aber  viele  kinder  halte,  fo 
mußte  feine  familie  größtentheils   von  den  almofen  lebeo, 
die  die  baoern  in  der  amgegend  ihr  gaben,    in  einem  herbfi, 
da  eine  verfammlang  gehalten  wurde,   am    über   die  bei« 
träge  xa  berathen,  die  man  den  armen  geben  mttffe,  wdrde 
Thiodolfs  vater,  Amor,  als  ein  folcher  aogeftlhrt,  der  am 
meiften  der  onterfiötzong  bedürfe,    ein  baoer  war  fo  groß- 
milthig,  0  herr,  daß  er  ihm  ein  jähriges  kalb« verfprach;  Ar« 
nor  ging  fogleich  hin,  es  zn  holen,  denn  es  fchien  ihm  fehr 
vernünfUg,  xaerft  der  bedeatendften  nnterfliitxang  nachio- 
gehen,     er  band  das  kalb  mit  einem  ftarken  tao  an,   aod 
führte  es  heim,   aber  da   war  eine  fchlinge  am  ende  des 
taaes,  die  legte  er  am  (einen  hals,  and  hielt  mit  den  hSa- 
den  das  tan;    fo   ging   er  xa  feiner  wohnang.    die  piaoke 
am  feinen  hof  war  von   aaßen  nicht  fehr  hoch,   aber  in- 
wendig war  eine  tiefe  grabe,    als   er   nan   aaf  die  planke 
geklettert  war,   ließ  er  fich  heran(er,  aber  es  war  hdher, 
als  er  dachte,    and    er  konnte  den   boden   nicht  mit  den 
fußen  erreichen;    das  kalb   aber   fprang  and  xappelte  aof 
der  andern  feite,  and  da  Arnor  nicht  fo  vorfichtig  gewe- 
fen  war^  den  ftrick  von  feinem  hälfe  losxnmachen,  fo  blie- 
ben fie  fo  hängen,  and  verloren  beide  das  leben*    da  dies 
die  kinder  fahen,  liefen  ße  hinzu,  fchleppten  das  kalb  nach 
häufe  und  verxehrten  es;  alfo  bat  er  auch  gewiß  fein  theil 
bekommen,   uod    xur   räche  feines  vaters  aafgegeffeo.*  — 
der  köoig  fagte,    dies  fei  nicht  mehr   als   billig;   Thiodolf 
aber  fprang  auf,  and  wollte  Hall  dorchbohren,  doch  hielt 
man  ihn  unterwegs  auf.     der  könig  fagte:   Heb  will  eocb 
fo  vergleichen,  daß  keiner  von   euch   dem   andern  ttbelf 
xufügen  darf;    aber  du  Thiodolf,    haß  xuerS  diefen  xaak 
angefangen,  nnd  xwar  ganx  ohne  grond.'    jetxt  wurde  alles 
robig,  and  Hall  fagte  nun  fein  lied  auf  den  könig;  diefei 
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war  fehOn    and  gut   gedichtet;    daher  warde  Haretd  Hall 
febr  gewogen*). 

Zq  diefer  zeit  reifte  Einar  Fioga  *"),  eift  fohn  ?ob  Ha'» 
rek  auf  Thiotta,  in  Halogaland  (Finoniarken)  amher,  an 
▼OD  feiten  des  kdnigs  die  abgaben  einzaCreiben ; '  denn -er 
war  des  königs  lehnimanB,  und  hatte  b^e^nderr  da»  amt, 
andere ,  als  dee  kdniga  fehifie ,  an  dem  rerbotenen^  bandel 
mit  den  Finnen  zu  bindern,  swifolien  ihm  und  dem  k5-* 
Bige  herrfehte  gemeiniglieb  gute  flrenndfcbaft,  Wenn  aueh 
laweilen  ein  sank  (ein  knoten  auf  dem  fadenf)  anter  ihnen 
entfland«  als  einmal  Einar  in  der  ftadt  erwartet  wurde, 
erzählte  ein  hofteann  in  HaHa  gegenwart,  daß  Einar  Fldga 
ein  großer  fbrfi,  aber  zugleich  fo  gewallfam  und  eigenGn- 
nig  fei,  daß  er  niemals  den  yerwandten  derer,  dje^r  er^ 
fcblagen,  büßen  bezahle.  Hall  fagte :  *ich  denke  dMb,  -daß 
ich  ?on  ihm  baßen  fttr  einen  verwandten  erhaltet  würde, 
wenn  ich  es  verlangte.'  jener  erwiderte:  'du  kannft  jetzt 
wohl  gut  daton  fchwatzen,  aber  er  gfebt  niemals  büße.' 
fie  senkten  lange  darüber,  bis  fie  enditcfa  eine  wette  ein-- 
gingen,  Indem  Hall  feinen  köpf  gegen  des  hoflDianns  gold- 
ring einfetzte.  —  bald  nachher  (es  war  nm  Weihnachten 
nach  neojahr)  kam  Binar;  der  könig  nahm  ihn  febr  rer^ 
gnügt  auf,  und  wies  ihm  einen  plals  zu  feiner  feite  an. 
eines  abends,  da  fie  faßen  und  tranken,  nachdem  die  ti» 
fcbe  weggenommen  waren,  fragte  der  könfg  den  Einar, 
wie  es  mit  den  Finnmarksfahrten  ginge,  er  antwortete: 
'das  letzte  mal,  herr,  da  wir  nach  norden  fuhren,  trafen 
wir  einen  islandsfahrer,  und  befchuldigten  die  leut'e  im 
fchiflTe,  daß  fie  unerlaubten  handel  mit  deii  Finnen  getriei^ 
ben  hMten;  fie  wollten  fich  rechtfertigen,  aber  wir  merk*- 
ten  bald  an  ihren  werten,  daß  fie  nicht  onfchnldig  feien, 
wir  griffen  Ae  alfo  an,   fie  wehrten  fich,  aber  wir  gaben 

*)  Aus  diefem  liede  ift  wahrfchcinlicb  der  ters,  den  Snorri  Har. 
Bardr.  71.  unter  dem  namen  dei  Hall  Stridfai  (welches  daffefbe  be- 
deutet, wie  Sneglu  Hall,  nsirolicb  der  unrubige,  länkifche  Hall)  anfübH. 

^)  Einar  Fluga  wird  in  den  ertSblungen  iron  Oddr  O/eigfon 
und  Egil  dem  böfen  erwäbnt,  und  fein  cbarakter  ftimrat  nacb  allen 
jenen  berichten  mit  unferer  fage  überein. 

W«U;  miImW.  f.  4.  ■}tbo].     IT.  M.     1.  heil.  5 
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nicht  oacb,  bis  wir  06  itbe^wandRn  bau^o ;  aber  «ioer  von 
ihnen,  den  die  andern  Einar  nannten,  vertbeidigia  lieb  mit 
vieler  kübnbeU,  und  wenn  mehrere  der  arl  degeweCen  wä- 
ren, wiUden  wir  iie  fcbwerlicb.  überwanden  bpben/  — 
Hall  hatte  in  der  n<lbe  geOanden,  und  Einers  rede  gebfirt; 
er  ging  anf  feinen  plaU  mrttck»  qnd  war  fahr  niedergei- 
(ablagen,  der  bofmann,  mit  dem  er  geweHed,  Signrd  ge- 
beißen,  fragte  ihn,  worttber  er  traore;  er  aber  entwertete: 
ich  bebe  wobl  grand  lu  irenern ,  4ena  ich.  habe  nna  io 
erfabrung  gebracht ,  dßtt. Einer  und  (eine  freunde  meiaee 
bmder  g^ödtei  haben;  «nd  ich  kann  je4tt  wobl  gelegea- 
beit  finden,  von  ihm  boße  sa  verlangen/  Sigurd  fagte: 
'icb  will  oicbly  daU  da  davon  reden  follft;  laß  um  die 
wette  aufgeben.'  Hall  erwiderte,  er  werde  wobl  noch  et« 
was  erlangen» 

Am  andern  morgen,  ging  Hall  zu  Einer»  nnd  fagle:  'da 
anäblteß  gellarn  abend  ßjne  neuigkeit^  4je  micb  belriA, 
nämlich  den  tod  meines  bruderg;  und  icb.  will  dich  jetit 
fragen,  ob  du  mir  boUe  diifttr  geben  wiliß.'  Eii^r  ant- 
wortete: 'balL  du  njcbt  gehftrti  daU  ich  njeifiala  büße  be- 
zahle? auch  fiebft  du  mir  nicht, darpacb  aus,  als  ob  da 
von  mir  eber  etwas  erlangen  würdeß,  als  andere;  deoo 
wenn  ich.  einen^  erft,  büße  bezahle ,  fp  verle^gep  die  so- 
d^rn  es  ebenfalls  als  ein  recht,  und  da«  möiQbte  icb  deo 
lauten  i^icbt  angewöhnen*'  Hall  faglp,  er  werde  mit  eiaer 
geringen  bn()e  zufrieden  Xeio^  um  nur  dien  troß  zu  babea, 
büße  Tur  feinen  bruder  empfangen  zi^  biibep,*),  aber  Biaar 
Cagte  ibm,  er  folle  fiqb  packen,  imd .  nicbta  mehr  davoo 
lagen«  Hall  ging  fort,  und  fetzte  fi^^b  &vf:  feinen  platz; 
Sigurd  ir^gt^,  ob  er  elwas  erba|ten  bebe,  «waf  Hall  mit 
*nein'  beantworten  mußte,  'das  wuAle..i^biViejrber,':fagle 
janer;  'daher  laß  uns  jetzt  4>^  wet^e  i^^fbeb<^l,  ,f|od  (br- 

')  Die  baBe  war  «n  die  fklle  der  Uuti:i)cbe, getreten,  und  es 
wurde  aJs  eine  heilige  pflicht  ai^efeheo,  fo^e  tii  for/dera.  Nocb 
im  jähr  1677  loAe  ßch  der  paAor  Fr«  Baga^  >"  Marftrend,  der  wegen 
feiner  Weigerung,  für  die  dänifpben  walfen  die  furbille  von  der  Wb' 
sei  ftu  lefen,  tur  binricbtung  terurtbeilt  fr^r,  ni,jt  8-*(aeher  mannesbuBc 
VQm  tode.     biogr.  Jcx.  II,  IS. 
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dere  nicht  Docb  «ittwal  etwas  von  ihm/  Hall  erwiderte« 
er  woU#  ee  doch  noch  einnpal  verfuchen.  am  andern  moc-^t 
|en  rodetoHall  wiederum  Binar  an  und  (praoh:  ^ooAbein-^ 
mal  will  ich  eueh  fragen»  ob  ihr  boße  tut  meinen. brodee 
beaablen  wollt,  oder  nicht  1'  Eioai  anAw^ortete  .zornig: 
'was  ift  das  fär  ein  owiges  äberlanfeni  weaoido  diebniebt 
paekft,  fobiAdu  des  (bdesT  BAUiging  und  felzte  fish  auf 
feinen  pla«.  als  ihn  nun  SigurdJragte,  iriie.  es  mit  feiner 
ibrderuag  gegangen  fei,  erwiderte  or:  'jelai  erhielt  ich  dro- 
hengen flatt  geld»!  -^  'das  erwartete  ieb/  legte  Sfgnrd, 
daher  will  ich  noch  jetzt  die  wotle  aufgeben »  ja  ich .  wiU 
dir  den  ring  fo  geben,  aber  fordere  .nicht  w^h  einmal 
etwas  von  ihm,  denn  alles  bdfe  fcannft  do  ¥on  ihm  erwar-^ 
ten,  wenn  er  deiner  mahnungen  llberdrüCGg  wird/  *:—  'ich 
danke  dir/  fagte  Hall;  'aber  ich  willea  noch,  sem  driUenff 
mal  verfocben.'  am  andern  morgen,  da  der  k(jtijg  und 
Binar  eben  aofgeßanden  w^ren  nnd  fleh  wurchaii,  4ral.  Hall 
ein,  ging  auf  den  könig  zn  und.  fagte;  ^beil  encbf  berr 
kOriigr  -^  'willkommen,  HallP  fegte. der. hönig;.  'was  wilUl 
daf  —  'berri'  antwortete  Hall,  ich  wollte*  euch  aiur  mei^ 
nen  tranm  erzählen,  denn  ich  .weiß,  flaft  ihr  ein.goter 
Irsumdeater  feid.  mir  tränotte  nftmlicbi  .  ieh  fei .  ein.  gaM 
aodeiwr  mann,  als. ich. wirklieb  bin;  denA.ich  kfnp.mir 
vor  «Is  Thorleir  Shald,  nnd  Einar  FJngiB  ..«|s  Aakoii  i«rl> 
nnd  es  dänobte  jnir,  liob  diebteiß  Mn  jfottgediabtdanl  ihn, 
and  aof  etwias  hopiite  icb  nfiob  mßk  befipnep».)dei.i<»b.0r-9i 
wachte.'  mit  diefen  worten.  trai  er  etwas  sier, leite. urooi 
hochfitae^  nnd  fpsach  otwas  Air  fi^h.;  alie  bArteOy.dall  ßic 
zwifcfaen  den  alttinen  etwas  mm^meUe,  nbar  niemand  konnte 
ferftaban,  was  er  fagte«  d^r  könig  (agte.  zu  Siner:  ftbo 
mir  des  gefniien.  Binar»  nnd-  gieb.ibm  ,bnUe,  nm  meiner 
bitte  wiUen;  er  ift  eiii  tncbtiger  Sk^We,  oqd.fo  fqbarf  im 
feinen  worten,  daß  er  vor  nichts  ficb  Cpbenl;,  und  ein,.4Mnr7 
liges  fpottgedicbt ,  wenn  es  .unter  die  Isote  .koiwH,  wat 
fahr  leicht  gefcheben  kann,  wenn.^serft  gefinaf^t  JD;  wir.^ 
einem  manne«  wiis  dn,  viel : größeren  fcbadeit.bnngen,  a)s 
das  wenige  gold,.  feine  ab(icbi  kaiMi  JVUMi/WPbl  bagifeiCep, 
denn  es  ift  keib  .wirklieber  traiw » ..  f9n,de^  n^r  ^|ii  vprm 

6" 
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wand,  ein  fpottgediobt  auf  dich  xu  oiachen,  weoo  do  ihm 
DichCs  giebft.     mao  hat  ja  beifpiela,  daß  aio  (olchei  fpoU- 
gedtchi  mächligereo  mäooero  verdroß   erregt  hat,   als  da 
b:.^;   and   das   lied  Tborleiffl  auf  Hakon  Jarl  wird  iai  ge- 
däcbtoilTe  bleiben,  fo  lange  lentedie.nordifchen  lande  be- 
wohnen,   daher  erfaile  meine  bitte,   und    gieb  ihm  etwas 
xnr    bofle   für  feinen  bruder/  *-    Etnar  antwortete:  'wie 
ihr  wollt,   herrl    laßt  ihn  nur  zu  meinem  Verwalter  geho, 
und  fich  von  ihm  3  mark  filber  (c.  40  rtb.)  geben  iafleo/ 
Hall  Tagte:  ^cb  danke,  und  bin  damit  xofrieden.'    er  ging 
SU  dem  Verwalter,  und  fagte  ihm,  was  er  begehre;  diefer 
gab  ihm  einen  beutel  mit  filbergeld,   in   welchem  4  mark 
feien,     'drei  foll  ich  nur  haben,'  fagte  Hall ;  wog  fich  drei 
mark  ab,  fo  daU  er  auch  nicht  das  geriogfle  über  das  be- 
kam, was  ihm  befttmmt  war,  und  fagte  dann  tu  Einar,  er 
habe  fein  geld  bekommen.    Einer  fragte,  ob  er  alles  ge- 
nommen habe,  was  im  beutel  gewefen.    ^nein,'  fagte  Hall; 
*das  ließ  ich  wohl  bleiben,   denn   ich  merkte  deinen  kaiff 
recht  gut,  daß  du  mich  in  Verantwortung  bringen  wollteft, 
als  hätte  ich  dir  dein  geld  geftohlen.     daher  lebe  woblf 
--  darauf  ging   er    fort   und   fettte  fieh   auf  feinen  platx. 
Sigard  bot  ihm  nun  den  goldring,    da    er   die   wette  ge- 
wann; Hall  aber  fprach:   'den  follft  du  behalten,   and  ich 
laffe  ihn  dir  mit  freuden,  denn  du  haft  in  diefer  fache  ge- 
gen mich  wie  ein  braver  mann  gehandelt;  ich  hatte  aoeh 
keinen  andern  gmnd  tum  lanke  mit  dir,  als  daß  ich  ver- 
fuohen  wollte,  ob  nicht  diefer  flolze  mann  zur  bußiahloDg 
zu  bewegen  fei ;   denn  ich  muß  dir  fagen ,   daß  ich  weder 
mit  diefem,  noch  mit  einem  andern  von  denen,  die  Binar 
getödtet,  verwandt  bin.'  —   Einer  reifte  nun  ab,    ohne  an 
Hall  räche  üben  2u  können;  Hall  aber  bat  gegen  den  frilk- 
ling  um  erlaubniß   nach  Dänemark  au  reifen,     der  känig 
antwortete:  'ja,  aber  komm  bald  zurikck,  und  nimm  dich  lo 
acht,   daß  du  nicht  mit  Einer  tufammen  treffeft,   denn  er 
bat  einen  groll  auf  dich,  da  er  niemals  büßen  beiablt  hat, 
und  es  dir  nicht  vergeRen  wird,  daß  du  ihn  dani  gezwno- 
gen,  befonders  wenn  er  erflibrt,   daß  deine  verwandichaft 
mit  jenem  manne  nnrerfmdeli  gewelen  ift/ 
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Hall  reifte  in  foromer  oach  Dänemark,  und  hielt  fieh 
da  bei  einean  mächtigen  lebnsmaone,  namens  Raud,  auf, 
and  ging  mit  ihm  rielmal  inr  volksyerfammlang,  wo  eine 
ongeheore  menfchenmenge  zufammeö  gekommen  war.  da 
hier  aber  )eder  fein  anliegen  Torbrachte,  eniftand  ein  gro- 
ßer tomalt  und  lauter  lärm;  da  fagte  der  lehnsmann:  *dä$ 
müßte  ein  fchlaaer  mann  (ein,  der  diefe  menge  zom  fchwei« 
geo  bringen  könnte/  Hall  erklärte ,  er  werd^  alle  leate 
hier  aaf  dem  (hing  zum  fchweigen  bringen;  ond  da  der 
lehnamann  dies  nicht  glauben  wollte,  fo  Terweltete  Halt 
feineB  köpf  gegen  den  goldring  des  häoptlings.  am  fol- 
genden tage  war  asf  dem  thing  ein  eben  fo  großer  lärm 
ond  gefcfarei;  mit  einmal  Rand  Hall  auf,  and  fehrie  laot: 
'hört  mich,  alle  roänner  1  ich  habe  eine  fehr  wichtige  fache 
Torxiitragen ;  nämlith  eine  fchwere  ankluge  gegen  Odin; 
demi  ich  habe  meinen  fchleifßein  and  fchleilfteintrog,  na- 
del  ond  nadelbächfe  ond  einige  andere  dergleichen  herr- 
lichkeiteo  verloren;  ond  es  ift  doch  beffer,  dergleichen  so 
haben,  als  fie  so  yermiffeo.'  da  worden  alle  leate  ftill  and 
febwiegeo,  fo  daß  man  nicht  einen  einzigen  laot  vernahm; 
einige  glaobten,  der  mann  fei  toll,  andere  dachten,  er 
wolle  wirklich  von  der  fache  reden,  die  er  erwähnt  hatte 
(nämlich  von  Odin),  andere  dachten,  daß  er  vom  könige 
einen  aoflrag  habe  —  kors,  alle  waren  höckR  gefpannt, 
von  diefer  fonderbaren  anköndigang  etwas  näheres  zo  er- 
fahren, fobald  Hall  aber  feine  abficht  erreicht  hatte,  ond 
eine  allgemeine  ftille  eingetreten  war,  verlangte  ond  erhielt 
er  von  dem  lehnsmanne  einen  goldring,  ond  fetzte  fich 
nieder,  war  nun  vorher  fchon  lärm  aof  dem  ting  gewe- 
fen,  fo  worde  er  jetzt  erft  recht  arg;  der  lehnsmann,  der 
glaabte,  daß  Hall  ihn  betrogen  habe,  wollte  ihn  tödten, 
fo  daß  er  fich  fortftehlen  maßte,  er  traf  auch  am  ßrande 
ein  fchfff,  welches  nach  England  fuhr,  ond  fchiflle  fich  auf 
demfelben  ein,  am  von  da  feine  reife  nach  Norwegen  fort- 
zofetzen. 

« 

In  England  miethete  er  fich  in  ein  fchiff  ein,  das  nach 
Norwegen  fegelte,  ond  fobald  der  fchiSSsr  zur  abfahrt  be*» 
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r'eit  war,  ^f  er  lam  kOoige  Edaard  %  nd  tagte  er  habe 
ein  lied  auf  ifao  gedichtet  er  erhielt  die  eriaobDiß,  aad 
da  er  das  lied  hergefogt ,  fragte  der  köntg  feineo  hoflkal* 
den,  ob  es  gut  fei.  diefer  lobte  es,  daher  bot  Edaard  ihm 
an,  bei  ihm  in  bleiben,  nm  feine  lente  das  lied  an  lehren. 
lUitl  antwortete':  ^das  Mftt  fieh  nicht  nachen,  herr  1  ich  bin 
jelat  fdhon  zor  reife' nach  Norwegen  fertig  und  kanonieine 
abfahrt  nichl  ilftnger  anffdiieben.'  der  kdnig  fegte;  ^fonrafi 
ddr  16hn  für.  das  lied  noch  im  verhältniil  flehen  so  dem 
hntaen,  den  wir  davon  haben;  fetz*  dich  nun  hin,  fo  werde 
ich  filbergeld  iibier  dieh  fchttttea  laffen,  und  waa  dasn  in 
den  haaren  hängen  bleibt,  das  follft  d«  haben/  Bali  war 
daoNt  zufrieden ,  aber  biit  um  die  erlanhaiß  wegen  eines 
•oihwendigen  gefchäfts  anf  einen  angeobltek  hinaus  la 
gehen;  dann  abei^  nahm  er  theer  und  beRrich  feine  haare 
damil,  fo  daß  es  nach  allen  feiIeD  anaeinander  ftand.  als* 
bald  ging  er  wieder  hinein  zum  hönige^  feUte  fieh  nieder 
nnd  wiederholte,  es  habe  große  eile  mit  feiner  abreife, 
der  kdnig  li^ß  nun,  naeh  feinem  Terfprecfaen,  ans  einem 
großen  geldheotel  engliCthes  fllber  über  feinen  kof  f  fchilt- 
len,  nnd  ein  großer  tbWl  der  mtazen  hieb  in  den  haarea 
hängen;  der  »känig. lobte  feine  fcblanheii;  -Hall  aber  wer 
fahr  froh,  daß  er  das  lied  nicht  tn  wiederholen  branebte,' 
denn  der  hofHlnger  i erAand  wenig  Von  der  diehtknnft,  and 
fein  lied  hatte  weder  köpf  Aach  fuß,  demu  «r  hatte  es 
bnr  fteheoden  faßes  gedichtet. 

Hall  ging  nan  an  bord,  aber  wähk^end  feiner  abwe- 
fenbeit  hatten  einige  DeptM»  mit  fohweren  waaren  fich 
in  das  fchiff  gemiefthet,  fo  daß  jetzt  für  ihn  kein  platz 
mehr  war;  doeh  wollte  deif  führeff  des  fchiflea  ihn  gern 
mitnabmeoi,  da  er  ihm  (ehr  gefiel,  wenn  er  nor  die  Deot«- 
foben.  bewegen  kdnnte,  zurück  zu  bleiben.  —  in  der  nacht 
tor  dear  abfahrt  :that  er  daher,  als  ob  er  vtMi  bdfte  tria  - 

*)  Nach  Müller  f.  347  war  es  Harald  Godvinfon,  da  diefer  aber 
erft  1066  könig  wurde,  und  fcfaon  im  feptember  deflelbeo  jahres  Ha- 
rald Hardrlide  fiel ,  bei  dem  Soeglu  Hall  noch  einige  xeil  gelebt  ba- 
bcd  loli,  fo  ift  dies  wöbt  unwahrfcbeinlicb.  Eduard  Hf.,  der  bckco* 
a«r,  regierte  von  IMi;— 1016« 
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Ben  geplagt  wttre,  and  wer  febr  anrobig;  feine  fcfalefka- 
neradea  weckten  ihO|  ond  fregleo,  was  iboi  geträami  baiie. 
er  antwortete:  *'dBB  m^cble  kb  nicht  gern  ertäblen ,  denn 
et  fiebt  fo  aaa »  ale  ob  dies  fcbiff  eine  UDgittckliobe  reife 
babeo  werde,  in  dem  träum  er fetrien  orir  nttmliob  ein 
Arcbterlieber  mann»  der  warr  ganz  nai^  und  batle  eia  gro-* 
Uea  böndel  feelang  in  der  band;  der  fang: 

hn  ftoraa  trag'  kb  feelang; 

dann  von  der  weit  gefcbieden, 

maß  icb  bei  Rän  jetzt  fitzen« 

bei  hämmern  liegeB  andre; 

ein  galt  ward'  ich  der  ftfehey 

und  wohne'  nah  der  kilfte. 

hieicb  filt*  kb  jetzt  am  Arande,: 

lang  fchlingt  fich  um  den  nackea,     • 

tang  fchlingt  fich  am  den  nackenl' 
die  Deutfchen  meinten ,  daß  man  ans  diefem  Hede  genng- 
fam  fchließen  könne,  ea  wilrdle  ibiaii  anf  der  reife  fchlecht 
ergehen;  and  wenn  fie  auch  mit  dem  leben  davon  kämen, 
würden'  fle  d^ch  in  große  gefabr  kommen,  die  raeißen 
Yon  ihnen  hielten  ea  fttr  das  rttthHebfte,  ibre  guter  wieder 
an'a  fand  bringen  zu  laffen,  nnd  das  fcbiff  co  verlBiTen. 
Hall  ging  an  bord,  fie  Aachen  in  die  fee,  bekamen  guten 
wind,  nnd  ibneil  ßieß  niobta  zu.  fie  landeten  in  Norwegen, 
wo  Hall  fich  zom  künig  Harald  begab,  und  bei  ihm  eine 
Zeitlang  blieb.  Harald  liebte  ihn  febr,  und  erfreute  ficb 
fehr  an  feinen  eiuAUen,  ^  dieki^oigin  Thoia  dagegen  konnte 
ihn  oecht  kiden;  and  da  derkfinig  ihm  eimnai  eine  prich«- 
tige  oxt  geCsbankt  hatte,  warf  fie  es  ihm  tor,  daß  er  bef- 
kr  feine,  Zweideutigkeiten,  als  anderer  treue  dSenfte  be- 
lehne* '  der  kdnig  forderte  BaM  auf,  etwas  zweideutiges 
aber  die  httnigin  felbft  za  dichten;  er  tbal dies gleicb,  und 
da  die  königin  zornig  wurde  und  feine  beftrafung  verlangte, 
Yorlbeidigte  er  ihn,  nnd  nahm  ihn  unter  feine  bofleute 
auf.  bald  aber  bekam  Hall  beimweb  nach  Island^  reiße 
ab»  und  baite  fich  dafelbft  ein  haus,  da  er  abea  mit  fei««- 
nen  gewonnenen  fchMtzen  nicht  geilte,  und  eia  prfiebliges, 
gaftfreiea  lebea  liebte,   baue  er  bald  fein  geM  aufgewen-* 
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dat;  er  mußte  (ich  oqn  mil  fifeherei  eroähren^  an4  da  er 
eianial  am  tage  fehr  augeftrengt  gearbeitet  hatte ,  fo  Aarb 
er  plötzlich  dee  abends  hei  d^r  grützrchülTel.  ^- 

Diefe  Tage  findet  man  im  Flatöboch,  in  Moirkiiitkinoa 
ond  Hrochinfkiana ,  woraas  erbellt ,  daß  fie  vor  der  mitte 
des  .14.  jahrhnnderts  gefehrieheo  fein  maß.  "^  ihre  glaob- 
Würdigkeit  ifi,  obgleich  Hall  in  andern  fageo  nicht  Tor- 
kommt,  nicht  in  zweifei  zn  zieba,  da  ihre  fcbilderangen 
dorchaas  mit  dem  Charakter  der  darin  vorkommenden  per- 
fonen  öbereinAimmen;  ▼ielleioht  find  die  erzAhlangen  ans 
Dänemark  und  England  eCwaa  aasgefcbnittckt.  —  Finn 
Hagnaffen  hat  im  16ten  kand  der  fchriften  der  fkandina- 
vifchen  literatar-gefellfchaft  eine  dänifehe  äberfetiung  die- 
Ter  fage  geliefert;  ehenCo  ift  fie  in  Oldn.  Sagaer  6.  Har. 
Hardr.  5.  101^105  mitgetheilt. 


AJNHANG. 

Wb$  das  fpottlied  Tborleifs  betrifft,  fo  lautet  der 
hierher  gehörige  theil  der  erzfihloog  fo: 

Thorleif,  aus  einer  guten  familie  Islands,  in  dichtkanft 
und  manchen  geheimen  künfien  des  alterthums  unterwie- 
fen,  mußte  eines  mordes  wegen  in  feinem  19ten  jähre  feine 
Täterliohe  infel  verlaffen;  kaufte  fich  deßhalb  ein  fchiff 
mit  waaren,  und  fegelte  nach  Norwegen«  Hakon  HIadejari 
(f  996)  war  grade  znr  Aetle ,  und  nachdem  Thorleif  ge* 
landet  war,  größte  er  den  Jarl.  diefer  fragte  ihn  um  na- 
men,  gefchlecht  und  herkunft,  fo  wie  über  andere  varhiit- 
niffe  in  Island,  welches  Thorleif  ausfuhrlich  beantwortete, 
darauf  fagte.  der  Jarl,  er  wolle  von  ihm  waaren  kanfea, 
doch  Thorleif  erwiderte:  'wir  haben  nur  wenig  waaren, 
berr^  und  es  find  fchon  andere  känfer  da,  denen  wir  be- 
quemer verkaufen  können ,  daher  bitte  ich  zu  erlanbeo, 
daß  ihr  uns  mit  unferen  waaren  nach  belieben  fobaltea 
laffet.'  der  Jarl  hielt  diefe  werte  für  eine  beleidiguag, 
ond  entließ  ihn  zornig,  am  andern  tage,  als  Thorleif  aoi- 
gegaagen    war,   zog  der  Jarl  mit  bedeutender  manofohsft 
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•D«  fchiff,  ließ  alle  fcbiffsleote  greifeo  aod  bioden,  «nd 
SB  flaogeo  swifcheo  den  baden  aofhängen.  denn  nahm  er 
alles  gat  dea  (cbiffefii  yerlbeilte  ea,  und  ließ  das  fchiff  su 
afche  brennen  *].  ala  Therlejf  inrllck  kam,  fab  er  zo  Tei- 
nem  enlfetien,  was  vorgefallen  war,  und  da  man  ihm  feine 
veraulbang,  daß  diefe  fcbändlicbkeil  des  Jarls  werk  fei, 
beßfiligte,  fang  er  dies  lied: 

fchreekensvoll  erbebt  mein  beril 

voll  entfetsen  fieht  der  mann 

auf  der  flaoben  landesfpiixe 

aufgebrannt  fein  boot  und  fabraeog. 

doch  wer  weiß,  ob  nicht  noeb  eiottial 

ihm  in  lohnen  mich  gelöAet, 

der  gewaltfam  Keß  des  fängers 

fchiff  durch  feuersglnth  veraebren/ 
dann  föchte  er  fobald  als  möglich  gelegenheiti  mit  einem 
baodelsfchiffe  nach  Dänemark  zu  entkommen,  wo  er  auf 
den  kdnig  Svend  (Svein  Tjugeskegg»  Gabelbart)  ein  lied 
dichtete y  und  angefehen  und  beliebt,  bei  ihm  den  winter 
tu  bleiben  eingeladen  wurde.  doch  Tborleif,  obgleich 
reichlich  befchenkt,  fand  keine  ruhe,  foodem  bat  am  er- 
laubDtfl,  nach  Norwegen  zu  fahren,  da  er  auf  Hakon  Jarl 
ein  lied  gedichtet  habe,  welches  er  weiberlied  nenne. 
Svend  gefiattete  es,  and  fo  fegelte  er  denn  nach  Trond« 
bjem.  wo  fich  Hakon  Jarl  auf  feinem  fchloffe  Hlade  auf- 
hielt« er  zog  eines  bettlers  kleidong  an,  band  einen  zie- 
genbart  unters  kinn,  und  befefügte  einen  großen  fack  fo, 
daß  die  ftflnung  deffelben  nahe  an  feinem  munde,  aber 
vom  harte  bedeckt  war,  und  es  fehlen,  als  ob  er  die  fpei- 
fen  verzehre,  die  er  in  den  fack  warf,  dann  nahm  er  2 
krttoken^  jede  mit  einem  querholz  am  ende ,  und  wanderte 
nach  Hlade,  wo  er  am  abend  vor  Jnl  (Weihnachten)  ankam, 
der  Jarl  faß  mil  manchen  vornehmen  männem,  die  zur 
julfeier  eingeladen  waren,  in  der  halle;  Tborleif  aber  ging 
fidhnend  hinein,  lehnte  fich  auf  die  kriicken,   und  geber* 

a)  Diefft  räch«  flir  das  beeinträchtigte  verkaufsreclit  fcheint  wob! 
übertrieben  lu  fein,  wenn  gleich  von  Hakon  aus  der  iettten  leit  fei-* 
oer  regierung  manche  gewalltbflligbflittn  erxäblt  werden. 
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ä^t  Geh  anter  den  andern  betUern»  die  am  eingange  der 
halle  Taiien,  To  übermttthig,  aießfie  mit  den  krüclcen,  ond 
beleidigte  fie  mit  worten  fo,  daß  ein  großer  Ifirm  aber 
die  ganze  balle  entßand.  der  Jarl  fragte,  wer  folche  an- 
gebäbr  verorracbe;  and  man  fagte^  es  fei  eben  ein  betller 
gekommen,  der  fei  fo  boshaft  ond  anbfindfg,  daß  er  niehu 
böfes  unterlaffe.  da  befahl  er  ihn  T<Mrzofilhrea ;  doch  der 
betller  war,  als  er  nSher  kam,  in  feinem  große  fehr  korz. 
der  Jarl  fragte  nach  namen,  gefchlecht  and  ftand;  jener 
antwortete:  'angewöhnlieh  ift  mein  name,  herrn!  denn  ich 
heiße  Nidung  Gfialtandefon  (lamp  fchreierfohn) ,  and  mein 
gefchlecht  iB  iu'  dem  Sorgelhaie  im  kalten  Schweden;  frü- 
her zog  ich  weit  umher,  and  befachte  mehrere  farilen; 
jetzt  aber  bin  ich  fehr  alt,  fo  daß  ich  kaam  mein  alter 
angeben  kann,  weil  mein  gedficbtniß  ßch  mit  den  jähren 
Terloren  hat;  doch  habe  ich  riet  yon  earer  freige&igkeit 
ond  tapferkeit,  weieheit  and  freoadifohkeit;  gereohttgkeit 
and  berablafl\Bngy  kühnheit  and  aadem  tagenden  gehört' 
•^  der  larl  fragte:  'warum  biß  do  fo  barfch  and  uaver» 
träglich  gegen  die  anderen  beltler?*  '  er  antwortete:  'was 
kann  man  nicht  dem  zu  gute  halten,  derfaerumgeht,  oad 
dem  alles  fehlt,  außer  noth  und  elend;  der  nichta  hat, 
was  er  braucht ,  und  der  lange  draußen  in  feMern  und 
wfildern  gelegen  hat?  man  maß  wohl  dureha  alter  ond 
alles  diefes  wondei^lieh  werden,  wenn  man  früher  gewohnt 
war  der  berrlichkeit  und  guten  tage  bei  den  Torznglichften 
filrfteoi  Bod  jetzt  von  jedem  erbärmlichen  tölpel  gehaßt 
wird/  —  'verßehft  du  dich  denn  auf  künfie,  aller,'  fragte 
der  Jatl^  ^da  du  fagfi,  da  feifi  bei  luriteo  geweCaAf  — 
'es  kann  wohl  fein,'  fagte  der  greis;  ^datt  man  jwcblobne 
urfache  folobes  glaubte,  da  ich  in  meinen  jaogen  jähren 
war,  obgieich  es  mir  jelzl  taach  dem  fprüehwörte  geht: 
jeder  greis  wird  einmal  machtlos;  -^  aber  man  Tagt  äoeh, 
es  fei  dem  hungrigen  fchwer  zu  fchwatzen;  daher  werde 
ich  nicht  Mer  flehen  und  mit  euch  reden,  herrl  wenn  ihr 
mir  nicht  zu  effea  geben  laßt,  denn  ich  bin  durch  alter, 
hnnger  und  dürft  fo  verkomme»,  daß  ich  mich  kaum  auf 
den  beinen  zu  halten  vermag,     es  ifi  doch  nicht 
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einen  fremden  mann  nach  allem  mägUchen  zu  fragen^  und 
Dicht  dardn  zo  denken,  was  die  menfchen  bedürfen;  denn 
wir  alle  find  mit  der  eigenfchaft  geboren,  daß  ans  fpeife 
vnd  trank  noih  thut/ 

Der  Jari  befahl  ma,  man  lolle  ihm  ati  effen  geben, 
fo  viel  er  haben  wolle;  nad  fo  that  iian  aiieh.  da  aber 
der  betller  an  den  Mfch  kam,  nahm  er  mit  außerordentli- 
cher bebändigkeit  alle  fpeifen»  die  auf  den  tdlern  Tor  ihm 
Qod  YÖr  feinen  nachbarn  erreichen  konnte^  zn  fioh,  fo  daß 
die  aufwärter  immer  iMhr  bringen  mußten«  auch  Jetzt 
▼erfchwand  die  fpeife  wieder  eben  fo  rafcb,  wie  vorher, 
aod  alle  glaubten,  er  Terzehre  fie,  in  wabrfaeit  aber  warf 
er  alles  in  feinen  fadk.  die  gäOe  lachteo  viel  über  ihn, 
und  die  aufwärter  fegten:  Hier  alte  ift  nicht  aUeia  geb^ 
rig  dick,  fondecn  er  kann  auch  fttrcblerlieb  freffea.'  er 
aber  kehrte  fieb  nicht  daran,  foadern  aß  aahig  weiten 
da  die  fpeifetilbbe  weggenommen  waren,  ging  Nidang  zum 
Jarl  aad  Iprach:  'ich  danke  eoch,  berri  für  earebewir^ 
tbnng,  doch  nraß  ich  fagen,  daß  ihr  fobleebt»  aufwärter 
habt,  die  alles  feblecbter  olacbeo^  als  ihr  as  befablet,  jettt 
wanfab6  iob,  daß  ihr  eure  berablaflung  zeigen,  und  das 
lied  hören  wiöget^  atelehes  icb  aof  euch  gemacht  habe.'  — 
•baft  da  fonft  Cchon  lieder  auf.filraen  gemacht?'  fragte  der 
JarL  'ja  gewiß  T  •  war  die  anlwort.  —  'nun  geht  es  nach 
dem  fprichwort,'  Cagte  der  Jarl;  *daß  es  oft  gel  lA,  was 
die  greife  £dgen;  fe  trage  dann  dein  lied  vor,  altert  ich 
will  zuhören/  —  da  begann  der  bettlar  das  lied,  und  fang 
vom  anfang  bis  zor  mitte,  und  es  fehlen  dem  Jarl,  als  fei 
in  jeder  ftrophe  ehreavolles,  ja  fogar  war  von.  den  het- 
denthatea  feines  {ebnes  Erik  darin  die  rede"^).  fobeld 
floh  aber  da»  lied  dem  ende  näherte,  wurde  dem  Jarl  wun- 
derlich zu  mutbe,  und  es  überlief  ihn  ein  folches  jucken 
und  beißen  iber  den  ganzen  ieib,  und  befonders  um  die 
iettden,  daß  er  nirgends  rohi^  fitzen  konnte,  da  es  nicht 
anChöfen  wollte,   ließ   er   fich  mit  karden  (difteln)  reiben, 

a)  Aus  diefem  lobenden  einlange  citirt  Snorro  (Olaf  TryggTe- 
foD  c.',it)  eine  ftropke.  vgl.  die  fage  ton  Olaf  Tr.  von  Odd  (Vlunk. 
p«  7f  •  ' 
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nnd  um  feiDe  leoden  ließ  er  ein  grobes  haofgewand,  in 
welches  er  drei  knoten  gefcblagen,  von  zwei  kerlen  bin 
und  ber  zieb'n.  —  jetzt  fing  der  iarl  an,  minfallen  an 
dem  gefange  zu  finden,  und  fpracb:  'kannll  du»  verfinehter 
bettier,  nicbt  beffer  fingen,  da  es  mir  eber  ein  fpoltlied  als 
eil»  loblied  zu  fein  fcbeint,  fo  laß  es  lieber  bleiben,  fonll 
folift  du  deinen  iobn  empfangen.'  -—  der  alte  gelobte,  es 
folle  beffer  werden,  und  begann  dann  die  firopben,  die 
man  nebelverfe  nennt,   und  welcbe  fo  anfangen: 

dunkel  ziebet  auf  da  draaOen, 

regenfcbauer  fällt  im  wellen; 

und  von  raucb  fieigt  auf  die  wölke 

hocb  aus  dem  beraubten  febife«  — 
da  die  nebelverfe  aus  waren,  wurde  es  dunkel  in  der  hallen 
jetzt  begann  er  das  fpottlied  aufs  neue,  und  ^äbrend  er 
das  letzte  drittel  fang,  gerietben  alle  fobwet ler  in  der  balle 
in  bewegong,  obne  daß  jemand  fie  anrtibrte,  wodoreb 
mebrere  menfcben  umkamen,  der  Jarl  fiel  in  obiraiaeb^ 
nnd  der  betUer  entkam,  denn  die  tbttren  waren  wobi  so, 
aber  nicbt  yerfcbloffen.  nacb  dem  liede  wurde  es  wieder 
bell  in  der  balle,  der  Jarl  erbolte  ficb,  und  fand,  daß  das 
fpottlied  ibn  bedeutend  angegriffen  bebe,  denn  der  ganze 
bart  und  das  bauptbaar  war  ibm  auf  der  einen  feite  wie 
abgefcboren,  und  wocbs  nicbt  mebr«  er  ließ  die  balle 
reinigen^  und  die  leicbname  binaostragen;  aucb  merkte  er 
jetzt,  daß  es  Tborleif  und  kein  bettler  gewefen  fei,  der 
ficb  für  den  verluft  des  fcbiffes  an  ibm  geräcbt  bfttte;  doch 
mußte  er  den  ganzen  winter  nnd  einen  tbeil  des  fommers 
hindorcb  krank  liegen.  —  Tborleif  aber  kehrte  nach  Dä- 
nemark zurück,  indem  er  unterwegs  von  der  fpeife  lebt^ 
die  er  eingefteckt,  und  erhielt  Ton  Svend  den  namen  Jar- 
lefkald  nebß  einem  fchiOe  als  namensgabe,  mit  dem  er 
nach  Island  znrikckkebrte.  nicht  lange  nachher  aber  6el 
er  meuchlings  durch  die  binterlifi  Hakons.  -^  (aus  den 
Flatöbucb  in  Olaf  Tryggref.  leben.  Oldoord.  8agaer  III, 
f.  80  ff. 

Die  macht  der  fprüche,  befcbwSrungen  und  auch  der 
fpotl   oder  fluchlteder  war  im  Norden   hocbberllbmt,  «od 
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•ach  Egil  Skalagrimron,  dem  der  köoig  Erik  Blttlaxt  eioeo 
iweikaropf  mit  feinem  feiod  nicbl  lageAebeo  woille,  fang 
eio  flttchlied  (nidvifa)  gegeo  den  könig  uod  die  köoigio  *). 
—  gewi^bolicb  war  hiermit  das  aufrichten  einer  otdftaoge 
verbunden,  welches  bei  jener  gelegenbeit  fo  befcbrieben 
wird :  Egil  nahm  eine  (lange,  fteckte  einen  pferdekopf  dar- 
auf, and  fagte^  indem  er  jQe  in  die  höhe  hielt:  'ich  richte 
hier  eine  otdßange  auf,  und  wende  diefen  ntd  (fluch)  ge- 
gen könig  Erik  und  k(Hiigin  Gunhilde.'  er  kehrte  die^ 
(en  pferdekopf  gegen  das  land  und  fagte:  'ich  wende  die- 
fen fluch  gegen  die  landvffiltir  (fcbutzgötter) ,  welche  dies 
land  banne,  fo  daß  fie  alle  muffen  irr  umlaufen,  und  kei- 
ner feine  beimath  findet,  ehe  fie  könig  Erik  mit  Gunhilden 
fortgejagt  haben/  darauf  fleckte  er  die  flange  in  eine 
bergritze  und  ließ  fie  flehen.     Eigia  f.  Müll.  85. 

Ähnlicher  weife  errichtete  Jökul  Ingemunds  fohn,  dem 
Piobogi  eine  nldftange,  weil  er  fich  durch  fchlephtes  wel- 
ler von  einem  verabredeten  Zweikampfe  hatte  abbalten  laf- 
fen.  er  fchnitt  nämlich  das  ende  eines  pfahles  wie  einen 
mannskopf  zorecbt,  zeichnete  runen  nach  einer  befiimmten 
formel  darauf,  tödtete  dann  eine  flute,  öffnete  ihr  die  brufl, 
und  fleckte  fie  fo  auf  den  pfähl,  den  köpf  nach  Finbogis 
hof  bingekebrt.  Yatnsdaelaf.  Müller  I,  110.  Finbogis 
Starkes  Saga.    Müller  1,  209. 

Saxo  V.  f.  111  theilt  gleichfalls    eine  etwas  verwor- 


*)  Als  ein  isISndifehes  fcbiff  bei  Dk'ncmark  geftrandel,  und  von 
den  Dänen  als  ftrandwrack  beraubt  war,  wurde  in  Island  befchloffen, 
es  folle  gegen  könig  Harald  eine  nidvife  gedichtet  werden,  für  (im 
namen)  alle  einwobner  Islands,  in  diefem  fpottliede  auf  Harald  und 
feinen  vogt  Birger  beißt  es: 

'da  auf  die  fcbilder  trampelt 

der  mörder  Harald  fiidlicb, 

verwandelt  Geh  in  hengftgeftalt 

der  Wenden  graufer  mörder; 

im  bergfaal  aber  wurde, 

verftoßen  von  den  göttern 

des  lands,  der  fcburke  Birger 

in  mührcnform  gefeben.  —  Sn.  Ol.  Tr.  36. 
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roats  aofgericbtet  ftehen.  wenn  man  diefe  auch  oor  mit 
dem  fioger  Jeife  berührt,  dann  erheben  fich  zar  ßoode 
donner,    hagel  und  regen. 

Alfo  fieht  man  auch  hei  Corena  in  Ljbien  einen  fei- 
Ten,  der  dem  füdwinde  geheiligt  iß;  wenn  jemand  den  be- 
rührty  dann  Aeigen  alsbald  fturm  und  Wirbelwinde  auf. 

WUNDERBARER  QUELL  IN  DER  BRETAGNE. 

Thom.  Cantipratensis  bonum  universale  de  apibus  p.561 
Jacob.  Vitriaci  bist,  orientalis  et  occidentalis. 
Sylvest.  Gir.  de  Gall.  tjpographia  Iberniae  c.  h 
Ein  junger  edelmann  aus  der  Bretagne  war  zu  Laa- 
dun  in  den  predigerorden  getreten*  als  nun  nach  ahlaof 
der  novizenjahre  die  zeit  kam,  wo  er  förmlich  als  mitglied 
des  Ordens  fich  bekennen  und  die  geliibde  thun  follle, 
bat  er  den  prior  um  erlaubniß,  für  wenige  zeit  nach 
häufe  zurückkehren  und  feine  angelegenheiten  ordnen  za 
dürfen,  der  prior  gab  ihm  diefe  erlaubniß  nicht  alleini 
fondern  er  geleitete  ihn  felbfi.  als  fie  nun  in  die  wüßeo 
der  Bretagne  kamen,  da  fprach  der  novize  zu  dem  prior: 
*  wollet  ihr  nicht  das  alte  wunder  der  Bretagne  fchauenf 
der  prior  fragte  erßannt:  'was  iß  das  für  ein  wonderf 
und  der  bruder  antwortete:  'ich  will  es  euch  zeigen;'  fährte 
ihn  zu  einem  klaren  quell  über  dem  ein  ßein  in  form  ei- 
nes alters  auf  marmornen  fftulchen  ruhte;  dann  nahm  er 
ein  ochfenhorn,  fchöpfte  wafler  aus  dem  quell  und  goß 
dieß  auf  den  ßein.  das  hatte  er  nicht  fobald  gelban»  ab 
fich  wölken  am  bimmel  zufammen  zogen,  donner  rollte, 
regen  ßrömte,  blitze  zifcbten  und  faß  die  ganze  umgegend 
untergehen  zu  wollen  fchien.  der  prior  war  fehr  darüber 
erßannt  und  erzfthlte  es  nach  feiner  rückkunß  all  feinen 
freunden. 

DIE  MESSE  DER  TODTEN. 

Gregor,  turon.  de  gloria  confessorum. 

In  der  ßadt  Antun  liegt  bei  der  kirche  des  heil.  Ste- 
phan ein  friedhof;  in  deffeo  nähe  hörte  man  ehedem  hio* 
fig  des  uachls  Aimmen,   die  pfalmen  fangen,     fo  gefcbab 
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es  QDler  aodern,  daß  zwDi  fronnie  bürger  befchlöffen,   lo 
der  ftille  der  nachi  die  kirehen  ood  heiligen  Aalten  zu  be- 
tnebeD  oad  dafelbft  ibr«  andacht  zu  verrichten,     alt  fie  in 
die  nähe  von  fankt  Siephan  kamen,    vernahmen  &e  plötz- 
lich wundarfeltfame  fange  nnd  harmonien;   fie  waren  gar 
erfreot  darob,  gingen  in  die  kirche  nnd  fetzten  fich  da  in 
ein  eckchen^  wo  fie  lange  eifrig  beteten,     als  fie  fich  er- 
beben, faben  fie  die  kirche  voll  ihnen  unbekannter  perfo* 
nen»  die  fangen;   was  fie  aber  wunderte,  war,  dal\  keine 
kerze  oder  ander  licht   brannte,   nnd   es   doch    ganz    hell 
war,  nnd  als  fie  genauer  znfcbanten,  merkten  fie,  daß  diefe 
klarbeit  von  den  fingenden  perfonen  ausging,     in  er&aunen 
verfunken  ßanden  fie  da,  als  fie  einen  aus  der  verfamm- 
lang  auf  fich  zukommen  faben,   und  der  fprach  zu  ihnen: 
*ibr  habet  unrecht,   uns  in    unfern   heimlichen  gebeten  zu 
ftören  ^  gehet  alsbald  weg  und  entfernet  euch,  anders  muf- 
fet ihr  flerben«'     der  eine  von   den  bürgern  lieü  fich  das 
nicht  zweimal  fagen  und  lief,    fo   fchnell   er  konnte,  weg; 
der  andere  aber  war  barlnflckig  und  l^ieb,  aber  er  mußte 
es  büßen,   denn  nicht  lange  nachher  Clarb  er. 

DIE  SCHI>ANGEN  ZV  PARIS. 

Gregor.  Turon.  histor.  Francor.  t.  VIII  c.  33. 

Die  Aadt  Paris  war  alfo  gebaut,  daß  man  dafelbß  nie 
ratlen  noch  fchlangen  fab.  als  man  eines  tages  die  cloa- 
ken  der  fi.adt  reinigte  und  den  unrath  daraus  holte,  fand 
man  unter  dem  fchmotze  and  kothe  eine  ralte  und  eine 
fcblange  von  erz;  die  nahmen  die  arbeiter  heraus  und  tru* 
gen  fie  mit  fich,  und  feitdem  wimnielte  es  in  der  fiadt  von 
diefem  Ungeziefer,  fo  daß  man  floh  deffen  kaum  entfchla- 
gen  konnte. 

GUILLAUME  LA  ROÜX. 

Matbien  Patis  histoire  d'Angleterre« 
Le  Loyer  discours  des  spectres  p.  352. 
Eines  tages  jagte  Guillanme   la  Ronx ,   der  könig  von 
England,  in  einem  walde,  als  ihn  plötzlich  ein  pfeil  dnrch- 
fobr,  den  ein  jäger  ohne  es  zu  wiffen,  auf  ihn  abgefchof-- 

Molf,  «eitMW.  f.   dl.  »ylkol.      IV.  bd.      1.    bft.  6 
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fen  batle.  der  graf  ^on  GorDaaille  jagte  in  demfelbea  bo- 
r€be;  der  bat  plötzlich  einen  großen,  rchwanbaarigen  bock 
auf  dem  ein  fchwaner  mann  Taß,  deffen  körper  dttrcbbobrr 
war  von  einem  pfeile.  der  graf,  ein  kttbner  mann,  be- 
fcbwnr  alsbald  den  bock  im  namen  gottes  ihm  lo  fageo, 
wer  er  wäre  und  wer  der  mann  fei,  den  er  trage,  da 
fprach  der  bock :  'ich  bin  der  tenfel  and  der,  den  ich  trage, 
iß  Gnillaume  la  Roux,  der  tyrann,  der  allen  goten  eine 
geißel  zeitlebens  war,  und  ich  fikbre  ihn  zum  gerichle.' 

ORTHON. 

Froissart.  t.  III.  c.   17. 

Le  Loyer,  discours  p.  353. 

Ritter  Raimund  von  Coraffe  hatte  einen  prozefl  mit 
feinem  pfarrer  über  den  zehnten,  der  pfarrer  war  aber 
ein  großer  zauberer  und  fandte  berrn  Raimnnd  einen  geift, 
der  Orthon  hieß  und  alle  nachten  einen  fo  großen  Ifirm 
in  dem  haure  des  ritlers  machte,  daß  kein  menfch  dafelbft 
fchlafen  konnte,  der  ritter  duldete  das  eine  Zeitlang;  end- 
lich wurde  er  deffen  doch  müde,  befchwur  den  geiß  nnd 
fragte  ihn,  ob  er  nicht  aus  des  pfarrers  dienft  in  feinen 
treten  wolle,  deß  war  Orlhon  zufrieden  und  er  wurde 
bald  fo  Tertrant  mit  dem  ritter,  daß  er  ihn  jegliche  nacht 
befuchte  und  ihm  alles  hinterbrachte,  was  fich  hier  and  da 
in  der  weit  zutrug,  nie  aber  fah  Raimond  den  geiß,  er 
hörte  ihn  nur.  nicht  lange  und  die  leidige  neugier  plagte 
ihn,  und  als  Orthon  in  der  folgenden  nacht  zorikckkehrte, 
bat  der  ritter  ihn ,  fich  doch  einmal  in  feiner  wahren  ge- 
ftall  vor  ihm  zu  zeigen,  denn  er  wilnfcbe  gar  zu  gerne, 
ihn  einmal  zu  fehen.  Orthon  verföchte,  ihm  das  aoszore- 
den  und  fprach:  'du  verliereß  mich  und  wirft  mich  nicht 
wiederfehen,  wenn  du  mich  einmal  fahefl;'  aber  Raimond 
war  tauben  obres  und  drang  um  fo  mehr  darauf,  den  geift 
zu  fehen.  des  andern  tages  morgens  zeigte  fich  Orlhon 
in  form  von  zwei  ßrohbSImchen ,  die  eines  gegen  das  an- 
dere fchlugen;  Raimnnd  jedoch  war  damit  nicht  zufrieden 
und  wollte  den  geift  in  feiner  wahren  gefielt  feben.  da 
gehorchte  ihm  Orlhon  nnd   erfchien   als   eine  magere  fau 
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nil  großen,  lamgeii,  herabhängenden  und  ganz  fleckigen 
ohren  und  einer  langen  Tpitzen  fchnauie.  Raimund  hetzte 
alsbald  feine  hunde  gegen  die  fau;  die  aber  verfehwand 
unter  einem  laalen  fchrei  und  der  rilter  ßarb  binnen  jah- 
resfrift. 

NECKGRIST  ZU  BONNRVAL. 

Hiatoire  prodigieuae  noavelleaienl  arrivde.  k  Paris  d^nne 
jeune  Alle  agitöe  d'nn  eaprit  fantastique  et  mvisible.  Pa- 
ris 1625. 

Bnen  der  ehrfamften  bürger  von  Bonne?al  quilte  ein 
neekender  geift  während  mehren  roonaten  dergeftalt,  daß 
der  mann  nnmdglieh  einiges  eOen  am  tifche  zu  fich  neh*- 
men  konnte,  er  mochte  zu  häufe  fein,  oder  bei  einem 
freunde  oder  andersvo,  wenn  er  irgend  eine  fchttfiel  nahm 
und  duTon  auf  feinen  teller  zu  legen  gedachte,  dann  ver- 
febwand  fehttlTel  und  teller  in  einem  aogenblieke. 

Häufig  fah  OMU  fein  haus  in  lichtem  fener  und  flam- 
men flehen  und  die  gluthen  ausr  thttren,  fenflern  und  ka-^ 
mioen  dringen;  dann  lief  das  volk  von  allen  feiten  herzn 
nm  an  Itffchen,  aber  wenn  man  damit  eben  beginnen  wollte, 
dapn  verfchwand  plötzlich  das  feoer  und  alles  war,  wie 
zuTor,  und  in  befler  Ordnung. 

Bio  anderesmal  nahm  der  geift  plötzlich  die  Tcheiben 
aus  allen  fenflern  und  zwar  am  hellen  mittage  und  in  ge- 
genwart  von  mehr  denn  hundert  perfonen;  jeder  mann  fah 
das  glas  aus  dem  rahmen  kommen  und  fich  zufammenie- 
gen,  aber  man  konnte  keine  band  bemerken,  die  es  gelhan 
hätte,  gleich  darauf  flog  es  von  felbfl  wieder  zur&ck  und 
die  fenfter  waren  alle  wieder  in  Ordnung,   wie  vorher. 

Auf  ähnliche  weife  war  ein  mädchen  in  Paris  von  ei- 
nem folcfaen  geifte  gequält  und  verfolgt;  fie  wurde  mit 
fteinen  geworfen  und  nichts  war  in  ihrer  nähe  ficher; 
topfe,  kennen,  leochter  u.  f.  w.  nahm  der  geift  und  fchmili 
fie  gegen  die  zimmerbalken,  daß  fie  in  Rücken  niederfielen. 

NACHTSPUK  ZV  LUSIGNAN. 

'  EBroyable   rencontre  apparue   proche  le   chateau  de 
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Lusignao  eo  Poiloo  aus  soldats  de  la  ganutoo  do  lieo  et 
ä  quelques  habilaiiB  de  ladite  ville.    Paris  1620; 

Auf  einen  mittwocb  nacbU  deo22.joli  1620  leigle  Ikh 
iwifchen  dem  fobloffe  vob  Lafigaan  and  dem  parke  folg^'* 
des  merkwürdige  geliebt. 

Es  erfchienen  dafelbft  an  dem  bacbe  zwei  vollftindig 
bewaffnete  männer  in  gliihend  feurigen  harnifchen,  glUbeo- 
den  fchwertern  nnd  glttbenden  ianxen,  Ton  denen,  bint  ber- 
abträafelte;  die  gingen  gegen  einander  los  und  foeblen  (o 
lange,  bis  einer  von  ibnen  so  boden  fank.  im  fallen  fehrie 
der  aber  fo  laut,  daU  mebre  einwobner  der  ober-  nnd  an- 
terftadt  ond  der  größte  theil  der  befattong  davon  erwaehte. 
darauf  lab  man»  wie  einen  langen  feuerllrailen,  der  Ober 
den  bacb  bin  in  den  park  lief,  gefolgt  Ton  einer  menge 
feuriger  ungeheuer,  gleich  äffen  ansufeben.  mehre  armen 
leute  faben  diefen  fpuk  und  meinten  zu  Serben  vor  fcbre- 
cken  und  angft;  aber  das  war  nicht  alles,  die  foldatea 
waren  nämlich  alle  auf  die  wälle  gelanfeui  als  fie  dea 
fehrei  des  feuermannes  gefadrt;  wie  Ge  nun  fo  da  Sandea, 
kam  plötzlich  eine  menge  fchwarzer  und  weißer  TÖgei  anf 
fie  zugeflogen ;  die  fchrieen  mit  einer  fo  häßlichen  fiimaM, 
daß  es  nicht  anzuhören  war.  zwei  flickeln  flogen  ror  den 
vögeln  her  und  eine  figur,  wie  ein  langer  keri,  folgte  ihaea 
ond  fehrie,  wie  eine  eule,  die  befatzung,  wie  die  einwob- 
ner der  fladt  haben  alle  einen  ungeheuren  fchreck  davon 
getragen  und  ein  klobenmacber  bekam  felbft  •  das  fieber 
davon  und  hat  es  fein  lebenlang  behalten. 

DIE  GEISTERPROZESSION  ZU  BELAG. 

Signe  merveilleux,  apparu  en  forme  de  proeeasion, 
arriv6  pr^  la  ville  de  Beiac  en  Limosin.    Paria  1621. 

Ehe  man  nach  dem  ftädtchen  Belac  kommt,  mnß  aisa 
eine  große  ebene  durchgehen,  die  ganz  und  gar  unbewohnt 
ifi.  in  diefer  ebene  nun  ift  einmal  (eebs  tage  lang  jedeo 
abend  eine  wunderliche  prozeffion  erfchienen. 

Zuerß  fah  man  drei  fchwarz  gekleidete  männer,  die 
kreuze  trugen,  diefen  folgte  eine  große  fchaar  von  nfid- 
ehen  mit  bloßen  armen  und  TdOen ;  all  diefe  waren  in  laag« 
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weiße  inäDtel  gehlllU  und  halteo  das  baupt  mit  einer  blu- 
menkrooe  amwvndeo ,  von  der  ein  fchleier  ans  poFeoi  fil* 
ber  bie  aof  die  ferfen  niederbing.     in  der  iiniten  band  biel* 
len  üe  palaizweige,  in  der  rechten  vafen,  mma  denen  rancb^ 
wölken  quollen,     binler  diefen  mädohen  kmm  eine  frao  in 
tranor;  ein  langes  fehwarzes  kleid  mit  einer  gleicblangen 
fckleppe  Bod  befäel  mit  pfeildnrchCcboffenen  berzen,  thrä- 
nen  ond  fleoMuen  ans  weiRem  atias  deckten  ihren  leib;  ihre 
baare  bingep   geMft  aber  ihre  fcbullern  und  in  ihrer  lin-^ 
kao  trog  fie  einen  cederxweig;  fie  ging  gar  trüb  nnd  traa^ 
wig  eiober«    folgten  feobs  kleine  kinder  in  langen  grünen 
nrit  rotheo  flammen   beffieten   kleidem;    fle  hielten    große 
feokeln  in  den  bttnden  und   hatten  die   köpfeben   mit  bin«- 
men  bekränzt,     das  war  aber  alles  noch  nichts  gegen  das, 
was  folgte,     nun  kam  nämlich  eine  ungeheure  menge  vol-* 
kos,  alle   in  weiß  und  fehwarz  gekleidet  und  immer  zwei 
oiid  zwei  zufamman  loftig  fortfchreitend ;   alle   halten  blu«- 
meokrftnza  in  den  haaren  nnd  weiße  Habe  in  den  bänden, 
ia  ibrar  mitte  fab  man  eine  frau,  wie  eine  göttin»  die  war 
böehft  reich  gekleidet  aad  hatte  auch  einen  kränz  in  ihren 
lookoa;   ihre  arme   waren   bloß  und  in  der  band  fchwang 
fie  einen  fcbönen  cypreffenzweig,    von  dem  ttberall  kleine 
befebriebene  blätteben   niederbingen ;    und    am  fie  gingen 
viele  mufikanlen  mit  inftromenlen,  aber  man  hörte  keinen 
ton.      den  fcbiuß   diefer  fonderbaren  prozeffion   machten 
acbt  große  .mäoaer,   nackt  bis  an  den   gürtet,   haarig  und 
raob,  langgebartel,  Und  der  leib  vom  gllrtel  herab  mit  zie- 
gaofellen  bedeckt,    in  den  bänden  trogen  fie  fcbwere  keu- 
leo,  und  fabea  gar  wütbend  nnd  grimmig  aus. 

Diefe  prozeffiun  nahm  die  ganze  länge  der  genannten 
infel  Belac  ein  und  verlchwand  an  einer  andern  benach- 
barten infei. 

TEUFEL  IM  FEUER. 

La  Vision  publique  d'nn  borrible  et  Ir^s  ^pouvantable 
d6fiioa  sor  FBglise  CatbMrale  de  Quimpercorentin  en  Bre- 
tagne.    Paris  1620. 
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Aar  famfitag  den  1.  febraar  1620    ereignete   fich  fol- 
gende wunderbare  und  erfchrecUicbe  gefcbiehte. 

Die   ftadi  Quimpercorentin   in    der  Bretagne  bat  eine 
Tcböne  Icalbedralkircbe;  aof  deren  dacb  erbob  iieli  ehedem 
eine  prachtvolle,  höbe  pyracnide,  wie  ein  tharm^   und  die 
war  ganz  mit  blei  gedeckt,    gegen  halb  acht  obr  des  mor- 
gens nan  hörte  man  einen  donnerfchlag ,  wie  einen  kaiio* 
nenfchoß,  und  gleich  darauf  erblidile  man  eiaeo  abfohoo- 
licbeo  und  fürchterlich  ansfebenden  teolel  von  grüner  färbe 
mit  einem  langen  grünen   fchwaniOy   der  in    einer  wölke 
von  hagel  auf  die  pyramide  losfuhr  und  Ge  onterhaib  des 
krenzes  faiUe.     weder  rauch  noch  fener  entfahr  ihr  «bar, 
nichts  fah  man  bis  gegen  ein  ubr  nachmittags »  da  begaim 
fie  zu  dampfen  während  einer  vierlelflunde   and  dann  erft 
zeigte  fich  feoer  an  der  llelle,  wo  derteofel  fie  gefaßt  ge- 
habt,   fchoell^  reißend  fchnell  nahm  dalTelbe  zu  und  man 
filrchtete  bald  tdr  die  kirche  und  die  benachbarten  bXofer. 
aus  denen  man  fcb'on  alles  garälbe  wegrchaffte.     mehr  denn 
vierhundert  menfchen   waren   befchfifUgt  mit  löfcbenf   aoa 
allen  kirchen  gingen  prozeffionen  und  «»wandelten  betend 
und  fingeod  die  katbedrale,  aber  nichts  wollte  helfen  oad 
das  feoer  nahm  immer  mehr  und  mehr  zu.    endlich  legte 
man  dem  feuer  reliquien  entgegen ,   die  kapitelhefreo  be- 
fchworen  den  teufel,  der  noch  immer  mitten  im  feoer  er- 
fehlen,  nun  grün,  dann  gelb,  dann  blaa,  man  fehnuß  Agoas 
Oei  in  die  flammen,  daneben  natürlich  ioMuer  auch  waffer 
bis  zu  160  tonnen  und  außerdem  noch  mehr  denn  50  ton- 
nen  mifi,  aber  alles  war  vergebens,    da  nahm  man  zuletzt 
ein  kornbrod  von  vier  Aübem,    und  legte   dahineio   eine 
geweihte  hollie,  mifchte  milch  einer  tugendhaften  frao,  die 
eben  ihr  kind  fäugte,   mit  weihwafler  und  warf  das  alles 
zufammen  in  die  flammen,  und  fiebe,  im  felben  angenblicke 
verfchwand  der  teufel    unter  einem   fo   rdrchterlicben  ge- 
räufch  und  gekrach  und    gepfeife,    daß  man  meinte;  alles 
fittrtze  übern  häufen. 

Nun  wurde  man  bald  dps  feuers  meifter.  das  kora« 
brod  fand  man  unverfebrt,  nur  war  die  kruBe  ein  wenig 
gefchwfirzt. 
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TEUFEL  FÄHRT  IN  DER  TODTEN  LEIH. 

Htstoira  prodigiease  d'on  geotilhomme  aaqael  le  diabie 
s'eit  appartt  et  avec  lequel  il  a  eoovers^  sous  le  corps 
d'uB«  femnie  mortem  Adveoue  k  Paris  le  preoiier  de  Jan- 
Tier  1613.  Paris  cbei  Frangois  de  Carroy  MDGX.11I. 

Folgende  waoderbare  gefcbicble  bal  ficb  io  Paris  in 
den  erAen  tagen  des  Janoar  1613  zugetragen,  der  winter 
dea  jahrea  war  febr  regnerifcb  and  bänfig  goU  es,  wie  mit 
etfliem  fom  bimmel.  am  aenjabrstage  nnn  kam  ein  jnn- 
ger  edelmann  gegen  vier  ubr  nacbmittags  aus  einer  fröb- 
Uebeo  gefellfcbaft  nacb  banfe  snriick  und  fand  in  dem 
gßOfpf  der  zn  feiner  Iböre  fäbrte,  ein  niädeben  Aeben,  die 
gans  artig  gekleidet  war,  eine  reiche  perlenfcbnor  um  den 
bals  trug  and  aneb  anders  nocb  viel  fcbmnck  an  batte« 
als  fie  der  edelmann  fab,  wandte  fie  ficb  frenndlicb  zu 
ihm  und  fprach:  'ihr  werdet  mir  es  nicht  übel  nehmen, 
herr,  daA  ich  mich  hier  ein  wenig  vor  dem  regen  fcbütze; 
foUte  es  ench  aber  unangenehm  fein,  daU  ich  hier  ftebe, 
dano  will  ich  mich  lieber  entfernen,  ak  euch  nur  im  min- 
deAen  snr  laA  fallen.'  dem  edelmann  gefiel  ihr  äußeres 
fiber  die  maßen  und  darum  fprach  er  zu  ihr:  *ich  he- 
dauere  nichts  mehr»  als  daß  ich  fo  fpät  komme,  um  euch 
ein  befler  obdach  zu  bieten;  wollet  meine  wobnung  nicht 
verfchmähen;  ich  biete  fie  euch  an  mit  allem  andern,  was 
in  meinen  krfiflen  Acht*  das  mädcben  wollte  anfangs  nicht; 
fprach,  fie  erwarte  nur  ihren  diener,  den  fie  nach  ihrem 
wagen  gefandt  habe,  aber  der  edelmann  oötbigte  fie  fo 
lange,  bis  fie  einwilligte  und  in  die  kammer  trat,  da  war- 
tete fie  and  wartete,  aber  weder  der  diener  nocb  der  wa- 
gen kam,  und  darüber  wurde  es  abend,  fie  aß  mit  ihrem 
wirChe  und  als  es  immer  dunkler  wurde,  bot  diefer  ihr 
auch  ein  bett  an,  welches  fie  auch  annahm,  jedoch  unter 
der  bedingung,  daß  er  in  einer  andern  kammer  fcbliefe. 

Kanm  batte  fie  ficb  aber  hingelegt,  als  der  edelmann 
kam  und  fo  fchön  fprach ,  daß  fie  endlich  das  bett  mit 
ibaa  tbeilte.  morgens  früh  verließ  er  fie;  als  es  tag  ge- 
worden war,  fandie  er  ihr  feinen  diener,  um  fie  aufzu- 
wecken; fie  antwortete  aber,  daß  fie  die  ganze  nacht  nicht 
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gefchlafen  habe  und  dafür  ein  morgeDfchläfchen  baU«o 
wolle,  .woraof  der  edelnaDo  aosgiDg.  oaebdem  er  die 
ftadl  ein  wenig  durchfireift  balle,  kehrte  er  mit  eioigeo 
freunden  nach  häufe  zurück,  ftieg  aber  alleio  so  faiaem 
limoier,  um  das  mädchen  su  entferoeo.  da  er  iie  nicfal 
im  Zimmer  felbfi  fand,  ging  er  in  die  Ceb&afkammer  and  zo 
dem  beUei  wo  er  Iie  mit  liebreichen  worteo  rief  und  bat 
aufzofieben.  als  fie  ihm  nicht  antwortete,  fattte  er  ihren 
arm,  aber,  wie  erfdirak  er,  aU  er  deofelben  fteif  und  mar- 
morkalt  rdhltel 

Auf  fein  jämmeriiches  hülferofen  eilte  der  wirth  umi 
bald  darauf  die  juftiz  herbei;- lärsta  wmrden  gerofeo«  .aUe 
ricfaier  kamen  und  was  fand  man?  den  leichnam  eincf 
mädchens,  welches  einige  zeit  vorher  wegen  mehrer  ver* 
brechen  am  galgen  geendet  hatte. 

Kaum  aber  hatte  man  diefe  entdecknng  gemacht,  als 
eine  große  dunkle  wölke  fich  aas  dem  bett  erhob  miid  ei- 
nen fo  gräulichen  geAank  verbreitete,  doU  man  des  ieich«- 
names  nicht  mehr  gedachte,  fondern  Jeder  wie  betäubt  da- 
fiand.  das  dauerte  ungefähr  ein  vaternnfer  lang;  dann  ver- 
dünnte die  wölke  fich  mehr  und  mehr  und  verfehwaod 
endlich  und  als  man  nachfah,  war  die  leiche  verfcbwmideo. 

DER  VIELGESTALTIGE  TEUFEL. 

Pierre  le  Loyer  discours  des  spectres  p,  356« 

In  der  ProvoÜei  von  Paris  lebte  ein  laieabroder,  der 
follte  eines  morgens  nach  einer  meierei  gehen,  um  icb 
weiß  nicht  welches  gefchäft  zu  verrichten*  unterwegs  ficht 
er  plötzlich  einen  bsooi»  der  von  fchoee  und  eis  fiarrlv, 
auf  fich  zulaufen ;  darob  erfchrak  er  nicht  wenig,  hatte  aber 
doch  fo  viel  befionung,  fogleich  das  kreuzzeicheo  zu  ma- 
chen, worauf  der  bäum  auch  verfchwand  und  nur  ein  fisr- 
ker  fcbwefelgeruch  von  ihm  überblieb«  noch  eine  «Hinge 
von  fireichen  der  art  fpielte  der  teufel  dem  laioobrnder; 
wandelte  fich  unter  andern  in  eine  tonne  und  endUch  gsr 
in  ein  rad,  unter  welcher  geftalt  er  dem  gute«  brader  über 
den  leib  rollte,  ohne  ihm  jedoch  andern  fcbadeu  zu  tbau* 
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ab  ein  bilicben  forebt,   die  er  ibm   einjagte,   von  der  er 
fidi  Mrigeni  in  huoger  zeit  nicht  erholen  lionnte. 

TEUFEL  REISST  DIE  KIRCBE  NIEDER. 

FlcMloerdi  anaales« 

Le  Loyer  diecoor«  p.  361. 

Za  der  «eit«  als  Lonie.  d'Outrener  in  Fraukreicb  re- 
gierte, erhob  fich  so  MoDtmarlre  bei  Paris  ein  fiurm  mit 
Wirbelwinden  gepaart,  der  fo.  ftarli  war,  daß  er  ein  feftes 
•ad  0aciLgd>ftates  haus  zniammenwarL  .  während  deß  fah 
man  tonfel  in  geftalt  voll  reitern,  die  die  nahe  tiirebe  ab* 
decfciea,  die  balken  ood  das  zimmerwerlK  brachen  ond  Bi&- 
derrtffen  ond  damit  gegen  das.hane  ftörmten  nnd  fie  fetz^ 
ten  daa  fo  lange  fort,  bis  es  gänzlich  zo  boden  lag. 

DEN  BERG  ERSTEIGEN. 

Ed.  D'Anglemont  legendes  franfaises.  Paris  1829  p.35. 
Dacie  la  c6te  dea  denx  amans. 

In  dem  alten  Neuftrien  liegt  ein  hoher  berg,  deflea 
faß  das  flößchen  Aiidelle  befptilt  nnd  der  heißt  la  c^te  des 
amans,  die  köQe  der  liebenden,  den  fchönen  namen  dankt 
er  folgender  rührenden  gefchichte. 

Nahe  bei  diefem  berge  lebte  in  grauen  Zeiten  ein  alter 
ritler  mit  feiner  einzigen  tocbter;  es  war  der  freiherr  von 
Pont  Saint  Pierre«  ein  junger  edelknecht  hatte  das  fchöne 
fränlein  von  Saint  Pierre  einmal  zufällig  erfchaut  und  zu 
ihr  eine  fo  glühende  liebe  gefaßt,  dall  er  weder  tag  noch 
nacht  mehr  ruhe  fand,  oft  fuchte  er  einen  vorwaod,  um 
auf  die  bürg  zu  kommen,  wo  Ge  wohnte;  doch  je  mehr 
er  fie  fah,  um  fo  tiefer  drückte  er  den  pleil  der  liebe  in 
fein  herz,  endlich  konnte  er  fich  nicht  länger  bezwingen 
und  er  bat  den  alten  ritter  eines  tages  geradezu  um  die 
band  der  )ungfrau*  da  verdußerte  fich  daa  äuge  des  grei- 
fen kämpen  upd  er  fprach  mit  einem  lächeln,  welches  fall 
wie  höhn  ausfah:  Urage  das  mädchen  auf  deinem  rücken 
bis  dort  auf  die  felfenfpttze ,  da  will  ich  dich  mit  dem 
prieAer  erwarten,  der  euren  bund  einfegnen  foll'.  als  der 
Jüngling  das   hörte,   da  hüpfte  ihm  das  herz  vdr  frendeq, 
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denn  wie  hoch  der  Seile  berg  aoch  dorch  die  bargfenfler 
fohautoi  oben  lachte  doch  die  erfbUttog  feiner  k&hokD 
wünfche. 

Am  andern  morgen  eille  er  dem  fnße  des  berges  la, 
wo  die  jangfran  ihn  erwartete:  forgend,  dem  geliebten  in 
Fchwer  lo  werden,  legte  fie  ihren  reichen  fehmnck  in  das 
griine  gras,  warf  alles  hin,  was  fie  nar  entbehren  konnte, 
und  fo  begann  der  edelknecht  denn  kühn  den  gang,  der 
ihm  fo  thearen  lohn  verhieU.  iauner  hdher  flieg  er  mit 
der  lieben  laft,  immer  mehr  bewunderte  ihn  die  saUreich 
im  Ihale  verfammelle  menge  und  immer  mehr  fischte  fie 
dem  alten  ritter,  der  dem  fchönen  eddknechte  eine  fo 
fchaorige  bedingong  machen  konnte,  endlich  war  die  höhe 
fall  erlliegeu,  noch  ein  fchrilt  und  die  felfeoplalle  war  er- 
reicht; anch  den  fchritt  tbat  der  jüngling  noch»  er  Hand 
am  ziele y  aber  im  felben  angenblicke  fank  er  hin,  kalt 
und  fiarr.  ängßlich  fragte  die  Jungfrau  feine  pnlfe,  feio 
herz^  fie  erhielt  keine  antwort,  die  pulfe  fchlugen  nicht 
mehr,  das  herz  hatte  aufgehört  lu  klopfen. 

REISE  NACH  ROM. 

I 

Dom  Calmet  dissertation  sur  les  apparitions  p.  ITO. 

Man  erzählt  fich  eine  gar  wunderbare  gefchichte  roo 
einem  kanonicus  einer  cathedrale  der  Normandie.  diefer  wer 
von. feinen  mitgeiftlichen  gewählt  worden,  eine  reife  nach 
Rom  zu  machen,  wo  er  ein  gefchäft  beendigen  foUte,  wel- 
ches fchon  lange  fchwer  auf  dem  kapitel  lafiete.  er  ver- 
fchob  die  reife  aber  von  tag  zu  tag  und  darüber  wurde 
es  endlich  Weihnachten,  am  chrifitagmorgen  wollte  er  es 
nicht  länger  aosfetzen  und  ließ  fich,  nachdem  er  die  ms- 
tntin  gelefen  hatte,  von  feinem  baosgeift  nach  Rom  tra- 
gen, kam  auch  felbigen  tages  noch  da  an.  bald  war  das 
gefchäft  geendigt  und  er  kam  mit  derfeifaen  fchnelligketi 
zurück  und  brachte  einen  brief  mit  fiegeln  von  da  mit. 

'  ANGELÜSGLÖCKCHEN. 

Paul.  Grillandi  tractatna  de  h^ereaibus. 

liom  Calotet  dissertation  sur  les  apparitions  p.  160. 


FRANZÖSISCHe  SAGEN.  91 

Eine  hese  kam  von  Sabbat  and  der  leofel  fttbrle  fie 
dareh  die  Infi  bin  nach  banfe  inrück.  fie  hatte  (ich  aber 
verfpätet  und  mitten  auf  dem  wege  begann  der  tag  za 
dämmern  und  Ifiatote  das  angelusgldckchen  in  einer  wald- 
raodkapelle.  da  war  des  teufeU  macht  gebrochen  nnd  die 
hexe  ftftnte  aus  der  lofi  nieder  und  fiel  in  eine  domen- 
hecke,  die  an  dem  ufer  eines  baches  Rand,  fie  war  ganc 
fplittemackt  and  ihre  haare  hingen  ihr  über  die  fcbultem. 
da  kam  ein  knabe  des  weges  und  der  führte  fie  nach  häufe 
und  fragte  fie  da  fo  lange  aus,  bis  fie  ihm  die  ganie  wahr-« 
heil  gefiand.  fie  bat  den  knaben  aber,  nichts  davon  tu 
fagen,  gab  ihm  auch  sn  dem  ende  viele  gefchenke,  aber 
der  junge  konnte  nicht  fehweigen  und  fo  kam  die  fache 
bald  unter  die  lente. 

FEENMARKT  ZU  BRAQUEMONT. 

Müadiicb. 

Bd.  d'Anglemont  legendes  franQaises«  Paris  1829.  p.  288. 

Bei  dem  dorfe  Braquemont  in  der  nähe  von  Dieppe 
befindet  fich  eine  groUe  ebene,  bekannt  unter  dem  namen 
CM  de  Limes  und  Camp  de  C^far.  da  kamen  vordem  am 
Vorabende  von  faact  Jobann  die  feen  zofammen  und  hiel- 
ten einen  markt,  die,  welche  fich  verleiten  ließen,  etwas 
voo  ihnen  sn  kaufen,  ftHrzten  fie  von  dem  hohen  geflade 
herab  in's  meer. 

FEUBRMANN. 
Daniel  histoire  de  France  I.  III,  p.  1072« 

m 

KOnig  Carl  IX.  jagte  eines  lages  im  Löwenwalde  in 
der  Normandie;  als  plötzlich  ein  feuermann  ihm  entgegen 
kam.  fein  ganzes  gefolge  erfehrak  fo  fehr  darüber  ^  daß 
es  die  flocht  ergrilT;  Carl  aber  zog  feinen  degen  und  Aach 
gerade  auf  den  feoermann  los  und  der  verfchwand  im  fei- 
ben  angenblicke.  trotz  alles  mnthes,  den  der  könig  an- 
fangs hatte,  trug  er  doch  zuletzt  einen  gewaltigen  fcbre- 
ckien  davon. 


r 
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GEIST  ZV  EPINAL. 

Ricieras  I.  4  c.  39,  eia  originalins.  febli  im  spieile« 
giom. 

Dom  Calmet  disseriation  «ar  les  apparilions,  p*  115 
nach  dem  ms. 

Im  jähre  1210  trug  ficb  im  ftädlcbeo  Epioal  eine  w wi- 
derliche gefchichte  zu  mit  einem  geifte,  der  im  häufe  ei- 
nea  börgers,  namens  Hugo  de  la  Cour,  too  weibnaohtea 
bis  miufommer  gar  f<Hiderbare  fsicben  trieb*  man  Iah  das 
alles  gefeheben,  aber  den  geift  felbft  konnte  man  nicht 
Feben;  auch  hörte  man  ihn  oft  fprecben,  und  verlland  tho 
recht  wohl,  obgleich  feine  fiimme  ganz  raoh  und  heifer 
klang. 

Eines  tages  hatte  herr  Hngo  einem  knechte  befohlen, 
fein  reitpferd  zu  fatteln  und  demfelben  futter  zu  geben, 
indem  er  über  feld  reiten  wolle.  als  der  knecht  damit 
ein  bischen  zögerte,  indem  er  noch  andere  fachen  zu  ver- 
richten hatte,  fand  er  das  pferd  fchon  gefältelt  und  aufs 
hefte  gefuttert,  nach  der  abreife  des  berm  erbat  ficb  der 
geiA  von  Stephan,  dem  fchwager  Hugo's,  einen  fiüber,  den 
er  dem  heil«  Gooric,  palron  von  Epinal,  opfern  wolle.  Ste- 
phan zog  einen  alten  provenefifcbeo  fiüber  aus  der  tafchc 
und  legte  den  auf  die  thürfchwelle ,  aber  der  geiA  wollte 
den  oicbt,  fondern  forderte  einen  gnten  tonler  ftüber.  da 
legte  denn  Stephan  einen  folcben  auf  die  thürfcb welle  und 
der  verfchwand  im  felben  augenblicke.  in  der  folgenden 
nacht  hörte  man  in  fankt  Gonric  ein  grelles  geräufch,  wie 
von  einem  manne,   der  dafelbft  auf  und  ab  ginge. 

Ein  andermal  hatte  Hugo  fifche  gekauft  für  ein  gro- 
ßes familieomabl;  der  geiß  aber  nahm  den  fifch,  trog  ihn 
hinter  das  haus  in  den  garten,  und  legte  da  die  eine  bfilfie 
auf  einen  bäum ,  die  andere  bälfle  zerfiieß  er  in  einem 
mörfer.  als  non  jedermann  den  fifch  föchte,  fagte  der 
geift  offenherzig,  was  er  damit  gethan  habe,  fo  wollte 
Hugo  auch  einmal  zur  ador  iaffsn  und  fpra^h  in  feiner 
lochter,  fie  folle  ihm  bänder  beforgeu;  da  holte  der  geill 
augenblicks  ans  einer  nebenftube  ein  neues  hemd,  riU  die- 
fes  zu  einzelnen  bändern   entzwei  und  bat  den  herrn,  ficb 
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die  beBeo  la  wäbleo.  als  die  magd  eiomal  verfcbiedeoe 
wärche  zom  trocknen  io  den  hof  gelegt  halte,  falUe  der 
geifi  fie  alle  zofammen  and  trug  fie  in  eine  obenkaminer,  wo 
er  iie  fcbdner  fältelte,  aU  es  die  beße  büglerin  vermocht 
hätte,  was  das  merkwürdigRe  bei  der  fache  blieb,  das  ift, 
daü  er  während  der  ganzen  zeit,  wo  er  in  dem  häufe  war, 
keinem  auch  nur  das  mindefle  zu  leide  that.  einft  fragte 
man  ibn,  wer  er  denn  fei,  und  da  fagle  er,  er  wäre  der 
geifi  eines  jungen  menfchen  aus  Clefentine,  einem  dorfe, 
welches  ungefähr  lieben  ßunden  von  Epinal  entfernt  liegt, 
und  er  habe  in  lebeoszeit  feine  frau  verlaffen^  weil  diefe 
in  ip  gutem  einverfiänduiffe  mit  dem  pfarrer  gelebt  hätte. 

i.  W.  WOLF. 

ULYSSES  IN  GERMANIEN. 

Bekanntlich  erzählt  Taoilus:  'ceterom  Ulixem  quidam 
opinantur  longo  illo  et  fabuloso  errore  in  hunc  oceanum 
delatom  adisse  Germamae  ierras  Asciburgiumque  quod  in 
ripa  Rheni  situm  hodieque  excolitnr  ab  illo  constitutum 
nomloalttroqoe ;  aram  quin  etiam  Ulixi  conseeraiam  adjecto 
Laertae  patris  nomine  eodem  ioco  olim  repertam,  monu- 
menlaqne  et  tumolos  quosdam  Graecis-  iiteris  inscriplos 
in  coafioio  Gormaniae  Raetiaeqoe  adhoc  exstare.  quae 
neqoe  confirmare  argumentis,  neque  «efellere  in  animo  est, 
ex  ingenio  suo  quisqne  demat  yoI  addat  fidem  ^j.  daß  wir 
in  diefer  ftelle  eine  rämifche  überfetzung  deutfcber  über-* 
lieferungen  vor  uns  haben  unterliegt  wohl  keinem  zweifei; 
es  handelt  fich  nur  darum,  woran  die  weifche  interpreta- 
tio  aDkn&pfle.  da  fSllt  uns  nun  zunächft  die  'ara  Ulixi 
coQsecrata'  in  die  äugen,  welche  den  gedenken  rege  macht, 
dal^  in  Askiburg  ein  deutfcber  gotl  verehrt  wurde,  welcher 
in  irgend  einer  weife  die  Römer  an  DiyiTes  erinnerte,  die- 
fer gott  muß  entweder  einen  dem  Viixes  ähnlichen  namen, 
oder  einen  äbnlichen  mythenkreis  oder  endlich  beides  tu«* 
fammen  befeflen  haben,  fefaen  wir  uns  nuu  im  dentfchen 
namenfchatz  um,    fo    bieten    formen    wie  Uli*ari  (Procop) 

i)  Germ.  IV. 
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DHa  (Procop)  Dligang  (Procop,  Agalhias)  Dlinian(d)  (Procop) 
Uli-theu8  (Procop)  ÜU-gf/ai  (Procop)  Ulberga  (Polypl.  Ir- 
min.)  DImftr  (Pol.  Irin.)  Dtde-inftr  (PoK  Irm.),  anf  welche 
Förfteroann  mich  aafmerkfani  macht,  allerdings  aoffaileiide 
ankifinge;  fo  gut  wie  es  ein  erweitertes  Uligtfal  gab,  wird 
das  einfachere  Uli^gtg  dagewefen  fein,  nnd  diefen  namen 
konnte  der  Römer  nicht  gut  anders  als  Dllxes  wiederge- 
ben, diefe  namen,  welche  hier  bei  gothifchen  Völkern  und 
Franken  vorkommen,  fcheinen  jedesmal  f&r  ein  altes  Wa 
ein  U  eingetanfcbt  zu  haben,  der  gemeinfame  Hamm  der 
gothifchen  tiamen  fcheint  Valja.  Uldemdr»  Dlgandi  Ulberge, 
Wberte  bei  Franken  flehen  fär  Waidemftr,  Walgand,  Wal- 
berga,  Walberta.  jenes  Valja  entfpräche  alth.  altf*  Welo, 
Wello.  fo  heiiU  ein  gott  des  reichtboros,  der  irdifches  gol  and 
irdifche  habe  und  damit  verbundene  Infi  fpendete.  nach 
wefen  nnd  namen  Hebt  er  dem  nordifchen  Vali  ahd.  Walo 
fehr  nahe.  Vali  ifi  ein  lichtgott,  vielleichl  die  perfonifi- 
cation  des  nach  der  winterfonoenwende  zunehmenden  frfih- 
lingslichtes  ^).  er  wird  als  einer  der  12  afen  aufgeführt, 
unzweifelhaft  aber  war  er  ein  älteres  durch  den  Odinknl- 
tus  zurlickgedräugles  wefen  von  einft  hoher  bedeotnug. 
dies  beweis  der  name  ValaskiAlf  für  Odins  filberne  him- 
melsburg,  auf  deren  zinne  der  goldßts  Hlidskiftlf  fteht,  von 
welchenii.  aus  er  die  ganze  weit  überfchaut.  ich  llimme 
Mttllenhoff  bei,  daLWÖdinn  nur  an  Vales  ftelle  getrelea 
lein  kaiin  und  Vali's  bürg  das  himmelsgewölbe  felbft  feia 
wird«  Vali  ift  auch  der  einzige  gott,  der  außer  Vidarr  in 
allgemeinen  weltbrande  ttbrig  bleibt,  er  fielll  fieh  durch 
alle  diefe  eigenfchaflen  nahe  zu  den  Vanen,  den  goUbei- 
ten  des  ewigen  hckte$.  mit  dem  eigenthumsrecht  aa  Va- 
laskiilf,  der  wohl  mit  Vidbiftinn  s=r  LeösAlfabeimr,  den 
wohnfitz  Freys  identifch  war,  fleht  Vali  das  anreeht  auf 
Ulidskiälf  zu,  dem  leuchtenden  fonnenfitz,  der  wie  ich  fpi- 
ter  be weifen  werde  nicht  6dinn  fondern  Preyr  nrfpriinglich 
gehörte,  hieraus  geht  eine  nahe  berührung  Valis  und  Freys 
hervor,    welche  aulterdem   noch    dadurch   verBärkl  wird, 

1)  Fliin  Magnuflen    lex,    fnylhul.   795.      MutlenborT   Nordalbtng. 
Audien  I,  21. 
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daß  der  ftammvatcr  SigofriU  Sigurds  d.  i.,  wie  Wilhelm 
Müller  bewiefen  bat,  Fr68  Frejs,  YaUs,  Weliso  aod  das 
VaneDgercbiecbt  Sigufrits  Welfünge,  Völfftagar  heißt,  über 
das  oahe,  die  ideolilfil  kaam  aasfofaließende  verhftitDiß  der 
aamen  Waio  and  Walifo,  Welifo  hat  Mällenhoff  treffeod 
a.  a.  o.  gehandelt,  war  Vali  ein  dem  Frejr  nahe  ver- 
wandter gotl,  fo  fällt  ans  alsbald  das  fcinff'  Skidbladnir  in 
den  finn^  mit  welchem  diefer  gott  die  regionen  der  Infi 
dnrehfegelte ,  fo  wie  der  nachen^  auf  welchem  Skeftf,  das 
boot  anf  welchem  H6lias  der  fchwanritter  ans  dem  lande 
der  heiligen  (Lios^ilfaheimr,  Gimli)  kommt.  beide  find 
wiederam  dem  Freyr  engverwandte  geftalten.  bereits  J« 
Grimm  hat  die  taciteifehc  UlytTesfage  mit  der  fchwanrit- 
termjlhe  safammengeftelH.  es  wäre  in  der  Ihat  leicht 
möglich,  daÜ  von  Wali  eine  ähnliche  mythe  gegolten  hätte 
und  der  name  Askiborg  (fekiffsftadi)  anf  die  anknufl  dtefes 
goUes  von  den  Germanen  gedeatel  wäre»  Taeitus  konnte 
dann  mit  recht  Tagen  'Ascibnrgom  'ab  iHo  constilntnm  no- 
minaCnmqoe.'  wenn  meine  aosltlhrungen  in  diefer  zeit- 
fchrifl  111,  140 — 147  grand  haben,  fo  weifen  die  namen 
Ulimonth,  Dlitheos  aaf  ein  göttlich  verehrtes  wefen  und  in 
dem  angenommenen  Uligts  könnte  ebeofowohl  ein  Walio, 
Weilo  fteokeii«  über  die  erweiterang  von  gölternamen 
durch  ein  zweites  eomposilionswort  habe  ich  mich  zf.  f. 
vgl.  fprachfbrfcbnng  ¥,171  ausgefprochen. 

Ich  w&nfchte  diefe  bemerkangen  für  nichts  anderes 
angefehen  za  wilTen  als  für  einen  einfall,  der  vielleicht  die 
forfchungen  anregt  und  za  .hallbarerem  ziele  fahrt,  da 
der  Römer  wie  der  Grieche  gewohnt  war  überall  feine 
beiden  oder  goUheiten  bei  fremden  Völkern  wieder  zo  fin- 
den, bedurfte  es  nicht  einmal  der  ähnlichkeil  von  namen, 
am  ihn  von  Ulyffes  anwefenheit  in  Denlfchland  za  über- 
sengen,  die  ähnlichkeil  von  fagen  genügte,  fo  trat  in 
Eirurien  Ulaxe  an  die  (lelle  eines  einheimifchen  heros  Na- 
nos,  Nanas.  das  etrorifche  Korlon  Zollte  nach  Theopomp 
von  Odysseus  gegründet  fein,  man  zeigte  dafelbft  fein  grab, 
auch  Caere  und  Clufium  führten  auf  Odyfleos  oder  Tele* 
mach,    Praenefle   und  Tusculum    auf  Telegonus    den  fohn 


96  W.  MANNHAftOT, 

des  Odyffeos  and  der  Kirke  ihren  orrprnng  xmttek.  nicht 
weniger  rübmlen  ßch  Ardea  and  Anliuni  dierem  gefcbleehl 
ihre  enlfitehang  zo  verdanken,  nach  Gafliodor  war  auch 
Sciilaciaro  in  Brutlien  ein  werk  des  Ulyll«  bei  Terracina 
füll  Kirkes  wohnfiCz  gelegen  haben:    g^c    ayx^o%a  og^e  vo 

q>uoiv»  Strabo  verficheri  in  den  änßerften  grenzen  S|»a- 
niens  feien  fpuren  der  irrfahrlen  dea  Ilhakara  gefunden 
and  Solin  nennt  UiffsMone  oder  Ulyssipo  eine  luGianilani- 
fcbe  Üadt  von  hober  bedeutung«  wäre  bei  Tacitaa  nicbt 
von  einem  beftimmlen  locedcuU  des  Diiies  die  rede,  io 
könnte  fogar  die  vermutbnng  rege  werden  die  RönM^r  hüt- 
ten  in  Deutfcbland  einzelnen  epifoden  der  OdjflTee  Sbulicfae 
fagen  vernomnien  and  darans  anf  das  vorhandeofein  des 
ganzen  fabolkreifes  gefcbloffen«  dergleichen  übereinftin»- 
oioogen .  treten  befonders  bei  der  Polyphemoaapifode  auf 
liberrafcbende  weife  immer  mehr  zu  tage,  wie  Odjfleos 
bei  Polypbem  mit  verfleoklein  namen  Ooiis  fich  nennt,  ver- 
birgt ein  held  in  der  Blomftarvailafaga  feinen  wahren  na- 
men unter  dem  angeblichen  Frtamam.  Woifdietrich ,  der 
in  manchen  ducken  Odyflens  ähnlich  iil  (er  koraosl  zur 
Rancbelss^Kalypfo,  zur  Marpaly=Kirke,  wird  vom  engel:=: 
Hermes  abgerufen  und  der  zanberin  abgefordert»  verftopft 
ficb  gleich  Odyffeus.  die  obren  u«  f.  w.),  antworte!  als  ihn  der 
beide  fragt  *wie  er  bieg  gemeit?'  'nil  anders  dan  ein  /hf- 
mer  man*  ^).  einen  noch  bedenlfameren  anklang  gewährt 
die  bekannte  fage  von  Kfiteggi,  Selberjedin^jf  zq  derea 
bis  dahin  bekannten  relalionen  noch  eine  neue  StUffigeädn 
bei  Deecke^]  gekommen  iß.  auch  An^lie  Bosquet  Iheilt 
ans  der  Normandie  eine  Variante  mit.  einefchöne  baoer- 
frau  wird  häufig  von  einem  kobold  {(6^  lulin)  befachl  und 
fchenkt  ihm  anfangs  ihre  gunft.  fpäter  entdeckt  fie  ihrem 
manne  die  befucbe  des  eifen  und  diefer  heiüt  fie  dem  In- 
tin  erzählen  er  beiße  'MoimimeJ     dann  fetzt  er  fich  eines 

i)  S   J.  Griram  mylbos  epos  und  gefchichte  in  Schlegels  mufeum 
1813   f.  69. 

2)  S.  Kuhn  nordd.  fag.  anm.  111. 

3)  Deecke  liiberche  fagen  f.  176  mr.  B9. 
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»bencis  im  aaaug  feiner  frao  auf  deren  üiz  an  das  fpiDo-- 
rad;  auf  den  gewohnten  plaU  des  kobolds  ift  ein  glühen- 
der roft  gelegl.  ab  der  kleine  feine  fchdne  nicht,  findet, 
bricht  er  in  klagen  aus:  'oü  donc  est  la  belle,  holte»  d'hier 
an  soir,  qiii  fite,  file  et  qui  atourole  toujours;  car  toi  In 
tonme^,  tu  tooroes  et  tu  n'atoaroles  pas?  gleichwohl  fetzt 
fich  der  kleine  nieder  and  verbrennt  fich.  'ich  verbrenne 
mich,  fchrie  er.'  die  kobulde  fragten  'wer  brennt  dich?'. 
^MomimeJ  fpottend  liefen  die  andern  lutins  davon  ^\  die 
fugen  bei  Vonban,  Kuhn,  Deecke  und  Aniäie  Bosqnet  ftim-* 
men  darin  überein ,  daü  elbifche  tcefen  (k0bol(ief  zuoergef 
fanggen  oder  nixen)  die  durch  den  verßellten  namen  be^ 
Irogenen  find,  da  diefe  wefen  apdt  den  den  donnerkeil 
fchmiedenden  kjfklopen  fich  eng  berühren,  ihr  auftreten  in 
diefer  fage  aber  durchaus  germanifehem  cbaracler  geo^fiO 
i&i  werden  wir  mit  noib wendigkeit  zu  der  annähme  ge- 
(uhrtt  daß  wir  hier  einen  alten  aus  der  ormythologie  ühri- 
gen  XMg  der  elbenmfihe  vor  uns  haben,  der.  fich  in  die 
Odjflee  mit  eiofloohU 

In  einem  oorwegifcben  märchen  verbirgt  Geh  ein  flie- 
hendes mädohen  unter  dem  bauche  und  der  laagen  wolle 
eines  fchafboqks  grade  (o  wie  OdyOeus  bei  Polypbem^].    . 

Die  intereffantefte  ähnlicbkeit  mit  der  Pulyphem-fage 
befindet  fich  jedoch  in  einem  thiermärchen ,  das  ich  nach 
der  erzählung  meiner  urgruUmutter  in  der  mnndart  der 
Schteswiger  landfchaft  Eideriiedt  hieherfetze:  kfken  ptken^) 
fAt  nnnerm  ^{tarbAm  ^)  un  fUp«  do  kdm  de  grote  wind  on 
fchöddeld  de  bieder .  dat  6n  ekker  hrrünnerfull  op  kiken 
piken  Itn  lütten  harden  kopp.  do  wftk  ^j  kiken  ptkeii  op 
00  Mp  to  bftntjen  pAntjen^}  on  rftp:  'h&ntjen  päntjen  w6ft 
du  all,  degröte  toiäe  weit  fchaü  fxergän.  .ktken  ptken,  wo 
w^ß  du  dat?  Hk  f£t  onnerm  6kerb6m,  d6  füll  de  gröte 
wtde  weltkdgel  op  min  lütten  ^)  harden  kopp.'  do  lAp 
bAntjen  pAntjen  därchen,  wo  h^ntjen  ^)  wdr,  un  ffi:  *h6nl- 

i)  Ami^lie  Bosquet  la  Norm^ndie  romanestfue  et  mervetlleuse  f.  i81. 
3)  Asbiörnfen  und  Moe  überf.  v.  Brcfemann  I,  f.  1U6. 
3)  Kiicblein ,  junges  bubn.       ^)  eicbbaam.       5)  wachte  auf.      (»] 
bSbncben.      1)  klein.       8)  biibncheo. 

Woir.    leiltrki.  f.  d.  »}lli«l.  IV.  hi.   1.  hf-n.  7 
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Jen  pAntjen,  wAft  da  all  de  grAte  wtde  well  fehall  Tergfto? 
hdntjen  pftntjen  wo  w^ft  da  dal?  'ktken  ptkeo  ftl  oonerra 
^kefbdin,  do  fall  de  gr6te  wtde  we1tk6gel  op  ktkeo  ptkeo 
fln  liiUen  harden  kopp.'  denn  m6l ')  wi  ül  de  weit  I6pen. 
do  mAkden  fe  4n  wagen  van  6n  eterfcbell^,  fpanden  v^r 
iDüs  ')  as  p^r  ^)  danrör  an  feiten  fik  darin.,  an  oA  gang 
ef,  henä  nig  get6n,  wat  de  pAr  Alhollen  dMen.  as  fe  60 
fiück  von'l  warf^)  wiren,  bemött  ^  fe  ^o  ftntO*  hAotien 
pftntjen,  fä  de  ftnt,  wftr  wtit  jttm  hen?  'ftl  de  weit,  dena 
de  weit  fcball  vergdn/  hdntjen  päntjen,  wo  w^tfl  dA  dat? 
*ktken  pfken  fAt  annerm  AkerbAm,  do  foll  de  grAte  wtde 
weltkAgel  op  ktken  ptken  ftn  lütten  barden  kopp.'  tk  bi 
jttm  um  gods  willen,  dann  nömt  mi  mit.  'fSg'  dffo  Mljes 
af  ^]  an  fett  di  acbterop/  as  fe  wedder  An  flach  ^  firo 
wArn^  drApen  fe  op  gAfcben  pAfchen  1^),  de  gana  vergiiAg- 
lieh  dSbengang.  de  woll  Ak  mit  fe  reifen  on  bäntjen  püot* 
Jen  n  'fBg  dtn  fAtjes  af  un  beck  der  acbterop,  awers  nA 
nig  mAr'  nn  be  bau  mit  de  fwAp  '*]  op  de  rolls  dal  fe  M- 
pen,  all  wat  dat  thg  ^^]  bollen  dA.  dA  fAren  fe  wider»  dat 
de  fand  Atenanner  ftAf,  bet  to'n  awend.  dA  kAmen  fe  an'n 
grAten  dOftern  wald.  davor  Rann  de  wolf.  de  rAp  en  lAt 
•'kinners,  wftr  willt  jttm  beut*  acb  wolf,  mtn  ISwe  wolf, 
wi  willt  At  de  weit  lApen.  'wrttm  *')  dat  kinners  ?*  ^a  de 
grAte  wtde  well  fcball  vergAn.  *bdal)en  pftntjen  wo  wAlft 
dA  dat?'  ktken  ptken  fAt  unnerm  AkerbAm  an  dA  fall  de 
grAte  wtde  weltkAgel  op  ktken  ptken  fln  Itttten  bardeo 
kopp.  'na  kinners  'k  will  jttm  wat  feggen,  kamt  man  in 
mtn  hol  Aar  fint  jttm  Itker.  —  do  gangen  fe  mil'm  wolf 
in  fin  bAs  an  legden  fik  to  tIApen,  he  leggd  awer$  im 
Jfßären  flin  vor  de  dar.  fmorgens  ftann  de  wolf  all  M 
op  an  ffi:  'ik  malt  mtn  kinners  man  öwertellen,  gAfcben 
pAfcben;  Anl|en  pAntJen,  bAntjen  pAntjen;  bAntjen  pAntjeo, 
ktken  ptken;  cba-ps*  and  dirmit  graps  ^*)  be  to  an  rAl  M- 

1)  Muffen  wir.  2)  elerfcbale.  3)  mäure.  4)  pferde.  5)  der 
hohe  «rdaufwurf,  auf  welchem  in  den  nordfeeniederungen  die  baiiera> 
böfe  liegen ,    dann  haui  und  bof  felbil.  6)  begegnete  ikDeo 

7)  enle.       S)  kraUe  deine  fuße  ab.        9)  flacbe,    Arecbe.       19)  gaos. 
11)  peitfcbe.     12)  zeug.  13)  warum.    14)  griff  er  mit  dem  munde  so 
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keo  piken  den  kopp  af.  as  be  d6  IA  fio  frökoH  verlärd 
harr,  gang  he  Ai  bet  to'n  awend  un  leggd  wedder  den  fl4n 
9dr  de  köl.  as  he  awer  wedder  o&  hAs  kirn,  telld  he 
wedder  flo  kioner  öwer  nn  frAt  hAntjeD  päntjen  to  vefper 
an  fo  dd  he't  de  rAg  nä,  l'morgens  Ad  uo  aweods  'n  an- 
nern,  bat  fe  all  ftl  de  weit  wAren.     an  nA  is  mtn  grchieht  AI. 

Diefer  recenfion  ans  Schleswig,  die  bei  weitem  die 
belle  aod  allertbüoilichfte  der  mir  bekannten  ift,  Aeht  eine 
dättifche  am  nficbften  ^) :  da  war  ein  kleines  koken  (kyl- 
ling)*  dem  fiel  eine  nuß  anf  den  rocken  und  Xchlug  es, 
To  daß  es  s«  boden  fiel,  das  köchlein  lief  zur  henne  and 
Eagle  'boeoe  poene  ich  glaube  die  weit  flürzt  ein  (h.  p. 
jag  troer  at  verden  falder).'  wer  hat  .dir  das  gefegt  klei- 
nes koken?  (hvem  bar  fegt  dig  det  lille  kyllinglink?)  'o  da 
fiel  eine  naß  anf  meinen  rikcken  und  fcblog  mich,  fo  daß 
ich  zu  boden  ftürzle«'  fo  lall  ans  davon  laulen,  fegte  die 
henoe.  beide  geben  nun  zum  bahn  [haue  pane]  zur  ente 
(anl  fvand)  znr  gans  (gaaCe  paafe)  welche  lieb  alle  mit  aaf 
die  flocht  begeben,  endlich  begegnen  fie  dem  fuchs  im 
walde  (rsBT  (krsev),  der  fie  alle  auffrilU. 

Eine  norwegifche  yariante  Ibeilen  Asbjörnfen  und  Moe^} 
niU  ein  höhn  hatte  fich  abends  zur  ruhe  auf  eine  eiche 
gefetzt  in  der  nacht  träumte  ihm,  wenn  es  nicht  nach 
den  Do?refjeld  käme  muffe  die  weit  ontergebn.  wie  es 
non  aufwachtet  flog  es  fogleich  Yon  der  eiche  herunter 
und  maehte  fich  auf  den  weg.  wie  es  ein  tlllck  weges 
gegangen  war,  begegnete  ihm  ein  bahn,  'guten  tag ,  bahn 
pabn'  fagte  das  huhn.  guten  tag,  huhu  pubn,  wo  willA  du 
hin  fo  früh?  'o  ich  will  nur  nach  dem  Dovrefjield,  damit 
nicht  die  weit  vergehen  foll/  fagte  das  huhn.  Ver  hat 
dir  das  gefegt«  höhn  poho?*  fragte  der  bahn,  ich  faß  in 
der  eiche  ond  träumte  es  die  nacht,  fagte  das  huhn.  'ich 
will  mit  dir  gehen»  fagte  der  bahn.  —  den  wandernden 
gefeilen  fich  uoteriFegs  ente  pente  ond  gans  paus,  endlich 
begegnet  ihnen  der  fuchs,  diefer  erwiedert  auf  die  ereäh- 
In^  des  htthns  ^o  fchnack!   die  weit  vergeht  nicht,   wenn 

1)  Thiele  Darisi^e  folkesagn  IV.  165. 

2)  Norweg.  volksmärcbeo  überf.  v.  Brefemann  il|  f.  118  fgg.  nr.,12. 
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ihr  aacb  oicht  nach  dem  Do¥ref)eid  kommt,  gehi  IMer 
mU  tnir  in  meine  höhle ,  da  fiM  ihr  warm  mnä  gut.'  als 
fie  aber  dort  ankamen,  legte  der  fuchs  tüchtig  in  den  ka- 
miDv  fo  daß  fie  alle  fchläfrig  wurden,  die  gans  und  die 
ente  fetslen  fich  in  einen  winkel ,  aber  der  bahn  und  d«s 
htthn  flogen  auf  die  hühnerfleige.  als  die  gans  und  die 
eilte  eingefchlafen  waren ,  legte  der  fuchs  die  gams  auf  die 
kehlen  und  briet  ße.  wie  es  nun  dem  buhn  fo  fengerieh 
roch ,  hi&pfte  es  einen  ftoek  höher  und  fagte  fo  halb  im 
fchlaf:  *pfni,  wie's  hier  Ainkt*  —  *o  fchnack,  fagle  der  fnchs, 
das  ift  bloß  der  rauch  im  fchornfteio.  halt  mir  <lein  maul 
and  fchlaf  ein/  da  fchliefdas  höhn  wieder  ein.  der  focbs 
hatte  aber  kaum  die  gans  zu  leibe,  fo  machte. er  ee  eben 
fo  mit  der  ente.  dem  hoho  ward  es  wieder  fo  fengerieh 
riechen  ond  es  flog  daher  noch  einen  flock  höher,  indem 
es  wieder  fagte:  *pAii,  wie's  hier  ftlnkt'  da  Ibat  es  aber 
sogleich  die  äugen  aaf  und  fab  mn,  daß  der  facbs  die 
gans  und  die  ente  veriebrt  hatte,  wie  das  bahn  dos  ge* 
wahr  ward  flog  es  aof  den  böchften  flock  ond  guckte  xoa 
fchornfiein  hinaus,  'nein,  fieb  mal  einer  die  fehfliien  güofe, 
die  da  fliegen/  fagte  es  snm  fuebs.  Reineke  hinaus  und 
wollte  fich  einen  fetten  braten  holen,  da  weckte  das  hoha 
den  bahn  und  ercSblte  ihm  wie  es  der  gans  pans  und  der 
ente  pente  ergangen  war.  darauf  flogen  hahn  piAn  und 
hukn  puhn  hinaus  durch  den  fchornfiein  und  wflren  fle 
nicht  nach  dem  Doyrefjeld  gekommen,  wflrs  ausgewefen 
mit  der  weit. 

Ähnlich  hat  fich  die  erzäbloog.  in  Schottland  erhaU 
ten  ^).  eine  henne  (faenny-penny)  pickt  an  einer  erbfee- 
fiaude.  da  füllt  ihr  eine  erbfe  auf  den  köpf,  fie  glaubt 
nun  *tbe  lifts  were  faun'  und  geht  dies  dem  könig  aofagen. 
onterweges^  begegnen  ihr  nach  einander  der  bahn  (cocky* 
locky)  die  ente  (docky-daddles)  die  gans  (goosiepousie), 
die  fich  alle  ihr  anfchließen.  vor  dem  walde  tritt  ibnea 
der  fuchs  entgegen  *wo  wollt  ihrror  tage  bin  goosie-poo- 
sie,  duckydaddles,  eocky*locky,  benny-penny  ?^  wir  wol- 
len zum  könige.  'kommt  ich  will  euch  den  weg  seigea ' 
I)  dbamber«  populär  rhymcs  of  Scolisnd  1843  f*  M. 
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ße  folgteo  dem  fchdik.  da  gingen  fie,  gingen  und  gingen 
bis  üe  zuletil  s«r  fuehshöhle  kamen,  dort  /cMoß  der  fochs 
fie  ein  und.  aß  ibr  junges  fleifch  auf. 

L.  £rk.  verdanke  ich  eine  elwas  abweichende  Variante 
aoi»  der  Mark,  einft  ging  eine  kalze  durch  den  garien  und 
da  fiel  ihr  ein  kohiblaU  auf  den  köpf,  fie  denkt,  der 
bimniel  falle  ein  und  Iftuft  fcbnell  davon,  da  begegnet 
ihr  ein  hafe. 

KftUö:  haa,  iSs  der  himmel  ffilU  inl 

Hafe:  wer  feggt  dt?  wer  feggl  di? 

Katie:  U\  op  mil  '  .t 

Hafe:  renn  ik  rael! 
non  begegnet  ihnen  ein  hirfch: 

Hafe:  band  lond  der  himmel  fällt  in. 

Hirrcht  bäa  las  we  feggt  di?  we  feggt  di? 

Uaf0:  kettelettl   ketleieü. 

Hirfcb:  wer  feggt  di?  wer  feggt  di? 

Katze:  tti  op  mil 

birCoh:  renn  ik  miti  ihnen  begegnet  ein  reb: 

Hirfch)  reb  teh  der  himmel  fällt  in. 

Reh :  wer  feggt  di  ?  wer  feggt  di  ? 

Hirfcb:  bäs  taa,    bas  tas* 

Reb;  wer  feggt  di,   wer  feggt  di? 

Hafe:  keltelett,  kettelett 

Reh;  wer  feggt  di,  wer  feggt  di? 

Kalze:  f^l  up  mi,  f^l  op  roi. 

Reh:  Renn  ik  mit« 

Der  katze  (ketteleti)  dem  bafeo  (bat  las)  dem  reb  (reb, 
leb)  dem  hirfcb  (hirfch  lirfcb)  begegnen  auf  diafalbe  weife 
noch  der  hund  (bund  tood)  und  der  %oolf  (wnlf  wulf)  die 
fich  ibnen  zogefelleo.  naQbdem  fie  Ikb  müde  gelaofee 
und  auch  eingefehen  haben ,  dai^  der  himmel  doch,  nicht 
eioßörze,  zerllreoen  fie  fich.  fie  können  aber  feil. dei  zeit 
die  kalzen  nicht  leiden. 

Bemerkenswerth  iß,  daß  alle  diefe  recenfionen  ^\\^  den 
verfchiedenften  germaoifcben  ländern  fich  der  empbafe  be- 
dienen, über  weiche  WoeCte  zf.  f.  vgl.  fprachf.  111,  99«  80 
von  fpracblichem  fiandpunkl  gehandelt  hat. 
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Stadiorofl  Niflen  ans  Fried  richltadt  an  der  Eider  theille 
mir  mit«    er  habe  in  Eiderltedt  außer   heiinei   bahn,  eote 
und  gans  noch   andere   und  zwar  vierfilßige  tbiere  oeonen 
gehörU    ich  felbfi  konnte  an  ort  und  ftelie  darüber  nichU 
erfahren,    ift  jene  nachrichl   begrttndet ,    fo   erfcheini  der 
weil  alterthiimlicher  klingende  woU  in  unlerm  märcben  an 
der  rechten    ftelie,   während   bei    dem    geflügel  der  fwch$ 
weit  eher   anfproch    auf   urfprttnglichkeit   hat.     ich   wage 
noch  nicht  zu  entfcheiden,   ob  die   auffallende  fihnlicbkeit 
unferes  märchens  mit  der  Polyphemaage  auf  altem  mjthi- 
fchem  zufammeohange  beruht   (in  die  thierfage  haben  fich 
manche  alte  zttge  der  götter-    und   heldenCage   geflttchtet) 
oder  ob  die  übereinfiimmnng   eine   bloß   zoffillige  ift.    fiir 
letzteres  mir  das  wahrfcheinlichere  fpricht  der  im  ganzea 
treu  an  die  naturbeobachtung  fich  anfcfalieUende  character 
des  märchens,  für  erfteres  die  em/chließnng  der  reifenden 
in  der  mit  einem  ftein  verwahrten  höhle^  woraus  mocA  oer- 
Jpeifung  der  übrigen  bahn  und  henne  fich  ^fetten^  ein  zog 
der  fich  wenigllens   nicht   unmittelbar  aus  der  naturbeob- 
achtung ergiebt*    daß  mindeftens  von  einer  entftehung  aus 
der  Odjffee  nicht  die  rede  fein    kann    tbut  der  durchaus 
verfchiedene  ton  eines  jedenfalls  auf  das  griechifcbe  epos 
zurückgehenden   märchens    bei  Pröhle   dar.      hier   werden 
fieben  reifegefährten  im  fremden  lande  gefangen«     in  die- 
fem  lande  regiert  ein  mann,  der  war  zwdif  fuß  hoch  und 
fechs  fuß  breit  und  hatte  nur  ein  äuge;   das  war  fo  groß 
wie  ein  käfenapf  und   Jaß  mitten  vor  dem  köpfe,     diefen 
wurde  einen  tag   um   den  andern  einer  ¥on  den  reifenden 
zum  Yerzebren  gebracht,      und    nun   waren  alle  aufgezehrt 
außer  dem,  der  die  Weisheit  gottes  ergründen  wollte  und 
noch  einem  andern«     mit  diefem  andern  berathfchlagte  er, 
wie  fie  fich  retten  könnten,      da    machte   er  in  der  nacht 
ein  eifen  glühend  und  ftach  dem  großen  manne  im  fchlaf 
das  äuge  aus.    darauf  liefen  fie  fort. 

1)  Kiocier  und  volVsmärchen   f.  136,  nr.  43.     von    eiocm  reifen- 
den, der  die  ifveisbeil  golles  ergründen  wollte. 

Berlin.  WILHELM  MANNHARDT. 
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Bana  MW,  MMeft  M. 


Die  InsertioosgebahreD    ffir    die  Petiteeile   oder    deren  Raum  be- 
tragen 2^  Ngr.  ^  Sgr. 
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»I  »W       T  —  >  II  II  I  I  » 

Im  Veriage  der  lit.  art.  Abth.  des  Oealerr.  Lloyd  in  Tri  est 
erschien  soeben  und  ist  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

IMe  heilig;en  Stätten  dci*  Christeiihdi 

Nach   der  Natar  gezeichnet  von 

Otto  Cteorgi. 

In  1 1  Stahlslichen,  7  Holzschnitten  u.  beschreibendem  Texte. 

Herne  Aui|r*^^* 

Die  StaUstIclie  sind:  Jerusalem  ron  Siloah  ans.  Vom  Oel« 
berge  ans.  Portal  d.  h.  Grabkirche.  Golgatha.  Chor  d.  h.  Grab- 
kirche. Rotunda  d.  h.  Grabes.  Bethlehem.  Inneres  der  Gebnrts- 
kirche.     Unterirdische  Kapelle  derselben.    Naiareth. 

Die  HoLiSCliBltte:  Grab  der  Maria.  Gethsemane.  Grotte 
der  Blutschwitzung.  Grundriss  der  h.  Grabkirche.  Jordansane  mit 
dem  Orte  der  heiligen  Taufe.     Genezareth  und  Tiberias. 

Alles  rein  Gonfessionelle  ist  ausgeschlossen  und  das  Werk 
für  Katholiken  und  Protestanten  gleichmfissig  bestimmt.  Es 
wird  namentlich  als  W  e  i  h  n  a  c  h  t  s-  und  Confirmationsgeschenk 
willkommen  sein. 

Preis:  broschirt2  Thhr.  elegant  gebunden  mit  Goldscb.  2y8  Thir. 


Bei    Carl    Rümpler    in   Hannorer    ist   erschienen    und   in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Die    deutsche   Heldensage 

und  ihre  Heimat 

Ton 

Ansäst  Rassmanii« 

Erster  Band, 

Die  Slige  ?on  den  Wölsungen  und  Niflungcn  in  der  Edda  und 

Wölsungasaga. 

gr.  8.     geh.    Preis  2%  ThIr. 


Im  Verlage  der  lit.  art.  Abth.  des  Oesterr.  Lloyd  in  Trieat 
erscheint: 

nie  KuBstirerliLe 

vom  Alterthume  bi&  auf  die  Gegenwart. 

Ein  IRFegwelser 

durch  daa  gapie  Gebiet  ier  bilittaden  Kunst. 

Jüii  ISO  StaUsticheA, 

enthaltend  diejenigen  Werke  der  Baukunst,  Malerei  and  Bildhaue- 
rei, welche  die  Terschiednen  Perioden,  Style  and  Schulen  der  Rnnsl 

am  bestimmtesten  ch^irakterisiren. 

VoD  Dr.  €•  A.  Heuel  y 

KöaigL  UniTersitüts^Bauinspektor,  Profesaor  etc. 

Ztoeite  Auflage. 

Jh»  Weiic  emekefot  in  90  lieferaoge»  in  Grast -Quart,  jede 
mit  4  Stahlstichen,  nebst  1  —  2  Bogen  Text.  Der  erste  Band 
ist  in  z  w  e  i  t  e  r  A  u  f  1  a  g  e  erschienen.     Der  zweite  (Schluss-)  Band 


wird  bis  Mitte  des  Jahres  1857  complet  sein.  Preis:  Band  t  kostet 
4  Thlr.  Jede  der  15  Lieferungen  des  IL  Bandes  TV«  Ngr.  Alle 
Buch-  und  Kunstbandlungen  des  In-  qnd  Auslandes,  nehmen  Sab- 
scriptionen  darauf  an  und  sind  in  den  Stand  gesetzt,  den  1.  Band, 
oder  wenigstens  die  ersten  4  Liefemngen  derselben  zur  Ansiebt 
Torzuzeigen.  Die  Fortsetzung  ist  auf  Verlangen  nach  mid  nach, 
oder  auf  einmal,  so  weit  sie  erschienen  sind  (zur  Zeit  bis  Liefe- 
rung 18),  zu  beziehen. 


In  der  Dieterich'schen  Buchhandlung  in  Göttingen  ist 
neu  erschienen: 

Denkmäler  der  alten  Kirnst 

nach  der  Auswahl  and  Anordnaog  von  €7«  O*  BKullCf^ 

fortgesetzt    durch  V.  IVIeseler« 

Mit  ISO  KnpfeHafela, 

gestochen    von    Oesterley    und   Neise. 

Bd.  I.    Li^rg.  1  —  5.    geh.    5  Thlr. 
M       .  :    Bd.  0.  Lietrg.  f^&i   gek  6  Ihli 

Diese  Sammlung  hat  den  Zweck,  denen,  die  aus  Pflicht  oder  Nei* 
gungsich  mit  dem  classischen  Alterthume  beschäftigen  und  dabei  keine 
Gelegenheit  haben,  die  bildlichen  Denkmfiler  derselben  durch  die  An- 
schauung Ton  Originalen  oder  die  Benntzungf  grösseri^r  Kunstwerke  sieb 
anzueignen  und  immer  von  neuem  zu  vergegenwärtigen,  ein  leicht  to 
erwerbendes  und  für  die  Benutzung  beqaem  eingerichtetes  Hnlfsmittfi 
des  Stadiums  in  die  Hände  zu  geben. 


AARGAUER  RESEGNUNGEN. 

1d  dem  jüDgfthin  erfchienenen  buche  alemanDifcbes 
kinderlied  and  kinderfpiel  Leipzig  bei  J.  J.  Weber  ^  babe 
ich  von  nr.  148  an,  fodann  von  nr.  938 — 962  eine  reibe 
aarganifcher  befegnangen  mitgetbeilt»  von  jener  harmlofen 
art  wie  fie  im  familienleben  herkömmlich  find;  fie  dienen 
anfern  mäUern  and  mägden,  einem  befchädigten  kinde  den 
erfteo  fchrecken  über  ein  kleines  weh  gleicbfam  aasznre- 
den.  die  hier  nachfolgenden  befegnongen  dagegen  find 
anderer  belchaffenheit  es  find  ernfigemeinte  bannfprüche, 
mit  denen  man  eine  fremde  gewalt  liberwälttgt  und  einen 
feind  bis  aof  den  tod  verfolgt,  fie  gehören  den  beiden 
confelfionen  anferer  kanlonalen  bevölkernng  zofammen .  ao, 
nnd  es  wäre  fchwierig  za  fagen,  aof  welche  von  beiden 
die  nnohrzabl  diefer  fpröche  fällt,  nur  verfährt  der  katho- 
like  mit  ihnen  zum  theil  noch  als  altgläabiger  und  ifi  alfo 
anbefangener  und  mitlheilfamer;  der  reformierte  hingegen 
hängt  ihnen  bloU  abergläubifch  nach  and  bleibt  also  bei 
anfragen  verfchlofiener.  der  eine  verfchweigt  fie  vor  leu- 
teo,  die  nicht  feines  herkommens  find,  ans  religiöfer  fcbeo ; 
der  andere  aas  einer  empfindnng  perfönlicher  fchaam.  da- 
durch wird  es  jedem  faromler  erfchwert,  feinen  gewinnfi 
nur  halbwegs  zufammenhäogend  and  zugleich  fprachlich 
deutlich  vorznlegen.  es  ift  nan  im  nachfolgenden  anter 
jedem  einzelnen  fprache  auch  feine  fundfielle  angegeben 
worden,  diefe  manchmal  auch  nicht  viel  genauer,  als  es 
eben  mancher  meiner  gewäbrsmänner  und  lefer  hier  zu 
lande  gerne  fehen  mag. 

Woir,    iciUckr.   r.   d.   ajlbol.   lY    bd.  2     keft  8 
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GEGEN  DAS  TflÖNGISFEUER. 

ich  ging  durch  eineo  rothen  rolhen  wald, 
im  rotheo  wald  war  eine  rothe  kirrb, 
in  der  rotheo  kirch  war  ein  rother  ftein, 
aaf  dem  rotheo  ftein  ein  rothes  meffer. 
omen.     ameo. 
das  thöogisfeaer  ifl  das  einft  fo  gefdrchtet  gewefene  roth- 
lauf,   welches  nmlaof  (erysipelas)  heiligfeaer,  laofeDdfeoer 
(ignis  sacer)   and   omen,    ahd*   omo    (ignis)   hieß.    Grimm 
Gramm.  3,  733.      bajerifch    ift  om  (rnbigo)  noch  der  rofi 
oder    brand   der    kornähre  genannt,    öroig  iß  rolhfleckig. 
Panzer  bayer.  fag.  2,  528.    mithin  ift  das  omen  amen  hier 
oben  kein  fpiel  bloßen  fprachzufalls  oder  bäuerlicher  woft- 
yerdrehung.     Thöngisfeuer  hieß   die  krankheit  wegen  des 
ihrer  heilung   wegen  berufenen  St.  Antonius.     St.  Astonis 
heiltnmb  g'ftoßen  in  waffer  heylet  das  feuwer  an  eim  glied. 
Geiler   v.  Keifersberg,   ameife  b).  53.      Th.  liurner,  vom 
großen  Intherifchen  naren,  bezieht  fich  ebeofo  auf  ihn: 
noch  fein  der  andren  heiigen  mer^ 
die  brnch  ich  eben,   fo  ich  fchwer: 
fant  Deng  mit  fener  und  mit  raaeh. 
die   Ton   der  krankheit  befallenen  zogeo  im  XIV.  jh.  über 
Bafel  9   wo    fie    der    convent  der  Tdnierherren  yerpflegen 
mußte  (basler  neojahrsblStt.  1852,   21),   durch  das  Elfaß 
nach  St.  Didier  la  Mothe  zu  den  dort  liegenden  gebeineo 
des  hl.  Antonius,     daraus   läßt  fich  nnfere  noch  geltende 
hierläodifcbe  phrafe   deuten:   einen  durchprügeln,  daß  er 
das  feoer  im  Elfaß  fieht.      diefer   heilige   trägt  offenbare 
fiberbleibfel  vom  Donar-cultus  an  fich:  wald,  kirefae,  fieio 
und  meffer,   die   ihm  zugehören,   find   rotb.     H.  Bollioger 
Chron.  Tigur.  fol.  I.  bl.  257i>  (hf.)  findet   dieß  feboo  aaf- 
fallend:   'wann  die  alten   wolteodt   fagen,    es  gange  alle« 
letz,  wider  foog,  ohn  alle  Ordnung  zu,  habeiK  fie  mit  eiai 
alten  fprichwort  gefagt:  es  gange  nach  der  rothen  kirebeo 
vndt  durch  die  rothe  rothe  kirchen.'     wenn  nnfer  ammeo- 
fpruch    dem   kinde   das   gluchzen   (singultus)  vertreibt,  fo 
kennt  er  dazu  das  Hill  ^=  häxe  hinterm   hag!   (aiemann. 
ninderlied,  nr.  956).      allein  Aalt  diefes  hinter  der  hede 
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wohoeoden  Schlackauf  hört  inaD  cngteicb  deo  rothen  ka- 
kok  berbei  berafeo: 

rotbe  goggag  hinlerin  hag, 

nimm  mer  s  Hixi-häxe  abl 
der  rolhe  gugger  i(l  aber  zagleich  der  (eafel,  wie  Donar 
zom  rothbärügen  Jodas  geworden  iß,  der  alle  oftem  be« 
graben  wird«  ibm  mnü  die  rotbweide  geweibt  gewefen 
fein,  denn  die  Scbola  Salernitana  fcbreibt  der  weidenrofe 
bereiU  folcberlei  Wirkungen  zu,  wie  wir  fie  gleicb  dentli- 
cher  nocb  erfahren;    fie  fagi  De  Salice 

Cortex  verrucas  in  aceto  cocta  refolvit, 

bojns  flos  sumptus  in  aqua  frigescere  cogil. 
onfer  handfcbrifll.  receptenbilchlein  ans  der  ftadt  Brngg 
fcblägt  dagegen  bellimmter  vor:  'weyden  oder  felbinger- 
fliillel  aogebengt  for  überrölbe,  vor  roa  vnd  St  Aothonis* 
fear'  die«  alfo  iß  die  mit  dem  rotben  wald  des  fprucbes 
gemeinte  rotbweide.  ibre  zu  Donar  Aebende  näcblle  be- 
ziebang  erbeut  aus  dem  voiksglaabeo,  es  gebe  krieg,  fo- 
bald  fie  anfange  zu  röfeln: 

fo  die  wtde  rofe  träge, 
tili  die  Sobwtz  gekrieget  werde, 
ebeo  damit  wird  die  bekannte  fage  zofammenbängen  von 
dem  weidenftock,  der  dem  Sacbfenvolke  wäbrend  der 
fcblacht  gegen  kaifer  Heinricb  anno  1112  Jodute  zugerufen 
und  damit  den  fieg  gebracht  babe.  Becbfieio,  tbikring.  fag. 
beft  4»  p.  84.  Grimm  d.  L  2,  487.  fie  hätten ,  beißt  es 
ferner,  an  der  Aelle  einer  i.  j.  1289  «mgeriffenen  gdtzen- 
feole  nocb  in  einer  kapelle  einen  weidenfiock  verehrt,  alfo 
wird  an  diefem  damals  fchon  die  kriegsprophezeihuog  ge* 
haftet  haben ;  der  fchlacbtrof  aber  ging  über  in  einen  we- 
herof  des  gegen  die  fchmerzen  beilang  heilang  fachenden 
kranken.  Zetterjoddnht,  als  ipterjeetio  dolentis  kommt 
noch  in  einem  bezenproceffe  v.  j.  1631  vor.  Horfi,  dä- 
moaomagie  2,  165. 

BRANDSTELLUNG. 

Sanct  Lorenz  fitzt  auf  einem  feorigeo  roft, 

da  kam  unfer  lieber  herrgott  mit  einem  guten  troft: 

8* 
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▼erfag  dem  ding  dem  brand, 

daß  er  nicht  weiter  fland, 

nicht  weiter  grieb, 

nicht  weiter  fchieb, 

nicht  weiter  ob. 
dreimal  in  den  höchflen   namen  gefproehen  and  Aber  dea 
brand  gehaacht*  —  (aas  Rirchleeran).  —     das  üben  heiiU 
hier  das  hin  und  her  ziehen  der  enttilndöng.     äben:   Nib. 
4887. 

GEGEN  KALTES  FIEBER. 

Kaltes  geficht, 

kiefeKlein  mußt  do  effen, 

erbis  maßt  da  brechen, 
man  holt  drei  kiefelfteine  aas  dem  bache  and  lißl  fie  ia 
feoer  glühend  werden ;  dies  gefchieht  zar  pein  jener  hexe, 
darch  deren  zaaber  das  kalte  fieber  entfleht,  ferner  muß 
man  einer  leiche  mit  der  band  öbers  geficht  fahren,  die 
band  nachher  aber  mit  falz  abreiben^  damit  fie  nicht  ein- 
fchläfty  oder  r^-fleckig  wird,  nach  zahl  der  krankheiU- 
tage  oder  der  lebensjahre  des  kranken  wickelt  man  erbfeo 
in  ein  papier  and  wirft  dies  in  fließendes  wafler.  im  kan- 
ton  Freibarg  maß  jenen  männern,  die  bei  einer  leiche  die 
übliche  todtenwache  zwei  nachte  lang  hallen,  in  der  mit- 
temachtsftande  erbfenfoppe  gekocht  werden,  Küeelio,  der 
kant.  Freibarg,  p.  128.  der  barfche,  der  mit  einer  erbfe 
im  munde  in  die  warmlinger  kapeile  eintrat,  fah  Tiele  ver- 
ftorbene,  die  er  gekannt  hatte,  als  geifter  an  ficb  Torüber 
ziehen.  Meier,  fchwäb.  fag.  nr.  269.  Tgl.  Kobn ,  nordd. 
fag.  p.  523.  eine  art  des  wallfahrens  nach  Einfiedeln  id 
Schwjz,  von  welcher  aach  Simplicissimas  (ed«  Keller  2, 
673)  erwähnt y  beAebt  darin,  erbfen  in  die  pilgerfehohe  >■ 
legen,  der  volkswitz  behaaplet,  man  mttlTe  folche  erbfeo 
vorher  weich  fieden  lafTen.  allein  die  wallfahrt  zor  Eia- 
fiedler  engelweihe  verhält  fich  hierin  wie  jede  andere  kirch- 
weihe, an  welcher  die  Dentfchen  erbfen  za  eflen  pflegten 
als  eine  dem  Donar  geheiligte  feftfpeife.  daher  nennt  das 
hoch  von  guter  fpeife  (bibliolhek  des  ftottgart.  Vereins  19, 
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p.  21)  eine  (äße  fpeife  'heidenifche  und  behemmifche  er- 
weis' und  fcbwäbifcher  braacb  wars,  am  johanoisfeoer  erbfen 
zu  kochen ,  um  fie  gegen  quetrchnngen  und  wunden  das 
jähr  über  anzuwenden,  mjlh.  565.  in  Haltricbs  fiebenbürg. 
märch.  p.  187  heißt  es  daher:  wer  eine  erbfe  findet,  foli 
Ge  nicht  gering  achten,  denn  wie  leicht  iA  es  möglich, 
daß  er  damit  auch  eine  fchdae  königstochter,  ein  fchloß 
and  neun  fchweine  erwirbt. 

Diefe  perfon  hat  das  kalte 

teufel,   hol  die  alle, 

fo  vergebt  der  das  kalte, 
aus  Philo,  magiologia  1657,  791.  —  Halt  des  hexenweibes 
nennt  man  die  eiche,  der  man  das  fieber  überbringt,  gleich- 
falls  «die  gode  olle.'     Kuhn,   nordd.  Tag.  p.  439.     Wolf, 
beitr.  I,  p.  259. 

GEGEN  GICHT  UND  DARiVIGICHT. 

Drei  tage  hintereinander  vor  fonncnanfgang  geht  man 
zum  hollunderftranch,  hängt  daran  ein  auf  der  krenzung 
von  filof  ftraßen  gefundenes  feiltrumm,  au  dem  fich  noch 
ein  lätfcb  (fchlinge)  ungelöfi  befinden  muß,  und  fpricht: 

flieder,  ich  habe  die  gicht 

und  du  hall  fie  nicht, 

nimm  fie  mir  ab,  dann  hab  ich  fie  auch  nicht, 
wenn  man  turteltauben  hält,  wird  das  kind,  das  fie  rüllerl, 
frei  von  der  darmgicbl;    oder  auch,    du    mußt  'der  gotls 
Wille  heifchen  unbefchreil  vor  morgeo': 
3  fchoß  ftreiten  (Wintergrün) 
3  erdbeerilöcklein 
3  dötze  (talze)  falz 
3  dötze  brot  vom  oberranft 
daraus  ein  bündelein   gemacht   in   den   höchfien   3  namen 
und    es   dem    kinde  unters   rücklein  ins  bette  gelegt  (aus 
Kirchleerau}.      gichler   und   giehtinnen   zufammen   in   eine 
hollerftaude  hinein  befchworen:    bei  Panzer  bayer.  fag.  2, 
305.  nr.  13. 

Der  oben  genannte  firiek,  der  mit  feiner  fohlaufe  dem 
befchworenen   bufch  umgehängt  werden  muß,   gehört   mit 
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zum  fogenannten  fchaden-abbiodeD  und  zum  neßelknapfeD ; 
nur  iß  derfelbe  hier  fuhrmfinnirch  terwendet  und  fo  man- 
gelt ibm  bei  weiterer  heÜTerwendang  zuletzt  auch  die  wa- 
genfehmiere  oicbt.  alsdann  wird  er  auch  dienlich  gegen 
das  fodbrennen,  ardor  ventriculi.  *dr«  Romoieliiis  bat  jene^ 
Iftcberliche  experiment  für  den  fod  bewährt  gefunden,  daß 
einer  nur  an  einen  ftrick  gedacht,  welcher  mit  wagenfcbmier 
beftricben,  fo  ans  einem  rad  geloffen  und  ins  hans  in  ei- 
nen winke!  gehenkt  worden,  fo  feye  ihme  der  fod  alfo- 
bald  vergangen.  J.  v.  Muralt,  Hippocrates  Helveticos.  Ba- 
fel 1692,  666. 

Die  befegnung  in  den  drei  böchfien  namen  ift  etwas 
fo  feftftehendes,  daß  unfer  volksfcherz  auch  ironifcb  bei 
den  drei  dorßmtern  fchwört:  pfarrer,  ßgrilt  und  feckel- 
meißer,  und  bei  den  drei  höchßen  bergen  des  kantoos: 
Gislifluh,  GeiPifluh  und  Lindenberg,  der  brauch  fodaoo, 
ftets  je  drei  oder  neun  fchoffe  eines  baumes  oder  ftrauches 
zu  den  gefuchten  heilmiUeln  zu  brechen,  iß  fchon  f&r  die 
älteße  loofong  unerläßlich  gewefen.  drei  looshGlzchen 
braucht  nach  Tacitus  Germ.  c.  10  der  deutfche  familien- 
vater,  der  den  götterwillen  erforfchen  will,  und  dreimal, 
nachdem  er  fein  gebet  gefprochen ,  nimmt  er  fie  auf  ond 
legt  Ge  ans  'sublatos  (surculos)  ter  singulos  tollit/  felblt 
das  milzßechen  —  fagt  unfer  bierländifcher  volksglaabe 
—  hört  auf,  wenn  man  eine  dreinäthige  nuR  mit  ßch  trigl, 
und  jener  zauberer  ift  des  todes,  dem  fein  gegner  den 
dritten  nagel  in  den  thurpfoßen  fchlägt.  Aargau.  fag.  2, 
nr.  376.     vgl.  ebenda  im  fachregißer  den  artikel  Drei. 

GEGEN  RIPPLISUCriT. 

Eipplifucbt  im  iinterwachs 
rtb  dem  chind  vom  herz  ewegg, 
wie  du  aus  dem  kripplein 
gebft  vom  Jefukindleinl 

(Fricktbal).  gemeint  iß  das  fogenannte  unlerwaohfenfein, 
die  fcrophulöfe  anfchweliung  der  rippen.  achillea  mille- 
fulium  beißt  uns  rippliehrftt  und  wird  gegen  das  übel  «o- 
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gewendet.  —  Grimm,  myth.  \f  CXL.  nr.  XXVil:  gang  aas, 
her  ripp)  and  gang  ab  in  das  wilt  zorachl 

GEGEN  WASSERSUCHT. 

Waffer,  laß  dich  nicht  fließen, 

denn  da  wolleft  mir  fiebenzigerlei  büßen. 

GEGEN  KOLIK. 

Matter  heg  di, 

motter  leg  di, 

leg  dich  an  diefelbe  «rand, 

wo  dich  gott  hat  bingefandt.* 
diefer  Iproch  fcheint  fich  bloß  auf  den  bärmullerkrampi 
beziehen  zn  feilen;  Grimm,  myth.  1111  weift  aber  oacb, 
daß  bermatler  and  (rfbe  für  kolik  and  röhr  genommen 
worden  iß.  Maralt,  Hippocrates  helvet.  giebt  folgendes 
beilverfahren  dagegen  an:  man  brennt  in  einem  irdenen 
hafen  einen  märzenhafen  mit  haut  und  haar  zu  afchen, 
that  tormentill  and  wegerig  daza  ond  nimmt  täglich  .davon 
ein  qoentlein  in  rotbem  wein,  ganz  andere  mittel  nennt 
dagegen  folgender  fpraoh: 

ein  alter  fcborenfchopf, 
ein  alter  leibrock, 
ein  glas  voll  raotenwein: 
bärmotter  laß  dein  grimmen  fein, 
man    moß   den    blotabgang  anf  die  düngcrftätte  (fchoren- 
fcbopf)  bringen,  mit  falz  überßreot  vergraben,  den  kranken 
in  einen  getragenen  rotben  weiberrock  einhüllen,  den  man 
beidentfchopen    nennt   (Aargao.  fag.  1,    p.  212)   and    ihm 
rothwein  za  trinken  geben  mit  weinraate  angefetzt,  welche 
im  kanten  Teffin  Yasbarba  genannt  wird  (Dnrbeim  fchweiz. 
pflanzen-idiotikon,  283).     fo    maß  man  nach  dem  brauch 
der  Deutfcbböbmen  taafkinder  gegen  das  verfchrieen  wer- 
den in  rothes  tach  wickeln  und,    damit   fie  fchön  werden, 
mit  einem  folchen  abtrocknen.    Schmalfaß,  die  Deutfchen 
in  Böhmen.    Prag  1831,  96.  —    diefelbe  fegensformel    zu 
anderem  zweck:  Meier,  fcbwäb.  fag.  p.  525,  nr.  481. 
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GEGEN  DAS  SERBEN. 

*WenD  ein  muUer  ein  kind  hat,  das  den  edükeo  bat 
(iit  ein  außdeerende  oder  färwende  krankheil)  oder  fuDfl 
ein  färwlig  ift  vnd  nicht  drohen  wil,  da  maß  des  kinds 
mutter  es  drej  fonotag  nach  einandren  vnd  an  jedem  foDo- 
tag  drfimal  aoßert  das  bans  tragen  ynder  den  freyen  him- 
mel,  wenn  der  tag  anbricht,  vnd  die  fonn  auffgeben  wil, 
vnd  alsdann  gewilüe  abgoUifche  wort  f prächen: 

komm,   du  heiliger  fonntagl 

(wo  kommft  du  bergeriUen] 
Kud.  Gwerb,  vych-  und  leatbbenignen  p.  139.  302.  Hone, 
anz,  1837,  449  erinnert  mit  dem  Wortlaut  diefes  fpruches 
an  den  gott  Dagr  auf  dem  ßrablenden  roCTo  Skinfaxi.  — 
der  krankbeitsname  erfcheint  in  der  abd.  gl.  des  XL  jabrh. 
ih  ferwen,  marceo,  langneo.    Haupt,  zeitfcbr.  3,  375^. 

GEGEN  DEN  FRESS -RÄTTICHER. 

Man  fchreibt  auf  einen  biflen  brot  die  worte: 
bagios  babi,  rabi,  gabi 
und  giebt  folcbes  dem  in  plötzliche  fchwäche  gefalleneD 
zu  verfchlucken.  fchryp  js  an  eine  rinde  brotis,  fagt  eine 
befegnung  in  Hoffmanns  fchlef.  monatsfcbtilt  1829,  p.  766. 
kommt  er  darauf  wieder  zu  krfiften,  fo  leidet  er  nur  an 
der  beelendung,  und  diefe  wird  aufhören,  wenn  man  ihq 
bald  in  die  heimath  und  zu  den  feinigen  zurück  Terhilft. 
eine  andere  art  des  freßrälticher  ift  die  anszebruog,  ge- 
gen diefe  ßellt  man  einen  inwendig  verglasten  irdeneo  ba- 
fen,  mit  bonig  ausgeftrichen  und  mil  einem  löcherdeckel 
zugellürzty  in  einen  waldameifeohaufen*  die  darin  bebao- 
genden  ameifen  werden  dann  mit  wein  angegoffen,  beides 
läßt  man  in  der  fonne  gähren  und  trinkt  es  löffelweife. 

Ein  fegen  gegen  *den  ettikhen':  Hone,  anzeig.  6,  459. 
—  Junius  Nomencl.  p.  453  fchreibt:  die  ettig  oder  fchwi- 
nend  fucht,  franz.  Tätique,  fpan.  trefedad  (ygl.  Tropf,  fchlag- 
anfall;  nöfchlropf,  die  laufende  gicht^  marksdropfi,  der 
bezenfcbuü  im  rückgrat).  aargauifch  bedeutet  ad).  freU- 
rällich  auszehrend  fein  und  zugleich  mit  heiUhunger  ge- 
plagt,     damit  flimmt  auch  Grimms  erklärnng  g.  d.  fpr.  468 
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elicho,  appetitos  canioas,  (tomacbas  latrans.  die  bajrifcb- 
fkeirifche  genealogie  nennt  als  ftammvater  den  Odoaker 
and  EtichOy  die  fchwäbircbe  gleicbfalls  einen  EUcbo.  — 
das  anfangsworl  der  oben  Hebenden  fegensformel  beliebt 
Gcb  aof  die  anfangsworte  des  dreimalbeilig,  die  in  der 
GharfreiiagsmefiTe  griecbifcb  und  laleinifcb  gefnngen  wer- 
den: bagios  bo  Ibeos,  bagios  iscburos,  bagios  atbanalos, 
eleison  beoias,  etc.  Fifcbart  GarganL  c.  38  läßt  daber  die 
Worte  *bagios  bo  tbeos'  von  den  feidflücbtigen  berfagen 
und  als  weiteres  fchutzmittel  zieben  ellicbe  von  ibnen  brot 
dazo  aus  dem  bufen.  nocb  jetzt  gilt  der  franzöfifche  ans* 
drack  *que  d'agios!'  ei,  wie  viel  umftände,  was  aufbeben«  1 
aacb  die  kleinigkeiten  des  weiblichen  fcbmuckes  beißen 
Ge  agios.     Regis,   in  Rabelais  Gargant  II,  p.  136. 

GEGEN  VERSTOPFUNG. 

* 

Nim  drei  oder  neun  roertel  (regenwürmer),  drei  oder 
neun  dötte  (pfötcben)  voll  biibnerplütz  (mift) ,  drei  oder 
neun  wicken  (loofnng)  vom  bagfcblnpferli  (regulus),  fo 
macbt  jene  pille  einen  ßablgang  (ans  Kirchleeran).  dazu 
gebort  ein  von  R.  Gwerb  (lentb-  und  vjcbbefägnen,  p.  138) 
verzeicbneter  fprucb : 

es  iß  kabt  vnd  vergabt. 

i.  n.  gottes  d.  v.,   des  f.  v.  bl.  g. 

gott  der  vater  nebre  dicb, 

gott  der  fohn  genebre  dicb, 

gott  der  bl.  geift  gefnndbeit  befcbere  dir, 

St.  Micbael  vnd  St.  Rafcbi 

das  vbel  kebre  von  dir. 

GEGEN  DEN  HAARWURM. 

letz  wei  mer  z'  acber  fabre 

und  wei  drei  würm  vercbare, 

der  einte  der  firitwurm, 

der  ander  der  gnietwurm, 

der  dritt  der  b^rwurm. 
*haarwurm,   ziltermalsflecbt,  impetigo,  belgice  bayrwurme. 
Janios  nomencl.  460.  —  baarworm  ift  der  faul  finnig  erb- 
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grind.  receptenbttchlein  ans  der  fladt  Brogg,  hr.  beot- 
zatage  wird  darunter  der  ausfchlag  am  beb^rteten  kinn  be- 
griffen, obfchon  man  auch  den  kiodergrindkopf  (erb-  und 
bollengrind)  mit  bezeichnet,  dagegen  beizet  man  heidel- 
beerblälter  io  werroat  und  ßreicht'a  anf  den  breßen  mit 
einem  federlein,  nicht  aber  mit  dem  finger,  weil  fonfteo 
der  haarwarm  in  diefen  hinüber  gienge  und  zu  demjenigen 
werden  würde,  den  man  nennt  fahrendwarm,  dnmmworm, 
drüß,  angenannten  und  ausbeiflend  wurm.  Brngger  recep- 
tenbüchlein.  die  befchwörnng  XLlll  in  Grimms  royth.  1, 
CXLV  gegen  den  wurm  am  finger,  giebt  den  mehr  kirch- 
lichlautenden anfang  unferer  forme!  an: 

gott  yater  fahrt  gen  acker, 

er  ackert  fein  wacker, 

er  ackert  wurme  heraus, 
diefe  drei  würme  find  je  weiß,  fchwarz  und  rolh,  haben 
aber  keinerlei  eigennamen.  in  Meiers  (chwäb.  Tag.  p.  520 
heißt  der  zweitgenannte  der  geitwurm,  und  es  ift  dafelbll 
gefegt,  er  mache  im  bauche,  daß  die  kinder  Tiel  eflen; 
demnach  wäre  damit  der  geizgierige  bendelwurm  geroeint, 
fein  name  gnietwurm,  der  Überdruß  erregende  (Stalder  I, 
459)  iß  davon  das  gerade  gegentheil.  einen  latein.  wurm- 
fegen  aus  dem  XII.  jahrh.  giebt  Mone,  anzeig.  1838,  609. 
der  neffo  (vgl.  n^^fchtropf,  wurm  und  Umlauf  im  finger] 
wird  aus  dem  leib  befchworen  heraus  auf  eines  vorgehal- 
tenen pfeiles  (ßrala]  fchaftfpitze  (tulli):  myth.  ^,  1184. 

GEGEN  TOGGELl  UND  SCHRÄTTELf. 

Das  toggeli  ift  immer  die  feele  einer  hexe,  damit  es 
nicht  ins  gemach  hereinkomme,  macht  man  in  die  Ihür- 
fchwelle  ein  bohrloch,  gießt  teufelsdreck  (afla  foet.)  dreio 
und  fcblägt  einen  nagel  mit  drei  ßreichen  in  den  drei  hl. 
nameo  durch,  ift  aber  das  kind  im  häufe  vom  Toggeli 
geplagt,  fo  begehrt  man  in  drei  nachbarbäufem  'um  got- 
teswillen'  eine  uadel,  ein  ßüeklein  brod  und  du  glasgelaiS. 
nadel  und  brod  legt  man  in  die  kindswiege;  denn  hält 
das  brod  die  hexe  nicht  ab,  fo  muß  fie  ficb  doch  auf  der 
nadel  blutig  reiten,     den   urin    des   kindes   aber  Ihut  man 
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10  das  glas,  verfchließt  dies  in  eioen  fchraok  and  verfiopft 
deffeD  rchliilTelloch  mit  wachs,  alsdann  am  dritten  tag 
geht  die  hexe  draaf.  damit  aber  das  kind  gar  keinen 
fchaden  erleide,  während  die  zanberin  in  der  tobfucht  hin- 
fterben  muß,  legt  man  dem  kleinen  onters  wickelband  fol- 
genden fprach  Buts  brüftlein: 

Trottenkopf, 

ich  verbiete  dir  bans  nnd  hof, 

ich  verbiet  dir  mein  roü-  und  ktthftall, 

auch  verbiete  ich  dir  mein  betlllati, 

daß  du  nicht  über  mich  trößeft. 

tröOte  in  ein  anderes  hansl 

bis  dn  über  alle  berge  fieigeft, 

Ikber  alle  zaunftecken  eileil, 

über  alle  waffer  reiteft, 

fo  komm  der  liebe  tag  wieder  in  mein  haus. 

im  namen  gott.  v.  f.  u.  hl.  g.  amen, 
diefen  fegen  haben  bisher  veröffentlicht:  Kuhn,  nordd.  Tag. 
p.  461.  nr.  458,  in  einer  aufzeichnung  aus  Stendal,  welche 
der  unferigen  aus  Rirchleerau,  an  der  Luzerner  grenze,  am 
meiden  gleicht.  Grimm,  niyth.  '1195  giebt  denrelben  fpruch 
nach  SchreiberiB  tafchenb.  1839.  nach  feinem  Wortlaute 
Hroftet  der  drudenkopf.'  bei  Panzer,  bayr.  fag«  1,  269 
und  bei  Leoprechting,  aus  dem  Lecbrain  p.  26  Hrudet  der 
trudenkopf,  und  in  Heiers  fchwSb.  lag.  p.  172,  3.  177,  13 
ift  trotenfuß  und  drutenfuß,  druden-,  krotten-  und  alpfuß 
einerlei  benennung  für  pentagramm.  letzteres  wurde  und 
wird  auch  im  Badifchen  der  krottenfuß  genannt.  Bibra, 
journ.  V.  u.  f.  Deutfchl.  1787.  11,  345.  das  durcheinander- 
fpielen  diefer  verfchiedenen  namensformen  zur  bezeichnung 
eines  und  defTelben  geifterwefens  fcheint  fich  erklären  zu 
lalTen.  nnfer  kindergefpend,  die  drud  oder  trude,  hat 
Grimai,  myth.  394  in  der  Wuilaeburie  Tbr^dhr  erkannt, 
aus  der  über  himmel ,  wölken  und  fpeere  hinwandelnden 
jongfrau  (wolchendrüd,  himildrüd,  k^rdrüd)  wird  nicht  bloß 
eine  auf  ihren  gewandfaum  tretende  (Plihdrftl),  fondero 
auch  eine  elbenhaft  flampfende  (alpdrüt)  hexe,  wie  aus 
dem  thrüdhammer  Th^rrs  unfer  meilier  Hämmerlin,  eben  fo 
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iß  aas  tbrAdhr  (virago)  eine  die  fchififer  aaf  die  braß  tre- 
tende Zauberin  geworden. 

was  tradan  in  der  Gothen  mand 

heißt  in  der  Deotfchen  treten, 
reimt  Grimm  in  Haupts  ztfchr.  infofeme  die  elben  gerne 
in  krötengeßalt  erfchejnen,  (aargaa.  Tag.  1,  341 — 345j  wer- 
den gepulverte  krölen  gegen  krankheiten  als  heil-  ood 
fchulzmittel  angewendet,  der  trotlenkopf  entfpricht  fodann 
dem  troltenthier  und  trottengeifi  (aargau.  Tag.  1,  194.  cal- 
catorium  truta,  Diutisca  2,  235.)  und  der  frau  Stempe  (ib. 
2,  ISS],  welche  allbeide  treten  und  ftampfeo.  ein  voo 
trotten  ableitendes  frequentativum  ift  aargauifch  träntelen, 
tränzelen,  tröge  gehen,  und  wird  zum  yerb.  reflez*  traußen, 
fich  auf  und  davon  machen  (ibid.  2,  363).  and  daher 
riihrt  die  in  vorßehender  befegnang  wiederkehrende  ver- 
bale form  Iröße  und  trotte  dich,  pack  dich,  fchieb  dich! 
trafi,  bei  uns  die  treber  der  gekelterten  trauben,  ilt  deffel- 
ben  urfprungs.  senecias  Irester,  uuinbere  palga*  Diol.  2, 
53^  fona  trestirum  ira,  amurca  sua.    ibid.  1,  516*. 

GEGEN  ALPDRÜCKEN. 

Bettzaierle  und  all  böfen  geifier 

ich  verbiet  euch  i.  n.  der  hl.  dreifaitigkeit 

mein  hab  und  gut, 

mein  fleifch  und  blat, 

ich  verbiet  euch  alle  nagelloch 

in  meinem  haus  und  hof, 

bis  ihr  alle  berglein  grattelt, 

alle  wäfferlein  wattet, 

alle  läublein  an  den  bäumen  zählet 

attd  alie^  ßernlein  am  himmel  zählet, 

bis  und  kommt  der  liebe  tag, 
wo  die  mutter  gottes  ihren  zweiten  fohn  gebären  mag.  f ft 
(eingefchrieben  im  gebetbüchlein  einer  aaraoer  dienßmagd. 
das  bettzaierle  ifi  in  Altbayern  fynonyro  mit  trudenkop/, 
Pentagramm,  das  man  an  ßalKhüreo  und  kinderwiegen  an- 
kreidet, oder  in  rothen  wachs  geformt  auf  die  bruß  d«r 
ßiilenden  roütter  legt.    Leoprechling,  ausdem  Lechraio,  p.  26. 
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WARZEN  VERTREIBEN. 

Siehft  dn  während  des  gottesdiefies  zwei  mit  einander 
fchwätzen^  fo  rühr  deine  warzen  an  und  fprich: 
was  ich  fehe,   das  ift  Tiind, 
was  ich  reibe  9   das  verfchwind. 
vgl.  Heier,  fchwäb«  Tag.  p.  518. 

Man  läatet  einem  chriften  ins  grab 
ich  wafch  mir  meine  warzen  ab. 
das  walTer  daza  muU  von  demjenigen  genommen  fein,  wo- 
mit man  die  eben  beerdigte  leiche  abgewafchen  hat.    vgl. 
Panzer  bayr.  fag.  2,  305.  nr.  13. 

Man  ISutet  za  der  leich , 
was  ich  greif ^  das  weich, 
und  was  ich  hab,  nimm  ab, 
wie  der  todt'  im  grab. 
Mit  dem  faft  des  fchellkrautes,  chelidonium,  das  aber 
auf  dem  kirchhof  gewachfen  fein  mal),    betupft  man  die 
warzen. 

Man  geht  mittags  dreimal  zu  jenem  ftrauch  der  im 
anguft  und  feptember  grüne  und  fchwarze  beeren  zugleich 
trägt  (der  wachholder  foU  ungenannt  bleiben],  fchneidet 
drei  äfichen,  jegliches  dreimal  beinahe  durch  und  fpricht 
bei  jeglichem  fchnitte: 

reckholder,   gieb  dich  gefangen, 
daii  dem  feine  warzen  vergangen, 
hierauf  belaftet  man  mit  drei  reinen  kiefeln  jene  drei  äfi- 
chen;    mit  deren  verdorren  fallen  auch  die  warzen  ab. 

GEGEN  DIE  ViEHBLATTERN. 

Anna  Wichtig,    Anna  Spichtig, 
Anna  Jefus  Chriß, 

biatter,  gieb  dich,   blatter,    brich  dich, 
brich  auf,  wo  du  biftl 
in  mund  und  köpf, 
in  fchlund  und  kröpf, 
in  blut  und  fleifch: 

fo  zeuch  ins  daifch  und  nicht  ins  fleifch. 
ein  taigüilck  oder  ein  ei  wird  dem  vieh  dabei  in  den  ra* 
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chen  gefchoben.  die  formelo  der  erßeo  beiden  zeileo  mei- 
Den  keinen  gefchlechtsnaoien ,  fie  febeinen  eine  eolftelloDg 
za  fein  ans  demjenigen  exorcismus,  welchen  Wier,  de 
praestigiis,  p.  326  aU  ringinfcbrift  verzeichnet  gegen  das 
kalle  fieber: 

Ananisapta  ferit  morleoi  qn^  ledere  quaeriU 

est  mala  mors  capta,  dum  dicilur  Ananisapta. 

Ananisapta  Dei,  jam  miserere  mei* 

habi  f  babr  f  bebr  f. 

aus  diefem  Ananifapta  wird  das  Anna  des  vorftehenden 
fpruches  entfianden  fein*  die  damit  zufammengefeUte  na- 
mensform Spichtig  und  Wichtig  fcheint  abzuleiten  ans  fpä- 
hen.  fpahida,  fpeba  ill  ezploratio.  Wichtig  ftebt  ebenfo 
zu  go(h.  vaihts,  abd.  wihu  dem  hansgeift  wichtelmano 
entfpricht  hier  eine  wichtelfrao. 

Daifch,  bei  Stalder  1,  253  daafch,  ift  kahfladen.  fi- 
mos  deisc.  Hoflmann  fomeriaten  p.  8,  5.  gederter  kao- 
teifch  zno  Sfcben  gebrannt,  ein  löffel  voll  davon  getronken 
mit  matt,  ifi  guot  den  wafferfttchtigen.  Conr.  Gellner,  thier- 
boch  CXXIIl. 

GEGEN  STILLFÜLLI. 

Bei  bifihungen  des  viebes  deckt  man  dem  erkrankten 
einen  hollerknebel  ins  maul,  um  es  fo  zum  *gorbfen'^  rulp- 
fen,  zu  bringen,  nennt  es  beim  namen  und  fireicht  ihm 
den  rücken  hinab  unter  den  worten: 

du'ft,  fahr  i  d'  dcBift, 
und  nit  i's  fleifchl 

fo  gefchiehts  unter  anrufung  der  3  höchßen  namen  drei- 
mal, ift  das  erkrankte  ftück  vieh  nicht  gegenwärtig,  fon- 
dern etwa  auf  der  weide  verlaufen,  fo  ftreichelt  man  ftall 
feiner  feinen  eignen  linken  arm  von  der  achfel  bis  zum 
handgelenke.  wo  man  obige  wortform  d(Bifi  nicht  mehr 
verlieht,  da  fpricht  man  (wie  B.  Meier,  fcbwäb.  fag.  2,  nr. 
467  answeift]: 

dentfch  ift  deotfch  und  bleibt  deutfch. 


AARGADBR  BBSBGNUNGEN.  117 

GEGEN  HÜNSCHE. 

Es  gingen  drei  jangferen  ober  hidere-hädere-holdere 
berg  und  fpraehen,  das  fülle  hält  s'  baifeh« 

Höndfcbi,  roilzbrand  der  roffe,  auch  gelber  knöpf  ge- 
nannt. Stalder  2,  62.  die  hönlfche  beginnet  damit,  daß 
dhs  tbier  von  zittern  und  fchauern  ergriffen  wird«  Stein- 
maller,  alpenwirlbfchafll  1,  86.  binfcb,  berifcblechtiges 
vnd  gichtiges  roU.  Junius,  nomencl.  53.  Bechilein  d.  fgb. 
nr.  542  giebt  an,  übermütbige  borfche  bätten  dem  wilden 
iäger  einft  zugerufen: 

bünfchen,  hünfchen, 
haft  rotbe  ftrümpfcbenl 
fo  keck  verdreht  Bechftein  eine  krankbeit  in  den  angebli- 
chen namen  des  wilden  Jägers  und  entlehnt  dazu  den 
fcbluR  eines  kinderreimes ,  der  beim  pfeifenfcbneiden  im 
frühlinge  allein  gilt.  vgl.  über  letzteres  alemann,  kinder- 
lied,  nr.  309.  in  Murners  gauchmatt  heißt  eine  verwün- 
fchung: 

daU  dich  die  bül  (beule)  erwürgen  muß, 

die  hünfch  und  auch  domit  die  drieß«  — 

götz  bül,  götz  binfch,   götz  kröU, 

die  fluch  thaoicfa,  wan  ich  bin  böß. 
Murner»  vom  luther.  naren« 

BEINVERRENKUNG. 

Ich  oder  du  halt  das  bein  verrenkt, 

ChriAus  iß  ans  kreuz  gehenkt, 

ihut  ihm  fein  erhenken  nichts, 

thnt  dir  dein  verrenken  nichts. 
Albertos  Magoas,  egjpt.  geheimoilTe.    Brabant  (Reutlingen  ?) 
1834.    im  Frickthal  Aark  verbreitet. 

Wenn  das  weidevieh  aufgelaufen,  fo  fprich  diefen  fe- 
gen tum  drilteBmal  and  fahr  dreimal  mit  der  band  dem 
tbier  über  den  rüekao: 

alfo  Sufanna  hat  geboren 

Sant  Anna,    Sant  Anna  hat  geboren 
'    onfe  liebe  frau,  bat  geboren 

unfern  lieben  herrn  Jefus  Chriftus. 
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oblat,  oblal,  oblat, 
brich  bald,   brich,  brich,   brich I 
wenn  du  bill  zwifchen  haut  und  fleifch, 
brich  ios  deich  und  nit  ios  fletfch. 

fchlag  dreimal   im  oameu  gv.  f.  u.  hl.  g.  auf  die  hooger- 

gruben  und  bat  zu. 

(Aus  dem  dorf  Kirchlerau*  —  deich  ißahd»  dioh,  mhd. 

diech,  hüfke,  bein.     *fo  thued   s'   bäcbli  dur   d'matte  dare 

tyche/    Firmenich  2,  600). 

ROSSE  ZU  BESCHLAGEN. 

Caspar  heb  dich» 
Melcher  bind  dichl 
Balzer  llüreck  dicbl 

GEGEN  MILCHSTELLUNG. 

Jetzt  foll  wachfen»  was  man  fleht, 

vnd  fchweynen,  was  man  greyfiTt.  — 

per  kryfen  ynd  per  kräfen 

foll  der  krank  genäfen.  — 

die  heurig  kuh  vnd  färndrig  kalb, 

krafon  vnd  mafon,    bock  vnd  geiß 

muß  auch  an  den  fchweyß. 
Rud.  Gwerb,  vom  leulh-  vnd  vychbefSgneny   Zürich  1646. 
p.  63. 

Hie  muß  man  karrenfaib  vmb  gottes  wiHen  häufchea, 
dort  ein'n  rappen  (hellermiinze),  anderftwo  lucernerfchilling. 
hie  ein  zweierii,  dort  ein  creutzerli,  vnd  dann  den  fchadeo 
darmit  ^berilrychen  vnd  reyben  —  vnd  dergleichen  Dem- 
peneyen.  jetzt  muß  der  fägner  oder  lochOner  *)  (qnackfal- 
her]  den  fchaden  vberfahren  mit  der  band,  das  fchweyn 
nemmen  bey  dem  linggen  bein,  den  ochfen  bey  dem  rech- 
ten fuß,  die  küh  bey  dem  fchwantz,  ein  pferd  bey  den 
kopff  —   vnd  denfelben  etwas  zauberifcher  worten  eynka- 

^)  Unfer  medicinifcber  landglaube  erklärt  jeUt  noch  alte  frauen, 
die  Geh  mit  der  heilkunft  befcbafligen  wollen ,  für  lachsnrrinnr n. 
Troll,  gefch.  ▼.  Wintertbur  8,  363.  ahd.  Uhbinon  fomenlare,  lachen 
remedium. 
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ehen  (haaeben)  vmi  blaafeo  in  ^e  obren,  in  )Qngkfr»w« 
pei^annent  T^rfcbriebiie  tlkM  anhencken  vnd  Tber  den 
febadan  bimlatt. 

lo  der  forreda  deflelben    baebes  reimt  der  damalige 
Tbahrller^prarror   J.   Malier   über  diefe   lacbaDereieiv  fol- 
gendes; 
fo  atwaon  einer  kab  der  aneken  wirt  entwandt, 
(icb  fcbreibe  waa  ich  weili  vnd  grilodlieb   nir   bekannt) 
da  ift  die  gneine  weiß  der  fttnnen  vnd  vieehbawren, 
(icb  red  von  febakÜgeo  vnd  locbltaerireben  laoreo) 
daß  fie  dray  bafelfeboß  vor  fonnenaafgaag  brftoben. 
darnach  die  newe  milcb  rar  fewrdatl  wird  gefettt 
vnd  mü  dem  bafelbolli  gefebwungen  vnd  rerkrtsi, 
dar  bexin  web  in  tbon,  daß  lieh  der  zaober  lOfet. 
der  miiehfaek  dehnt  fieh  auW,    der  attererft  eräfM  '  -    • 
Tfld  eyngeikropflbl  war  etc. 

BANN  GEGEN  ENGERLINGE 

lo  der  Gborer  diueeefe  war  im  15.  jb.  gegen  die  en- 
gerltnge  bereite  kirchlich  eiDgefebritlen  worden  (Felix  Mal- 
leolns,  tractat.  de  erorcismis),  es  wiederholte  fieh  i?ao 
aach  in  dem  Lanfanner«  und  Konftanzer-fpreagel.  Tbft« 
ring  Frickart  Ton  Zofingen  im  Aaarga«,  Berner  Hadtfcbref- 
ber,  war  als  größter  reebtsgelehrter  der  damaKgen  Scbweis 
von  der  Berner  regiemng  um  ein  rechtsgolaehle»  ange- 
gangen worden  zor  vertreibnog  der  engerlinge.  gegen 
diefe  landplage  lielV  er  erftlieh  beim  papft  volle  gewalt 
aoswirken,  alsdann  den  leatpriefter  an  der  Berner  mttn- 
fterkirche  Bernhard  Scbmid  bevoilmficbtigen.  das  fcbMlicfie 
oogeaiefer  alles  an  einen  ort  und  aof  einen  tag  sor  ver- 
aatwortcing  Tartnladen.*  die  von  Tb.  Frickart  1479  ver- 
faßte und  von  dem  leatprieAer  Sehroid  poMicirfe  vorla- 
dang  laofef! 

Da  unvernanfUge  unvollkommene  ereafar,  mit  namen 
iager.  (gai^iio  eng^ineb.  gl.  des  XI.  )b.  Havpt,  xffcbr. 
3,  373\  Diatiscft  3:  421.  Bngländer  beim  beffircheo  voike 
genannt  Horft,  dämonomagie  1,  81  eckeltiewe  miike,  os- 
nabrügger  mnndart.     Lyra,  pJattd  verfe  1845,  23.  36).    icb 

^•ir»    settseW.  f.   a.    ayllMkl.      IV.   bd.     t2-   kcfl.  9 


120  B.  L.  ftOCHHOLTZ, 

nenoe  dich  daran  novoUkommen,  da  dioa  geCohlechti  mchl 
ift  gfio  in  der  arch  Noe  zor  seil  dar  plag  daa  waAwgiifaf. 
Dan  ball  da  mit  deiDem  anhang  großaa  Tchadaa  gelbaa  Ha 
erdraich,  uod  eiaen  merklicheo  abbrach  laiUicber  nahniog 
der  OBenfchen  und  tbiere.  daß  nno  folehaa  nicht  Mehr 
gefchehe^  fo  bat  mir  mein  mgn.  hr.  and  bircbof*ia  Laa- 
fanne  geboten,  in  feinem  namen  ench  za  eraiahn«!  n  wei- 
chen and  abznAebo.  ond  alfo  von  fr.  gnaden  gebotet  we- 
gen nnd  dnrch  kraft  dea  erlöfers  und  bei  gehorfamkeit  der 
hl.  kircbe  gebiete  ich  euch,  in  fecbs  den  nfichflen  tageo 
za  weichen,  alle  nnd  jeder  befonderi,  ans  allem  erdreieh 
nnd  jeder  ftfitte,  da  ihr  bisher  heimlich  oder  öflsntiteh 
fchaden  vollbracht  oder  Tollbringen  möchtet;  zn  weickao 
ans  allen  matten,  ackern,  gärten,  feldem,  weiden,  binaeB, 
krftntern,  wo  nahrang  der  meofchen  nnd  tbiere  wichfl,  aod 
an  die  orte  ench  zo  verfügen,  da  ihr  mit  eoerai  ankaeg 
nie  mehr  fchaden  vollbringen  könnt  heimlich  oder  öffentlich, 
wfire  aber  fach,  daß  ihr  diefen  geboten  nicht  nachgieoget, 
nnd  meintet  nrfach  za  haben,  das  nicht  zo  erfüllen:  fo 
ermahne  ich  ench  wie  zavor  und  lade  nnd  ciliere  ench 
am  fecbHen  tag  nach  diefer  execntioo,  fo  es  eins  fchlagt 
nach  mittag,  nach  Wiflisbnrg,  eoch  za  verantworten  oder 
dnrch  enern  fürfprech  antwort  zn  geben,  vor  m.  gn.  hm. 
von  Lanfanne  oder  feinen  vicar  nnd  ftattbaher,  nnd  wird 
dann  m.  gn.  hr.  weiter  nach  ordnong  des  redits  wider 
ench  mit  verflnchen  nnd  befcbwörangen  handeln,  als  fish 
denn  gebUrt  nach  form  rechtens,  (nach  Stampf,  chroa. 
lib.  IV.  —  Hottinger,  fchweiz.  kirchengefcb.  —  Troll,  ge- 
fcbichte  v.  Winiertbor  7,  172). 

Den  befchworenen  engerlingen  war  znm  fhrfprech  ge- 
fetzt worden  Johann  Perrodet  von  Freibnrg  im  Uechtlaad, 
*etwan  ein  tröler  (znngendrefcher,  rabolift)  nnd  lofer  hob.' 
allein  nach  erdanernng  aller  angehörten  gründe  beider 
Parteien  war  inzwifchen  Perrodet  'bievor  allbereits  abge- 
ftorben,'  nnd  der  bifchof  (Sllte  das  ortbeil  'daß  die  inger 
befchwört  werden  in  die  perfon  Johanns  Perrodet,  ihres 
befchirmers. 

Diefe  oft  angeOlhrte  Ibatfacbe  fteht  keionawcfs  ver- 


AAROAUBR  BBtWGNUfWEN.  12t 


eioseil.  die  DrD«r  geiAlichkeil  wendete  fiok  1492 
falls  gegen  die  engerlinge  an  den  konftanier  bifohof.  der* 
felbe  rieth  neben  den  befchwörungen,  daß  man  das  (amen 
DDd  fpielen  an  Feiertagen  verbleie.  Hanbari,  fchweii.  gefch. 
2,  501.  ein  gleicher  proceß  gegen  die  grünen  fliegen  und 
ftecbbremfen  wurde  1557  in  Frankrdoh  anhängig  gemacbt. 
liehe  Leon  Merabrte,  de  Torigine  dea  jngemenU  rendlia 
contre  les  animanz  etc.  ni^moires  de  la  aoci^lä  royale 
de  SaToie,  Vol.  12. 

WESPEN  ZU  B/VNNEN. 

Wefpe,  behalte  deinen  angel, 
wie  die  liebefran  ihren  namen, 
wie  ein  treuer  zeoge  xo  gericht  Gtzt, 
wie  ein  rechter  richter  recht  fpricht« 
im  namen  gv.  f.  u.  big. 
oimm  drei  fchößli  fefi  (juniperus  sabina],   3  fcbößli  rülen, 
3  fcbößli  wurmet  (wermnth),  3  fchößli  meiflerwörzen  (im- 
peraloria  ostrutbium)  —  diefe  fchoß.  follen  alle  gegen  die 
morgenfoone  fehen  —  nimm  dazu  3  brotbrosmen  aus  der 
tifchtmgge,  3  brifen  (fiaub)  hinter  der  thnre.     und  das  in 
eio  bündeiein  gebunden   hinter  die  fiallthüre  gehängt  (aus 
Kircbleerau).     verwandte  formel  bei  Meier,  fchwäb.  fag.  p. 
322,  nr.  470  und  479. 

BIENEN  ZU  BANNEN. 

Die  tbierli  halten  ihre  »ngeli  (ßacbelnj 

wie  die  ffintter  umarmU 
onaD  reibt   das   bienenkar   mit   imbeli-chrut   aos^   spiraea 
aroDcus  et  ulmaria. 

FÜR  DIE  HÜHNER. 

Daß  fie  der  weih  nicht  ftößt  und  d)Br  Tuchs 

nicht  nimmt, 
oinm  dr6i  rinden  ab  einen  wilden  bolzapfelbttom,  aofeio 
brett  genagelt,  auf  jede  rinde  drei  nägel,  auf  jedev.nagel 
drei  fireiGbe  in  den  drei  höchsten  namen;*  nnbefchreiet  am 
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ftiUMfr«itBg   vor  roDDeoMirgang   d4#r  ob  d#ni    lioliB  u 
maeben  (aus  KircUaeraQ). 

» 

GEGEN  DEN  ANFALL  DEB  HUNDE. 

Hund»  dich  .bat  goU  erfehaflMi, 

micb  bat  ar  laflen  werdao, 

hoad,  iob  bdEcbwdre  dich, 

fahließ  deia  maal  lar  arden« 
(fiadt  Laafeoberg)    vgl.   Meier,  fcbwSb«   fag.   p.  318«  — 
Mone,  anzeig.  1S38,  373  macht  aof  das  worlfpial  aofoierk- 
fam,  das  inFraoenlobs  rSChfel  vom  teofel  gilt:  gott  iA  oo- 
gefchaffen  (ewig)  der  teafel  augefchaffen  (häßlich). 

ALPSEGEN. 

Die  Sarganfer  feanen  rufen  bei  fonnenantergang  fol- 
genden fproch  durch  den  milchlrichler  ins  ihal: 
berr,  fchiktze  anfer  vieb 
vor  des  wolfes  zahn, 
vor  der  kröle  bilt 
und  vor  des  rappen  fchnabell 
Henne,  Schweizerblätler. 

Der  alpfegen  vom  Pilatasberge  findet  fich:  aargae. 
fag.  1 ,  p.  327. 

GEGEN  DIE  NEBELKRÄBE. 

C.  Geßner,  im  tbierbach  von  den  vögeln,  p.  GLUV 
fchreibt:  ich  h5r  daß  difer  TOgel  von  den  Nidarlenderen 
ein  BnndterkrSBy  (cornixj  ^aria)  geneont  werde,  die  koait 
aach  loo  jnen  zoo  winterszeyt,  darom  flnochend  die  kns- 
ben  lifo: 

Bandterkneye ,  gott  geh  dir  den  rangen, 
do  bringtt  den  kalten  winter  ins  lande. 

ERSTLICH,  SO  Du  WILST  BRÜGLEN. 

So  do  wilft  brttglen,  fo  lege  deine  iKoberfcbiiah  hoof- 
faa  vwder  ttbttr&cb,  daß  ««e  bbiAer  bamlet,  Tod  feUagt 
alta  za: 

•ab  bragle  #ioh  naoimens  QottaO  v«t«  f 
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diefle  fchoeh  auff  das  pefte   ftfeioh,   allMaoD  fchlage  biß 
da  möod  bift,   wirft  dich  wqoderB. 
FreienäiDter-br. 

ZWEITENS  VOR  SCHLAGEN. 

Daß  der  wo  man  driffi,  vod^r  deo  aadern  falt,  fo  fa* 
leD  alle  zu  boden  vnd  aber  man  nooU  fie  ab  dem  blali 
fchleipfeo.    fcbreib  dießen  buebflabeD  in  d^ine  band  alfo: 

salor  arepo  lenet  opera  rolaa. 
dierer  bekannte  aoagramuiaÜfcheaaab^rXpra^b  wird  bereits 
dem  BedaVenerab.  1,243  zügeTchriaben»  dia  filtere  kirche 
war  von  der  kraft,  der  magifchen,  des  wnrias  ttbairjeagt-, 
fie  lebrte:  verbwn  si  accedit  ad  elementum,  fit  aacramen- 
tnm.  daber  iß  diejenige  behanplnng  wohlbegröndet,  wel- 
che bierüber  onfere  deotfcbe  fage  dem  G<»ldemar,  dem  kö- 
nige  der  erdmänncben,  in  den  tnand  iegl:  die  bfaiden  grün- 
deten ibre  religion  a«f  krfinler,  die  )oden  aof  köfilicbe 
fteine,  die  cbrifteo  auf  worte.  Steinan,  valksfag.  (Zeitz 
1838]  p.  236.  folcherlei  cabbaliftifcbe  iaiiibarCarm«ln  find 
erft  darcb  die  gelehrten  unter  das  volk  gebracht  und  ha- 
ben da  die  fprachvernunft  des  deutfchen  fegensfprucbes 
9r%  befebfidigt.  Solcher  abergtanbe  wird  erzeugt  tcm  ge- 
lehrten und  von  ihnen  dem  gemeinen  mamte  awsgetheilet 
als  ein  denkgrofchen'.  MSnnling  (paltor  zu  Stargart)  euHo- 
fitfiten.  Prankf.  1713:  Philo  in  feiner  «agl^logia  ltf7S, 
p.  782  bekräftigt  es  gleichfalls:  die  fegnerifchen  zanber- 
wert,  nemlicb  die  ▼Ddenllicben  ?nd  vnvefAfindlielie«  wort 
haben  in  dem  fegenfprecheo  eine  weit  grdftere  krafft  vnd 
wärckong.  —  eine  fammlung  ftiterer  formet n  felcher  art 
giebt  dr.  Geßncr  ^bölleozwBug  ▼.  j,  1653/  in  Naumanns 
Serapeum  1844,  p.  65.  —  Scheibl^s  dreifaeber  böllen- 
zwaug  dr.  Panfts,  Stuttgart  1859,  5  bfindeben,  ift  zwecklos. 

EINSTELLUNG  BEI  DER  NAOBT. 

O  meofch,    wie  bin  du  fo  bleich, 
wie  bis  du  dem  tod  fo  gleich, 
ich  fchtag  dich  mit  dem  donnerftreiob. 
Preienamt. 
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DESGLEiCHeN  EINB  EINSTELLUNG. 

Dieß  iß  der  fegen,  fo  ynder  fich  dreimal  auf  einander 
gerprochen  wirL  alßdaDo  wirt  dielVem  (ein  brilgler  in  der 
band  aafg'baiten  bil^  du  ibm  auß  den  angen  bifL 

o  da  allerbeiligfter  Jefu, 

ich  geh  anter  dein  allerheiligft  creolz, 

anter  dein  allerheiligest  angft, 

onter  dein  allerheiligeft  blaot, 

daß  mir  kein  böfer  menfcb  fchaden  tbuot, 

«oz  ich  bAr  oder  onz  ich  boß, 

channt  der  bös  niene  loa. 
Freienämter  hf. 

Desgleichen. 

Das  haopt  Chrifti,  das  herz  Eliae, 
die  leber  ond  zong  Salomonis, 
das  knie  Abrahams,   and  blat  Abels 
Tei  zwifchen  mir  and  meinen  feinden. 
Ans  dem  Fricktbal. 

SEINEN  FEIND  ZU  BRCgLEN  VOR  EINER  RAUFFEREI. 

Geh ,  wann  es  an  einem  dieoAag  nea  wirl ,  za  'nere 
hoffelftuden  vor  fnnnenaafgang  An  befchraonng,  nimm  dein 
meffer  in  den  drei  heiligen  worten  nnd  fchntd  alfo  fteg, 
und  kneff  die  an,  und  duon  die  in  drei  fchnilt  ablcholdea 
im  nammen  Gottvaters,  Johns  nnd  hl.  geift.  daß  der  mir 
gehorfambne,  den  ieh  brttglen  will 

im  nammen  gottes  fang  ich  an, 
gott  mach  euch  hfind  nnd  fthß  lahm, 
im  nammen  gottes  bau  ich  zu, 
Gott  geh,    daß  ich  obfiegen  tho. 
der  wahre  fohn  her  Je£os  Chrift 
am  flammen  des  kreuzes  geftorben  ift. 
FreienfimL  hf. 

DASS  DIR  NIEMAND  AN  DEN  LEIB  GEHEN  KANN. 

Schneyde  dir  in  die  rechte  band,  daß  das  blol  herau 
rinnt,  dann  nimm  eine  ff  der  und   fchreib  mit  de«  blat  sof 
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papier  die  drei  h<k:hlleo  Damen,  das  papier  aber  verfchkick, 
ohne  darauf  in  beißen. 

Ntmin  eioeo  fchoppen  rotheo  wein,  tba  ibo  am  cbar-> 
frailag  während  der  kircbenxeit  in  einen  wallbengftenhan- 
fen,  laß  ihn  bis  übers  jähr  drinnen,  trink  ihn  dann;  oder 
nimn  aine  ftande  be?or  da  aasgehen  willft  xwei  drei  tro- 
pfen ameifengeift  in  den  drei  höchften  naraen  in  dir,  ond 
kein  feind  kann  dioh  befiegen. 

Aas   dem  hansbach   eines  thierarxtes  in  der  Zofinger 

landfchaft. 

WAFFENSEGEN. 

Von  gewähr,  wafen  and  fahlen,  ihnen  die  fchneiden 
xa  verbinden. 

Gol  gräon  eoch  ihr  Heben  brüölem  mein, 

habt  ir  zn  trinken  Chrifti  biaot  and  wein, 

fo  gebt  mir  davon  aberam  her; 

umring  ich  eoch  mit  meinem  gewehr, 

verbind  eoch ,   wie  Chrifti  wanden 

die  heilig  maoder  auch  hat  verbanden. 

got  vater  ift  mit  mir, 

got  fohn  ift  nit  mit  eoch,      ' 

got  heiiger  geift  ift  zwtfchent  ons  beiden, 

daß  keiner  den  fabel  ziehn  kann  anß  der  feheiden , 

gol  vater  ift  mein  macht, 

got  fohn  ift  mein  kraffl, 

got  helliger  geift  ift  mein  fterche, 

gleichwie  fonn  and  mond  find  geftandeo  ßiL 

es  ftehen  drei  rofen  auf  gottes  ßirn, 

die  eint  ift  mächtig, 

die  ander  ift  güdtig, 

die  dritt  ift  fein  göttlicher  wil. 

wer  dronder  ift 

maß  halten  ftil,  fo  lang  ich  wil.     amen, 
diu  foll  gebetnet  werden  ob  man  mit  ihnn  redt«     vnd  der 
ein   glied   wil  rühren,    wirt  an  allen   feinen  gliedern  wie 
lahm  werten  vnd  kein  gewehr  wirt  dir  fehaden«    Freien- 
&mter  hf. 

Von  der   so  diefem  fproche  gehörenden   waffenfalbe 
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beriebUi  Rod»  Gwerb  *fOD  leotb-  vod  vyehbcOgiieo'  Zi* 
rieh  1646,  p.  153:  es  iß  wällkttndig,  die  wehr  vnd  waal* 
feoy  darmil  ein  menfcb  verwoodt  wordeD,  anaofalbao,  oder 
weon  fie  daffelbig  waaffeo  nicbl  babea  könoeoi  oeaMicD 
fie  ein  anderfl»  das  dem  ertteo  gleichet,  oder  ein  bfilUie, 
fooderUch  von  tvydinboUz  goichnitzet.  fie  reiben  daffelbig 
fo  lang  in  der  wundeni  biß  fie  anfahet  IchweiÜeD ;  folcbea 
höltzlein,  darvon  benetzet,  laffen  fie  am  fobatten  trocken 
werden  vnd  fcbmieren  dann  daffeibig  an  ttiil  iler  sogerii- 
fielen  waaffenfalben ,  alß  wenn  es  der  fchaden  oder  wna* 
den  felb  were,  legen  es  an  ein  ftilles  gewahrfames  ortb, 
daout  es  nicht  falle,  nicht  bemackelt  vnd  befcbmeifret 
werde  vnd  daneben  der  verwundte  nicht  fchaden  oder 
fchmerlzen  empfahe.  von  difem  anfchmieren  folle  daao 
der  kranck,  wenn  er  fchon  etlich  meji  von  dem  angefalb- 
ten  höltzlein  abgelegen  were,  an  feiner  wunden  genäfeo. 
vnd  gleiche  falben  gebrancben  fie  auch  zn  dem  lanwebe, 
item  wenn  ein  pferd  vernagelt  ill* 

DASS  EINEM  SEIN  GESCHOSS  VEBSAGT. 

Rohr,  behalte  deine  flammoi 
wie  uofer  herr  Jefns  feinen  nammen. 
Hausbuch  eines  thierarztes  ans  der  xofinger  gagend. 

DAS  GESCHOSS  EINZURICHTEN»  DASS  ES  ALLES  TRIFFT. 

Nimm  den  nabel  eines  todten  koaben^  der  ia  einer 
Weihnacht  gebaren  worden  i  umfaß  denfelben  mit  reinem 
filber  und  befeftige  es  vornen  i^m  röhr,  mach  rnnde  bliu- 
lein  ans  des  knaben  todtenhemd  und  wickle  die  kugel  dar- 
ein,   fie  wird  das  ziel  nicht  verfehlen. 

Ans  der  Zofinger  landfcbaft. 

SICH  FESTMACHEN. 

Nun  will  ich  gehen  über  die  (chwellen, 
begegnen  mfar  drei  gute  gefeilen , 
Gott  vater,  lohn  nnd  hl.  geift 
bewahr'n  mir  leib,  feel,  blot  und  fleifcb, 

dafi  mich  kein  toller  haad  nicht  beiß. 

e 
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daß  aidi  kein  wehr  und  waffen  nickt  reift, 
oiid  was  foll  kommen  mir  auf  den  leih, 
Coli  werden  wie  onfers  herrgoUs  fchweiß. 
wer  fttfrker  ift  als  die  drei  manoi 
der  komm  her  und  greif  micb  an, 
wer  aber  nicht  ftärker  wie  die  drei  mann, 
der  laß  mich  meiner  wege  gabn. 
Albert.  Magnus ,    ^gypt*  geheimniffe. 
Ein  gar  gotter  vnnd  bewirtter  wnndfBgen,  ift  oflt  vnd 
dyckb  bewärrt  vDd  probiert  worden,     anno  dm.  1609. 
in  hoott  vnd  friden  von  bimeirfch 
beilch  teh  Roodoifi  Kttber's  mich , 
mit  feil  ?nd  Mb  bf  dem  fonneorcblo, 
daß  ich  vor  ttenden  mtteß  ficber  IIa , 
als  die  jongkfraw  Maria  was« 
do  ff  ires  Itab  kiods  genaU. 
es  flgen  all  waffen  gegen  mir  lind, 
als  vnfer  liebfranwen  gegen  ir  kind, 
als  vnfer  liebfranwen  adtem  was, 
do  fy  ires  lieb  kinds  genaß. 
in  der  nacht  do  der  herr  verrathen  was, 
vnd  mit  ftnen  jttngren  id  dyfch  faß, 
do  nam  er  das  iMroti  in  fln  heilig  band         i 
and*  feit  lim  •  himlifchen  valter  danckb. 
ich  beCehwer  dich  wehr  vnd  fchwiert, 
habwen  vnd  fteeken  ii  dir  verwehrt 
ich  befchwer  dich  hallenbarten  vnd  tpieß 
doroh  den,  der  vnfren  harrn  dorchftieß, 
daß  bloolt  vnd  waffer  vß  ihm  gfloffen 
vnd  Onen  allerheiligften  IIb  begoffen, 
ich  befchwer  dich  Benrello  vnd  irinello« 
durch  f.  Petras,   der  dnrcb  dich  geiölt  ift  worden, 
"   o  fchots  (fchoß),  heftend  durch  die  3  nagel, 
die  dsrcb  vnfern  lieben  herro  feind  gfchlagen. 
ans  einem  fingerlangen  pergameotbüchlein,  worinnen  feder- 
xeichnongen  von  gefegneten  waffen,    das  beim  nmhan  des 
baaemhanfes  des  Rudolf  Kilbers  (jotst  Kjbat s  genannt]  im 
dorfe  Erliosbach    1840   aufgefonden   worden    ift   in   einen 
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qaader  der  graodmaiier  verfenkt  die  beideo  eigeDnamen 
Beorello  and  Irioello  mögen  eniftanden  fein  ans  den  rab- 
binircben  exorciamas,  den  Wieroa,  de  praeatigtia,  322  ge- 
gen den  biß  toller  bände  angiebt,  ond  aoaäbniicb  lantea* 
den,  ebendatelbH  553b,   554a.  b. 

Irioni  Rbiriori 

eaaera  khader  fere. 

WENN  EINE  SCHWANGERE  FRAU  SOLCHES  BEI  SICH  TRÄGT, 

SOLL  SIE  LEICHTLICH  GEBÄREN. 

Eine  fcböne  offeabaning,  To  Chrißna  den  drei  fraaen 
Eiifabelb,  BrigiUä  ond  MeclHildia  mttodlieb  gemacbt,  fo 
begraben  lu  Bicbfel  im  Sehwarzwald. 

Erfilicb,  icb  habe  hundert  ond  zwei  manitifchen  tob 
denen  jilden  empfangen. 

Bin  icb  Ton  ihnen  im  garten  30mal  mit  der  fauB  auf 
den  mnnd  gefcblagen  worden* 

Hab  ich  anf  hanpt,  arm  nnd  bmfl  40  Sich  empfangen. 

Auf  fcbnitern  and  febenkeln  30  ftreieh. 

Bin  ich  beim  haar  dreißigmal  aufgezogen  worden. 

Hab  icb  aas  meinem  herzen  127  feafzer  gehen  laffeo. 

Bin  ich  72  mal  beim  hart  gezogen  worden. 

Hab  ich  6666  geillelnngafireich  empfangen.* 

Dazu  1000  ftich  am  baupte  von  der  dfimem  cron. 

Iß  mir  73mal  ina  angefieht  gefpeit  worden. 

Haben  mir  die  jüden  in  meinem  ganzen .  leib  5475 
wunden  gemacht. 

Blutstropfen,  fo  aus  meinem  leib  gefloffen  leiod  30430. 
alle  die  da  fprechen  all  tag  7  valter  unfer  ond  a?e,  fo 
lang  bis  fie  die  zahl  der  obbemeldten  tropfen  vollbringeo. 
denen  will  ieb  verleihen  die  fünf  nachfolgende  abliß  —  etc. 

Aoa  dem  geifilichen  fcbild.  com  licentia  ord.  cena. 
trevir.  impreaaom  1647.  neuerer  druck:  im  jähr  Chrifti 
1703.  unter  der  Frickthaler  und  der  angrenzenden  Sehwarz- 
wälder bevdlkerung  ftark  verbreitet  nach  Siegfirieda  von 
Zürich  heurigem  antiquariattcatalog  wird  unter  nr.  5345 
aoageboten :  der  geiftlich  fcbild  gegen  zauber«  uebft  anhaag 
heiiger  fegen.     1824.     in  futteral  k  1  frano.  25  ceDliaM. 
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die  obgeoannten  drei  beil.  jangfraaen  fiad  in  den  badi- 
fchen  dorf  Eicbfel,  unweit  der  aargauer  lladt  Rbeinfelden, 
begraben,  ond  werden  dafelbft  Mficbtgand,  Konigund  nod 
Wiboränte  (Wiborabta)  genannt,  fie  haben  dorten  ihren 
jongfranenbronnen ,  deffen  waffer  kranken  und  fch wangern 
bilfl.  fie  gehören  zu  den  11000  Jungfrauen  der  hl.  Urfala 
ond  find  fammt  der  Urfalalegende  in  diefer  gegend  alther- 
kömmlicb.  die  Basler  ftiftsfchale  zn  St  Peter,  deren  bans 
fchon  im  jähr  1270  neu  erbaut  worden,  hatte  die  befon- 
dere  verpflicbtung ,  das  Drfulafeft  zu  feiern,  wie  es  in  der 
Biflong  lautet  'coid  nova  historie,'  und  der  rector  pueroruni 
erhSIt  XIU.  den.  pro  informatione  scolarium  ad  noyam  hi- 
storiani.  Bafel  im  XIV.  Jahrhundert  p.  96.  alfo  eine  fehr 
frühe  meidung  nicht  nur  über  die  geltung  diefer  legende, 
fondern  auch  über  das  belieben  des  kirchlichen  fchaufpiels 
am  Oberrbein.  auf  diefe  3  Jungfrauen  zu  Bichfel  weift 
neuerdings  bin:    Wolf  Beitr.  2,  177. 

GESTOHLENES  HERBEI  ZU  BRINGEN,  DASS  DER  DIEB  MUSS 

STERBEN. 

Hole  ab  dem  nenwen  grab  drei  band  toH  erden,  heb 
fie  auf  in  den  drei  böhfien  nammen,  nimb  faltz,  fo  an  ei- 
nem dreifaltigkeitsfontag  ifi  gefegnet  Worten,  nimb  vnge- 
fert  ein  kochlöffel  durch  die  zwei  fleigen,  ein  pfandlin, 
mach  ein  fewr  von  lindernhollz  vnd  rüer  hinder  fich  vmb 
mit  der  rechten  band  60  lang,  biß  man  an  dießem  wort 
amen  kombt.  es  fol  dreimöi  auf  einander  geruert  vnd  ge- 
fprochen  werden: 

fege,  verftorbene  feele, 
ich  gebiet  dir  bei  dem  Geboffa, 
auf  gehein  deß  oberböchften  EloüU,   (elohim) 
der  allerhöhßen  beiligfi  dreifaltigkeit.    ameo. 
Freienämter  bf. 

Ich  leg  dir  falz  und  fcbmalz  auf  die  glulb 
wegen  deiner  fttnden  übermutb, 
leg  dirs  auf  lung,  leber  und  herzen, 
daß  dich  ankomm  ein  großer  fcbmerzeo  , 
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bi«  do  wieder  bringft,   was  da  b«A, 
und  hinthoH,  wo  dos  gftohlen  haft. 
ähnlich  10  Woift  bettr.  I,  p.  258,  nr.  23. 

Aaf  diefem  fteio,  bitt  ich  goU  den  heim, 
weil  er  mir  drei  nfigel  befcheem: 
den  erften  fehlag  ich  ihm  durch  die  long, 
den  andern  ihm  dorch  herz  und  lang, 
den  dritten  ihm  durch  alle  glieder, 
bis  er  bringt  das  geltoblne  wieder. 
Aus  Albertus  Magnus  egjpL  geheimnifle  Brabant  1834 
4  hefte,    im  Frickihal  verbreitet. 


DASS  NICHTS  GESTOHLEN  WERDEN  KANN,  SPRICH  ÜBER 

DIE  SACHE  AUS: 

Marja  in  der  kindbelti  lag, 

der  engel  gottes  felbdritt  ihr  pflag. 

der  eint  hieß  St.  Michael, 

der  andere  St.  Gabriel 

und  der  dritt  St.  Raphael. 

es  kamen  diebe  daher  gefchwind 

und  (tahlen  ihr  allerliebftes  kind. 

fie  (prach ,   St.  Peter  bind ,   St.  Petras  bind  1 

St.  Petrus  fprach,  ich  bah  gebunden 

mU  ketten  und  mit  eifemen  banden 

tmd  mit  Jelbß  gottes  eignen  banden  ^ 

das  Ge  ftehen  mttlTen  wie  ein  flock, 

ausfehen  muffen  wie  ein  bock, 

frtf  fie  können  %Men  alle  flerne 

etUe  fchneefiocken  j 

alle  regeniropfeny 

alle  fandkämlein  im  meer , 

alle  gräblein  hin  tmd  her, 

und  können  fie  das  nicht 

fo  muffen  fie  ftehen  wie  ein  Sock, 

muffen  ausfehn  wie  ein  bock. 

das  z8hr  ich  den  dieben  cur  büße,  ff f  amen. 
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Befrekmg.  gieb  dem  diebeo  3  fireiche  ond  heiß  ihn 
in  Damen  gottes  weiter  riehen. 

Haasboch  eines  thierarztes  in  der  Zofinger  landtchaft* 

Uan  nimmt  waffer,  trägt  ea  in  den  baeb,  wirft  3  fpäne 
▼OD  der  fchwelle  mit  hinein,  über  welche  der  dieb  gegen«* 
gen,  and  fpricht: 

tenfel,  ftell  mir  den  dieben, 

der  mir  das  mein'  yertrieben« 

in  drei  teofela  oamen  wieder  1 
kommt  er  hieraof  nicht,   fo   kauft  man  bei  einer  wittwe  3 
eier  nm  ungerades  geld  ond  fchlfigt  diefe,  mit  dem  pulver 
einer  gedörrten  kröte  beftreut^  in  die  bratpfanne. 

DKS  SIBBTREIBBN. 

Man  fiicht  eine  fcheere  mit  beiden  fpitzen  in  die  farge 
einer  riteren  (fieb),  zwei  perfonen  heben  das  lieb  an  den 
griffen  der  fcheere  mit  dem  unterlegten  daumen  der  rech- 
ten band  in  die  fchwebe.  fo  wie  daffelbe  ruhig  Bebt, 
nennt  der  eine  den  ijamen  deffen,  der  hier  geßohlen  oder 
etwas  befchädigt  haben  foll,  der  andere  aber  fpricht:  'nein, 
der  ift  es  nicht!'  fo  zu  dreienmalen.  bewegt  fich  das 
fieb  hiebe!  noch  nicht,  fo  geht  man  zum  namen  eines  an- 
dern gleichfalls  beargwöhnten  über,  dreht  fleh  das  fieb 
ond  fällt,  fo  ilt  der  gleichzeitig  genannte  der  thäter. 

Der  Züricher  pfarrer  J,  Möller  fchrieb   in  feiner  vor- 
rede m  Rod.  Gwerb*s  lenlh-  vnd  vjcbbef&gnen,  Zürich  1646 : 
da  etlich  eine  fcbär  darfetzen  anff  ein  fieb 
▼nd  murmeln  gwüffe  wort:   die  fcbär,  durch  Satans  trieb, 
indeffen  aufl  dem  gfchirr  ganti  vngehewr  vmbrennet, 
wann  eine,  die  nit  iromb,    mit  nammen  wirt  genennet.  — 

Der  pfarrer  Barthoi.  Anhoro  io  Bafeliand  erzählt  in 
der  Magiologia  Philonis  (Aoguata  Rauracorum,  d.  i.  BafeU 
augft  1675)  p.  1048  wie  der  ratfa  zu  Bafel  einen  fiebtrei- 
ber  mü  dSenllielier  kirchenboße  in  der  pfarrkirche  St. 
Leonhard  anno  1629  abgeSraft. 
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* 

Saol  AotoDi  von  Padua 
faecb  mer,  was  i  v'eloreo  ha. 

Del  Rio,  disqois.  mag.  p.  557  giebt  ein  gebet  an,  das 
man  unter  anzündung  einer  weihkerze  zom  bl.  Antonios 
tbnt,  um  geftohlenes  oder  verlorenes  wieder  zu  bekommen. 
Philo  Magiologia  771. 

FEUERSEGEN. 

St.  Katharina  goht  ober  wiefen  und  heid 

vier  und  vierzig  ftnnde  wtt  und  breit 

ehunt  ihr  der  heidenkönig  in  gegenfchritt, 

begehrt  fie  zu  feinem  kebsweib  mit. 

eh  i  wötte  tt  dts  nähewtb, 

will  i  lieber  verläre  mtn  junggifialle  Hb! 

der  heidenkönig  fiel  in  einen  tiefen  zom, 

läßt  fich  auferbaoen  einen  tiefen  tiefen  thurn, 

darinn  nichts  find  als  chrotten  und  fchlange, 

neun  tag  war  fie  darinnen  gefangen. 

fiebenundfiebzig  fchfirmelTer  waren  am  rad, 

mit  dem  der  könig  zu  ihr  eintrat: 

willß  du  mit  mir  die  kröne  trag^, 

oder  foll  ich  aof  das  rad  dich  fchlagen? 

fie  fiel  nieder  auf  ihre  Ich  nee  weilte  knie, 

drei  vaterunfer  betet  fie, 

wie  fie  das  letzte  amen  that, 

fo  kam  ein  heitrer  donnerchlapf, 

ein  donnerchlapf  vom  himmel  Vab , 

fchlug  die  vierund vierzig  fpeichen  ab, 

die  viernndvierzig  fpeichen  waren  nit  genug » 

vierundvierzig  heidenmanoen  er  mit  erfchlug. 

nichts  blieb  über  als  ein  altgrauer  mann, 

daran  er  nichts  hat  gfchaffen  ghan. 

er  nahm  fie  bei  ihrer  fchneeweißen  band, 

führt  fie  in  ein  ander  land. 

wo  das  haopt  hinfallt  find  engeli  und  finge, 

wo  das  blut  hinfprtttzt  find  cherzeliechtli  und  brfinne. 

mit  dem  gebät  wird  keis  hüs  verbrönnt, 
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ekei  jurapfere  gfohändt,  ekei  fach  entweiidt 
helf  ÖS  gott  ZQ  aller  dinge  guetem  end. 
aaa  dem  Frickthal.  —  verwandt  mit  dierem  texte  ift  das 
geiAliche  lied  von  St.  Katharina,  nr.  291  in  Hoflfmanns 
fcblef.  volksl.  —  entfernter  ftehen  die  faffongen  deflelben 
Aoffes  in  Simrocks  deatreb.  volksl.  nr.  75 ,  und  in  Meiers 
Ccbwäb.  volksl.  nr.  212. 

GEGEN  HOCHGEWITTER. 

Mao  wirft  wach  holderbeeren ,  fevipalmen,  oflerkoblen, 
agaihenbrot  etc.  ins  herdfeoer  gegen   den   blitxfcblag;    da- 
bei fpricht  ttiHBy  neben  vielerlei  gedruckten  gebetsformeln, 
reime,  die  man  meiß  auf  den  taofnamen  der  wetterglocke 
in  der  ortskirche  münzt  oder  fich  darnach  deutet*    z.  b.: 
Anne  —  Snfanne: 
alle  wetter  durb-anel 
unferer  kalbolifcheo  Luzerner   nachbarfchaft   fagt  man  mit 
halbem    fcherze  nach,    diefeibe  bete  die   gewitter  hinweg 
und  ins  reformierte  nachbargebiet  hinein: 
herrgott,  durch  deine  flarke  band^ 
jag  das  wetter  durchs  Bernerlandl 
daU  die  jetzigen   tagesheiligen ,   deren   wicbtigften   bei  uns 
noch  die  wetterberren  heißen,  einA  als  örtliche  gottheiten 
aod  mit  der  örtlichen  Witterung  befcbäftigt  gedacht  wor- 
den find,  dies  gebt  auch  aus  dem  fchalksreim  hervor,  mit 
den   zuweilen    die  religiöfen    fonderbündler    Deutfchlands 
gett  bemfkbt  haben  feilen: 

ReoiUSebleitz-Greiz-^Lobenaein 
bitten  dich  um  fonnenfchein, 
und  wollen's  die  andern  anders  haben, 
können  fie  dich  felber  plagen. 
Als  vor  einigen  jähren  die  pfarrkirche  der  Üadl  Brem* 
garten  durchaus  erneuet  wurde  ^    fand  fich  im  knöpfe  des 
kircbtburmes  folgender  auf  pergament(erelshaut,  fagten  die 
leate)  gefchriebene  wetterfegen  nebfi    dem   hier  unten  zu- 
gleich folgenden  'bencht.* 

Hier  folgt  das  mächtig   gebet  oder  fegen  wider  das 
keehgewiUer. 
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Jefas  Cbrill,  eio  kdnig  der  florie,  ift  kotMuen  in  Trie- 
den  f.  goU  ift  meofcb  worden  and  das  worl  ift  leifch 
worden  f.  Cbrift  ift  von  einer  jangfran  geboren  wor- 
den f.  Cbrift  bat  gelitten  f.  Chrifl  ift  kreniigt  worden  «2*. 
Cbrift  ift  geftorben  f.  Cbrift  entftieg  deai  grabe  f. 
Cbrift  ift  com  bimmel  gefahren  f.  Cbrift  ttborwiwdeC, 
Cbrift  berrfcbet,  Cbrift  bat  gewalt  f.  er  ftebet  vor  mir, 
zwifcben  mir  dünner  und  blitz  f.  er  ging  mitten  durch 
fie  in  frieden  f.  Cbrift  ift  bei  uns  und  Maria  f.  weichet 
ibr  niedrigen  gefialteni  f  denn  der  len  von  Joda,  die 
worzel  Davids  bat  überwunden  f.  beiliger  gott  f.  beiS- 
ger  ftarker  gott  f.  beiliger  nnfterblicher  gott  f.  erbamt 
dich  unferl  f 

3  vateronfer  und  3  ave  Maria.  *—  mit  erlaobniU  der 
obern. 

Bericht  des  orfprungs  und  der  gewall  des  fegens. 

Im  königreicb  Portugal  ift  auf  einem  berge,  eino  meiie 
von  Liftabon  ein  fcbönes  klofter  nebft  kircbe,  io  welcher 
ein  wundertbätig  Mariabild  vom  volke  verehrt  wird«  die- 
fer  berg  wurde  vor  Zeiten  nicht  ohne  geringen  fchadeo 
und  furcht  des  ganzen  convenls  von  dem  hoben  nngewit- 
ter  dermalen  angefochten,  dai^  nicht  nur  die  kapeile  nad 
das  klofter,  fondern  auch  einige  religiofen  in  der  kirehe 
tbeils  halb-  theils  ganz  todt  von  dem  donner  ond  ha^ 
auf  dem  boden  gelegen  und  fchier  zu  grimd  gerichtet  wor* 
den.  da  fei  ein  großer  fcbnee  gefallea.  bei  tageaanbraeh 
kam  ein  religiofe  in  pilgerkleid  vor  die  plorte  ond  begebrie 
die  kirehe  zu  feben.  dar  pfortner  titbrle  den  pilger  in  die 
balbverfunkene  kirehe,  zeigte  ihm  die  verftorbenen  patres 
und  fagte,  daß  der  übrige  convent  gefinnt  fei»  den  plsti 
zu  räumen  und  ficb  an  einen  andern  ort  zo  begeben,  der 
priefter  hingegen  fagte,  man  (olle  den  berg  nicbl  verlaffeo, 
fondern  ficb  diefea  fegeosgebetes  (fo  er  gleich  dem  pfort-* 
ner  in  die  band  reiobte)  verfeben,  folches  bei  ficb  tragen, 
oder  in  dem  klofter  aufheften,  mit  verflebomng,  daß  ins- 
künftig  das  bochgewitter  keine  gewalt  mehr  haben  werde, 
jemand  zu  bofcbädigco.  der  pfortoer  bedankte  ibn  uad 
ging  zu  feinem  foperior,  der  ihm  befahl,  diefen  pilger  sar 
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dankfibeieugudg» »bf:  (diu  *iAugimilRkf  köt^M.  'der  bruder 
eilte  deaiiMAeflri6»€h.>' weil  er  aber.  10  dem  ifefallcfnen  fcbnee 
fceioe  faßfiapfen  feh »  begab  er  fiieh  den  berg'bittab,  fragte 
alldorl  eioen  beUler,  aber  der  verflcberle  ihn,  daß  er  nie- 
manden hinaof  ooeb^  hinab'  gebfet^'gefisben'babei*  wie  fol- 
ches  der  foperinr  vei^otMnnieO,  'b^chloß  er  ttnt  dem  ganien 
Gonvent  m  verbarfen,  and  glafobte  feAiglieb ,  dermalen  fei 
der  verftellle  reifgiofe  -  ein  eDg^tvOAgolt  geW^feii.  er  be- 
fahl alfo  feinen' f'eligiofen,  gedacfalea  hBting^ti^l  nicht  nur 
bei  lieb  so  tragen,  fondek*n  acreb  an  liielen  örve^  des  con- 
vents  «od  der  Itifcbe  antubeflen.  •  von  der  Mil-)i«r  bat  das 
ongewitter  nitcbt  iii«br  g^ebädfget.  diaAs  gefehiahte  wurde 
durob  etodn  Migiolen«  welcher  felbOg^fihrtiüb  war fetroltoii 
woHeiiii  lUaBbr  Rom  'fr.*  pdbAI.  beiligkelt  -lOfiocefii'IU;  be^- 
richtet,  welcher  befohlen,  daa  gebet  Cib^4ll-iU  dffeMliobdti 
druck  aasgeben  lu  l^fTen* 

(BocbQftblicb  (reo  cupiert  ai|s  dem  pergan^enlllreifent 
der  OQO  wiederum  Im  knöpfe  des  kircblhurmes  zu  Brem- 
garten  liegt). 


t    '  » .- 


.  ,,  ,  ^EI^E^^EIf.,,,    ...  .,    .,  .„.   -H 
(^ktumtUcb  aos 'deiii  Fri(iktbat)f. '       '  '  ' 

GoU  fei  l^bii,,  ...  .:.,    .,1.  .^   (!  .., 

den  beiljiiiM-nttlm^rf  v  ■■•  •  -  f;  f- !.  -i.  n  •:■ 

den}f¥b.^j)den,i(rj<^4t-' ..•    ••%:<>•,     •  ii-  i-.i.i 
den  todlen  rub^i.     t;     .    .,   ^  n    i  ..      •  ;  ;. 

den  kranken  Ml^  •   .'  . 

|ill|9  fkm  i9Qier/         .i    •.  ..i>.     . 

und  glttck  auf  den  ^ratflepl... 


«        C     .1-  k 


Gang  icfa  ftirt  in  g;^M<  macht , 
gang  ich  fürt  in  gottes  ktaft^ 
i  gottes  kraft  Dod  Jefu  bluat, 
•    a0  mer  der  bö»  ekei'  fcbadett'tboet«  • 

Alfo  muß  ich  gefegnet  fein   -' 
aia  im  kelch  der  beilige  wein 

Woir»  teitMkr.   f.   4.   «jlbol.   IV     dk    2.    bcft.  10 
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•     I 


< ,)  ..   dm  P^riA  de«  jüngeien  iwn.Aoileß  koL 

.  ,.,  ,   iDüirap  ^Ue  diU.micAb  geben  laffen. 
;  .,  .     itur  h^r»  M  gegeo  «air  eißorbe«^  . 
.  ibr  Mng :  fei .  gegep  ipir  v«rd0rbeo^<: 
I,        .;    ibr'.weffen,  JBe  /cA^o«ideA  QderwMdeii» 

XoU  iieglu«  feM»  himI.  über.w«ndeo. 
.., ,     .     .  ibiT;  wi^fftt«  Cei  voa,  fl^bl.  Pnd  ^Geo« 

)  '  .     4er.  bifpmel  r#ll  AeJn  febildrend  Jiteißen»    . 
.„   "Oh  ÜA  i^wh  mir  baoeo»  wArfea  niMd  .UDge*, 
.   1  .g([|Uee.eng0l  Toll  lie  t^  mir  anffangenj 
«aiudiü« igeittiehci«  fcbUd  tPrag.1647^  Jm  gobelboeb  ^eioer 
f fficktbaüv*  bM^qfamilie  .ei|i|g4r«)iriiebe»:.:W(Mi  pajHl^  Lee 

.dem  M^mg  Yieo  Yfcme»i««jbQdl.' 


ieizi  tret  icb  aas  in  goUes  krafu 
der  wider  die  böfen.  geiller  fchafit: 
jeUt  tret  icb  aus  in  gottes  tritt, 
der  wider  die  böfen  geiAer  ftritt. 

Ihr  menfchon,   fehrtuhib 'ad 'einen  angenblick, 

bis  icb  eQi;h.  di;^i  fb^fit^tropfeq  yfarwirkt. 

den  erßen  aas  eueren  lähnen, 

den  iweiten  aus  euren  gebeineb*'  >  ^  '   ••* 

den  dritten  ans  eurer  htfNMsIttilft 

und  eurer  ganzen  manolehiift '(^H^fekraft), 

damit  follt  ibr  aille  ftebni ''■     * > 

bis  daß  icb  encb  beiüe  wsfi^rgefaii.  • 

äbnlicb    ift   die   befcbwörung   XlIX,  ttrjrth.'  I,  p.  CXLVl. 

ebenfo  bei  Wolf  beilK  I,  p.  207. 

DAS  NAMEff  - ^KSVSQVBKT, 

Im  namen  Jefu  Iteb  icb  beut  aaf» 

im  namen  Jefu  neig,  icb .  «iicb  gegen  dem  tag«. 

den  icb  im  oaffien  d^ff  blt.lAofer^  ?ipp£ppgeai  bab. 

jetzt  tritt  icb  über  das  tbürgefcbwell, 

iefus  fei  mein  weggAfefl.: 

der  bimmel  ift  oMi^vb^i  4ap  e^rfe  jTei  ßkf^p  /ipbab. 
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die  bl.  drei  Iiönige  führen  mkb  die  r^chl0'ltra(le  lu. 
goll  dem  Täter  erceb  icb  nrieh,    *       •     -'"^ 
golt  dem  fubn  befehl  icb  mtdb,   *    •  :.    !• 
golt  dem  bl.  geiQ  vorßell  icb  mich. 
Jefus,  Maria  ond  Jofef^b' fe(  Vor  mir, 
Kafpapv  MelelMvt  flmi  Baltbfer  M  bmler  ibir«  * 
die  bl.  dreifoUighdt  fei  o4b  mit,  ■' 

fie  bewabre  micb  beut  und  alle  'aeit; 
bia  ich  komm  in  die  ewige  freod  m4  (eligkeit. 
aus  dem  dorfe  Fridu 

BEM  SICH  WASCHEN« 

Im  oamen  Jefus  wafch  lidb  gneipe:  bSiltlr, 
ich  befehl  mich  der  .miMten  geilen  iiitliUr  end, 
i  ,  dem  bh  J#liMfciea  In  feiiie  «br« 
iHi(erm  IMMsn-  herrn  Jefocht ifl 
in  feine«  fünf  MligM  wiwdflilrin.» 
au«  4fm  d«rfn  Frick«  i 


WENN  MAN  EINEM  FEIND  BEGEGNET. 

Gott  der  yal^r  fM  MC  n^V, :  > 

.  .  gii^ifl  ißf  fi^n  f^i.  vyiii  dici   .\    ,  :. .:     :  ... 
.  g4iitf.:  df(f ,  bf^Mg^  gaift  fei  *ii(  una  beiden, 
. ,  .idiefe  .dref .,w>Mllen.  uq«  jn.fri^^ei^  Jf^iden. 

BEIM  SCHLAFENGEHEfi. 


.  I 


\ 


In  901119$;  nafie  (lia  i  nieder  gaogq, 

i-n-^uf^r  \\ebp  tthw  ni^fv  Icbidfe  mer  aiin  lamme«. 

b'l^^t  tts  gott  und  ff  hfjlig  .chrila 

TOT  paffer  und  yur  ffl'r,     . 

b*hüet  üa  der.b^ii:  i^(  flne  feüf  wfnde 

vQi:  faifche  supge-o-nml  b^fe  ftande. 

Ein  anderes. 

In  gotlea  name  niedergange , 
stree  enget  mit  tia  gainge, 
awee  lutf  der  ebopfeie« 
airee  auer  AieHttei 


'       »L 
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t 


zwee  daß  e'ü$  ülcicfce*  >i  «.     •«,•...    t 
ffimmllicb  aus  dem  dorfe  FnicL' 


»I  '  I  I  '  »  • 


GEGßN  BEXEN. . 

Um  tier^fehadeobvirtgfndiaa   b^gegnoag; .  eibea  l^ecao- 
weibes  vorzabeageo,   fprkbi  ttiablniUvr  «ähai: 

hül  ift  e'lMtilglB  Ugvit    •    "   •' 
t.'fam.Uh»  de#>Jiebg<Ul  i.  ... 

wacbfe  wt  und  wachfe  broL'    :    -  <•  ' 

GEGEN .  GESeSItSTEB. 

Alle»  gttete  geifter  ^ 
•  Jbbel  iMM-  melllerl  >  !' 
ift  der  reim,  der  gegM  gefpenfter  itvftMildoM  angeritheo 
wird;  allein  er  hat  fe{kie<g«fahR  M-däa:  blSM  'gefeit  eot- 
weicbt  zwar  fogleicb  dai^iMf/  ab>eP'««a  gottorfeill  «olwor- 
tet:  *icb  aucbl'  und  io  diefem  falle  \A- Att  «xordifi:  btoBaii 
drei  tagen  gleicbfalU  ein  kind  der  feligkeil. 

TEUFELSBRSOiyvÖllUNfi 

Zurlanbens  handfchriftifebfathmlDilg,  äraVaoer  fefMiothek, 
ftemmalogra|^h^,-föl>.*Xllff,  p.  636-eMlrift  (K^'  kri^sordo- 
nanz  für  die  iMite^«  Ldals'Kiy.  atigtfworbetteik^  f Mi  weiser 
Irnppen.  angehängt  ift  eine  krie^sfenl^nz  ▼.  j.  1713,  ge- 
nillt  zu  Lille  yom  obrift  Sury  gegen  die  foldaten  feioei 
regimentes  Förg,  H^nfefa;* d^ertend'  tind  Cayalh,  '#e^n  tea- 
felab^re&w^^nin^.  •  das  'iet^bOt*  ergf lebt  ^  die 'tter  an^efchoi- 
digten  haben  wachskerteo  um  ikii^ernaeiil  ahgeiOndet,  den 
leufel  mittelQ  einer  ans  der  kiiicbe  fentwenfletw  h'öAie  ber- 
beigerufen  und  fcferdiHebene  zetlAI  dazu  Areitüül' dber  die 
linke  achfel  geworfen ,'  um'lh^h  ^elin^e^dto  falle» 'mit  ih- 
rem blut  darauf  zu  unterfchreiben.  der  wacbtmeifter  ar- 
retierte fie  darüber. 

Die  befchwörung  lautet  im  prolokolh 

Ich  befchwere  dieb^^eufial  Beltieboebt  daß  du  moefl 
erfcheinen  in  einer  fchönengft^it/ dmb  mit  orir  einen  buod 
zu  machen  auf  eine  zeit  von '39  Jahren^  mIiw*  t«g  gerechoed 

•  »'1 
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ODd  die  Mbhi  MeÜt.     Mth  doli  du  miieß'  mir'  fdhüffen  in 

meineD  feckel   gnaeg"  qad  ■  allerhand  nilin(zv  lauter   goolß 

aoiliogebeDes  gelti '  Inkoki  ««rfluft  30  Jahr  iLanoß  du  mir 

die  feel  aaß  dem   racbe»  vrtOe«,  .biagegen   follft  da  mir 

ein  billietlen  geben,   daß!  du   efa^r  fceifiMi  gc^wsk  an  roicb 

ball,  und  wiedenm  einiia'yorräuffisn  luiid^Tcblagen,  damit 

icb  feB  feje  otad  tifcbMisa  üben^UHgl.  • 

•  ürtABik    zwei  idibfer -fcb^eiMrAiidaken  -ward to  -er^rürgt, 

dem  driUen  wird   die   band   abgebau^o,  i deäb  Tlertei  'dM 

zung  ,>(ipj9g9rifl<Pli;  ;  bierafuf  werden  die  zwei  erwürgten  mit 

den  zwei  lebendigen  zufammen  in  ein  feuer  geworfen  und 

w.palT?r.yerbMpnU  ,,  

i   •  >  :).•-,....  f"    8  /.    .       /    i  J  . 

EINEM  DAS  ÜPEL  ANBETEN. 

Aas  einer  bandfcbriftlicben  fammlung  aartrauer  bifto- 
rifcber  döcumente  vom'  fcbluß  des  18.  Jahrhunderts,  zu- 
fammengetragen  Ton  oberricbler  dr.  Feer  v.  Aaaraa,  f  1825. 

fiebetsformel  aiif  dieigagenwärligeai  mnfUftnd«  gerich- 
tet, iwae'  fobbe  im  kanti  Aargaov  io^otadefbell;il»4em'EHd^- 
tha^▼oD  eintair.  prietar  e«Bgefi)br.t  worden  Jft;   -:        '  n    1 

Laffet  ans.  gott  VüXM,  daQ  wir  bMder  reiow  kAtb^ 
liftbti»  lebt  haken  and  ille  feuflifche  täafehlftg 'gefMft 
werdewi  erha#md  didb  nnrer,  bOcbgeloble:jw«gfriii)  Malriilt 
bebIMe  «na  tot  (dem'  erbfeiad>  dem  teafel  und  dea^btano. 
denborgifahen  U^lkuhrfiddaa^  wie  auilh.  vor  deb  EbgaltfiBu- 
dent  nodfiacir  den  wafferbUndMi,  4cln  HdllfinderO)'  krad  al» 
leo  latHotfirbbeO  Jcetfdro,'  daQ  fia  una  oiilbt  erbaCchen.  awd 
am  iden  gli^ubeo.  bringeil  htenen»  <  bitte  dbioen  fobn,  od« 
heMge  ihotler  gattea,  rede  ihdalTobarf  zd.ja  beSeU  ibMK, 
daß  er  die  Prewßea  aabrotta  und' das  'r^eQd4ingereblw^ der 
refohwievten  'Soh^eizelf  cu'  dbr  hOllen  gewiaAsw-  wijrde. 
mache  bald,,  daß  ein  zettergefchrei  ober*  did  venirnlirl«^ 
teafel  häufe  und  daß. Qe  alle  in  der  MUe  Tchwit^i^pp/mö- 
gen.  wir  wollen  alle  tag  40.  yatemnfer  und  i60  (?)  ave-r 
maria  beten,   erbarme  dich  unferl       .     '  .  :.  t  .i  .. 

In  Scbmidl's  ztfcbr.  f.  gefch.  IX,  92  (Berlin  1848) 
macht  Maßmann  eine  noch  ausführlichere  formet  deffelben 
ttkhiUdl  IWs  B§lim^h'V;J.  r7Be"b«kttilflll>.<  ^      •''^  '^'^l 
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r  Tolleoi   dteiAtn«   lofea  Uppop 
:  dM  Detd  Iheore«  frort  «od  lehi«; 
•I  M    •      iift'a^her  wetfei,   oBbefchoMtfeo  . 
te  diacoorfflof  HiaiBrn  febr 
aod  did  UrcbMdiener.  fabnihon: 
wollß  die  MWg  im  baU  ooidrebtfni 
•    Aitf.il^m  fctrciiMiliMle  4ei  gialibftndner  kirehan-aoti- 
Hes  Laoobord.     FilMi^  fbbweii.  mareom  1784,  £52. 

Atorao.  L.  E.  ROCHHOLTZ. 

BEITRÄGE  AUS  NIEDER- ÖSTERREICH. 

A.    Sagen, 
WO  DIE  K|J£IN9N  KIND^Il  HERKQMMEN. 

«Weil,  iraat  ioa  aieef»  da  ftabi  aio  baam,  bei  diefein 
waäbfeft  4ia  bleiben  kioder»  fio  find  mit  einei<  leboor  aa 
dem  bäume  tfdgofvtaabfenr.  wewa  daatfod;  peif  ift,  fo' reißt 
^diei  Cohoor  ab,  aiod  dw'  Und  febwim^t  fort.  daAil  ei 
ibef '  f iebl  ertainkl,  fb  iQ  ea  ki  ialnerfditeblely  ood  etil 
Idiofar  Cahifiaioit  ^  nacU  debi  mberoberab^'^W^  ea  i»  ainea 
baab'koiiimti  doO' lält«  mfiu*  hcri^tt  eil  ireib« urelahaai 
or  diu  kind  kagedaobi  bat/  krabk>  lieriaol  db  irifd  ddr 
•hvt.fafaolb  diyfdis  hiii  m  aofer  llerrgoU  faboo'  einfege* 
fco«,,  dliaa  daa'  kranke  w^ib  bin  kleioea  kirid' bekooiiMa 
arird.  er  gebt  daber  bina«a  aoäi  ibooba  ond  paßt  da  'fa 
lioge  afot«  bi&^^adiich  die  fobdcbtel  mit^  dam  kiode  beatbgt- 
fabwonlnleo  kommt,  «eldbe  er  aoBogt  ooid  dem  krenkto 
.woib%  bffiUgt«     ood  auf  Mthe  weife  bakonimen  aMo  iaati 

die  Uainea  kibder.  (Tramao)« 

.    .  •  • 

Atiitierkuna*  ^  ikteihei^  pigend,  w&  mir  iSai  erzäbH  wtirde,  gtS 
0i  i»  mein«in  bcimatbJtffl^  noth  beiiM  bebamme^,  und  es  %iird<  » 
geburlen  der  ant  geholt 

it. 

Die  kleinen  kipdi^r  kpipmep  .7091  b^fibfU     wafre  li^l^ 
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fraa  legi  diefelbeo  -Uadio,  fiftftfie  ab«r,  damit  fie  im  waf* 
Tar  :nipbL  erlrioKf^.i  4&fi^  «^,  ii^elql^fls  deo  , laute«  die 
kluiiVBO'  kiff^er  i^fjogt,  g^\  .|iia,9(i|m.))ficbA  qqd  vwarM  dQiv 
(ao,  bia.einef  J^rAbfcbwiii^lpt;.. das  bringt  fi«,  daw  dw 
laaleny  die,  eio  IMeipea  i^ifid  I^r4a<^h<9P  <)dejr  gero  b^lbea 
Qftilehti^p.  lia  J^riiigt  ß^  .qiGbl.alle  io  ein  baus» .Coqderp  alle 
mal  ^am  wdefa«.  (Hf3iligf<ikre«ia)»  .^ 

DER  TEUFEL  IN  DER  HEILIGEN. METTE. 

Die  .4^Uaii  l^ata  fageai  daß  zu  beiligifii  aaUeq  der  tantr 
f^  viel  ärgaraij,^  .giebt  je  bi^iliger  die  veit  ifti  deftp  ;äjrg<ff 
treibt, ^r's.  ..•,;..*•. 

EipOt  fabaii  dje,  laute  wftbreod  der.gpn^fii  l^iHg^o 
ole^e  deq  laufel  iip^fr.  vor  4^ip  kirchfiqfeAAar  bA^aim, 
Qii4  uur  Yäbre^)!  dQr  k«il«  f^adluqg  bii)g  .a^aiullifffbalb 
df^K^UieiU!     .    '    ^v  !    .  *       •  .1.;     .      -.  .(XfluawWJM.  . 

DfeR  mann"  MIT  DEIV^  MARKSTEIN.'    '   '''   '" 

^qUfirMI);Pad^,,  ao  d^r^flf^ße^  q(|cli,MödAif«M.if{P 
tu  beifdpii^JlfitnQ  dicbt  bewaldete  berge  lieb  aoflt^itr^l^ 
fteht  eine  gypsßampfe.  die  gegend  dafelbft  ift  febr  ro- 
maolircb  und  fcftauerlicb:"  ^ä  gwg  elhß:  (pki  am  abeode 
eio  maDn  vocübM»  der  de»*  .#eine  «ia  hMebeta  zu  viel  zu- 
gafpfootaoi'balla«  f«bi»il"y«u.  veilinD  batl6i:ap-eiti  «Sofeln 
and  jMimdn^  varnaiiiiiteA«'  ala  er  «Bquii  da  iTorttbcn  hbm^ 
lab  :ei<  leillwArtfr'  «iMi  mAanImbs  i  gfftalt  auf  und  abgeberi^ 
dirt.  eiaiatt '«Qiarkfiein  . ant  dar:  aabfal  trug,  und  iaMn^.riaf 
andilaiinerie:  '«ö  M  i'd  iii''al(Ml  v6  fiH  fu  tai-^aMUnl! 
dar  .aber  niabl  IHul^  Cafa-eil  in  Xeioefi  d«(ek  "ai,  M^stiSte 
bi^4  «öiftUi  gnaaiailMsir  da  flallla  ^  geOalt  dto  narb«« 
äei»|aiai)^r^.  gidl;  laaif  *dtn  mann  tauit  klopft»  ikn  auf  dia 
aeMal  md  Ifurat^b:  'dank  da'  Oikl,  du  bSß  «i?  tfa'MeiC 
darauf  iftfia  veffcbwuaden» ;  dßm  imnna.abar  ift  dufldaa 
aohCehdttf  fleck,  ^no  ibn  4lie>  geOall  bJMof  geklopft  bati»; 
bis  ^af.  dia  baat  dorehgebranait.  iibar  das  antfatite  ar  Beb 
fo^  daß  er  an  dfiueo  tage  daruuf  Aarb. 

•  i     •  •:  (Gailaft)^. /•    .. 

•  I «  1  ■     •  ;        ,  •  « i        ,  .  • . '  •         ■  ' 
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E$  wird  fo  bcIHMüfig  ef liehe  ttod  drefflif  jalir«  feifl, 
tt&fiibreii'zwei  kiiechle  von  Satteibach  mit  kalk  ttber  die 
HnklodMiidoribr'  hefde/  es  wat  in  der  nacht,  ah  Ce  fo 
fobreti,  "Oihea  fiettbr  ehitnal  einen  wagen,  auf  wetehem 
ein^'fchwarze  geftalt  hU,  qo^r  durch  die  fclder  herüber 
kommen',  er  lenkle  auf  die  Arai^e,  fuhr  zwirchen  die 
wägen  der  beiden  knechte  hinein,  nnd  blieb  da  Heben,  fo 
daß  der  wagen  des  hiolern  knechtes  auch  fiehen  bleiben 
ntttUle.  da  t\^  dfefer  dem  nnbelannten  fuhrmano  t« ,  er 
lorHe  auf  die  feite  fahren,  der  aber  Tagte  mit  einer  fcfano- 
feinden  (limme:  'was,  auf  d'  feil  faa^n  fölt  i?''  er  fuhr 
dann  auf  <Ne  feile ^  lieU  den  knecht  vorfahren,  kam  aber 
mit  IMÄeiii  wageü  dicht  hitttei*  dlsn  kikechten  nacbgitfabreo, 
fb' daf)  dieAdti  -die  baut  tu  fcbaudfern  anfing,  als  He  aber 
bald  diEii'ifof  zu  einem  kreuze  kamen,  bat  fich  der  fremde 
fuhrmann  plötzlich  verloren ^  fo  dall  fi^.gar  picht  begrei- 
fen  konnten,  wo  er  fo  fcbnell  hingekommen  fei.  diefer 
Aibrmann  wai^  kBei"  kifcin  anderer  'alS'  "^er  toMel  felbft 
gtf^fen.  *         (Pl^sMd). 


•  t 


DER  VVmTH  VON  ALTENMAßllLT. 

1.  Die  moölf  fckumnun  ütäaner.  * 
Za  Allmarfcl  im  unter»  viertel  des  WianerWaMes  li(bla 
^&  eto  wirlb,-  ein  gar  irerniehter;  bOAurmenfob*  er  dial 
den  ganzen  lieben  tag  nichts  als  flatben  oM  fcheliea. 
eiamai,  es  war  aiv  (tadfafamAag',  hatte*  er  bait  wieiar  den 
ganzen  tag  hehimgewildert  uoA  beraaigelucbt,  uad  diM* 
auil  tbkt  er  es  bis  Ifiät  in  die  «Hehl  bineib.  eslsnrde 
mitternacfat.  da  faöi^n  fe  pUMzIich  mit  eatfelaUehe«  ge^ 
poller  in  ihren  bot  einen  wagen  faineiaMrollea  und  paaipem« 
glaiob  daraaf  geht  :dio  gaazimmer4bilr  aof ,  aiMi  ea  treiea 
aw4(ll  koblfcbwarae  mUnaer  hinein,  die  fich  fUna  ftooNa 
sam  tißobe  binfetzeaw  die  wirlbsleate  waren  darttber  gaos 
clilfctst,  und  üe  wutttea  fich  »ichl  so  ratllen  und  sa 'hel- 
fen, da  lief  das  dieüfiMkloben  iti  ^khfw^  aaglt  fo  fdhaeH 
fie  koaoie  d^r  nachbarin,  die  als  ein  frommes,  religiöfes 
weih  bekannt  war,  weckte  fie  anfand  erzählte  ihr  sitterad 
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▼or  Mirfeck  to«  den  «wMf  febvafrseiv  mfinMfA.  '  zogleleh 
bal  liPBidicfdlbet.  fie  mdebte  nur  mil  Ihr  bMbftrgofaen,  dünn 
ibrebethibuie  «rttiUen  ficfa  gar  niobi  2v  k^Uetu  •  Die  loaith-* 
barni)  die  fcbo»  eümi^  givifiii  #Br,  machte  floh  fogieicb«  aaf 
den  we'g^  «abtt  aber  weibwafTer  mit.  fie  trat  ib  das  gaft*» 
ziminer  hinein  und  rief:  'gelobt  fei  Jefus  Chrillusr  her- 
oacb  beJprengte  fie  das  ganze  ziitimer  mit  weihwaffer,  und 
aocb  die  iwölC  fehwaraeo  mäontr.  da  Aaadea  dieAi  auf, 
nad  «8  verlor  ßeb  einer  nach  dem  andera  aas  dedi.  zimn 
BMh  aU.  dar  lettle  davaa  bei  der  tbür  hinaasrcbrilt,  fagte 
er:  ^eagtf  gliggT  diefe  w«rte  Xprsch  er  aber  fo  dinicb  die 
aaflB,  daß  man  daraus  deollich  febJieüen  koaate,  tvoMr 
diele  mtaiaer  araren.  daraaf  bdN*n  fie  den  ivagea  nieder 
mit  dem  frbberea  gepolter  lum  bofe  fainaasrollea,  dnd  er 
var  fbrU  im  haaft  aber  halten  diele  fefawarsea  aiinoer 
aioea  bdlleügeftaaL  laräekgeiaffea. 

■  •  I  "  'i    I  '   » 

11.    Das  ^fchaffcheererbacherV  bei  Altenmarkt, 

Als  eben  genannter  wirth  geftorben  war,  wurde  er 
im  friedbofe  begraben.  w6il  er  aber  ein  fo  gottlofes,  wil- 
des labe»  gefUurt  batle,  fo  honnle  er  aiucb  iifo  grabe  keine 
rahe  findea.  wenn  der  fobuUebrer 'eye  maria'  läalea  giaf, 
fo  tah  er  immer  die  Icfawarze  geftall  des  wirtbes  bei  iei^ 
aadi  grabe  ftehea.  der  ersäblte  das  dem  härrn  pfarr(Bi\ 
dad  diefer  fc«fcbwor  deawiiitb.  da  erfbbien  derfelbe  dad 
bgia,  mr  fei  aiobt  würdig  in  der  geweihten  erde  tu  lie-» 
gea;  fie  möchten  ühi  aadeiiswo  eingraben,  nun  wurde  er 
anagegrabea«  uasi  aber  einen  ort  lu  finden,  W4»  er  wie- 
der etagageaben  wbrdea  feilte,  nabm  maa  zwei  *zah^ 
mar'  (gefcboilteae  'ftieve)«'  die  oocb  oiezam  ziehen  gabravebt 
wardea  waren,  fpanalefelbe  an  einen  wagen,  aofwelchaa 
der  farg  geftellt  wutde,  und  Dan  trieb  man  die  'zahmer' 
an.'  ae  ward  beftimaU,  daß  man  fie  frei  gehen  laffe  wobia 
fie  wallen,  und  wt»  fie  dami  ilehen  bleiben,  da  fölle  der 
farg  eiagegrabaa- werden*  fie  bliebea  bei  einem  bacherl 
flehen,  and/' da  wurde  auch  der  farg  eingegraben,  von 
dfelsr »aeit  an  Jft  rabe  gew«fen,  .     . 

Mi:  Wieil» aber' dar  arartb  iaiffler  das  fpriobworl  im  maade 
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hatte:  'd.  fitfaif  maas  ma  foh^atti,  wäo  t,  «>  wdl  lila%  Co 
bekbm  dieCa»  baohcfl  tvo  diefer  zeit  aa  «dt«  oaii^a: 
^Abaffcfatorerbaeliärl/  t^gelohea  aoaieD'  es  bis  auf  dam  bea- 
tigeD  tag  bebäitfen  bat^  daffelbä  aoUnd«!  attiWrbalb  Altea- 
Bitait  ia  die  'Trieaing'.  (Ahemiidit). 


EXZESAX  WO  BIST? 

Zu  RaifenaMrkt,  aoweit  Heiiigeiikreot ,  ift  eioiaal  sm 
die  gebetläotteil  ein  hofohaoker  nacb  häufe  gegangen,  da 
gtafcbab  es,  deit  er  unterwegs  eineii  bafen  Sag,  welcbea 
er  in  feineo  leeren  brodfaok  hinetnfi^dtte,  als  er  »«n  so 
4e*i  berg  kaon,  auf  dSeffeu  tpiitt  die  hiroen  dai  ritter* 
fobioffes 'AroOeiA  fi^h  bisfirideB^rief  plölalicb  «im  :ftiaHBt 
iPotD.  berge,  hendi:  ^4i3iUffl  «dbiftt-  pnd  darauf  anttiorleie 
der  bftTe'ia  feioeai  laekei  ^da  ia  Qg  büa  if  darüber  ea(* 
leiste  ficb  der  holzhacker  bibbt- wenige' warf  dedfatk  ntg 
und  lief  nach  häufe  fo  fchnell  er  nur  konnte. 

(Rairenniarkt). 

.  ^^  .         ,  DAS,  WEISSE  9ÜN0/IJEIN.  . 

Y'Ob  flabea^uppaniloDf'.  mußte  leiaft  eie  gerichlsdieaar 
iia<b  Ipäl.aib  abende  nach  *Malxen'  |||[eheD*  er  halle  vea 
feiaea'ainte  ei'was  wichtiges^ -a»  bberbriogen«  (eiai  Ireg 
filhvtd  durch,  etnen  eichenirakl  und  abvfiiis  in  «ia  IbaL 
taliCB  Sod  tbale  fleht  lein  kreos,  'jodedkre^z'  gebaDalk 
riogamn  berrfcht  rcbeaerücbeieialknikeit;  die  dtetL^osal  diiieh 
die  einttetende  nacht  nooho  febauerliaiier  wovde«  fe  daU 
esdensgerschtadiener  wider  wüle«  an  gnaven  Miflag..  faia 
febander  abet  wucks  noch,  als  ev,  bevor  er  mmh  vam 
krease  keai,  ein  wisfelB  hinter  fiöb  •▼eraahiB«  tfr  blickle 
nai,  und  fab  ein  weiUes  bttadleib  hssler  fiob  •  oacbteafeai 
er  wollte  es  fortjagen,  allein  es  Uef  ikni'iiina»er  wieder 
naoh.  fo  war  er  eadifch  am .  kreiiae:  vorbei  fekeaimao, 
end  fein  wtog  ging  wieder  aufwäifts.  '  ala  er  obea  la  der 
höbe  angekommea  war,  »erhob  ficb  pldtalick  ein  fttrehler^ 
lieber  Ihirnvind,  «ad  die  bia»e  iai  laalde  ktacktea»  all 
ob  alle  abbrechen  wollten,  da/ war  ea. ihm,  ala  #aaClkto 
etwas  an  ib»  vorülfier ,  und  dstf  bikadleio.  war  verCefewoa- 
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d«il)  Moh  <lw  ftvm  b«tle  'fioh  Mt  dbh-Mif'  gelegt.  *  Uli« 
diefo  erCch#iiiuiigeiB  waren  dem  geridbtsdiener  tiicbt  recht 
richtig  TorgekoimlMli ,  und  «r  getraato  fl€^  dhie\h^  naehi 
nicht  mehr  zuröck  nach  häufe,   fondern  blieb  in  *MaUen/ 

(V.  D.  M.  B.) 

DER  ROSALIABERG  BEI  ST.  VEIT  AN  DER  TRIESTINO. 

Bei  Si.  Veit  an  der  Triefting  Bebt  ein  berg,  *BU*rali^ 
berg'  genannt.  a«if  feinem  gipfel  ßeht  ein  kreui^  dßf 
berg  iQ  fonft  gsn%  kabi  und  l^er.  einfi,  -^  fa  ^«rde  iMpr 
erzählt,  *^  war  er  ganz  mit  wald  bedeckt,  welcher  eige«^ 
tbiioi  ein^a  b^llers  war.  in.  di#fem  walde  .befand,  fich  tin 
hohler  h^o^  ^  und  darinnen-  war  eiAe  Aatu/E^  d^r  b^iK  R^ 
talia*  da  fif»l  aa  einiqa)  i)em  bauer  ein,  dieJüej»,  bafifip  nro- 
zi^cbo^ideiv  die  leiUe  riethen  ihm  wähl  #b  davofd,  weil 
sie  idi^fa  beUige  fahr  vefebrten;  ..allwi  <)er.  baueri  blieb 
balalUrrig  bei  feinem  entfoblulTe»  «qd  AbrlQjbn  auch  an«. 
aU  aber  in  <4te«  baqm  l^ineingefpl^pitien  'WJM'de,  fWA  hl«) 
beranai  .nud  v/m  dar  Aunde-  an  dQrrla  d^r  gjaq^e  wi|ld  ab» 
der  h^g.  wur^^  kahl  Qf^  e«.  i(|  bia  datp  niabU  mabü  gß-r 
wi^fhjfeQ  d^fiul«  voq  ^ieCer.Aatue  bat, er  no^^i  bia  bB4it# 
dan.nf^mnn  ;Qo(^b^xg.       ,         .  (Su»  Y^O*     > 

ß.     Gebräuche,  und  abergtauben, 

9,^$.  diei^  bocb^eil#gebrfi|]cben  isß  vijirtfU  niUej?  dao| 
4         Manbarliberge. 

:  Biei  iA  es  0l(f»  dafi  der  inüggerell  ausgeH  dte  gftAe 
«•Bl  bochzeit  elnzetadan^i  beii*  «intrittä  ladieatibefpfiDht 
er'  folgendiea: 

*lQb>  bin:  ein  aasgefapdter  IM  von  dem  jung4»er#n  brf&n*« 
lig^ip  *)'  <I04  feiner  vielgeliebten  Jungfrau  brael**).  :  fie 
laffeft  euah  hütaa«  ihr  mücJbttel  ihnen  da«  geieil  gebe»  isf 
kirche  und  zu  weg  und  firaUen,  und  f«r  heiligen  kopolft-r 

tioil ,  iWl(Dh  rdtrff Ihen  wieder  na«b  baue  und  h^f^   zu  hTch 

.11  '  ■ 

*]  Jungberr    bräutigam    beißt   es    bei    einem   ledigen ;   bei   einem 
wittwer  alb«r  berr  brSiHigAm«' 

**)  Jbegfrau  Iraul  bei  eindr  itdi^a;   bei    eraer  witwe 'bibgegeit 
frnn'bfput. 


•  1 '.' 
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VHd  bSnk«  094  «IM  o#t  «od  end,  omL  mr  ebriAlichMi 
piabizeit,  wie  ßs  gelt  .Ce^ber  io  GbaiM  is  <]«IMä«  eingelblit 
büL    ich  bitte  mit  meiiwn  wortbn  voriteii  so.  ofibmeii/ 


Wenn  beim  hochzeiUmahl  i)ie  leUle  'rieht'  (die  letzte 
fpeife]  aufgetragen  wird,  fo  geht  der  junggefell  binaas  und 
Terkleidet  ficli  etwas^,  befonders*  muß  er  einen  bot  mit  ei- 
nefcn  federbafcbe  and  eine«  Rock  haben,  ift  dftnn  die 
leltte  *ifdit*  abgegeflldn,  fo  klopft  er  außen  ad  die  tbfir, 
vAd.  tritt  alsdann  mit  dem"  faut'  in  der' band  bfnetii.  er 
#HI  nXnrHeh  die  braut  tarn  erften  tanz  auifofdern;  daraa 
redet  er  die  terfammellen  gfille  folgender  raaften  an: 
-  '  %r  boebgeehrtifn  *  berrn '  und  firanen  und  jungfraten ! 
^B  wird  *efig  wohl  wiflfenliiih  ohd  bekannt  fein'/  daft  mir 
der  jdngherr  ^  brfinttgam  -  fefne  Jungfrau  braut  aiitertraol 
bttt.  '  datnitbin  habe  ich  fie  gefbbri:  ttiir  bitrh  ilnd  Mr  gaf^ 
l\An,  an^'  weg  unfd  auf  flraOen,  in  diir'  heiligen  -kopufazibe, 
ttt  der  tehriftKebien  marhlzeit,  #ie'  es  Cbrttdi  kd  Chana  ia 
GiiliMil  eingePetzet  hat.  alfo  Utt  ich  nodh  einmafl,  Ar 
h^>M^eebrten  hefrn'und  fk'iruen'  bhd  jiingfhlato,  dle'firaii 
braut  auf  einen  ehrentanz,  in  ehren  fihb^  teh'fl^  Unani, 
in  ehren  führ  Ge  herein,  und  Relle  et  demjenigen  zu,  dm 
es  heut  von  des  priellers  band  iß  zugeltellt  worden,  die 
fVau  braät  im  wihkeil  hat  gethan  ehi  rreundllctreto  fKnkei; 
fie  iß  gefeCfen  bei  ihren  gSften^  und  hat  auf  gottes  wort 
nttht  Tergeffen»  •  ift  fie  hranfc ,  fW  tritt  fie  fererVor  «af  der 
bank;'tft  fie  ab^  frifoh  ondiwablgemutW,  fe  Irin  fie  b«r* 
vor  auf  meinem  federhul  (dabei  legt  er  feinen  bot  aof  den 
tifeb);  begebt  fie  einen  febttriH,-  Yo  habe  ieh  madbt,  fie 
id  ftrafev  um  etaeo  eimer  tokeief ,  etnen  halbei  eioier 
hvaootweini  a:  greinae  vell  kipfl;  ninfikanten  fpfelts  auf» 
(e  kfiegts  a'<  a  jeder  a  »ipfl/  ' 

Dann  füllte  die  braut  eigenttieh  ttber  den  tifeh  her«- 
dann  (teigen,  fie  geht  aber  gewöhnlich  auf  der  bank.  der 
junggefell  tanzt  einmal  mit  ihr,  und  giebt  fie  dann, ihren 
beiftande,  wenn  der  mit 'ihr  getarnt  hai^  foi  giebti  er  fie 
dem  bräutigam,  und  fo  geht  es  fort  bis  alle  mit  ib»  gdtaozl 
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fbr  ood  4m  braiK«HiUer. 

■ 

ABERGLAUBE«  ; 

.  ,    (ForiTetMoog  Toii  Ciüa  SO*  dief«^  band«!], 

31.  Wenn  eine  fonneofinfterriiü  ift,  fagen  df^'lbül^D, 
da  riiifen  Üeti  foiltie  und  moftd,  e'iid  fo  lartg  die  finfferniß 
dauert,  fällt  giftiger  tbao,  dartinf  werden  alle  brunoed-xd^ 
g«deikt ,  uud  das  vieb  darf  Dicht  aof  die!  Weid6  get Aeben 
werden;  :     :  ■  i . 

B2.  Wenn  der  (huckok  fcbteit ,  fo  foll  man  ihn  fra- 
gen, wie  viele  jähre  man  noch  leben  wird;  nndlb  oftmM 
er  dan«  febreii,  fo  viel^  jähre  lebt  mnu  nocb. 

33.  Wenn  das  eicbeobolt  buirdert  jabVe  im  HfralTer 
liegt,  fo  wird*s  tu  Aeiii.      ' 

34.  Der  litidWurili  entfliehf  vom' dutidertjährfg^n  inih« 
im  mifte  foll  er  nämlich  durch  die  lange  zeit  ansgi^briM 
werdlefl'  dai^  kann  nur  auf  folcben  platzen  gefcbehen,  wo 
kein  meirfcb  hinkommt.  '' 

39r.  Wenn  der  *fturmwind'  drei  tage  und  nävfate  in 
eiumirfan  ^ebt,  f^tttilß  (idhim  Valdej^manderbfogt  faaberi: 

36.  'An  eiifem  freitage  foll  lUab  otcbts  ao^B^fen;'fonfR 
bat*  Aian  kein  gl&ck. 

37.  W«fin  Einern  ^^  brolbröfel  MnuhterHrnt,  fo  foll 
man  fo  lange  darum  fucben,  daß  ein^oni  die  atig^  bllit^ti: 

-  '38.' • 'Wenn' das" fetter  brummt,  fo  kommt  wer  feiifamer. 

'39.  hl' der  nkcbl  foll  man  nicht  in  den  f|iie|fel1  HcffraYiettl 
Wflir  leicht  der  ledfek  berausblicken  könnte;  ' 

4%.  Abends  tfactr  dem  *ave' Maffaläuten'  foll  man 
nicht  mehr  zum  brunnen  trinken  g4^heb/#eil  man"d«'id^'n 
tetifel  flrtt  binefDirinkeb  kbunte. 

41*.  ^'Wer  vOO  den  ywüi  brautleöten  arm  tage  ibi*et 
kopnlattöh  zo^rft  fn's  bell  äeigt,  dasjenige  wird  auch  iu-^ 
erfi  flerben. 

42:  In  der  erde  gibt  es  'irrwurzeln',  und'  we^  über 
eine  A^igl,  'der  verirrt  ficb  und  findet  nicht  mbbr  alieih 
nach  häufe.  ' 

*  ^49:    WeM-  fcet'  d«^  hisil.  >tabfe  etwas  ausgeblieben  ia» 


das  daaert  To  lange  bis  es  die  heil«  firinnK^iilD^aiigMiibal. 

44.  Weno  mao  eio  meffer  aaf  dem  röckeo  liegen 
Ifißt,  fo  inülTen  die  arm^n  feel^n  darauf  reileo. 

45.  Wtona  die  Bimmerthttl'  piötsUcIl  M^itk  aofgehd 
(ff  .komoit  wer  feltfainer« 

46.  Weon,  bejon  zufammeoläiiUD  die  gloekeo  traurig 
kliDgen^    fo  Qjrbt  bald  jemand. 

47.  Weno  es  blilzt,  fo  Zoll  man  fchnfU  das  kreot 
machen,    weil  man  leicht  erfchlagen  werden  könnte» 

.  4&     Wjenp,4ie  kleineo  kiader  im  fcblufe  Mchds,  fo 
feie^ljen  ^e  enget  out  ihq^P. 

49.  W^  mit  dem.  finger  qaob  dem  re^eobege^  leigb 
di^  w^cbtl,  ein  wurm  ifi  fingen 

50.  Wenn  man  in  der  nacht  auf  einem,  oibfameo 
platte  i^io  iicbUeij^  )>reqp;eo  liebte  fo  liegt  da  ein  fchatz 
b0gi;abeo*  . 

.,,  ^U  yfßna  ejii  toftpfp!  der  aufgebahrt  ift«.  ei«  »og» 
oder  gar  beide  offen  bat,  fo  Airbt  bald  tfer  nuclk« 

.  .52»  yf.^jfsi  mi|p  .einen,  l^ib.brot  i^qfrcbp^ii^fD  will,  fo 
maql^o  majn.,v^ft.,.«ttf  4^^  uq^«n  f^ß  11114. de»  mßlUi 
eifi.l^rf^as«  Co9.ft  gebiet  ^9  ^dß  M^  da^fß^  4ßm  tcvfei. 
53.  Wenn  von  den  abgefchnittenen,  haari^Q.  die  ffigd 
we|c))f  erwifctien  oJid,  ip.  ihr.  oelltcageoi  Xo.w^ivbfeo  eioem 
die  biliare  lyichi  m^tir.  ..  ; 

.,.  .^',  WQpn  eiiye  If^iche  a«s  dem  hanfQ  g^M9»gei».vird, 
fp  a^i^  m^Q  ins  ^ffig/aO  rqttqlu,.  Xteft.  vfr/dUrbi  der  effig. 
auch  die  bleuen  muffen  gerüttelt  werdeo,  fünft  lUrbi^n  fie* 

55.  Wenn  der  belitzer  von  bieoea  Üirbts/fo  fterben 
auch  gAr  bald  die  bienen  ab« 

56.  Eine  Wöchnerin  foll  nj^bt,  xom  Roller  biomufe- 
l^en,  weon  fie  klopfen  oder  fonA  eia.gerliofoh  draußen 
hört;  foult  .könnte  ihr  das  ktud  gellph^  Q4<Br  apii^awach-« 
(elt  werden« 

57.  Iq  der  heU.  chrifinacht  redet  das  fiel^  im^.  ftalle. 
darum  fo|l  fich  in  dief^r  pacht  kein  meofcl^  im  ftallo  auf- 
halten. 

58.  A^m  Blafiustage  wird  der  wjnd  gefitUeft»  damit  er 
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im  dir  b^Mmlei  niAi  meh^.  •  «  .iri^d'aättiUck  falfe  4u|^e4 
ftreal,  oder  mttoJIelU  oAebl  uad  Mt  aüfeinein  UttMrihiMM 

59.  Wir  ein  *«iohtel'  ausfpottel^   d«r  «ird  ie«b«..    . 

60.  Wenn  811)6  ledig«  pisrfoii  »m  ViilzeDsio»lage  yätr 
gel  paar^eife  fliegen  fleht,  fo  beiralbet  fle-  Doch  diefdt 
jähr,    in  jeden)  aadem  Falle  aber  nicht 

Badea  ia  Niederöstreioh«  J.  WDBTH«     , 

ZU  DONAR. 

Einzelne  erinnerungsklänge  an  den  Donarcall  finden 
fich  heulzulage  noch  im  munde  des  Tiroler  vofkes»  dem 
das  Thunar  oder  Dunder  gleichbedeutend  mit  Teufel  gilt', 
aus  den  vielen  bieher  beziigiichen  redensarlen  hebe  ich 
our  einige^ aus:  ia  Tirol  (ein  ßlla  löcher^  daß  es  dem 
Dunder  graußen  that:  in  Tirol  giebl  es  folcbe  thäler,  daß 
es  dem  tenfel  gi*aof(fn  würde,  der  Dunder  hol  c/t  ßatt:  der 
teofel  hol  dich,  beim  fhunar  oder  Dunder,  als  aosdritöi 
der  bekräfligung  oder  auch  des  Unwillens,    geh  zUm  Dun^ 

■ 

derl  als  verwfrnrdbungsfoi'bel.  du  Dundersgit/öki  du  tetri 
felsmltdchen!  —  In  Zilfertbal  fag(  man,  webb  das  tteb 
beA:badigl  Iß:  db  iß  det*  Dundäf  dreiti  ^^fäfiten.  '—  '  Dan^ 
deriAiig  =  tearelssföog ,   DundetikM  ±t  tedfelskert. 

Diäfld  ausdrücke  beilSlig^n  neuerdings,  daß  die  tiame^ 
altei'  gölter  airf '  deW  teuf«!  fibertrageh  und  zuiti  (berle  bis 
aar  den  hc^uifgen  tag  erkaUen  würden,  fcbti^ülicb  bemerke 
ich  noch  daß'  in  Tirol  .fölg^ndö  zwei  ausdrücke  iht  ^kk 
donnert'  gebraocbt  werden :  beut  fUhl-en  fl6  \\n  himmel  faea 
eib  oder  bbüt  kegeln  dte  engei.  .      i    .. 

hsbruck.  J.  V.  ZINGERLE. 

DTfi  äEXKN  l^AHRfiN  UM  SAL^. 

Jaeabi  Grim^i  Lheüt  in  leiner  deuircben  mjtbologie 
(3*  auQ.  f.  100}  ein  gedieht  mit,,  in  dem  berichtet  ^ird,  dal) 
hexen  nach  lir<i//  reitei^,  nm  dort  Talz  zu  holen,  der  dariip 
mitgetheilte  Volksglaube  findet  fich  noch  häufig  in  Tiroj^ 
ia  vielen  f^geo  kommt  Tor,  daß  hei,en,  ab  fie  ihr  mahl 
bereileD  woUteo*  das  fal^  veripiOten.  i  <)/a  wußten  fie  aUr 


ts«  le.  zncBUjB 
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baU  ralh«  fi«  bteltn  ioh  auf  dan  Jiefeo,  riUea  dorcb  im 
toffilD  biM«6  '«-'iiabb  Hall  iai  iDDihale  ilo4  ehe  noch  4it 
laiiB-  feaer  gefeIHe  füppe  fott,  bame»  fia  ml  iaii  corftck. 
micb  merkwttrdiger  ift  oiae  faga  aoi  Vinifobgaii,  dia  foo 
den  ^fallgan  frSulaiii'  bertcbiat,  daß  fie  nach  Ball  fahren» 
om  dorl  kochralz  io  holen,  (fiah  hirider-  imd  baatmir« 
eben  aus  Tirol  f.  54).  nach  meioer  anmaftgeblichaB  nei- 
nung,  die  Geh  ans  verfcbiedenen  bieher  gehörigen  fagen 
bildete,  find  die  *faligeo  frflalein'  das  gefolge  der  Holdi. 
jjDi  O^ertnnlhale  beißt  die  königin  diefer  fräuleio  geradeio 
Hulda.  das  falz  Hände  fonach  za  dem  Holüadienfle  io 
beziebang,  J.  V.  ZINGERLE. 


WfiSSHALB  GEHEN  GEISTER  ORNG  KOPF  UM? 

Beinabe  in  ganz  Deutfcbland  iß  der  Volksglaube  ver- 
breitet, daß  die  gelRer  und  gefpenflerbafte  wefeo  kopflos 
erfcbeinen.  fo  bat  der  fcbimmelreiter  io  Scbwi^ben  gar 
keinen  köpf  oder  er  trägt  ihn  unter  dem  arme  [f.  Hejers 
fagen»,  fitteo  und  gebrauche  aus  Schwaben  dritte»  capilei)i 
ebenfo  tritt  der  fcbimoielreifer  ip  den  oiedarfächfifcheo 
fagen  auf  (f.  Scbambacb  und  Müller  niedartSchfifcbe  fagea 
XL  199  etc.] ,  die  auch  einen  andern  -mann  ohne  köpf  kea- 
nao  (f.  feile  202).  der  wildf  jäger  bei.  Stireitb,eck  [Wolfs 
lif^l^fcba  fagen  f.  16}  gebt  ohne  k^pf  am.  febr  häufig  wird 
ßfzähU  daU  niarkfteinv^rrücker  ohne  k^pf  erfcbeinen.  als 
gi^ond  diefer  erfobeinnng^weife  wird  oft  angegeben,  es  fei 
dem  markfieinverrücker  zur  firafe  feines  eoldeckleo  freveis 
der  köpf  abgepflügt  worden,  läßt  man  in  marcbeggerfa- 
gen  diefen  gefuchten  grund  gelten,  fo  giebt  es  doch  noch 
fehr  viele  fagen  anderer  aft,  itif  denen  das  kopflofe  er- 
fcbeinen der  geifter  nicht  im  geringfien  motivirt  erfcheiet 
dies  zeigt  ficb  io  Tirol  am  fo  auflallender,  da  biezalande 
wohl  der  glaube,  daß  geifter  ohne  köpf  umgeben,  ficb  vor- 
findet, aber  in  den  geiflerfagen  diefe  eKcheinoa^sweife 
nicht  erklärt  wird. 

1        Es  fragt  ficb  AU1«,   warum  erfcheinen  geffter  in  diefer 
weife  ?'-^  die  antwort  wird  nicbt  fchwer,  wenn  man  ainea 
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volkBglaobto  so  ralhe  tiehl,  der  fich  gegenwärtig  noch  io 
ekier  gegeod  Tirola  erhalleo  hat.  in  und  bei  Biberwier 
hat  das  volle  die  überzeogang,  daß  der  köpf  der  fllx  der 
feeie  oad  des  lebeng  fei.  als  vor  einigen  jähren  ein  wild-* 
fchlitse  ans  jener  gegend  von  baierifcben  Jägern  erfchoffeo 
worden  und  fein  leichoani  in  einen  fchanrigen  abgrund  ge^ 
fallen  war,  sogen  einige  feiner  kameraden  heimlich  dorl- 
hin,  feilten  einen  in  die  tiefe  hinunter  und  diefer  mottle 
deoi  iodten  den  köpf  abfchneiden  ond  heraofbriogen.  der 
QDler  lebensgefahr  geholte  köpf  worde  nach  Biberwier  ge* 
brachl  ond  dort  aof  dem  gottesacker  beigefetzt,  die  bor* 
fcho  waren  non  getröftet,  denn  lie  hatten  den  wahn,  der 
todte  habe  non  rohe,  weil  der  köpf,  'da«  haoi  der  feele/ 
befiattet  fei.  nimmt  man  diefe  ^volk«anflchl  an  hilfe,  fo 
erklärt  fich  der  glaobe  an  das  kopflofe  erfcheinen  der  gei* 
fter  nicht  fchwer«  das  fehlen  dee  kopfes  bezeichnet  fie 
ala  verfiorbene,  fie  erfcheinen  ohne  köpf,  weil  die  feele 
oDd  das  leben,  die  ihren  fitz  im  köpfe  haben,  von  ihnen 
gewichen  find,  diefe  volksanficht,  daü  die  feele  im  köpfe 
häufe,  befiätigt  aoch  ein  märchen,  das  ich  von  einer  Schwei- 
zerin hörte  ond  delTen  inhalt  ich  hier  kurz  mittheile,  ein 
armes  mädchen  worde  von  feiner  fliefmottfer  aas  dem  baofe 
gejagt,  das  arme  kind  ging  fort  ond  verirrte  fich  in  einem 
großen  walde.  als  es  nachtete,  fah  es  in  der  ferne  ein 
licht,  das  kin<)  folgte  dem  fcheine,  kam  vor  ein  Holzes 
baos  ond  läutete  an.  auf  dies  fah  ein  todtenköpfl  ans 
dem  fenfter  und  fagte:  liebes  kind,  wenn  du  mich  herauf* 
tragen  willft,  werde  ich  hinunter  kugeln  und  die  thüre 
aufmachen,  hinunter  kann  ich  kommen,  aber  nicht  heraof, 
denn  ich  kann  nur  kugeln.'  das  mädchen  verfprach  es. 
da  kollerte  das  todtenkdpflein  über  die  lUege  hinanter  ond 
■sachte  die  ihüre  auf.  das  mädchen  dankte,  nahm  das 
todtenküpflein  in  feine  fchürze  ond  trog  es  ins  fchloß  hin- 
auf, da  fprach  das  todtenköpfiein:  koehe  fiir  ons  beide 
einen  fchnarren,  an  eiern  ond  mehl  fehlt  es  in  der  kttche 
nicht.'  das  mädchen  gehorchte,  während  des  kochens 
fielen  todteabeine  und  allerlei  zeug  aus  dem  kamine.  als 
der  fchmarren  gekocht  war,  mußte  das  mädchen  das  tod- 

W*tf,  MUMhr.  f.  a.  Mythol.     IV.   M.     2.  kcft.  || 
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ienköpflein  aof  den  tifch  Hellen ,  und  fiebe  aof  der  feite 
des  köpfleins  worde  der  fchmarren  kohifchwart.  nach  li* 
fehe  fprach  das  todtenköpflein :  jeUl  kannft  da  fchlafeo 
geben,  aber  aufgepaßt!  um  zwölfohr  wird  ein  todlenge- 
rippe  zu  dir  kommen  und  dicb  ans  dem  bette  reißen  wol- 
len, wenn  du  dicb  aber  nicht  rdrcbtefi,  kann  es  dir  nichts 
anhaben.'  fchlag  zwölfohr  kam  unter  fürchterlichem  ISrm 
ein  fcbeußlicbes  gerippe  zum  niädcben  und  wollte  es  aos 
dem  belle  reiUen.  jedoch  das  kind  ßlrcblete  ßch  nicht 
und  der  lärm  ging  vonlher.  als  es  morgens  erwachte  fiand 
eine  fchnee weiße  Jungfrau  vor  dem  bette  und  fprach:  lie- 
bes kind,  du  halt  mich  arme  feele  erlöft.  als  lohn  dafür 
behalte  das  fchloll  mit  allem  was  darin  Iß.  gotl  vergelt's 
dir.'  bei  diefen  Worten  flog  die  Jungfrau  als  weiße  taube 
davon  und  das  mädchen  war  feildem  gar  reich  und  gluck- 
lich* in  diefem  märchen  erfcheint  eine  arme  feele  gerade 
zu  als  lodteoköpfchen.  im  köpflein  allein  geht  hier  die 
feele  um,  die  wegen  vergehen  nach  dem  tode  noch  an  das 
dieffeils  gebannt  war.  16.  ZINGERLB. 


ABERGLAUBE  IN  RUSSLAND. 

S.  J.  Sacharow,  erzählungen  des  ruff.  volks  über  das  bäns- 
liche  leben  feiner  vorfahren.    Pelersb.  1837. 

1.  Das  farnkraut,  IlanopoT'B,  IlanopoTBHK'B,  Ilano- 
poTHHUa.  in  der  johannisnacht  blüht  das  farnkraut,  wird 
aber  von  einem  böfen  geiße  bewacht,  in  tiefer  mittemacht 
zeigt  ßch  auf  den  breiten  blättern  die  bittthenknofpe.  bsid 
fch wankt  fie  hin  und  her,  bald  wogt  fie,  wie  eine  welle, 
bald  hüpft  fie,  wie  ein  vogel.  diefes  alles  gefchieht  aar 
deshalb,  weil  der  böfo  geift  die  blütbe  vor  menfchlicheo 
äugen  verbergen  möchte,  indem  fie  nun  von  minute  n 
miuttte  in  die  breite  und  höhe  wächfl,  blüht  fie  wie  eise 
feurige  kohle  auf.  endlich  grade  um  12  uhr  entfaltet  fich 
die  blüthe  mit  einem  donnerähnlichen  krachen,  undleoch- 
tet  mit  ihrem  glänze  weit  umher,  in  diefem  augenbliek 
erfcheint  der  böfe  gotft  und  pflückt  die  blüthe. 
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Derjenige,  der  fich  eDtfchloffen  hat,  die  blülhe  za  ge- 
winnen, moß  zeitig  in  den  wald  geben;  hier  focht  er  fich 
ein  krant  ans,  zieht  einen  kreis  um  dalTelbe  und  maß  das 
aufblähen  abwarten,  er  muß  feft  und  ohne  wanken  bei 
feinem  entfchlulTe  beharren ,  dem  böfen  geifte  gegenüber 
allen  yerfuchongen  widerRehen  und  gleichmiithig  bleiben 
bei  allen  möglichen  Verwandlungen  des  böfe»«  wenn  er 
anf  des  böfen  ruf  fich  umfieht,  fo  dreht  ihm  derfelbe  den 
hala  nm,  oder  erdroflelt  ihn,  oder  macht  ihn  fürs  ganze 
leben  blödfinnig,  noch  hat  man  kein  beifpiel,  daß  ein 
nichlzauberer  fich  der  bittthe  bemächtigt  habe.  — 

Die  blüthe  des  farnkrauts  giebt  die  herrfchaft  über 
bdfe  geifier,  ttber  erde  und  waffer^  hilft  fchätze  finden,  und 
macht  nnfichtbar.  beim  auffuchen  von  fchätzen  wirft  man 
die  bifithe  in  die  höhe,  ift  in  der  gegend  ein  (chati  ver- 
graben, fo  fchwebt  die  blilthe  über  der  flelle  wie  ein  ttern 
ond  (Sllt  nun  grade  anf  dem  rechten  punkte  zur  erde. 

2.  Die  fpringwurzel,  PaspuBi  -  Tpasa ,  eine  art  flein- 
brech,  faxifraga,  .loMHKaMeHB,  bei  den  wahrfagern  anch 
npuryHB,  der  höpfer,  oder  CKaRyHB,  der  fpringer  genannt« 
diefe  pflanze  iR  fo  feiten  und  fo  fchwer  zu  finden,  daß 
nnr  tiefer  eingeweihte  fchüler  der  magie  fich  in  deren  be- 
filz  fiebern  können«  nur  wer  famkrautblüthe  und  blutkraut 
befitzt,  kann  auch  die  fpringwurzel  gewinnen,  diefe  fprengt 
jedes  metall,  namentlich  die  eifemen  thttren,  hinler  welchen 
rauher  ihre  fchätze  in  der  erde  vergraben  und  auf  gewiffe 
jabre  verwttnfcht  haben,  indem  fie  die  fchlüflel  der  mäch- 
tigen fchlölTer  ins  meer  werfen,  menfchliche  kraft  reicht 
nicht  hin,  diefe  thUren  zu  öffnen,  da  ein  böfer  geift,  dem 
das  bewachen  der  fchätze  aufgetragen  ifi,  fie  mit  feinem 
r&cken  deckt,  die  zauberer,  die  fllr  viel  geld  das  geheim- 
niß  der  fpringwurzel  fich  verfchaffl  haben,  öffnen  dem 
bauern  den  gefundenen  fchatz. 

(Die  art  und  weife,  die  fpringwurzel  zu  gewinnen,  ift 
nicht  angegeben). 

3*  Das  blutkrautf  Lythrum  Salicaria,  genannt  ILiaKyHB, 
der  weiner,  greiner.  diefes  kraut  wird  vom  landvolk  mit 
großem  refpect,  ja  mit  furcht  betrachtet,  und  die  wahrfa- 
ll • 
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ger  treiben  viel  anfog  damit,  fie  graben  die  vorxel  diefes 
krauts  am  johannimorgen ,  mit  anbrucb  der  morgenröthe 
ohne  alle  eifernen  Werkzeuge,  und  können  damit,  wie  mit 
der  blilthe,  böfe  geifter  in  fnrcfat  fetzen,  fie  bändigen  and 
ficb  dienftbar  machen,  fie  vertreiben  damit  hansgeiftert 
hexen  and  böfe  geifter  welche  fchätze  httten.  damit  die 
warzel  die  rechte  krafl  gewinne,  fchleicht  ficb  derzaaberer 
in  der  kirche  in  das  allerheiligfte ,  wendet  fieh  nach  often» 
ond  fprichl,  die  worzel  in  der  band  haltend ,  folgende  be- 
fchwömng:  'ILiaKSTTB,  luaKyHX  (greiner,  grdoer)!  lange 
and  viel  haft  da  geweinet,  aber  wenig  thränen  zafammen- 
geweinet!  deine  thränen  follen  nicht  übers  freie  feld  da- 
hinrollen,  dein  geheol  nicht  über  dem  blaaen  meere  hia- 
fchweben.  (ei  da  fcbrecklicb  den  böfen  ienfeln.  balbtea- 
fein  nnd  den  alten  hexen  too  Kiew,  wenn  fie  dir  aber 
nicht  gehorfam  leiften,  fo  ertränke  fie  in  thränen.  nod 
wenn  fie  vor  deinem  anblick  fliehen,  fo  verfdilielSe  fie  in 
die  abgriinde  der  bölle.  möge  mein  worl  bei  dir  fiark 
and  fefl  reinC 

Die  weihe  der  wurzel  foll  noch  von  einer  zweites 
fcheaslichen  ceremonie  begleitet  fein,  die  Sacharow  mitio- 
theilen  fich  fcheul. 

4.  Vom  böfen  äuge,  ct,  iMaay,  vom  aage,  cMaamr, 
beäageln.  der  Volksglaube  vom  böfen  enge  ift  Orientalin 
fchen  nrfprongs.  der  blick  eines  böfen,  tückifchen,  lißiges 
menfchen  theilt  krankheiten  mit  and  bringt  fie  hervor,  da 
das  böfe  äuge  gift  enthält  jede  krankheit  faft  foll  vom 
ange  herrühren,   und  die  wahrfager  verfahren  dagegen  fo: 

Sie  nehmen  wafier  von  dem  niemand  getranken  oder 
gekoftet  hat,  dann  drei  kohlen  aas  dem  ofen  nad  doMnen^ 
tagMfah  (?].  diefes  alles  wird  in  ein  glas  getban,  woraof 
man  dreimal  darauf  bläß  und  dreimal  aof  die  feite  fpacklw 
hierauf  wird  der  kranke  damit  dreimal  anverfebeas  be* 
fprengt,  dann  nimmt  er  drei  fchlock  davon,  woraof  ihn 
die  herzgrube  damit  eingerieben  wird,  das  geficbt  (?)  mo0 
er  dann  mit  dem  bemde  abwifchen.  das  übrige  waffer 
gieiU  man  an  die  oberfcbwelle  der  thttr.  —  einige  fügen 
noch  za  diefem  waffer  ein  ftllckchen  moos  aos  einem  wtfH 
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kel  4«  haafes,  andre  fprechen  darüber  gebete.    vgl.  Ei* 
bofolke  §.  363,  3.  365,  5. 

5.    Der  heckthaler,  HepasM'&HHuä  pyö^x,  der  rnbei, 
der  nicht  gewecbfelt  werden  darf. 

Wer  den  beckthaler  erwerben   will,   maß,  ohne  mit 
jenandem  xa  fprechen  oder  ficb  umzufeben,  auf  den  mark 
gehen  und  dafelbft  einen  gänfericb  kaufen,  für  den  er  fo- 
gleich  den  geforderten  preis  auszablt.    zu  banfe  drückt  er 
dem  thiere  den  hals  fo  zu,   daß  es  erftickt,  dann  fetzt  er 
ea  angerupft  in  den  ofen   und   lälU   es  bis  um  mitternacht 
braten,     gegen    12  ubr  nimmt  er  den  gänfericb  aus  dem 
ofen  und  gebt  mit  ihm  auf  einen   kreuzweg,    wo   er  ruft« 
'kaoft  Yon  mir  einen  gänfericb,  gebt  mir  Tür  ihn  einen  fiU 
berrubel.'      in    demfelben   augenblicke  erfcheint   der   böfe 
geill  in  geftalt  verfchiedener  känfer,  und  bietet  darauf  ver- 
fchiedene  preife^  für  welche  aber  der  gänfericb  nicht  weg- 
gegeben werden  darf,   damit  der   böfe  nicht  gewalt  über 
den  yerkäufer  bekomme  und  ibn  zerdrücke,     kommt  end* 
lieh  ein  känfer,  der  grade  einen  f.r.  bietet,  fo  giebt  er  ihm 
den  gänfericb,    nimmt  den  rubel,   und  eilt  mit  demfelben, 
ohne  ficb  umzufeben  oder  mit  jemand  zu  fprechen,   nach 
baafe*    wenn  auch  der  böfe  ihm  nachfchreit:  'du  haft  uns 
betrogen  1    dein  gänfericb  ift  todt;   du   haß  ihm   den  köpf 
abgerufen  nnd  bebaupteft,  er  fei  lebendig  1'  fo  darf  er  Geh 
doch  nicht  umwenden,     antwortet  er  dem  teufel,    fo  ver~ 
fch windet  der  rubel  aus  feinen  bänden,   und   er  felbll  ge- 
räth    bis   an   den  hals  in  einen  moraft.    gelangt  er  wohl- 
behalten nacb  häufe,    fo   erhält  ibn   der   rubel  zeitlebens, 
indem  er  immer  wieder  in  feine  bände  zurückkebrt.    doch 
darf    man  beim  kaufen  auf  den  beckthaler  nie  ficb  etwas 
herausgeben  laffen,  fo  ift  es  mit  dem  becktbaler  aus;  der 
böfe  geift   fabrt  in  den  kaufmann  und   giebt  felbll  da  aus, 
wo  es  ganz  unnöthig  ift,    um  feinen  hecktbaler  wieder  zu 
erhalten,     gelingt  ihm  dies,    fo  hat  der  befitzer  nur  einen 
ihonfcherben  in  der  tafche.     zum  zweiten  male  kann  man 
nie  den  hecktbalerer  werben,     die  zanberer  plündern  unter 
dem  vorwande,  den  hecktbaler  zu  fucben,  die  armen  bauern 
fehr»  und  nehmen  ihm  oft  die  letzte  kub  dafür  ab.    wenn 
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er  dann  keinen  heckthaler  bekonnit,  fo  ift  bei  dar  beCchwö* 
rang  irgend  ein  verfehen  vorgekommen. 

6.  Das  hexenlied  in  der  walporgisnacfat  beliebt  aai 
unverftändlichen  Wörtern,  und  beginnt:  lÜHRaay,  iXHRajy! 
es  foll  Jeden  der  es  fingt,  aogenblicklicb  bereichem,  doeh 
find  in  der  regel  die  alten  weiber,  die  es  kennen  and  hio- 
fig  fingen,  bettelarm. 

7.  Wäi-wolf. 

Wer  ein  wärwolf  werden  will,  facht  im  walde  einen 
abgehaaenen  ftamm,  deckt  ein  kleines  kupfernes  mefler 
hinein,  ond  umwandelt  den  Hamm,  indem  er  folgende  be- 
fchwörong  murmelt: 

auf  dem  meer,  auf  dem  ocean,  auf  der  infel,  aof  Bajan  (t), 
auf  der  leeren  trifft  fcheint  der  mond  aaf  einen  efpenHamai, 
jn  den  grünen  wald,  in  das  dunkle  tbal. 
am  den  ftamm  geht  ein  zottiger  wolf, 
auf  den  zfibnen  ift  ihm  alles  gehörnte  ?ieh. 
aber  in  den  wald  geht  nicht  der  wolf  hinein , 
ober  in  das  thal  fchleicht  nicht  der  wolf  hinein, 
mond^   mond,  golden  hömchen, 
mache  flüffig  die  kugeln,  ftumpfe  die  mefier, 
zertrümmere  die  knotenftöcke, 
laffe  los  die  furcht  auf  das  gethier, 
den  menfchen  und  die  gewürme, 
daß  fie  den  grauen  wolf  nicht  fangen, 
feinen  warmen  pelz  nicht  fchindenl 
mein  wort  ift  feß,    fefter  als  der  fchlaf  und  das  wort  des 

beiden  1  — 
dann  fpringt  er  dreimal  über  den  (lamm  und  läoft  als  wolf 
in  den  wald.  --     Sacharow.    vgl.  Inland  1838  nr.  17. 

8.  Zahnfchmerz. 

Um  fich  oder  andre  von  zahnfchmerzen  za  befreien, 
pricht  man,  wenn  man  den  fieumond  zum  erften  male  er- 
blickt, fnlgende  anfehlbar  und  auf  immer  wirkende  be- 
fchwörung : 

Mtcuwh  HOjio6oä!  TU  Ha  HeCü  achoS  h  bx  noit 
sD-^pB   .uomofi!     Apx    tbi    acboü    a   bx    Mopt    wsm 
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6ucTpaj[!  4^^  Bor'B  iiH4ocep4HoJi,  hto  h  6iiLui  3y6u 
6hicTpu ! 

JoDger  nondl  du  am  hioiniel  beller  and  aof  dem 
felde  reiUendes  thierl  du  heller  glaoz,  im  meere  aber  du 
fchneller  hechtl  gieb  du,  barmberalger  goU,  daß  auch  die 
xShoe  fchnell  (munter,  gefund)  feien  I 

Diefe  befchwdrung  darf  man  nur  einem  jüngeren  oder 
einer  perfon  anderen  gefchiecbU  miUheilen,  fonft  verliert 
fle  die  krafl.  — 

Die  aus  Würtemberg  eingewanderten  coloniften  in 
BefTarabien  rufen  bei  zahnfchmerzen  den  jungen  mond  an 
und  fprechen :  'du  blaffer  mond  mit  deinen  beiden  zacken, 
nimm  mir  den  fchmerz  aus  meinen  beiden  (linken,  rechten) 
backen  I  im  namen  des  vaters,  des  fohnes  und  des  heil, 
geiftesl'  diefe  befchwörnng  foll  aus  dem  6ten  buche  Hoßs 
genommen  fein. 

Mündliche  mittheilungen. 

9.  Schöpfung  der  well  nach  der  meinung  der  Raskol- 
niks.  Die  Raskolniks  (abgetrennten)  oder  Starowerzen  (alt- 
glänbi<;en)  bilden  eine  zahlreiche  fecte,  welche  fich  durch 
einfache  gebrSuche  und  filtenreinheit  auszeichnet,  fie  ver- 
abfcheuen  den  gebrauch  des  tabacks,  den  fie  das  Gott 
roiUffillige  kraut  nennen,  hat  jemand  in  ihrem  zimmer 
geraucht,  fo  wird  dalTelbe  drei  tage  lang  gewafchen,  mit 
Weihrauch  geräuchert,  zuweilen  auch  die  von  dem  raucher 
berührten  geffiße  zerfchlagen.  von  der  fchöpfung  erzäh- 
len fie: 

Die  erde  war  im  anfang  ganz  mit  walTer  überfchwemmt. 
als  nun  gott  das  fe&e  land  fchaffen  wollte,  fchickte  er  den 
teafel  ins  wafler,  eine  hand  voll  erde  vom  gründe  des 
meeres  zu  holen,  wobei  er  fagen  füllte:  im  namen  Gottes 
des  vaters,  des  fohnes  und  des  heiligen  geiftesl'  der  teo- 
fei  tauchte  unter,  holte  eine  handvoll,  fagle  aber  nichts 
dabei;  als  er  nun  an  die  Oberfläche  kam,  war  feine  hand 
leer,  daher  mußte  er  zum  zweitenmale  untertauchen,  fagte 
die  vorgefchriebenen  worte,  wollte  aber  von  der  erde  et- 
was f&r  fich  bebalten,   brach   daher   ein  kleines  Oückcben 
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ab  und  fteckte  es  io  d«D  moiid.  das  übrige  abargab  er 
Gott,  der  es  aasftreute  und  fprach:  'es  vermebrefich  das 
laod  und  wa«bfe  T  da  vncbfen  denn  drei  erdiheile  daraos, 
aber  auch  das  ftöck  in  des  teafels  mande  fing  aoxo  wach* 
(eo,  fo  daß  ihm  die  backe  dick  auffcbwoll,  und  er  vergeb- 
lich fich  ben^ühte,  es  auszafpeien.  endlich  befreite  ihn 
Gott  YOB  feiner  plage,  er  fpie  das  ftück  aus  über  alle  lande, 
ond  6s  worden  daraus  moräfte^  UDüßen  und  unfmchAare 
ßellen, 

Gott  bildete  nun  den  leib  des  menjchen  ans  tbon  fer- 
tig, und  legte  ihn  auf  die  erde,  während  er  in  feine  kam- 
mer  ging,  die  feele  zu  holen,  ftellte  er  den  kund  als  Wäch- 
ter auf.  der  teufel  kam,  und  als  er  den  fo  fchön  gebil- 
deten leib  erblickte,  dachte  er  darauf,  ihn  zu  zerßoreiL 
der  hund  aber  war  weder  durch  lockungen  noch  durch 
drohungen  hinwegzubringen,  londern  fuhr  auf  ihn  los  und 
biU  ihn  in  die  dünnen  waden.  da  ließ  der  teufel  eine 
gewaltige  kälte  kommen,  und  der  hund,  der  damals  noch 
unbehaart  war,  erilarrte,  fo  daß  er  nicht  von  der  ftelle 
fich  bewegen  konnte,  dann  trat  er  nfiher  und  befpie  deo 
|eib  mehrere  male,  was  die  urfache  von  allerlei  krankhei- 
ten,  leiden  y  fünden  und  gebrechen  geworden  ift.  —  Gott 
kam  zurück,  fetzte  die  feele  ein,  wollte  aber  nicht  erß  den 
ganzen  leib  umbilden,  fondern  ließ  ihn  unverändert,  da  er 
einfah,  daß  auch  diefe  leiden  nothwendig  feien,  dem 
hunde  aber  gab  er  einen  pelz^  damit  er  in  ähnlichen  fiil- 
len  fein  wächteramt  belFer  verwallen  könne. 

Uündiiche  mittheilungen  von  Raskolniks  aus  der  ge- 
gend  von  Pleskow. 

10.     Die  hexenprobe. 

In  der  Ukraine  kamen  auf  einem  gute  vielerlei  foo- 
derbere  Unglücksfalle  vor,  es  fiel  das  vieh,  menfchen  wor- 
den pllitzlich  von  krankbeiten  ergriffen  oder  ftürzten  todt 
uieder  o.  dgl.  -—  man  hatte  verdacht  auf  einige  alte  wei- 
ber,  erzählte  fich,  daU  fie  men/ckenknocken  durdifägl  ood 
das  mark  zu  zaabereien  herausgenommen  hätten,  daß  fie 
fand  unter  dem  linken  fuß  trügen,  um  damit  die  faal  oder 
die  gärten  der  nachbarn  zu  verderben  u*f.  w.    die  liaaeni 
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brachten  alle  verdächligen  weiber  zafamnieii  niid  warfen 
fie  in  einen  teich;  die  welche  gleich  anterfanken^  worden 
Ar  onfchaldig  erkMrt,  ood  entlalTen,  eins  aber,  welches 
oben  /ckwamm,  worde  fö  flkrcfaterUch  mit  ruthen  gepeitfcht^ 
daß  es  wie  todt  liegen  blieb,  der  gnisberr,  als  er  davon 
erfahr,  machte  den  bauem  vorwürfe;  fie  meinten  aber,  fie 
werde  fich  fchon  wieder  erholen,  denn  der  teofel  werde 
fie  noch  eine  leitlang  verfohonen.  dies  gefchah  auch,  aber 
zagleich  hdrten  auch  die  verdächtigen  oogiilcksfälle  auf. 

Miiadliche  mittheilong  des  gatsherm. 

Ih     Blutftiilen. 

Ein  gutsherr  in  SlId-RoIUand  hatte  in  feiner  zahlrei- 
chen heerde  bei  pferden  nnd  rindvieh  viel  unglöck  durch 
Verwundungen,  die  gleieh  in  eiterung  fibergingen  und  von 
Infekten  wimmelten,  verfchiedene  dagegen  angewandte 
mittel  halfen  nichts.  —  auf  den  rath  eines  baoern  wandte 
er  fich  an  einen  befprecher,  der  durch  kaltes  wafler  und 
einige  werte  fogleich  das  blut  ßillte,  oder  die  wunden^ 
felbft  wenn  fie  fchon  recht  höie  waren,  in  wenig  tagen 
heilte,  (in  Meklenbnrg  verfilhrl  man  eben  fo,  und  nennt 
es:  Aber  den  ßock  verbinden),  für  ein  gutes  trinkgeld 
lehrte  er  den  gutsfaerrn  diefe  worte,  die  derfelbe  fpäter 
bei  vielen  gelegenbeiten  mit  erfolg  anwendete,  aber  das 
verfprecben  geben  muUte,  fie  nicht  weiter  au  fagen.  — 
einft  wurde  fein  kutfcher  auf  einer  reife  von  einem  Har- 
ken nafenbiuten  überfallen,  der  berr  befprach  das  blut, 
welches  auf  der  Helle  aufhörte  lu  fließen,  aber  der  kut- 
fcher wurde  feitdem  wochenlang  von  heftigen  kopffchmer- 
zen  gequält,  deshalb  wandte  er  hinfort  dtefe  kuoA  mit 
vieler  vorficht  an,  föchte  auch,  wie  er  fagte,  die  werte  zu 
vergeffen* 

Beim  holzfällen  hieb  einfi  ein  Rufle  fich  mit  dem  heile 
fo,  dall  das  blut  in  ItrOmen  herausdrang  und  er  fchon  an- 
fing, ohnmächtig  zu  werden,  ein  anderer  Rufi'e  eilte  her- 
bei, legte  die  band  auf  die  wunde  und  rief:  ^oBOiiBHo! 
es  ift  genug!'  und  das  blut  hörte  auf  der  ftelle  auf  zu 
flief^en. 

Mündliche  mittheilung. 
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Vgl.  Bibofolke  g.  306,  6. 

12.    Die  Sebaonanen  in  Sibirien. 

Im  jähre  1820  befuchte  der  liealeoant  lialjofchkio, 
begleiler  des  baron  Wrangel  aaf  feiner  Nordpolexpedition, 
die  Teufelsjfurte  im  Mordwalde. 

In  der  mille  der  jnrte  loderte  ein  feaer,  um  welcbes 
ein  kreis  von  feilen  fcbwarzeri  wilder  fcbafe  gelegt  war«  auf 
diefen  ging  unter  halblauten  befchwdrungen  ein  Scbaman 
hin  und  her.  fein  langes  fchwarzes  (truppiges  haar  be» 
deckte  ihm  faft  das  gante  aufgedunfene  dunkelrolbe  ge- 
fleht; unter  den  borftigen  aogenbrauen  blitzten  ein  paar 
gliibende  blutrünftige  äugen,  fein  talar  aus  thierfellen  war 
von  oben  bis  unten  mit  riemen,  amuleten,  ketten,  fcbelleo, 
(Ittckchen  eifen  und  kupfer  behängt;  in  der  rechten  band 
hatte  er  feine  mit  fchellen  verzierte  zaubertrommel,  wie 
ein  tambourin,  in  der  linken  einen  abgefpannlen  bogen- 
allmählich  verlofch  die  flamme,  er  warf  fleh  zur  erde,  nacb 
5  minuten  brach  er  in  ein  klägliches  dumpfes  wie  mehr- 
flimmiges  ftöhnen  aus.  das  feuer  wurde  wieder  angefacht, 
der  Schamane  fprang  auf,  Aeilte  den  bogen  auf  die  erde, 
Atttzte  die  fiim  auf  das  obere  ende,  und  lief  immer  fchnel* 
1er  lange  um  den  bogen  herum,  plötzlich  blieb  er  ftehea, 
machte  mit  den  bänden  beweguogen  in  der  luft^  ergriff  he- 
geiSert  die  trommel,  rührte  fie  nach  einer  art  von  melo- 
die,  fprang  und  verzückte  feinen  körper  feltfam;  befonders 
drehte  fleh  fein  köpf  fo  fchnell ,  dall  er  einer  an  eineni 
bände  gefchlenderten  kugel  glich.  indelTen  hatte  er  einige 
pfeifen  taback  geraucht,  und  zwifchen  jeder  einen  fcblack 
branntwein  getrunken,  plötzlich  fiel  er  Barr  zu  boden; 
zwei  männer  wetzten  groUe  mefler  über  ihm,  er  fließ  feio 
klaggeftöhne  ans  und  bewegte  fleh  langfam  und  krampfhaft, 
man  ftellte  ihn  hin,  er  Aand  wie  bewußtlos  und  nur  leicht 
zitternd,  die  engen  ftanden  ihm  wild  und  ftier  aus  dem 
köpfe,  das  gefleht  war  über  und  über  bedeckt  mit  blol, 
welches  unaufhörlich  mit  dem  gewaltlamflen  fchweiUe  uih 
ter  der  haut  hervordrang,  endlich  fchwang  er,  mit  der 
rechten  auf  den  bogen  gefttttzt,  das  tambourin  in  der  lin- 
ken rafch  und  klirrend  um  den  kopf^   und   ließ  es   daoo 
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zor  erde  iinkeo.  jetzt  war  er  Yöllig  begeifteri.  er  fiand 
da  regangslos  mit  vdllig  leblofem  geficht  and  aage,  weder 
die  fragen ,  noch'  die  ohne  nachfitmen  fogMch  erfolgenden 
antworten  brachten  die  mindefte  veränderong  in  feinen  er- 
fiarrten  zttgen  hervor,  er  beantwortete  die  fragen,  von 
denen  er  gröntenlheils  keinen  begriff  haben  konnte,  etwas 
im  orakelftyl,  aber  mit  einer  art  von  ficherbeit.  Matjofch- 
kin  fragte:  ^wie  lange  wird  nnfre  reife  währen?'  antwort: 
'ober  3  jähre.'  —  'werden  wir  viel  ausrichten?'  'mehr  aia 
man  bei  dir  zn  hanfe  erwartet.'  —  'werden  wir  alle  ge- 
faod  bleiben f  'alle  anUer  dir;  aber  da  wirft  nicht  krank 
fein/  (MaL  litt  lange  zeit  an  einer  fchnittwnnde  in  den 
danroen).  'wie  geht  et  lientenant  Anjonf  'er  ift  3  tage- 
reifen von  Bolan,  wo  er  aus  einem  f&rchterlichen  tturm 
auf  der  Lena  mit  mühe  gerettet  i&.'  (dies  beftätigte  fich). 
viele  antworten  waren  fo  dunkel  und  poetifch,  daß  kein 
dragomann  fie  zu  überfetzen  im  fiande  war,  [fie  erklärten 
diefe  darftelinngsweife  fttr  märchenfprache.  —  nachdem 
die  andern  ralhfragenden  befriedigt  waren,  fiel  der  Schä- 
men hin  und  blieb  unter  den  heftigBen  Verzückungen  und 
inneren  krämpfen  eine  viertelAunde  am  boden  liegen,  'die 
leufel  ziehen  ausT  fagten  die  Tnngulen,  und  öffneten  die 
thür.  dann  erwachte  er  wie  aus  einem  tiefen  fchlafe,  fah 
alle  verwundert  an,  und  als  Hatjufchkin  ihn  um  nähere 
erlftuterung  deffen  bat,  was  er  eben  gefegt,  blickte  er  mit 
dem  ausdruck  des  erfiaunens  auf  ihn,  als  ob  er  fo  etwas 
nie  vorher  gehört  habe,  namentlich  wunderte  er  fich  wie 
die  dbrigen  über  die  großen  blauen  äugen  der  braut  Mat- 
jnfchkinsy  von  denen  er  vorher  gefprochen,  da  fie  keine 
anderen  als  kleine  fchwarze  fich  denken  können. 

Am  anderen  tage  begleiteten  die  Tungufen  Matjufch- 
kin  bis  an  die  Lena ;  der  Schemen  rupfte  einige  haare  aus 
der  mähno'  des  pferdes ,  hängte  fie  an  einen  bäum  und 
fprach  eine  befcbwörungsformel ,  um  ihm  die  guten  geifter 
günftigi  die  böfen  unfchädlich  zu  machen,  die  weiber  fan- 
gen den  abfchiedsgefang  mit  dem  refrain:  Evan,  Bvoan^ 
Tajon. 

An  einer  anderen  ftelle  fetzte  ein  Schaman  fich  in  he- 
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geifterang.  die  tochter  des  haafes,  eine  Jakatin,  wurde 
blaß  und  rolh,  endtiob  zeigte  fich  blatfchweiU,  nod  fie  fiel 
bewaUUos  za  boden.  Matjufebkin  befahl  dem  SchamaneB, 
aafzahdren,  und  da  eg  nricbt  gefchab,  warf  er  ibn  hinaus, 
der  aber  fetzte  feine  fprUnge  und  Yerzerrungen  draußen  im 
fcbnee  fort,  die  patientin  lag  ftarr,  der  nnterleib  fchwoU 
an,  fie  bekam  krftmpfe,  fcbrie,  rang  die  bände,  fprang  nod 
fang  onverßändlicbe  werte;  endlich  fank  fie  in  fcfaiaf,  aus 
dem  fie  nach  einer  ftunde  erwachte,  ohne  von  denn  yor- 
gefallenen^  tu  wiflen.  der  vater  erzählte,  daß  fie  oft  in 
folche  ekftafe  verfalle,  auf  fragen  über  die  zukonft,  ent- 
fernte, unbekannte  antworte;  auch  rede  fie  in  derihrfonft 
unbekannten  lamutifcben  ^der  tungufifchen  fpraebe  und 
finge  lieder. 

Befonderes  anfehen  haben  die  Schamanen  bei  deo 
Tfchuktfchen.  1814  brach  unter  ihnen  und  ihren  renn- 
thieren  auf  dem  Jahrmärkte  zu  Oftrownoje  eine  feoche  aus. 
die  SchamanenTerfammlung  erklärte,  daß  den  erzürnten  gei- 
llern der  angefehene  beliebte  hänpüing  KotfcheD  geopfert 
werden  muffe,  da  fie  weder  durch  verfprechungen  noch 
durch  drohangen  und  mißbandlongen  fich  irre  machen  lie- 
ßen, ftieß  Kotfchens  eigner  lohn  auf  des  vaters  befehl  ihm 
den  deich  in  die  brufi.    f.  Bngelhardt  roisoellen. 

Hapfal.  C.  RUSSWURM. 


DEUTSCHE  SAGEN. 

Zweite   leje. 

1.   DIE  Barbara  zu  schipin. 

Die  kirche  von  Schipin,  welche  Ach  im  fttrßlich  Lö- 
wenfteinlehen  park  von  GuUenftein  (Pilfener  kreis)  auf  wal- 
diger, von  einem  bach  omflofl^ener  höbe  freundlich  und 
malerifch  erhebt,  iß  der  h.  Barbara  geweiht  diefe  hat 
von  dort  einmal  den  teofel  mit  folcher  gewalt  in's  tbal 
binabgefchleudert,  daß  fich  auf  einem  unten  liegenden  fei* 
fen  das  bild  des  bdllengeißes  abgedrückt  hat. 
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2.    FRUCHTBARKEIT  PROPHEZEIENDE  JUNGFRAU. 

Vor  ein  paar  jähren  hörte  icb  in  Wertheim,  einem 
fahrniann  fei  in  der  lenzzeit  eine  fchöne  jungfran  begegnet, 
ood  habe  ihn,  als  fie  eine  weile  mit  einander  gegangen, 
eingeladen  mit  ihr  in  ein  an  der  iiraPe  gelegenes  wirthfr- 
haos  zu  gehen,  dort  habe  fie  ftatt  etwas  an  beftellen,  ei* 
noD  goldenen  becher  hervorgeholt,  in  welchem,  nachdem 
er  zuvor  leer  gewefen,  plötzlich  der  herrlichfte  fliße  mofi 
gefchfiamt,  dann  aber  einen  korb  voll  ähren,  die  fich  rafch 
in  das  prächtigfte  brod  verwandelt,  das  bedeute  ein  ge* 
fegnetes  jähr,  verfieberte  mein  berichterftatter. 

8.    EISENRAHNSAGEN. 

Riehl,  land  and  leute  f.  44,  bemerkt,  es  habe  fich 
QDter  den  banem  bereits  ein  fagenkreis  der  eifenbahn  ge* 
bildet:  ^vielverbreiteter '  banernglanbe  ift  es,  daß  die  eifen«» 
bahnen  nach  einer  befiimmten  frifl  wieder  plötzlich  ver- 
fchwinden  würden,  wie  fie  plötzlich  gekommen  feien;  ihre 
frift  ift  gleich  der,  welche  der  tenfei  den  lenten  vergönnt, 
die  fich  ihm  zur  gewinnung  irdifcher  gentkfle  verfchrieben 
baben.  im  Badifchen  gehl  die  Tage,  daß  beim  anhalten 
der  eifenbahnen  an  größeren  Rationen  jedesmal  einer  fehle, 
den  der  teufel  für  feinen  lohn  genommen  habe,  ond  im 
Elfaß  mußte  im  jähre  1851  von  den  kanzeln  wider  den 
eifenbahnaberglaoben  gepredigt  werden'  —  als  die  eifen*- 
bahn  durch  den  Spefl^art  in  angriff  genommen  wurde,  be- 
hauptete ein  mann  in  Wertheim,  die  fache  wikrde  nicht 
gut  thoo,  weil  der  teufel  einen  fluch  drüber  ausgefprochen. 
fpäter  hörte  ich  erzShIen,  der  tenfei  fei  als  jfigerburfch  in 
grünem'  rock  von  Wttrzburg  nach  Afchaffeoburg  gefahren. 
—  jener  Wertheimer  hat  übrigens  nicht  ganz  faifch  pro- 
phezeit. 

4.    WIRTH  UND  MAGD  ZU  MILTENRERG. 

Baader  erzfihll  in  feinen  volksfagen  aus  Baden,  l.  343, 
von  einem  frommen  mädehen  in  Bliltenbnrg,  welches  in 
einem  wirthshaufe  dienend  jeden  fonnabend  das  abgängige 
effen  so  ehien  der  h.  Jungfrau  an  die  armen  vertheilt  habe; 
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die  hartherzige  wirthin  befahl  iedoch  mit  dem  abgang  die 
fchweine  xa  fiittem.  die  magd  folgte  dem  befehle  fammelte 
jedoch  effen  bei  aadereo  mitleidigen  perfoneo  und  ließ  ei 
ihren  fchützliogen ,  damit  die  wirthin  nichts  davon  merke, 
durch  den  waiTerßein  zukommen,  nach  dem  tode  der  wir- 
thin und  des  mfidchens,  heißt  es,  fei  das  wirthahaos  ie 
eine  Marienkapelle  Terwandelt,  auf  deren  aoUenwand  aber 
die  köpfe  des  wirths  und  der  gtttigen  magd  aebft  einem 
fchweinskopfy  den  man  auf  die  nach  ihrem  tode  als  fchweia 
umgehende  wirthin  deutete ,  in  ßein  abgebildet  worden, 
follten  dies  nicht  alte  darfiellungen  des  FrA  und  daer 
weiblichen  fegenfpenderin ,  der  Fr^a,  Holda  gewefen  fein? 

5.    DAS  GRASMÄDGHEN  AUF  DER  EULSCHIRBER  MÜHLE. 

Zwifchen  dem  kloOer  Bronnbach  und  der  Gambuiig 
liegt  an  der  Tauber  ein  eigenthümliches,  dem  anfchein 
nach  herrfchaflliches  gebäude  mit  thürmen,  erkem  und 
zwei  hohen,  durch  feltfame  hörner  und  fchnecken  verzier- 
ten  giebeln,  welches  aber,  foweit  beglaubigte  künden  rei- 
chen, nie  etwas  anderes  als  eine  mühle  gewefen  ift.  der 
fage  nach  iß  es  durch  einen  grafen,  welcher  auf  der  Gan« 
bürg  gewohnt,  erbaut  worden. 

Diefer  graf  war  ein  leidenfchaßlicher  Jäger  und  ver- 
brachte, zum  Verdruß  feiner  gattin  oft  tage,  felbß  wochen 
von  feinem  fchloffe  entfernt,  mehr  als  die  hSIfle  feines  Ie- 
bens  mit  jagen  und  fifchen.  als  er  nun  eintt  im  erlenge- 
bbfch  bei  der  möble  von  EuKchirben  mit  fifchfang  be» 
fcbfiftigt  war,  fab  er  ein  ihm  unbekanntes  grasmfidcbeo 
von  wunderbarer  fchönheit  vorübergehen  und  dann  in  der 
möble  verfchwinden*  auf  feine  anfrage  beim  möller,  wer 
die  fchdne  fremde  fei,  erwiederte  diefer,  fie  habe  fich  vor 
kurzem  bei  ihm  verdingt,  jedoch  mit  dem  vorbehält,  dal( 
fie  von  donnerstag  abends  bis  fonnabend  früh  im  walde 
leben  dörfe,  was  er  ihr  gerne  zogeftanden ,  da  fie  in  einer 
halben  woche  fo  viel  arbeite  wie  andere  mägde  kanm  in 
einer  ganzen,  diefem  geheimniß  mußte  der  graf,  der  eine 
leidenfchaftliche  liebe  zu  dem  mädchen  gefaßt,  auf  die 
fpur  kommen,  und  fo  begab  er  fich  am  nächften  donnen- 
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tag  abendi  wiederam  in  die  nähe  der  mfihle,  om  dagfelt- 
fame  ▼erfchwinden  sa  belaafchen.  wirklieb  erfehien  aueh 
das  mädchen,  der  graf  folgte  in  einiger  entfemang,  plöti- 
lieb  aber  war  die  liebliche  erfcbeinong  verfcbwanden,  ond 
alles  fernere  fucben  amfonfi.  fpäler  kam  es  dem  grafen 
jedoch  vor,  als  habe  er  anf  dem  floiTe  etwas  weißes  fchim- 
mern  gefeben  and  ein  raafchen  wie  von  einem  badenden 
herrührend  vernommen«  damit  fcbloffen  die  ergebnifle  des 
erfien  nachforfchens*  —  ähnlich  ging  es  die  nfichfle  zeit 
doch  war  der  graf  im  verlauf  derfeiben  einige  mal  in  on- 
lerbaltong  mit  dem  niädchen  gekommen  ond  (bhlte  feine 
ieidenfcbaft  von  lag  za  tage  wachfen. 

Da  befchloß  er  endlich,  feine  verfuche  Tom  entgegen- 
gefetzten  nfer  der  Tauber  anznßellen,  und  fiehe  dal  es 
gelang  ihm  wirklich,  die  fchöne  zu  fehen,  wie  fie  fich 
▼orfichtig  auskleidet,  ihre  gewande  forgfSItig  in  eine  fchürze 
wickelt  und  im  gebbfch  verfteckte«  dann  aber  mit  rafchem 
fprange  in  das  waffer  tauchte,  als  fie  nach  einer  weile 
nicht  erfehien,  enlfetzte  fich  der  graf  und  wollte  fchon  um 
hälfe  rufen  —  da  fuhr  fie  plötzlich  wieder  auf  und  wiegte 
fich  in  glänzendfier  fchönheit,  eine  perlenkrone  auf  dem 
haopt,  aber  den  vom  mond  hell  befchienenen  flutben.  zu- 
gleich bemerkte  der  graf  aber  auch,  daß  ihr  leib  von  der 
hafte  an  fcboppen  trug  and  in  einen  fifchfchwanz  endete, 
als  die  erfcheinung  wieder  untergetaucht,  fchlich  der  graf, 
dem  wohl  kund,  daß  man  fich  durch  ein  pfand  zum  herm 
folcher  wafferfrauen  machen  könne,  an  die  ftelle,  wo  die 
kleider  lagen,   und  nahm  die  fchürze  weg. 

Von  letzt  an  war  die  fchöne  graferin  die  geliebte  des 

herrn  von  Gamburg,  erbat  fich  aber  von  ihm  tiefftes  fiill- 

fchweigen   über  ihr  geheimniß  und   knüpfte   daran  fogar 

den  fortbeftand  ihrer  liebe,     um  diefes  geheimniß  beffer 

wahren  zu  können ,  baute  der  graf  auf  ihren  wonfch  jenes 

räthfelhafte  gebäude  und    verlebte    dort,    von   niemanden 

gefeben  und  belaufcht,    mit  dem  wafferfrfiulein  die  fchön- 

flen   tage,     von   donnerstag   abends  bis   fonnabend   frühe 

kehrte  fie  jedoch  nach  wie  vor,  durch  die  mit  der  Tauber 
in  Verbindung  flehenden  unteren  rfiume  des  baues,  in  ihr 
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ottlkrliehefi  «Iditient  zarüel:,  während  der  graf  dtaf«  leh 
«of  der  G^mborg  kiibrackte«  aber  auf  die  daaer  koanle 
das  gebeimoiß  doch  niobt  verborgen  bieibeo ;  die  grifiu 
itegte  feboo  lange  verdecbt»  und  die  [oeogierde  dea  nlik 
lera,  weieber  ans  deo  ibm  anlogAnglicben  and  verboleneo 
räumen  nicht  mir  liehliehe  gefftnge  ond  faitenfpiel,  fondeni 
eben  fo  häufig  töne  der  aufgeregleften  leidenfcbaA  ver- 
naboiy  wuchs  von  tage  za  tage,  endlich ,  als  die  forglah 
des  grafen  im  verfcblufl  nachgeladen,  gelang  es  dem  rer* 
witzigen  Uneinzufchteiehen  ond  heimlich  ein  paar  lieber 
in  die  tbäre  des  hanptgemaebes  zn  bohren«  damit  war 
das  gebeimniß  in  knrzem  entdeckt.  —  der  mttller  begab 
ficfa  auf  der  Aelle  tum  abt  von  Brombach ,  fich  raths  za 
erholen,  und  diefer  gab  ihm  ein  mit  geweihtem  wachs 
verklebtes  papier,  welches  er  onter  anrnfnng  der  drei  hdeh- 
flen  namen  auf  die  oberfie  ßaffel  der  treppe  legen  folle. 
fo  that  der  müller,  nnd  ab  am  abend  des  doonerstages 
das  wafferfränlein  fich  in's  dement  zurückbegeben  wollte, 
hörte  der  mfiller  plötzlich  jammern  und  klagen  in  den  obe- 
ren räumen,  dann  erfolgte  ein  fchwerer  fall  in  die  Tauber, 
und  wiederum  war  alles  todtenftill.  das  waflermädcben 
war  für  immer  verfchwunden,  der  graf  aber  wurde  tielfin- 
nig,  härmte  ficb  ab  und  ftarb  bald  nachher,  die  grifin 
errichtete  in  Eulfcbirben  ein  kleines  kloJler,  drin  fie  felbH 
bis  an  ihren  tod  in  büßen  und  gebeten  fär  die  feele  ihre« 
nngllicklicben  gatten  gelebt  bat.  kurz  nach  ihrem  verfchei- 
den  entftand  folch  eine  überfchwemmong  der  Tauber,  d«n 
nur  noch  das  dach  des  gebändes  hervorragte,  die  nonneo 
verlieUen  darauf  den  ort  und  übergaben  den  ehemaligeo 
fitz  der  lofl,  der  liebe  und  des  gefanges  dem  müUer,  der 
ihn  als  mühle  herrichten  ließ.  —  mUlbeilung  von  Fries, 
fiehe  meinen  auffatz  über  waflergeifter  in  Main  und  Tao- 
ber,  im  archiv  des  biftor.  Vereins  für  Dnterfranken  ond 
Afcbaffenburg.    XIV.  1. 

6.    SAGEN  VOM  TOMBERG. 

In .  den  brunnen  auf  dem  Tomberg  unweit  Bleckenbeim 
(reg.-bez.  Köln)  muß  jeder,  wer  beim  hinuntergehen  nicht 
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fallt«»  Willy    «te««   ftei«  werfto.     ooeh  ver  wenigen  jatireli 

glaubt««  die  «bauarn  faß  darao,  tilid  der  brutineoWar  baU 

Daha  fcboD  gtolblU« 

fiioe  edalfraa'  wem  Tomberg  halle  eine  gefcbiokle  kö* 

thim  aaa  dar  benaehbarlen  Silai«     der  dataie  fiel  einA  ela 

fich  Ton  ihr  eine  fuppe  kochen  xa  iaOTen,  wie  dia  bewohtf 

Der  jener  gegend  fie  zu  effen  pflegten,      als  fie  von  diefer 

fuppe  gekofieC,  wurde  fie  fo  von  mitleiden  ergri Ben,    daß 

fie  4eif  bewobnarn  dar  SitfrÜ  ein  OUcktwald  fobenkü^,   um 

die  wwlb  d«r  a^aiaa  20  Iin4ern. 

i 
r    PW  WANDERER  AUF  DEM  LAACHER  SEE. 

An  eiaem  flrangeo  winterlage  fchritt  einntal  ein  freoii 
der  ttbar  die  höben  y  wekhe  dea  Laacher  fee  aangebea^ 
am  in  der  gafifraian  abtei  fiärfcung  ond  ein  mhaiager  zq 
finden,  vor  dem  klofier  bnaitale  ficb  eine  anfehnlicbet  niit 
fchnee  und  eis  bedeckte  fläche,  über  die  der  wanderer,  in 
der  meinung,  er  habe  fefien  boden  unter  fich,  ruRig  ein- 
herfebrilt.  in  der  abtei  angelaogt,  priaa  er  die  minche 
wegen  ihrer  weiten,  barrlicben  wiefe;  da  -vernahm  erj>  daß 
er  über  den  gefrorenen  fee  gegangen,  aber  malhiger^  tals 
der  bekannte  reiler  anf  dem  Bodenfee,  verfcbied  tinfe^ 
Wanderer  aiebt  am  nacbträgttcben  fehrecken,  fondero  baute 
tarn  dank  für  die  glücklich  nberSandene  gefabr  in  Laach 
eine  kapalle,  von  welcher  fich  noch  ein  thurm  mit  ruridV 
bdgen  erhalten  hat.  —  der  mann ,  welcher  Kinkel  und 
mir  einft  diefe  fage  erafihlte,  kannte  fichar  nicht  das  ge<^ 
dicht  von  GuClav  Schwab. 

Wertheim.  ALEXANDER  KAUFMANN. 


ZWERGSAGEN  AUS  SCHWABEN. 

1.    GRAUMÄNNLEIN  AUF  ZEIL. 

In  dem  fehlofle  Waldburg-Zeil  erfcfaeint  jedesmal  fo 
oft  ein  glied  der  rürftlichen  familie  ftirbt  das  graomänn- 
lein,  es  ift  ganz  klein  von  geftalt,  hat  graue  uralte  haare, 
oad  ein  afehgraoea  mäntelchen,     aus  den  großab  miterir- 

w«ir,  ■(.iitrki.  r.  a.  Mjtkoi.  iv  ba.  2.  wa.  12 
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difchen  kellern  umi  gewöibeo  kofnail  4m  grauttinoMs  hwavf 
IM  tekloRf  geht  dorcb  alle  genflcber.  und  ddrobOdberl  «U 
les.  bat  86  die  runde  gemacbt,  fo  kebrt  «i  wieder  »orick 
▼oa  urannen  es  gekeaimen.  niati  bat'a  kbon  oft  gefiehea. 
als  der  alle  filrA  Harb.,  kaa  es  aueh  wieder,  (aither  aber 
aiobt  aekr.  ««^ 

3.    ERDMÄNNLEIN  PROPHEZEIT. 

Ab  mkn  die  Oraße  Ton  Gastind  naob  den  Reehberg 
baale,  kam  auf  dem  wege  nacb  SiuiAgart  dem  Gmünder 
feldfcbützen  ein  kleines  erdmännlein  entgegen  und  redete 
ihn  folgendermaßen  an:  *er  werde  es  vielleicht  noch  erle- 
ben, dad  auf  der  neuerbaoten  firaße  gani  wenig  leule  ein- 
Aens  geben  werden/  nacb  dieCen  werten  verfchwaod  das 
männlein  and  der  feldrcbüta  wnßte  weder  wober  noch  wo- 
hin es  fo  pifitilicb  gekommen  Cei. 

3.    EINFOsZLE  im  NONNENKLOSTER. 

1b  einem  dem  fogenannteo  noaaenklofter  zn  Tikbingea 
gehörenden  nebengebäude  weiß  man  feit  alten  leiten  her 
viel  vom  eiotüßle  zu  erzählen,  es  iß  ein  kleines  winziges 
kobirabenfohwarzes  mfinnlein  mit  nur  einem  fuß  und  einem 
der  kapntze  ähnlichea  käppchen.  in  der  fcheuer  befoaders 
sor  adveotszeit  ließ  es  ficb  oft  fehen  und  hören ,  ergötzte 
fidb  oft  tage  und  nachte  lang  mit  frochtmeffen»  geld  zah- 
len und  halte  feine  befondere  freude  daraoi  die  leute  recht 
in  necken  und  zu  erichrecken,  fo  warf  einfdßcbea  eA 
wenn  die  leute  in  der  fcheuer  arbeiteten »  vom  oberftsn 
krach  beronter  das  heufeil ,  trippelte  die  (liegen  aaf  und 
ab  befonders  gegen  abend,  mal  riefen  kinder  unter  dem 
fcheuerlbor  zum  fpaß^  einfüßle  einfiißle  komml  aufeiomal 
trippelle  einfifOAen  heran,  fo  fchoell  als  wie  einer  mit  zwei 
fußen,  die  kinder  (prangen  erfcbrocken  davon,  nur  ein 
buhe  fiel  und  das  freute  einfüßchen  fo,  daß  es  laut  aaf- 
lachte  und  wieder  in  die  fcheuer  zaröokkebrte« 

4.    ROTHMAnTELE  auf  dem  SPITZBERG. 
Attf  dem  Spvtzberg  bei  Tübingen  baofte  vor  alters  eis 

>  I 
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iwerg  in  den  kellern  oiid  verließen  de^  Oedenbarg.  man 
bieft  ihn  onter  demvolke  nor  'das  Rotfaitiäntele^  vönifef« 
Dem  rolhen  roänteldben,  in  dem  er  Och  den  teuteitttelgla 
rothroäntele  kam  oft  ja  fafi  alle  tage  herunter  an  den  Ne- 
ckar der  unten  vorbefläeft  um  fleh  tu  buden,  ging  alle« 
mal  zur  nämlichen  Runde  um  miltagszeit  herunter  und  wie- 
der hinauf  aul  demfelben  w^ge  in  derfelben  furfh®  eines 
Weinbergs.  Hirfi^hauer  wenn  fie  in  ihren  wiefen  oder  Wein- 
bergen arbeiteten  faben  rothmäntelcbeo  febr  oft,  mf(nch» 
mal  konnte  man  ea  fehen  auf  dem  fal^rwage  den  lauten 
die  in  den  beiden  .berifm  tch,a|lt^p  «ufehepd,  bei  deffeo 
anblick  fie  fich  aber  allemal  verflecklen.  in  Tübingen  lebte 
ein  mann,  der  kam  öfters  auf  den  Spitzberg  vor  fonnen- 
aufgaog.  rothmäntelchen  erfchien  ihm  dann  aus  einem  loch 
boraal|leigeiHl  und  nliterhieUficiitemgdiiial  aih  ihm  ipegen 
eise«  fdiAUeiy  den  ^ea  .ihm  utttar.  ^g#wiiCao  •  bedingnegeii  zu 
leigeB.verl^naeh.  der  (chi^U  U4ge  OMtten  im  felde  der  Tübim^ 
geip  vamkvmg  und  fei  fohwiNrer  als  der  Ofie«berf»  det*.  tnami 
Celle  dtfa  getieJnHiiS  des  fcbaiaes  niemapd  v4rr*ibeo.  habe  »er 
aber  den  fchlttz  gebobe«l>fQ  dürfe  et  üia  nicht  in  der  beirt* 
math  genieAcn,  foDd^a  et  Xolkin  apfelgriinism  geführt, 
gezogeo  Ton  apfelgf üoeo  f^ferden  gen  Wien  fahren  und  ib» 
dort  verbrauoben.  ^  • 

i.  DAS  ttOjiÜMÄNlHLEIN..: 
In -der  atngegend  von  Woßbaofen  and- Lafachheim  ill 
das  'Hoj^mändle'  allbekannt,  wenn's  eine  fteig  biaänfgefac 
and  die  sagthierO'  befonders  ocbfen  und  Kühe  herb  ibua, 
kommt  hie  and  da  das  *hoj£Nnändle*  and  bietet  mitleidig 
fein  gQles  varrpann  an  und  hilft  dann  glilehlich  hinauf,  es 
ift  ein  ganz  hiehies  anterfetztes  männlein  i«  gewöhnlicher 
kleidong.  für  feinea  dtenft  läßt  es  fleh  aber  nachher  got 
bezahlen,  dem  bauer  wird  fein  vieh  fcbrecklicb  geplagt 
und  fehaierlieb  ingericblet  und  zuletzt  fällt  es  im  ftalle 
nor  wm  and  ift  todt.  darum  hat  nuan  das  Hojamändle  nieht 
gern  und  leate  die  ihn  fchon  gerufen  asoßteo  ihren  muth'^ 
willeo  Iheoer  büßen,  om  fleh  aber  vor  ilim  zu  verwahr 
reo  MI  man  fo  oft  das  vieh  ausgetrieben  oder  angefpanflt 
wird  Tagen: 

12* 


ITO  ANTON  BHlKilNCBR, 

h#if  hoi  in  goUe«  nM9al 
dann  kann  das  bojanändle  nicfaU  mehr  anbabe»  und  daro« 
fagt  oiaa  diaras  bei  deai  landvolke  ioiinar. 

%.    DAS  HÄFTAMÄNNLEIN. 

In  der  omgef^end  von  Absgmund  weiß  man  auch  von 
einem  'HfiMamfindle.*  es  baolt  blos  im  walde  und  ilt  der 
größte  fcbrecken  fär  boUdiebe.  es  bSngl  ficb  nämifcb  ihneD 
fo  an  den  beladenen  wagen,  daß  er  vor  fchwere  nicht 
mebr  einen  rchrilt  weiter  gehl,  bis  man  den  diebllahl  ab- 
ladet, dann  kommt  man  wieder  weiter. 

# 

7.    DER  ZWERG  IM  GRANEKLE. 

Ad  ainew  berbftabend  war  ooob  ein  woib  tpii  wat 
dem  Granekle,  einem  fagenreicben  berge  bei  ^ififaidiafH», 
famaialt«  kräater  and  attiebbeer.  wie  ße  d«r  heimath  u 
will  fchaut  de  naeb  mal  kinaaf  und  Bebt  mbtm  mI  dco 
Granekle  eine«  boben  berumfpaxi^lren  von  gar  feltfaBiea 
aitsrebeii  und  gana  fonderbarer  kleidtaing.  fla  dacble  b«i 
icb,  was  doch  der  knabe  noch  fa  fpäl  da  aben  an  fchsf-* 
feo  habe  und  meinte  ar  hätte  6th  verirrt  ßa  ging  voUeads 
hinauf,  da  Tab  fie,  dall  er  ein  graues  mteteloban  anbatis 
.  und  eine  mit  rol^baärea  befetite  faldätenmatia  auf  dem 
kopt  er  hatte  blecfaerne  Aiefel  und  auf  dar  braß  eioeo 
dreieckigen  Bern,  feiö  «ngeficbt  kannie  daa  weih  nicht 
recht  fehen,  fcbeate  fiioh  aach  ihn  recbt  anaaCckaaefl. 
audlich  faßte  fie  mnlb  ibo  zu  fragen,  wober  ar  kasias^ 
llatt  der  antwort  deutete  der  koabe  mit  daia  finger  aaf 
eine  Öffnung  das  bergea»  aus  aagfi  eilte  daa  weih  beraB-> 
ter,  fah  aber  den  awerg  auf  eiamal  wieder  vor  ficb  er 
reichte  ihr  etwas  bio,  das  ße  licht  kannte,  es  waraiadiaf 
wie  eine  kaffeefchala.  andlicb  Iftuft  ße  wieder  4avoa  aad 
am  foßa  daa  Granekle  giikt  ße  siaeb  mal  binattf ^  da  baaiait'f 
ihr  vor  wie  eiii  hiaimels«  oder  jobaooisfeüer  daa  oben  aof 
dam  berge  braania,  nach  wenigen  aoganblickan  aber  «10 
weggeblafen  war.    feitber  fah  man  den  awerg  nie  mebr. 


.  I 
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~     8.    IHK  GUTEN  KBDLUITLE, 

1. 

* 

In,  der  qSb^  voa  Marbacb  io  eipeo)  dorfe,  der  enEähr 
ler  koDDte  mir's  nicht  mehr  genau  fagen,  war  ein  fchnh- 
macber  ein  gar  chriaiieber  nnd  aUgemein  beliebter  mann, 
zo  dem  kamen  jede  nacht  erdlnitle.  er  hatte  immer  viel 
arbeit  nnd  nnichte  fie  fo  ^al  und  fchön  wie  kein  anderer 
fcbuhmacher  im  orte,  nachts  vor  er  ins  bett  ging  warf  er 
fchube  and  diafel  und  alles  was  man  ihm  Ifigsäber  xani 
machen  brachte  unter  fein  fchuhmacher-bänkle,  Tagte  je- 
desmal dazu:  /fo  beforgt  mein  fach  pünktlich  und  gutT 
fowie  er  im  bett  und  alles  ruhig  war  gings  an  ein  trip- 
peln und  trappeln,  an  ein  hämmern  und  klopfen  und  mor- 
gens wenn  man  aufftand  lag  alles  fchön  und  prächtig  und 
gut  gemacht  da.  der  fcbuhmacher  hatte  viele  künden  über- 
all her  auch  ?on  auswärts;  wurde  bald  ein  reicher  mann, 
wäre  er  nicht  fo  rechtfchaffbn  gewefen,  fo  wären  die  erd- 
luitchen  nie  bei  ihm  geblieben. 

2. 

Bei  Hurhardt  iß  eine  mühle  in  der  lange  zeit  erdluitle 
waren«  diefe  arbeiteten  dem  mnller  alles  und  niemand 
durfte  band  anlegen,  aber  nur  bei  nacht  wenn  es  ruhig 
war.  der  müller  wußte  es  wohl  und  ftellte  die  gefüllten 
fruebtncke  abends  nur  in  die  mühle  hinein,  morgens  war 
allei  gemahjeo«  om  mitieroacbt  gings  dann  an  ein  rennen 
und  gefchäftiges  hin-  nnd  herlaufen,  eine  unzählbare  menge 
von  kleinen  männleto  UmmeUen  herum,  der  eine  holte  den 
fack,  einer  leerte  ihn  ena,  wieder  einer  hatte  eine  wanne 
auf  dem  köpf»  andere  fügten»  Aänplen,  fchültelen  aof,  kehr- 
ten safammen,  readeteoi  alles  ging  (b  flink,  daß  morgens 
nichts  mehr  zu  thun  war*  dabei  war  es  ganz  ruhig,  der 
müller  war  euch  notel  wieder  neugierig  und  wollte  fie  bei 
ihrem  gefcbäfte  fehen.  da  bemerkte  er  wie  alle  fo  lumpig 
angezogen  und.ajies  an  ihnen  zerriffen  war.  jonilleidig  ließ 
ihnen  der  miiüer  eine  große  zahl  kleiner  mäptfichen  und 
röcklein  machen  und  legte  Qe  in  die  müble.     eilein  die 
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kleider  lagen  dei  mor^i^A«  nofh  uhberöhrl  da  and  von 
dort  au  kamen  die  erdliiiUe  oiroroer  mehr«  fie  hallen  ge- 
merkl,  daß  fie  beobachlel  werden,  ond  daa  wolllen  fie 
nicht,    roride'rn'  Mdgen  ihr  gercbält  unb^fchrien  rerricfaten. 

II,    KLOPFEB. 

I. 

In  der  Mühlwöhrgaffe  in  Mergenlheim  fieht  ein  an- 
fehnliches  aber  verrufenes  haus;  giebts  ein  gutes  weinjahr, 
fo  hört  mau  im  keller  und   im  obern  häufe  das  klopferie. 

2. 

Im  fpitalkeller  in  Hergentheim  läßt  fich  an  Weihnach- 
ten ebenfalls  das  klöpferte  hören  wenn's  ein  gutes  weio« 
jähr  giebt. 

3. 

lo  KircbbeiiD  unter  d*  Tek  iß  ein  großer  keller,  der 
beißt  der  wittumskeller.  weon's  ein  gulas  wei|ijahr  giebt, 
fo  hört  man  nachts  den  kiopferle. 

4. 

Alte  leute  witfen  von  zwei  klopfern   die  im  fpitalkel- 
ler in  Mergenlheim  exiAiren  follen,  von  einem  grauen  und 
einem  fchwarzen. 
'       Tübingen.  ANTON  BIRLINGER. 


FJEICHTEIV-HEXEN  IW  SÖLDEN. 

In  alter,  ^Iter  seit  gab  e^  im  Ölztbal  faoberinaeo. 
einmal  begab  Itch'  eine  von  hoffnangilofer  Ifebe  ge- 
qb^te -bauerndirne  zu  einer  zaoberin,  um  durch  di«  küofte 
derferlben  eiAen  jungen ,  wohlb^bebden  bofbeStter  zu  ge- 
wirineil.  das  tnidchen '  war  nicht  umfonft  gegangen;  die 
zanbermitlerwirirten  titid  di^  frhher  verfchmühtecKme  war 
bald'  die  vielbenefdete  braut,  der  bochzeiUtag  war  fchon 
vor  der  thüre;  atl6  voranQÜlteti  des  fettes  waren  getrofffo; 
da  nurzt  der  lebensfrohe  brfiotigan  von  einer  Betten  feli- 
wand  und  bleibt  auf  der  ftelle  madstddt 
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AU. die  btaul  di«!  fftlöft,  bamäolrfigt«  Ooli  llrer  der 

größte  fchroen,   der  bald   znr  verzweiflang  fich  fleigerte. 

fie  ftieß  fcbreckliche   flücbe   aas,   verwänfchte   goU   und 

roenfeben  and  ging  eirdlfidi  zur  zaubertn,  deren  hilnße  ond 

gebeiainiffe  fie  lernte,    die  fob&lerin  baUe  der  lebreiin  baM 

die  kenntniffe  abgelattfehl  and  (Iberlraf  fie  felbft     baldbe- 

fcbwor  fie  fcbreckliche  gewiller  beraof,  deß  die  fafMen  in 

gmnde  gingen   and   die  'Muren*'  losbracben;   zor  zeit  4^ 

heumabdes  erregte  fie  ftormwinde  die  das  beu  in  die  Acbe 

heronlertragen ;  oft  verbexte  fie  das  vieb,  daß  es  wild  üdb 

föm  feiren  ftfirzte;   burfbbe,   die  nacbls   ao   tbren    dirnen 

gingen,  worden  von  ihr  geneckt  und  genasfäbrt;  in  atler-« 

lei  geftalt^n  IMnft  fie  den   wanderern   nach,  Tpringt  ihnen 

als  katze  auf  den   rttcken  oder  kollert  fich  als  ein  klam-* 

pen  tor  ihren  ftOen   bi^r;  die   kinder  nhti  fie  irre,   daß 

die  armen  weinenden  kleinen   oft  weit  vom  vaterbanfe  im 

walde  draaßen  gefunden  wnrden.     dies  alles  wußte  fie  fo 

zo  Tollf&hren,  daß  kein  verdacht  auf  fie  fiel,    die  gemeinde 

fand  nicht  bflfe,   noch  rath    gegen  diefe  plagen  and  nn- 

gMcksffitle.    endlich  verfprach   man   ein   zweites   glöcklein 

in  die  kleine  kirche   und   hoffte  dadurch  d6m  walten  der 

nnholdin  ein  hemmniß  in   den  weg  zu   legen,      dies   war 

genug   die  wnth  der  hete  gegen  das  kircblein  zu  kehren. 

am  tage,  an  dem  das  glöcklein  in  dem  tburme  anfgehüngt 

wurde,  erregte  fie  ein  grSßlicbes  nnwetter;  der  Wildbacb, 

der  am  'kircblein   vorbeitoft,    wuchs   flircbterlich   an   ond 

ftieg  böher  und  höher,     das   ging  aber  der  bexe  noch  zu 

langhni;  fie  verwandelte  fich  nun  in  eine  ungeheure  fetchte 

(flehte)  und  ftfirzte  JKcb  in  den  bach,  um  denfelben  anzu-* 

fchwetlen  und  die   ganze  wuth  des  waflfers  auf  die  ftirche 

tu  lenken,    im  atlgenhiicke  dbr  böebn^n  noth  ond  |^fabr 

wurden    dfe   iflöcklein  zum   wetterfegen  geiflutet,   und  der 

Zauber  war  gebrochen,     die   feichtenbexe  ging  im  waffer 

tn  gründe,     man  ftind  fie  einige  tage  fpHter  todt  auf  dem 

fände  liegen,    fie  war  vom  teufel  jämmerlich  zerkratzt  und 

teriteifchl,  und  noch  todt  hielt  fie  das  zanberbuch  in  ihrer 

rechten. 

16.  y.  UNGBilLB. 
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,  111.    PFLANZEN. 

.  j  1.  Die  baM^W'iJHri«,.  dfi&hwärV6.(«einpervitiiiii  UctcNriHii) 
PI  Wl^4U«Qd  Ulia^  ii»BtHidl0ii  mandra^na»  it  «ine  gluck- 
hriigaade  pflavite ; , man  bat!  fiaidabar  gern  im  häufe,  aar 
darimaq  fi?  nkJbl  zar  biäibe  kommen  laOeiiy  weil  Caoll 
japapd  n^rbt..   (JMordlebw^f). 

'  2,  Von  der  ß^cbpalm  (iiex  aquifoliam)  in  Bero  pal- 
peidora«  orzäMt  man  in  Züricb  folgeivdei;  aU  Gbrifto«  in 
Jarafalem  eiazag,  Arenta  man  ibm  palmea  auf  den  wag; 
aJa;«»ao.abar  ^kreozigor •  rief,  bekam  die  paUme,  von  wel- 
cbar  nuin  die  zweige  abgafeboiUen»  doraiea  und  ea  entflxod 
die  ftecbf^aUne.  wie  dar  ewige  Jude  fort  und  fort  waodero 
muß,  oboe  zu  raßan^  lo  .  mqK  die  üechpalme  winter  aod 
fornfaer  grünen,  -r  am  palmfonntag  gaweible  Aecbpalmen 
(cfailt^en  gegen  das  eififchlagen  d^es  bliUes.  (Solotborn).  — 
aucb:in  der  Scbw^z  fieht  man  faft  überall  über  den  ihü- 
ren  der  weinfcbeoken  ßecbpalmzweige  aufgeftccki. 

3.     Von  dar  bibernell  (pimpinella)  gehl  in  Henaa  (Tog- 
ganburg) dio  ai^cb  anderswo  vorkommende  fage,  daU,  ab 
101  Jabra.  1629   bereils   viele  meofcban   an  der  paft  (dem 
fcbwarieo  tod)  geHorbeo  waren,  ein  mann  aoa  den  dorfe 
eine  ilinme  vom  bimrael  borte,  die  ibm  zurief: 
effet  ibr  die  pimpineiie, 
fo  AarbeC  ibr  nicbt  fo  fcbnellel 
dar  .mann  felb4  und  andere,    welcbe   diafam  ralb  gafolgi, 
feien,  darauf  wirklieb  von  der  peft  verCcbonl  gebiiebea,  — 
im  WaadUand  beini.pimpioellamagoa  ri  de boceo  (bockswanj. 

4  Von  derwolbmilcb  (enpborbia),  in  Bern  lüfelaoiileh, 
bnllermllcb,  in  Obereng^din  .laltalria  (bexanmiicb)  ge^t  bei 
den  Senner  allgemein  die  fage,  daU  .fie  ebemala  daa  befi« 
milchgebende  kraut  w[ar»  ainft  von  fcblecbten  birlen  ver- 
fluobl|  iß  fie  jetzt  dem  vieb  fel^r  fcb&dlicb  und  Qrömt  voo 
giftiger  miJcb  über- 

'5.  Den  allermanosbarnifcb  (allium  viciorialia)  oeoo- 
bemderwurz,  nünbömmlere,  in  Waadl  ri  ä  neulzemiaa»,  io 
Teffio    btHa/^ilrpanUoo   und   radice  villoriale,   belracbtol 
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niaii  ä\§  «ilia  wuhderiMr  gehaimnißvalla  pflance ;  man  hMngl 
fie  m  dao  feoteliäUaa  gegen  behesmigeh  aitf,  trAgt  Oe  lom 
Coimlz  gegao  Zauber  ond  gefpeofier  heificb,  lagt  fie  gegao 
daa  doggeli  (alp,  locubas)  aof  das  beU,  and  küaiaftl  fie,  in 
ein  l&ehfoia  geaftbty  gegen  fcrampf  and  tah»wcb  um  deo 
leib*'  die  Gtiddalvalder  nad  andere  bergbewohner  tiehan 
daabnib  ancb  den  allermannftbArnircb  im  garten,  obwohl  er 
ina  gebirge  gar  nieht  feilen  ift* 

6.  Wenn  Oian  die  aaunwinde  (eonvoivului  sepinni),  in 
Bern  und  Lnzern  regenblume,  in  Teffin  cadipaneUe  und 
ennpanin,  abpflückt ,  (6  antAebl  bald  regen. 

7.  Im  Berner  Obertande  Iragen  die  geaMJiger  den 
alpenbabnenfolV  (rnnunenlus  alpestria)  bei  fieb,  uan  ficb  ge- 
gen den  fcbivindel  an  CebUtteD. 

8«  Wenn  man  die  iviebel  der  gemeinen  narcüTe  (nar** 
cisana  paendcH>naroiBfiM)  bei  ficb  trägt»  fo  belrötoml.  mgn 
die  reibe  rubr  nicbl.  (St.  Gallen),  die  blnmlB  beißt  dort 
merzenAern»  in  Bern  gloekeublomei  bAobtele,  marzifeardsli» 
bimmelaftem«  im  WaadlUnd  campana,  bller  b  Tor  (CeaM* 
d'er)  «nd  fienr  de  conco«. 

9.  Wer  die  zwiebeln  der  berbßieiüefe  («olcbicam 
antnmnale)  bei  ficb  trägt,  lA  gegen  die  kinderblaClern  ge- 
fcbützt.  diefe  binme  bat  in  der  Schweiz  febr  viele  iMioien; 
fie  beißt  kiltblume,  munifeckel,  munibode»  bilnifchii  bnnds- 
bode,  bofeabunte,  bondalüUera»  kälberlebiCfen«  rinderblome, 
in  BUndten  nieole,  in  Dnterengadin  fleur  d'cbavaili  in  Tef- 
fin ermodailiUo  und  bor«otL 

10.  Wenn  man  den  vierblUtrigen  klee  genau  um  mit* 
ierBaebt  pflilcfct,  (e  maebt  man  bald  eiie  reiebe  erbfobafl. 
Wabdt)^ 

IL  InWadlUnd  and  im  kanten  Freiburg  wachl  man 
in  der  iobinniaaaebl  bei  dem  farnkraot »  lyn  et  blaben  zu 
faheU)  weil  man  dann  einen  fcbatz  erbaUen  fall,  daa  der 
leofel  oft  ia  eigener  perfon  bringt;,  man  neaot  die»  veiUer 
!a  fetfg^re  (rebdi  Ia  fiaudje).  der  adlerfarren  (pteris  aqui- 
liaa)  beidi  in  der  Sebweiz  auch  Jefua  Cbriftuawurael»  in 
Tetfn  f aiceda .  paf ci  y   Celce  femina. 

1 2.    Heilige  bl^iman ,   welche   man  fi«b  hieben ,   aber 
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nielit  »bplackeD  und  mthi  berehidigen  foll,  flnd  violt  lr»~ 
eolor^  (in  äohaShaofen  Jefaglefn,  in  Ber o  «eiik«!!  «od  ^o- 
ketli,  in  Aargau  fehwigerli,  fcbwögerli)  imd  dianllmi  eae- 
iiu$  (pfittgftaigaii).    (Scbaffhaofen). 

IS.  Zs«  blomanorakel  dieat  in  kaotoo  Zorieb  bafoa« 
dar«  dia  grofle  gäafablania  (chrjflaolbemam  laocaolbeaiaai] 
in  Zftricb  gaißelblunie,  andarswe  groOa  goldblma,  kalbt- 
aaga,  St.  johanmsblume ,  im  ^Oberengadin  Aar  St.  Giaa.; 
docb  aacb  ballis  peranais ,  gäofagifferli,  gailiangiffeli,  nai- 
(ttllcbea^  aaitlofe,  mmierblömli ,  margrkii,  io  Teffta  fior  di 
primavara,  ond  andlicb  Hargarita  ballidiaaCrom  (doronioan 
ballidiastruNi).  will  eio  mädeben  wiffaa,  was  fdr  ainen 
Riano  as  bak^atmati  wird,  To  niaiiint  aa  eina  bitttba  ond 
xupft  dia  einzalnen  blillhen  ab,  iodaai  aa  dabai  Tpriebt: 
'kaifer,  könig,  barr,  baaer,  battlar/  oder  aacb:  arma,  rei- 
oha,  batUar,  bor.  daf  wort,  walcbaa  aof  daa  latila  blitt« 
chao  fillc»  baiatchnat  den  taod  des  küDflige»  gallaa. 

14.  Dia  gegand,  in  welcbar  der  kdtifUga  bränligan 
M  baure  ift,  armittalt  d^i  mädeben,  iadam  ai  die  bittika 
oiit  den  letxten  bifillcben  zwifchan  daam  und  zaigafioger 
aiaMat,  die  aagen  fcbiießt  ond  dann  die  bkmia  dreimal 
barom  drebt.  das  blütbenblälicban  Tebant  da«n  naab  dam 
wobnort  des  jttnglioga  bin. 

15.  Will  ein  mädeben  wiffan,  ob  ea  galiabt  ift,  fo 
fpriebt  es  beim  abzapfen  einer  blülba:  er  Habt  micb  — 
TOfi  harzen  «^  mit  rafamanan  «—  ein  wanif  —  gar  nickt 
das  letzte  blättcben  giebl  aocb  Mar  dia  antwort 

16.  Aocb  nabmaa  mädeben  dia  abgaaopften  bltttheo 
•waifart  S«  in  die  btfba  ond  focban  fla  mit  dar  qoifakahp- 
(en  band  aofzofangen.  fo  viel  bläücben  dabei  aof  der  band 
liegen  Maiban,  fo  viei  kinder  werden  fie  bekommeo. 

17.  Drei  bröekMn  brod,  drei  aüakiaiB  kobia  ond  drei 
bUfchelcben  zarbaekte  gartenfafi  (fedebaom,  jimiperui  i^^ 
bina)  in  ein  läppcben  gawvekell,  ao  efnam  kommonionalag 
in  .-die  kirobe  geirdgen  ond  biaraof  an  den  leib  gabiagt, 
flehern  vor  beMrai  ond  laobarfehadan  (Oberaargao  aad 
Emmenthal).  gartenfefi  baiftt  in  Tafliii  arba  4a  lalli  mH, 
aipresso  da  «agbi  ond  pianta  danaala« 
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19.  Wenn  ein  mMchen  im  kanton  Zürich  fcbiibab 
(«igella  ii«nia»cena)  eioem  jUngling  ilbarraiohtr  fa  iCt  es  ein 
imbaii,  daß  fie  ihn  verrehiliähl.  die  blaoie  beißt  aoch 
Gredel  in  der  bttUe  oder  im  bufch,  jirngfer  ioi  grikaeni 
braol  in  beeren,  in  der  fransOfifcben  Sebwaii  cbeVeM  de 
VeoM,  in  Teflin  und  der  Laanbardei  biiaerr,  scapigliate, 
•AräMfliaiey  faneiullaAoe,  sconpigli;  ftregbe,  anifclla,  4anii«> 
gelle,  den  namen  fobabab  (obren  in  der  Sebweii  aiiiWr« 
dem  nigelia  arvcnais,  (aiußb  fpinnmdggli) ,  acbillea  mttlefe^ 
liom  (gemeine  fcbafgatbe)  und  adonia  aeatitaila,  in  Bem 
blmatröfiili,  tenfeUange,  in  Terfin  ncchio  ^di  diavolo«  piente 
naiansi  ond  cardinalin.  ob  fie  alle  djegleicbe  bedeotong 
haben,   habe  ieh.noeb  nicht  ermitteln  htfmieaw 

19.  Am  himmelfabrtsfeAe  ziehen  zu  Saas  in  Bisdten 
morgens  früh  di^  mädchen  dea  dorfes  ton  4^16  jähren 
in  langem  zöge  in  die  kirche«  fie  find  mit  weUlen  tdkUm^ 
zen  angelhan  und  mit  kränien  tob  aoffahrtoblilmebeii'  ge«* 
fcbmiicki«  in  der  kirche  Ihigen  fie  ein  gowifles  alles  lled» 
woraof  der  gottesdienli  beginnt.  (Leonhardi  rhMtirche  fit^ 
te»  and  gebrftache  f.  54).  das  auflabrtibtömobeD  ift  ra** 
nnneolos  ficaria,  feigwarzenkraat,  aaeb  gliserii,  OembHlmli, 
jügerkraot,  betllerkrant  genannt,  in  Waadt  figüelta,  in  Tet« 
fin  faTosoello,  erbe  majestra,  erba  fava,   Cavajola. 

20.  Am  palmfonniag  läßt  man  ia  Teffin  in  der  kir^ 
che  iOh^elge  weibem  wenn  im  haofe  jeinand  erkrankt  lo 
wirft  man  einige  blfittet  davon  lor  riooberoog  aal  glühisad^ 
kohlen  und  lleUt  dadareh  den*  kranken  bald  wieder  ber.> 

21.  lo  Zürich  nehmen  die  kioder  hAofig  eine  bllllbe 
von  immergrlla  (vinea  minor)  cwifchen  daomand'ieigefin^ 
ger  ond  drücken  den  keleb  leifa  aad  nicht  zd  fcimell  binu 
nbd  berreibead,  fndeifel  fiefagao:  'tod,  tod«  komm  Ii4raiasy 
wenn  die  BaubIMen  heraustretea,  (o:  hören  fieaof.  fo  oft 
man  den  (j^midh  gefegt  hat,  fo  «vvelfc  jahi^bat  mto  no)ch  zu 
leben,  '^as  immergrlln  beult  aach  lodt<^nmfrtbe,'  lodlmN 
blMK^Ir,  to^tenfoblegeli,  Breit,  firite,  blaa^r  ftrit,  foTclOd 
perviäca  und  eentoeebio. 

'*  22.     lif  der  Mazöfifchea  Schweis  bedeaiet  eidea  ftU 
bMftraucb  geben  foviel  als  einen  korb  gi»ben. 
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IV.     VAIUA. 

24.  Wenn  jemand  gfellorben  ift,  fo  moli  man  aUca 
vNIFer  im  havfe,  fei  es  in  geitan,  k^ffeln  o4er  andern  ge- 
fdftaDy  Hwrcfattttan ,  da  die  Teele  dbg  yerRorbeiien  fogleich 
dnrak  daa  wtiffar  fährt.     (Zikriefa). 

2ih  Man  noft  dafür  forgen,  daß  unter  denjeatgao, 
welebe  eine«  lodteo  einoHkan,  keine  heie  Beb  befiwiet. 
RMnini  dtefelke  nämlioii  die  nadel,  weiche  nach  beendigung 
der  arbeit  in  das  leicbentuoh  gefteckt  wird,  fort,  fo  kaan 
fie  mit  derfelbeo  allerlei  bdfen  leuber  niachea  ond  den 
tndtee  qdtfleD.  aoch  darf  man  beim  einoiben  #ar  leicbe 
keine  kedten  an  einem  faden  machen,  da  derfelbe  der 
Teele  auf  dem  wage  in  die  ewigkeit  binderlieh  werden  kann. 
(Zttlieb). 

26.  Ältere  fraoen  im  kanten  Zilrioh  Tagen  necb  den 
kindarn:  dar  weg  in  den  bimmel  ift  ranbund  fcbmal  and 
mit  dornen  ttberwaebfen»  *  nicbt  weit  vom  himmeksibor  be- 
findet fieh  ein  febrecklicb  tiefer  abgroAd;  über  denfelben 
führt  ein  neg,  gani  beßeckt  mit  foberfen  nnd  fpilzigea 
(fsbeermeffem,  unter  welchen  ein  feoriger  drache  mit  anf- 
gtfperrtem  raeben  liegt.  Miar  dielen  Heg  muß  die  abge- 
Cdbiedene  feele  ihre  fftndenbilrde  tragen,  fie  fei  nnn  leicht 
oder  fchwer«  manche,  die  viel  und  fchwer  gefbndigt  ha-* 
ben,  ftfirien  in  den  fcbauerlioben  abgrand  und  dem  dra- 
cbeo  gernde  in  den  rächen  hinein*  ktaimt  aber  die  feele 
hinüber,  fo  begegnet  ibr  ein  Cchwarser  mann,  der  ihr  aof 
allen  reiten  den  weg  Verfperrt  and  fie  in  große  angft  aaii 
aotb  bringt,  tnletil  kömmt  ihr  aber  der  berrgott  mit  vie- 
len engein  an  bMfe  und  r*brt  fie  in  den  bimmel  ein.  (be- 
merkenawertb  ift,  daß  iwar  nicht  in  Zürich»  aberdeeb  na- 
Wek  def  fobwiizarifcbeo  grenae  in  Baden ,  u  b.  in  JeAei- 
liMi,  mehrere  famiiien  den  namen  ü^llbraek  fikbren). 

27.  Ala  im  jähre  1M5  in  Bern  ana  dem  nunftardai 
CakrUment  eebft  der  kdftliehen  filbarnen  monOranz  geftoh- 
len  wurde,  erließen  die  rttthe  luf  fUhne  ein  fljreogea  fillen-* 
und  kleidermandal,  das  1470  wiederholt  wurde«  es  befia* 
dbt  ficb  im  hnndfcbriftliehen  mJflIveebncb  «n  alle  aml- 
leute  in  Radi  und  latid.    darin  irerdeo  aueb  alle  fcbwttri 
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k«i  ftreng^r  Arafe  Terbot^n  und  niHiiettlNcli  folgtntle?  '^x« 
Ma(,  botkrOß,  boifwitz,  boifmit,  das  vailenlttbel^derrfitleD.' 
26.  Es  giebt  verfcbiedaiie  niitlel,  diiroh  welcbe  mmi 
j^erFoiieii  des  «n4ern  gafcbleobls  cur  liebe  iwingen  kann; 
mai»  nennt  fle  Mauf  mir  na'  oder  *gafig  mir  na/  in  Ap^ 
f enteil  befiehl  ein  fulehes  nrillel  darin,  öbH  man  ein  we^ 
nig  von  feinem  blut  nimmt,  feine  nägel  abfebabt  und  bei- 
des in  das  getrftnk  der  belreAenden  perfon  mifcbt.  in 
Bern  halt  ntan  in  gewiffen  näehlea  todlengebeine  vom  ktrob^ 
faof,  brennt  ein  Attck  davon,  piilverifirt  die  kohle  ond  giebl 
fie  in  einem  getränkt  in  Seletburn  fcbabi  man  alleoügel  Ml 
fingern  und  zeben  von  hinten  nach  vom  in  und  bringt  des 
prodaki  diefes  Verfahrens  in  den  kaffee  oder  de«  wevn«  te 
Emmenthal  fagt  man:  wenn  ein  frauensimmer  oacbtmabV*- 
brod  nimmt,  wekhes  in  der  kirohe  etogefeg^et  worden, 
ood  macht,  daß  ein  mann  davon  im  kaffee  ißl,  fo  kana 
derfelbe  mk  keiner  andern  > etwas  za  tbiin  haben,  fanden 
mmi\  das  fraoenzimmer  lieben  und  ihr  trea  teMi.  »aek 
mifchl  man  aa  demfelben  zweck  verfchiedene  fubAanzen 
mit  dem  fchnopftaback. 

29.  Wenn  man  bei  einem  gewiller  am  Agalheniage 
in  der  kirche  geweihtes  mebl  aus  dem  fenfter  wirft,  fo 
hört  das  gewitter  auf  oder  kann  doch  dem  häufe  nicht 
fchaden.     (Sololbom). 

30.  Jemanden,  der  fich  feA  oder,  wie  man  in  der 
Schweiz  fegt,  gefroren  gemacht  hat,  kann  man  deffen  nn* 
geachtet  verwunden  ond  tödten,  wenn  man  in  die  koget 
ein  gerftenkorn  bringt  oder  eine  lilbevne  kogel  aus  dem 
gelde  gießt,  welches  man  bei  feiner  taufe  als  pathenge- 
fchenk  empfangen  hat.    (Bern  und  Luzern). 

31.  Gegen  das  eindringen  böfer  gaißer  in  das  haas 
fchölst  man  fich  dadurch,  daß  man  anter  der  fchwelle  das 
valernnfer  und  den  glauben  krenzweis  über  einander  ge-^ 
legt  vergräbt.     (Emmenthal). 

32.  Böfe  geiAer  vertreibt  man,  wenn  man  das  vater- 
onfer  mehrere  male  vorwärts  und  rückwärts  betet.  (Em- 
meotbal). 

33.  Vom  Wifeli  (Hermelin,  Mustela  erminea)  arzihlt 


189  BBINHOL»  KdüLG», 

IBM,  daß.  #6  de»  ktthes  die.  mikh  au»faH{e,<  giftig  fei  oad 
dMi«iiig^n,  vnlcb^D  e«  «ob9Uehl»  gefcbwolleo  mach^.  bftU  ei 
6fik  >B  aiaean  baiifa  auf,  fu  bringt  e$  danfelbao  giüak«  (Zürich). 

34»  Baiai  t#4a  di^  ba^aherm  fliegaa  die  bieMs  fart, 
wenn  man  #•  uoierlftlU,  die  It^ba  tu  riltlelo  yo4  dabei 
ibce  inXiUreii  vuo  dem  todeafall  in  fcenolaiU  sa  feliea» 
(LoEerOi  Dolervalden). 

3&.  Gagen  füokenweb  belfen  böndelchen,  welebe  die 
K0pe2iner.  zu  SolQlharn  nMebeo,  weiben  und  verkanlea. 
«an  nmü  diefelbeB  aater  anrufung  der  drei  bdebftea  na«» 
«len  dem  fcbfin&eo  roffe  onier  den  Oiel  binden  und  dert 
4rei<  nS«ble  laffen  and  alle-  drei  oäcbta,  ebe  man  ijM  bett 
faht»  4reiaMil  daa  valeruafer  baten  und  nacb  jedem  f44er^ 
anCar  ein  glaa  rolben  vein  trinke»,    (ficrn), 

36.  1»  einem  baule  dea  Bmmeolbala  fpnkten  Mfa 
geiAer«  da  flieg  der  eigaatbümer  genau  am  mittemacbt 
guna  nackt  auf  die  dacbfirA  und  fcboß  mit  einem  piAel 
faai  gerade  in  die  bdbe.    daraaf  blieben  die  gefpenßer  wtf, 

Zilrieb,  H.  RUNGE. 


•• 
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LERIN. 

Ein  viel  verbreitetes  deulfcbes  Volkslied  ^)  erzfiblt,  wie 
ein  müller  in  einem  «aide  drei  rfinbern  und  mOrdem  be* 
gegnei  und  von  denfelben  aufgerordert  wird  ihnen  feia 
Icbwangeres  weib  zu  verkaufen«  er  kann  der  hohen  fomms, 
4ie  &»  bieten ^)y    nicht   widerilehen   und   verfprkhi  ihre« 

1)  Vgl.  die  nachweife  bei  Simroek  deutfcbe  Volkslieder,  anmer- 
kung  SU  nr.  36,  und  Sehade  Volkslieder  aus  Thiiringeo  f.  46  ff.  (Wei- 
mar, jftbrbucfa  fll,  386  ff.),  wosu  feitdem  noch  gekommeo  find  eine 
fekwübifclM  faffüng  in  Jfei«r«  fcbwftbifcbea  tolkaliedem  L  403  und 
awei  lieflifcb«  in.  JfSltfetv  d«ttllcb«n  ▼olkal*  nr«  94  and  in  Brk$  d««h 
fcbem  liederborl  nr.  39«« 

3)  In  den  meiften  texten  werden  erfll  300,  dann  600,  tndlicb 
900  tbaler  geboten,  im  tburingifcben  find  die  hunderte  tu  taufenden 
geweigert;  im  frankifcben  bieten  die  rÜuber  erft  100,  d;inn  300,  eod- 
licb  1300  tbaler;  im  liede  aus  dem  Kubländcben  crft  300  und  daos 
jSM  dttkai«n. 
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verlanfen  zu  wiUfabren.  aaeh  baofe  zurückgekehrt  fckicki 
er  dm  frau  uoter  eioem  vurwande  id  den  wald,  wo  lie 
den  ikubera  io  die  bände  fliUl.  in  fallt  aileo  faOunge« 
des  liedflsr  wird  die  frau  vok  dem  drobeudeB  lede .  ^ erel4 
tet,  in  den  meißeo  durch  ibveo  grade  henukomroeMlet 
broder t  der  ein  )äger  ift,  iu  deo  andero  durch  ekiek 
vorüber  reiteoden  großen  berrn  oder  durcb  eioen  der  tim^ 
her  reibO. 

JOieCei  lied  Cckeiol  bisher  nicht  yerftanden  worden  zu 
teiiu  Schade  ä.  a.  o.  f*  49  fragt:  ^warum  kaufen  über«*- 
baupl  die  räuber  dasweib?  aus  purer  niordlaft  ?  diekoasf 
teo  fie  doch  billiger  befriedigen,  es  muß  etwas  andeeei 
dabinler  fiedceo,   des  jetzt  yergeffes  ißJ  •  ! 

Man  bedenke,  daß  die  räuber  eine  fehtoatigefe  f)  Crek 
kaufen ,  und  daß  es  ki  einigen  faffungen  (bei.  Meier  uiMttt 
lieh  md  bei  Ditfortk)  heißt,  daß  fie  die  frau  auffckneUeH 
woliien,  und  das  rälbfel  löfl  Geh  folgendermaßen:  die  räuH* 
her  kauften  die  fckwangere  frau  nicht-  aus  bloßer  mordlufi, 
fondern  um  fie  amftmfehneiden  vni  die  k&ndchen  des  in  ih»^ 
rem  fchoße  ruhenden  Mndes  ah  diebslichter  sti  henutaen. 
daß  aber  zu  folchem  zwecke  in  früherer  zeit  wirklich  fchwan^ 
gere  freuen  snweilen  überfallen  und  gemordet  worden  find, 
dator  lafle  ich  einige  belege  folgen,  die  Och  wabrfcheinlieb 
vielfach  aus  Chroniken  und  gericbtsacten  vermehren  laOeni. 

Der  nürnberger  fcharfrichter  meifier  Frank  erzählt, 
daß  er  1577  zu  Bamberg  einen  mörder  gerädert,  der  drei 
fehwimgere  frauen  anfgeJchniUen  hatte.  1601  richtete  de^•- 
felbe  zu  Nürnberg  einen  mörder,  der  zwanzig  perfonen  er^. 
mordet  hatte,  darunter  auch  mehrere  ybAtoan^^re  frauen^ 
^die  er  hernach  oufgeJchnitieHy  den  hindern  die  hendlein  ab^ 
gefchmiien  und  zum  einbrechen  liechtiein  daraus  gemaehtJ 
(man  fehe  das  in  vieler  beziehnng  höcbfi  intereCTante  buch« 
lein  ^meilter  Frdntzen  nacbrichters  alhier  in  Nürnberg  alt 
fein  richten  am  leben,  fowohl  feine  leibsftraffen,  (o  er  vei^ 

1)  Daß  die  müllerin  fcbwanger  ift  wird  So  deo  beften ,  achten 
testeo  (bei  Dhfuiifa,  Eric  liederbort  39>,  Meter,  Meinert,  Schade)  au*- 
drOcklieb  gefagl  uod  muB  auch  in  den  übrigen  dem  gaoten  tufam^ 
mcnllaoge  nach  aeg«n»inmeii  werden. 
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Hehl,  allei  bieria  ordenllich  bttCcbriebeo,  aos  feiDeoi  felM 
eigene«  buch  abgefcbriebeii  worden,  genau  nach  iem  na- 
•«foript  abgedruckt  und  bcraasgegeben  von  i.  M.  F.  too 
Eodter.  Nttrsberg  1801).  Phiio  (Bartiioloinaena  ABhero)  Id 
ferner  nagioiogia  (Anguslae  Raaracorvm  1675)  f.  768  L 
lagt:  'umb  kindabände  bewerben  fleh  folche  yerzwcifelte, 
ftehlena  begierige  bößwicht,  welche  den  hinderen  der  aoa 
mörderen  oder  jhnen  felbß  aufgefchnitlnen  /ckwanferen 
weiteren  obgehMOen  oder  von  außgegrabnen  uogelattfileo 
hinderen  geDommeD  find,  die  diebshänd  aber  aeinineo  lie 
bej  nacbl  zu  einer  gwiOTen  (lund  von  den  an  den  galgeo 
faaiigendea  dieben.  tu  und  mit  diefen  kinda-  and  dieb»* 
bSnden  brauchen  fle  Eanberifche  wort  und  geberden,  lo 
dem  end,  daPi  fie  die  leot  in  den  häuferen,  weiche  fie  bey 
nacht  befiteigen  und  heftählcn  wollen,  in  fo  harten  fchlaf 
feiten,  daß  niemand  erwachen  kan.  wann  folcfaea  gsefche« 
hen,  Sünden  fie  die  finger  diefer  kinds-  und  diebe-bäadea 
an,  daß  fie  brennen  wie  ein  liecht  und  jhnen  ienckteo.' 
in  Heinrich  Ludwig  Fifcken  'buche  vom  aberglaoben'  (neae 
rerbefferle  aufläge,  Leipzig  1791)  I,  f.  155  leCen  wir  'weno 
diebe  von  einem  ongebornen  kinde  einen  finger  aaziindeo 
(nnd  fie  Tollen  wie  lichter  brennen],  fo  kann,  fagt  der  aber- 
gliubifche,  keiner  im  baofe  aufwachen,  und  fie  kennen  ra- 
hig fiehleo.  daher  ermorden  fie  fohwangere  weiter  j  a* 
ton  ihrem  hinde  die  finger  %u  bekommen,'  endlich  berich- 
tet Monianus  die  deutfcben  volksfefle  (Iferlobn  und  Elber- 
feld  1654)  f.  88:  'mit  den  gliedern  von  ongetanfllett  kia- 
dern  wunle  roaneherlei  xaoberei  bewirkt,  ea  herrfchte  der 
aberglaube,  daL(  diebe  mit  der  band  eines  ungetaultea  kin- 
des  fchlöfler  offnen  und  unbemerkt  in  die  bfinrer  eindrin- 
gen könnten,  weil  aber  in  katbolifchen  gegenden  die  tanfe, 
wenigfteuf  die  f.  g.  jäbtanfe,  vorläufige  taufe,  gleich  bei 
der  geburt  nicht  verfäumt  wird,  fo  wurde  es  fchwer  ein 
folchee  heilUai  echt  tu  erhalten,  wober  daa  diebetgefindel 
auf  den  enlfetzlicben  einfall  kam  hochfchtoangere  frauen 
»u  ermorden  und  fo  die  ungelau/te  hindethand  9U  erlangen, 
in  der  fage  leben  noch  viele  folcber  beifpiele«  vom  an- 
fange des  vorigen  Jahrhunderts  ßeht  auch  nodi  mm  fMk» 
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terbrecKen  aus  der  nähe  eön  Düffetdorf  In  den  wftierßiehntigS'^ 
acten  feß*  • 

Aach  Grimm  mylhologte  1027  berührt  anfem  ab^ 
glaoben.  indem  er  von  den  hexen,  welche  die  leicbeo 
jonger  bindet  ao^graben  ond  fhneb  die  finger  abfchi^eide», 
Tpricht,  fiihgt  er  in  der  amnerkncg  hinzu:  'mit  den  fingern 
ongeborner  kinder  kann  gezaubert  werden,  angezündet  ge->- 
ben  Ile  eine  flamme,  welehe  alle  leule  des  haufes  im  Iclitaf 
erhält,  ähnlichen  tortheil  fchaft  der  daume,  wekher  ei^ 
nem  aufgehanglen  dieb  abgefchnMien  wurde,  vgl.  Si^am-^ 
berg  de  jure  digilorum  p.  61.  62  und  Praelorius  VOM  diebi^ 
daumen,  Lip«.  1^77.  die  coolume  de  Bordeaux  §  4(i  han- 
delt vom  tauber  mit  di^fi  bänVIen  lodler  kinder.' 

D^m  vofksMede  fehr  ähnlich  ift  die  Ib2fie  gefeh^hte 
tu  Bandör/fern  buche /der  gro.Se  fcbau-piatz  jimmerHchdr 
mordgelchicble/  (zum  Gebenden  male  gedruckt,  Frankfuit 
1693).  HarftdOrfferwill  die  'unlfirvgtl*  vorgefalliM  begeben^ 
heit  aoi  glaobwördigen  briefen  ans  Schweden  erfahren  ha- 
ben und  tbeilt  fie  mit,  *weil  fie  eine  iammerliche  und  feitne 
^»•gebenheil  lA^  dergleichen  fohwerlich  gelefen  oder  gebOrt 
worden.'  aweiväuber  nemlicb  fallen  beiUpfala  einen  bauer 
ao  uihI  nehmen  rbrnfein  geld.  der  baiicr  bittet  um  fehonimg 
oiid  fagt  dabei,  er  habe  lu  häufe  ein  fchwangepes  wieiib« 
ala  die  rauher  dies  hören,  geben  fie  ihm  fein  geld  wiedelr 
ond  veHprecben  ihm  hundert  thaler,  wenn. .er  iba^n  feto 
weih  liefere,  der  bauer  geht  nach  havfe  und  fagt  feiiier 
frao,  er  habe  fein  bauschen  verkanft,  and,  da  die  fra« 
hiermit  Miiufriedeto  ifl;  fbrdert  er  fie  auf,  mit  ihiti  lu  ge^ 
ben,  ''am  mit  den  käufern  den  band«!  rückgängig  in  roan 
cben.  die  fraa  ahnte  anheil  ond«  da  fie  bei  ihrnn  bmder, 
dar  oin  wildfcbülz  war,  vorbeigehen  mußte,  bat  fie  ihn 
beimlicb«  ihr  nach  zu  gehen,  als  der  bauer  nnd  fbine  fraii 
endlieh  an  den  beltimmten  ort  so  den  rävbern  gekommen, 
eoipfllrigt  der  baaer  feinen  lohn  und  entOiebt,  die  Iraa  aber 
wird  von  den'  rädbera  an  eineii  bäum  gebunden  und  ebdn 
will  eindr  ibr  den  leib  avffchneiden«  als  der  brader  erfcbeint 
ood  de»  einen  mdrder  erfchieiU,  den  andern' aber  nleder«- 
fcblägtl  and  gefangen  Mich  OpCala  fuhrt,  *da  ler  mit  glbbeo** 

WmU,  MilMk.  f.  4,  M|lhol.     IT.  M.     2.  WA.  |3 
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deo  ZBugen  gebrannt  und  lebendig  gerädert  worden/  *be*- 
vor  diefer  räuber  mit  wuhlvenlienter  Itrafe  angefebeo  worde, 
h^i  ßT  bekennet y  daß  fein  geCell  vnd  er  bereit  stpeter  im- 
gebanußr  kinder  herben  gebabi,  und  vermeinet  das  dritte 
al(p  d^r^u  zu  belKommen »  mit  welchen-  fie  für  allen,  men- 
/cket^.  beßehen,  allen  abßegen^  VMd  fich  unfichibar  machen^ 
großm^  reiahthum  Mffammenbrmgen  Mnä  allerlei  wwiiUr  hal- 
ten tkvn  können.'  ^^  dureb  diefe  gefcbicbte  erfahren  wir, 
disJl  aifgl  .nicht  bloß  arme,  bände,  fing'er,  Joodern  auchJka'- 
«a»  nngeborner  kinder  den  abergläubifcben  räubern  werth- 
vali  waren. 

DaU  dar  aberglauben.  auch  in  Spanien  za  ha«Xe  war 
lehrt  eine  cMialanifohe  räoberromanz^-  (F«  Wolf  proben 
•porlMIgfeSroher  und  eatalanifober  volkar^oianzen  L .  146], 
«0  69  von  räubern,  di0  lieh  in  ein  haia»  eingefehlicben  ha* 
iiea«  beißt    .      . 

werfen  einen  kinderrarm  in'«  fener  ,da  hinein: 
-*wer  Aun  wach  iß,    fcbiäft  nicht  piOi    nnd  nicht  erwacht, 

wer  fcbiäft' 
(in  einer  anmerkongi'daaa  vef weift  Wolf  apf  daa  mir  oa- 
angängliebe,  aacb  vonGriftim  eitierte  buQb  von  Pk-aetorius 
pg«  153  ff.),  freilieb  gebt  aiia.  der  romance  nicht  kervoi, 
•von  waa  &r  eidam  kinde  der  arm  war,  von  ninero  onge* 
horneD  oder  von  einem  wngetaoft  geftorbnen«.  ob  fther- 
baopt  bei.  dem  aberglaobeii  das.bauptgewieht  auf  das  nodk 
mehi  geboren  oder  auf  das  ungetauß  geßarben  fem  zn  le- 
;gien  ift,  lalTe  ich  Tür  jetzt  dahiogeftellt,  da  ei  mir  geoögt 
«nmverftändniß  jenes  liedes  nachgewiefen  eh  haben,  daß 
ränbei  orCaehe  haben  konnlen  eine  fcbwangere  fran  theoer 
.w  kanfeo  und  dann  zu  iödien. 

Die  vorftehenden  seilen  waren  längA  ntedergeÜGbrie- 
ibeOy  als  mir  das  neue  faächß  fchätzhare  buch  von  fodk- 
,hoh  .'aleniMinifcbes  kinderlied  and  bindorlpiel  ans  der 
Sobweic^  (Leipzig  1857)  in  dle^hünde  kam  nnd  ioh  bei 
dnrcbfefaong  deffelben  fand,  daß  aaob  Rochholz  das  lied 
von  dar  rottllerin  richtig  verftanden  hat.  er  l&hrl  nemlieb 
L  344  als  fcbwelaerifchen  aberglaubett  folgendea  aoi  'un- 
gelaofl  gefiovbene  kinder  oniiß   ommi  .nnitbta   nach,  betaeit-  t 
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läuten  i»  ajler  Itille  beerdigen,  danlil  bexen  und  bexenmei- 
fler  das  grab  nicbt  erfßhr«n;  fünft  6Snen  (ie  es  und  neb- 
mea  d^s  kindes  kleinen  finger  beraos,  deribnen  zum  fchaU-^ 
graben  wie  eipe  kerz^  leucblel/  Rochboli  erinnert  in  der 
aomerkung  dazu  an  zauberfalben  aus  kindesleicben,  ver- 
weift  kurz  auf  die  von  uns  oben  vollßändig  milgelheille 
Helle  aus  Pbilo's  magiologie  und  bemerkt,  endlich:  'das 
Volkslied:  "es  ging  eip  mül|,er  wot^l  übers  fel4''  f|rzäbU, 
wie  die  mörder  geld  bieten,  damit  der  mUiler  fein  fcbwaur 
geres  weib  in  den  wald  fcbicke,  dem  fie  da^  ungeborene 
aus  dem  leib  zu  fchneiden  gedenken/ 

Weiviar.  REINBOLD  KÖHLER. 

.  .  -      .     .  .     •   .    .  I  'I 

J^er  fiiyi  des  .yorfiebend  befprochenen  aberglaubens  lA 
folgender,  dipjeelen  wurden  von  dep  beidnifcben  Ge^man^o 
bald  als  irtndAaiirA,  bald  als /eiier  ^edacbt*].  die  fiocA  juit- 
gebomen  kinder  haben  noch  feeliTche    nati|r,    der   körpor 

galt  daher  als.  leuchtend,    dab  man  die  (eele  felbß  unfichtr 

^  '  \  .11»' 

bar  dachte,  gab  veranlaffung  zu  glauben^  diefeunficbtbaijr 
keil  gehe  auf  diejenigen  über,  welche,  unter  dem  fcbeip 
jenes  feelifchen  lichtes  einh^rgehen»  . 

.      '     >'/        .  W.. If A«NfiAiU>f .    " 


»•      ^       _  .  '      '      '      .  ■' 


DIE  GESETZE  KÖNIGS  Al^FONSQ  DES 
WEISEN  ÜBER  DAS  HEXEN-  UND 
ZAUBERW£SEN. .         . 

Die  pyrenäifche  balbinfel,  von  welcher  fchon  in  den 
tageq  der  Iberier  wunderbare  mären  uipgingen^)»  wo  dann 
in  folge  neuer  völkergeßaUungen  zwei  lebendige,  geiHig 
upd  vorxug^weife  phantaftifcb  erregte  nationajitäten ,  die 
fpanifche  und  die  arabifche,  zufammentrafen  und  trotz  er- 
bitterter glanbenjskörapfe  in  roannichfacber  weife  aufeinander 
influencirlen,  galt  bekanntlich  im  mittelalter  nichf  bloß  für 

'    *}  Vgl  ^bnnbardt  germulifcbe  ray ibenforfcbongen  f.  Sift  fgg.  91f 
Allin.  3.  •  , 
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ein  land,  wo,  htftntintlich  bei  deo  Arabern,'  in  bezieboog 
auF  arzenei-  und  naturkunde  die  lieftte  Weisheit  za  holen, 
foridern  auch  flür  die  große  hochfchufe,  wo  der  erfehnte 
blick  in  die  gebeimnifle  der  iibernatürticben  welr,  wo  aftro- 
logie,  nekromantte  und  wie  die  verfchiedenen  arten,  in  das 
gebiet  planetarifcher  Wirkungen,  in  das  reich  d6r  verltor- 
beben  und  der  dämonen  einzudringen,  fich  benennen  mö- 
gen, als  ßudium  tu  erlernen  feien,  ond  eine,  geWdhnKche 
menrcbliche  kraft  weil  überfteigende,  gewalt  über  tialor  ond 
geißisr  bei  kundigen  lefarern  gewonnen  Werden  könne,  in 
Sevilla  balle  Gerbert  kifnde  erhalten  vom  gefäng  und  ioge 
der  vtfgel,  viioi  befuifbefcbwören  der  fchattea;  doii  hatte 
er  den  Saracenen,  nach  der  erzählong  des  Goilelmus  Mal- 
mesburiensis,  den  berühmten  rechentirch  entwendet,  dem 
er  fo  manche  geheime  kennlniß  verdankte;  in  Toledo,  dem 
DolAt  des  Strickers,  wo  nach  dem  Biterolf  der  lift  der  nt- 
gromanzi'  erfunden  worden ,  fiudierlen ,  wie  Caefarius  von 
HeiRerbach  bericblet,  die  jungen  Schwaben  ond  BaierDj 
und  in  ihrer  heimath  erzählte  man  fich  die  entfetzlichHen 
dinge,  was  fie  dort  getrieben  ond  erlebt  haben  füllten'), 
fpanifche  romanzen  gedenken  der  fehergabe  maurifcher 
greife,  ond  maurifche  Tranen  ftanden  in  befonderem  rof  ab 
Zauberinnen,  Sq  daU  fich  vornebme  wie  niedrige  an  fie 
wandten,  um  fich  der  zokonft  wegen  oder  in  bedrängter 
läge,  wo  die  gewöhnliche  ortbeilskrafl  fich  gefangen  geben 
muflte,  bei  ihnen  raths  tu  erholen^;  manrlfche  dameo 
fochten  nach  chriftlichen  fklavinnen,  nm  fich  gegen  die 
zauberkünde  ihrer  eigeneo  glaubensgenoffinnen  ficher  zu  fiel- 
len  ^),  in  den  romanzen  und  legenden  der  caffilifcben 
poefle,  fowie  der  von  ihr  Rammenden  calalanifchen  and 
der  portngi^fifchen  rrtter-ond  Volksdichtung  tretfed  wir 
deßhalb  auch  auf  die  mannichfachften,  dem  großen  gebiet 
der  mythe  und  fage,  des  hexen-  und  zauberwefens  eot« 
nommenen  motive,  auf  Erzählungen  von  UbernalQrlicber 
kraft  des  gefanges^),  von  metempfychofen  verfifaiedenller 
art^;,  von' wunderbaren  wit*kungen  der  pflanzen  und  krau- 
ter^,  von  bezauMrnagen  dureb  feen^),  von  fellfamer  wie^ 
derkehr  todt  geglaubter   oder   vermilUer  galten  ^]  u.  f;  w.» 
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dereo  inEasupepftelluog  ood  vergleicbung  oiil  verwandten, 
demfelbfffi  orbom  tnlßrömlen  injlbep,  fagen  nnd  aberglaa* 
ben  anderer  Völker  0cb  reicblicb  der  mühe  lobnle  ond  um 
fo  crfr^iiljcber  wäre,  als  die  geftall,  worin  fie  auftreten, 
mag  man  ibr  aocb  den  yoring  des  alten  und  nrfpriingli* 
eben  nicht  in  gleichem  maaße  inerkennen,  wie  z.  b.  deul- 
fchen  oder  rcandinavifcheo  quellen,  fich  doch  durcb  fprache 
und  apffaffung  eines  edeln.  ritterlichen,  in  der  volkslhüm- 
lichAen  gattung  feiner  poefie  fich  auch,  ^o  diefe  in  die 
bände  von  kunftdichtern  übergegangen,  niemals  Töllig  ver- 
leugnenden und  bis  zu  einem  gewiffen  grade  der  Vergan- 
genheit immer  treu  gebliebenen  volksfiammes  empfehlen 
würde. 

Es  dürfte  von  interefle  fein,  aus  demfelben  lande  und 
über  denfelben  gegenßand,  welchen  wir  nach  den  zeug- 
nilfeo  von  gefch ich ifch reibern  nnd  romanzendichlern  kurz 
omriflTen,  auch  die  ftimme  eines  gefetzgebers  zu  vernehmen, 
der,  feiner  vielfältigen  thätigkeit  für  wiffenjchafl  und  cul-» 
ar  wegen,  nicht  mit  unrecht  in  den  büchern  der  gefchichte 
als  der  weife,  el  Sabio^  bezeichnet  worden  ^^. 

Alfonfo  Xm  der,  1221  geboren,  1251  feinem  vater 
Fernando  III.  anf  dem  throne  Cafliliens  folgte,  begann  im 
jähre  1256  die  aosarbeilong  eines  gefettbuchs,  welches, 
nenn  jähre  fpäter  Tollendet,  unter  dem  titel:  Las  Siete 
Partidas,  nicht  bloß  baoptgruodlage  des  fpanifchen  rechts 
geblieben,  foodern  auch  durch  die  doctrinMre  art  und  weife, 
wie  der  könig,  von  deffeo  eigener  band  die  treffliche  (li- 
liftifcbe  abfaffung  herrührt,  die  einzelnen  recblsbenimmun« 
gen  erörternd  einzuTübren  liebt,  eine  fundgrube  für  cultur- 
gefchichte  der  balbinfel  geworden  ift.  der  23ne  titel  des 
7.  bnches  bandelt  vom  hexen-  nnd  zauberwefen,  und  wir 
laffen  nunmehr  die  betreS'endeo  leyes,  in  welchen  die 
verfchiedenen,  damals  herrfchenden  weifen  des  aberglau- 
bens  aufgeführt  werden,  nach  dem  abdruck  in  Lemcke's 
haniibocb  der  fpanifchen  Literatur  I.  f.  38  —  40  ^M  in  der 
origioalfprache  folgen. 

De  los  agoreros  6  de  los  sorteros  6  de  los  olros  ade- 
yinos  i  <de  Ion  fechizeros  6  de  los  trubanes.  , 
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Adevinar  las  cosas  que  ban  de  venir  cobdiciao  loi 
omes  naturalmente:  4  porque  algunos  deHos  prueban  esto 
en  muchas  nianeras,  yerrao  ellos  6  poneo  otros  nocbos 
eQ  yerro.  Porende  queremos  aquf  dexir  deatos  qoe  son 
mnj  danosos  &  la  tierra. 

^deyinanza  tanto  quiere  dezir,  como.qaerer  lumar  el 
poderfo  de  Dios,  para  saber  cosa«  que  estän  por  Teoir. 
ig  aoQ  dos  maneras  de  adevinanzai.  La  primera  es,  la  qoe 
ae  faze  por  arte^  de  AstroDorofa^  que  es  una  de  las  siele 
artes  liberales.  Esta  »egund  el  Faero  de  las  lejes  de  Ca* 
stilla  non  es  defendida  de  asar  ä  los  que  son  maestros  6 
la  entieoden  verdaderamente;  porque  los  jujzios  6  los 
asmamieotos  que  se  dan  por  esla  arte,  son  catados  per  el 
curso  natural  de  las  planelas  6  de  las  otras  estrellas,  i 
fueron  tomados  de  los  libros  de  Plolemeo  6  de  los  otros  sa- 
bidores  que  se  trabajaron  de  esta  sciencia.  Mas  los  otros, 
que  non  son  ende  sabidores ,  non  deveo  obrar  por  ella, 
como.quier  que  se  deven,  trabajar  de  aprender  i  de  esto- 
diar  en  los  libros  de  loß  sabios.  La  segunda  roanera  de 
adeyinanza  ,es  de  los  agoreros  6  de  los  sorteros  6  de  los 
fezicheros,  quQ  ca,tan  agüeros  de  aves  6  de  estornudos,  6 
de  palabras  &  qu^  Jlaman  proverbio,    6  echan  suertes:  6 

•  '  ■ 

catau  en  agqa,  ö  en  crislal,  ö  en  espejo,  ö  en  espada,  6 
en  otra  cosa  luzient,e,  6  fazen  fechuras  de  metal,  ö  de 
otra  cpsa  qualquier,  ,6  adevinanza  en  cabeza  de  ome 
muertOy  ö  de  besliä;  ö  en  palma  de  nino,  6  de  tnuger  Ter- 
gen.  E  estos  trubanes  ä.todos  los  otros  semejantes  dellos 
(porque  son  omes  danosos  e  enganadores,  6  nascen  de 
sus  fechos  UMiy  grandes  males  ä  la  lierra)  defendeoios  qoe 
ninguno  dellos  non  more  en'nuestro  senoriö,  nin  ose  j 
destas  cosas;  6  otrosi,  que  niixguno  non  sea  osado  de  los 
acoger  en  sus  ca$as,  encubrirlos. 

Necromantia  dizen  ep  latin  &  un  saber  estrano,  qoe 
es  para  encanlar  espiritus  roalos;  6  porque  de  los  omes 
que  se  trabajan  &  fazer  esto,  vfene  muy  grand  daüo  i  li 
tierra,  6  senaladamente  ä  los  que  los  creen  i  les  demao- 
dan  alguna  cosa  ei^  esta  ri^zon,  'acaesci^ndoles  muchas  oea- 

* 

siones  por  el   espanto   que   resciben^    andaodo    de  Höche 
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boseändo  eslas  eosas  atules  en  los  togares  östfafioff,  de 
maoera  ^ae  alganos  dellöa  mueren,  ö  'fincan  locos  ö  des- 
inemoriados:  poreoda  defendemo^,  que  ningono  bod  $^a 
osado.  der  se  Irabajar  nin  de  usar  de  lal  .epemiga  cooio 
eala,  poiqoe  ea  coaa  qne  pesa  &  IMos  6  vieoe  ende  oiüy 
graikl  dafie  ä  los  ome».  Olrosf  defendemos,  que  ntegon^ 
noo  sea  osado  de  fazer  iroägioes  de  cera,  oin  de  metal, 
nin  otros  fechizos  para  enamorar  los  omes  con  las  rou- 
geres,  nia  para  departir  el  amor  qae  alguoos  ovie^en  en-> 
tre  sL  E  auo  defeodemos,  que  oiogaiio  oon  sea  osado  de 
dar  yervas  nin  brevaje  ä  algun  ome  nin  &  piager  perrar- 
zoD  de  eoamo^amieoto !  porqae  acaesce  ä  las  vegadasque 
deatos  brevajes  vieneo  ä  muerte  los  omes  que  los  (oman, 
i  han  muy  grandes  eofermedades,  de  que  fincan  bcasio- 
nados  para  sienipre. 

Acasar  puede  cada  ano  del  pueblo  delanle  el  judga«- 
dor  &  loa  agoreros  6  ä  los  stirteros  ^  ä  los  otroa  barata*^ 
dorea;  de  que  fablamos.  E  si  les  fuere  probado  por  tes- 
tigos,  ö  por  conocencia  dellos  misnios,  que  fazen  6  obran, 
contra  nuestro  derendimiento,  algutao  de  los  yerros  sobre- 
dichos,  deven  morir  porende.  E  los  que  los  ei>cubriereu 
en  ans  eaßas  ä  sabiendas, .  deven  ser  ecbados  de  nuesira 
üerra  por  siempre.  Pero  los  que  fiziessen  eoeaolamieAle 
ö  otrASi  eösas 'Con  eniencioo  bueoa,  assf  como  sacar  de- 
moniös  de  los  cderpos  de  los  omes  6  para  desligar  ^^)  & 
tos  que  fuessen  marido  4  muger^  que  noo  pudiessen  con- 
venir,  6^  para  desalar  oube  que  echasse  ^ranizo  fi  niebia, 
porque  noo  corrompiessQ  los  fratos,  ^  pa^a  mAtar  lango- 
ala  6  pulgaa  4ue  danan  el  pan  dias  vioaa,  6  por  algu»a 
olra  razon  provechosa  semejanle  destas,  non  deve '  aver 
pena:  ante  dezimod,  ^^^  deVe  resceibir  galardon  por  ello. 


t)  Nach  einer  folcben  Tage,  Welche  Ant  Diogenes  bewahrt  bat, 
foüen  die  bewohner  einer  (ladt  iti  Iberien  b^i  nacht  gefeben  habenf 
bei  tage  jedoch  nicht,  woitift  Liebrecht,  Gert'.  TÜb.  f.  83,  die  fpani- 
fcben  Zabori  in  Verbindung  fe^zt,  dl^  ünti^r  dei*  ei'df«  Verborgene  dinge 
Xeben  können,  wenn  di'eXelbea  nicht  tnit  einenri  bl^uefa  tucbe  bedeckt 
find. 
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3)  8.  meine  fcbriit  über  C»esariiu  C  H- 

3)  So  die  mutier  des  Espinelo,  die  ein  gefetz  erlaffen,  jedes  weib 
folle  verbrannt  werden ,  weichet  swillinge  geboren,  und  darauf  felbft 
mit  zwei  knaben  niederkommt,  eine  maurifcbe  taubenn ,  an  welcbe 
ie  fleb  4n  ihrer  noih  wandet,  giebt  ihr  den  ratb,  eins  der  kinder,  in 
ein  iäüein  wohl  verfchlcnflen»  der  iqeerflutb  aasuvertnii^iiu  das  Inift- 
Iftin  trtibt  lang  aui  der  wildfo  (ee  und  landet  cqdlidi  iinl^  dem 
(cbatl^n  «ipes  Weißdorns;  fcbiffer  erretten  dort  den  knabeu  und  brin- 
gen ihn  zum  fultan  von  Syrien,  delTen  adoptivfohn  und  nachfolger  er 
wird.     f.  Wolf,    Rosa  de  Romances,    f.  73. 

4)  S.  die  portugiefifcbe  romanze:  Rainba  e  captiva,  bei  Almeida 
Oarreti,  Romaneetro,  und  Wolf,  proben  catatanifcher  und  porlugieQ- 
fcher  «oJkspoefie,  £  60. 

^)  In  der  fpanifcben  r^manse  vom  grafeo  Aroaldoa  ÜDgl  der 
lauberifcbe  feemann»  welcher  am  St.  Johannismorgen  vorüberfahrl,  to 
wunderbar,  daß  der  wind  fich  legt,  die  fifche  aus  dem  grund  empor- 
fahren ,  und  die  vögel  fich  auf  den  maft  des  fchlfTes  fetzen ,  um  deo 
tönen  zu  laufchen,  als  der  eingekerkerte  Fernando,  in  der  catafani- 
fcben  romanze  bei  Wolf  a.  a.  o.  f.  129,  das  lied  fingt,  welches  einft 
fein  "Vater  in  der  nacht  vor  himmellahrt  gelungen,  hatten  die  vögel 
ein  in  ihrem  fing,  und  die  kinder  in  der  wiege  fallen  in  fchlunnier. 
in  der  portugiefifchen  romanze  von  Reginaldo,  Wolf.a.  a  o.  f.  i%, 
fingt  der  gefangene  das  lied,  welches  fein  vater  in  der  St.  Johannit- 
nacbt  gefungen,  und  der  könig,  der  ihn  vernimmt,  meint,  die  cngel 
im  bimmel  und  die  Sirenen  im  meer  fangen  nicht  fo  fchon,  womit 
die  gleichfalls  porlugiefifche  romanze  vom  grafen  Nillo  bei  Wolf, 
I.  t8,   zu  «vergL 

(|)  In  der  porlugiefifchen  roniaosflc  A  per^grina,  boi  Alncida- 
Garrett,  wächft  auf  dem  grabe  des  ritters  ein  fichtenwaid  uod  auf 
dem  der  prInzefQn,  welche  die  geliebte  6e$  ritters  gevrefep,  ein  g^ 
röhricht,  daraus  fchmerzcnslaute  erklangen,  in  der  catalanifchen  ro- 
manze: Don  Luis,  bei  Mili,  entfleigen  den  gräbern  der  liehendea 
eine  taube  und  eiiS  tauber,  f.  Wolf  a.  i.  o.'f.  S(l.  hierhin  §eh5rt 
«ad lieb  aacb  <lie  in  nole  6  fckon  erfräbnta  portagiafilcb«  rottitnae  vom 
^a|en  Nilto: 

aus  dem  grab  des  grafen  NiUo 

hob  fich  ein  cyprelTenftamm, 

ein  Orangenbaum  erhob  fleh 

aus  der  königslochtfr  grab; 

beide  wuchten  und  mit  kofeo 

küßten  fich  die  wipfel  fanft, 

'baut  qir  ab  die  hciden  flamme  !* 

rief  de^,,|fönig;  es  gefchah. 

edles  blut' entfloß  dem  einen. 
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königsblut  dem  Boderd  ftamtne, 

und  geboren  aus  dem  blule  ^ 

ward  ein  kofeod  lakibenpaar. 
nacb  T.  Scbackt  überfetiunK  bei  Harrys,  lieder  aus  der  fremde,  f.  209. 
T)  Nacb  der  porlugiefifcben  romanae:  Dona  Ausenda,  bei  Wolf 
s.  a.  o.  f.  97,  wScbft  Tor  d^r  tbüre  derfelben  ein  geCoitea  ktaqt 
(uma  berva  fadada) ,  deffen  beriibruog  fcbwangerfchaf^,  verurfacbt. 
der  jungfräulicben  donna  Ausenda  widerfäbrt  es  in  der  St.  Jobannis- 
nacbl,  daß  fle  dem  gefäbriicben  kraut  ui  nahe  kommt,  und  ibr  vater 
will  fle,  als  er  ibre  rcbwangerfcbaft  bemerkt,  verbrennen  lauen,  da 
kommt  ibr  geliebter  als  eremit  und  wandelt  durcb  einen  fegen  die 
unheilvolle  wirkung  des  zaubers: 

denn  noch  eine  gäbe  hatte 

jenes  kraut,   die  laubergabe, 

daß,  berührt  ein  weih  es  fcbwanger, 

gleich  es  los  ward  feiner  bürde, 
die  ähnlichen   Wirkungen    der  lilie  in  der    fpanifchen    romanze;    Don 
Tristan,  Wolf  y  Floffmann,   Primavera  II.  p.  66,  flnd  bekannt;    dea- 
gleicben  das  mäbrcben  d«^s  Basile:  La  scbiavottella,  Prnt.  II.  8. 

8)  In  der  bekannten  fpanifchen  und  portugieflfchen  romanze  von 
der  verzauberten  infantin  ift  diefe  durcb  fiRben  feen  für  flehen  jähre 
auf  einen  eicbbaum  verwünfcht  worden,     f.  auch  note  7. 

9)  Dahin  gehören  die  fpanifche  romanze  vom  grafen  Sol  l)ei 
Wolf  y  Hoffmann,  Primavera  11.  p.  48,  die  portugiefifcbe  von  der 
infantin ,  die  catalanirchen :  Biancaflor  und  La  vuelta  del  peregrino, 
u.  a.,  "worüber  nHberes  bei  Wolf,  proben  f.  51 — 54.  ich  fuge  hier 
aus  dem  eben  genannten  werke  noch  einige  ergebnifle  allgemeinerer 
mytbologifcber  bedeulung  bei.  f.  39  bemerkt  Wolf  bei  befprecbung 
der  fammlungen  von  Manuel  Mili,  daß  ficb  in  Calalonien  die  läge 
vom  wilden  ja'ger  (El  viento  del  cazador)  erballen  habe,  ferner  die 
von  den  töcblern  des  Herodes  (De  la  danza  acfrea  i  que  estip  con- 
denadas  las  Hcrodiadas  por  la  muerte  del  Bautista),  fowie  die  vom 
dracbeokampf,  welcher  mit  dem  grafen  Wifred  I.  oder  RaraoQ  Bc- 
renguer  III.  von  Barcelona  in  Verbindung  gebracht  wird,  bei  pro- 
zeffloDcn  wurde  ein  dracbenbild  unter  abfingung  von  liedern  umher- 
gelragen,  fo  z.  b«  am  fefle  des  b.  Ramon  de  Penafort  zu  Villafranca 
del  Panades,  wozu  folgendes  lied  gefungen  wurde: 

Cosa  primera 
Viu  que  venia 
De  oompaoia 
Ab  af^lots 
Gscb  diablots 
Uo  hp\  drac^s 
De  boca  y  nas 


<>. 
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Ll9ntaba*lb<ili 
BallaAt  un  poefa 
Fola  s\»  picgat« 
Ben  «nraÄials 
Tots  de  eue4s  .  .  . 

f.  st  beißt  es:  'der  glaube  an  hexen  (brujas)  und  sauberer  (becki- 
ceros)  ifi  in  Catalonien  nocb  nfcbt  gSfnzficb  ai/sg  erotlet.  fo  enablt 
hr.  Mil^,  daß  er  ein  unlängll  tum  danke  /Or  die  rettung  einei  kin- 
des  angefertigtes  gemälde  gefeben  babe,  darfteflend,  wie  es  die  bexcn 
in  der  fyNellernacbt  durcb  das  fenfter  lU  enlfubren  verfucbten,  und 
daß  ibm  ein  altes  weib  enäblt  babe,  wie  ibr  bebextes  bind  nachts 
▼on  einer  lauten,  unbeimlicben  ftimme  gerufen  wurde,  und  als  man 
durcb  gewiffe  befchwörungs  form  ein  die  es  qua'lende  bexe  swang,  von 
ibm  absulaflen,  diefe  plötzlicb  am  fuße  der  treppe  flcb  xeigte,  die  un- 
mittelbar  tu  dem  berde  (hogar)  führte,  wo  die  enttauberung  (ensaimo) 
vorgenommen  wurde,  die  tauberer  untei^fcheiden  Geh  von  gewöhn- 
lichen quacicfalbern  dadurch,  daß  fle  die  krankbeilen  im  voraus  %er- 
künden  (adivinar),  und  die  fogenannten  fegenfprecfaer  (saludadores, 
ein  auch  im  übrigen  Spanien  verbreiteter  aberglauhe,  f.  das  wörterbucli 
der  fpan.  akademie  u.  f.  w.)  find  perfonen,  die  in  der  cbriftnacbl  ge- 
boren'  wurden ,  ein  mal  am  gaumen  und  die  kraft  haben,  von  der 
.hundswulh  zu  heilen.  —  wenn  die  berge  in  nebel  gebullt  find,  Gebt 
man  deutlich  hindurch  gefpehftige  wefen  (Fantasmas),  wie  fie  mit 
ausgefpreiteten  fÜßen  auf  zwei  fichtenbaumen  Itebeo.  kobolde  (Fol- 
lets)  fcheuern  des  nadhts  die  baufcr  und  zuchtigen  faule  mägde,  und 
Uotzdem,  daß  fie  fehr  klein  Gnd,  erfcheinen  fie  manchmal  in  rolcWr 
Ntienge^  daß  fie  auch  dem  beherzteften  'angll  einjagen,  hingegen  fin- 
det' fich  weder  in  dem  aberglauben  nocb  in  den  kindermabrrben  itt 
catalanifchen  volkes  die  gerin'gfte  'fpur  von  eigentlichen  feen,  was  an 
fo  mehr  tu  verwuhdern  lA,  als  ihre  ftammgenolTen  nnd  nachbarn, 
die  Provenzalen',  nicht  arm  an  feenlagen  find  *).  —  f.  34.  35  theilt 
Wolf  nach  Mtlä  vier  catalanifcbe  k^ndcrlieder  mit;  f.  S7— 48  werden 
die  mSbrchen,  die  durtbgehends  entfcbiedene  verwandticbaft  mit  deo 
deutlchen  zeigen,  in  austügen  milgetheilt.  ' 

it)  Alfonsö  war  "auch  romanzendicbler,  Wolf,  proB^n  T  10,  nnd 
gefcbichtfcbk-eiber.      feine  Crönicä  general  de  EspaSa,  'worin  er  fidi 

*]  Profeflbr  Mili  in  Barcelona  theilt  mir  fo  eben  mit,  daB  er 
nachträglich  in  Catalonien  eAsIblungen  von  wirklichen  ft^en  (fadss) 
aufgefunden  bat,  von  blumen,  die  auf  die  erde  geworfen,  waflerfbrome, 
blut  uud  feuer  hervorbringen,  von  einem  iinde,  das  mit  einer  kleinen 
fchnur  die  morgenröthe  und  die  winde  ati  einen  bäum  bindet  u.  t  w. 
einzelne  tüge  feien  arabifchen  fangen  aiialog,  im  ganteo  fei  nördlicher 
urfprung  unverkennbar.  W.  M. 


DIB  GESETZE  KÖNIGS  AF.FONSO  DBS  WEISEN.     1Ö.^ 

nniBbli^  male  auf  die  v#n  ihm  nocb  cantanet  gtnafintetf- alten  tollc«f 
r€Mi«awii  beruft  und  fit  in'prola  aiUlöfti  ift  die. eigentliche Ainjirvbi 
für  die  hel4«nra^  der  Spariier,  Lemcice,  bandb.  d.  jrpttn.Ut^i.  f.  )0  ff. 

11)  Ob  dies  die  einzigen  be^immucgen  über  den  erwäbnien  ge- 
genftand  flnd,  ift  mir  unbekannt,  da  mir  keine  ausgäbe  der  Siete  Par- 
tidas,  welche  nach  Lemcke  a.  a.  o.  f.  SO,  tuerlt  1491  in  SevHla  und 
xuletst  180t  ?ri  Madrid'  gedrttckt  worden,   lur  band  ift  - 

'13)  I>e«i  neftel  (den  Termeinilkfaen  tauber,  welcher  «belebte  ** 
<l«r  .^oNAändigea  ▼oUtiebung  der  ehe  binderte)  iöfen.  aomerkiiQ^ 
^on  Lemcke« 

Wertbeiii).  A.  KADFMAINN. 


DIE  WER-WÖLFE  ODER  VLKODLACI. 

Fall  bei  allen  heidnifcheD  Völkern  fand  man  anficlilen 
vor  über  eine  unmittelbare  Verbindung  tkierifcher  und 
men/cklicher  natnren.  die  alten  mOgeo  nämlich  den  Über- 
gang aller  naturformen  in  einander  ~  die  groüe  Aufenlei- 
ter  in  den  nalurgebüden  geahnt  und^  wie  ihr  my/Ati«  un- 
mittelbar überhaupt  nur  das  fpiegelbild  iß,  in  dem  ficb  ih- 
nen die  well  vor  dem  fchauenden  geifte  geftallete,  auch 
ein  folcbes  fpiegelbild  thierifcher  und  menfcblicher  natur 
in  ihren  mythuis  aufgenohimen  haben,  die  etiftenz  folcber 
thier-menfchen  mag  fogar  einen  zooIogirch-hiRorirchen 
hintergrnnd  haben,  wenigllens  wenn  das,  was  über  die  af- 
fenmenfchen  Hinterindieng  erzShIt  wird,  die  gleichfalls  im 
indifchen  mytbus  ihr  fpiegelbild  finden/  nicht  ganz  aus  der 
lall  gegriffen  ifi.  etwas  ähnliches  begegnet  uns  in  den  /au- 
ii^ii-mjtben  der  alten  (taler.  folche  thier-mehfchen  ftrei- 
feÄ  'einerfeits  an  die  mj^then  von  riefen  an,  iii'  denen  auch 
dfas  Aierlfche  in  feiner  vollen  rohheit  vorwiegt  —  iander- 
i^it's' an  diejenige-  kultorfti^fe  dermenfcbheit,  die  den  fiber- 
gang de^  jägertebens  in^  das  Räligei'e  ackerbauleben  kenn- 
zeichnet, mit  welchem  letzteren  man  ohne  dies  erR  menfch- 
ffe^e  gdrdfale"  und  kultur  in  die  hütten  der  menfchen  ein- 
zUlien 'tfliit  der  unfläle  jäger  genoß  das  flei/chun6  blui 
dej;,  orlegfep  tbi^re  »fxi  J^le^dfite  lieh  in  deren  feile  —  er- 
fqbiftff  «l|p  l^apb  fiußflcltch  als  thH»r,  während  deffnoekeiv 
baudr  kftü   vom    walde    und   wilde' äiwb'fki  Mhraibg^und 


kteidang  (ich  Yon  dem  Jäger  uolerfchied  nnd  fo  altdgeat^ 
Kbher  menfch  dem  jfiger  alg  thiermen/ehen  gegeoilbeftaBJ. 
twifcbeii  beiden  konnte  nicht  friede  beftehen,  denn  dn  ro- 
den der  Wälder  ond  Urbarmachen  der  gefilde  drängle  den 
)äger  in  die  Cernern  und  anbeimlichern  gegenden  und  über- 
falle von  thiermenfchen  antgeöbt  mögen  in  den  erfien  Zei- 
len des  fitligeren  aekerbaolebens  nicht  feilen  gewefeo  feio. 
fanken  nnn  in  fpätem ,  namentlich  ehrifUicheD  zeiten  — 
jedoch  nicht f  wie  man  gewöhnlich  annimmt  nur  tu  diefea 
—  einft  hehre  göUer  und  göltinnen  zu  böfen  geiSern  Üerab, 
wie  hätte  da  der  foaldmen/ch  nicht  zu  einem  menfcbeo- 
fcbreckenden  gefpenfle  berabfinken  follen.  einen  folcbeo 
waldmenfchen  in  deffen  gefpenllardger  faerabgefunkenbeit 
febe  ich  in  dem  deulfchen  fDenoolfe  und  im  flav.  elkodlak. 

Dali  hier  der  wolf  das  tbier  überhaupt  repräfentirt, 
mag  feinen  grund  darin  haben ,  daß  im  indo-europäifchen 
fprachftamme —  und  innerhalb  der  gränzen  deffelben  fpieleo 
auch  die  fagen  von  werwölfen  —  der  urname  de«  wolfs, 
earkas  nrfprünglich  den  reizenden,  wilden,  dann  erfi  das 
tbier  bedeutete  wie  fich  denn  auch  wirklich  noch  im  go- 
thi/chen,  fo  wie  im  Jlaeifchen  bis  auf  unfere  tage  davon 
fpiiren  erhielten,  der  Gothe  kannte  den  wolfanamen  vorf$ 
auch  als  feindesnamen  und  vom  allflav.  pragn  angefangaa 
bis  in  die  neueßen  flavifcben  dialekle  herab »  iA  rroA  dea 
Slaven  der  mörder»  der  feind,  während  fich  der  wolfsnamo 
in  der  gefonkeneren,  ich  möchte  fagen  abgegriffeneren  form 
dort  als  vulft^  hier  als  vlukn^  tlk  erhielt,  wenn  ßch  daher 
auch  heut  zu  tage  die  werwolfsfagen  befonders  unter  den 
flav.  Völkern  ausgebreitet  finden  und  der  glaube  an  Oe  bei 
Slaven  lebhafter  geftaltet  als  bei  Deutfchen,  fo  ftunde  ich 
doch  an»  den  werwolfsglauben  als  einen  fpecififch  (lavifcbea 
aufzufaffen  und  halte  ihn  für  ein  gemeingut  unferes  indo- 
europäifcfaen  üammes  *)• 

Hinficbtiich  der  Deuifchen  nnd  Slaven  weifen  daraaf 
fohon  die  verfchiedenen  (elbflßändigen  namen,  die  bei  fol- 

*)  Er  geht  aber  noch  über  den  indogermanifcbeo  ftimm  binaus 
and  kommt  TelbA  bei  unT«rwandl«D  ■vöMmth  ^or  t-,  fc.  deo  Tknitlis 
10  Afrika,    fgf.  Auilaed  1893  «r.  i.  .  W.  Mi. 
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cheo  ding6t],  um  dereo  origioaliläl  öder  enllehntheil  es 
Geh  bandeil!,  von  groHedn  gewichte  find,  während  der 
deatfcbe  tiame  treir^olf  so  viel  als  mänütDolf  bedeulel  in 
denl  dastr^r,  fr^  (gleichwie  id  wergud)  auf  das  go(h.  catr^, 
agf.  ter,  mann,  lat.  vir^  hinlenkt,  fö  bedeutet  dasflävifche 
vlkodtak  (fing]  wörtlich  Wolfspelz,  wolfshaar,  da  fei'b.  dlaka 
QDd  altböhm.  flak  haare  und  zwar  letzteres  fpeciell  fcbam-» 
haHr  bedeutet,  im  bufgdrifcben  uiid  flovakifchen  erhielt 
(ich  noch  die  alte  form  trkolak  für  vrkodlak,  ja  die  Grie- 

I 

eben  nennet)  noch  felbß  in  Mjtilene  und  auf  den  kleina- 
fiAtifcben  kiifien  bis  auf  den  heuligen  lag  den  werwoll* 
ßQVHolaMac,  ohne  im  geringften  die  flavicität  diefes  na- 
mens zn  fühlen,  dies  vernahm  ich  erft  vor  zwei  jähren 
von  eineiti  Griechen,  der  Itudien  halber  fich  in  Prag  auf- 
hielt und  in  Mytilene  haus  und  hof  befilzt,  die  griech. 
werwolfsfagek)  unterfcheiden  fich  in  nichts  werentlicheni  von 
den  flavifchen  und  dort  —  in  Griechenland  —  mögen  fie 
auch  noch  refte  der  flavifchen  einwaoderuog  fein,  denn 
auch  die  Griechen  mengen  fchon  werwölfe  mit  den  Vam- 
piren, die  doch  dem  begriffe  nach  fcharf  zu  trennen  find 
und  meid  griech.  gewährsmann  benätigte  ganz,  was  Hoberi 
(1.  r.  47]  von  den  griech.  werwölfen  erzählte,  nämlich  daß 
die  einen  fchon  todle  (das  find  die  vampyre],  die  anderu 
noch  lebende,  im  romnambotismus  infofero  befangene  men- 
fcben  find ,  als  De  namentlich  in  mondhellen  nachten  ge- 
fehen  werden,  in  finfiern  nachten  fiebt  man  natürlich  nichts 
and  die  optifchen  (äufchungen  des  mondlichtes  und  fchat- 
tens  find  die  uralle  geburtsfiäUe  der  gefpenlter.  diefe  letz- 
lern, die  eigentlichen  erykolaci  find  namentlich  auf  das 
blnt  junger  mädchen  lüßern  und  paaren  fich  gern  mit  der 
vesHca  (d.  i.  wahrfagerin).  die  man  als'  einen  geift  mit 
feoerflügeln  fleht,  die  oti  als  woblthälige  nachttrut  den  er- 
müdeten foldaten  neue  krafl  und  neuen  mulh  einhaucht, 
oft  aber  auch  in  gefialt  eines  wolfes  oder  einer  byäne  den 
armen  miittern  die  kinder  raubt. '  man  vergl.  darüber  auch 
ausländ  yotn  j.  1844.  nr.  93  und  Jordan^s  flav.  Jahrbücher 
1844.  II.  f.'2l6.  die  Neugriechen  nenben  jeden  menfcben, 
d^r  eine  wilde  geßatt    hat    oder  durch  Tchwärze  utfd  fon- 


fiig^  varunltaltung  kauQn  einem  meorcben  ähnlich  ift,  ß^ 

ff 

noXay  oder  ßQvxo\a%uc  wie  mir  mein  gewäbrsmann  aof- 
fcbrieb.  hole  dich  der  Yr,  iß  bei  ihnen  wie  bei  ans  hole 
dich  der  teufeL  auch  die  Serben  mengen  fchoo  Vampjre 
mit  VIkuslaken  zufaiiimen,  wobei  der  begriff  des  feindfeli- 
gen  gefpenßes  die  übergangsbrücke  war.  wie  Vak  Ste- 
phanoyic  erzählt,  find  befooders  im  winter  zur  weihnachU- 
zeit  die  vikodlaci  häufig  zu  feben  und  in  der  ruffifchen  uod 
rufinifchen  weihnacbtsfeier  fpi§len  vermummungen  in  wölfo 
durch  umgehängte  Wilcuren  (d.  i.  Wolfspelze)  und  ein  her- 
umrennen in  denfelben  durch  die  gaflen  eine  hauptrolk 
auch  in  Mylilene  und  auf  den  kleinafialifcben  küfien  fürch- 
tet fich  jung  und  alt  vor  werwölfen  in  den  weibnacbtsfe- 
rien  und  in  der  charwocbe»  man  mag  daher  in  beidoi- 
fchen  Zeiten  zu  dieCen  faßlichen  zeiten  die  erinnernng  aa 
die  alten  wilden  jägerzuftände  und  an  das  waldleben  nach 
Vollendung  des  feiles  eben  Tq  aufgefrlfcht  haben»  eben  lo 
wie  noch  beut  zu  tage  die  Weihnachtsfeier  bei  Polen  and 
Rufioen  nie  anders  vor  fich  gehen  darf,  als  daß  die  er- 
gebnilTe  des  ackerbaues«  die  feldfrücbte  und  nameollicb 
körn  und  weilzen  das  feftUche  zimroer  fcbmückeu  und  felbÜ 
unter  das  tifchtuch  gelegt  werden,  fo  wie  die  zu  wälfea 
vermummten  niemand  im  haoa  und  bof  und  auf  dei|.  gaf- 
fen in  ruhe  laiTen  und  all  dasjenige,  verfucben ,  was  jäger 
fo  gern  in  waldeinfamkeit  verüben,  fo  herrfcht  dagegen  ia 
dem  weihnachtszimmer  die  palriarchalifcbe  fitte  yor  aod 
die  wrfpeife  der  ackerbauer  ein  brei  aus  weisen  und  bonig, 
kutja  genannt,  fpielt  dabei  die  hauptrolle-  die  Weißruffen 
find  es  faft  allein,  die  ihren  *u)au>kalak  (fo  fprechen  fie  ib- 
ren  werwolf  aus  weil  fie  (latt  volk.  wolf  tioaiwk  oder  lomri 
fageo)  mit  dem  vampjr  nicht  mengen,  dafür  haben  fie  eioe 
andere  genealogie  delTelben.  der  wavkalak  iß  ein  von 
teufel  geholter  menfch,  mit  dem  jedoch  feibA  der  teofel 
nicht  beßehen  konnte  und  fich  daher  an  ihm  nur  in  fo 
ferne  rächte,  daß  er  ihn  in  einen  wolf  verwandelte  und  lo 
feipen  verwandten  zurüekfandte«  dieff  erkennen  ihn  aocb 
als  einen  der  ihren  ^  reichen  ihm  f^eife,  die  er  gntmätbig 
nimmt,   nichts  böfes  tbut,  fondern  nur  von  ewiger  uotabe 
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gelrlebe».  wJM'4f  ^ie  ibp  ralllas  un^heitr^ibt.  di^  WeiUrq^ 
fen  haben  daber  au^  ibrem  wMdßAjägfir  eiA9J;i  ewigen  jo«- 
den  gemacht,    auch  (ol|  .^r  gar  garfUg  h^alen. 

Wabrfcbeinlicb  dar^^b  die  mengung  der  werw^lfe  ipU 
den  vaoipyren  taa^g  es.  gefcheben  feio,  daß  man  ibneii  iiacbT 
Tagt,  fie  tr^km  gerne  no^enfcb^oblati.  ja  bei  dqni  Slayakep 
oennt  man  einen  Harken  trinker  iiberbanpt  vlkoä^lafc.  di^ 
Polen  keoaen  w^rwl^lfe,  welche  yö^ig  .lebeiide  menfclii^p 
fiqd  und  ücb  nur  a^f  eine  feit  in  toölfß^  v^wandelp  könT 
oeo,  wie  fq^ap ^^ocb^  (IV.  105).vQa  den  Nciurp, lagen  hör^, 
4aß  ficb  jeder  y^pn  ihnen  einival  im  jabre  auf  ^sMg^.lagü 
io,  eiqen  wolf  y^rw^pdeln  k(inn,ei  —  aD4!diea:  W^h>^(iiheinr 
lieb  beim  w^ihiiiivcbufelie.  ßjie  pplqiCcben  ^f^rwWP  wMff 
im  piittelalter  yjqr,  zweimal  de«  jabres,  i^ii^^l  .9u,,tpciAr 
nofihien^  das  aq^et^e  mal  zi^r  Johannisfejkßr  ,\n^  hochfaipili^r 
ficb  in  Wölfe  .yerwandeJin  zp  |(<^nnen,  djfi  RiuQe^  nennw 
den  werwoi^  obprot^Hy  wb$  vef wandelt,  up4  b^bw/^o  cwt 
gleif^k  bedeutet,  wie  bei.  fi^rpateQ  iiqd  QosoierR  pfkolßk  Pft 
Tu  vii^l  ^ie  xanher^, .  (€tdtenbercb^{ir;er  i^lbß,  ,k^\{\{»  die 
Schwedefi  (eilen  bi$  aof .  flen  heiofigaa  lag  y^B:  d^p  RuffiP^ 
die  meinqng  Ijiaben^  daß  diefe  die  menfcbeq  in.wölfe  Ter- 
zaubern  können*  "als  im  letzten  kriege  mit  Rußland  der 
fmalfindifche  kreis  Kalmar  angewöhnlich  von  wölfen  heim- 
gefacht war,  ging  freiM^  die  tßff  diu,  ^aß  die  wölfe  fchwe» 
difche  gefangene  feien,  die  von  den  RuflTen  zor  plage  ihrer 
eigenes  !vervaiid|l0Q  beinQigf»feQdM..vvqr>de.n  (bildet  aaa  dem 
DordenN  von.  Tb.  x*  Wedderhop.  .Oldei^bMfg  1S44.  Menf 
zels  literat.  MaU.  1845.  nr*  18.  f.  7L.  w  49n  WeißcqOe? 
feudal  dabfp:  der  \wM  fei bR  die  wprvrölfe,i'il  den  Schwet 
dea  aber  werden  diefe  Y(^u  dejn  Roffen.  gefandu  .. 

In  •aUen  di^m  verMerrtea,  .f  eftalten  len^blet^kaom.QOOb 
dar  arf^rifnglicbe  begriff  des  werw4»lfes  ala  riefigen,9i94 
tfiHdenjäffetiMenor^  dafoin  iJ^  es  aber  nm  fo  wichtiger» 
so  besNrken,  daß  ,  > 

h  jn  Dabn(iiim  der  werwolf  als  oaAtitf/tfA  (eine  omt 
tatbefe  voa  vIkudJtak)  geradeso  einen  /riefen'  bedeote,  dMf) 

2.  d»#  altbi^bm.  lextaon  .Vaeerad's,  avuek  maUer  v^iw 
boreai  genannt  (abaot  120.2)  den  werwolf  .eitta^iftiik,   gpr 
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rsiddza  faunus^  -Pici  filios  alfo  den  robn  des  weiffägenden 
woUdgMes  nennt,  ein  beweis,  diiU  daroaU  die  altmjthifcbe 
grundlage  der  fege  noch  im  bewdÜlfein  des  Volkes  leble, 
wibrend  man  )etzt  fn  Böhmen  den  ver^olf  kaum  mehr 
Tom  Vampyr  fcheidet.  au($h  darf  nicht  ttberfeben  werden, 
daft  föwobl  *picu8*  als  *ariulus  galbuhf  fchon  allflavirch 
Muga,  raff,  ivolga,  poln.  föUga,  toyosiiga,  wytoielga  betfle, 
das  bei  der  naniensäbnlfcbkeit  mit  wölfy  aitfl.  thikUf  roff. 
völky  poln.  toilk  gewin  nicht  zn  überfeben  tR,  befonders  da 
die  namen  diefes  vogels  bei  andern  Slaven  t.  b.  den  Lan- 
Eltern,  der  herr,  priefler  bei  den  Montenegrinern  zauberer 
an's  mytbifche  fireifen.  dTe  menge  der  'vögeFfpecles  darf 
ttfefat  befremden,  an  einem  andern  orte  wird  ton  den  wer*« 
wOlf\ftn  im  plnral  gefagl :  ^incuhi,  sepe  improbi  exfbtnnt  tna- 
IfeHbfis  et  earum  peragnnt  concubitum,  quos  demones  galli 
duiios  noneupant/  an  einem  dritten  orte  endlich  Aigl  daf-« 
felbe  wtfrterbücb  vom  plural  ^vUkodladf  incobi,  sine  intiieli, 
lib  inuiando  passfm  cum  animalibus,  unde  et  mcubi  dtcun- 
tnr  ab  incobando  homines  h.  e.  stoprando,  quos  Romani 
fannos   ficarios   dlcunt*  (filtefte  denkmiter.     Safarik  f.  229). 

Prag  im  ^ebrnar  1857.  J.  J.  BANUSH. 


DIE  VAMPYRB. 

Die  eamppre,  die  namentliah  in  4tsr  nenteit  In  flav. 
Ittndern  mit  den  werwötfen  fo  verfcbmolzen,  daß  z.  b.  der 
Serbe  nicht  mehr  zwifcben  vukddlak  und  t>amptV  onter* 
fcheidet,  gehören  doch  einem  ganz  andern  aberglaaben- 
kreife  an,  als  die  werwölfe.  denn  die  werw^ffe  flnd  my«^ 
tbifche  erinnerongen  Im  ofalte  kuhurzufitände.  die  vampjre 
«ber  enlltanden  und  beftehen  noch  ans  bloiSeo  phantaße- 
gebUden,  fle  find  pßfehohgifche  erzeugniffb^  bei  denen  eben 
fo  die  einbildung  theoretifch  wirkt,  die  den  lodtMi  noch 
im  grabe  lebendig  wi%nt,  th  die  furcht,  dorcb  ihn  belfi- 
ftigt  zo  werden,  werw^lffagen  erftreeken  fich  nur  über 
das  gebiet  dier  tndoenropäer,  aber  eampgrjfagtm  find  faß 
itber  die  ganae  weit  verbreitet,  eben  fo  wie  die  ftertliC  vor 
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<ie»'to4tn,  od«r  *wm  daffelbe  iß,  d«  fiircbt  vol^tg0fp«OH 
ft«#n4  «Werwölfe'IM  ein  arebäolögiTobet  ««»iii^iity  .tam^ 
pyre  m^bv  eiof  b\ai\  kollorbift^nlcb^»  gebilde,  das  lafAfama 
nur  ia  di€f  arcbflologtfebe  mylhologia.  gebort,  ak  ei  gewiO 
M;  4nÜ  ^ampprfagen  keine  -fifiUe  dort  fiodan,  w6  «lan  dia 
toAaa  tetbretmty*  fondero  zon>ail  nor  dort,  wo- man  Ae^-* 
gräbtf  weil  die  anzeicheo  fcbeintodlbegrabener  la-allerefft 
die  veraölaffDeg  tu  der  aofiobt  gegeben. baben  ai(5geD^  daß 
auch' die  toiheo  ab  mmpyre  felbft  im  grabe  noobiebeji 
k^iM^n«  es  ift'nfimiieb  ein  nttierfabted  zo  macben.zwifcbea 
der  allgemfeine«  anfiebt,  4mi\  die  gefiorbenen  aU'^t/Zar 
noch  fortleben  and  ihre  grMber,  felbft  Ihre  ornen  ^ifter* 
artig  bewohnen  und-  swiCcbeo  dem  phantaßifche»  aber^ 
glaohen,  daD  «lancbo  »todto  in  ihrer-  f>aHen  leAeiffeflaU.  vm 
naoblaeit  ans  ihren  grfthecn  fteigen  und  fangend,  fiob  vqq 
den  fUten,  zomeiA  ton  de«  blute  ihrer  verwandten  ernäb*: 
reo.  «lieh  dinkty  daIV  i^aoopjrliigea  bei  de^enigeo  heyidnif 
fehen  fftlkera  entAandenfeieav  denen  daa  feuer  ein  heilige« 
wtoCeU)  die  kiche  aher^  >Me  jlles  tedte^  ein  gefajide  de4 
btffen  war^  welcbea  daa  fener  nicht  veranreinigeo.  dutfle« 
vOIfcer  mit  folehea  mythenkretfen  legten  daher /die  leibet 
der  irerftorbewen  nicht  in  daa  feuer,  da  ein  tadi^nbrfmd 
deofialheO'  ewi  religidfer  grSnei  fewefea  wftre,  .fie  .Jegteq 
die  leicbe  in  die  dunkle  erdcy  io  die  wohnoag'der  iMKter- 
irdifohen  gdtier,  die^diefefei  ihr  gebilde*  fo  laftge  aufbewah«*T 
ton,  bis  der  amfefawong  4et"8eit'herangefcominen,..der  den 
onlerirdileben'  glattem  ihre  vernichtende  macht  benahoi, 
wo  fie  dann  daS)  was  fie  dem  leben  geraubt,  wieder  dem 
loben»  tnrttckgeften  mußten«  irttker  mit.  kickenbrändm 
glaobten  wohl  an  eine  unfterblicbkoü  den  feele^.fia  dacht* 
teo  fieh  ein  «wigea  fcbatlenf  eich^  aber  ßa  konnten  an  keine 
auferflekung  der  todien  glauben,  das  hereinragen  eioset- 
nerhegrabongen  in  die  leichenbrfinde  onfeaer  voxfahi^o  ift 
eben  "ein  noch  unaufgebelller  poakt  nnferer  arcbüologie« 
da  wir  noch  nicht  deutlich  die  fchichien  der  aniiquem  kad^ 
iur  nnferer  altvordem  lu  fcheiden  im  fiaode  find« 

Sind  diefe  refleiionen  wahr,   dann  kann  das  vofberr^ 
fchen  der  wampjfrfagem  onter  den  Slaven,  namentlich  unter 

W«lf.  wilMkr.  f.  4,  mpkmX.  lY.  M.  3.  Mt  14 
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den  tSUilHaven  in  Itefern.  heidttOlhum»  /nwbi  B^^emomw^^ 
n^erdeD-ato  •!•  eneogQtß  Aemt/bAär  Ibiiltur»  04  k^no  mir 
iMtt  4^  ffmnde,  düreb-  begraiieodi«  v(Uker  fich.unttr.Slafcn 
verbteilet  bab^n  «-^  hut  06.  CLcb  «btf  unter  Slavan  ahIwi- 
efaelt,  r#  könnt«  es  dieA  erft  in  «inar  (o  fpäien  seit  gifcha** 
bell  Mtki  in  weloher  fie  fcko»  das  verbrennen  der  l#dlea 
eaf^egebea  faattcn« 

Da»  pbantaftifcbe  bUd  eitte^wampyrs  felbtl  ifi  Min  eia 
bdebß  fobeaßliohes.     vernebmeii  wir  nar,  .▼te  es  .0ch  die 
Serben  ««amalen..     »ettb  ibaen   iß   der.^empjr  ein.  todier 
nenfefa,'  den  40  tage  naeh  feioem  abOerbe»  eia.  böllifcber 
geil  irieder  befeeil  und* der  daan  ne4bta  das  grab  fierlSßlt 
die   menfeben    in   d^n  bibtteo  bürget:  und  ihr  bliil  faufel. 
Herbe«  Haber    ia  einenr»dorle  aMbirere   oiMfckeD ,    ala  ei 
gewöfanlidb  gelebiebly  to  gebt  gJeeah  die  Tage,  daß  eio  van-* 
pyr  fie  geCödlet-  baba      nur   da«  eigene  woib  dea  ranpjr, 
wenn  ie  )Qng  wiA  febto  iä^  ecbäli-  vom  ibn  «icbtlkbe  be- 
fdebe,  obne  daft,  ibr  gerehadet  wüirde,  ja  fia  vtrd  van  tfani 
fcbwanger-und-  fsebidrl  kinder/  gieicb  andern  itoenfcheskia* 
dera  nur  mit  den:  unterfobieria,    daß   diidle   keine  Anodkea 
babea.      von  dtsm  genbffena»  blute  wrd  4ler  .? anpf  r  gaai 
rfpth,  fo  49t{\  inan  einenn  boebrolben  itoenfciieiiaiicb.ifli  l^ 
ben  taruil,  *röthme  ^^tn^vmnpyrf  nametttUob  «i*eoi  iraiikea«» 
betdei     auf  wen  der  Terdacbl.fiUUv  er  £si  ein  vanpyry  der 
nMift  ausgegrwien  Und   nengelddlel  ir erden  doaeb  ^Übiaai 
kdpren  n«  dgl.    Bßiehi  der  böbiik  tttgeoebronift,  giebt  als 
evne  merkWttrdigkeit  4om  j.  4337  an,    dafi  in  Bfibmen  aia 
bin  durcbaus  dareb   die  gewöbnlifäbentödlUngsarten  leine 
tampyrnainr  nicbl> aufgaben  wollte,  fondera  naebm  foiiaad 
fort  die  menrebbo  würgte ,   feibft  als  man  ibn  einen  pfM 
dureb  Hen  leib  gerannti    erll  als  er  ntrbramiU  wurde«  gab 
es  rube.'t 

Bs  wiXre  hMereffant  in  wiCei»,  was  der  pane^eas^w*? 
WMpyr^  bedeute,  foaderbar^  <daU  die  Polen,  docb  foiebe 
fraonde  von  rbinismen,  dies  wart  obüe  rbinisnins  keanta 
nämlicb:  iip^rlffrlcb  upjur)  and  apir,  m^ 'qwarayeo^  fem 
wie  dve'Mbmen  ap«r  und  mperioe.  den.  nacb  wäre  v^-am* 
pif^  eine  «art  grundfüm«  .  as.'ifl  «jcdiueb  nichl  fiional  bekaent 


a«  «eMier  tpri^tUk^alT^  d«s  we^  vAivipj|r  ^c;t»(fre.,  ^^eylun-. 
gffn  »nn  4fm..n«yiMeQ  (iq()  ^ie(4:verrHchj(,  keyi^^g^lqpg^p,^ 
weil  ioI)i4|inia<i0n^iyfftiPA<a^  ei^  ^«ftg^ift  fejn^o|l,^  ,^ej-: 

bteiriiager.  4oreh  ila^  ülbMiircibo  ^u>^^H\  irinkep^  fjfis  ji;l), 
jedoch  bei  Neffelmann  vergebens  fachte,  wemptj,^  ^ßfnpf% 
he4eii}et  JA^|lo«|i>.b^i  4ßß  |[p.Ubaqpra.fiiicb.muptDe|lif^  .wj^nacb 
faaipjf  >0io  •  p9itoi;gQifti  pnrubageiH  w|i;re,  joiit  ^i^f^pi.yitm^ 
piüi  iii«riD#Wii  l^^inle  AKiigerroqUi^p.  d(^r  04^1^9,  (^.r;,Ti^pjrc^ 
bei.  de».  Kaipbea  verglicfi^p  wer49P,  die  fifitr^ffiK^a^.d^  i^ 
«abfl(iiger«,ari;piriliigijf}b  fr  vWa^  /pr/^kert  q^pnei?,  .aaeti 
die  &erba49  kß^w»  •eina«  viedogpnjay  df^qi  l^erpfi^era,  4er 
fl«g  WgWqhrMHHi  «iff4  W  lipfi<*?viirpB  /ec  fliegt  pie  f^ji^ 
▼jedogonja/  difl.  9^en  Dpqneo  il|n  f  pp|i  J^qgofff^^ ,  aqf. 
eivew  m^i^che^  (l^gt  fc)iap  xfi  le|^^^t^  yn  I/fb^a^e  fein 
^ei^.  hfcni^  opfl,  er  but  nf»<;b.49aA  ^ode  (die  ipc^ifte  «lowiirU^ 

fchaflt  eiQTqnwyr  w  Fer4Wf  Vfl»Wi'>  ™#ö.W<  ,(?'?,?'•  \^h 
4bß  !W4f  mt  d^rt  fineq.  ?aiq\|i(jrrs..yi9(fmirt,.(irgL  Vo^'s.  rjpcnjk 
«ai^r  dap.  gwannlen  bbiw^^^T^«!;»)*  .  1.  ,.    „•  . 

auf  dem  kirchhofe  *ze  se  zie  podeUüOy  etwa  w<ifüi^jb^  daijk 
4l^le§  M^^J^aQ.:v|ir4K,,W<l  .rtie  .,WÄbi:ea  Jtehen^*wj^  am 
gr^b^.ffuptrlt  ,^llf;M  ^fl/aogV  m  wöblen  .wji^,  ^np^A^F*^.'?! 
ejpmi;<4p)^9toufe»,  kMpi^  wflpbtt  ^«  W  WOifrfrafn  :^"^ 
maa  .deip.,(pipbnf^me  .4ejnip  .pyiU.eii^e^  gra|}r«?bei|t  den  köpf, 
'abipjübUt' |^,^^«(  dM  gufe.  di]Bnße.^  -aaqb  djeidi;f!j  würf^ 
erdCcbaM^^njaqf  defi,.rairg  ^es  eiog^reqbien:lhun  ^o^e  /dienße 

..    4/1  »AN«*/ 


Pi^OPRI^ElUINGEJN. 


t. 


Wenn  die  bäume,  welche  auf  der  Ül/iswie/h  bet  '/hui-' 
brück  zu  beiden  feiten  der  ftraße  gepflanzl  find,  fb  ki^äfti^ 
werden  berangewachfen  fein,  daß  man  daran  efn'  i^oftTeft- 
binden  kann,    dann  wird  dafelbft  eine   grolie  fchUcbr^^- 
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liefert  and  zwar  mit  A^ia  Sehwei%&m,  dltf»  trerMn  iodb 
einmal  die  kirche  b^i  der  Votdigre^  brAcke  aoler  BMul 
einen  roßttall  verwandeln,    (bei  lAttebrntkond  Hall]: 

Sobald  EU  SL  Johonn  im  Leuk^nthd  auf  den  gleekea 
beider  kircbtfiürme  die  ftnnden  fcblagen  werden,  dattn  koan 
men  die  ^Schweizer  mii  *geft*omen  /chuhen*  (io  and  «• 
St.  Johann). 

Es' fleht  eine' zeit' bevor,  wo  die  babern  fo  arg  ge- 
dräc^kt  'Werden,  daß  ilkar  zwei  mitfatfornen  einen  roek  kabao* 
daranfaber  wird  ein  einhelliger  wind  kottimen,  f«  daß 
ban'^ro  nnd  mililair  zufammenfteben:'  dieft  itl'  4aMi  der 
teitponkt,  wo  aof  zehn  herrn  ifor  mehr  eran  köpf  kottimt 
die  banern  pflegen  oder  beffer  pß^gten  aaf  diel\ft  propbe- 
zeiuiig  nur  mit  den  worfen  binzodeoteil :  'twei  banern  ei- 
nen rock,   zehn  herrn  einen  kopff    (Alpath). 

So  labge  rapfl  nnd  zanil  der  grölte  vtfgel  die  kieinea 
vögel ,  bis  diefe  Cch  veifammeln ,  nnd  den  greAen  gaoi 
und  ^aT  autrre£Fan.    (bei  Innsbrock,  EM  otid  Lofer). 

Die  Vrantofen  werden  nocbmats  nach  Deütfehlaad 
kommen,  aber  zu  Köln^itk  Rhein  eine  gfinzliefk«  nfnderlaga 
erleiden,  worauf  Frankreich  in  fieben  thette  zetftttckelt  wird, 
(b^i  Salzburg). 

fia*  wird  einmal  ein  forcfatbar^  kHe|f  konranen,  (a 
fchnelt  und  unvermuthet,  daB'der baner venu  aderlnltder 
Ilügfcbaar'  nnd  die  blu^rid  vom  he#i^  weg'nrif'deiar  kflefal- 
fpitz  in^a  gefecht  fiürzen.  '  dil^fesd^tf^rt'jedoeb' nicht' bifge. 
der'  bauer  kehrt  bald  zurück  um  feine  zogftiere  vorwirfs 
zu  treiben,  nnd  die  bäuerin,  ntn  noch  aH'tbre  kMben  «oo 
miltagamal  fertig  ans  dem  fcbmalzte  -zu  tiacken.     (Al^aefa). 

Weitin''  ^bei  dfefem  krieg  dann  jemand  zwei  brodlaibe 
aof  die  flucht  mitpackt ,  und  es  fllllt.  ihm  unterwegs  eines 
davon  zur  erde,  fo  foll  er  fich  ja  nicht  mehr  zeit  nehmefl, 
ihn  aufzuheben,' ^fondern -mit  einem ■  ehrzigen  davonlaofeo; 
er  wird  daran  voUfifindig  genug  haben.  (Salzburg,  bei 
Lofer,  im  Lei^kenthßl). 

Eine  andere  prophezeiong  lautet:  wer  beim  ausbrocb 
diefes  krieges  die  flucht  ergreift ,  der  braucht  nicht  mehr, 
als  nur  einen  brodlaib,  mitzunehmen,     auch  liirÄ  es  geoö- 


geo,  wenn  man  an  deo  bergabhängen  bloß  über  die  grSo- 
leD  des  hafelflaudenwißsl^fifijbi^m^i,     (bei  Rattenberg). 

Einmal  naeh  einem  graqfamen  gefecbt  werden  fo  we- 
nig leate  nocb  am  leben  bleiben ,  daß  -  fie  ficb  ans  weiter 
MigehMiig :  bbi  i%t  ¥oldereri$inbrü€ke  im  bbatien  einw  grü- 
aeo  /tsdif  odac  aaeb  aadern  eine«  holhindßrflrwckes  ver- 
fammaln  fuerdeo.    (bei. Hall). 

Ja»  ea  wendete  .fo  wenig  mannaleal^  übrig  bleiben,  daß 
.weibelenle'iomseiiien  B«hl  raufen,  worauf  ieoiab  ein 
gafeflhn. .  (Zillertbal). 

la  dea  letztbn.tagen  wird  der aalicAri/Z  viel  und. groOef 
aabeil'aaf  erdan  anrieblen.  er  wird-  naek  etaigen  voa  eif- 
nem  allem. weU^  geborea,  aacb  andern  aber  gebt  es  mit 
reiner  entßebung  folgender  weife  zu«  ein  hahn,  der  fiebern 
jähre  alt  iß,  legt  in  einen  tnoorgrund  ein  ei,  daraus  geht 
ein  /tiidiotinii  hervor,  welcher  anfangs  in  klüflen  und  kel- 
lara'  feiaea  >aafaaibalt  ikimmi.  pltfUHlch.  aber  toämt  er 
oale^  aiaer  häfelßamie  b«r»or,  verwilftet  ddrfer  nad  Aid4e^ 
and  idrgiftet  alias  riagsuai)  menfehea  und  vieb.  andlieb 
MK  'tfidam  mädcbea  aia,  den  fnrohtbarea  Undwarm  anzuT«. 
betaa,  nm.  van  Jbm  verfobonung  an  erlangen,  da  vecwaa*«' 
dell  Beb  das  oagetbitai  ia  einen  bildfchttnan  jüagKng,  dem 
kemimfldohen  wider&bl  und  den  alle  m&noer  fürobleannd 
fieh  'deshalb -sw  ihn  gaMlen«  han  zieht  er.  mit  einem  na« 
gebaaevn  aabange  daaeli  die  Mnder,  wobei  feine  fohaaren 
beftftndig  anisaehfen»  eadlicb  fordert  er  trotzig ,  daß  alle 
gotl  im*  bimmel  aed  die  religloo  abfokwöreo.  .  wer  ihm 
wüllg:  gtohoreht,  der  iB  fortan  feio  begUnfiigler  genoffe;  aU 
lein  wer  feinem  ao4rag  widerArebt,  der  wird  uhter-graufa« 
meo  martern  nm's  leben  .gebraohti  >  abfen  lange  dauert 
tum  grMlefV'  glück  des  aatücb^ifU  herrfehiBift  niobt.  es  zieht 
^iae  mit  demfohaarea  der  engel-  wider  ihn  ana  andi  Attrzt 
den  Iftberwandeaea*  Ins  meer.  (bei  Salzburg  odd  im  Inn*« 
vieütel). 

Und  endlich,  fobald  die  zeiten  erfHllt  find,  kommt  der 
Ludfer  von  feinen  ketten  los  und  reißt  die  ganze  weit  mit 
ficb  in  wuth  fort,    (bei  Battenberg). 

Ttaalgaa  >bei  8aliburg.  Dr.  J.  E.  WALDFRfiUND. 
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8BE6AGEN. 
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,  ,  :  DERKITZBliRLERSEC. 

lA  der  nfedJMiuiijK,  wo  jelit  der  Kitobühler  tmki^ 
fitititi  ehmels  ei«  prachtvoHer  #«M  <«••  ■adelhelt.  •• 
denfelbeo  führten  zwei  baoero  läkigv  zeit  'eioco  fteHiget 
prdzf^D:  a)ft  eiiJMcb  dae  urtheilgefpi^ebte  wurde,  fieng 
der,  l^r  weiehea  es  fiMerht  insgefatt«»  war,  arfehraeUidi 
zu  fluchen  an  und  thal  den  wiiafokt  wenn  der  aotfeMd 
onji^radbt  wfire,  fo  mdehte  dar  gante  wald  tarfiokeal  an 
awdari»  diorgei»  TerbreUeie  lieh  ritbligv  wo  feiara  aeck 
ttllea- voll  hobek*  (annen  geltiaadeny  ein  dunkler  faeh  (Kil^ 
btthl), 

DER  pil;lersee. 

Em  kaae«  im'  Ihala  Pillerfee  balle  tmS  dmr  Mhe  eiati 
berges  eine  febr  graareiobe'  alan.  da  worden  aile  taaa* 
dnd  fejerta|(e  deDiganied  fwBimeffiderak  in  faua  iiDdkraaa, 
inil  'fingea,  fpiele»  iiaki-  tauten  augebraefaU  atnaial  bekia 
die 'geCelirchaA)  Inft-  ein  kegelffilei  su  mäolMn,  allaia  ci 
Caklte.difzir  an*  kageld  bddkcgiela^  wdt  {aiUta  iliaii  knfaa* 
gen?<  der  biaUoer  :war^  ein  rübdigdr  bbf^f,  /der  bibkt  leickl 
kr  -etner  verie^anbeii.  Aaoken"faiebw.  mt-  macblemln  aai 
frifeker '  baaei*  k«i|[al  ondlkögelo;  iaaa  wurde '«if  d«ff  dial« 
dler  büUe.daraaf  ies'gdfpäelU  da  begaaitaifklMalicb  daage- 
bäbde  au  verfittbeb;  wo  «a  geAanddn  hiyele  fiefc  eki  kl»- 
nar  ifefl»  d«r  oech  jaUiiiu  Tdianei  ML  :  dlleiditrairfißiii  aa- 
Mt  ideAiiIpielAraan.i  dießerfehfaracuai.  $mt  faiaan  iubl  $iu 
dea»  'waflan,  ^n  bbtle  nur  widtr  wittab  ariitgehftheBi  •  .  • 
.  .  Weil.  dieCer  fda  ofiiaark  braa&/  oder  wie  4aa  veik 
Cagl  'pite'  (os  farÜlHH  kat  er  ---wie  man  etakbU/**-- dM 
oameatiPillarfeot  drballeai'  bis.' dato  koaaie  ib»  nleinaad 
ergründen,  einer,  der  ea  verfucble,  vernahm  aus  der  tiafe 
eiae •  daaip Te  flibiine:-  i;  • 
i,.i    !',//  .-.  ;f  -'er|*rüddeA'aiichv.' 

To  fcblünd'  iob  diebl'  ^ 

yfMM/SHn^t  dfenitficb  ioi.  «laiche :  graa   /attl  ood 
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einAihliti;    d«fr   iB   beim  ern^ackeii  ReU  mil  d^  ftiScA  in 

BMitiial  fetzte  GcbdarelUl  eruMvarleio  Diädar,  ilm  ^m 
raO^B«'  es  Xclruhiie  auf  de«  Ua#eo  fpflegel  bis  und  niiMsbte 
fiuh  fo  «IVerlei  gedeakeo.  efe  fiel  ibiD  «Dter  anderni  aueb 
feto  «Dgliek  eln,'dhß  #•  kaioa  kiader*  hatte,  Und  das  güig 
ihfli  bitler  «o  harten.  *wenn  mir  dar  liaba  Herrfolt  nur 
diaIeD .  kaoiaiar  abattbaie  ^^  faufzie  er  «««-  dann  wfir'  iob 
glttcbliebr  dahamaa  zwei  raüeo  aos  dem  wafferandgab 
jade  de»  baaem  ein  krönleia,  die  eine  ein  weiße»,  die  ao^ 
dere  ein  rothes.  da«  weiße  —  Tag teo  fie  —  folite.  ar  fei^ 
neoi  weibe  bringen,  das  rolbe  aber  falber  behalten,  dann 
würde  ihm  alles  nach  wanfche  gehen,  der  mann  eilte  nach 
baos  dnd  reiefafe  dem  werbe  das  krönlein.  nun  bekamen 
fle  mit  der  seil  mehre  kinder  und  beide  waren  glöeklidi 
uimI  aafrieden  ibr  leben  lang.    (Pillerfee). 

< 

DER  KRIMMLERSEE. 

Bin  M^t  platt  Tdl  geröll'  im  bochgebirge  bei  Oer^ 
ioa^  beißt  die  *wtJde  Krimrol/  da  befind«!  Ach  eine  lache, 
dem  das  volk  den  namen  eines  fbe's  beifegt,  wirft  man 
«inen  ftefn  biaein,  fo  ftefgen  am  binfmel  kohincbwarze  dickb 
weihen  aalT,  wenn  es  anch  anfatigs  fpiegelbeiter  gewefea 
ift.    es  beginnt,  va^  blitzen ,   zu  donnern  und  %^  hageln. 

Längß  einmal  gewahrte  ein  fchäfer  am  gefiade  diefes 
fee's  eine  goldene  kette  liegen^  welche  teit  einem  ende  ins 
waffer  binabbing.  er  wollte  fie  aufheben,  da  Tab  er  am 
anderti  dfe^  eine  doch  viel  größere  und  fchönere  glitzern, 
nun  ließ    ^r   d}e   erfie   aus   den  äugen  und  eilte  zu  diefer 

< 

hinüber,     aber  jetzt  glitten    beide  fchnell  in*s  waflV^r  nnd 
er  konnte  keine  erreichen.     (Zillertfaal  uäd  Atpsich). 

j 

DER  ZIRA1N3EE.  \ 

Auf  disr  bfihe  ''  des  Sonuenweodjoches'  bei  Rätt^berff 
verbreitet  is^h  in  ^ineir  verlfertiog  twirchen  grauen  feireir«- 
malfen   eind   kleine   waiferfläche,    der   ZirainFee  ^löheiße^. 

*)  Gerlo»,  donT  s«S.iib»r|«|ig  Atta  d«fn..ZUWilb«l  ioV  Paiffiu. 
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•iiiiial  fbnktbn  dorl  iwci  fifcher  ihr  dettei«»:  wi«  ÜA  m 
heraasiiehen  wollten,  hatle  es  ein  folches  lenloergMlcbl, 
daU  «fie  es  kaam  hMwitlefD  koohlbn»  aU  Bb  loacfc  ihrem 
fftiig  in  daf  «istz  griffeto»  faiideD)  fie  ObU  der  geliofliaB  fi«- 
febe  einen  goldeoen  #ägett  darin»  da  faßte  je«Mk*hainiliek 
im  harten  den  böfen  Totfati ,  fobaM  der  koflbare  «agea 
fioher  am  geftad"  wäi^e,  feinen  kaoieredea  in'«  wafer  la 
werfen,  um  allein  z«  fo  feltoneoi'  befiU  zn  galAOged.  aber 
tan^  hatten  fie  diefenentfobluß- gefaßt,  fo  :glitt  ihnen  der 
wagen  aas  den  bänden*  nod  fank  wiederon  hiaab  a«f  dea 
tiafeB  grond.    (ünteriimthal  bei  Rattenberg). 

DER  LANSERSEE*). 

All  feiner  ßelle  wurzelte  ¥or  z^tan  eii^  b^^bß  ftSm* 
Mgar  tanneawald ,  der  einßin  ba«iern  gebfjria«  fdi^fer  kaoi 
wegen  deffen  befitz  .mit  einem  edalmttnoi  in  .gar  hiizigeo 
llreit.  die  gericble  enlfcbieden  zu  ganllen  des  vornebmeo, 
denn  die  berrn  beilleÄ  einander  nicht  •  da  fprach  der  baoer 
den  wnnfeh  ^vms  .  es  follo'  der  waJd  verl}nkea  mit  ßaom 
and  aft^  dad  aiieb. ▼oim.allerb(k)bC(ep  baiim  der  wipfel ni«- 
mec  SQ  febep  ,wäne.  .990  diarauf.  fculgenden  morgeo  .raotcb- 
tan  an  dem  platz;  wo  die.'bä4ime  ibcp  ^arzetn  yerfcUaa* 
fon  bluten,  krfiuMode  iiReUen.    (am. Hall  »od  luBsbrock)» 

"  bER  SEE  IN  DER  WitDSCBÖNAÜ.' 

.Die  Wildfcb(l\naa,  durch  einen  mäßigei^,  bfsrf rücken 
Ton  .Rallenberg  abwärt«  vom  Inn^bal  , getrennt,  follt^  eiofi 
ein  groüer  fee,  und  darin  hauste  eip.  iingebenrer  flrache. 
mit  der  zeit  brach  der  fee  in's  Innthal  a^s  jnnd  rich(e(0 
dafelbA  erfcbreckliche  Verwaltungen  an^  auf  der  ebeoe 
zwifchen  Wdrgl  nod  Haidacb  Hand  damals  eipe  yolkreicbe 
Iladt.  diefe  wurde  durch  die  wafferflulben  von  grnnd  soi 
zerßört. 

Andere  erzählen,  Jene  ftadt  fei  in  den  boden  verfao- 
ken»  and  man  babe^  noch  lauge  zeit  die  kirchtborrafpitfeii 
ans  dem  grnnd  bervorfchaueo  feben.  (Wörgl  nnd  Wild- 
fcbönan). 

e)  LsDi ,   dof f  hn  inittelgeblrg^  bei  ianibrack. 


Die  ganxe  gegend  rings  um  die  mäßige  erhöhnog,  wor 
auf  ^' pfbrvkfrehe  tu  Stfll  -fleht',  «w«?  eiiiA  vmi-erMai  fee 
bedfedkt.  da^  vMkr  fcidhre  ^ber^daueh  den  iMgi^iiad  diss 
Biberg  fegen  Kaffteiti  einen  abfaß;  der  tlüockeiie  gnlail 
irorde'baM  eifrige  bebanu'  (fon  dem' bftgel,  der  Jittit  die 
kirtthe  trXgt,  beberrf^bte'eio  gdtzenlempe^  die  fegend^  arl<- 
leftf  er'  terteiik  mit  der  zeit  in  den  bödem  fpfiter  ward^ 
aof  derrelben  ßelle  eine  chriftliche  kirebe  «Jrbaiit,  derlMÜ 
aber  —  naeh  der  propbezeinng —  das  gleiobeloob' bevor, 
das' einn  den  heidentempel  getroffen:  fie-^ird  einmal  ia 
die  erdto  verünken.  zor  zeit ,  mo  fich  das  begeben  wird, 
kommt  dann  der  amicbrift';    (bei  obd  zo'Sdll)i    • 


'    •• 


' .  •  ' ' 


OiEBSEE.U^D  DiB  VEASUNKEf^EN  BÄU^ER  ZU  HÄRI^G. 

Bäribg  liegt  b<ei  WChrgl  «aM  eMem  fcMoen  miltelge- 
birg,  #brin  fi(Ai  eine-  (Vidipfige  niederbng  einfenkt  in deti- 
ttibitk  abniletf  cfthft  mehi^e  'grelle  bäueratidfe,  welebd  «m 
lommer  ibre  kttbe  ad  der  iiaben-  bergfekne  aof  die  wMde 
triebet;  '  fie  bliMen,  «rie  dies  ge(M«achlibb  ift,  tag'ood 
nircfat  iiii  fireffen;  abends  bnd'iH  der  früh  ging  eine  magd 
dierelb^n  zd'hitslken.'  als  dib'dirn'  eines  mnvgens  wieder 
einmal  mit  der  yollen  milchzommel  beimkebrte ,  •  fand  fle 
die  fchOben  großen  bldfer  ilimnret  an  ikrem  platz,  denn 
vibrend  jKe  ensgeweren,  waren  fie  alte  in  den  grond  YeN- 
fanken. 

Man  bort  abe^  aaeb  föhft  nech  fag^n,  ^s  feiernftllials 
id  de^  genannten  Srertiefdng'  ^in  Tee  gcfwefott;  'der  mit  der 
zeit  ansgetrocknet  wtre.    (O^terinnthal  'bei  W^rjgl).  ' 


*)  $6U ,  dorf  im  Leukeatbal  an  der  SaUburger  ftraße. 


I  I 
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Thalgan  bei  Salibotg« 
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Dr.  J.  B.  WAUDFR^UND. 
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DIE  SAGE  Toni  «WMSSJAGL.* 

Der  Wießjugl  ßanrnte  ans  dem  Kaoofartb»to.iKii4  nar 
üib  liritiiCdiillB.  -  br  Areffle  Aber  befg)  «nd  lh$l  q»4  trieb 
inh'  b8a%  avf  den  bergea  bei  Vent  w^  Büfm  ooi.  oabt 
4er  itilderei  befaMe  er  fich  aocb  mit  der  teaberoi,  daoa 
^r  balle  tail  deai  leufelx  einen  .b^iid  gaMitolIeji,  koanle 
fleb  «nfiebli^br  mebben»  'fieille'  (banpC^)  .andere  and  ter- 
Saadi  Ahnliahe  iKünfte« 

'  Auf  einem  jagd«ig&  zum.Rofaer  Kar  (ab  er  einnal  30 
fäafe«  kaun  war  er  ibrer  anfieblig  gewfMrdea«  aic  er  ße 
Jbaiialei  er  ging  auf  die  armen  ibiare  l«^«;  fie  vHerlea  wie 
efpenlaub  and  froße  lbrft«ien  floflen  %m  ibrea. äugen«  er 
erbarmte  fich  der  geplagten  thiere,  l(»lle  den  bann  nnd  in 
einem  no  —  waren  die   erfcbrecklen  gfinfe  davongelaofeD. 

Alter  eiat  im  ftafenAbale  auf  dar  ji^fd  war»  fab  er 
4a  dea  nSbe  4aa  bentigeo  yeraagtfernera  eine  ^mf Qa  lefe n.' 
inacb  vielen  vial^a  jabren  gefcbab,  waa  er  Yorber  g^aCahen 
halle,  denn  im  jabr^.  I770,  |iU  der  Feraar  auf,  dfabeade 
■weife  angawaobfen  wart  Aelllen  die  Veqter  eine«  krensgaog 
soff  .befagtea  (teile  aa  o^d  ibr  (eelfgrger  rarricblele  aaf 
einen»  groiVen  feUblock^  nüobd  dem  Vernagi  dam  betlige 
•aieitopfer.  ,     . 

M  ■  .iagl  bette  iai  Pjutbikiar  fobikiwa  ^fiwK  e^oen  fchlim- 
juea  nebenbabler.  i«ia  fiob  beide  einnial  auf.  deiq  floci- 
joche  getroffen  ballen,  fcbol^  Reck  auf  eine  felfenwand  und 
/eine  kngei  giiig^fo  ti^f  ain,  dai^  man  den  bali>eQ  lndfiock 
oachfobiebfinmiyßle,  um  fi^  ^u.  erreichen.  Ja(l  liUeb  eher 
nicht  zurbck«  fr  iadelei  fcb^^ß;  und  fe^ne  kqgel. drang  bd- 
(tocklief  in  das  geßein.  auf  dem  ruckwege  trafen  fie  gern- 
fen  und  Jag!  zog,  aU  er  die  heerde  gefeben  halle,  eine 
kugel  heraus,  die  war  fo  weich  wie  teijg,  und  gab  fie  den 
Reck  mit  der  weifong  zu  laden,  'fchieß  bin,  wohin  da 
willft,*  fprach  Jagl  'und  es  werdaa  la  viel  geaifan,  als  da 
wiilft,  fallen.'  *fieben  möcht'  ich  (allen/  meinte  Reck  nod 
fchoR  (o  das  Manie:'  und  fi^e ,  ohne  auf  die  gemfen  ge- 
fchoflen  zu  haben,  lagen  fieben  ladt. 

Seit  diefer  begegnung   waren   der  Pilzthaler  und  der 


•  •  • 
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iäf^  ftiBolid«!"  da  der  Rbck  ngteiieh  fohrrtiled  «aif,  To  ittp^ 
i4^r0det0fi  fi#  fidh,  mtk  lAubarfangeTfen  fär  <Ne  fikohra  li 
«la«llM.  Jtigl  |(lng  inV  Fänth&l  nnd  fia  iaMartIgtan'  iil  dig|- 
liaiL  ftaebl  wfihi<and  '  dies  aiotaa'  unUr-  saubepfputtche«  m4 
Ibhraökliohbii  erfclMitiaagao  das  rchlagteiMn.  WaU  fiaaMr 
dKa  '2attberf)>rlieb6  nicht  Yo^Htänndig  berEafagen  wofileo, 
torkia  daa  faaer  Über  doik  saobarkraia  binaas,  argiiff  die 
fiiebft  ll<ageiidan  gagetiAända ,  griCF  weiler  ood  weilar«  bia 
ebdlteh  das  ganaa  iiaas  dai  refamiedaa  In  flaaiinea  aafging. 

Später  ahiinal  ftabi  der  PUclbaiar  deoniagil,  :w9breid 
diafar  fcblief,  daa  aaaberbocb  aat  dar  waidtafcbe  and  lernte 
daraus  fdbfialLdla  kaoA« fiob  so  verwandeln,  »«feiner  jagd 
rehlleb  fidb  fktk  den  Jagl  naeb,  Terwatidblto  fiob  in  aide 
bergmaaa  und  lief  datin  vor  deai  Jagt  bald  bin,  bbld^beto. 
Jagl  bantarkte  bald  den  ganaen  fpaß,  felale  fick  mi  einen 
ftein,  aib  feiaen  morgeniMbin  an  fi^bcnioehiben/  nad  banaia 
die  bargfliaQs«  dtai  arme  tbier  winfaJie  und  bat  un-arlö^ 
foDg.  Jargl  bKeh  aber  gegen  allea  bitten  ood  flehen  tanb, 
v«t%ebrte  genitefalieh  feiii  fröhAbck  nnd  iging  wdhlgeoaäik 
«eitbr,  ohne  fleh  «m  die  arna  maoa  an  kllihoiafna  erft 
artB  ahiaatej  »naebdeoi  er  fiafa  matt  feAidgen  i  and  ge^ 
batta,  kehrte  dr  tur  bergnaas  zorück,  lüfte  ^hn  ibanni  dad 
Reek  kannte  feiaegefiaU: -wieder  andehm^a^      ..    > 

Rech  mußte  aam  ikblen  fpiele  eia  gutea  gafiabl  mAdbei), 
aber  ar  kdnhte-  die  igeftfliicbte»  dem  Jagl  aiehl  vergeben. 
um  fieh  du  riehen  y  weiidatd  ei'  lieb  mu  ^ina^  ihm  bekaadblD 
hexd,  die  ihm  htife  mnd  räche  verrprach«  > 

Nach  einiger  zeit  befand  lieb  Jagl  in  der  nähe  des  Ur- 
kandberges  auf  der  jagd.  er  war  nichl  lange  gediegen, 
ala  er  eine  herrliche  gemfe  erblickte,  fxe  fprang  fchnell- 
fttßiff  vor  ihm  her.  er  ahnte  nicht,  d^ß  es  die  verwan* 
deite  hexe  fei,  und  verfolgte  üe  arglos,  bei  einer  tiefen 
fernerfpalte  verwandelte  fich  die  heze  plötzlich,  ohne -daß 
es  Jagl  nierkte,  in  eine  eisdecke  und  legte  fich  über  die 
klufl.  Jagl  war  ikber.  die  eisbröcke  erfreut,  betrat  fia  ^ 
und  Aiirzte  in  die  Ibormtiefe  eiskluft.  h<^hnifches  geläch- 
ter  der  heze  fchallte  ihm  nach. 

Jagl  befand  floh  nun  in  der  tiefen  kloft  nnd  jeder  ver- 
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fach» .fich  lo  :rMle*,  niißltffk     alg  ]0ie  ,mmtch\ich0  hitf« 
#ara  ^ar,   wendete  ar  6di»«o  dea  Waii|i0l;  horiKite  tmm 
flihden  otid  f^loble  zur  ^nmltergi^U«»':  osob  KaUenbrmm  v% 
ftheii,   weqD  «kr  ferettel  wttrde«     4hir  biinmel  erhCrU  dai 
Hellen  des 'bedrftogleD.    dem  Jag l  f elAog  ea.aiif  io  da*  eil 
gefcbnittenen   ftofea   emparsafteigea  «nd  a«  dM  tageslicbl 
m  kommen,    der  gereltele  begab  ficb  glekb»  um  fein  vort 
•a  löfen,  nach  KaUenbrutmy  beichtete  dort  unverbleit  an» 
ler  anderm  snr  bnße  auf:  er  folle  lieh  naobis  in  die  l(ir» 
ehe  fperreo  hfiTen  i   dort  die  ledtenbabre  anler  da»  ewige 
Hobt  Hellen ,  ficb  auf  diefelbe  legen^  ala  ob  er  tdioo  ge- 
Aorben   mfkwe^  and  dar  Itomraeoden   dinge  warten*    Jagi 
tbät,  wat  ihm  befohlen,  und  lag  einige  ftanden  betend  auf 
der  bähte,   ohbe   daß  ihm   etwas   lagelloßan  wire* .  na 
mitlernachl  aber  wurde  er  plöitlioh  dreimal  too  nnfiebt«- 
baren  händen  bis  zum  kircheogewöibe  am^rgeboben  oad 
wieder'  auf  .den  boden  gefenkt.  .   furchtbare  flioNnen  er- 
fbhallten  und  ein   Cchft'eeklichM  getdfe  dröhnte  van   ailea 
feilen,    den  Jagi  foüte  ein  fo  groiter  fehreeken,   daß  iba 
die  haare  pMtilich  weiß  wurden*    wie  der  lärm  und  dm 
gepolter  am. größten  war,  trat. der  alte^  fromme  wailMiiU^ 
priefter  In  die  kirehe,   und    zwang  den  teofet  nur  beraoa- 
gabe  der  ▼erbindnnttfcbrift.     der  teufet  IImI  es  nadb  tan- 
.gem>'fträubeb  und  Terfobwand«     Jagi  effholta  ficb  von  fei- 
nem  febreeken  erik  morgens  wieder,     er  blieb  ron  jener 
iMt  an  in  KaUenbnmn  aU  bilßer  bis  zu  feinem  lode.    aof 

feinem  grabe  Bebt  noeb  ein  kreuz  mit  folgender  ii 

.  •  '    '    . 

hier  liegt  ein  wildfcbUtz  nnverdroßen, 

hat  über  1300  gans  gefchoffen, 

wie  auch  viel  fuchs  und  hafen 

und  verthut  damit  fein  eigen  wafen* 

IG.  ZINGERLE. 
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JKWERGSiiGEiV  AUS  DER  OBER-  mD 

niEDERLAUSITZ. 


•       r 


Yorbemerlung. 

NaobAeh^ade  lagen  handelo  von  zwergeo»  ooter  deneij^ 
it  aber  twai  ▼•rfchiadeoa  gefchlffohler,  bergb^wobner  apd 
waldbawoboer  begagoeo«  obgUi/eb  fia  mil  aioaoder  inoer- 
lidk  varwandi  God  nod  ioeinaiKlfr  übergal^il,  fo.  lA)  do^b 
zwifcben  beiden  ein  cbaraclerißircber  onterfcbied.  die  berg- 
geifter  (querxe,  beincbeo,  feei^aoiiloael,  lodki]  erfcbeinen  faR 
fteU  als  corporalion,  als  volk,  maffenbaft  wie  das  geftein 
des  gebirges  dem  fie  Yorzugsweife  angeboren;  die  wald- 
geifter  (bolz«;-  nnd  bufcbmännlein  und  weiblein)  mehr  ald 
Individuen,  angeroeffen  der  waldnalor,  dem  individualiGren- 
den  pflaozenreicbe.  jene  find  faft  nur  roännlicben  gefcblecbls, 
diefe  tbeils  mfinnlicb  tbeils  weiblich;  jene  nur  gutmülhig, 
dieb  unter  umfländen  auch  bosbafl  und  racbnicblig.  der 
fchaoplatz  der  querxfage  ift  die  gebirgige  Oberlaufilz«  vor- 
sttglicb  die  romanlifcbe  gegend  um  Zittau«  den  millelpunkt 
Ükr  die  bofcbweiblein  etc.  bildet  die  wala-  und  hugelreicba 
gegeod  uro  Königsbain  bei  Görlitz,  diefe  letztere  gegend 
ift  vorzüglich  merkwürdig  wegen  ihres  reichthums  an  alteä 
heidnifcben  opferfteineo  und  grabbügeln  und,  was  bisbeir 
noch  anbeachtet  geblieben,  an  fagen  und  alterthürolicben 
volksgebrfiuchen. 

Insbefondere  klingen  die  zwergenfagen  wie  ein  an  deb 
bergen  verhallender,  in  den  wSIdern  dahinraofcbender  weh- 
müthiger  abfcbiedsrof  des  gerade  in  der  Oberlaufilz  nur 
langfam  und  fahr  nach  und  nach  verdrfinglen  beidenthums, 
das  in  diefem  von  jeher  polilifch  onfelblländigen  nnd  nn« 
bedeutenden  y  von  der  gefchichte  faß  vergcffenen  WinkeU 
gau  fich  ungleich  länger  friften  konnte  als  in  den  übrigen 
ülllichen  marken  des  deutfchen  reichs. 

In  der  nördlichen  ebene  fodann,  die  immer  mehr  und 
mabr  fla^fifcbe  elemente  der  bevölkerung  auCwaißf  fiqden 
wir  nur  bia  und  da,  wo  es  betdnifche  grabfattgel  in  beroo«» 
derer  menge   giebl,    die  heinchen   der  Deutfchen  and   die 


lud^i  4^f(  Wendeiu  im  übrigep  fioden  wir  in  der  oOrdlU 
eben  flavifch  bevölkerten  eb'eri<$  keine  if'nfVem  deoUeheo 
iwerge  enlfprecbendö  myffaohfgifefae  4lgQr,  der  deotfehge* 
tniklbliche,  neckifcbiatraulicbe ,  bumoriftifcbwehnathige 
xwerg  verkrüppelt  —  foweit  er  mfinnlicben  gefcbiechls  ift  — 
tn'  dem' vefrherrfebend  bosbaften  tobolde,  der  io  die  hia- 
fer  kriecbt,  oder  er  wtfcbA  hoch  aufm  der  weiblfch  febilneait 
aber  nnbeiitlHeben  und  dSmomfchett  geftall  emee  mn  bri« 
rend^o  miUage  über  dte  ebene  febreilMden  unglieksgöUiii. 

» 

i.    Dlfi  QÜERXB'). 

Die  querxe  find  überall  in  der  Oberlaufiu,  befonders 
aber  in  Heinewalde'  bekannt,  es  JQnd  ganz  kleine  mann- 
cben^  .die  .einft  dort  in  den  bergen  wohnten  und  daberum 
ihr  wefen  trieben,  die  eingange  zu  ihren  wofanungen'nednt 
man  guerxlöcher  und  man  kann  deren  noch  viele  hi^r  and 
da.  fehen«  in  Schlefien  ifl  eins  auf  dem  Prudetberge  bei 
Stonsdorf :  in  der  OberlauGlz  findet  man  einis  auf  dem  DU- 
tfirsberge  bei  Scbönau  auf  dem  Eigen ;  desgleichen  eins  bei 
dem  böbmifcben  Warnsdorf  und  am  ftihe  des  breiieH  bet- 
ges  bei  Zittau,  dort  waren  fie  befonders  zu  häufe  und 
man  konnte  fie  einen  nach  dem  andern  zu  fhrem  quen- 
Ipche  ein-  und  ausgehen  fehen,  wenn  man  fich  die  mube 
nahm  fie  in  ihrem  treiben  zu  belaufchen.  ihren  url\)rung 
verdankten  fie  dem  auf  j'enem  berge  noch  hefindlichea 
querxbomey  einer  klaren,  frifchen  quelle,  aus  der  heltSndig 
welche  hervorquollen,  die  querxe  konnten  fleh  unfichlbar 
machen,  indem  jeder  eine  nebelkappe  hatte,  die  fie  ge- 
wöhnlich auffetzten,  wenn  fie  in  die  umliegenden  dörfer 
gingen,  um  fich  bei  den  bauern  ihre  fpeife  heimlich  zo 
holen,      fie  konnten  aber  den  kümmel  nicht  leiden.  '  de#- 

'        •         •  .  ■  , 

*)  Einielnes  über  die  querxe  bat  fcbon  Büfcbing  (nacbricblen  I), 
anderes  die  oberlauflttifche  gefetircbafl  der  wiCTenfehan^n  if^  ihren 
teilfcbnfleil  frägmenlaWrch  mi  Iget  hei  lt.  die  f;mfmlir«ig  iif^iiaiufitti- 
fcber^geff  toTfi  GrÜM  ift  iittbnucbbnr,  gcAIfchl  und  ^«Mllbenitt 
troctde«!  .bat'Gmdi^A  (Digi*lif(tb«|i.<(Us  kö^igreicb»  $AcJI|fef^)  iba  irärt* 
lidi  «bgCNdrvclBL 
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halb- back«!!  'die  lenie  dovl  itemer  tfinig«  lillmiielllfirileD 
mit  !■  :dM<briMi  .:  kilchtt  gekümmeliet  t  In^od  rtthrlMi  Ik 

■idit  au.   :        • 


I.  i'i 


Anmerkung.  I)ie  Scbweizer  iwerge  Tcbatlen  folcbes  brod  'ge- 
plpleft;*  auch  dks  mit  anfs  beftreute  und  vom  prreft«*!'  gi>weib(e  Agä- 
Ihenbrod  ifl  ifaneti  tuwider.  '  (Rotfhok,  Ugeu  *ii»  d Ml*  Aargau  pv83t>j 
fiker  dea  tiaiMn  queric  kal  prof.  dr.  AnUio  in  Gödil«  ^e  lU^iiir 
ftifd^-^ylbQlqf^iMie.  abfand! u^g  g^fclirUb^a  undi  aU.Ifhulprng^af)!^ 
b^raufgcgebi^ii. 


I <>   <«  .»  t 


2.      ' 

QUERXE  AUF  EINER  BAUERNHOCHZEIT.         '        ' 

Sinß  kameq  die  qoerx^  fcbipareiiweire  an^  dem ,  9narf(.- 
IfHsbe;  aa»  bf^Ueo  berge  .bei  Zk^a.beTau^  padlrieben  kurx-; 
wail  in.dao.  fLrüVkchern  das  bar|[es.  di(,  kf^ff[  fio  ba9ar,.8m«, 
Bajrlbfld^H'f  des  ^ages.  dam  rief  geradf  (aine  /r^v  ^pi,  .er 
a»Qge  .(icb  .zurec^t  macbeo  pnd  mif  ibjr.  fipf.  fS)ne^  .bgf^f|9^ 
gebevK«  a«.,  dai  Qe  b^idi^,  aingeladaa  waren«  aU.  das  difi 
qii^cxa  böPlao«  beralbr^blaglen.  fia,ufi|er  fic;h  and  wurden 
bal4  e^gt  mit  d^ii.  baper^lfiaten  ^or.  |iocbzei(  ^u.gfben  und 
ficb  einmal  auf  anderer  leute  unkoften  einen  guten  lag  zu 
machen,  alfo  rufen  fle  fiüb  einander  zu  und  ermabnen  ficb 
gegebibitig,  der  nfebdl^appea  auob  ja  nleb«  ^tu  Nrbrgeffen. 
da  war  über  ein  iindel*er  bauer  aaaiBerth^orf,  d«r  pflügle 
am  Fafte  de«  berges ,  bona  wie  fielb  die*  qaa^xa  bcrialbai 
ond  rief  ihnen  im  fpafle  aia^  fie  mOehtan  ihm  -doeb  aucbi 
eine  nebelkapparnff bringen,  da  gingen  die  (foersa  auf  da« 
tpwAS  efn^  gaben  ibm  etae-  nebettappa«  aaf- daft  er  oogafa^ 
heu  mit  zur  bocbteit  gehen  Manie,  fagtei»  ihm  aber^  er 
dttrfe  zwar  elTen  und  Irinken  fo  fi«<  ihm'  beliebte,  aber  ja 
roa  den  fpeifen  aiebu  zw  fiob  fleeben^  wenn  fie  feitM-gO'«» 
tan  freunde  bleiben  foOtea.  alfo  gingen  die  iwarge  fbrna»! 
dem  bauevn  tiacb  Bertbsdorf  zarbochzeM,  Attlpteo  voa  da« 
dorfe  ihre  nebelfcapfMn  auf,  gingen  in  das  bachzailsbana 
und  fetzten  üth,  unßehlbar  wie  fle  waren,  mit  a»  de«  lifch, 
alfo  dsK  immer  zwifchen  zwei  gdbetenen  ein  ungebetener 
gafl  zu  fitzen  kam.  aupb  der  mitgebrachte  bauer  faß  nn- 
fichibar  zq  lifqbe^  hieb  wii^cker  iuU  Hie  fpeifen  ein  nnd  Ue(l 
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fich  lU^  (f otM  fC|riohle^w«h1  fabteeekeaL  als  er  nto  faU 
feword^ii'wari  da  dacht«  der  gute  immid  ea  Xeioe  frei  ond 
feine  armen  kinder,  wie  fie  daheim  faßen  ond  Uockeeei 
brod  knabberten,  konnte  der  lockun^^  nicht  widerfUhen, 
griff  lu  und  (leckte  ein  großes  ßUck  kochen  in  feine  tafche, 
um  es  den.  feinigen  mitzubringen,  aber  in  demfelbigen 
aogenblicke  war  auch  die  nebelkapp«  verfchwooden  aad 
mit  einem  male  faß  der  oni^ebeteae  gaft  in  feinen  fch4ecb* 
len  zäkerhofen  ond  feinen  gar  nicht  hochzeitlichen  hen-* 
deärmeln  vor  den  fichllichen  äugen  der  hochzeitleute.  da 
war  ein  großer  fchrecken  von  beiden  feiten  und  er  mußte 
nun  haarklein  erzählen^  wie  er  fammt  den  querzen  Geh  eio- 
gefbhmuggelt  hatte,  den  weiblefn  ward  es  a^ber  gar  on- 
bef^fich,  da  fie  vtfn  ihrer  fihficbibarefli  nachbarfchafl  kund« 
erhielten  und  alle  wußten  nun,  wie  es  zugegangen,  daß 
die  fpeifen  fo  gar  fchnell  einf  evtde  genommen  hatten,  aber 
den  bauer  behielten  fie  da  utfd  luden  ihn  «foch  tu  da« 
folgenden  tage  ein.  auch  -die  querre  Bellten  fieh  wieder 
ein,  obgleidi  fie  nicht  mitgebelen  waren,  man  fah  es  aber 
ganz  dentKch  wieder  an  der  fichtlichen  abnähme  der  fpeifen. 

3.    QUERXGESCHENKE. 

Nichl  immer  jedoch  waren  .die  befuqbe  der  querxe 
mnl  einem  .naditbeil  niur.  die  menfcbap  .verbunden,  weaa 
fie  £ch  bei  tau%aAmähtern  und  in  wochenHuben  eioßelU 
ieoy  hieiteo  fie»  für  die  Wöchnerin  Beta  fichtbar,  ihr  eigenei 
mafal,  entweder  unter  d^m.. bette  der  wöcbnerio  oder  unter 
dem  ofeQy  wo  man  de,  um  dict  Wöchnerin  nicht  eiwa  ge* 
fahren  aosiafetzen^  gerne  gewähren  ließ»  fie  waren  bdf- 
Uphe  ieute,  baten  imdier  um..erfai|bQiU  iUnd  brachten  der 
wöchwerin  ijtgend  eip  (Uiek  kochen  oder  Zwieback  zun  ge- 
Ceheofte  jus  bette,  .suwejleoaber  aacb  g0()iegenei:e.gabeD, 
welche  ab  ti|liaiia*e  in  den  farailieo^  aufbewahrt  wurdea 
und  dem  gatfzeo  geCohlechte  fegen  brachten. 

AneierkwDg«  Di«  UuHuifche  famiU«  Derer  von  Ponickan  halle 
Coleb  eia  wocbengefcbeDk  der  iwerge  tum  talismane,  das  fie  der  aha- 
frau  des  gefcblecbte«  einft  gegeben*  turammenflellung  folcher  fagen, 
wobei  auch  eine  aus  der  O.  L.  fiehe  bei  Büfrbing  nacbricblen  t,  lV2t 
in  Aiel'f  gefpenfterbuche  f.  355,  bei  Rochola  (I.  c.  l  M4,  Mt»  tt9). 
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4.  DIE  HOCHZEIT  D^R  QUEHXE. 

Zwifcheo  Gaoffig  und  Neakirch  ifi  «loe  waldige  ao- 
böhe;  dafelbA  befand  fich  früher  ein  freier  rafeoplaUf  den 
das  Volk  den  tanzplatz  nannte,  davon  geht  die  Tage,  daß 
dort  zuweilen  an  nebligen  abenden  die  querxe  eine  hoch- 
teil  feiern  mit  Mbsik,  tanz  und  gelage  bis  zum  frühnebel. 
wer  aber  einiMil  zufällig  dazukommt,  den  laden  fie  ein 
milzutanzen  und  geben  ihm  gefchenke  auf  den  weg,  die 
glück  und  fegen  in's  haus  bringen* 

Anmerkung.  Von  «iner  folcben  zwergcDbochaeit  fchreibt  Ccb 
der  aus  3  brödch«n  beftebende  talUroann  der  fanaiJie  Biinau  zu  Bonn- 
fen  her.     (der  freimutbige  1814.  f.  209). 

5.  DER  ABSCHIED  DER  QUERXE. 

Die  einwohner  von  Dittersbach  erzählen,  daß  vor  der 
zeit,  ehe  die  große  glocke  iß  gegoICen  worden  (weiches 
anno  1514  gefebehen)  in  dem  naheliegenden  berge  qoerse 
gewohnt  haben,  fie  find  oft  ins  dorf  gekommen  und  ha- 
ben fich  in  die  häufer  und  Ruhen  verfügt,  alfo  daß  die 
leale  ihrer  gar  gewohnt  gewefen.  nachdem  aber  die  glocke 
geläutet  worden,  bat  fie  der  harte  fchall  des  erzes,  wel- 
chen fie  nicht  erdulden  können  vertrieben,  fo  daß  man 
nun  von  denfelben  nichts  mehr  fpürt. 


Auch  die  auf  dem  breiten  berge  bei  Zittau  häufenden 
qoerse  wurden  durch  das  läuten  der  glocken  vertrieben, 
bei  ihrem  abzöge  preßten  fie  einen  bauer  aus  dem  nahe« 
dorfe  Hainnwalde  mit  ein  paar  wagen*  umf  Keßen  fich  über 
die  böhmifcbe  grenze  fahren,  die  beiden  wagen  wurden 
gepAropft  voll,  denn  alle  zwerge  hingen  fich  darauf  und 
daran,  fo  daß  an  jeder  latte  und  an  jeder  fpeiche  ein 
qaerxiein  bing,  den  bauer  belohnten  fie  febr  reichlich,  fo 
daß  er  dadurcb  zu  einem  reichen  manne  wurde  und  alle 
feine  nachkommen  dtefes  glückes  fleh  noch  heute  erfreuen. 

Die  querxe  fagten  beim  abfchiede:      dann  würden  fie 

wiederkommen,    wenn  die   glocken   wieder   würden  abge- 

fchafft  fein  und 
vr«ir,  icitMiv.  f.  a.  btiImI.    iV.  m.    2.  heft.  15 
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waoD  Sachfenlaocl 
wieder  kam'  ao  BöbmerlaDd. 
daDD;  meinteD  fie,   würden  auch  beffere  zeileo  feio. 

6.    HÜBEL  UND  HABEL. 

Za  dem  befiUer  der  am  DiUersberge  gelegenen  balb- 
hufe  kam  einfi,  während  er  ackerte,  ein  zwerg  und  bat  ihn, 
es  Hübel  (einem  weiblichen  zwerge)  zu  Tagen,  daß  Habd 
(ein  männlicher  zwerg)  gefiorben  lei.  als  nun  der  baoer 
diefen  ihm  fonderbaren  Vorfall  beim  miltagseflen  erzähll, 
kommt  ein  bisher  nie  bemerktes  weiblein  aus  einem  wid- 
kel  der  (tube  zum  vorfchein,  eilt  wehklagend  zum  haofe 
hinaus  und  den  berg  hinauf^  ohne  dail  man  es  je  wieder 
gefehen  hat« 

Anmerkung.  Der  ruf,  der  ftets  dlefelbe  Wirkung  bat,  ift  ver- 
fcbieden.  das  bufcbinäancben  in  Königsbain  (O.  L.)  ruft:  Hipelpipel 
ift  geftorben,  das  bolsweibcben ,  ebendafeibfl:  deuto,  deuto,  andere 
O.  L.  swerge:  Urban  ift  todi;  der  könig  ift  geftorben;  o  große  notb, 
o  große  noth,  die  alle  mutier  Pump  ift  todi. 


'Urbanns  fei  todi'  rufen  aucb  die  Voralsberger  «werge  (Voobun 
f.  3,  7).  die  Freiburger  xwerge  rufen  *Hai^s  Aebli,  fag's  dem  Ap- 
pele,  d^Appele  fei  todt,*  was  mit  'Hübe!  und  Habel'  die  meifte  ibalicb- 
keit  hat.    (Kuenlin  f.  25). 

7.     DIE  HEINCHEN. 

In  der  gegend  von  Niemitzfcb  geht  die  Tage,  daß  dai 
land  zuerfi  von  den  heinchen  bewohnt  gewefen  vSre. 
dies  waren  kleine,  fromme,  friedliebende  leute«  es  kameo 
aber  die  fchafe  mit  ihren  fchafglöcklein,  die  Tertriebeo 
mit  ihrem  geläuie  die  heinchen.  da  flttcbleleD  diefe 
unter  die  erde,  bauten  dafelbfi  die  heinenhäufer^  und  weoo 
landleute  in  ihre  nähe  kamen ,  da  baten  fie  diefelbeo  fle- 
hentlich, ihre  heinenbäufer  zu  verfchonen;  zum  danke 
fchenkten  fie  den  bauern  brod  und  kncben. 

Anmerkung.  Heincbenbiufer  beißen  bei  Wellersdorf  in  der  oShc 
von  Sorau  (N.  L.)  die  todtenbügel,  welcbe  im  norden  den  namen  bS- 
nengräber  baben.  — 
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8.    HEINCHEN  Al^  SCHMfEDE. 

Auch  bei  Nieda  im  Görlilzer  kreife  kennt  das  volk 
heinenhäarer  und  eine  heinenmauer,  oft  Geht  man  kleine 
flämnocben  aus  diefen  beinenhäufern  auflteigen.  das  komml 
von  den  unterirdifcben  werkfiätlen  der  fcbloffer  und  fcbmiede, 
denn  die  heineben  find  fleinige  und  arbeitfame  leule,  die 
auch  den  fleißigen  menfcben  zugetban  find,  legi  ein  fol- 
cher  etwas  ihm  eigenes,  etwa  einen  knöpf,  einen  pfennig, 
ein  fiUckcben  leinwand  auf  die  feuereffe  der  beincben,  lo 
findet  er  am  andern  morgen  auf  jener  Helle  ein  werlbvol- 
les  gegengeichenk,  ackergefchirr,  bleche,  meffing-,  kupfer- 
gerSlbe.  einem  faulen  und  arbeitsfcheuen  menfcben  aber 
werden  in  folchem  falle  nur  ausgebrannte  kohlen  oder 
fcblecbte  fchlacken  zu  tbeil. 

Anmerkung.  Zwerge  find  fchmiede  und  melallarbeiter.  der 
fchraied  WieUod  ifl  ihr  könig  (W.  Grimm,  heldenfage  f.  388).  iie 
fchmieden  bekanntlich  den  nordifchen  Afeo  ihre  waffen,  den  acker- 
bauenden Laufilsern  (oder  aber  ah  mytboJogißrle  Wendenfcbroiede) 
natürlich  pflüge,  in  Schleswig-Holftein  hören  die  bauern  das  fchmie- 
den der  Zwerge,  ein  bauer  rief  einft  im  vorüberreiten »  Ge  follten 
ihm  doch  ein  neues  meffer  machen,  hei  der  zurückkunft  fand  er  ein 
folcfaes,  aber  die  damit  gefchniltenen  wunden  waren  unheilbar  (Mül- 
lenboff  nr.  386)«  ob  den  metallgefcbenken  der  laufltsifchen  heinchen 
eine  befondere  kraft  zugefchrieben  wird,  habe  ich  nicht  ermittein 
können'  daß  die  brodgefchenke  der  querie  talismane  von  familien 
werden,    haben  wir  bereits  gefehen. 

Die  fage  gedenkt  der  heinchen  mit  einer  gewi0«n  großmülhigen 
webmutb  und  «ergilt  fo  gewiflermaßeo  im  munde  unfres  friedlichen 
bauern,  was  die  blutige  mifllon  deutfcber  .krieger  zur  zeit  der  Otto- 
nen  an  den  beiden  der  Laufitz  verfchuldet  bat. 

9.    DIE  VENSMÄNNEL. 

Lange  bevor  Oßriti  gebaut  war,  lebten  dafelbft  die 
vensmännel.  die  vensmfinnel  (feensmännel)  find  ein  kleines 
gatmütbiges  völkchen,  welches  froher  in  dem  fogenannten 
Venusberge  (Feensberg,   Feensmännelberg)  wohnte. 

Wenn  die  0(tritzer  hier  brauen  wollten,  borgten  fie 
ficb  von  den  veDsmänneln  die  braupfanne;  wenn  fie  die- 
feibe  nichi  mehr  brauchten,  fetaten  fie  diefelbe  auf  den 
tteg,  der  über  die  Neiße  führt,  wo  fie  dann  von  jenen  wie- 

15* 
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der  abgeholt  wurde,  und  legten  jedesmal  lam  dank  eine 
femiDcl  hinein,  als  aber  einmal  jemand  die  femmel  aoi 
der  pfanne  genommen  und  dafür  einen  dreck  bioeingelegl 
hatte,  hörte  die  nachbarliche  freundfchaft  auf.  doch  blie- 
ben Ge  noch  dort  wohnen,  bis  in  Oftritz  die  erßeo  glü- 
cken aufgezogen  worden,  den  ton  der  großen  glocke  aber 
konnten  fie  nimmer  yertragen  ond  wanderten  aM,  alle  zu- 
fammen  mit  fack  und  pack  und  verließen  den  berg.  ibreo 
weg  nahmen  fie  durch  die  aitftadt  von  Oltritz  von  morgeo 
nach  abend  und  haben  auf  diefem  zöge  melkgelten  aof  den 
köpfe  gehabt  ßatt  der  höte. 

Anmerkuag.  Noch  sejgt  man  in  OAriu  einen  weg  iwifcliea  swei 
bäufero,  den  fie  einfcblugen,  oft  erwähnt  man  ihrer  noch  fpricfa' 
wörtlich,  wie  daß  man  von  einem  fagti  der  recht  kurse  kleider  bat: 
'er  geht  wie  ein  feensmännel.' 

10.    DER  SCHATZ  IM  VENUSBERGE. 

Andere  Tagen,   daß  auch  noch  fpäler  welche  gefdieQ 

worden  find,    die  man  zarückgelalTen  hat,   die  im  Venus* 

berge  verwahrten  fchStze  zu  bewachen,    einmal  zur  cbrift- 

nacht  fah  ein  vorübergehender  den  berg  fich  öffnep,  drio 

faßen  die  feensmännel  aof  großen   goldhaufen    und  riefeo 

ihm  zu: 

greif  ein*  griff 

und  Areich  ein'  ßrich 

und  packe  dich. 

er  bat  fich's  aber  nicht  getraut 

Anmerkung.  Der  berg  ift  gleich  dem  benachbarten  Borsber^e 
eine  alte  beidnifche  opferftatte  (Pefcheck  im  N.  L.  magax.  1838*. 
ob  der  name  des  berges  und  zwerges  von  Venus  oder  Fee  abtaleitfii, 
ilL  viel  unnÖtbig  geftritlen  worden,  die  göuin,  deren  dieoer  die  twergt 
flnd,  heißt  ebenfo  oit  Fee  als  Venus,  es  ift  aber  die  weiße  freu, 
frau  Holle,  in  der  cfariftDacht,  wo  der  wilde  Jäger  siebt  und  mit  ihn 
frau  Holle,  offaen  ficb  alle  geheimnifle  des  berges»  folltc  vielleicbi 
der  name  Oflritz  auf  den  dienft  der  OAara  fchließen  laflen?  WaniD 
überhaupt  ift  die  göttin  felber  nicht  erwähnt?  es  fcheinl,  daß  fie 
SU  teilig  den  berg  verließ  und  wie  in  der  Wirklichkeit,  fo  auch  io 
der  fage  —  in^s  klofter  ging  —  sur  hl.  Maria  wurde.  nicht  lußUij 
ift  nämKch  an  dicfer  beidmfchen  opferlU^fte,  die  lieber  oocb  lanfr 
seit  ein  Zufluchtsort  der  gÖttieiidiener  war,  das  kUft«r  Marienlbal  ge- 
gr«»det  worden. 
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II.     VENSMÄ^^L  BLEICHT  WÄSCHE. 

Bin  «Ites  tnültercben  in  fleud<^fel  an  der  Wittieli  er- 
innerte fleh  noch  ganz  gut,  was  ihre  argroßmnlter  oft  ge^ 
fehen  hatte:  ein  feensmännel  hatte  imnier  an  der  Wittiehe 
gebleicht»  batd  auf  der  einen,  bald  auf  der  andern  feite 
dea  flnffes.  dann  war  das  vieh  ftets  unruhig  geworden  and. 
hatte  nicht  freffen  wollen ;  anch  topfe  hatte  er  bei  fich  gehabt. 

^Oinerkung.  ^«Dn  die  watTerfr^u  wäCehe  bleicht,  \k  ein  netter 
im  aotuge.  das  uarubigwerdfo  des  viebej  bedeutet  dalTelhe.  die- 
töpfe  indeffen  deuten  ganr.  bcfUiomt  auf  einen  berg-  und  keinen  waf- 
fergeift.     eine  zwitterfage. 

la.    DIE  LUDKI»). 

Die  ludki  (d.  h.  kleine  leule]  find  die  zwerge  der  Wen- 
den, fie  wohnen  ebenfalls  in  bügeln ,  und  zwar  da  wo 
fich  ornen  vorfinden,  folche  hckgel  heißen  dann  in  der 
N.  L.  Ludkowa  gdra,  Ludkenberg,  oder  Lodkowa  görka, 
Ladkenhiigel.  fie  find  gulmüthig  und  muffen  fobwer  gereizt 
werden,  ehe  fie  den  menfcben  einen  poffen  thun.  fie  borg- 
ten gern  von  den  menfchen  allerlei  bausrath  und  legten 
gewöhnlich  bei  der  zuriickgabe  ein  gefchenk  hinein,  wenn 
einer  ein  butterfali  borgte,  fo  pflegte  er,  weil  er  doch  fo 
klein  war,  hineinzukriechen  und  fich  darin  fortzukollern. 
was  fie  fonß  zu  zweien  transportirten,  das  trugen  fie  nicht 
neben  einander,  fondern  hintereinander  gehend,  fie  wa- 
ren auch  fpielleote  und  fpielten  eine  art  hackebret  oder 
cymbal  mit  tangenten.  daher  befucblen  fie  als  mufikanlen 
ond  manchmal  auch  als  tSnzer  und  tänzerinnen  die  frea- 
denfefte  der  menfchen  und  brachten  dann  faß  immer  ge- 
fchenke  mit.  ihr  lieblingsvergniigen  war  aber,  in  dem 
häufe  eines  menfchen  bei  nachtzeit  ein  gaftmahl  zu  feiern, 
wer  fie  zu  belaufcben  das  glück  hatte,  fah  fie  dann  durch 
unterirdifche  gänge  und  mäufelöcher  ztim  vorfchein  kom- 
men, beleidigen  durfte  man  fie  alsdann  nicht,  wenn  man 
fein  häusliches  glück  lieb  hatte,  feit  die  glucken  einge- 
führt find,  find  auch  die  ludki  allmählich  verfchwunden. 

Anmerkung.     Daß  twerge  im  gänfemarfch  gehen,  berichtet  auch 
die  infehe  &ge  (Keigfally,  mylbal.  II,  f.  192). 

*)  S.  Haupt  u.  Schmaler,  volk^ieder  der  Wenden  II.  368. 
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13.    BUSCHMÄNNCHEN. 

in  den  Königahainer  bergeo  wohoten  in  alien  leiten 
viele  bafchmänncben,  in  geftalt,  fprache  und  kleidaog  des 
meufcben  ähnlich,  nur  vid,  viel  Icleiner;  hallen  auch  gant 
kleipes  vieh,  ganz  kleine  hausgeräthe  nnd  ganz  winzig  kleine 
kindereben,  aber  fie  befaUen  alle  die  kräfto,  konnten  ficb 
unfichtbar  machen  and  kamen  and  gingen,  man  waßle  nicht 
woher  und  wohin«  es  waren  indeffen  freundliche,  ham- 
lofe  lentohen  die  mit  den  baoern  in  gutem  frieden  lebtea 
und  ihnen  manche  geffilligkeit  erwiefen.  nur  nach  fpeife 
waren  fie  allzeit  fehr  begierig,  aber  wer  ihnen  gab,  dem 
waren  fie  auch  dankbar  und  fchenkten  ihm  lanb,  das  fich 
dann  plötzlich  zu  häufe  in  goldfiöcke  oder  blanke  thaler 
verwandelte,  leider  waren  fie  fehr  zart  gebaut  und  als  die 
glocken  eingerührt  wurden,  konnten  fie  den  fchall  nicbl 
vertragen,  kamen  feitner  und  feltner,  beklagten  fich  ober 
die  fchmerzen  die  ihnen  das  läuten  verurfachte  nnd  blie- 
ben endlich  ganz  weg.  zuletzt  waren  noch  zwei  obrigi 
die  beim  letzten  bauer  ganz  am  ende  des  dorfes  lebteo 
und  fich  nur  dann  und  wann  zeigten.  einA  erfchien  plötz- 
lich das  eine  männchen  weinend  und  wehklagend  und  rief 
al|eo  im  häufe  auf  befragen  jammernd  zu:  ^Bipeipipel  iß 
geflorbeUy  Hipelpipel  iß  geßorbenT  hierauf  verfcbwand  er 
und  i(t  nicht  wiedergekommen,  wer  aber  Hipelpipel  ge- 
wefen  i(t,  ob  des  vöIkchens  könig  oder  das  weibcheo  des 
letzten  der  bufchmännerchen,  das  hat  bis  auf  den  heutigen 
tag  kein  mepfch  erfahren  können. 

14.    DIB  HOLZWEIBLEIN«). 

"Auf  dem  Heydeberge  bei  Königshain  bat  es  viel  holi- 
weiblein  gegeben;  findgewefen  wie  kleine  kinder  mit  fchö- 
neü  langen  gelben  kraufen  haaren;  die  hat  der  böfe  feiad 
immer  berumgejagt,  welche  nicht  eher  ruhe  finden  köo- 
neu  bis  fie  zu  einem  Hocke  gekommen,  da  dann  der  holz- 
hacker  hat  gefagt:  'das  walt'  Gott,'  ehe  er  den  bäum  um- 
gehauen,    da  hat  er  fie  mit  frieden  gelaffen."  -«- 

«)  Wörtlich  nach  eioer    in  Köiiig«baia    vorigef  jafar  nufgtfnadt' 
peo  bandfcbriftlicbeq  baiieriiclirpoik  r.  j.  1$T9> 
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'ift  eismal  eia  folch  hohweibleiD  Winterszeit  lu  dem 
baoer  in  die  (lube  gekommen,  eben  deffen  der  barg  sage- 
hörig, und  fich  den  ganzen  winter  aufgehalten,  haben  ihm 
auch  zu  eCTen  gegeben,  frühjahrszeit  kommt  wieder  der- 
gleichen ein  anderes  folcbes  bolzweiblein  zu  dem  bauer 
unter  das  fenller  und  ruft  dem,  das  in  der  ßube  ift,  zu: 
'deuto,  deulol  wie  das  in  der  (tube  folcbes  höret,  (tehet 
es  auf  und  gehet  mit  jammern  fort  und  baben's  nicht  mehr 
gefeben." 

Anmerkung.  Sollte  der  ruf  deuto  durch  'deutfcbe'  su  erklären 
fein,  fo  wären  zwei  bypolbefen  möglich,  entweder  ift  es  der  name 
des  bolzweibleins;  dann  würde  der  urfprung  der  fage  in  die  seit  der 
Wendeneinwanderung  zu  fetzen  fein,  oder  es  beißt  fo  viel  als:  'deut- 
fcbe  kommen  !*  und  würde  dann  ein  warn-  und  flucbtruf,  die  zwerge 
felbflt  aber  repräfentanlen  der  vertriebenen  Slaven  fein,  ifir  die  erfte 
annähme  fpricbt  vielleicht  die  erwähnung  der  blonden  haare. 

Eine  folcbe  biftorifch-nationale  deutung  ift  indeffen  niemals  (tricte 
zu  nehmen,  in  der  anfchauung  des  Tolkes  vermifchte  Geh  die  vor- 
fiellung  von  verdrängten  nationen  immer  mit  der  ihrer  götter,  deren 
epigonen  ja  die  zwerge  Gnd. 

15.    BOLZWEIBLEINS  KUCHEN. 

Ein  bauer  aus  Spitzkunnersdorf  ackerte  einit  gegen 
abend  noch  auf  feinem  felde,  welches  am  fuUe  des  forden 
lag  und  bis  an  den  bufch  hin  fich  erÜreckte.  da  hörte  er 
ein  geräufch  und  mehrere  weiberftimmen  und  als  er  fich 
arofabf  da  dampfte  der  gipfel  des  berges  und  eine  menge 
holzweibel  waren  da,  die  hucken  kochen,  der  bauer  be- 
kommt appeiit  und  wagt  endlich  die  bitte  auch  für  ihn 
einen  knchen  mitzubacken ;  und  fiehe  da,  wie  er  den  näob- 
fleo  morgen  aufs  feld  kommt,  findet  er  auf  dem  raine  ne- 
ben feinem  acker  den  allerfcbönften  kuchen  von  der  well« 

Anmericung.  Zwerge  find  freunde  der  pflügenden,  eine  gana 
ähnKcbe  fage  bei  Grimm  d*  f.  n.  398,  im  volksb.  1844.  f.  91.  v«  d. 
Hagena  Germania  9,  27.  Mone,  anzciger  18S8.  Wolf,  befGfcbe  fa- 
gen  anm.  f.  193.  Rocholtz,  Aargauer  f.  281.  Grimm,  mytb.  423. 
Ge  ift  in  Wefiflandern  eben  fo  zu  baule  wie  in  der  Schweiz,  auf  der 
Luneburger  beide  wie  in  den  LauGtzer  beigen. 

Zwerge  find  meifter  im  backen ,  daher  ihre  kuchen  und  brodge- 
fcbeake,  und  wiederum  ihre  broddiehfläble.    die  Schweizerfage  kennt 
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llObteD  iaüs  'baeltb6f«  der  swerge  (Roebolte  f.  S30).    FifdMrt  (Gargan- 
tua  c*  3)  nennt  die  iwerge  backofendrcfcberlein. 

.Wenn  in  der  g^gend  von  Zittau  einmal  die  berge  recbt  dampfrn, 
Tagen  die  bauern:     die  bolzweiblein  kocben  kafTee. 

16.    BüSCHWEIBLEIN  lXsST  SfCH  KÄMMEN. 

Ein  armes  mädcben  aus  Zoblitz  hütete  ihr  Yieh  io  der 
Görlitzer  haide  ohoweit  de^  breodreviers.  als  fie  fich  eio- 
mal  umfieht,  Hebt  ein  kleines  weiblein  hinter  ihr  mit  biU 
teoder  gebärde  und  fagt:  fchönes  kiod,  kämme  mich  aod 
laufe  mich ,  ich  will  dir  auch  ein  fchönes  gefchenk  geben, 
das  mädcben  kämmt  und  laufet  das  kleine  weibchen  bis 
es  mit  fchrecken  gewahr  wird,  daß  es  darüber  abend  ge- 
worden ift,  denn  fie  halte  weit  bis  zu  häufe,  fchnell  fpriogt 
fie  auf  und  fängt  ao  ihr  vieh  heimzulreiben,  ohne  ao  das 
verfprocfaene  gefcfaenk  zu  denken,  das  kleine  weiblein 
aber  kommt  ihr  nachgelaufen  und  fchüttet  ihr  eine  ganze 
menge  grüner  blätter  iu  die  fchürze.  das  arme  mädcben, 
dem  ganz  angft  geworden  ifi,  nimmt  fie  zwar  eine  ftrecke 
weit  mit,  fchüttet  fie  aber  dann  aus.  nur  ein  blatt  war 
am  fchürzenbande  hängen  geblieben,  uad  als  fie  zu  haofe 
fie  abbindet,  fällt  ihr  ein  blankes  goldftück  vor  die  fdUe. 
da  bemerkt  fie  erfi,  welch  einen  fchatz  fie  weggeworfen. 

Anmerkung.  Ein  mädcben,  das  der  frau  Holle  ibre  ein  jabr  lang 
nicht  gekämmten  baare  auskämmte,  kämmte  aus  ihren  locken  peHco 
und  edelfteine.     (Grimms  kinderm.  III,  44). 

17..    HOLZWEIBLEINS  KNAUL. 

Es  war  einmal  eine  frao,  die  hatte  fich  die  ganft  des 
holzweiUeins  erworben  and  das  holzweiblein  gab  ihr  einen 
knaul  zwirn  zum  gefehenk.  wickle  davon,  fpraeh  das 
weiblein,  fo  lange  da  wilill,  es  wird  nie  aafhdrea;  aber 
hüte  dich  wohl  Dschzaforfcheo,  ob  es  ein  ende  habe.  aMo 
hatte  die  fraa  ein  knaol  and  (trickte  «ad  ftriekte  davon 
and  es  hörte  nimmer  auf.  aber  fie  war  eine  gar  neogie- 
rige frau  and  einfimals  machte  fie  den  knaal  auf  und  gackle 
hinein,  ob  fie  kein  ende  fehen  würde,  da  fpraog  auf  ein- 
mal da^  ende  heraos  aod  der  knaal  dauerte  nur  noch  bis 
zo  diefem  eode^  da  hatte  fie  doch  was  fdr  ihre  noogierde. 
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Aiunerkmg;  Ein  mSrtbeo  mk  tifDonfigOT  mbral,  in  der  wieder 
(Im  holswetbMo  'gerade  fo  erfcbeiot  wie  anderweitig  frau  Hollci  und 
die  norddeulfcben  eirerfe  weiche  eben  fo  mit  einem  nie  endenden 
garnknäul  begaben. 

18«    HOLZWEIBLEINS  FREUNDE  UND  FEINDE. 

Oft  fitzen  die  holzweiblein  fplnnend  oder  ftrümpfe 
flrickend  anf  den  kreazwegen«  wenn  fie  im  bafche  herum- 
wandern,  To  haben  fie  gewöhnlich  eine  hncke  holz  auf  dem 
rocken  and  ßiitzen  fich  anf  einen  langen  Rah,  immer  aber 
find  fie  ah,  häßlich  nnd  znfatnmengefchnimpft. 

Sie  find  für  gewöhnlich  gatmtithig,  aber  wer  fie  etwa 
bsniich  nennt,  den  haochen  fie  an,  daß  er  beulen  in's  ge- 
ficht bekommt,  oder  hacken  itim  anf,  wovon  er  lahm  wird, 
fllr  gute  behandlang  hingegen  and  freundliche  worte  find 
fie  aber  gar  dankbar,  theilen  gefpinnde  und  (trickwaaren 
ans,  die  fich  wuoderbar  vermehren  und  glöck  and  fegen 
io's  haos  bringen,  fie  helfen  fleißigen  fpinnerinnen  beim 
weifen  and  garnwinden  und  machen  wohl  auch  kuRbare 
gefchenke.  aber  nnr  nneigennUlzige,  fleißige  and  gefällige 
menfchen  erfreuen  fleh  ihrer  gnnft. 

Ihr  firgfter  feind  ifi  der  nachtjfiger.  wo  er  fie  fieht, 
jagt  er  ihnen  nach  und  treibt  fie  herum,  daß  fie  vor  angR 
nicht  wiffen,  was  fie  thun  folleo.  ihr  einziges  rettongsmU- 
tel  ift,  fo  bald  als  möglich  einen  abgehauenen  baumfiumpf 
za  erreichen,  wenn  fie  fich  darauffetzen  und  fagen:  Gott 
fei  gedankt,  oder:  Gott  fei  gelobt I  fo  muß  fie  der  nacht- 
jfiger in  ruhe  laflen. 

19.    DAS  MITTAGSMÄNNCHEN. 

I>as  mittagsmfinnoikeD  ifl  ein  geift,  der  am  hellen  lieh  - 
ten  tage  berumgeht  om  die  menfchen  zo  vexiren.  er  er- 
Ceheini  als  ein  kleines,  dttrres,  verwimmertes  männcben, 
den  es  muhe  za  machen  febeint  eioo  große  bocke  heiz 
auf  dem  röekeo  zu  tragen,  wenn  es  der  mitleidige  holz** 
baoer  notisrfiiltzen  will,  tönt  ein  fcballeedes  gelächCer  and 
der  firmfte  befindet  fioh  plötslidi  mitten  im  fampfe.  die^ 
feai  fliegt  die  est  vom  heim,  >eDem  zerfpringt  das  fäge- 
bhll,  kurz  an  jedem  wird  irg eod  ein  fehabernaok  aosgettbt. 
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AnnieTkuog.  Das  mitUgsmiaDcben  bat  fchofi  tkma  koboldarti- 
gen cbaracter,  die  wendifche  wiUagsfnm  aber  wirft  voHAaodig  die 
xwergennatur  ab  uod  wird  xor  unglucksgöttio  weshalb  icb  fic  so  ei- 
ner anderen  näcbltens  zu  befprecbenden  gruppe  geordnet  babe. 


DER  WERWOLF  (TLROLAE). 

Ein  flovakifches  märcbeo  (noch  ungedrackt)  faß  wörtlich 

aas  einer  bandfchrift  überfetzt. 

'Es  war  einmal  ein  vater,  der  halte  neun  tdchter  Qod 
alle  waren  heirathsfähigi  aber  die  jüngüe  war  die  fchönfte. 
diefer  vater  war  ein  werwolf.  einft  kam  es  ihm  in  den 
finn,  wozu  er  fo  viele  tdchtar  auf  immer  za  erhalten  hfitte? 
und  darum  enlfchloU  er  fich  alle  diefe  neun  töchter  um* 
zubringen  (vy  kanlril*).  einft  begab  er  fich  in  einen  wald 
(hora)  um  holz  zu  fällea  und  befahl  ihnen,  daß  irgend 
eine  ihm  das  effen  bin  bringe,  und  fo  gefchah  'es  auch 
und  die  es  brachte  war  die  ältefte.  der  herr  gott  gebe 
auch  dir,  fagte  der  yater,  nun,  warum  brachteA  da  meine 
tochter  mir  fchon  jetzt  zu  effen?  wahrlich  ^mein  vater, 
ich  wollte  dich  frühe  ßärken,  damit  ihr  uns  nicht  vor 
hunger  gar  ßürbet.  nun  du  biß  wirklich  eine  brave  toch- 
ter, fetze  dich  ein  wenig,  damit  ich  genieße,  diefe  fetzte 
fich  nieder  und  er  fing  zu  effen  an,  aber  bei  dem  effea 
erdachte  er  eine  hinterliß  (figle).  auf  einmal  ßeht  er  auf 
und  fagt  znr  tochter:  mein  mfidchen  komm  doch  her,  icb 
will  dir  zeigen,  was  ich  ftlr  eine  grabe  ausgrub,  nun  and 
wozu  foll  euch  denn  diefe  grübe?  fagle  die  tochter.  daza 
mein  m^dchen«  daß  wenn  wir  einmal  fterben,  wir  ons  da- 
rein begraben  laffen,  denn  ein  armer  moofch  gilt  nichts  in 
diefer  weit,  niemand  fieht  fich  nach  ihm  am,  und  das  ert 
vollends,  wenn  er  geftorben.  die  tochter  hdrte  zn  aad 
ging  bis  fie  zu  einer  großen  und  tiefen  grabe  gelangten, 
höre»  fagt  der  wärwolf,  von  hier  ans  wirß  da  nii|^ods 
mehr  hin,  do  maßt  fterben.  ich  werde  dich  in  diefe  grobe 
ßoßen.  das  mfldchen  erfchrack,  bat  um  ihr  leben,  allei 
vergeblich,  der  vater  erhafcbi  fie  and  wirft  fie  in  dea 
abgrond.    darauf  nimmt  er  einen  großes  Aein  (akahi),  wirft 
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Um  aaf  Mo  mädefaeo  oDd  sertrttmniert  ihr  damit  den  kupf 
und  dort  gab  die.  arme  anter  fcbmerz^D  (y  maicich  neborka) 
den  geift  auf«  als  dies  der  werwolf  vollendet,  ging  er 
wieder  tar  arbeit  ond  fing  an  holi  sn  ffillen,  bis  es  anfing 
IQ  dämmern,  vor  dem  abend  kam  das  zweite  mädchen 
und  brachte  ihm  zo  elTen.  als  er  sn  nacht  gegeflen»  be- 
gann er  ihr  von  der  grübe  zn  erzählen,  führte  fie  dann 
dazu  ond  fiieß  fie  fo  wie  die  erfie  hinein»  ond  fo  erging 
es  aoch  den  andern  mädchen  bis  anf  die  letzte,  die  jlingfie 
wolUe  gnt,  daß  ihr  vater  ein  werwolf  wäre,  aoch  das 
verdroß  fie  fehr,  daß  von  ihren  fchweftern  nicht  eine  ans 
dem  walde  rttckgekehrt  ift.  fie  denkt,  wo  mögen  wohl 
meine  fchwefiero  (ein?  nun  mein  vater  hielt  fie  wohl  zu- 
rück, ich  rathe,  war  ihm  etwa  traurig  allein,  oder  mußten 
fie  ihm  etwa  holz  aufladen?  nun  nimmt  fich  die  arme 
(neborka)  eilig  zufammen  und  ift  gefchäftig  um  dem  vater 
etwas  zu  kochen,  fie  kochte  knödelo  (balAsck)  und  begiebt 
fich  in  den  wald,  von  welchem  fie  vom  vater  hörte,  daß 
fie  hinein  gehen  feilte,  wie  fie  dorch  den  wald  geht,  fpilrt 
fie  auf  einmal  rauch  und  hört  einen  fcblag.  fie  kömmt 
bin  zum  feoer ,  ficht  ein  lager  von  reißholz  und  am  feuer 
zwei  köpfchen  fehmoren  (smudit').  fie  geht  dem  fchlage 
nach  und  findet  den  vater.  non ,  herr  gott  gebe  glück, 
lebt  ihr  denn  noch,  und  wie  geht  es  euch,  mein  vater? 
)a  wohl  noch  mit  plagen,  antwortete  der  vater,  fieh,  wie 
ich  mich  plagen  muß,  om  euer  leben  zu  friften.  nun  fo 
kommt  denn,  was  zn  genießen,  ich  brachte  etwas,  was  ihr 
gern  eflet  wie  nun  der  liebe  werwolf  es  aufaß,  befahl  er 
dem  mädchen,  daß  fie  ihm  das  holz  ordne,  aber  wo  find 
denn,  fragt  fie  ihn,  meine  fchweftern?  fieh  dort  in  jenem 
tbaie  fchlicbten  fie  holz,  fogleich  werden  wir  zu  ihnen 
hingehen,  fie  gehen  nun  bis  zn  jener  grübe,  und  der  va- 
ter hält  fie  hier  auf  und  fagt:  fieh  her,  non  find  wir  da, 
ich  werde  dir  die  grübe  zeigen,  die  ich  geftern  aasgrnb, 
weiter  brauchen  wir  nicht  zu  geben,  kleide  dich  aus,  fagt 
er  ferner,  hier  wirft  du  dein  leben  ablegen,  ich  werde  dich 
in  diele  grübe  Aürzen  zu  deinen  fchweftern.  dies  mäd- 
i;be«i  erfchrack  aber  oicbt,  fondern  antwortete  ihrem  vater 
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nur:     treon  es  einmal  fo  fft,   fo   will*  ich  «rieb  »ädk  des 
tdde  hii^beD,  nur  bitte  teh  eiieh  valer  daraai,  euch  weg- 
cokebreo  ^   wlihrend  ieh  mich  aaskleide ,   deoa  ich  fehäne 
mteb  ger  fehr.      der    veter  kehrt  Geh  weg ,   das  mädcbf d 
Aeht  die  paffetide  seit  ab  and  fehoiickl  (UKU  fie  den  vater 
in  die  grobe,     aagleieh  -ergreift  fie   die  kteider  and  läuft 
fbrt  fo  fiel  fie  nur  vermag,      der   werwolf  aber   fiel  fich 
oieht  todt  and  es  ward    ihm  leicht  aus  der  grabe  hervor 
in  klettern,    non  er  ihr  nad^,  wie  ein  wikthender,  and  ab 
er  ihr  nahe-  gekommen,  fo  brülito*  er,  däU  es  in  allen  tbl- 
lem  and  aaf  allen  bergen  Widerballte,     die  tochter  aber 
lief  weiter  ond  warf,  als  er  fich  ihr  näherte,  ihm  ihr  hals- 
tnch  hin  ond  rief  ihm  zo:  4u  erjagA  mieh   nicht,   gewiß 
nicht,  fo' lange  da  dies  taoh  nicht  in  ftücke  reißeil,  zerfa- 
ferA,  zofanMDeofpinnll,  webft  ond  vom  neuen  snfamaMnoa- 
hefi.    als  fie  dies  gefegt,   lief  fie  wieder,  fo  viel  die  füfle 
nur  geftajleten,  weiter,    ond  der  wtfrwoli  zerriß,  zerfaCerle 
das  tucb,   fpann  die  faden  lohimmeB,  verwebte  fie    und 
nlihte  des  tnch   von   neoem.     lo   allem  dem    brannte  er 
nicht  eine  halbe  ftande.    ale  er  fertig  ward,  f^rang  er  wie* 
der  hinter  ihr  fort  ond  hrüllle  (zarncan).     er  fprang  wie 
ein  bSr,   dem    die   haare  an   berge  ftehen  (ako  rozjeseay 
medved)  ond  alles  erzitterte  onter  ihm.    da  liab'  ich  dich, 
donnert  er  hinter  ihr  am  ende,    und  nähert  fich  ihr  logs. 
fie  aber  fagt:  da  erjageft  mich  nicht»  gewiß  nicht,  fo  lange 
da  nicht  diefen  rock  (kamza)  zerreiftelt,  zerfaferfl,  fpinnfi, 
webfl  ond  näheft.      als  fie  das  gefagt«   lief  fie   im  galepp 
davon,     and  der  wärwolf  zeniß,  zerfaferte,  fpann,  webte 
ond  nfihte  den  rock  wieder  und  zwar  in  einer  halben  ftaade. 
als  er  fertig  war,    fprang  er  wieder  aaf,   ua4  brttike  wie 
hundert  löwen.    fo  verfolgte  und  )agte  er  fie  fori,  fie  aber 
warf  ihm  das  kleid  (rob)»  dann  das  aebfelhemd  (opiecke), 
dann  das  leibchen  •  (kamizol)  und  zuletzt  das  hemd  (kofela) 
hin  und   lief  wieder  weiter,     der   wärwolf   verfolgte  fie, 
konnte  fie  aber  fo  lange  nicht  erreichen ,  fo  lange  fie  et- 
was hatte,  was  fie  abwerfen  konnte,  als  fie  aber  feboa  (e 
war,   wie  fie  gett  erfchaifen  hatte,    mußte  fie  Aeh  enden 
helfen,     fie  hörte  ihn  rohon  von  ferne  fohonubeii  (jaehlat) 
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ab  fie  g«rad«  »«f  eine  wiefe  kttti,  wo  kMfao  be«'«  fitan- 
de».  fnebl  verbarf  fie  lieh  in  iett.  UeinAea  hiiafafi.  da 
kömmt  der  fchwer  fekaaabeode  (Ty^^iaebiaoy)  und  ermüH 
dele  (d#k9i>aDy)  wapwolf  aa,  wirft  die  baufeo  beu  auf  dar 
wiefe  herum,  lo  daß  er  feiner  nicht  mehr  mäeblig  war, 
Condero  nur  noch  Caagte  (la^an).  er  flitebte  (law)  daß  e§ 
widerballte,  zuletzt  aber  fpridl»!  er,  Dim  ift'«  vergebens, 
fie  betrog  mich  doch,  denn  in  diefenti  kleiaeo  baufeu  wird 
fie  doch  nicht  fem,  wie  k^dnlci  fie  ficb  noch  darin  verber- 
gao.  dem'  mUdcben  fcblug  das  berU  Md  furcht  überwäi«* 
ligte  fie  tOf  dail.fie  kaum  «och  rahltif.  der  werwolfflachlt 
Doebmala  und  ging  yoH  filt  aBrigaUefrozjedovany)  davon/ 

Naeb  drei  tageo  kam  ein  könig  ia  den  wald»  nMHag- 
malte  nach  der  jagd  auf  der  ti^iefe  uiid  wevd  dnrob  felioep 
huild,  welcher  d^m  mldehen  fpeifen  za  dem  be«hlutilen 
bringt,  apf  diefes  a^aftn^rikfam.  von  ihrer  fchßabeit  gefeffeU, 
beiratbet  er  fie.  fibo-fiellt  nnreiqe  bedingung;  nie  eimen 
betikr  über  nacht  im  fablaße  ««  la/fen.  nach  einigen  jab- 
reo  gideklicher  ehe  gebar  fie  dem  könig  zwei  fdhne« 

<Eia(t  Ichlich  ficb  ein  betUer  in  das  fchioß  und  bat, 
iha  über  naebt  da  >«  laffen.  die  pldrtnctr  verfuchteti,  ihn 
wegzujagen,  allein  er  bat  fo  lajige  bia  fie  ihp-lieiteDy  be^ 
fonders  da  er  fagte,  er  werde  nnd  wenn  es  unter  dem  be-» 
fen  fein  folJte  (pod  motlon)  übernachten,  die  diener  ka- 
men nun  überein,  dem  herrn  davon  nichts  zu  fagen«  der 
betiler  legte  ficb  nieder,  um  mitternacht  fland  er  aber 
aaf,  ging  in  das  zimm^r,  wo  die  königsföhne  fchliefen, 
febnitt  beiden  den  hals  durch  und  legte  das  blutige  mef- 
fer  (ei^eir  toohler  unteir  daa  kifflen  —  und  verftehwand  (zka- 
pan)  aus  dem  fchloffe.'  ^ 

Der  könig  verjagt  nun  feine  fraa  und  Ifißt  ihr  die  bei-* 
deo  leichen  «m  den  hab  binden,  fie  irrt  umher,  bis  fie 
eio  eittfiadlar  triflft^  der  fie  la  einer  eidechfe  weift,  die  im 
monde  ein  kraol  hat,  womit  fie  den  hindern  die  wanden 
befireicbt,  worauf  diefe  zum  leben  kommen;  fie  wohnt 
mit  ihneo  in  einer  veriaffenen  einfiedeM  und  zieht  fie 
groß,  auf  einer  jägd  verirrt  ficb  der  könig.im  waMe  md 
«oA  in  der  eiafiedelei  ttbetwaehten. 
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'Um  mitternacht  wecken  fie  die  föbne  auf  nnd  bitten 
fie,  ihnen  Tagen  za  ertShIen  (aby  jim  pripo  Tiedkj  roz* 
prAvala).  acb  antwortet  fie,  ihr  feid  ja  felbft  Tagen  in 
der  weit  (po  svete  pripoviedka)  und  non  erzählt  fie  ibnen 
die  ganze  begebenheit.' 

Der  könig,  der  nicht  Tehlief,  Tab  fein  onrecht  ein  und 
führt  fie  wieder  anf  fein  fcbloß. 

Aber  der  werwotf  hatte  noch  keine  rohe,  er  kam  in 
das  fcbloß  nachiafehen,  waa  dort  vor  fich  gehe  und  tMit  nm 
ein  nacbtlager«  doch  die  diener  erkannten  ihn  —  und 
führten  ihn  vor  den  kGnig*  dort  angekommen,  fing  er  an 
IQ  zittern  und  da  er  nicht  leugnen  konnte,  gefiand  er,  daß 
er  die  kinder  getödtet  (poraiamin).  ala  der  könig  feine 
gottlofigkeit  und  fcbold  erkannt  fagt  er:  bindet  diefen 
granfamen  auf  einen  wagen  nnd  laffet  ihn  über  die  felfea 
in  die  abgrilnde  hinab,  damit  er  anf  ftftcke  zerfchlagen  in 
den  meeresboden  ftttrze,  der  fich  nnterhaib  des  fchlofles 
ausbreitet,  fort  mit  ihm,  denn  er  ift  nicht  werth,  daß  men- 
fchenhände  ihn  tödten  (marnili).  der  werwoif  brach  da$ 
genick  (hiavn  zlaman)  und  fiel  zerfchlagen  in  das  meer. 
der  könig  nnd  die  kdnigin  aber  leben  mit  ihren  febönea 
königsföhnen ,  wenn  fie  nicht  geftorben  find ,  bis  anf  deo 
heutigen  tag/  — 

Prag,  Prof.  J.  J.  HANUSH. 

MAGONIA. 

In  meidlBm  buche  'germasifche  mythenforfchmgen' 
habe  ich  f.  466  eine  kleine  unterfochung  ikber  das  tob 
Grimm  myth.  ^  604  befprochene  land  Hagonia  verfprocheo. 
bekanntlich  erzählt  Agobard  bifchof  von  Lyon  in  feine« 
bald  nach  Ludwigs  des  frommen  tode  gefchriebeneo  werke 
'de  grandine  et  lonitrais':  plerosqne  antem  vidlmus  et 
audiTimus  tanta  dementia  obrotos,  tanta  stultitia  alieoatos 
ot  credant  et  dicant  quandam  egge  regiooem,  qoae  dicator 
Magonia,  ex  qua  naves  Teniant  in  oubibus,  in  quibns  In- 
ges  quae  grandinibus   decidant  et   fempeaiatibiii  pereant 
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vehanlur  io  eandem  regioneai ,  ipsls  videlicet  nautis  afe'reis 
danlibos  preiia  tempestiariis  et  accipienlibos  fromeDta  vel 
caeleras  froges.  San  Harte  (Gotfried  von  Moomoulh  f.  239) 
weißt  darauf  hin,  daß  der  keltifche  looneogott  Belin  oder 
Belen,  in  Gallien  den  beinamen  Mogouno  Tührte,  (nach  dem 
zeagniß  eine6  Straßburger  fteines)  der  auch  in  Großbriltai-* 
nien  in  gleicher  bedenlong  vorkomoit  (f.  Davies  mylhol.  of 
the  Druids  p.:332.  Reioeaii  inscript.  p.  98. 102)  und  wahr- 
icheiolich  ein«  fei  mil  dein  wfilfchen  Manogany  Ma$MU>g. 
nach  bsrdengedichten  war  Manbogan  valer  Beli  dea  großen 
(f.  d.  fanatifcbe  gedieht  M.  Uthyr  Pendragon.  Hg.  v.  arch. 
I,  73).  auf  diefe  thatfachen'  geßützt,  hält  San  Harte  unfer 
Magonia  für  kelUfch  und  fleht  in  ihm  'das  himmebgebiet 
des  fonnengotles  Belen  —  Mogcnno\  bei  diefer  annähme 
San  Hartes  iß  sanäobfi  die  fprachliohe  Identität  des  Ha* 
nawg»  Hanhogan  mit  Hogonno  (nacb  Zeuss  gram.  Cell.  38 
=:  Hoganno)  abznweifen,  denn  manawc,  manbogan  beden* 
let  gefleckt  j  während  mogouno  mit  den  keltifchen  Wörtern 
bes.  m6g^  moag .  m.  feuerftelle  möged  m.  =  mögeden  n. 
dampf,  donA,  cymr.  mwg  corn.  mag  rauch,  gdh.  mmg  dun- 
kelkeit,  breton.  m6g,  maug  feaer,  feuerßelle,  wohnung,  fa- 
milie  mAgedi  rauchen,  zufammenzuhängen  fcheint  (f.  Dief* 
fenbach  Geltica  I.  f.  66  no.  105.  Gunidec  dictionoaire 
Celto-breton  f.  337) ,  welche  auf  eine  form  mug  zurück- 
fttbren,  in  der  ein  anlautendes  s  abgefallen  feheint.  vgl. 
hiezo  engl,  smoke,  agf.  smedcan  rauchen  mit  smoca  und 
smte  rauch,  darf  etwa  in  dielen  Wörtern  die  griuidbeden- 
long  brennen  gefucht  werden,  fo  dalt  mogouno  der  feurige 
hieße,  fo  wäre  allerdings  nicht  undenkbar,  daß  von  diefem 
appellativuro  der  himmlifche  wohnfitz  des  gottes  benannt 
fei  (Hogaunia,  Hogönia?)  in  der  weife  wie  von  ^AnoXXwr 
dr^kioe  ^  ^AnoXXiov  XvH^wfj  XvxiOff ,  XvHfjys^i^c  dem  leuch^- 
tenden  und  Hchtgebarenen  Apoll  (f.  Preller  griech.  myth.  I, 
152.  Lauer  fyfiem  der  griech.  mjth.  257.  258)  das  ge* 
borUland  des  gottes  Delos  oder  Lykia  genannt  war.  (f.  PreU 
1er  a.a.O.  I,  161).  der  Übergang  von  Hogaunia in Hagönia 
wäre  derfelbe  wie  in  Catl6n,  (Lives  of  the  Cambr.  Britein 
Saints  f.  88)  Budgnalldu  (ButwallöU;  Tutwalldn»  Kintwallön 
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=  Gatrfeanns»  BodguaKaiiD  (IMdiovellaiiiKis)  Tvotovella«- 
noB,  CielDTellaonofl«  fpracblioh  gerechter  lA  jedoch  die 
ableitoog  dea  wortes  Hagonia  von  mag,  magil  (mailh)  veil, 
breit,  mages,  magis  feld  (Zeoaa  gram.  Cell.  162)  mo^  ebene, 
feld  gdb.  magb  feld  ebeoe,  meag  erde,  «elebea  worl  in 
den  gallifchen  orUnamen  Ebaromag^i,  Garanlottagoa,  Ro- 
tomagus^  CooddCooidgnSy  Argeatomagos,  Rigonagua,  Hage- 
tobriga  a.  a.  (f.  Glück  die  bei  Caefar  vorkommenden  kel* 
tilcben  ortanaroeD  f.  125)  erfaaUeo  ift.  die  ableilsogsfjlb« 
ift  die  in  keltifcheo  ortaaamen  fehr  häufig  yorkoameDde 
on.  Tgl.  Lem-oDom  (v.  lern,  ir  leamb,  leam,  lern,  Iefli*an, 
alme,  rttfter),  DuE*onum,  Gamb-onoai,  CabiU*oa*om.  oder 
(die  ablatitre)  aus  dem  Itioer.  Anton.  Carv-one»  Cal-one, 
Matisc-one,  Ai*one,  Cuneti*one.  wie  Lem-oo-nm  Cime»- 
iandy  AballAn  (Aballone  Itinerar.  Anloo.»  Tab.  Pontinf) 
von  kymr  aCall  =  aball,  com,  avallen  apfel  Apfelkmd 
beaeichnet  (vgl.  Aballaba  notit«  dignit.)  drückt  magön  nach 
richtiger  ableitung  Wiefeniand  ans,  was  gemäß  den  'ger- 
manifche  roytfaenforrcbangen  f.  419 — 457  vgl.  f.  437— 463 
beigebrachten  nachricbteo  aber  daa  kdtifche  feeleoreicfc 
ein  ganr  paffe oiler  name  wäre,  fomil  lA  eine  große  wahr- 
feheinlichk^il  ihr  die  keltifeke  heimathaberechtigiuig  von 
Magonia  vorhanden,  doch  läßt  lieh  immerhin  die  mSg- 
lichkoil  eines  germanifchen  nrfprungs  von  Magonia  erwi- 
gen.  wie  bereits  Bainze  (notaa  ad  Agobardom  f.  62)  be- 
merkt, ift  daa  hoch  de  grandiae  höchß  wahrfcheinlich  in 
Lyon  geCDhrieben«  hier  aber  war  das  keltiCche  Yolksthma 
ZQ  Agobards  zeit  faft  ganz  erlofchen,  dder  wenigftena  fehr 
Qnterdrttckt. 

Obwohl  noch  Seneca  (de  mörte  Ciandii  cap.  2)  diefen 
kaifer,  einen  geborenen  Lagdanenfer,  als  eehten  Keltea 
(gallns  germanns)  bezeichnet,  wurde  Lyon  und  feine  um- 
gegend  doch  immermehr  in  fo  amCaffeodem  maßfiabe  ro* 
manifirt,  daß  grade  bier  die  keitifobe  nationtlität  fahr  ge- 
fcbwunden  fein  muß.  Agrippa  legte  von  diefem  orle,  der 
JUS  Italicum  hatte  und  in  welchem  der  regierongsfitz  der 
großen  provioz  Gallia  Lugdqnensis  fich  befand,  beaiflraßea 
durch  das  Arveraerland  nach  Aquitanien,  den  Rheio  ent- 
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lang  nach  portos  Iccias  and  Massilia  mit  vielen  nebenßra-- 
ßen  an,  iii  Logdunum  blühte  ein  lebbafler  bandet  mit  rö^ 
mifcben  biicbern  (Plin.  epist.  iX,  I  i)  und  fchon  frühe  er- 
langte die  rbelorfsbule  diefes  urtes,  welche  noch  in  ganz 
fpäter  zeit  unter  germanifcher  herrfcbafl  beruh mie  lehrer 
wie  Viven(io!u6  zählte,  bedeutnng;  ja  diefelbe  erhielt  fich 
fo  frifcb,  daU  einea  ihrer  milglieder  Secundinus  noch  beim 
linken  des  Burgundenreicbs  könig  Sigismund  mit  pa^quillen 
hartnäckig  verfulgte.  dem  römifchen  einfluß  folgte  ein 
ftarker  germanifcher.  Lugdunum  ward  ein  bauptfilz  der 
Burgunden;  499  hielt  hier  k<>nig  Gundubald  eine  ariani- 
fche  fjnode  und  noch  zu  Agobards  zeit  im  9ten  Jahrhun- 
dert galt  in  Lyon  diefes  königs  burgundifches  recht.  Si- 
donius  Apollinaris,  der  vor  feiner  erhebung  zum  bifchof  ei- 
nige zeit  in  Lugdunum  lebte,  beklagt  fich  in  feiner  poe- 
tifcben  epißel  an  Catulliuus  bitter  über  die  germanifchen 
barbaren,  deren  fprache  er  fortwährend  hören  muÜ,  deren 
litten  das  leben  unerträglich  machen,  obwohl  der  prunk- 
volle bof  des  bifchofs  Patiens  vollauf  Vergnügungen  bot. 
fomit  wäre  es  immerbin  möglich ,  daß  Magonia  deutfcher 
Überlieferung  angehörte,  daß  die  vorflellung  germanifch 
fein  kann  habe  ich  germ.  mjthenforfcbungen  a.  a.  o.  zu- 
mal f.  455.  466.  470  bereits  erläutert,  ich  glaube  dafelbft 
wahrfcheinlich  gemacht  zu  haben,  *daU  unfere  voreitern, 
fo  wie  die  Kellen  hinter  dem  himmlifchen  gewäff  er  ein 
himmli/'ches  feelenreich  gelegen  wähnten,  das  von  wunder^ 
barem  lichte  erfüllt  /ei.  in  diefem  lichtreich  blühen  die 
herrlichßen  gewäch/e,  reifen  die  fchönflen  fruchte  (foiweil 
die  letzteren  von  unferem  alterthum  gekannt  wurden,  vgl, 
Grimm  gefcb,  d.  d.  fpr.  f.  74.  MüllenhofT  zur  runenlehre  f.  28). 
au$  diefem  lichtreich  kommt  im  frühling  der  pflamenwachS" 
thum  aur  erde,  im  herbfl  kehrt  er  dahin  zurück;  der  auf 
erden  durch  Unwetter  vernichtete  frucht fegen  wird  ebenfalls 
wieder  in  feine  wahre  himmlifche  heimath  zurückgebracht. 

Der  name  Magonia  will  fich  aber  keiner  geläufigen 
deuinng  aus  germanifcher  fprache  fügen,  am  eheften  dürfte 
man  annehmen,  daß  er  eine  latinifirung  eines  vorauszufe- 
tzenden Maganacif  Maganawia  fei,  d.  h.  entweder  kraftaue, 

Wolf.    seilMkr.  f.   d.  aijlk»!.  IV.   bd.  2.   lieft.  16 
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wie  «lln.  Tbi^dheimr  ThrAAvAngr  Kraflbeiin,  Kraftwiefe  den 
götterfilz  des  gewitlergoUes  Thörr  bezeichneD,  der  der 
wölken  gewallig  iß;  oder  nach  art  anderer  zufammenfe- 
tzongen  mit  magan,  die  etwas  göttliches,  gewaltiges  bezeich- 
nen, 'götilicbe  infel/  über  die  darnellong  des  hioirolifcheD 
licbtreicbes  als  infel  f.  germ.  mythenforfcbongen  f.  365. 
Berlin.  W.  UANNHARDT. 


DAS  ALTESTE  AlARCHEN. 

SATU  UND  ANKPU  ODER  DIE  BEIDEN  BRÜDER. 

Diefe  gefcbichte  bandelt  von  zwei  brttdern,  die  dem- 
felben  Tater  und  derfelben  mutter  angehörten.  Anepn  bieß 
der  ältere,  Satu  war  der  name  des  jüngeren.  Anepn,  der 
das  haus  des  vaters  geerbt  hatte,  vermählte  fich  und  be- 
trachtete feinen  jüngeren  bruder  wie  einen  fobn.  Sato 
wachs  heran  und  wurde  ein  fehr  gefchickter  viehzöchler 
und  großer  ackerbauer,  dem  niemand  in  Egjplen  fich  ver- 
gleichen konnte,  die  tage  vervielfältigten  fich  auf  diefe 
weife.  Satu  ließ  die  Ihiere  grafen  und  jeden  abend  trieb 
er  fie  zum  ftalle  zurück*  beladen  mit  allen  arten  nützli- 
cher feldkräuter  kam  er  heim,  er  fetzte  fich  zo  feioem 
bruder  und  feiner  fchwägerin  um  zu  trinken  und  zo  elfen; 
darauf  ging  er  in  feinen  ftall  zurück,  um  das  rindvieh  zo 
befurgen.  wenn  die  erde  fich  von  neuem  erhellte  und 
der  tag  heraufkam,  rief  er,  zur  Hunde  des  ausjagens,  feioe 
kühe  zufammen  und  ließ  fie  im  felde  weiden,  er  folgte 
ihnen  und  die  kiAe  fagten  thm^  welche  die  beßen  kräuier 
feietif  denn  er  verftand  ihre  Jprache ;  und  wenn  er  fie  wie- 
der zum  Itall  trieb,  fanden  fie  diefen  mit  allen  kräotera 
verfehen,  welche  fie  liebten,  die  thiere,  welche  er  be* 
forgte,  wurden  außerordentlich  fchön  und  von  jähr  zu  jabr 
fruchtbarer,  als  die  zeit  der  ackerbeftellung  gekommeo 
war,  fagte  fein  älterer  bruder  zu  ihm:  'wir  wollen  das 
ackergefpann  nehmen  um  unfer  feld  zu  beftellen ;  denn  das 
land  taucht  fchon  aus  dem  nilfchlamm  hervor  und  ifi  wobi» 
gedüngt«  wenn  wir  den  acker  vorbereitet  haben,  kannft  da 
die  ausfaat  herheifchafien.'    der  knabe  fcfaickle  fich  ao  tl-- 
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Im  IQ  than,  was  fein  älterer  bruder  ihm  geragt  hatte*  als 
die  erde  fich  von  neoem  erhellte  ond  der  tag  heraafkaiDy 
giogen  fie  beide  aafs  feld  uDd  hatten  viele  freade  an  ihrer 
arbeit. 

Die  tage  vervieifUtigteo  fich  daroach  und  fie  waren 
noch  immer  aof  den  ackern,  frenten  fich  dabei,  da  fchickte 
der  ältere  feinen  jüngeren  brnder  fort  nnd  Tagte  ihm  'geh 
Dach  häufe  and  hole  uns  faatkörner.'  der  jttnglieg.fand 
die  frau  feines  bruders  befchähigt,  fich  die  haare  zu  flech- 
ten, er  Iprach  zu  ihr  'gieb  mir  faatkorn;  ich  will  damit 
zu  meinem  bruder  aufs  feld*  fie  antwortete:  'geh'  öffne 
den  fpeicher,  nimm  dir  felbfl,  was  du  wttnfcbeiL  meine 
haare  find  noch  nicht  geflochten,  fie  worden  aof  der  erde 
nacfafchleppen.'  der  Jüngling  ging  in  feinen  Aall,  holte  ein 
fehr  großes  gefall,  denn  er  wollte  viel  körn  mit  fich  neh- 
men»  und  flkllte  es  mit  gerfie  (?)  und  weisen*  dann  ging 
er  mit  Teiner  bürde  davon,  das  junge  weih  rief  ihm  nach 
*da  trägft  da  fünf  fchefiel  körn  auf  der  fchulter.'  der 
Jüngling  bejahte  es«  da  erwiderte  fie  'wie  flark  du  bifll 
ieh  habe  wohl  deine  kraft  bemerkt/  denn  ihr  herz  er- 
kannte ihn  an,  fie  war  vollftändig  von  ihm  hingeriffen.  da. 
fagte  fie  zu  ihm  *laß  uns  eine  Annde  fchlafen,  ich  ziehe 
dich  vor  und  habe  auch  deshalb  meine  fchönßen  kleider 
aogezogeo/  der  jüngling  wurde  zornig,  wie  ein  panlher» 
als  er  diefe  rede  vernahm  ond  fie  gerieth  in  große  furcht 
er  nahm  das  wort  und  fprach:  Heb  habe  dich  immer  als 
meine  motter  betrachtet,  und  deinen  g^tten  fehe  ich  wie 
meinen  vater  an.  ich  kann  kein  fo  großes  übel  thoui  fonft 
magft  du  mir  befehlen,  was  du  willft.  jetzt  werde  ich  hie* 
von  zu  niemand  fprechen  und  nichts  darüber  vor  irgend 
einem  menfchlichen  wefen  laut  werden  lafl^en.' 

Er  nahm  feine  lafl  und  ging  aufs  feld.  mit  feinem 
bruder  vereint  vollendete  er  ihre  arbeit,  als  der  abend 
gekommen  war,  machte  der  ältere  fich  auf  zu  feiner  Woh- 
nung und  der  jüngere  ging  hinter  den  kühen  her.  die 
frau  des  älteren  broders  war  fehr  unruhig  über  das,  was 
fie  gefagt  hatte,  fie  zerzsuAe  ihre  kleider,  nahm  die  ge- 
berde einer  frau  an,  der  gewalt  gefcbehen  iß.    und  nahm. 

I6» 
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(ich  yor  ihrem  manne  lo  fftgen  *deio  jttogerer  bruder  bal 
mir  gewall  angetban/  ihr  gniie  kam  am  abend  nach  fei- 
ner täglichen  gewobnheil.  ia's  haus  eiolreleod  bod  er 
feine  frao  aosgeßreckt,  als  balle  gewall  fie  gelödlet.  iie 
kam  nicht,  wie  fie  pflegte,  ihm  waff«r  aber  die  bände  lo 
gießen,  und  dag  baos  war  fiofter.  Iie  blieb  enlkleidet  lie- 
gen, ihr  mann  fagte  ihr:  'ich  bin  e»  der  zo  dir  fpricht' 
'fpricb  nicht  zu  mir,  fagte  fie;  dein  junger  bruder  —  aU 
er  körn  hotte  —  fand  mich  allein  ond  fagie  zn  mir:  **febU- 
fen  wir  eine  ftunde  mit  einander."  fo  fpracb  er  zu  mir 
und  ich  hörte  nicht  aof  ihn.  bin  ich  nicht  wie  deine  rool- 
ter,  und  dein  älterer  bruder,  ift  er  nicht  wie  dein  vater? 
fo  fprach  ich,  da  bekam  er  furcht  und  Ihat  mir  gewalt  an, 
damit  ich  nichts  fagen  follle.  wenn  du  ihn  leben  IftßeA, 
tödte  ich  mich.'  der  allere  broder  ging  zornige  wie  eio 
panther  davon,  er  fchärfle  fein  fchwert  und  fchwang  ^sin 
der  band;  dann  lauerte  er  hinter  dar  ftalllhür,  om  feioeo 
jungen  bruder  zu  tödten,  wenn  er  am  abend  die  tbiere 
heimführte. 

Als  MHii  (der  fonnengoU)  «tir  rvhe  gegange»  toar^  kam 
jener  beladen  mit  allerlei  heilfamen  kräntern.  dea  feldes 
nach  feiner  läglicben  gewobnheil.  beim  hineintreten  in  deo 
fiall  Jagte  d»e  kuh,  welche  an  der  fpil^e  deä  wget  fchriUf 
%u  ihrem  hüter^  *ich  glaube y  da  iß  dein  bntder  mii  /einem 
/chtoert,  um  dich  %u  tödten^  wonndu  in  dio  ibör  tritifl.* 
er  hörte  die  rede  feiner  leitkuh.  eine  andere  ging  ihr  ia 
den  Aall  nach  ond  Tagte  die  nämlichen  worle.  da  blickia 
er  unter  die  thür  ond  bemerkte  die  flkHe  Ceiiiea  bradert 
der  fich  hinter  die  tbttr  verdeckt  hatte  mit  dem  fchwert 
in  der  band,  fein  bttndel  zur  erde  legend,  machte  er  ficb 
in  die  beine  ond  floh,  fein  broder  aber  verfolgte  ihn  mit 
dem  fchwert.  der  Jüngling  fcbickte  fich  an  Phra  (den  fon- 
nengotl)  den  berrn  der  himmlifchen  zonen  anzofleheo  uod 
fprach :  'herr,  du  macbß  offenbar,  wo  die  .gewalt  ond  wo 
das  recht  i(t/  PhrA  hielt  inne^  tun  feine  bitten  a«  oenitfA» 
men  und  machte  moi/bhen  ihm  und  feinem  älteren  bruder 
einen  großen  fivß,  den  er  mit  krokodilen  füllte,  fo  dall  der 
eine  bruder  an  diefeii),   der  andere  an  jenem  ufer  flaod. 
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Der  jönji^ere  rief  feinen  bruder  auf  der  andern  feite 
des  afers  and  'fprach:  warte  bis  tom  tage,  'wenn  die 
fonnenfcbelbe  leuchten  wird,'  werde  ich  gegen  dich  mund 
gegen  mood  mich  erklären,  denn  ich  habe  nichts  bOfes 
wider  dich  begangen/ 

Als  die  erde  fich  von  neuem  erbellte,  ond  der  tag  er- 
fchienen  war,  begann  Pbra  der  gott  der  beiden  bimmli-» 
fcben  Zonen  zu  (trabten  und  fie  fahen  fich  einer  de«  an- 
dern, da  fchickte  fich  der  jüngere  an  mit  feinem  bruder 
zo  reden,  'warum  diefe  Verfolgung  gegen  mich,  fagte  er, 
um  mich  zu  tödten,  da  du  niemals  von  mir  ein  böfes  wort 
gegen  dich  hörtefl?  ich  bin  dein  bruder  und  habe  dich 
wie  meinen  vater  verehrt  und  deine  frau  als  meine  routter. 
gefchah  es  nicht  um  das,  was  fich  ereignet  bat,  als  du 
mich  fchickteft,  das«  körn  zu  holen?  deine  frau  fagte  zo 
mir:    (chlafen  wir  eine  Aunde  mit  einander. 

Er  machte  \hh  non  mit  allem  bekannt,  was  6ch  zwi- 
fchen  ihm  und  der  fch wägerin  ereignet  halte,  dann  fchwor 
er  bei  Pbra  dem  gott  der  beiden  himmlifchen  Zonen  und 
fprachr  'mit  unrecht  wullteft  du  mich  lödten/  Er  zog  ein 
fchneidendes  melFer  hervor,  fchnitt  ficb  den  phaHus  ab 
und  warf  ihn  ins  watfer,  wo  er  von  einem  krokodil  ver- 
fcblungen  wurde,  (der  fchmerz  machte  ihn.  obnmficbtig). 
der  filtere' bruder  wurde  vom  äußerften  mitgefühl  ergriffen. 
er  Rand  weinend  und  rufend  da  ohne  (wegen  der  kroko- 
dile]  über  den  ftrom  an  die  feite  feines  bruders  kommen 
zu  können,  diefer,  nachdem  er  von  der  Ohnmacht  erwacht 
ihm  gerufen  hatte,  fagte:  *du  hafi  eine  fchreckliche  that 
beabfichtigt.  nach  dem,  was  ich  gethan  habe,  kannß  du 
in  dein  haus  zurückkehren;  übernimm  die  forge  Pär  deine 
rioder  felbft,  ich  werde  nicht  wieder  in  einem  häufe  ver- 
weilen, wo  du  dich  aufhfiltft.  ich  gehe  ins  thal  der  aka- 
zie.'  Satu  benachrichtigt  darauf  feinen  bruder,  daU  hier 
/ein  her%  in  der  fpitze  der  akazienblüthen  verborgen  wer^ 
den  /oll,  Jo  daß  wenn  der  bäum  abgehauen  werde ,  das 
her%  nur  erde  fallen  muffe  und  er  ß erben,  er  bittet  dann 
feinen  bruder  das  herz  flehen  jähre  hindurch  zu  fachen, 
'wenn  du  es  findeil,  lege  es  in  ein  gefiß,  das  mit  dem  waf- 
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fer  der  opferfpeDde  gefiilll  ift,  dann  werde  ich  wieder  aof- 
lebeo  and  deinem  rufe  antworten.'  er  empfiehlt  ihm  auch 
ein  andereg  geffiß  mit  opfertrank  bereit  in  halten,  am  ef  als 
fpende  za  vergießen,  wenn  er  wieder  vor  ihm  ftehen  werde, 
darauf  ging  er  ins  thal  der  akazie  und  fein  älterer  hroder 
kehrte  nach  häufe  zurück,  die  hand  aufs  hanpt  gelegt  uod 
mit  ftaub  beftreut. 

Zu  häufe  angekommen  tödtele  er  feine  frau  und  warf 
fie  den  thieren  vor,  dann  blieb  er  fern  von  feinem  broder. 

Ala  die  tage  ficb  nach  diefen  begebenheileq  verviei- 
fSItigl  hatten,  war  der  jüngere  bruder  im  thal  der  akazie 
und  niemand  wohnte  bei  ihm«  er  wartete  der  thiere  des 
landea,  und  abenda  legte  er  fich  unter  die  akazie  fchlafeB, 
in  deren  blute  fein  herz  verborgen  war.  in  der  folge  baale 
er  fich  felbft  ein  haus  im  thal  der  akazie,  um  dort  feioen 
wohnfitz  zu  haben. 

Als  er  eines  tages  fein  haus  verließ,  begegnete  ihm 
der  zog  der  götter,  toelche  ihr  land  Aegypten  im  äuge»- 
fohein  nahmen  ^).  der  zug  der  gdtter  redete  ihn  durch  eioeo 
unter  ihnen  an:  ah,  fiehe  da  Sato,  fiier  der  gdtter l  machfi 
du  die  reife  ganz  allein  und  verIfiOefi  dein  land  um  der 
frau  des  Anepu  willen?  wiffe,  daß  er  fein  weib  getödtet 
hat  .  .  und  das  herz  der  götter  neigte  fich  zu  ihm.  Phn 
der  gott  der  beiden  himmlifchen  zonen  fagte  zu  Nnm :  was 
für  eine  frau  willft  du  bilden  für  Satu,  damit  er  nicht  sl- 
lein  bleibe  T'  Num  bildete  ihm  eine  Jungfrau,  die  wsr 
fchöner  als  alle  freuen  Bgypteos  und  alle  gottheit  war  in 
ihr.  nur  Hatbor,  die  zuletzt  kam,  gab  ihr  fchlimme  eigeo- 
fchaften  ^),  Satu  gewann  fie  leidenfchafllich  lieb,  fie  blieb 
zu  häufe,  wenn  er  die  thiere  des  laodes  beforgte  und  er 
brachte  ihr,  was  er  von  diefen  gewann,  eines  tayes  fagle 
er  zu  ihr:  *hüte  dich,  daß  dich  der  fluß  nicht  ergreife, 
denn  ich  kann  dich  nicht  vor  feiner  berQhmng    fchötiea.' 

1)  So  begeben  Geh  bei  Homer  die  götler  »u  den  Athiopea»  um 
ihre  Hekatomben  enIgegenKunebmea. 

3)  Die  (teile  ift  undeutlich  *Hathor  vient  la  demiire  ei  semble 
jouer  un  role  funeste,'  que  }e  ne  comprends  pas.'  ofleabtr  ift  du 
oben  angegebene  der  finn  der  lltclle. 
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Salu  entdeckt  feiner  fraa  damaf  -  die  Verbindung  welche 
iwifchen  feinem  herzen  und  der  akazienblttle  heileht.  ei- 
net tage«  hatte  die  junge  fran  ihre  fcbrilte  inr  akazie  ge- 
lenkt, da  bemerkle  fie,  daß  der  flull  feinen  fchwall  gegen 
fie  richlete;  aUbald  floh  fie  zu  ihrem  häufe,  da  wendet 
fich  der  flul^  an  die  akazie  und  fagt  ihr,  daß  er  in  dag 
junge  von  den  göttern  gemachte  weih  verliebt  fei.  der 
baam  giebt  ihm,  um  ihn  zufrieden  zu  fiellen,  eine  haar- 
flechle  von  der  fchönen,  der  fluß  (teigt  nach  Egypten  nie- 
der und  IfliU  auf  feinen  wogen  die  haarflechte  fchwimmen, 
die  einen  wunderlieblichen  geruch  verbreitet,  er  kommt 
zu  den  werkftäUen  des  königs;  ein  herrlicher  duft  ver- 
breitet fich  aUbald  in  allen  zeugen,  niemand  kennt  die 
uffache,  man  fireitet  heftig  darüber  hin  und  her«  der  auf- 
feher  über  die  arbeiter  aber  bemerkt^  aU  er  einmal  bin- 
ausgebt,  die  haarflechte,  welche  auf  dem  waCTer  fchwimmt. 
er  nimmt  fie  auf,  und  bezaubert  von  ihrem  dnft,  beeilt  er 
fich  fie  dem  könig  zu  fenden.  da  ließ  man  die  weifen 
Pharaos  verfammeln,  die  alle  dinge  wußten,  fie  faglen 
dem  könige:  'diefe  locke  gehört  zum  kopfTchmuck  einer 
toehter  des  fonnengoltes,  des  herrn  der  beiden  hlmmli- 
fchen  Zonen  und  des  waffers;  vom  wefen  aller  götler  ift 
etwas  in  ihr.  laU  boten  ausgehen  in  alle  länder,  um  fie 
aofzufnchen;  wer  in's  tbal  der  akazie  geht,  muß,  um  fie 
herbeiführen  zu  können,  einen  häufen  kriegsvolk  zur  be- 
deckung  bei  fich  haben.'  Pharao  antwortete  ihnen:  was 
ihr  gefagt  habt,   ift  gut.     und  er  ließ  die  boten  ausgehen. 

Als  die  tage  fich  darnach  vervielffilligt  hatten,  kamen 
die  leute,  welche  die  erde  durchzogen  hatten,  zurück,  um 
dem  könige  rechenfchaft  zu  gebed.  aber  die,  welche  nach 
dem  thal  der  akazie  gegangen  waren,  kamen  nicht  zurück. 
Sato  hatte  fie  gelödtet.  nur  einer  war  übrig  geblieben, 
um  dem  könige  dies  anznfagen.  der  könig  ließ  alsbald 
einen  häufen  bogenfcbützen  und  reiter  ^)  ausrücken,  um  das 
weib  herbeizuführen. 

Der  zug  kam  zurück  und  brachte  die  fran  des  Satu. 
die  (cbönheit  der  foonentocbler  fetzte  ganz  Egjpten  in 
1)  d*  b.  krieger  auf  ftreilwagen. 
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erftaanen;  der  kötiig  faßte  zu  ihr  eine  brennende  liebe 
and  erhob  fie  in  köntglichen  rang,  am  die  ▼erbindanff 
mit  dem  könig  aogeßört  genießen  zu  können,  fachte  das 
fehtechte  weih,  fich  ihres  erften  gemahls  zn  enlledigeo. 
fie  enthüllte  dem  ktfnige  die  geheimnifle  ihres  gatten,  und 
ftigte  ihm,  daU  um  Satos  ende  herbeizafbhren ,  es  genüge 
die  wanderbare  akazie  amzabaaen ,  worin  fein  berz  ver- 
borgen war.  man  ließ  eine  trappe  von  fchwertbewaffne- 
len  kriegern  abgehen,  am  die  akazie  abzahaoen.  fobald 
fie  den  baam  berührt  hatten,  war  die  blütbe,  worin  Sata's 
herz  wohnte,  gebrochen  und  er  felbft  ftarb  in  wenigen  ao- 
genblicken. 

Als  die  erde  fich  von  neaem  erhellte  and  der  tag  er- 
fchien,  trat  Anepo,  der  ältere  broder  des  Satu,  in  fein  haus, 
er  feizte  fich ,  wufch  die  hfinde  and  bereitete  ein  geffiß 
voll  waCTer  and  eines  voll  wein  zu.  er  nahm  dann  feioeD 
Hab ,  feine  fchuhe ,  feine  kleider  and  andere  notbweodige 
dinge  und  machte  fich  auf  den  weg  nach  dem  thal  der 
akazie.  in  das  haus  feines  bruders  tretend  fand  er  ibn 
auf  der  matte  aasgefireckt;  er  war  todt.  Anepo  wernte, 
als  er  feinen  jungen  bruder  fo  todt  daliegen  fah;  daoo 
ging  er  fein  herz  unter  der  akazie  fachen,  wo  fein  brader 
die  nfichle  zu  fchlafen  pflegte,  er  fuchte  vier  jähre,  ohne 
etwas  za  finden,  im  merten  jähre  fehnte  ßeh  das  hen 
nach  Aeffypten  aurücktukehren  und  fpraeh:  Hch  triü  den 
hitnmetsraum  eerlaffen.' 

Als  die  erde  fich  von  neaem  erhellte  and  der  tag  er- 
fchien,  ging  Anepo  feine  nachforfchungen  unter  der  akazie 
fortzufetzen.  er  kam  am  abend  dahin  zurück  ond  fpShle 
mit  aufmerkfamkeit  umher,  bis  er  eine  fcho(e  fand,  er 
wandte  fie  am  und  das  herz  war  darunter,  er  nahm  das 
gefäß,  worin  der  fpendetrank  war  und  legte  das  berz  hin- 
ein, und  während  des  tages  blieb  alles  in  d«m  närolicben 
zußand.  als  aber  die  nacht  gekommen  war  and  das  berx 
den  opfertrank  eingefogen  halte,  regte  fich  Sala  an  allen 
gliedern  und  blickte  feinen  bruder  an.  noch  war  er  ohne 
kraft,  da  brachte  Anepu  den  trank  herbei,  worin  er  das 
herz  feines  jungen  bruders  gelegt   hatte  ond   Keß  ihn  den 
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trinkeD.  das  berx  kehrte  an  feine  ftelie  zardek  und  Sata 
war  wieder  der,    der  er  f^ewefen  war. 

Sie  umarmten  fich  innig  einer  den  andern. 

Satu  benachrichtigt  darauf  feinen  bruder,  dalt  er  nicht 
menfchliche  geftall  bebalten  werde,  fondern  daß  er  fich 
in  einen  Aier  verwandeln  wolle,  der  alle  kennzeicben  des 
göttlichen  Apis  habe.  *du  fetze  dich  auf  meinen  rftcken 
und  ich  werde  dich  dorthin  bringen,  wo  meine  fran  weilt, 
damit  fie  auf  meine  rede  antworte.'  er  verkündet  feinem 
broder,  daß  man  ihm  einen  hohen  preis  führ  den  heiligen 
apisftier  gehen  werde,  er  felbft  werde  göttlicher  ehren  ge-^ 
nießen.  am  folgenden  morgen  nimmt  Satu  die  beabfich^ 
tigte  geßalt  an  und  fein  broder  reitet  auf  feinem  rücken 
an  den  hof  des  königs.  der  könig  zeigt  eine  große  freode 
als  er  den  neuen  apisßier  fiehl,  er  befiehlt  ein  großes  feft 
zu  verandalten  und  der  jubel  verbreitet  fich  über  ganz 
Aegjptenland.  man  bezahlt  den  Anepu  fürftlich,  der  könig 
überhäuft  ihn  mit  gold  und  filber,  giebt  ihm  reiche  guter 
und  erhebt  Ihn  in  feiner  gunft  höber  als  irgend  einen  an- 
dern  menfchen  in  Aegyplen. 

Als  die  tage  fich  darnach  vervielfältigt  hatten,  befand 
fich  der  apisßier  eines  tages  zur  felben  zeit  im  beiltglhum; 
wie  die  königin,  er  redete  fie  mit  folgenden  Worten  an: 
fiehe  ich  lebe  nochl  fie  erwiederte  'wann  bift  du  denn 
je  zu  mir  gekommen?'  'ich  hin  8ato.  ich  weil^  wohl  daß 
du  durch  den  könig  die  akazie  umhauen  ließeß,  worin  ich 
lebte,  und  fo  mußte  ich  ßerben.  fiehe  ich  lebe  noch,  ich 
babe  die  geßalt  eines  ßieres  angenommen/ 

Die  königin  war  fehr  erregt  von  der  neuen  märe,  als 
ihr  gemahl  fich  bei  ihr  anmeldete,  der  ßier  fchritt  aus 
dem  heiliglhum  und  der  könig  blieb  da,  um  fich  mit  der 
königin  zu  erlußigen.  fie  war  in  der  gnnß  des  königs,  der 
fich  fehr  gnfidig  gegen  fie  zeigte,  da  fprach  fie  zum  kö- 
nig: 'fcbwöre  mir  bei  gott  und  fprich,  alles  was  du  fagen 
wirß,  will  ich  erfüllen'.  *  der  könig  gehorchte  allen  ihren 
Worten,  'ich  will  effen  von  der  leber  des  ßiers ,  fagte  fie 
ihn',  diefes  wort  verurfachte  unter  ihnen  einen  heftigen 
ftreil   und  der  könig  war  in   tiefer  traoer.     als  die  erde 
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ßch  von  neuem  erhellte  uad  der  tag  erfchien,  brachte  man 
denn  apisftier  große  opfergabe  dar»  dann  kam  einer  fea 
des  königs  hanplleaten  and  fchlaehtete  ihn.  während  die- 
fer  handinng  fcbättelle  der  ftier  feinen  sacken  nnd  ließ  swei 
blatatropfen  heraDafpritien.  die  fielen  anf  den  boden  vor 
dem  palaft  des  kdnigs«  der  eine  anf  die  eine  feite  der  gro- 
ßen treppe  Pharao«  nnd  der  andere  auf  die  andere  feile, 
fie  fchlugen  aUbald  woriel  und  fcboCfen  ala  swei  große 
perleabäume  in  die  höhe,  man  Tagte  dem  könig  an,  daß 
iwei  grolle  perfeabäume  über  nacht  snr  feite  der  großea 
palafttreppe  aufgewachfeo  feien,  daU  das  volk  davon  ia 
ganien  lande  fpreche  und  ihnen  ehrfarchl  beweife^). 

Die  tage  hatten  fich  darnach  vervielfältig!«  der  Pha- 
rao, anf  feiner  hrnft  den  großen  braftfchmock  von  ches- 
vethftein  der  gaoi  bedeckt  war  mit  knofpen  und  blfttheo, 
fuhr  auf  feinem  goldwagen  die  perfeas  lu  fehen,  die  kd- 
nigin  folgte  dem  könig  auf  einem  wagen,  als  der  köoif 
vor  den  bäumen  verweilte,  fagte  eine  der  perfeas  so  feiner 
frau:  du  heuchlerin*  ich  bin  Satu  nnd  lebe  noch;  ich 
habe  deinetwegen  meine  gefielt  gewecbfelt«  da  weiUl, 
dall  als  do  dorch  den  könig  meinen  erfien  aufenlhaltsort 
serftörl  hatteft,  ich  mich  in  einen  ftier  verwandelte,  da 
halt  du  mich  tOdlen  laffen. 

Als  die  tage  nach  dem  fich  vervielfältigt  hatten,  be- 
fand fich  die  königin  in  der  gunft  des  königs,  der  fieh 
fehr  gnädig  gegen  fie  xeigte.  fie  fprach  xa  ihm:  fchwöra 
mir  hei  gott  und  fpricb:  alles  was  die  königin  wollea 
wird ,  das  werde  ich  gutbeißen,  and  der  könig  geborchls 
allen  ihren  Worten  da  fprach  fie:  laß  die  beiden  perfea- 
bäume  abhanen  und  fchöne  dielen  darans  machen,  der 
könig  willigte  ein.  als  der  tag  gekommen  war,  fchickte 
er  gefchickte  werkleute,  welche  die  perfeas  abhieben,    der 

1)  Der  perfeabaum  war  der  fonne  geheiligt,  ein  folcher  wurde 
in  Heliopolis  verehrt«  bei  ihm  weilte  die  fonnenkatie.  auf  bildern 
im  Ramefleum  in  Theben  und  im  tempel  Tutmoßi  III.  tu  Medinel- 
Habu  ßeht  man  Amon-Ra  (flelioi)  oder  TSund  (Hermes  Trisroegiftoi) 
befcbäftigt  die  namen  der  könige  auf  di«  blulbe  und  blSlter  der  per* 
feabüume  einaufcbreibca.     S.  Brugfcb,  geographifcbe  iofcbriftcn  f.  2SS. 
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kdntg   war  logegen   und  fah   xo»   auch  die  königin.      ein 

holifpan   fpraog  ab   and   kam   der   königin  in  den  mund, 

fie  bemerkte  bald,  daß  fie  fchwanger  werde,     als  die  tage 

fich  vervieinitigt  hatten,   gebar  fie   einen   knaben«      man 

eilte  xun  könig  und  fagte  ihm   'dir  ift  ein  fohn  geboren/ 

der  könig  ließ  ihn  fich  bringen   oDd  gab  ihm  eine  auser«^ 

lefene  amrae.     das   gerttcht   breitete  fich  ans  in  gans  Ae* 

gjpleiiland.  ihm  zu  ehren  veranAaltete  man  ein  feft  und 
der  könig,  der  bald  eine  große  liebe  Tor  ihn  faßte,  erhob 

ihn  sam  prinzen  von  Äthiopien  ^).  nach  einer  beftimmtoo 
seit  ernannte  er  ihn  zom  kronprinzen  von  Aegjplen.  als 
er  einige  zeit  in  diefer  würde  gewefen  war»  begab  es  Geh, 
daß  der  Pharao  zum  himmel  emporllieg.  da  fprach  Satu: 
man  foll  meine  großen  und  banptleote  Yerfammeln,  damit 
ich  ihnen  alles  entdecke  was  mir  begegnet  iß.  er  ließ 
anch  die  königin  kommen  and  enthüllte  feine  thaten  vor 
ihnen,  als  er  ihnen  diefes  erzählt  hatte,  fchickte  er  nach 
feinem  älteren  bruder  and  machte  ihn  zam  kronprinzen  in 
Aegyptenland*  feine  regierang  dauerte  dreißig  jähre  and 
als  er  dreilUg  jähre  gelebt  hatte  folgte  ihm  fein  brader. 

Diefes  märchen  iß  von  £mile  de  Roogtf,  einem  der 
glSnzendfien  Vertreter  der  ägjptifchen  alterthumswilTenfchaft 
ans  einem  pap jros  überfetzt  ^) ,  der  von  frau  Elifabetb 
D'Orbinej  za  London  aof  einer  reife  im  orient  erworben 
wurde,  er  iß  in  hieralifcbero  dialect  unter  der  regierang 
des  königs  Heri-n-plah  H'ol-p'erma  (Meneptah  II.)  in  der 
neunzehnten  djnaftie  verfaßt,  der  der  fohn  und  nachfolger 
des  großen  Ra -messo  11.  (Ramses,  des  SesAstris  der  Grie- 
chen) war,  und  mit  hober  wabrfcheinlichkeit  für  den  pha- 

1)  Seit  Sefurtefen  (um  3000  v.  Cbr.)  flegreicb  gegen  die  Äthio- 
pier kämpfte  und  durch  die  einfalle  dci  Hih-fcbafu  (Hykros)  ein  in- 
timerei tcrhSitniß  mit  dem  fudeo  fich  anbabnle,  feit  dem  anfang  der 
I8len  dynafÜe  f<»gar  Sthiopifcbe  iürftentöcbter  gemahlionen  von  Pha- 
raonen wurden  wurde  die  beseicbnung  'könig*fobn  aas  Kufcb'  ein 
ebrcntitel  Xgyptifcber  printen.  6.  Brugfcb,  überfichtlicbe  crkISrung 
d.  86.     WeiB,  koAGmkunde  f.  f.  133. 

3)  Notice  sur  un  manuacrit  ^gyptieo  en  ^criCure  bi^lique  sor 
le  regne  de  IVierienptab,  fiU  du  grand  Ramaea.  revue  arcb^ologi<|ue 
IX.  18ft3.  t  38^—197. 
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rao  deg  aosiags  der  kinder  Israel  gehalten  wird  ^).  Lep* 
s\qs  fetzt  diefen  könig  bekaDntlich  J339 — 1309  (des  ans* 
cog  felba  1314)  vor  Gbr.  ^);  Banlen  1325—1307  (auszog 
1320);  Briigfcb  etwas  fpäter  1297—1272.  das  oiftrcheD 
moft  etwas  bald  nach  dem  tode  des  grotten  R'annessa,  noch 
vor  dem  auszöge  gefcbrieben  (ein  ').  diele  ahfaffongszeit 
erAeht  man  ans  dem  fcblnfl  des  papjrros,  wo  Och  der  ah» 
fchreiber  oder  aofzeichner,  Bnnana  oberfter  der  graoimati- 
ften  nennt  nnd  angiebt ,  daß  er  feine  arbeit  einem  gelebr- 
tencollegium  Überreichte,  das  aus  Kakeko  fchreiber  des 
zwiefachen  lichts  des  königs,  den  hierogrammaten  Hort 
nnd  Meriemap  beRand,  dtefe  perfonen^)  find  die  nfimli- 
eben  welche  wiederholt  in  den  Urkunden  der  neunzehnten 
dynaftie  unterfch rieben  find^,  zumal  in  den  papyrusrtfllen 
der  wertbvollen  Londoner  fammlung  aus  diefer  zeit,  ds 
Ks^keku  in  mehreren   Urkunden  auch  den  titel  'höcberwart' 

4 

führt,  fcheint  es  ficher,  da(^  jene  minner  eine  gelehrte  ge- 
noffenfcbaft  bildelen,  welche  führ  dieherrfcher  der  neun- 
zehnten dynaftie  neue  werke  zu  yerfaffen,  und  filtere  teile 
abzufchreiben  den  amtlichen  beruf  hatte«  De  Roog^  be- 
merkt, daß  nicht  unwahrfcheinlich  grade  diefe  leule  die 
fchriftkundigen  waren,  von  denen  der  an  Ra'messus  hofe 
erzogene  Möfes  in  aller  Weisheit  nnterwiefen  wurde. 

Nach    dem  nrlheil    der    herren  Lepsius   und   Brogfcb, 

3)  Bunfen  Aegyptens  flellung  in  der  weltgefcbichie  III,  108. 
Lepsius  Chronologie  der  Aegypter  I,  317  fgg.  De  Roug^  a.  a.  o.  397 
nimmt  Ra*-messu  als  folcben  an. 

4)  Chronologie  1.  f.  360. 

1)  Bunfen,  Aegyptens  Heilung  in  der  wellgefchiehte  V,  »,  M« 
urtheilt:  die  enählung  von  den  heiden  hrüdcrn  ift  feltfamer  weife 
im  Jahr  des  aunugs,  oder  höchftens  ein  oder  iwei  jähre  vorher  von 
einem  bibliothekar  des  königs  Menepbthah  gefcbrieben. 

2)  S  über  fle  und  ihre  fchrift werke  De  Roug^  a.  a.  o.  385.  36€; 
Rev.  J.  Heath  the  esodns^papyri.  London  1855;  Brugfch  geogn- 
phifche  infcbrifteo  altägypC.  denkmäler  1857.  f.  63. 

3)  Datu  gehört  der  koftbare  papyrus,  welcher  die  feldsoge  des 
großen  Ra*messu  IL  in  Asien,  sumal  gegen  die  Cheta  (Hethiter)  in 
Palädina  ausführlich  fcbitdert.  S.  SaUolini  Campagne  de  Rhamses  le 
graod,  manuscrit  hi^ralique  de  M.  Salier.  Notice  sur  le  Ms.  Paris 
1835.     8. 
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welche  die  freondlichkeit  hatten  mir  ihre  eoCchl  über  die 
znveriäfBgkeit  der  ttberfelsung.des  herro  de  Roag^  iniUu- 
Iheileo,  lA  der  (uin'des  hieralUchen  tejites  mit  derienigen 
iicherbeit  wiedergegeben,  mit  weicher  die  entzifferong  alt- 
figyplifcber  fpraehdeokmäfter  überbaopl  bis  dahin  möglieb 
ift;  d.  h.  es  darf  nicht  bezweifelt  werden,  daß  im  allge« 
meinen  und  in  allen  hauptzügen  der  inbalt  unferer  erzäh- 
long  dem  papyms  eotfpricbL  in  vielen  einzelnen  panklen 
(tölU  die  lefnng,  die  grammalifche  und  lexicalifcbe  deulung 
Doeh  auf  Cchwierigkeiten  and  ohne  zweifei  wird  die  arb^l 
des  herrn  de  Roug6  doroh  künftige  forfchungen  noch  mehr* 
fache  modificalionen  zu  erleiden  haben  *). 

Das  Zeitalter  der  neunzehnten  djnafitie  leuchtet  auch  aus 
den  Gtten  hervor,  welche  gelegentlich  zur  ausfchmückung 
der  handlang  dienen,  in  diefer  zeit  erft  kamen  die  großen 
könBlichen  baartouren  mit  locken  oder  i6pfeo^).aaf,  wel-> 
cbe  bis  auf  die  bruft  herahbingen«  aus  ihnen  erkiftrt  fich 
die  Weigerung  der  frau  des  Anepu,  mit  Sato  auf  den  fra4?ht~ 
fpeicher  zo  gehen,  auf  diefelbe  epocbe  weiCl  die  koflbare 
•aafchmäckang  des  königlichen  brufirübmucks  mit  lotos«^ 
blumen  '),  fo  wie  der  zog,  daß  die  köoigie  dem  könig  un- 
mittelbar aof  goldenem  wagen  folgt  ^]. 

Der  eingang  unferer  erzäblung  erinnert  auffallend  an 
die  gefchichte  Jolephs.  die  reden  der  frau  des  Potiphra 
and  des  hebräifcben  junglings  (I.  Mof.  iiS,  7 — 19)  kehren 
zwifchen  Satu  .und  feiner  fchwägerin  faß  wörtlich  wieder. 
die  fcenen  zwifchen  dem  könig  und  der  frau  des  Satu 
haben  ihr  genau  entfprechendes  feitenftiick  in  der  gefchichte 
der  Esther. 

Die  art  und  weife,  wie  des  Satu  frau  zur  königin  wird, 
erinnert  an  die  Ögyptifche  fage  von  der  fcbönen  königin 
Nelakrel  oder  Netakart  (der  Niidkris  des  Herodot  und  Ma-   ' 

1)  Vgl.  a.  BunXen  a.  a.  o.  V,  a,  555.  565. 

Z)  S.  über  dirfc  Weiß,  koftüm künde  1856.  I,  41. 

S)  Vgl.  Weiß,  koftümkunde   I,  44. 

4)  S.  Lep«iiu  Chronologie  I,  381  Aom.  5.  vgl.  E.  De  Roug^  Me- 
moire lur  Pinscription  du  tombeau  d^Abmes.  Paris  1851.  ßircb  Ob- 
«•rval,  on  tbe  flatistic  fablet  o(  Karnak  f.  10.     vgl.  1.  Mof.  41,  43. 
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nelbös)    aoi   4er  6ten   dynaftie  (nach  Boofen  2953 — 2946, 
nach  Brogfch  3006 — 2994)  welche  die  pyramide  der  Men- 
kera  (Mykerinos)   yergrOlVerte..     wegen  ihrer  wanderharea 
rchOnheiC  und  ihres  tragifchen   endes  (vgl.  Herod.  II«  \Wj 
blieb  fie  der  volksfage  unter  dem  naoien  der  rofemwangi" 
gen   königin   (griech.   Wiodöpis}    bekannt;    ihre    regierang 
wurde  aber  nach  einem  bekannten  gefetz  der  fagenhildoeg 
in  jüngere  zeit  (die  des  Amasis)  herabgerttckt.     Strabo  er- 
zählt:   Rhodöpis   die  angebliche  erbauerin  der  dritten  Py- 
ramide  lebte  in  Naucratis.     eines   tages,  als  fie   badete, 
riß  ein  fturmwind  ihren  fchah   mit  Geh   fort  nod  trog  ihn 
zu  den  Rufen  des  königlichen  ihrones,  auf  welchem  Ama- 
sis grade  zu  gericht  faß.     der  könig  erfiaunt  aber  die  Zart- 
heit des  fußes»  dem  diefer  fchnh  pafle,    ließ  in  ganz  Ae- 
gypten    nachforfchnngen    nach    der    fchöneo  anftelleo  und 
ruhte  nicht  bis  man    ihm   die  Rhod6pis   zaft&hrtey   die  er 
fogleich  zur   königin   erhob  ^).     da    die  allgemeinere  aa- 
Wendung  von   fohlen  oder  faodalen   erft  im  neuen  reick 
ganj;  und  gVbe  wurde ^),   darf  man  wohl   Termotheo,   daß 
diefe  fage  von  der  (chönen  königin  Natakart  ebenfalls  frd- 
heAens  unler  der  iSten   oder   I9ten  dynaftie,  alfo  naheta 
gleichzeitig  mit  der   aufzeicbnong    des  Satumireheos  ihre 
jetzige  geftalt  erhielt '). 

» 

t)  Manelbd«  Depnl  fie  'die  fchÖnlte  und  bocbhenigite  trau  Ikrer 
seil  von  beller  bautfarbe.*  nacb  Aelian  varr.  bist.  Xfll  enlfubn  ein 
•dler  der  Nilokris  den  fcbub  und  llßl  ibn  dem  könig  Psammetich  in 
den  fcboß  fallen,  der  nun  durcb  gans  Ägypten  fcbickt»  um  die  ei- 
genlbumerin  tu  feiner  gemahlin  tu  machen. 

3)  S.  Weiß  a.  a.  o.  36.  31. 

3)  W.  Grimm  bat  KHM  III  "  38  an  die  äbniicbkeit  der  Rbodo- 
pbfage  mil  unferm  märcben  von  Afcbenbrödel  erinnert.  Bunfen 
a.  a,  o.  II|  240  gebt  aber  foweil»  daa  deulfcfae  mürcben  gradeui  aus 
diefer  fage  absul^iten:  'Nitökris  rubm  aU  der  rolhwangigcn ,  als  der 
beldenmOtbigeD  königin  und  pyramidenerbauerio  überlebte  fie  uod 
ging  in  wunderlicber  Verkleidung  lange  jabrtaufende  durch  den  mund 
der  menfchen.  Herodot  (II,  134. 135)  und  felbft  der  nucbleme  Strabo 
enSblen  das  mSrcben  von  *Rotbwange*  mit  ebenfoviel  Wohlbehagen 
als  kritik.  die  dollmelfcberaunft  machte  aus  der  liebreiaenden  Igyp- 
tifchen  königin  Rofenvrange  die  halbbellenifcbe  fchwigerio  der  Sa^ 
pho  und  nichts   fehlen  dem  Griechenvolke   unglaublich  oder  unwtir» 


DAS  ALTBSTB  M&RCHBN.  245 

Der  kern  der  erzähtang  von  den  beiden  brttdern  gebt 
aber  onzweifelbaft  in  weit  höhere  zeit  hioaaf  and  iß  der 
▼olksfage  enlnommen.  er  wurzelt  in  den  vorflellongen  Ikber 
das  wefen  and  fchickfal  der  feele.  die  grondanfchaoang 
der  Aegjpter  fcheint  diefe  gewefeo  za  fein,  daU  die  feele 
des  gerechten  zum  urelement  zur  Tonne  zorttckkebre.  lie 
gebt  nach  älteßer  anfcbannng  zu  Ra  Belios,  nach  fpäterer 
aosdrocksweife  zum  liebte  des  Hestri  (Osiris)  ein.  Ra 
wird  als  menfcb  mit  fperberkopf  abgebildet,  die  l^iierogly- 
phe  für  feele  ift  ein  fperber  mit  menfchenkopf;  das  ding- 
bild  für  den  Wohnort  der  feelen  aber  (aan)  ein  Aern  im 
kreife.  gleich  in  den  erften  capiteln  des  heiligen  todten- 
bocbs  tritt  der  verftorbene  hinter  der  darftellong  des  lei- 
chenzoges  felbft  hervor  und  betet  den  fonnengott  Ra  an. 
eine  folgende  darftellong  zeigt,  wie  der  fohn  oder  erbe 
vater  and  mutter  die  von  unverbr&chlicher  fitte  geforderten 
todtenopfer  bringt,  indeU  ikber  ihnen  derhimmel  des  Ära h- 
lenden  Ra  und  Atmu  (der  naohtfonne)  fich  öffnet;  and 
gleich  darauf  naht  der  verAorbene  den  göttern  Ra,  Atmu 
and  Ter  auf  ihrem  fchiffe  mit  gebeten«  nach  weiterer  an- 
rufnng  des  Hesiri  (Osiris)  öffnet  diefer  dem  todten  als  fei- 
oem  geliebten  fohne  alle  wege  des  himmels  and  der  erde, 
derfelbe  wird  gerechtfertigt  und  geht  zum  lichte  des  He- 
siri ein;  er  felbft  beißt  nun  als  f«liger  Hesiri. 

Das  todtenboch  (ein  theil  des  altfigjplifcben  heiligen 
kanons  und  zwar  nach  Bunfen  der  4ten  abtheilong  d.  b. 
den  10  bttchern  der  ftoliAen  angebörig)  lA  in  der  uns  vor- 
liegenden geAalt  aas  der  zeit  der  ISten  und  I9len  dynaAie 
das  werk   verfchiedener   epochen.      die   erften    15    capitel 

dig ,  was  den  tauber  der  fchönbeit  und  beltenifcben  ßtte  bexeugte. 
(Rbodopis  follle  eine  bublerin  gewefen  fein  und  ton  ibrein  bubler- 
lobn  die  pyramide  dei  Mykerinos  erbaut  baben).  fo  bildete  ficb  das 
mircben,  welcbes  tugleicb  mit  der  tbeflalifcben  gefcbicble  der  Ptycbe 
bei  Apulejuj  die  gruodlage  unferca  roärcbeni  Tom  Afcbenbrödel  bil- 
det, das  ältefte  der  weit,  und  durcb  feine  tiefe  wabrbeit  als  Tpiegel 
des  gefcbickes  fei  es  der  fcbönen  frau,  fei  es  der  menfchenfcele ,  das 
uoaerilörbarfte/  wir  werden  in  kurtem  gelegenbeil  baben,  unfere 
anficbt  librr  diefen  punkl  ausführlicber  darxulfgen* 
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(felbd  allmäbLieb  enlftaDdeii)  bilden  deo  oralteo,  arfprüng- 
lieben  kern,,  an  den  ficb  zunäcbst  erweilerung^en«   die  die 
einzelnen   erleboiffe   und    bandltiogen   der  feele  aosmaleo, 
dann    ein   eigenes   bucb    'bucb   der  erlöfung   im   faale  der 
zwiefachen  gerechcigkeif   und  einige  bymnen  aogefcbloffen 
haben,     in   einer  jener   erweiterungen   opfert  der  verflor* 
bene  den  bewobnern  aller  hiromiircben  gegenden,  er  fcbiOl 
auf  den    bin^mÜfcben   gewäflern;    er    ackert,   fäel,    ernlel, 
drifcbt  anf  den  bimmlifcben  Feldern,  welche  ringa  von  waf- 
fer    umgeben   und    von    kanälen    durcbfcbnilten    find      e« 
fcbeint,   daß  die  feele  ehe  fie   zum   vollen  lichte  im  faale 
der  zwiefachen    (der  lohnenden  und  Uraf^^nden)  gerecbtig-> 
keii  einging  auf  erdetn    und  im  himmel  mehrfache  Wande- 
rungen vorzunehmen  hatte,      fo    beißt  es  in  einer  infchriA 
am  grabe  K'amessus  IV  ^)  von  den  feelen  der  böfen: 
fie  fchauen  nicht  diefen  großen  (fonnen)golt  R'a 
ihr  äuge  laben  nicht  die  ftrahlen  feiner  Xcheibe: 
ihre  feelen  werden  nicht  erleuchtet  in  der  weit: 
fie  vernehmen  nicht  die  flimme  des  großen  gottes, 
welcher  aufgebt  über  ihrer  bahn. 
von  der  (eele  der  guten  dagegen  wird  gefegt: 
diefer  große  gott  redet  zu  ihnen,  und  fie  reden  zu  ihm, 
dßr  giaqz  feiner  fcbeibe  erleuchtet  fie. 
Bebend  in  ihrer  bahn.- 
im  13ten  kapital  des  todteobucbs  fpricht  die  feele  vor  der 
halle  des  gerichts   erfcheinend,    weiche  von  Anubis,   dem 
ankläger  der  feele  bewacht    wird  ^j:    *o   geifi  (wörtl.  feele] 
du  furchlbarfler.I   laß  niich  kommen  zum  fchauen, des  He- 
siri  und  laß  mich  durch  das  thor,  meinen  vater  Hesiri  za 
fchauen,  aus  der  finfternis  einzugebn  zu  meinem  valer  He- 
siri.   ich  bin  der  von  ihm  geliebte!     ich  fehe  meinen  va- 
ter Hesiri.      ich    durchbohre    das   herz   des   Seti   (Tjphon) 
ich  Ibue  alles  für  meinen  vater  Hesiri.      ich  habe  eröffnet 
(dorchwaudert)    alle    pfade  im   himmel  und  auf  der  erde. 
ich  bin  des  vaters  geliebter  fobn.     ich  komme  her  von  den 

1)  S.  Buofen  a.  a.  o.   V.  a.  555. 

2)  Nach  der  übrrfelzung  von  S.  Birch  bei  Buufen  a.  a.  a.  553. 
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iaäim  ob  etM  gepfkgie  (gB9ecMBTiigie)  ftelel    •»lall^  jbb> 

gfiUer  snd  gttuinnedl > •  met^  Wanderung  ift/wüendati,':^ 

BAaoni'!<iA:dfo^nell8:dev  Herod«!  )Uf  123v*   aVH"^ 

iadtrwmt,  ineiv  ^9^tik&i^  -nap^a  'tu  j[i$g9mla'9äotii'W  M'* 
Tstvay'aitig-  ii  iv&^nov  oifAu^ytvifuvov  iedimBiW\  PffiH 

feel»  gebt/  fo  oft  ihr  leib  yergeht,  in  eiaen  fanderiiigradft 
jedesmal  (»hl)  in  eotftehung  begrifienen  leib  {ytp6f§$ici^ 
C^o¥)  ein;  wenn»  ie  aber  alle  geAalten  aofi  der  erde«  im 
meer  und  der  \uk  darbhlaofen  bat^  kebrtße  wi^dei^om  iki 
einen  grade  enlfteieodton  menfcbenkfirper.  ein  onddiefec 
krei»laaf  vellziebt  ficb  i»  dreilaofend  jabrea«*  :       f> 

Es  ball  fchwer,  diefe  angäbe  des  Herodot  -mit  i^an 
eben  dargelegten:  anfobaiiangen  des  todlenbncbet  y«  ver«^ 
einigen.  die  manumenle  bietien  -  bis  ^etil  fctfinei  -Aar^ 
Aellong  oder  iiifcbrifl,  «elcbe  «ine  Wanderung  der  (Teet^ 
doroh  Ibierleiber  bezeogle.  gitiobweibl  diirfeni.wtr'gewii]; 
fein,  daß  derwabrbeitslrene  alLtader  der  gefebiobirebrdht 
boog  ans  kein- ndkclien  anfgeliCcbt  bei;:  fetfedem.  eiee  ddr 
baeplfäebe-naoh  nicbt  gruftdiofei»  nur  ibeilwdire  irRthilBOH. 
lieb  aufgefaßt»  UMlGaäbe/  bferiobteL  .  ich.  möcbie  wit  di6 
faefae  fo  denken»  .  dem.  Aegypier  iwaren  geiA  und  Mied 
mn*j  dnrcb  dasilebbn..der  pflaoziBii.  Imd  Üblere  (waltete  ibm 
ein  einbettlifbes  ^prineif ,  ifijs  ^aren  befeally  *lind'>aon  <deib[ 
lebensgeifte,  der  ibnen  inwohnle,  erfchieD  die  menfcben- 
feele  wefenilich  nicbt  verfcbieden.  biemit  war,  die  indi« 
vidoalillit  der  menfcbenfeele  voraus^eielzty  der  gedanke  ge^ 
geheq,  daU  auch,  eioe  Cpicbe  den  Ihier-:  bd^r  |)flanze.nleib. 
zu  ertüUen  vermi^gei  mit  andern  ^worten^  :der  .geUl  idurCa 
fteb  feine'  körperliefae  form  fi^i  wühlen,*  injedenenlfleben«^ 


1)  Di#nyfo»  ift   Atmu  die    nacbUontie    dt  b.  H^iri  (0«iri«).  deH 

AmflBlbe  (d«ft.H»4et)^,    uoler  D«mHer   bab«n    wir  HeMtis- gallHi  Hei* 

(Ifis)  als  berrin  der  unlerwtU  »u  verfbeben.     tucb  lieraJ^leilotFr.'  70) 

Cigi  >ton  Otiri«  *«ri«r«f  di^  *Ai4tj^  «tti  ^«oryaoc«'  ...  )i 

l%'«lf,  ««iteelw.  I.  d.  aijfbol.     IT.  bd.     2.  kcft.  17 


24a  W.  MANNBAKPT, 

den  körpcr  eingeben,  naeh  darcb Wanderung  einer  reihe 
körperlicher  exifienien  kehrt  die  feele  in  das  licht  der 
Wahrheit  zuriick,  um  von  hier  nach  vellendang  nach  3000 
jahreu  lu  neuem  erdendafein  geboren  zu  werden.  (?) 

Sei  dem  wie  ihm  wolle  -*-  es  ift  hier  nicht  oofere 
aofgabe.  dio  ägypltfche  onfterblichkeitslehre  ios  einzelne  za 
erörtern  -—  aus  den  beigebrachten  thatfacheo  erbifUt  fo 
viel,  um  das  verfiäodniß  onferes  mfirchens  jeder  fchwierig- 
keit  zu  enläußern.  ich  habe  nur  noch  zu  bemerken,  daß 
das  herz  bei  den  Aegyptern  den  verHand  bedeutet,  mitbin 
der  eigentliche  fitz  der  feele  war  ').  das  herz  vertritt 
darum  im  himmlifchen  todtengericht  die  Aelle  des  zu  rich- 
tenden verftorbenen.  in  dem  tbeilb  des  todtenbuchs,  wel- 
ches *bnch  der  erlöfung  im  faale  der  zwiefachen  gerech- 
Ijgkeit*  beißt ,  fitzt  Hesiri  (Osiris)  in  einer  halle  als  ober- 
ricbter  der  feelien.  der  TerAorbene  tritt  herein  mit  anru- 
fong  und  gebet  um  aufnähme  in  die  Wohnungen  des  lichU 
und  begründet  feine  anfprüche  darauf  durch  ein  'negatives 
fbndenbekenntniß.'  (vgl.  Bunfen  a.  a.  o.  V.  a.  550).  die 
göttin  der  gerecbtigkeil  Ma'l  empfängt  ihn.  eine  wage  wird 
herbeigebracht,  auf  deren  einer  Ichale  eine  ilatoe  der  Ma-t, 
auf  deren  anderer  ein  gefUß  das  fymbol  des  herzen$  (heti) 
(des  verfiorbenen)  ficht,  daneben  filzt  eio  weibliches  nil- 
pferd  mit  offnem  rächen  und  der  tiberfchrift  'vemichlnuf 
der  feinde  durch  Amaito  (d.  h»  verfchlingerin,  herrto  in 
Vaitde  des  weftens,  der  todteaweh);  umher  42  götter  aU 
todlenriiibter.  der  ibisköpfige  Thoth,  der  rechtfertiger  des 
Hesiri  I  des  Her  (Horus)  und  aller   gerechten   verfiorbenen 


i)  S.  Ziindel  Aesop  in  Aegypten,  f.  14:  Horapollo  bierogl.  I,  S€. 
Rtif^iuv  ßovXofifpo^  yt^a^np,  tßtv  itayf^a^ovai'  ro  }nxf^  ^wop  *Egßt^  tlmiim' 
tatf  natatj^  uatqdla^  xo«  k^ftaßov  4*onott^  (Hermes  ift  Tfaotli, 
Ta^aud ,  Hermes  Trismegislos)  *  fnti  »a*  ^  1)9»^  tmri  Ma&'  avti  scf tf«f 
laT$9  in9*Q^*  biesu .  Leemanns ;  Tenen^Mtn  e«t  Aegyptionim  Ungut 
et  cor  et  doeUrinam  inleileclum  (mentem  rationalem  Jablooski  »d 
Pantb.  Aegypt.  XXXVII)  indicari  voce  bet  (bers)  und  wirblicb  heißt 
'benW  im  kopllfcben  ft»«  viel  als  bei  vns  ^kopfUa*  (albei)  Sssensc^ 
Cbampollion  pr^cis  du  Systeme  bierogi%  2Sg.  wie  das  bcn^urcbdca 
ibis  dargeftellt  wird    findet  ficb'  diefer  .vogcl  aucb  im  bMde  der  feele. 
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*der  henr  der.  göulieben  werte,  der  ^ti  der  weisheil/  «rev* 
zeicbaet  das  refullalder  wli^ang^).,^       • 

Naninehr  iR  in  der  Sälolegaode  alles  kla^.  Setaslfaele 
wohnt  in  der  bei  ferner  ankonfl  .anffchießenden  blnibe.des 
akazienbanmee  (^'if'o/f^t'O^  ff«///a«W<:ih/««ir/)'^)*  '«naebdieitver 
angerechter  weife  gelödtet  lA,  wetU  fern  gerd  iin  licb*e  des 
Osiris,  und  machl  daan  die  wanderong«  durcb  ulen.Apiafirer 
and  die  Perfeabäume  durcb,  om  zotetit  wieder  <eis>:mBnfch 
geboren  zq  werden.  Bunfen»  der  unfer  märcben  nur  aiH- 
deolend  als  ein  zeogniß  för  die  feelenwaodenngslebre  eiw 
wäbnl,  fpriebl  das  folgende  urtheU  darüber  aas.  'die  ganxe 
anläge  und  mafcbinerie  der  erzfibiong  rabt  auf  jenem  glao->* 
ben.  der  beld  kann  fo  oft  nerben,  als  der  dichier  will,  Ja 
es  fobeint,  daß  er  eine  Zeitlang  aach  baom  werden  kann« 
aber  zntetzt  erfüllt  ficb  doob  die  gtfttlicbe  weltordnong» 
wie  in  der  gefcbicfate  Hiobs;  das  böfe  wird  beftraft,  das 
gute  fiegt;  der  beld  wird  wieder  menfcb  and  erreicbt  ein 
hoties  gefcbick.'  'man  rümpfe  die  nafe  nicbt  über  dielen 
ägyplifcben  roman,  er  verleugnet  nicht  die  nßtar  feines 
ideals,  des  ecbten  epos,  oder  der  erzählenden  veranfcban- 
lichaog  der  fittlfehen  weltordnunf.  w  hat  eine  ieehte^ 
wahre  Mfung;  es  wird  göttliche  gerecbligkeit  geübt.'         i 

Der  grond,  ans  welchem  wir  trotz  der  -  unficheriMt 
der  überfetzung  in  bezog  aaf>die  einzelheiteiider  erzäb«* 
luDg  der  igypiifchen  volksüberlieferdbg  einen  platz. aa  die«« 
lem  orte  angewiefen  haben,  ift  überrafcbende  übereiiiftim«* 
oiung  der  ganaea  anläge  mit  den  europiHfoben  avfi#cheDi 
fogar  alle  baoptzüge  finden  in  onferem  märcbeaf«faatz  aaa-» 

' »  ■. 

i)  Diefe  wie  alle  anderen  angaben  über  das. .  to4tenbu9h  babo 
ich  Lcpslus  vorrede  lur  ausgäbe. diefes  w.erkes  entnommen. 

2)  Vgl.  da$  Betfcbuanifche  märcben  aus  Südafrika  (KHIM.  1850 
XX(X).  der  allere  bruder  ermordet  den  jüngeren  um  eine  weiße  kuh 
binterliftig  bei  einem  brunnen.  alsbald  tiut  auf  dem  hörh  der  wei- 
ßen kub  ein  vögelein  und  verkündigt  was  gefch^ben  Jtt.  d^r  Hiördei» 
«erfcbmeltert  das  vöglein  mit  einem  fteinwurf,  aber  es  effdhfcint  wie- 
der auf  dem  hörn,  er  tödtet  es  abermals-,  verbreniit  es  'u*d  wrftreäl 
feine  afche  in  den  wind,  das  vögfein  seigt  fich  tum  drfttewmaf  und 
fpricbt:  ich  bin  "diis  her%  des  getödtetien ,  mein  lelcbnafm  ift  bei  de* 
quelte  in  der  wüfte. 

17' 
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loga,    die   redtnde   laitfcttb   gleicht  floh  dem   roß   PaUda 
(KHM.  or.  89),    den   fprecheoden    roffen    ond   ftierta    der 
Dealfeben  uod  Skandinavifobdo  ^),   fo  wie  dem  Taltas  der 
magyarifcbeo  märcheo.    Pbra  läßt  zwUcbeo  Terfoiger  aml 
▼erfolgtean  einen  ftrom  voll  reißender  krokodile  eolfteben. 
als  zwei  gefcbwiller  oder  iwei  brautletite   ven  einer  alUa 
bese*  Torfolgt  werden ,   verwandelt  lieb  das   eine  in  einea 
feioi,   drenf  das   andere  als  enle  fcbwinirot').     drei  anae 
mädcben    entfliehen   einem  riefen,    der    Ge  gefangen  baU 
ihnen  begegnet  ein  aller  mann,  der  ihnen  drei  dinge  fcbeokt: 
eine  nadel,  eine  glasfcberbe  und  ein  fläfchchen  mit  m%S»f. 
als  der  riefe    mit   iiebeomeilenOliefeln   ihnen  naebfelit  ood 
fie  heinafae  erreicht  hat,  werfen  fie  zuerll  die  nadel  in  des 
wegt    da    iß  die   Iraße  weit  nnd  breit  mit  fpitzen  nadelo 
bedeckt,     dann  werfen  fle  die  glasfcberbe  in  den  weg  aod 
aaf  einmal  iß  die  Araße  voll  fcbneidiger  glasßöeke.     end- 
lioh  y   als  die  nolb  am  gröiUen ,    gießen  fie  das  waffer  aus 
ond  fogUieh  wird   mci/cken  ih»en  und  dem  eerfolger  em 
reißender  fluß^). 

Wie  das  her%  (die  feele)  Salus  in  der  baumbläthe  ver- 
borgen ruht,  während  er  noch  iebti  verlaffen  nofere  mareo 
(feelen)  bei  lebzeiten  deo  körper.  ein  norwegifches  mir- 
eben  erzählt  von  einem  riefen,  der  nicht  getödtet  werden 
konnte,  weil  er  fein  her*  nicht  bei  fich  trug,  endlich  ge- 
Aebt  er^  wo  er  daffelbe  verborgen  habe:  'weit  weit  von 
hier  in  einem  waffer  liegt  eine  infel,  aof  der  iofel  fleht 
eine  kirohe,  in  der  kirche  fleht  ein  brnnneii,  in  dem  brno- 
nea  fobwimmi  eine  ente^  in  der  ente  ift  ein  ei;  und  in 
dem  ei  ^  da  iß  mein  her%'  der  riefe  hat  eine  kftnigs- 
tocbter  gerauht,  ein  junger  held,  der  fie  zu  befreien  aus- 
zieht,  fetzt   fich   nach   vielen    miihfalen   in  den  befitz  dei 

1)  Vgl.  Hallricb  Siebenbirg.  m.  t  110.  f.  4^.  Asbjörnfen  u.  Moc 
Überf,  T.  BrefemanD  11,  68  fgg.  m>  f*  w. 

3)  KHM.  nr.  $6,  Müilenboff  f.  S99  u.  f.  w.  Hallricb  Siebea- 
birg.  märcben  f.  iSU  u.  f.  w. 

3)  Hallricb  Siebenbirg.  märcbeq  t  )08.  TgJ.  K.  H,  M.  nr.  7». 
Bei  PröhU ,  mltrcbAn  f.  d.  jugcqd  f  120  wäcbft  plölxlicb  ein  oenn 
gebirge  als  fcbeidewand  swifchen  Jobannes  dem  bär  und  der  prince/Biu 
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eies.  als  er  daflelbe  in  der  band  drückt,  fchreiit  4er  riefe 
laut  auf,  nnd  bittet  am  fein  leben,  fo  wie  das  ei  aerknickt 
ift,  flirbt  der  unhold  ').  in  einem  barzmfirchen  bat  diefes 
▼erfahren  die  entgegengefetste  Wirkung,  ein  prins  ill  ver- 
wöDfcht  und  heißt  *der  mann  ohne  leib.'  nach  den  mit* 
teln  lu  feiner  erlöfung  befragt,  antwortet  er:  'uaten  in» 
Ibale  ßeht  eine  riefenhtktte.  der  riefe  ^  der  darin  ift,  oiuiS 
gelddtet  werden,  aus  feinem  leibe  fpringt  dann  ein  bafe 
hervor  «nd  der  bafe  molS  auch  gelfidtet  werden«  aus  ihm 
flattert  eine  taube  hervor,  die  tanbe  moU  auch  gelödtei 
werden,  die  taube  kat  ein  ei  in  fich,  das  ei  muU  ohne 
mein  wiffen  auf  meinem  köpf  zerfoblagen  werden,  dann 
btii  ich  erlfiA'^).  hier  fcheint  umgekehrt  die  vott  einem 
riefen  gefangen  gehaltene  feele  des  prinzen  durch  das  xer-> 
Cchlaged  des  eies  in  den  körper  zuräckaokebreo. 

Wie  die  gdtter  der  fraa  des  Satu  gute  gaben  gewäh« 
res,  Hathor  aber,  wie  es  fcheint,  nnbeilvelle  eigenCchaAen 
tritt  neben  glftchfcbenkenden  N6rnen,  weifen  frauen,  feeo 
eioe  nnffdlwirkende  fchwefter  hervor«  vgl.  i.  b.  das  mär- 
ehen  von  Dornröschen. 

Den  Verwandlungen  Satns  io  den  heiKged  ApisAier, 
die  Perfeabäume  und  endlieh  ein  junges  menfcbenkind 
vergl.  man  folgendes  märchen  ans  Siebenbirgea,  eine  kö- 
nigin  hat  zwei  wunderliebliche  kinder  geboren  mit  gol* 
denen  haaren,  die  neidifche  ^oberköchin  vertaufcht  die 
kinder  mit  einem  bilndchen  und  einem  kälscben,  iödtei  fie 
felbft  und  vergräbt  fle  in  den  miß.  der  könig  Hber  die 
vermeintliche  mißgeburt  eriürnt,  läßt  feine  fran  lebendig 
begraben  und  heiralbet  die  faifche  oberköchin.  aus  dem 
mift  aber  wachfen  »toei  goldene  iannenbäumchen  hervor, 
die  neue  känigin  konnte  diefen  anbiick  nicht  ertragen,  fie 
Bellte  fich  daher  krank  und  fprach  zum  könig,  fie  könne 
nicht  eher  genefen,  bis  fie  nicht  auf  breitem  ruhe,  die  am 
de»  beiden  tannenbäumchen  genMchf  feien,    fo  leid  es  dem 

1)  Asb  Jörn  Pen  u.  Moe  [1.  nr.  6. 

1)  Prölire  K.  V.  M.  f.  26.  Tgl.  (.  4.  die  feclen  der  drei  bruder 
K.  H.  M.  nr.  06.  flitgen  in  TdgelgeAah  um,  ^ihtend  die  Uthtr  Ifcbeo. 
Tgl.  K.  H.  M.  m«  176. 
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kAnig  ooi  die  bfiumchen  that,  fo  \\el\  er  es  docb  fefche- 
ben,  'daß  atan  fie  fällte  and  daraas  zwei  bretler  filr  das 
köoigliche  ebebeti  macbte.  in  der  nacht  aber,  als  der  kö- 
nig  and  die'königin  zaerft  darauf  roblen,  finget^  beide  bre$^ 
ter  auf  eimnai  an  %u  reden,  'brädercben,  fprach  das  eine, 
wie  drttckt  es  iniob  fo  Cefa  wer,  anf  mir  liegt  die  fialfcbe 
ftiefimatter/  'fchwe&erchen,  Tagte  dais  andere,  wie  i(l  mir 
fo  leicht,  aof  mir  liegt  der  gnte  vater/  der  könig  Ichlief 
foft  oimI  hörte  nichts,  aber  die  königin  hatte  dlles  verooni* 
Hieb,  and  war  die  ganze  nacht  toII  anrahe«  am  andera 
morgen  fprach  ile  *ach  Ueber  namt,  die  breiter  taugen 
nvchts,  mein  übel  ift  ärger  geworden^  laU  fie  uns  verbrea» 
nen/  der  könig  widerredete  nicht,  er  w&nfchle  ja,  fein 
weib  möge  gefond  werden,  die  königm  fdh  felbß  sti,  wie 
die  bretter  verbranot  worden,  da  fprangen  aber  onbemeikl 
%wei  kleine  funken  herctu»  nnd  fielen  in  die  gerfie«  eis 
mtitte#rcbaf  aß  yon  der  g«r(le  ond  brachte  nach  einiger 
zeit  zwei  lämmiein  mit  goldener  wolle  zur  weit,  der  köoig 
freute  fi<tb  febr  darüber  ^  die  königin  wurde  Tom  anbltck 
krank  und  fagte,  fie  könne  nicht  gefund  werden,  wenn  fie 
nicht  die  herzen'  der  lämmer  äl^e.  die  lämraer  worden 
gefchlachtet,  die  herzen  gebraten^  die  gedärme  aber  in  dea 
flnit  geworfen,  der  fie  weit  fortführte  und  endlich  am  ofer 
aosfpülte.  hier  wurden  daraus  wieder  die  %wei  kinder  mi 
den  goldenen  haaren,  nnd  waren  gleich  groß,  aber  fpKtter- 
nackt,  denn  keine  mutier  hatte  ihnen  ja  noch  ein  hemd- 
chen angetban.  ob  ihrer  fchönheit  hielt  die  fonne  7  tage 
in  ihrem  laufe  inne.  der  liebe  gott  dachte,  das  hafl  da 
doch  fo  nicht  geordnet,  ond  fragte  die  fonne,  warum  fie 
fo  lange  am  himmel  verweile  und  nicht  untergehe,  fie 
wies  ihm  die  beiden  kinder,  die  am  fluffe  fpielten.  unfer 
herrgott  war  fo  gerührt  ond  entzückt  über  den  anblick 
der  beiden  kleinen,  dal^  er  fich  ihrer  logleicb  annahm,  fie 
kleidete,  ihnen  ihre  gefchichte  offenbarte  und  fie  zu  ihrem 
vater,  dem  könige  hinwies,  der  fie  freudig  aufnahm  und  io 
ihre  kindesrecble  einfetzte  M.    dalTelbe  märchen  findet  fich 

1)  flältrick  Siebeob.  «nSrchert  or.  1,    f.  i— 8.     dit   beiden  ^Id- 
kinder.  ..i    t 
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bei  Scholl  ^).  hier  gebiert  die  fchöne  fvaa  zwei  goideoe 
knaben,  die  die  neidifcbe  frühere  gelieble  des  bojarep  Idd-^ 
Cel  Dod  ao  der  maoer  vergräbt,  im  bofe  waobfeti  Dan 
.zwei  apfelbäome  mit  goldenen  friiohlea.  die  tndrAevin»'  die 
den  berro  gebeiralbel,  läßt  die  bäame  ombaaen;  darnach 
aber  zwei  betiftellen  daraus  machen,  die  nachts  reden, 
aaeh  diefe  werden  zerlrömroerU  das  Keblingsfobaf  des 
bojaren  bal  einen  goldenen  apfel  gefreffeii  «od  gebiert  zwei 
gbidene  iSmmer«  diefe  werden  gerchlachtel,  die  gedärma 
follea  im  fluß  gerainigl^  gekocht  und  dem  herrn  beim  mahl 
vorgefetzt  werden,  eins  enlfchlüpfl  aber  der  wafohenden 
magd,  zerplatzt  im  wafler,  ond  aos  ihm  fteigen  die  zwei 
goldenen  knaben,  deren  fchönbeit  bewandernd  die  fonne 
24  Runden  am  himmel  flehen  bleibt. 

Im  märchen  von  'einäuglein,  zweiäuglein,  dreiäaglein' 
KHM.  nr.  130  wird  aus  den  eingeweideu  einer  wunderbar 
reo  ziege,  die  ein  tifcbchen  deck  dich  fpendet,  ein,  bäum 
mil  goldttpfelo.  vgl.  a.  Basile  Penlamerone  I,  2.  La  inor«> 
tella. 

Wie  Sato  mit  der  heiHgen  wafTerfpende  begoffeewie* 
derauflebt,  wiffen  onfere  mftrcheu  fehr  viel  von  todtener* 
weckungeo  durch  das  waffer  des  lebens  zu  erzählen. 

Das  einzige  ergebnin,  welches  ich  bis  jetzt  mit  ficher- 
heit  aus  den  dargelegten  übereinftimmungen  zu  ziehen  wage, 
i(t  diefes,  daß  die  ägyplifche  volksüberlieferuDg  denfelben 
naiven  Charakter  trug,  wie  die  echten  Tagen  der  europäi- 
fobeo  Völker,  im  übrigen  flelle  ich  die  überrafchende  8hn- 
lichkeit  der  erzäblung  von  Satu  mit  dem  märchen  von  den 
beiden  goldkindern  als  bloße  ibalfache  hin,  ohne  für  Jetzt 
entfcheiden  zu  können,  ob  ein  biftorifcher  zufammenhang 
durch  uns  bisher  unbekannte  millelglieder  zwifchen  jener 
rildeuropäifcben  und  der  ägyplifchen  tradilion  beflehe,  oder 
ob  die  öbereinftimmung  nur  auf  rechnung  ähnlicher  grund- 
anfchauungen  zu  fetzen  fei.  von  einer  umkleidung  der 
feele  mit  thier-  und  pflanzenleibern  finden  fich  .  auch  in 
der  mylhologie  der  indugermanifchen   Völker  nicht  feltene 

1)  Walacbifcb«  märcken  Df.  8.  f.  t21 — 135.  die  golclca^D  kin^» 
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fpak'^D»     (f«  daröbef  mein  buch   ^gerinaDiCcbe  mjiheDfor* 
febsDgen  a.  oi.  o.)* 

.  Außer  der  drzäblung  voo  den  awei  brüdern  hat  fleli 
»Acb"  eUk  CebriftAück  in  aUflgypltfcber  fprache  gefondeo, 
waicbcis  Bär  anlere  Audien  -ton  interefle  fein  dürfte,  es 
ift  eine  idfobrifi  in  bierogljrphifcber  (cbrift,  weiche  aafei- 
ndr  ftele  aus  der  zeit  der  20aen  dynaftia  den  ei'klirendca 
test  tu  diqer  hJidlieben  darAellung  bildet  diefe  fiele  faed 
fioh  in  dein  kleiberi  iempel  dee  moadgottea  Chont  (des 
Cobnes'  des  Amen  d.  bk..AiBittob  und  der  Mul  4.  k.  Bvle), 
irelobenMÜe  /niiniaiigkett  der  könige  der  I9ten  und  'iOAco 
idynaftie  füdweCllicIi  ¥«n  Karnak  .  erbaule. .  fie  wurde  im 
jabre  1846  düirob  Pfiffe  nach  Plarie  fd)racbt  und  der  biii* 
liotbique  nationale  einferleibU  .  Priflb  ^)  felbft  TeiMeDliicbte 
deei  tett,  .S.  Bi^ch:^)  eine  überfeUangi 

'Der  Horus^  der  maefaivoUe  mann,  das  f  orbild  der  re- 
gierer, "deffiso  herrfcbafl  feftOebt,  gleich  der  v.»n  Tam(IIe'> 
ron)|  der  goideoie  babicbt,  deflan  macbl  die  ohierhaBd  hat, 
der  zerfcbmetlerer  der  fremden,  der  köoig  des  obern  aad 
anler»laii.des,:der.  berr  der  erde,  die  fonne,  der  etballer 
der.  Wahrheit.,  den  der  Conneagolt  beOäiigt  hat,  der  febo 
des  fQoneiitgeAlQik  der  fproll  feiner  lenden,  Rameffo  galiebl 
von  Aiven-^Ra,  geliebt  von  Amen-Ra,  dem  herni  der  nie- 
derlaffongen  auf  der  erde,  und  von  den  andere  göttera, 
den  berrn  von  OberSgyplen;  der  gute  gott,  der  fohn  voa 
Am^n-^Ra  geboren  v^^o  Her,  der  Ipröüling  Ra's,  herr  der 
beiden  weltgegenden«  der  erhabene  fohn  des  gehietera  ober 
altest»  der  fprdiUing  deffen,  der  mann  und  freu  ifl^},  der 
k(^oig  Too  Kami  (Aegjpten)  der  regent  von  Tefheru  (die 
wüfte?),  dar  kriegsherr,  der  die  fremden  beliegt  hat,  der 
bervorgegapigeD  ijDt  aus  dem  leibe  (eiaee  gottee),  der  feiae 
macht  offenbar  gemacht  bat,    der  feinen  willen  kund  ge- 

1)  PHmc  MLqouqu  Egypt.  p.  5;  tab.  XXIV. 

^)  S.  Bircbi  Qo  ao  Egyptian  intcriplion  io  tb^  bibliolbeque  oa- 
tionale«,  Transactions  of  tbe  royal  society  of  literature  of  tbe  united 
kingdom.    'See.  ser.  IV.     London  1853.  p.  21T — 251. 

8)  Ammon  wird  itbypballifcb  gebildet,  er  vereinigl  in  firb  den 
i»lAnUcbee  Ammon  Qod  r<kitb  da«  wcibücke  prindp. 
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Iban  hat,  eufi  dem  %\  ')  hervorbrechend,  der  enCfchUffeiie 
mann,  der  beld,  weieher  vor  Beb  her  gebeert  bat,  lieh  als 
maon  beweifendy  der  gÖtUiebe  könig;  die  oflFeDbaning  der 
foaae,  Mevto  (Mars)  gleieh  an  inaehl»  Napes  fobn  fOfirie) 
gleirb'  aD  roboi'  ^).f 

^AU  der*  könig  io  Nehar  (Mefopotamien?)  ßcb  aafbtelt 
um  die  jfihriiche  abgäbe  in  empfang  su  neboneii,  hanreo 
die  bioptar  jodea  landea  ebrfarcbt«voU  und  friedireb  so  den 
feboligeiftern  dea  königa  (d^  h*  zom  kOnig  felbA)')«  die 
bandelapifltze  brachten  ihrenr  tribot  dar,  einer  nach  dem 
andern^  gold,  filber,  iiiin(?),  kopfer  nnd  alle  feinev  böizer 
Ton  Taoeter  aof  ihrem  lüeken. 

Da  lieft  der  nirft  von  Bokbtlana  (Baktrien?)  (einen 
Iribat  bringen  9  *er  gab  Caiae  ältefie  toeluer^  aas  ehrliirobt 
ve>r  dem  könig  und  da  er  fie  ihm  verfprochen  hatte,  fie 
war  ein  wvnderfchftnes  w«ib  und  der  könig  hielt  fiti  hoch- 
über  alle  febätBe.  da  wnrde  ihr*  der  titel  Ranefero  gege- 
ben, des  kteiga  badptgeroabliD;  und  aie  der  könig  nach 
Aegypten  \km^  wwrde  Oe  aor  gemimfalfh  Pharaos  erhoben 
mtC  »ilett  obren« 

Am  zifeiundavaotigAen  tage  dea   nonats   Bpipbi   im 

1)  WabrC^beinlicb  ift  dM  fonncnei  gemeint.  Ptha  lu  Pbilae  JcgI 
das  fonneo-  und  inoodei«  im  todtenbuch  heißt  et:  'fonne  im  ei,  von 
der  fcbeibe  ftrablend.'  xu  Medinal-Rabu  wird  RamefTu  III.  *ber  em 
cba  en  fuh*  'dem  fcboße  des  eis  enifproCTen*  genannt.  S.  Birch 
a    a.  o.  226  anm.  25. 

2)  Dicfer  ganze  einsang  ift  eine  bloße  aufäiblung  der  titel  des 
köaigs  und  bat  keinen  andern  inn,  ab  'unter  der  regierunig  des  kö- 
nigi  RameiXu.*  derfelbe  wird  in  diefen  titeln  benannt  als  ewiglich 
fltaend  auf  dem  throne  des  Horuf ,  als  berr  der  kröne  in  der  untern, 
wie  obern  weit;  als  der  goldene  babicbt  oder  fperber,  als  irdifcher 
Vertreter  oder  als  emanalion  des  fonnengottes.  —  wir  wi(Ten  aus 
der  mfcbrifi  der  Rofettefteini  und  den  Übertragungen  Hermapions 
(AMNiian.  Mwcellieus  XVII,  4)  daß  die  titel  der  könige  f«  ausgedehnt 
und  Io  überfchwängticher  natur  waren.  Julius  Valens  (vgl.  Mai  Clas- 
sic! veteres  VlI,  190)  föhrt  den  inkalt  der  tnfchrift  eines  gancen  Obe- 
lisken auf  die  worte  surfick  *kömg  RameiTu  dem  Sarapis.*  Birch 
a.  a.  O'.  f.  22^  127« 

a)  Bni  eigen ibomlicb '  Sgypt.  aosdruck,  der  mehrfach  t.  b.  avf 
der  uM  ▼€>«  KareUb  begegnet» 
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15ieB  jabr  der  regierang  des  königs  als  der  köoig  io  dea 
ftädten  der  Thebais  feiae  befehle  eriheille,  uai  aotzofilh- 
reo  ¥on  ganzem  herzen  die  befehle  feines  vateia  Aoien-Ra 
(des  fonnengolles)  an  deffen  fefllag  in  Südtheben,  da  warda 
dem  könige  angefagl,  daß  ein  herold  von  Bokfailana  ge- 
kummen  fei,  nnd  unzählige  gefchenke  für  die  känigin  bringe, 
als  er  vor  des  köoigs  angefichi  geführt  war  and  feine  ge- 
fchenke mit  ibm,  fprach  er  den  berrfcher  verehrend  'keil 
dir  du  fonne  der  bogenländer,  unfer  leben  Aeb(  in  deiner 
band.'  als  er  dem  könige  feine  ehrfttrchtige  begrüiiang 
dargebraeht  halte,  fpracb  er  wiederum  zu  Pharao:  HA 
bin  zu  dir  gekommen,  mein  obecherr,  um  Bent-erefh',  der 
kleinen  fcb weder  Ra-neferns  deines  königlichen  weibes 
willen,  denn  ße  kann  fioh  nicfal  rühren,  wollte  doeh  Pha- 
rao von  den  omftänden  kennlniß  nehmen  und  fie  feben. 
dann  fprach  Pharao  'gieb  mir  das  fehreiben  des  fürfien  (vt 
die  dollraetfcher  des  bofes.*  er  gab  es  aas  feiner  band. 
l]t)rach  Pharao  'wenn,  ihr  gelefen  habt  und  erforfcht  das 
wort,  das  uns  überbraebt  ifl^  im  herzen  erdacht,  fefchrie- 
ben  mit  den  fingern ,   fagt   n^irs  nach  eurem  heften  wiiFea. 

Dann  trat  des  kdnigs  gebeimicfareiber  Tetemhebi  vor 
Pharao,  der  ihm  befahl  fich  mit  der  gefandfchaft  auf  den 
weg  zu  begeben  zum  lande  Bakbten.  der  grund  der  reife 
war,  den  ßand  der  angelegenheilen  in  Bakbten  zu  erfor- 
fcben.  er  meinte,  Benlerefb  Hebe  unter  dem  einOuß  von 
geinern^j,    er  glaubte  es  feien  geißer  von  Kel, 

Oer  hfiuplling  von  Bakbten  erfchien  ein  zweitesmal 
vor  Pharao  und  fprach:  mein  oberherr,  will  Pharao  be- 
fehlen, daß  der  golt nach  ....  ^  im  monat  Pa- 

chons  im  26ßen  jähr  der  regierung,  als  Pharao  feierte  das 
feil  des  Amen-Ra,  war  Pharao  im  lande  Theben* 

Danach  ßand  Pharao  zum  andernmale  vor  Chons,  der 
in  der  Tbebais  Neferbetp  genannt  wird  ')  und  fprach  'gna- 

1)  Hier  ift  die  überfelzung  nicht  gans  gefiebert. 

2)  Oder  'er  meinte  fie  ftriUen  mit  ihr* 

3)  Chons,  der  mondgoll,  wird  in  Theben  in  twei  gcft«!teo  ver> 
•brt.  er  heiOl  deshalb  auf  infchriften  oft:  'der  g<^lt  der  iwei  nameft.* 
im  folgenden  wendet  fleh  die  eine  geßalt  ^w  gottM  »4  die 
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denvotler  gebieter,  ich  erfcheioe  vor  dir  am  der  (ochter 
des  häaptlings  von  Bakbten  willen.'  da  ging  Gbons-Nefer- 
hetp  yan  der  Thebais  lu  Chong  dem  fcbrecker  der  qofi- 
ler.  da  fpracb  Pharao  vor  Cbons-^Neferbetp  der  Thebais 
'lieber  berr  willß  do  dein  angefiobt  erbeben  za  Chons  dem 
Kämpfer,  dem  gruOen  gotte,  dem  vertreiber  der  bedrSnger, 
daß  er  mOge  nach  Bakhlen  gehen?'  er  bejahte  zweimri. 
da  fpracb  der  könig  (Chons)  ich  willige  ein,  daß  Pharao 
mich  mag  fanden  in  das  land  von  Bakbten  za  beleben  die 
tochter  des  häopllings  ton  Bakbten.  beiftimmte  Chons,  in 
der  Thebais  Neferhetp  genannt,  and  verneigte  lieb  viermal 
vor  Chons  dem  ftreiter  für  die  Thebais« 

Pharao  befahl,  daß  Chons,  der  fireiter  für  die  The- 
bais, zo  Ceinem  großen  Baris  von  5  booten  anf  einem  wa- 
gen mit  roffen  zur  rechten  nnd  linken  band  gebracht  wer-^ 
den  folite.  der  golt  nahte  dem  lande  Bakhlen  von  Ae- 
gypten'aus  nach  einer  reife  von  einem  jähr  ond  5  mona- 
ten.  da  kam  der  bäuptling  von  Bakbten  mit  feinen  krie- 
gern«  der  bfiaptling  trat  vor  Chons,  den  ftreiter,  und  fiel 
vor  ihm  nieder  auf  fein  angefleht  and  fpracb  'da  kommfl 
zo  ans,  du  bringft  uns  frieden  auf  befebl  des  königs  (Ba* 
me^sa),  des  fonneabelden,  des  befchötzers  der  Wahrheit, 
der  beMtigt  ift  von  der  fonne.'  da  begab  fleh  der  gott 
20  dem  ort,  woBenterefb  war  nnd  ließ  feine  hflfe  iu  theil 
werden  der  tochter  des  bäoptiings  im  guten  lande  Bakb- 
ten, erfcbreckend  (den  goälgeift).  da  fprach  der  geift,  der 
bei  ihr  war,  vor  Chons,  dem  Vorkämpfer  des  landes  The- 
ben 'komme  in  frieden,  großer  golt,  vernichter  der  quä- 
ler;  Bakbten  ift  deine  provinz,  feine  ein  wohner  flnd  deine 
knechte,  ich  bin  dein  knecht.  ich  bin  bereit  zu  dem  ort 
za  geben,  woher  ich  kam,  dir  frieden  gewährend,  da  do  fiir 
fie  herkommft;  laß,  o  könig  (Chon)  einen  guten  tag  feft- 
gefettt  werden  ftlr  i'mlefa  ond  den  häoptling  von  Bakbten/ 
da  pflichtete  der  gott  feinem  priefler  bei  ood  fprach  'lait 
den  häoptling  von  Bakbten  ein  großes  opfer  anrichten  vor 
dem  gieifte.'  es  gefchah  da,  wie  zuvor  feßgefetzt  war  zwi- 
fcbctt  CboDS,  dem  ftreiter  fbr  das  land  Theben,  und  dem 
geiftor     der  bäopitling  von  Bakbten  fiand  mit  feinen  krie- 
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gern  wolil  aofgefielll  (7).  als  er  ein  groliee  opfer  darge- 
brackiC  balle  vor  Chons»  dem  (Ireiter  fbr  das  laod  Thebea, 
(amnot  dem  geifte  (der  tocbler)  dea  bftopliiags  von  Bakbten, 
am  vorbeAimmten  tage,  ging  der  geift  io  rrieden  davon  to 
4en»  feftgefeUten  ort,  nach  dea  befoblen  vor  Gbons,  den 
flreiter  für  das  laöd  Theben,  der  bfiupUing  von  Bakhieo 
imd  alle,  die  in  dem  lande  von  BakhleQ  wareu,  warea 
hoch  (erfreut)  aber  den  ausgang  der  beUttng.  da  war  er 
fahr  getröfiet  ond  erfreut  und  fpraeh,  'inii»  der  goU  diefe 
Veränderung  herbeigeführt  bat,  Cei  ihai  das  land  Dakhten 
■olerthon;  laß  ihn  nicht  lurüekkebren  nach  Kami  (Aegypieo). 
Da  blieb  der  götl  3  jähre,  5  monale  und  4  tage  im 
krnde  Bakbten.  als  der  bäaptling  vott  Bakhlen  aof  feinem 
rubebett  lag,  da  fab  der  bHuptliag  «von  Bakhlen,  daü  der 
gott  aui  feiner  lade  hervorkam,  der  goll  hatte  die  geffialt 
eines  goldenen  habiehts  und  ßieg  auf  au  den  bimoaeln  ge- 
gen Kami  hin.  ala  er.  aofgelliegen  war,  glich  er  einer 
fcb Warzen  eule«  da  fpracb  der  prießer  von  Ghoos  dem 
ftreiter  für  das  land  Theben:  der  gott  gehl  mit  ans  und 
kehrt  nach  Kamt  zurück ;  laß  feinen  n^agen  each  Kami  zie- 
hen, da  ließ  der  bäuptling  von  KaoH  das  götterbild  nach 
Kami  geleiten;  er  gab  ihm  überreiche  fchatzung  von  allea 
gütern  und  herrlichen  arbeiten,  und  viele  roffe;  fie  nahten 
In  frieden  dem  lande  Theben,  da  ging  Chons,  der  Breiter 
für  das  land  Theben  in  den  tempel  von  Cboas-Neferbetp; 
er  gab  ihm  die  zahlreichen  weihgefchenke,  die  der  hfiopt- 
ling  von  Bakbten  ihm  gegeben  hatte,  aus  aller  art  aoser- 
lefenen  gegenftäaden  vor  Chons  dem  ßreller  für  das  laad 
Theben;  er  behielt  nichts  m  feinem  häufe,  der  gott, 
Chons  der  Oretter  tär  das  land  Theben,  kam  zu  ihm  la 
frieden  im  dreiunddrcißigBen  jähr  und  17ten  tage  des  me- 
aats  Mechir  des  köoigs,  dee  fonnönbelden,  des  befcfaützerf 
der  Wahrheit,  dem  verKeben  fein  anaf  ein  uoAerblicbes  le- 
ben,   d«r.fomM  gleiob/ 

•  Die  fiele  felbfi,  weicher  diefe  inCebrifl  entnommea 
worde,  ift  von  braunem  fandfiein.  auf  dem  oberen  Iheil 
ift  der  fonneokreis  mit  der  oraeusfchiiinge ,  eioena  fyaibol 
der  /knorgeitfonne  ah^ehildHi .  dafuntor  fipd  ttbeit  dem  hie- 
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rogljipblCobeti  texte  «wei  fceaeil'sfofebiMet«..  die  eine  fWUit 
den  köeigvliefaalint  oiid  mit  eiiMm  kilrien  fcburtfcU ')  be- 
kleidet dar»  :der  ich  an  die  aaC  teiitM»  fobiffe.ftebende 
lade  des  göCiea  Cherns  wendet«  «tos.  fdiiff  ifl  tbailweife 
Diil  Yorblliigeii  ▼erdeckli  aia  vorderlbail  und  biatertbeil  he^ 
findet  fiob  die  bnlle  des  Cbons  mit  einesi  fperbefkapf,  in 
der  band  di^o  ma^nddiscas  .tragend».  xmiHf  prtaQer  .trsg'an 
die  belüge  lade,  tu  jeder  («Ite  ftelil  eia  yrieAer,  and  aort 
ßerdem  befindet  fich  ioi  XchiSe  ein  fphiD&biliL  —  die  an^ 
dere  darÜellung  sei^i  die  lade  vwt  4  priederd  getragen»,  votr 
ibr  opfert  ein  prieAer  räücberwerk. 

Die  mitgelbeihe  erxäblong  ift  in  boheoi  grade  vollerer 
aofcnerkfamkeit  ^erlb,  als  ältefies  zeagniA  für  das  befeflfen«- 
fein.  YgL  Matlb.  6,  55.  8,  28--34.  Marc.  5,  1  —  13.  Lae. 
8,  26--36.  Matlb.  9,  32^34.  10,  8.  12,  24  n.  f.  w.  die 
ansrübriicbe  miubeiloag  diefes  zeugniffes  an  diefem  orl0 
wird  boffentlicb  keiner  entfcbuldigong  bedürfen  im  binblick 
auf  die  wicbiige  ilelle,  welche  befefTenlein  und  leufelaus« 
treiben  nocb  immer  im  beutigen  Volksglauben  bewabreOv 
wobin  fie  dorcb  die  be&eninquifition  den  weg  fanden. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 

ÜBER  VAMPYMSMLS. 

Zu  dem  bel^'brenden  avfTatz  von  Hanufb  über  di^ 
Tampyre  (f.  o.  f.  197  fgg.)  werde  kb  Terfocben  noeb  ei«* 
nige  weitere  b^itrflge  zu  Hefern,  die  die  forfobong  Qbei^ 
den  urfprung  diefes  glaubens  zwar  keiltesweges'  febtin  zar 
entfcbtfidung  bringen«  ab^  doeb  beteilS'uns  >den  weg  zei- 
gen kikinen,  wie  di^  ontetfurcbonig  zum  »tele' zu  führen 
fei.  am  ftirkften  fand  icb  den  glaaben  aa  den  vampyr 
onter  dem  flavifcben  Kaffuben  in  Weßprepfien  ^  lebendige 
man  nennt  ibn  bter  tieszcy  d.  b.  der  wiflende,  verkündende 
(ein  beiworl,  wdcbes  in  alltJavifct^er  zeit  dem  vales  zil«^ 
fland}^)  oder  s^r^9  bexenmeirter,  Zauberer'],     die  zwifcben 

1)  Vgl.  Weiß,  koftiimkundc  I,  46 

2)  S.  Hanufb  flavifche  mj|'tbologic  290. 

8)  Slnyga,  atrtygonia  beißt   poln.  bexe  f.  IVIrongoviuS|    Poln.  D. 
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den  Kaffobeo  in  Pommerclleii  angefiedeken  DedtTcheo  f»« 
geo  dafttr:  Oierhah,  Gierrach^  Begierig  oder  ünbegier^  fel- 
teoer  hört  man  den  namen  Blutfauger^  noch  feltener  Vom-' 
pyr.  diefes  wefen  ift  ein  menfcb,  der  mU  sahnen  auf  du 
weit  gekommen  ifiy  oder  einer,  der  mit  einer  gU^kakaAe 
geboren  wurde  und  diefelbe  auf  dem  köpfe  behielt,  ein 
folcher  irägt  gleich  bei  der  gebmri  einen  rothen  fieek  am 
leibe,  ftirbt  er,  (o  behält  die  leicfae  ein  rothes  geßchi  oder 
ihr  bleibt  das  linke  äuge  offen  Reha,  man  fagl  aocb  wohl, 
ohne  jene  ooifUinde  bei  der  geburt  anEogeben ,  ein  lodter 
mit  derartigen  merkmalen  fei  toU  groll  geftorben.  er  lebt 
im  farge  fori  und  %aht  andere,  zunächß  feine  fctmiüe,  dann 
allmalich  das  gaase  dorf  ins  grab  nadifich.  dies  gefchiehl, 
indem  er  nachts  an  die  betten  tritt»  fich  neben  die  fcbia-» 
fenden  legt  und  ihnen  das  warme  herMut  auf/augt.  die 
leichen  der  getödteten  findet  man  anderes  tages  frühe  im 
bette  und  nur  eine  kleine  bifiwunde  auf  der  linken  feiU 
der  btufi  zeigt  die  urfacbe  ihres  todes  an.  b(^rt  das  nach- 
zehren nicht  auf,  fo  muß  man  den  farg  aufgraben,  der 
leiche  durch  fpaienßicke  das  hawpt  vom  rümpfe  trennen 
und  erde  %wijchen  köpf  und  rümpf  fchülten.  bei  Potzig 
legt  man  das  haupt  zu  fußen,  man  dreht  auch  wohl  die 
leiche  mit  dem  geficht  nach  unten  y  und  ßopft  ihr  erde  in 
den  mund.  andere  mittel,  um  das  wiederkommen  des 
Vieszcy  oder  Gierrachs  zu  verhüleii ,  gehen  darauf  hinaus, 
ihn  im  farge  za  befchiKftigen.  man  giebt  .ihm  i.  b»  einen 
CUrumpf  oder  dergleichen  mit  ina  grab,  dann  reißt  er  jedes 
jähr  eise  mafche  auf. 

Nicht  gerne  reicht  man  ihm  ein  nets  aofzoknoteo, 
denn  das  iß  eine  fehr  qoaholle  arbeit  fdr  den  unCeligeo, 
dagegen  legt  man  ihm  geprägtes  geld  in  den  mund  oder  eine 
thon^  oder  »iegelfcherbe ;  oder  man  Üreol  den  fiirg  toU 

wb.  504,  «trsyt,  «Ireiyk  ttryxyk  goldbl^incbeD ,  s^unkönig,  trocbiliu, 
9tzes  goldhübncben  troglodyta,  regulu$.  icb  flelle  der  entfcbeiduo^ 
kundiger  anbei m ,  ob  der  orlsname  Sirieß  alt.  Stryia,  Siricu  hlcniit 
tufammenbängt.  Herzog  Sambör  geftebt  in  einer  Urkunde  april  15 
1178  dem  klofter  Oliva:  liberlatem  construendi  moTendina  in  rivulo, 
qui  Sino$m  nominalur. 
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wwktMmer.  er  betrachtet  das  gaid,  lerkaiit  die  feb^rbe, 
BÜhii  di«  mahnktfrner*  noch  andere  Ihuo  ihm  einen  ftein 
^oder  ein-  mii  3  kreuzen  verfehenes  AläekefpenhoU  nnier$ 
kUm.  die<  dorcb  den  biß  des  Gierracfas  erkrankten  wer- 
den dadorcb  gebenit,  daß  man  ihnen  von  deni  beim  baopl«« 
abfcbiafeo  au  dem  körper  dcüelben' fließenden  bint  anlev 
den  trank  mifebt.  in  einigen  orten  PommerelLens  geftailet 
fich  dar  glaube  fo:  der  erfle,  welcher  an  eiker  feuche 
fiirbt«  fitzt  im  grabe  auf  recht  ond  seArl /etn  AiAen.  fo  lange 
er  daran  zu  zehren  hat»  hört  das  nerben  nicht  auf,  wenn 
man  ihm  nicht  mit  dem  fpalen  den  köpf  abfiicht  ^).  viel- 
fache Tagen  bekvaden  das  leben  diefer  aberglänbifchen 
meinungen.  in  der  mille  des  vorigen  Jahrhunderts  ftarb 
ein  milglied  der  Wollfchlägerfcben  familie  in  WefipreuUen, 
mehrere  von  feinen  verwandten  folgten  ihm  ganz  unver«- 
mothet  ohne  befondere  veranlaCTung  des  todes  in  kurzem 
nach,  man  wollte  fich  erinnern ,  daiV  das  antlitz  des  ver- 
ftorbenen  die  rothe  färbe  nicht  verloren  gehabt  und  es 
enifiand  deshalb  die  allgemeine  vermulhnng,  daß  er  blnt- 
faoger  fei»  es  ward  ein  famiHenralb  gebalten  und  darin 
befcbloffen,  daß  der  im  jabre  1820  als  landfcbaftsdirector 
im  hoben  alter  verfiorbene  Jofepfa  von  Wollfchlliger,  da« 
nials  noch  ein  junger  mann,  da  er  für  den  beherzteften 
oDd.unerfchroekeiiften  galt,  feinem  verftorbenen  obeim  den 
köpf  abbauen  füllte,  von  einem  möncb  des  Bernhardiner-^ 
klofters  Jacobsdorf  begleitet  bagab  er  fich  in  die  gruft  die^ 
fea  kloAcra  wo  der  verAorbeoe  beigefetzt  war,  jeder  mit 
einer  kerze  in  der  band,  das  farg  wird  geöffhel  und  der 
leichnam  emporgezogen,  um  ihn  auf  den  raod  des  (arges 
zu  legen*  die  nalttrlicba^bewegung ,  welche  das  in  fol^e 
deflei)  Zurückfinkende  haupt  macbl,  jagt  dem  mönch  foichea 
entfelzen  ein,  daß  er  6\e  leuchte  fallen  läiU  und  entflieht 
obwohl  allein  votiert  Wollfcbläger  doch  nicht  die  befon-, 

1)  Die  obigen  nacbricblen  über  den  vieszcyglauben  der  KafTuben 
in  Wefipfeußrn' ir€rdanke  gfößtenibeils  einer  aufieicbnung,  das  übrige 
MrongoTius  Poln.  MrÖrlerbuch  und  der  TerdienflvoiK>n  abhandlung  Toit 
Flor«  Ceynowa  'de  terrae  Pucenais  incolaruni  superstiiione  in  re  me- 
dica*     Biereilini  tSiSI  f.  2I(.  21,  V,  2  entnommen. 


peofanit,  mit  dem  mitgielMraoliten  beilailolilägt  et  4tü  hoft 
heniDCer,  aber  em  mächügier  blutßrom  dringt. ihm  •olge||«ii 
«od  verlöf«ii(  dieiemig^.DOoh.ibrifeJierte.  Bor  mil  mibe 
giöclit  00  ifam  in  der  faß  gätozliobeo-  AnCleriiiU  eivas  Mal 
ifi  ejoam  bacber  aafxofeDgien.  and  aiitdiafain  baimsababren« 
äff  TarHIU  ioaiBc  bi  tctfa  braakbejt,  die  .ibat  baiaaba  das 
lebea  koflat.  6»m  leiche  mit  dam  baapt  zwifabeo  iaa  fliftea 
ift  bis  hatttigeo  tages  in  der  graft  des  .kloftera  Jacobsducf 
ood  zwar  in  der  mitliefen  kamoaer«  mo  fiobidaa  erfabegrfib- 
niü  des  gefcblecbts  von  Wollföblögai'  befindet  lu  fahen  ^). 
vor  unlanger  läit  v«rAftrb  zn  Borcbfeld  bei  Danng^  wie  m» 
eine  bäaerin  in  dief<em  dorfe  eriäbUe»  ^ina  atte  frau.  m^n 
nannte  fie  fiela  'die  .alte  WeImCcbe/  fle  war  als  leicbi 
roih  im  ffefieht,  man  acbtete  jedoch  ntebt  darauf.  fobaU 
fie  beerdigt  war»  kam  fi»  allnäcbilicb  ans  dem  grabe  bar» 
vor,  peit fehle  und  prügeUe  ibre  toehler,  ein  jnnges  mSd- 
eben  im  bett,  kratzte  fie  aaab  BMt  ibren  langen  Ipitzigco 
nageln  bintig.  da  das  unwefen  kein  ende  nabm,  wandte 
man  ficb  an  den  in  der  gegend  berühmten  zanb^knndigea 
prieAer  von  Marieofee^),  ließ  die  todte  ausgraben,  ikrer 
ieiche  den  köpf  üb/eMagen  und  nnler  den  artn  legen,  fie 
ward  nun  auf  »nem  kreum/oege  verfobarrt ,  nachdem  mao 
dem  J arg. ^11  mohn  gefireuL 

SebaAian  Moeiers  hCL  ebronifc  bringt  bareiia  anm  jähre 
1343  tin«  fireilich  etwas  verdunkelte  und  abgnfcfawäebta 
Gierbalsfage  bei.,  als  in  genanntem  jabre  die pefimtt^m» 
üem  wilibete,  eatwieh  der  dedtlcke  oedbnsrattaa,  brader 
Sieiao  von  Nctien,  am  iht  zu  entgehan^  von  Harieoborg; 
aber  nach  Lauenburg  gelangt  erlag  er  dam  tode^  walefccm 
er  hatte  entrinneit  wollen,  der  vogi  vqm  .Laiienbueg  lieiS 
ihn  noch  denfelben  abend  feierlioh  befiatten,  amfoigesdea 
morgen  Jedoch  ward  die  leiche  aulierbalb  des  grabmals 
ge^nndeuw  als  dtfn  hoebmeifier  dies  wonder  beMbitt 
wurde,  fandte  er  einen  comthur  dorlbin,   welchen  er  den 

t)  Tettau  uqd  TemniCi  ▼olkftfag«n  OftpretißeD«,,  LilbaiMPf  and 
Weaprciiß«nj  £  275. 

2)  Dielei*  mi^qa,  der  (eUt  iff  ui^  frei  williger  m^Oe  ml  ScboeiMci 
lebt,  befcbäftigte  Gcb  bauptra'cblicb  damit  weiehffiUüpfi  ui  befpN<'ben. 


kichnam  mit  dem  Jhhwerie  durchfiecken  hieß  qd«)  .ihn  da* 
bei  zam  gehorfaro  so  ermabnen  .and  aiueobefeh1en;'dBß  er 
fieh  ferner  nicbl  vom  orte  bewegeo  folle.  noDbaita-dalr 
todle  robe  im  grabe  ^)*  <       '     n 

Wie  lief  der  viescyglaube  im  volke  wupzeit  «lehrea 
feft  Ifiglieb  vorkommende*  betfpiete  voo  leicbenaosgrafaun- 
geni  mir  find*  dergleiehen  vorfölle  in  den  letalen  jabreo 
aoa  dea  dtfrfern  Harienfee  und  Wonneberg,  eine  v»rfäehte 
aaagrabahg  aas  Rbeinfeld  iiekannt.  als  in  der  gegeod  voft 
CoDiU  die  Cholera  zuerfl  aaftrat«  wollte  das  volk  die  zaerfi 
von  der  feocbe  bingeraffien- upfer  als  blulfaager  antrabe« 
und  es  bedurfte  durcbgreifender  maßregeln  der  bebördeiK 
dies  zu  verhindern,  als  im  jähre  1855  in  St.  Albrecbi^), 
einer  vorfladi  Danzigs,  der  febr  geachtete  balbolifcbe  probß 
den  aofang  einer  anzahl  choleratodter  machte ,  ging  bald 
das  gerede,  er  habe  das  rolhe  mal  auf  dem  gefiohi  gehabt 
und  erfcbeine  den  dorfleaten  nachts  als  gierhafs.  die  ar- 
beitsleute  rotteten  fich  zufammen  und  befchloffen  in  der 
gaftnube  des  fcbankwirtbs  Penner,  den  farg  des  probAeA 
aufzugraben  und  nach  gewohnter  weife  zu  verfahren,  mit 
mühe  warden  Ge  davon  abgebracht. 

Die  den  Südflaveo  fchon  ganz  gel&ufige  verwecbfelung 
des  vampyrs  mit  dem  werwolf  ift  mir  in  Pomra ereilen  nie 
begegnet,  auch  Cegnowa  und  Mrongovfus  wiflen  nichts  da/^ 
von.  dagegeti  findet  fle fich  indem  kleinen  buche  'Danziger 
fagen  gefammelt  von  O.  F.  Karl  (KarrOito).  Danizig,<  An«» 
halb  1843.'  der  verfaffer  erzählt  f.  39 .  'begräbt  man  die 
werwölfe,  ftall  fie  todt  oder  lebendig  zu  verbrennen,  .{<]i 
finden  fle  auch  unter  der  erde  keine  ruhe,  wenige,  läge 
nach  der  beerdigung  wachen  fie  im  grabe  auf  -und  freffeH 
doM  ftei/ck  von  ihren  eigenen  händen  und  füßem  ab  und 
wenn  fie  nichts  mehr  an  ihrem  körper  verzehren  können, 
fteigen  fie  zur  mitternachts'fiunde  ans  dem  grabe  hervor» 
gehen  in  die  baerden,  rauben  das  vieb  oder  fie  fi eigen  auch 
gar  in  die  bäofer,  legen  fich  zu  den  feblafeadefi  und  faii*« 

1)  äebatt.  Moeleri  chronic.  (MS.)  Leo  hist.  Pruss.  p.  149.     Tet-^ 
tau  lidd  Tettirrre  a.  a.  o.' f.  85,  nt*.  86.  .    *  ' 

1)  TetCen  um)  Temme  ■.  a.  o  f..  276. 
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gen  diefeo  das  warme  herzblat  aus.  bal  der  wenrolf  Sek 
geffilligt,  fo  fleigi  er  weder  in  feia  grab  sorück»  die 
leicbiianie  der  gel0dleten  Bildet  man  anderen  taget  frühe 
in  den  betten  durch  einen  biß  an  der  bruftv)ar%e  getftdlet. 
fo  war  Tor  nocb  nicbt  langer  aeil  im  dorfe  Grabon  «nfem 
Danitg  ein  allgemeines  Aerben  ond  namentlich  jungfraaea 
in  der  erften  seit  ihrer  blütbe-  fielen  dem  lode  anhein. 
die  leiebname  xeiglen  fämmtlich  die  kleine  bißwumde  am 
kernen,  die  älteften  des  dorfes  beriethen  ond  kamen  tn 
dem  entfchlüU  alle  grfibör  und  färge  auf  dem  kireUiofe 
nach  dem  werwolf  lu  durchforfcheo.  fämmtlieke  leiebname 
erwiefen  ficb  als  verweil,  bis  man  an  ein  grab  kam,  deffen 
Hügel  frifch  aufgefck&ttet  fchien.  man  fand  darin  deo 
lelchnam  eines  oor  jahreefriß  terftorbenen  frifch  nnd  taoiU- 
behalten  liegen,  nur  an  armen  und  beimen  waren  flücke 
ßeifeh  ausgeriffen  und  an  den  tippen  klebte  frifckee  bkt. 
einer  der  anwefenden  flach  mit  einem  Jpaien  den  köpf  ai. 
fogleicb  zerfiel  der  leiobnam  in  afcbe  ond  ein  dumpfes 
lUihnen  erfcboll  in  der  gruft.'  man  fiebt  die  verfcfamei'' 
long  beider  fagenkreifeift  hier  eine  ganz  äoflerliche. 

Aehnlicher  glaube  vom  vumpjr,  wie  bei  den  Kaffuben, 
ift  nun  bei  alloo  übrigen  Slaven  verbreitet,  bei  den  Klein- 
roifen  beilU  der  vampyr  mjertotjeo.  im  laben  waren  diefe 
wefen  nauberer,  wencölfe^  oder  menfcheo,  dto  von  dem 
geiftlioben  oder  ihren  altern  verflucht  find,  die  milternachl 
tit  die  zeit  ihrer  thätigkeil.  fie  gehen  oder  reiten  daoa 
auf  pferden  omher,  machen  lärm  and  geklapper  mit  ibrea 
knocben  und  erfobrecken  die  menfcben.  mit  dem  dritten 
bahnkrat  verfchwinden  fie.  ^retif  man  beim  fcblafengeken 
fah  auf  die  erde  ond  findet  morgens  fußjjmren  darin,  fe 
iß  dies  ein  «eichen,  daß  der  todtengänger  (mjertovjec)  ins 
bans  kommt,  man  öfihet  nun  das  grab  und  fcUägt  dem 
leichnam,  der  fiete  auf  dem  geßchi  liegte  einen  pfakl  voa 
efchenhal»  dorcb  deo  rümpf,  das  verflöchte  bM  fpriht 
hoch  auf  umd  auf  der  Jjeite,  tcahin  e$  fick  ergießt ^  fierben 
fämmiliche  menfchen,  das  g;rab  wird  wieder  zugemscbl, 
und  der  pope  fpricht  feinen  fegea  darüber,  man  |>efcbät* 
let  den  weg  vom  grabe  his  »um  häufe  wohin detrkMUengän" 


ÜBER  TAHPTRIfSSfüS.  BdS 

ger  ham  mit  mohmk-örnern.  wolife  er  wiederkommeD,  fo 
munie  er  zuvor  die  mohnkörner  auflefen,  und  weiter  diere)^ 
nicbl  kftnn,  wird  er  ewig  femgeballen  *)«  in  änderet«  ge- 
genden  Rußlands  heißt  der  yaropyr,  wie  frhon  Hanu^  in 
feinem  auffaUe  erwShnt,  t«pyr,  itpgr,  er  giU  als  ein  f>er^ 
fiorbmur  tauberer ^  der  den  menfcben  naebis  das  blniaus- 
fangt,  man  erkennt  ihn  im  leben  daran,  daU  ibm  der  riä^ 
fenknoehen  ieblt  oder  die  Unterlippe  gefpalten  lA.  zam  Upyir 
kann  «ucb  jeder  verdorbene  werden,  in  deffeh  ieicbe  der 
teufel  fich  ein/chleicht  oder  über  deffen  grab  eine  'hatte 
läuft  um  den  unbold  unfchädlicb  zii  macben,  muß  man 
ibn  ausgraben  und  in  feinem  farge  mit  einem  hohßüek 
dnrcbbobren. 

Ans  Polen  ift  mir  bis  jetzt  weniges  über  die  vampyre 
bekannt.  Sam.  Friedr.  Lauterbacb  ^)  bezeugt  mehrfache 
aosgrabungeö,  u.  a.  zu  Frauenßadt»  der  Jefuit  Gabriel 
Rzazoynsci  foll  in  feiner  mir  nicht  zu  geficht  gekommenen 
*biftoria  naturalis  curiosa  regni  Poloniae,  Sandomiriae  1721; 
sect.  II.  p.  366,  mehreres  dahingehörige  angegeben  haben 
<de  cruentationibus  eadaverum  in  speeie  agens ,  mira  pro«- 
fert  de  morluis  in  tumulis  adhuc  voracibas  et  vicinos  vi-f 
Tentes  in  spectrornm  modum  trucidanltbus,  a  Polonfs  speciali 
nomine  Dpiers  et  upierzyea  appellatis,  de  quibos  qUAd  pro- 
dncit  autbentica  documenta  ollertorem  fortasse  disqoisftio«^ 
nem  merentur'')  — '  Siq  jabre  1572  graffirte  in  Polen  die 
peil,  ae  ward  der  verblichene  leiehnam  einer  weibespär-^' 
fon  ans  dem  dorfe  Rbezur  hinausgetragen  und  In  der  vor- 
ItadC  zo  Leraberg  an  die  kirche*  der  erböhung  des  kreuzes 
begraben«  bald  darauf  fing  die  peß  an  in  denen  benach^ 
borten  Käufern  zu  wütben.  diejenigen,  fo  ea  anging,  muth'* 
maiUeo,  es  mttfTe  diefes  weih  eine  hexe  gewefen  fein,  es 
ward  der  körper  wieder  ausgegraben  und  nackend  befun- 
den, jedweder  fcbloß  daraus ,  fle  muffe  ihre  kleider  ge^ 
freffen  haben,     fie  ßoßen  ihr   daher   das  haupt,  mit  einer 

i)  Schmakr  iabiMeber  f.  flatifche  liter^fttr.  iS56^.  III.'  F.  '21%. 

3)  PeAcbroBik  1710.  f.  96. 

S)  Acta  eruditt  lat.  a.  1722.  mens.  Jan.  p.  17. 

18* 
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grabfchaufel  ab    ood   begraben  fie  wiederaai,    woraof  die 
pea  aufhört'  % 

Die  Wenden  in  der  Hark  achten  bei  begrSbniffen  forg- 
fällig  darauf»  dem  lodten  ein  Rück  geld  alt  ^ehrpfemnig 
mit  in  den  muiul  lu  g«ben ,  fo  wie  den  namen  am  dem 
hemd  9U  fchneiden.  unterläßt  man  die«,  fo  wird  der  todte 
ein  ncLch%ehrer  oder  doppelfauger,  diefelben  ßmgen  mit 
den  iippen  an  ihrer  brufl  und  entziehen  dadurch  den  ober- 
lebenden  verwandten  die  lehengkraft.  noch  fchlimmer  ift 
es,  wenn  die  Iippen  des  todten  einen  theil  des  iodtenkln-' 
des  berühren,  dann  zieht  er  ein  glied  der  familie  nach 
dem  andern  ins  grab  nach,  um  die  Wiederkehr  des  nack^ 
%ehrer$  oder  doppelfaugers  zu  verhüten  muU  man  ihm  ntf 
einem  fpaten  das  genick  abflößen,  er  quiekt  dabei  wie  ein 
ferkel  ^).  auch  in  Sachfen  legte  man  den  todten  oft  einen 
flein  und  einen  pfennig  in  den  mundj  damit  fie,  wenn  6e 
im  grabe  anfingen  zu  beißen,  fiein  und  geld  vorfSoden  and 
fich  des  frelTens  enthielten  ').  desgleichen  gefchah  in  Scble- 
fien  bei  der  peft  1553,  zu  Sangershaufen  bei  gleicher  ge- 
legenheit  1565^),  in  Freyburg  1552,  ebenfo  zu  Herrasdorf. 
Dittersbach,  Clausnitz  ^)  und  Mersborg  ^). 

Im  böhmifchen  dorf  ßlow  eine  meile  von  Cadau  ksD 
1337  ein  viehhirl  als  vampyr  wieder,  man  fchlug  ihn 
einen  pfcM  durch  den  leib,  da  fagte  er  'ihr  meint  wunder 
wa«  ihr  mir  für  einen  gewaltigen  puffen  geriffen,  indem  ihr 
mir  einen  decken  gereicht  habt,  womit  ich  mich  deüo  bef- 
fer  der  hunde  erwehren  kann.'  zuletzt  haben  ihn  zwei 
henker  verbrannt ,  wobei  er  allerlei  poffen  getrieben,  bald 
als  ochs  gebrüllt,  bald  als  ejel  gefchrien.  bei  einem  flick 
in  die  feite  blutete  er  ^).  —   eine  töpferfrao,  die  als  beie 

1}  Hercules  Saionicut  cap.  XI  de  plica. 

2)  S.  Kuhn,    märkifcbe   fagen  f.  30,  30.  367-  3S2.      E.  Ziebei^ 
fkiuen  aus  der  Allmark.     morgenblalt  1854. 

3)  Bollenbagen  mirab.  peregr.  I.  IV.  cap.  30»  nr.  5. 

4)  o.  Martin  Bobem.  de  pest.  conc.  3. 

5)  Moller  Freyburgrr  cbronik  f.  259. 

%)  L.  Dr.  Adam  Röler»  peitpredigten  In  cooc  peA. 
7)  Hagers   böbmifcbe   cfarooik   ad   «nn.    1837    nach   der  kltfAer- 
cbronik  ton  OpatowiU« 
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yerfcbrien  war,  ßarb  1345.  fle  wurde  auf  einem  fcheide-- 
wege  begraben,  kam  aber  wieder  aus  dem  grabe  bervor, 
erfcbien  vielen  leulen  in  thiergeftalt  und  zehrte  nacb.  nun 
fehhig  man  ihr  einen  eichenen  pfähl  durcb  den  leib,  den 
T\W  fie  aber  beraus  und  ermordete  nocb  Tiel  mebr  leote, 
denn  zuvor,  endlicb  verbrannte  man  den  körper  Jammt 
dem  pfähle  und  ßreute  die  afcbe  wieder  ins  grab,  an  der 
brandftfttte  weble  einige  tage  ein  beftiger  mrbelwind  ^).  im 
jabre  1567  ward  zu  Trulnau  in  Böbmen  einem  vampjr  der 
köpf  abgebauen  ^). 

Dm  1617  kam  ein  bQrger  aus  Egwansfcbitz  in  Mäbren 
tfiglich  aus  feinem  grabe  hervor,  lieU  den  fterbekittel  beim 
todtenbbgel  zurück,  ging  in  die  fladt  und  erwürgte  viele, 
als  man  ihm  den  fierbekittel  einmal  wegnahm,  drohte  er 
allen  die  hälfe  zu  brechen,  endlich  grub  man  ihn  aus 
und  ließ  ihn  vom  henker  in  fiücke  bauen,  der  fcharirich- 
ter  zog  ihm  auch  einen  fcbleier  aus  dem  mund,  den  er 
feinem  neben  ihm  begrabenen  weihe  vom  köpf  weggenagt 
hatte,  da  fagte  er  'ihr  habt  es  eben  recht  getroffen,  denn 
weil  nunmehr  mein  auch  verßorbenes  weih  zu  mir  gelegt 
ift,  wollten  wir  beide  fonß  die  ganze  fiadt  umgebracht 
haben  ']•  —  in  einer  böhmifchen  (tadt  verfchlang  ein  weib- 
licher körper  die  bälfle  von  feinem  fterbekleide  ^) ;  in  Mäh- 
ren eben  fo  ein  lodter  feine  eigenen  und  feiner  neben  ihm 
beßattelen    frau    ßerbetüchleio    und   fraß    viel   von   ihrem 

fleifch  ^). 

in  Ißrien,  7  meilen  von  Laibach  zu  Krinek  ^  ßarb 
1672  ein  mann,  namens  Giure  Grando.  als  der  pater,  der 
ihn  zu  grabe  geleitet  hatte,  vom  leicbenfchmaos  nach  häufe 
gehen  wollte,  fah  er  den  verßorbenen  hinter  der  thür  im 
trauerhaofe  fitzen  uud  ging  erfchrocken  davon,     der  todte 

i)  Ebdf.  ad.  ann.  1345.     itber    den    Wirbelwind    Tgl.  meine  ger- 
manifche  mytbenforfrbungen  f.  269.  Z70. 

2)  S.  Petr.  Baibin  US  miscellanea  bistor.  regni  Boebmiae  III.  f.  309. 
8)  Marlin  Zeiler  trauergefcbicblen  t.  I. 

4)  Hartdörfer  tbeatrura  tragicum  f.  406. 

5)  Harsdörfer  a.  a.  o. 

€)  Crain.  Kriaga,  italw  Goridigo,  lat.  Coriticum. 
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zeigte  fleh  hierauf  öfter  nachts  auf  der  ftrai^e  und  UopfU 
an  die  thüreny  vorauf  mh  häufe  jemand  fiarb,  und  hielt 
mit,  feioer  binterlaCEenen  wittwe  beifchlaf  ^).  es  half  nichts, 
daß  diefe  xu  dem  fnppan  oder  fcbulzen  Miho  Radelich 
fflobi  bis  diefer  mit  einigen  beherzten  männern  das  grab 
öffnete,  hierin  fanden  fie  deb  Giure  Grando  unverfekrL 
das  angeßcht  war  fchön  roih,  lachte  üe  an  and  that  den 
mnnd  auf*  anfangs  liefen  Radetichs  begleiter  zurilck,  fan- 
d^p  fich  aber  bald  wieder  ein  und  bemühteii  fich  der  leiche 
einen  gefchärflen  pfähl  vom  hagedom  durch  den  teifcA  w 
fiQhlageny  der  aber  jedesmal  wieder  auriickprallte.  da  be- 
fohwor  dar  pater  mit  einem  cmcifix  das  gei'penft  *fcbau  do 
striffoUf  hier  iß  Jefus  Gbriftus,  der  uns  fon  der  hellen  er- 
)öfat  bat  und  Tür  uns  geftorb^n  ift;  und  du  slrigon  kanalt 
keine  ruhe  haben  u.  f.  w*  bei  diefen  worten  liefen  der 
leii^be  tbrünen  aus  den  engen,  endlich  Ateft  man  dem  iod^ 
ien. mit  einer  hacke  den  kapfab,  worauf  er  ein  ^e/cArei/Aaf, 
wie  ein  lebendiger  und  das  grab  mit  frifchen  bhU  erfilllte'). 
fogar  yoo  einem  derf  auf  venetianifchem  gebiet  enaUt 
iVatvafTor,  wofelbft  man  der  leiche  eines  ftrigon  einen  pfaU 
von  domholz  durch  den  leib  /ließ  ^ ,  daffelbe  gefcbah  io 
Landet  einem  ifirifchen  dorf  auf  venetianifchem  bodeo. 
hier  heißt  der  Tampyr  ßrigon  oder  tedarcA.  Aarb  jemand 
ffi  folge  des  anüopfens^  fo  fagle  man  ^der  ftrigon  hat  ihn 
gefreßeti  %  noch  beute  Toll  in  llljrien  folgendes  Volks- 
lied gefungen  werden,  das  fich  wahrfcheinlich  auf  einea 
der  vielen  kleinen  kriege  mit  den  venetianiCchen  podeßas 
bezieht* 

im  fumpfe  der  Stevila  liegt  an  einer  quelle  rand 
ein  leichnam  mächtig  ansgeftreckt,  ein  leichnam  auf  dena 

rücken. 

1)  In  einem  fcbleGfchen  dorf  Holxeplots  kamen  die  todten  oft 
«u  den  ihren  surück,  aßen  und  Iranken  mit  ihnen  und  vermifdilea 
fleh  fleifcblicb  mit  den  weibern.  reifenden  liefen  fle  nach  und  bodt- 
ten  Ibrien  hinten  auf«  f.  Eine«  Weimarfchen  medici  muthmaßl.  ge- 
danken  von  denen  tampyren.     Leipug  1733  p.  13. 

2)  VaUalTor  Ehre  tdn  Crayn  t  HL  I.  Xi.  L  317. 
8)  Valtaflor  a.  a.  o.  319. 

4]  ValtaObr  aia.o»  .1.  11,  I.  ,VI.  cap.  IQ.  f.  32».  . 
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der  fcblechte  Venelianer  ilts,  der  eioft  Marien  hat  verfübrl« 
Marien  in  die  fchmach  gebracht,  die  häufer  uns  verbrannt, 
die  kngel  feblag   ihm   in  die   bruft,   der  dolch   fuhr  ihm 

durchs  heri. 
fcbon  liegt  er  feit  3  tagende,  warm  fließt h%n bhU und tn^* 
wohl  iCt  fein  blaues  äuge  Itarr,  doch  blickte  lum  hindmel  auf, 
and  weh  dem  der  vorbbergeht,  weh  dem,  trifllihn  derbiickl 
feht  ihr,  toie  ihm  der  hart  noeh  wuchs,  wie  lang,  wie  laug 

die  nägel  find? 
die  raben  felbft  fehen's  fcbeii  und  flattern  fchreckbaft  auf. 
ihn  rilbrt  kein  rabenfchnabel  an,  doch  alle  leicben  rings, 
feht  an,  wie  ifl  fein  mund  fo  roth  !  er  lächelt  wie  ein  mann^ 
der  eingelullt  in  einen  träum  von  icbaudervoller  liebe  ifi* 
komm  her  Marie,  fieh  an  den  mann,  um  den  Terraihen  du 
dein  hoch  gelchlecht,  dein  vaterland,  das  iA,  das  iß  dein 

mannt 
o  k&ffe  docb  den  blutgen  mund,  xn  lögen  wüßt'  er  gut, 
er  macht  der  tbränen  fließen  viel,  fo  lang  er  lebend  war, 
er  macht  der  thränen  fließen  mehr,  nun  er  nicht  lebend  mehr  ^). 
Die  Ukosken  oder  Walachen  in  Krain  werfen  em  100«* 
nig  erde  auf  den  todien  körper  ond  einen  xiemlich  fckwe- 
ren  flein  uuf  den  hapf  damit  der  verßorbene  nicht  wieder-» 
kehre  und  im  häufe  umgebe  ^).  in  der  Moldau  behauptet 
das  volk,  d(iß  folche  roenfcheo,  die  im  öffentlichen  oder 
geheimen  kirchenbann  ftarben,  vom  böfen  geift  drakul  ge- 
wiflermaßen  am  leben  erhalten  würden,  daß  man  fie  m 
grabe  vernehmlich  hauen  höre^  daß  &e  unoerwe$lich  bleiben 
ond  ihre  feele  lieh  nicht  eher  vom  körper  trennen  könne, 
als  bis  der  bann  durch  den  geiAlichen  förmlich  aufgeho- 
ben fei.  diefer  glaube  ill  mit  dem  andern  innig  verknüpft^ 
daß  die  laichen,  wa$  fie  ton  ihrem  leibe  erlangen  können 
en  ßch  ziehen  und  benagen,  fie  verwefen  nicht^  foodern 
fteigeo  zur  nachtzeit  aus  den  gräbern  hervor   isnd  fiigea 

1)  Aus  Chois  de  po4nes  Illyriquet  recueillis  dans  la  Dalmatie,  la 
Bosnie,  la  Croalie  et  THerzegowine.  Pari«,  F.  G.  Levraul  Berliner 
Revue  1857.  X,  3X  der  «aletxt  genannte  auffatt  *der  tampyrglaubd^ 
ift  übrigem  febr  oberflScblich  und  fehlerhaft. 

2)  VahaObr  a.  a.  o.  t  II.  1.  VI.  cap.  iV,  p.  B95. 
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den  verftorbenen,  mU  welchen  fie  im  leben  im  eerkehr  ftt 
den,  ein  leid  za,  heften  fleh  an  fie;  nehmen  ihnen  durch 
ausfamgung  des  hertbluU  das  leben  and  erhalten  fiA  fo 
das  ihrige,  ihre  opfer  werden  gleichfalls  in  vampyre  ver- 
ißondeU.  bewegt  (ich  nur  im  geriD|[ften  die  erddecke  anf 
dem  ^grabe  eines  verAorbenen,  der  im  verdacht  lieht  ein 
vampyr  zn  fein,  fo.  iß  anch  fchon  der  argwöhn  zur  ge- 
wißheit  geworden  und  es  bleibt  kein  anderes  mittel  zur 
reitung  der  feelea,  als  daß  die  leiche  ausgegraben  und 
durch  den  fpruch  der  geilUichen  vom  banne  enllallet  werde, 
dies  verlangt  nicht  allein  die  priefterfchaft  des  ortea  von 
den  .ang4^örigen  des  verßorbenen,  fondern  auch  alle  Orts- 
bewohner dringen  ausdrücklieb  darauf  zur  ficherung  ihres 
zeilltehen .  and  ewigen  heiles,  die  ausgegrabene  leiehe 
wird,  wenn  fie  noverwell  iftv  an  der  kirchhofsmaner  auf- 
geßellty  indeß  der  prießer  die  befchwörungsformel  fprichL 
ßürzt  der  körper  während  der  feierlichkeit  zuratnmen,  fo 
iß  dies  ein  zeichen ,  daß  der  laßende  kirchenbano  von 
fchwerer  gattung  iß  und  nur  durch  die  höhere  geifilich- 
keit  gehoben  werden  kann.  die  angehörigen  beginnen 
dann  ob  des  flnches,  der  auf  dem  unglücklichen  liegt,  jäm- 
merlich zu  heulen  and  wehzuklagen  und  find  nicht  eher 
getrößel ,  als  bis  durch  einen  vornehmen  geißlichen  der 
fluch  fortgenommen  ifi  *). 

Bei  den  Walachen  im '  Banat  heißt  ein  foicher  vam- 
pyr  murony.  er  iß  der  unechte  fproß  zweier  unehelieh  ge^ 
beugter  oder  auch  der  unfelige  geiß  eines  tom  vampyr  ge-^ 
tödteten.  über  tag  liegt  er  im  grabe,  des  nachts  aber  geht 
er  fliegend  feiner  laß  nach  und  faugl  lebenden  das  blut 
aus,  er  iß  unßerblich  and  kann  nar  dadurch  vernichtet 
werden,  daß  man  feine  leiche,  die  an  ihrer  verkehrten  tage 
mit  dem  geficht  nach  unten  and  an  ihrem  blähenden  ausfe^ 
hen  erkannt  wird,  ausgräbt  uiid  ihr  einen  nagel  durch 
die  flirne  oder  einen  hölzernen  pfähl  durch  das 
hen  treibt^  odei  ^uoXi  fie  verbrennt,  da  das  volk 
no^  überdies  der  meinung  iß,  der  vampjr  könpe  ficb  in 

1)  Didaicalia  4841.  No?.  25.  • 
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vielerlei  ^eR^Uen  z.  b.  hundy  katze,  kröiey  frofch,  laus,  floh 
verwandelo,  und  da  mao  das  zeichen  des  vampyrbiffes  am 
hälfe  nicht  für  ein  uoenlbehrliehes  merkmal  anficht,  fo  iß 
die  furcht  bei  einem  iiberrafchenden  Aerbefall  uro  fo  grö- 
Oer.  za  der  leiche  eines  Walachen,  wes  alters  und  ge- 
fchleohCs  er  auch  immer  fei,  wird  daher  ftets  eine  fach- 
kundige hebamme  gerufen,  welche  Vorkehrungen  treffen 
muß,  daß  er  nicht  als  niurony  zurückkehre,  der  leiche 
wird  z.  b.  ein  lauger  nagel  durch  den  fchädel  gefchl»geo, 
man  reibt  fie  mit  fchmeer  voo  einem  fchweine  ein,  das  am 
tage  vor  Weihnachten  am  feft  des  heiligen  Ignaz  gefchlach- 
tet  wurde  und  legt  zu  ihr  einen  domigen  flock  von  wilden 
rofen^  an  dem  fie  fioh  verwickeln  foll,  wenn  fie  den  ver- 
Tuch  machen  wollte,  aus  dem  grabe  zu  fieigen  \ 

Ein  hajducke  Arnold  Paole  im  ferbircheo  dorf  Med- 
wedia  brach  um;  J727  den  hals,  er  hatte  in  feiner  le- 
benszeit  oft  verlauten  laffen,  daß  er  bei  Caffova  von  einem 
vampjr  gebiffen  fei  und  daher  eon  der  erde  des  tampyr" 
grobes  gegejjen  und  fich  mit  dem  bluie  des  Unholds  ge^ 
fchmieri  hcAe,  um  eom  der  erlittenen  plage  entledigt  %u 
werden,  zwanzig  bis  dreißig  tage  nach  feinem  tode  brachte 
Paole  4  perfonen  um.  der  badnack  des  dorfs  ließ  ihn 
ausgraben,  es  war  unverweß,  aus  äugen,  nafen,  mund  und 
obren  floß  ihm  das  frifche  blut,  die  nägel  an  hönden  und 
fußen  waren  frifch  gewacbfen.  man  ßieß  ihm  einen  pfähl 
ins  heny  wobei  er  einen  wohlvemehmlichen  gächzer  thai  und 
reichlich  blutete,  man  verbrannte  den  körper  zu  afche  und 
warf  diefelbe  ins  grab.  Paole  hatte  auch  vieh  gebiffen 
und  durch  den  genuß  von  deffen  fleifch  wurden  mehrere 
menfchen  zu  vampjren.  man  grub  auch  diefe  wieder  auf, 
dreizehn  an   der   zahl,      eine   zwanzigjährige   frau   namens 

1)  A.  Schott,  walachifche  maVcben  f.  39T,  9.  eine  abart  der 
mvrony  beißt  Pricolitfch  (Pricolict,  Priculicj),  weiht.  Pricoh'tfcbone 
dies  ift  ein  wirk  lieber  lebendiger  menfcb,  der  nacfata  alt  hund  baiden, 
▼icbtriften  und  dörfer  durcbAreifl,  «ieb  jeder  art  Hurcb  avilreifen 
tddtet  und  ibm  das  warme  bertblut  ausfaugt,  woton  er  ftets  bitibend 
lihd  gefund  ausflebt.  ein  bvndefohweif  als  verllingerung  des  rückgrats 
ift  fein   unverkennbares  merkmal. 
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Stanacka,  die  ron  einem  vainpyr  am  hälfe  u>ar  gewir0 
worden,  worauf  fie  einige  fcbmerzeD  in  der  bruß  emphiod 
and  in  3  lagen  ftarb,  halte  am  rechten  ehr  einen  mit  blut 
unterlaufenen  fkck,  eine  andere  war  faromt  ihrem  kind 
Tampyr  geworden ,  weil  fle  ficb  mit  dem  biol  eines  der 
ausgegrabenen  beftricben  batte.  drei  onterfeldfcfaeirer  Bat- 
teten  hierüber  beriebt  ab  und  iwei  officiere  befläliglsa 
den  leiebenbefund '),  den  der  damalige  gonveroeor  von 
Belgrad,  prinz  (rpfiler  bersog)  Carl  Alexander  ron  Wür- 
lemberg  zur  kennlniO  der  gelehrten  weit  in  Oealfchlaad 
brachte«  die  fache  kam  felbft  vor  die  preaßifche  akade* 
mie  die  darüber  am  11«  märz  ein  gotacbten  abflattete  und 
es  entfiand  eine  ziemlich  umfaogreicbe  literator  ober  die- 
fen  Vorfall,  worüber  die  ausführlicbe  auskunfl  in  dem  buch 
des  diaconug  Ranft  so  Nebra  zu  finden  ift  ^). 

Bei  den  vielfach  mit  flavtfchen  elemeoten  verfetslea 
Neogriechen  findet  vorzüglich  die  vermifobaog  des  vam» 
pyrglaobens  mit  den  werwolfsfagen  fiatt  io  deo  haapl- 
Zügen  geftallet  ficb  die  fuperftitioo  folgendermaßen,  die- 
jenigen, welche  im  bann  Herben,  werden  Toro  teofel  be- 
feffen,  der  durch  ihre  todlen  leiber  den  lebendigen  fehr 
viel  fchaden  zufügt,  diefe  vom  teufel  befeelten  leiber  hei- 
ßen botbroiakken,  burkolakken,  borkulakken,  bulcolakkeo 
ffovQHoXuiteg,  natuyavd&BS  oder  itf/finaptaiot»  nacbls  Iso- 
fen  diefelben  auf  deo  gaflTen  umher,  fchlagen  an  die  ikS^ 
ren^  rufen  die  leute  bei  ihren  namen.  wer  ihnen  antwor- 
tet ftirbt  fogleich.  allgemeines  fterben  und  hungersnoth 
fchreibt  man  diefen  gefpenfiern  zu.  wandelt  ein  Neugrte- 
che  den  frommen  weg  zur  kirche,  fo  begegnen  ihm  fchs- 

1)  Die  drei  fddfcherer  J.  Ftickinger,  J.  H.  Siegel,  J.  P.  Baum- 
g'aVtner  sub.  jan.  7.  1733 ;  obriftlieulenant  Büttner  und  übndrich  voo 
Liodtnfels  s.  jan.  16.  1732. 

3)  S«  *1VI.  Micbael  Ranitf  diaconi  tu  Nebra  tract«!  von  den 
kauen  und  fcbniatzen  der  todten  in  gräbern,  worin  die  wabre  be- 
fcbaffenbeil  derer  kungari(cben  vampyrt  und  bluifauger  gcirigt  and 
alle  fon  diefer  malerie  bisher  Mim  torfchein  gekommene  fcbriflea  re- 
ccnflrl  werdest  Leipttg  1734.  sa  finden  in  Tcobners  bucUde% 
8.     291  pp. 
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deDGooend  diefe  anholde.  am  Geh  vor  ihnen  tu  Gehern, 
gräbt  num  die  ieiohen  aus,  fchürl  ein  großes  feuer  and 
Hellt  ein  todtenopfer  an,  bei  deffen  ende  man  den  kir- 
efaenbann  aufhebt  und  die  tmfeHgen  leiber  terbrennt  ^). 
gewiffen  menfchen  &ebt  die  kraft  zu,  alle  unGchtbaren 
geifler  (eben  zu  können«  diefe  leate  beißen  dXufpootifator 
bei  den  wichtigen   gefehttft  der  vampyrbefcbwörung  muß 

der  priefter  jedesmal  von  einem  folchen  alaphoflralos  be* 
gleitet  fein,  damit  derfelbe  dem  prieller  den  aagenhiick 
bezeichnen  kann,  wo  der  xaiuyarac  in  feinem  grabe  fich 
befindet  and  der  prießer  den  geifi  theils  durch  feine  ge- 
bele,  theils  darch  die  ^aXaftovtni^  ßovla  (Salamons  fie- 
gel]  zor  ruhe  bringen  kann  ^). 

Es  ift  ein  hergebrachter  irrlhum,  den  fitz  des  vam* 
pyrglaubens  vorzüglich  nach  Ungarn  za  verlegen.  die 
gründlichen  unterftichungen  Arnolds  von  Ipolji  haben  aber 
ergeben,  daß  die  Magyaren  denfelben  von  häufe  aus  gar 
nicht  kennen,  daß  bei  ihnen  der  blntlauger  nur  fehr  feiten 
vorkommt  and  dann  mit  entlehnten  oder  ttberfetzten  nah- 
men bezeichnet  wird  ^).  gleichwohl  finde  ich  in  der  an- 
garifchen  mythologie  felbll  berfihrongspunkte  mit  der  vam- 
pyrfage.  wie  der  kafl'ubifche  viescy  ein  menfch  fein  foll, 
der  mit  »ahnen  auf  die  weit  kam^  gilt  der  ongarifche  %au^ 
berer  Taltas  ebenfalls  für  ein  mit  zahnen  geborenes  men-- 
fchenkind.  fiirbt  der  Taltos,  fo  muß  man  ihm  einen  ßein 
in  den  wund  legen  ^  fonft  würde  er  fonne  und  mond  ver- 
fchlingen  ^). 

Auch  in  Deatfchland  (wahrfchelnitch  in  allHavifcher 
gegend)  herrfcht  ähnlicher  glaube.     Chr.  Männling  ^)  pafior 

1)  S.  Leo  Allalius  epistola  de  quorundam  Graecorum  opinatio- 
nibuj  bei  Georg  Feblau  annolt.  ad  ChrUlopbori  Angeli  enchiridion 
de  atatu  bodierno  Graecorum.  vgl«  Toumefort  toyage  en  Levanl. 
Amtlelod.  1718.  t.  I,  p.  53  fgg.  —  eines  weimarfcben  medici  gut- 
acbten  von  denen  vampyren  oder  fogenannlen  blutfaugem.  Leipag 
1733.     8. 

3)  Bybilakit  neugHechifcbes  leben.    Berlin  1840.   L  XIII.  5T.  58, 
S)  ftpolyi  magyarifcbe  mythologie. 

4)  Ipolyi  if.  f.  d.  mytb.  U.  Jb.  S. 

A)  Denkwürdige  curiofiläten  derer  fowobl  tao-  alt  euilXndifcbcr 
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zu  Stargard  fagC:  bringt  ein  kind  »äAne  mit  auf  die  weU 
(wie  M.  Curias  Denlalus,  Cn.  Papyrius  Carbo,  der  jelxi^ 
könig  in  Frankreich  Ladovicus  XiV.  und  wie  mir  (eiblt 
nebft  2  kindero  widerfahren  i(t)  und  ßirbt  ein  /olck  ge^ 
9ähntes  kind  bald  nachher ,  fo  foll  die  peß  kommen. 

In  Deolfchland  Gnd  es  meift  gegeoden  ehemals  flavi- 
fcher  bevölkerong,  wo  der  vampyrglaube  auftaochl,  doch 
zeigen  fich  auch  in  landfchaften  rein  germanifcher  abkaafl 
fiebere  fpnreo  oder  zeugoiffe.  in  einer  fchiefifcbeD  Radi 
entleibte  fich  im  jähr  J591  ein  rcbubmacher.  die  familie 
gab  vor,  er  fei  am  fcfalagQuß  gefiorben  und  verfebailU 
ihm  ein  ehrliches  begräbnili.  nach  6  wochen  erfcbieo 
aber  der  geifil  des  fchufters  den  einwohnern  der  ftadt  bei 
tage  fowohl,  wie  bei  nacht »  legte  fich  anif  die  betten  und 
drückte  die  fcUummemden  ^  fo  daU  fie  blaue  male  davon- 
trugen« als  der  fpuk  fortdauerte,  grub  man  I592die  leiche 
auf  und  fand  fie  noch  tinvertoeft.  man  fchnilt  das  haopt 
und  die  übrigen  glieder  ab  und  vergrub  fie  auf  dem  fchaBd- 
platz,  den  rümpf  aber  eerbrannte  man^).  Martin  Lolber 
berichtet^]:  es  fchrieb  ein  pfarrherr  Georgen  Rürer  gen 
Wittenberg,  wie  ein  weib  auf  einem  dorfe  gefiorben  wire 
und  nun  wie  fie  begraben  wäre,  frefle  fie  fich  felbfi  in 
grabe,  darumb  wären  febier  alle  menfchen  im  felben  dorfe 
gefiorben«  wahrfcheinlich  aus  der  gegend  von  Cbeoiuitz 
röhrt  die  angäbe  der  rockenphilofophie  her:  wenn  eioe 
leiche  im  geficbt  roth  ausfehe,  fo  fierbe  ihr  jemand  in  der 
freundfchaft  nach  ').  hiermit  fiimmt  die  angäbe  mytb.  * 
Cl,  728:  erfeufzt  der  leichnam  noch  einmal,  bleibt  er 
weicht  zieht  er  dem  mund  nahe  bänder,  zipfel  und  tiicber 
ein,  oder  öffnet  er  die  äugen  noch  einmal,  fo  folgt  ihm 
bald  einer  aus  der  verwandtfchafL  —  zu  Alsfeld  hörte 
man  1730  ein    fchmatsen    aus   den   gräbern.     die  banero 

aberglSiibifcher  alberlälen  alt   der    weilen    weh    allgemeinen  gotscos. 
Frankfurt  und  Leipzig  1713.  f.  185. 

1)  Joan.  Franc.  Pici  slris  seu  de  ludificatione  daemonum.  L  iH* 
ed.  Weinr.  Argent.  1612  in  prooem.  p.  1.     J.W.Wolf,  d.  m.  f.32i 

2)  Tifchreden.     Leipii^',  Voigt  1621  eap.  IX  fgg. 

3)  Mytfa.  ^  LXXXI,  968.  ' 
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wollten   dw  leiclven  ausgraben  and  oa^h  gewohnbeU  ihnen 
einen  pfabldarobaberzdonen.  dieobrigkeil  verbinderle  es  ^). 

io  Heilen  wttlbete  einmal  die  peß  fehr  arg  und  an- 
dauernd, da  kam  man  auf  den  gedenken,  deft  ^das  um 
ßek  freßeri  der  todten  dran  fcbald  fei.  im  Scbmalkaldi- 
fcben  riü  man  diegräber  wieder  auf  und  flach  den  mit- 
unler  noth  mcht  eöUig  erkalteten  leicbnamen  den  köpf  ab. 
bei  der  peft  1558  (tarb  zu  Helfe  eine  alte  febr  geizige  Jungfer. 
im  grabe  hörte  man  fie  fchmat^en^  wie  ein  grober  menfcb, 
oder  eine  Fan  tbut.  man  grub  fie  aus,  da  bat  fie  ibr  kleid 
weit  aofgefrelTen  gebabt.  man  ßach  ihr  mit  einem  fpaten 
den  hals  ab.  darauf  hörte  fowobi  das  freffen ,  als  das 
Herben  auf^). 

Südlich  zii*ben  ficb  derartige  abergläubifche  m<nnnngen 
and  gebrauche  bis  an  die  grenze  des  Keltenlandes  hin. 
Burcbard  von  Worms  (um  1000  n.  Chr.]  berichtet  in  fei- 
ner decrelalenfammlung:  ^cum  aliqnis  infans  sine  baptismo 
mortuus  fuerit,  lullunt  cadaver  ejus  et  ponunt  in  aliquo 
aecreto  loco  et  palo  corpusctdum  ejus  transfigunt,  dicentes 
ai  sie  non  fecissent,  quod  infantulus  snrgeret  el  multos  lae- 
dere  posseL  *—  cum  aliqoa  feniina  parere  debet  et  non 
potest,  in  ipsj  dolore  si  roorle  obierit,  in  ipso  sepulcro 
matrem  cum  infante  palo  in  ierram  transßgunt  ^). 

Nördlich  laffen  ficb  bei  den  Niederfaohfen  einige,  aber 
nur  febr  vereinzelte  fpuren  aufweifen,  in  der  wellpbäli- 
fcben  graffchaft  Mark  heißt  es:  'wenn  derletcbnam  fteankoj 
d»  b.  elaflifch  bleibt,  werde  bald  einer  aus  dem  häufe 
nachfolgen^),  auch  im  Hannöverfchen  meint  man,  ein 
todter  könne  einen  lebenden  *nach ßch  ziehen*  in  Bim- 
beck  Tagte  eine  Aerbende  frau  zu  ihrer  fcbwiegerlochter, 
mit  welcher  fie  befifiodig  in  Unfrieden  geiebt  halte,  'dein 
kind  lalTe  ich  dir  nicht.'  die  alte  fiarb;  bald  nachher 
kränkelte  das  kind  und  ftarb  aacb  %     der  glaube,  daß  ein 

1)  Harsdörfer  jämmerlicke  mordgefchicbtcn  406. 

3)  Lyncker,  befOTche  fagen  f.  124. 
8)  MylJi.  '  XXXIX.  XL. 

4)  WoeiU,    Toiksüberlieferungen  der  grafTckafi  Mark  f. 
&)  Scbambacb  und  Möller,  nicderf.  fagen  322,  23Ö« 
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verßorbener  goU  ejrbUIeD  köDoa»  daß  er  «iften  lebeiulei 
bald  oachkominea  Uffa«.  findet  üth  io  jener  gegend  <(fter. 
meo  Dennt  daa  ^mbraweln,'  und  ruft  demjenife»^  dee  oo- 
ehrerbietig  von  einem  lodlea  fpricbl,  warnend  zu  *nfiro  dek 
in  acht,  bei  könne  dek  anhraveln  ^).'  Harenberg  ^}  giekl 
an,  daß  in  Ackenhaufen  bei  Gandersheim  zwei  banern  fick 
um  ein  geböU  ßriUen.  aU  der  eine  fiarb  war  ihm  bange, 
daß  er  aus  räche  von  dem  andern  werde  nachgezogen  wer* 
den»  er  machte  fich  deshalb  bei  zeiten  an  den  leichnaoi 
des  verdorbenen  und  pflöckte  ihm  durch  die  zunge  daai 
länglich  ru$ulen  ßock  in  den  mund.  als  ein  kind,  welcbes 
zufällig  den  hergaog  mit  aogefehen  hatte,  davon  anzeige 
machte,  berief  er  fich  auf  die  allgemeine  gewohnheil  der 
dorfleute. 

Herzog  Abel  von  Schleswig  hatte  feinen  bruder  köoig 
Erich  ermorden  iaffen.  bald  darauf  wurde  er  felbß  er* 
fchlagen  und  feine  leiche  im  dorne  zu  St  Peter  beige(eU(. 
feit  der  zeit  wurden  die  geißlichen  durch  furchtbaren  liroi 
und  grfiuliche  erfcheinungen  im  gottesdienft  geflört,  h\% 
man  die  leiche  aasgraben  und  in  einem  fumpf  des  Ptfler* 
waldes  verfenken  lieU.  durch  den  farg  wurde  ein  pfaU 
ge fchlagen  '). 

Auch  fkandinavifche  heifpiele  liegen  vor.  Asvit  and 
Asmund  find  zwei  zärtliche  freunde.  Asvit  ftirbt  an  einer 
krankbeit  und  wird  in  einen  bügel  fammt  roß  und  kund 
beftattet.  der  treue  Asmund  folgt  ihm  lebend  ins  grab, 
wobinein  er  fich  fpeife  hat  tragen  lafTen.  aber  nächtlich 
lebt  der  todte  auf  und  zerfleifcht  ihn»  vorübergehende 
krieger  öffnen  den  grabhügel,  finden,  daß  Asmond  bereits 
in  wiederholtem  nächtlichem  kämpfe  das  linke  ohr  verlo-^ 
ren  hat.  fie  halten  ihn  für  ein  gefpenfi,  fliehen  entfetil. 
er  ruft  fie  an: 

Quid  stupetiSy   qui  relictnm  me  colore  cernitiaf 
obsolescit  nempe  vivus  omnis  inier  mortuos. 

1)  Scbambacb  und  Müller  a.  a.  o.  L  864,  336,  1. 

2)  Vernünftige    und    cbriflliche    gedaoien    fibcr     di«    vanpyn- 
Wolfenbüllel  1T33   p.  26. 

3)  Müllenboff,  fcbleswigbolO.  lag.  f.  362. 
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mala  toH  giUTif  am  manai  orop»  damus  ^rbis. 

miseri  qaoa  honinam  tobsidiis  deslhuil  fort. 

mihi  specos  al  iaara  noi,    (enebraeqoa  et  velus  anlrain 

ocalis  dalieiaa  anpuerunt,   aniinoqae, 

bamas  horrens,  taannlus  potrii,   et  immundiliarum 

gravis  aestua  minuerunt  juvenilis  decus  oris, 

habitumqae  et  validi  roboris  usiim  viliaroat. 

aupar  haec  omnia  contra  exanimen  conserui  vim; 

grave  luclae  subieos  pondus  et  immana  pericium. 

laceri»  tmguibus  in  me  redivivus  rtdt  Ascit, 

alygia  vi  reparans  post  cineres  borrida  bella. 

qaid  stiipelis,   qui  relictom  me  colore  cernitis? 

obsolescit  nempe  vivos  ooiois  inter  morluos. 

nesoio  quo  sljgii  numinis  ausa 

missus  ab  inferis  spiritug  Asvit 

saecis  alipeäem  dentibus  edii 

infandoque  canem  praebuit  ort; 

nee  contanlns  equi  vel  caiiis  esa 

tnox  in  me  rapidos  iraMtuHt  ungues 

discissaque  gena  suslulit  aurem, 

hinc  laceri  vultua  burret  imago 

emicat  ioqoe  fero  vulnere  sanguis. 

haud  impune  tarnen  monstrifer  egit, 

nam  ferro  secui  mox  caput  ejus» 

perfodique  nocens  stipite  corpus 

quid  stupelis,  qui  reliclam  me  colore  cernitis? 

obsolescit  nempe  virus  oronis  inter  mortaos  ^)* 

Ein  Boch  auffallenderes  beifpiel  bot  Saxo  im  tweiten 
bucbe  feiner  däoilcben  gefcbichte  erbalten.  an  ftelle  des 
abwefendeo  ÖAinn  fcbaltel  ein  böter  zauberer  'Mitotbin' 
mit  unerbörter  frechbeit  au  Upfala.  'qui  cum  Olbino  re- 
deuDte  relicta  praestigiarum  ope  lalendi  gratia  Pbaeoniam 
aecassisset,   coocurso  iocolarum   occidilor.     cujus  extineti 

1)  Saio  gram.  ed.  P.  E.  Müller  V,  f.  244.  die  dreimal  wieder- 
holten Worte  *quid  stupelis,  qui  relictüm  me  colore  cernilis?  obsole- 
scit nempe  tivuy  omnis  iriier  mortuos*  find  dre  «to/iir,  wodurch  in 
den  allen  drapar  die  eintelnen  liedlheile  getrennt  wurden.  S.  Olaf- 
fen  om  Nordens  gamle  digtekunft  T  ii^  und  P.  E.  Möller  a.  «•  o. 
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quoque  flagiiia  putuere:  si^aideDt  bosto  «uo  propibqeamei« 
repentino  morUs  genere  coMumebatj  taoiasqoe  post  (ata 
pestes  ediditj  ot  peoe  tetriora  mortis  qvam  vitae  moau- 
menta  dedisse  videretar^  f^riode  ac  neoia  aaae  poeoas  a 
Doxiis  exacturus.  quo  maio  obfusi  iDcolae,  egegium  tmmlo 
corpus  capite  spolianty  acuio  peotus  stipiie  tratußgentesi  id 
genti  remedio  foil  ^]. 

Ein  gewilTer  Hrappr,  der  zu  HrappAadir  aof  Islaad 
ßch  angefiedeU  halte,  war  im  leben  febr  angerecbt  aod 
überall  verhaßt,  ala  er  bei  hohem  alter  feinen  tod  herannii' 
hen  fühlte  und  fein  lager  nicht  mehr  TerlalTen  konnte,  rief 
er  feine  gattin  Vigdts  2U  (ich  und  fagte :  'wann  ich  fterbe 
foll  man  mir  mein  grab  in  der  köehenthilr  (1  elldhüädyrom) 
bereiten ,  fo  daß  ich  in  der  tbör  Aehend  begrabeo  werde 
(ok  fkal  niik  nidr  fe(ja  (tandanda  t  djrunuro);  da  kann  icb 
beffer  mein  hauswefeu  überfehen.'  fo  gefcbah  es.  war 
Viga-Hrappr  aber  im  leben  ungerecht  und  gottlos  gewefen, 
fo  fing  er  nach  feinem  tode  die  unbiide  recht  an^  denn 
er  erfchien  oft  und  foll  den  größten  theil  feiner  famiüe  ge- 
tödtet  haben  (fva  fcggja  menn,  at  bann  deyddi  fleCt  hi6a 
fin  !  aptrgöngunni).  viele  nachbarn  beonrohigte  er.  da- 
rum wurde  Hrappltadir  verlaflen  und  Vigdfs  floh  zu  ihren 
bruder  Thörfteinn  Surtr»  die  nachbarn  wandten  fich  ooi 
abhülfe  an  den  mfichtigen  Höskuidr.  diefer  begab  fich 
mit  wenigen  leuten  nach  Hrappfiadir,  nahm  den  leiehnam 
Viga-Hrapps  aus  dem  grabe  heraus  und  begrub  ibo  an  ei* 
nem  orte,  der  von  den  Viehtriften  fo  wie  der  landfiraUe 
entfernt  lag.  feit  der  zeit  hörte  man  lange  zeit  niebts  von 
Hrapps  erfcheinungen.  ein  gewifleröiafr  wohnte  to  ii|ar* 
darholt  und  hatte  da  viele  knechte  und  arbelter.  er  ver« 
theilte  die  htttong  fo,  daß  ein  kuecht  die  ocbfen,  ein  an- 
derer die  kübe  zu  weiden  hatte,  eines  abends  nun  kam 
der  ochfenbirt  und  bal  ihm  ein  anderes  aint  zu  übertra* 
gen.  da  ölafr  fich  deffen  weigert,  erklfirt  er  lieber  aas 
dem  dienße  fcheiden  zu  wollen.,  /dann/  fagte  ölafr  *mull 
dir  irgend  etwas   fchlimmes   widerfahren  fein,   ich   werde 

1)  Saxo  gram.  ed.  KloU  H. 
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dich  begleiten,  wenn  do  beute  abend  die  ocbfen  enbindeR 
and  w6nn  ich  da  etne'urfache  fär  deine  weigening  finde, 
follft  du  onbeftrsft  bleiben;  finde  icb  'abbr  keihiftn  gnnid, 
fo  gebt  es  dir  übel/'  ölafr  ergriff'  eine  vergoldete  Ijoinze, 
die  tbm  der  könig  Ton  Norwegen  zum  gefcbenk  gemacht 
hatte,  und  ging  mit' dem  ktieehl;  fcbnee  deckte  das'l^nd. 
als  fle  zum  rinderllall  kamen,  der  offeti  ßand,  befahl  ÖFafr 
dem  ocbfenhirten  hineinzugehen;  er  wolle  das'vieb  bin* 
eintreiben,  jener  Tolle  es  anbinden,  deir  knecht  ging  hin- 
ein, kam  aber  fogleicb  fch reckensbleich  wieder  berans. 
flibf  Olafs  frage,  was  das  fei,  fagte  er  *de^  eerflorbene  Bräpptp 
fleht  Hn  der'thür  und  mit  mich  an  fich  tiehh,  ick  habe  be^ 
reiU  mit  ihm  perungen.'  (ffrappr  -fteiidr  t  fiAssdyiuMm  ok 
▼ildf  fAlmia  (11  mfn  enf  A  em  fliddr  ä  fdiigbrö^^uih  vid 
bann)  Olafr  geht  da  zu  der  tbfir  und  legt  den  fpeer  auf 
Hrap^r  afn..  Bra^pr  fallt  mit  beiden  bänden  den  fple^r 
und  lyiegt  ibn,  fo  daf)  der  bandgriff  abbricht  jener*  will 
acvf  ihn'  zofliürzert,  dtt  ffibrt  das  gefpenß  in  dein  bodea,  Wi6 
es  gekommen  war,  und  fo  fcbiad^  fie.  Olafr  hatte' deii 
fpeerfdrsR  un^  Brilt)pr  die  'eif^hfpitre.  dlsiiita  bändl^n  jene 
bMett  das'  vieh  an  dnd'  glng<ih 'nach  'barufö/  ätan folgenden 
läge  biegab  'fleh  ölaf^  tu  Hrä))pif  gräbmal'unfd  ^rub'ihnäus. 
die  Mche  ioar  *noch  ünttrwefi.  ^bei  ihr  fand  ficfa  dfe  fpeer- 
fpitze.  ölafl'  ii^ft  Mften  fchettei^aofen  errfchten  untf  auf 
itn^täVbitu  ^' idurde  Brappr  verbrannt ,  die  afcbe  ins  me«n^ 
geworren,  und '  Meiband  hatte  wieder  eltwus  von  dem  fpuk 
ZQ  iefidän^).'  '  •  ' 

Tborölfr  Bce^gif6tr  in  Hramm  a'tif  Island  fiatte  großen 

« 

ärger;  ^ireil  er  .in'  dnem  llreite  über  ein  geböli  nicht  recht 
bek'ottittt«!).  abeAdt  teitVe-e\^  Bth  auf  feinen  boibfift  bhne 
fpeife' rer^fich^  ^d  nefime'n  und  faß'da  die  ganze  nacht,  In- 
deß  dief  hbtrtleUte  zu  bette'  gingen,  norffens  faMd  miln 
ihn  todf  auf  denk  bochfitze.  man  febickte  fogleich  nach 
feinem  fohne  Arnkell ,  der  fich  bald  von  dem  tode  des 
vaters  üb^rzeugHe, .    fiber  alles  volk   fürcfitelc)  fi^cb  w^gen 

I  .    '    ■     ,1  '    : '    .      '/  I" 

•     1)  LiidoBtafagB  ed.  Arasmfegfi.    Havn.  MDGOCXXVi.  c<l|>.  tVIl 
p«  54.  $1.  tat».*  XXIV*,  98.  lOe.  ; 
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ff^ff  iiagiewöhalicben  tQ4<Mi>ri  dfi$  .verbUcJbenAii«  [eno  fdik 
ailt  var„(^(MilMUtr  t^vlfdt  üUum  V4r.  ^fipcjc^  d  aodUU  hau«) 
4rioJ(ell(:PS(^^t.,(|f4]  (^'peip  vater  voiii  riickaa  her  ppd  bii* 
liXt.,^/le,:Mbi:ig90/ et^eofo  ;zu.  ibu^,  tevor  ihio  die  leichea«* 
|)fU«  .(oübjorgir)  ^ew£tMrt,fei,/),  er  faßt .  c)ja  Ccl^ujlter  de« 
anff^eltqp  iin(l.  nuan  roine  ganze  kraft  zafamineQoebmea 
ipb^'kBr.il^  ypi9>  fi9cfa(itZi  |:>pw.egt,  ^nv^  deckt  er  Jbm  eio 
tii/7)f  qbp/'s. wgefipbi  mid.yerföbTt  bei  der . be&atlaag  nach 
h,^gebracbler.  ^ifjei  die  maueir  »hinler  Tborölfa  Tiicfceo 
^Ürd.  (larctibcocbßq«.,((^jr.JaicbDaB  durcb  die  liM^k^  binaiu* 
getrafea  uod  iiote^'  eiiien.  biJlgeL;iu  Xhdrrardal.begrabeo. 
fcbop,49|ip  at)eQd  deSVtben  tages  tßigie.fyih  dertad^e  Tba* 
r<Ufr , iiiid«  ^eläftigl  die.  bpivgenoCTeD.,.  die, ochCeo ,  velcba 
f^P  f^i  :grJ9ba  jg^brilfly  .iiur4^n;v,oi^.alpgari|teo  (Uöllrida}'] 
ui^d  alles  vieb,  daa^^xn.S^^bhägeJi  nabe  kaoi,  wurde  «ild 
^nd  iw^ibe/e,J>ifi  ^  |^4(., umfiel  {<eij>iz|ialoii  cep^ti^haiia). 
pii).  f^li^irt  JQ  ^T^r.uw  k«K^.  oft  albemlo^  ns^^rj^  ipanre  ga^ 
j^apotü  w^l  J|i.ü/(0lfrj)|ii.  ve^folgl^,  im  b^rbA  kebrt#  eiiica 
tagps.,weiiler,  4^  birt  i^.cb  dif  h^aerdei  ziMrU«k,i  am  «adera 
ipojrgeo  faod  ii^aP^  de^  l^irt^D  Da|)e  deio  grabe  e^tfa«]!  lia-* 
gen.  ..feie  i^nze^  Jj^&rper  ^^fli;  blaa  mid.alla.kooqheii  ter- 
brocben.  ,  ina|i(i..,be£rif|^  iho  zo  T(iorö^r.  eio.  (heil  dar 
b^er^e  ward  ^odtg^fundi^o,  eio  aoderer  batf^  lieb  io  daa 
berga^^  yeriau^evL  ^eib9  yögel^  dieeof  dem  gfabbügel  gt- 
i;aßQl,  .fieleo  ,to,dt  aus  der  Iqft  berab.  fp  ,grpß .  waor.  dar 
fj^i^l^  (fya  gerdii^  ipikili  igAogr),  daß  .k|eip.api;eai;^)i  MB  ibala, 
wo  ölafr  begraben  war,  verweilen  dorfte.  oft  bfirte&.dje 
leoie.  daf^Q  ifx  der  n^^^ht  Urnfff  donnergeWfe,  mtm  eer- 
nahrn^  V9»  hii^gemalpd^tikcken  (veru  ineno  .^e^s  irariri  at 
Qpt  yar  j'\\fi\,  {ki\a^pm),  iw  l)i|gi0Q  de^  WMA^ra  4«igia  ficb 
Tbor6lff  fiäofig  io  feiueni  kaufe  gnd.rucb(^  l^fsfiaiMMra  die 
b^^«frau.(hAafrejüa^Jeine  galtin  bejoi.  .diefiö.  itnrde.dafDa 
kraok  aoditarb;  man  begrub  fie  z«  ibrem  JBanoi»  io  Th^r- 
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"    -tyObeV^  die  le{cllbn)lil^^"f(>  w7e  'die'Wr  angew^tiih^b '(/><ne^ge. 
bra'ucbe  f.  Weinbold,  altnord.  leben  f.  474  fgg. 

oder  böfen  elben.     vgl.  meine  germ.  niij)dieatft>rfdiga)(e|}.  (,  IAD,«|ft 
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tiÜtiM.  .  Hau  ififegi  HhofAtfr  m  to  m.  tb«tflU!mrlUMlafteit, 
dall  alle  gehöfte  Öde  gelegt  mQfdefh-tmk.Mmieißattbeä 
(fvft  Tar  mikill  gdngr  at  aptrgöngum  bans,  at  bann  deyddi 
tfutß^^m^j  ifiMlererfnoßifDnibDe Jitfirfer  .ferJ^JTaq^:  olle 
fo  getödteien  fchloffen  J%^h'ß^%n^ni'i%U)ji^  bii  (M 
allir  meoD  {>eir  er  lotof  ^yprci  Xenir  t  ferd  med  bonam). 
man  wandle  lieb  io  diefef  nolb  an  Arnkell  um  abbilfe. 
da  abek"'  ^a4i8  AnvkM,  wtir  Tborölfr  niemand  ihm  be^atiJI  iei- 
ften  wollte,  unterblieb  jedes  onternebmen  bi«  lam  fröbjabr. 
da  macbte  ficb  Arnkell,  von  elf  genoffen  begleitet,  auf  den 
weg  zum  grabbögel.  man  öffnete  das  graby  worin  der  todte 
abfcbeulicb  anznfeben  lag  (ok  var  bann  nu  binn  illiligfti). 
zwei  Aarke  fitere  logen  ibn  bis  an  den  berg  Clfl^rsfell, 
hier  blieben  fie  erfcböpft  fteben.  man  fpannte  zwei  frifcbe 
thiere  vor,  die  zogen  die  leiche  ganz  den  berg  binanf, 
wurden  aber  bier  von  tollwntb  ergriffen,  zerriflen  das  wa- 
genfeil und  fiiirzten  in  haftigem  laufe  dem  mecre  zu.  Tbo- 
r6lfr  ward  hierauf  in  einem  hoben,  mit  fcbweren  fteinen 
beladeten  hügel  beigefetzt  und  gewährte  einige  zeit  ruhe, 
fo  lange  fein  fobn  Arnkell  lebte,  als  Arnkell  aber  ge- 
ftorben  war,  begann  das  ^efpenft  wieder  umzugeben,  fo 
daP  in  der  ganzen  gegend  niemand  mehr  wohnen  wollte, 
auch  Bolftadr  war  verlaffen,  weil  Tbor6lfr  dafelbft  men- 
fchen  und  vieb  tödtete.  nachdem  diefer  ort  ganz  verwößet 
war,  wandte  ficb  Tbor6lfr  nach  Dlfarfell  und  beging  da 
große  fcbandlbaten.  fomit  blieb  nichts  übrig,  als  ihn  noch 
einmal  auszugraben,  man  fand  ihn  noch  untenoeß  und 
iroilgleich  von  ausfeben,  ycAfrars  wie  Hei  und  dick  aufge-- 
fckwollen  wie  einen  ochfen.  als  man  ibn  fortfcbaffen  wollte, 
war  er  zu  fchwer.  (var  bann  {)ar  enn  6ifunn  ok  binn 
tröllligzti  at  fift;  bann  var  blAr  fem  Hei  ok  digr  fem  naut 
ok  er  ^eir  villdu  hriera  bann,  f)A  fingu  f)eir  bvergi  rigat 
hönnm).  mit  hebeln  in  die  höhe  gehoben  ward  er  an  das 
meergeflade  hinuntergewälzt,  wo  man  ihn  mit  höh  um- 
Jchichtete  und  verbrannte;  lange  wollte  die  flamme  den 
ieichnam  nicht  fallen,  ein  kräftiger  wind  begttnfiigte  Je- 
doch weiterbin  das  zerfiörungswerk,    derfelbe  ergriff  auch 
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die  «fcbe'ood  trihg  ihrer  eiiMn  golen  dieil  fort,    die  ibrig« 
febttU^te  mho  im  meer^). 
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HÖRTSAGEN  AUS  DER  SCHWEIZ. 

SCHLOSSJUNGFER  W  WÖLFLISWIL. 

Auf  4er  rechten  biK^hfeite  des  dorfes-  Wölfliswil  int 
oberen '  Priokthal  Aefat  ein  fteinemes  dreiAdekigee  haas; 
fchmal  ao  die  berghöbe  hingebaat,  mit  Seiler  dacbaog  und 
gezlnnten  giebein  efoem  alten  vogthaafe  gleichend«  es  wird 
Badhaoa ,  ein  simmer  dario  die  badftobe  geheißen.  Gegen» 
ttber  auf  der  linken  bnohfeile  auf  der  Inrab^he  ftand  tot 
jahrbnnderten  Aas  adekfchloß  Eptingen.  der  burgherr  und 
feine  fran  waren  flehr  miM  gegen  ihre  onterlhaaen  gewe«» 
fen;  die- tochler^ dagegen  ihat  ftaßetß  hoobnttthig  und  prunk- 
fihehlig,  dazu  preßte  fie  den  amen  ieoteii  in  diefen  ran-^ 
hen  hocfaihfilern  auch  noch  ihr  Imohen  geld  mit  aller  MIrte 
ab.  Im  Schwedenkriege  wurde  endlich  das  fohloß  set'It^t 
and  die  tochter  von  den  foldaCen  erlbhlagen.  Nachher  fiih 
man  ihren  geift  in  der  rnine  onher  gehen  nnd  floh  an 
denjenigen  plätxen  niederfetzeo ,  wo  in  eingefittrsten  ge-* 
wölben  das  zofamtnen  gegeizte  geld  in  eiferner  kiAe  ver* 
wahrt  lag.  Alles  fürchtete  fich  gar  fehr  vordem  gefpenfte, 
nor  ein  jttngling  aus  dem  dorfe  nicht,  der  halte  lieh  ans 
feinem  häufe  nun  fcfaen  mehrmals  zur  naohlseiC  wegg»^ 
fcfalicben,  und  da  er  kei«>  kiltgänger  und  nacktbube  war, 
fo  kernte  man  fich  gar  nicht  denken,  wohin  er  welle 
wenn  man  fah  wie  er  gegen  das  fchloß  am  berge  in  der 
fiafterniß  feine  pfadlofe  riefatang  nahm«  Es  verßeckte  fich 
dabe^  fein  valer  nachts  in  der  rnine  and  lauerte  ihm  auf^ 
Kaum  war  auch  der  fohn  hier  oben  angelangt,  fo  trat  die- 
fem  die  fcbtoßjungfrau  freundlich  entgegen  und  bot  ihnl 
die  band,  ebenfo  vertranl  that  der  jüngting«.  als  wüßte 
er  fchon  gan«  genau,  was  es  hier  gelte,  nahm  er  die  jung^ 
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frau  frifcb  anf  deo  arm  und  begann  fie  dreioial  an  das 
fchloD  heram  zo  tragen,  jedesmal  wenn  er  an  die  Seile 
kam,  wo  der  vater  im  ferltecke  war,  hielc  er  inne,  (etile 
das  mädchen  ab,  kößte  fie  herzbaft,  nabm  fie  rafch  wie- 
der auf  und  verfcbwand  mit  ihr  binter  dem  gemlaer.  da 
er  fie  nun  das  dritte  and  ietztemal  bergebracbt  und  ge- 
küßt hatte  und  fie  eben  wieder  auf  den  arm  hob,  hielt 
der  vater  nicht  länger  an  fich  und  fcbrie  voll  angft:  'nit, 
niti  die  zwo  fchlange  btßetl'  es  waren  aber  nur  die  zwei 
mächtig  langen  zöpfe  der  Jungfrau,  die  der  alte  für  zwei 
fcblangen  angefeben  hatte«  über  diefe  wohlbekannte  Oinuie 
erfcbrack  der  lohn,  ließ  das  mädchen  auf  den  boden  fal- 
len and  entfprang. 

Die  einftige  feligkeil  diefer  jungfran  ift  an  einen  kirkb- 
baam  geknüpft  der  im  nahen  bergwald  Lammetbolz  lebt, 
wenn  er  einmal  fo  dick  wie  ein  fftgbaum  geworden  und  dane 
znr  wiege  verzimmert  fein  wird,  so  kann  das  knäUeia, 
das  man  in  dieselbe  4egen  wird,  derjungfraaeridfer  werden. 

Die  Wdlfliswiler  wiffen,  daß  gegenüber  diefem  angeb- 
lichen fchloffe  Eptingen  ein  aweites  ftand,  deflen  gmnd- 
maaern  man  noch  im  boden  erkennen  kann,  es  lag  aof 
der  fonoigen  höhe,  wo  nun  die  dorfkircbe  ftebl.  diefe 
alte  baofielle  nennt  man  das  Stöekli  (d.  b.  nebeohaosi. 
die  jetzige  dorfkircbe  war  damals  die  fcbloßkapeile,  and 
der  kircbentbarm  war  der  fcbloßkerker  gewefen«  fchoo 
öfters  wurde  hier  nach  münzen  und  alterthümern  gegrabea, 
der  jetzige  pfarrer  bat  es  aber  den  lauten  ftrenge  oster- 
fagt.  als  man  da  vor  noch  nicht  langen  jähren  im  ge- 
meindewerk arbeitete,  om  den  kirchhof  ebner  zu  legea, 
fiieß  man  aof  ein  fehr  großes  rittergrab,  es  war  durchweg 
aus  lauter  aufeinander  gefiellten  holziegeln  gebaut  und  ent- 
hielt ein  fkelett  nebft  zw/ei  befonders  langen  fchwerieta. 
das  eine  hielten  die  bauern  für  das  ihres  ehemaligen  'zwiag- 
ber^en*,  das  andere  war  fehr  von  roft  zerfreffen  and  fehiea 
den  lenten  wertblos.  fo  zerfcblugen  fie  alles,  gerippe  nod 
leb  werter,  unter  hohnlachen  vollends,  aocb  oocb  von  ei- 
ner ledernen  brücke  hört  man  reden,  welche  diefe  beides 
bargen  mit  einander  verbanden  habe.    Nachdem  man  jenes 
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rittergrab  wieder  zugeworfen  hatte,  gieog  ein  frecher  bnr-' 
fche  Ton  Wölfliswil  nach  Bafel,  um  da  eine  Oädtifche  fa- 
miHe  von  Eptingen  aafzniochen,  welche  man  für  die  nach- 
kommenfehaft  der  Wölfliswiler  fchloßherren  hielt,  er  foH 
die  anverfchfinitheit  gehabt  haben,  fich  bei  ihr  als  mitbiir- 
ger  eininfilhren  and  als  abgefandter  des  dorfes,  der  be-- 
anftragt  fei,  der  fiadlfamiiie  den  frifch  aufgefundenen  'SUn- 
kähni*  gegen  eine  enlfprechende  ablöfungsfamnie  zu  ver- 
kaofen.    (mitgetheilt  Tom  banem  Franz  Frej  v.  Wölfliswil.) 

ALTE  BURG  BEI  WALDHALI5EN. 

Der  bauernhof  Waldhaufen  liegt  znnächll  beim  dorfe 
Fifibach  auf  einem  kleinen  berge,  über  den  die  kantons- 
grenze  des  aargauer-  und  Züricher  landes  geht,  hier  Hand 
eine  raubburg  von  folcher  felUgkeil,  daß  man  ihr  mttge- 
walt  nicbis  anzuhaben  vermochte,  die  heuern  kamen  da- 
her auf  den  gedenken,  oberhalb  des  fchloffes  einen  (tol- 
len in  den  berg  zu  treiben  und  darinnen  die  grundfeften 
der  bürg  zu  unterwühlen.  Dieß  gelang,  die  nntergmbene 
bürg  flürzte  ein,  die  rauher  wurden  unter  dem  fcbutt  be- 
graben, mit  ihnen  aber  auch  alles  geld  und  gold,  das  fie 
den  thalleuten  abgepreßt  hatten.  .  Da  nun  in  der  nacht  ei- 
nes jeden  charfreilags  fich  alles  verwnafchte  wieder  regen 
muß  und  darum  befragt  fein  will,  wie  man  es  erltffen 
könnte,  fo  giengen  auf  diefes  ziel  einige  kecke  mSnneran 
den  burgdal ,  thalen  ihre  anfrage  und  erhielten  alsbald  den 
gewünfchten  auffchluß.  \u  der  nfichften  nacht  am  char- 
famstag  müfle  man  weii^gekleidet  hieher  kommen  und  den 
marchstein  ausheben:  unter  ihm  liege  ein  fchlüffel,  der 
die  eilentbttre  öffne,  hinter  welcher  der  ganze  fcbatzftecke. 
mit  dem  nachgraben  habe  man  fertig  zu  fein,  bevor  es  im 
ftädtchen  KaiferRul  zu  Christi  auferltehung  Ifiute,  und  mit 
den  fchatztruhen  mttffe  man  unter  dach  kommen,  ehe  das 
morgenIMuten  beginne;  die  eine  kitte  könne  man  gegenfei- 
tig  vertheilen ,  die  andere  mttffe  für  gute  werke  verwendet 
und  zu  kirchenzwecken  geopfert  werden,  fprechen  dürfe 
bei  allem  keiner  ein  wort.  Die  männer  führten  diefes  ohne 
fcheu  und  fehler  aus.    fie  fanden  fchlüffel,  eifenthüre  und 

20  • 
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fcbatitroheoL  am  allerrcliwvrfteo  war's,  letiiere  fortan 
fcbleppeo;  doch  kaneD  fie  aocb  damit  beim»  als  der  for- 
derlle  Irftger  eben  den  faU  liber  die  dachUaufe  bioeioreUle, 
da  gerade  fieng  es  in  Kaiserßol  an,  beizeit  zo  liolea, 
ood  wie  die  geifter  es  voransgefagt»  fo  gefcbab  es  nun. 
Gerada  fo  viel,  als  von  der  erften  truhe  noch  nicbt  nnler 
dacb  war ,  verfchwand«  es  war  der  kleinfte  tbeil ,  den  fie 
nun  ballen,  aber  er  war  groll  genug,  um  unler  alle  fsr- 
Ibeilt  und  allen  ein  fchönes  vermögen  werden  sn  können. 
Damit  foUen  zugleich  jene  burggeißer  alle  bis  auf  eines 
erlölt  fein.  (mitgetheiH  Von  feroinarift  G.  Burkhard  ▼•  Fi- 
fibacb.) 

TEUFELSLOCH  UND  SCHLOSSFRÄULEIN  AUF  BRUNEGG 

Der  fohmale  felfengrat,  anf  welchem  das  fchloß  Bra- 
negg  auf  dem  Keftenberge  fiebt,  iß  auf  etwa  dreißig  foß 
liefe  und  ftinfzehn  fuß  breite  durchbauen,  fo  daß  die  barg 
wie  durch  einen  liefen  Wallgraben  von  ihrem  maUerbeige 
abgefchnitlen  und  ifolirl  hinansgefelzl  erfcheinl  auf  den 
lelzien  lufcigea  fels  diefer  bergkanle.  auf  der  oBfeite  des 
fchloffes  findet  sich  gleich  unterhalb  des  grundgemfiners 
eine  felfenfpalte,  welche  das  Tenfelsloch  heißt«  hier  foll 
ein  geift  hinter  einer  rolhen  Ihüre  fchälze  hüten,  diefe 
fpalte  trägt  keinerlei  fpnr  von  behauung,  fie  verengert  fick 
gegen  innen  bald,  fo  daß  nur  verwegne  jungen  fie  bekrie- 
eben  können«  gleichwol  heißt  es ,  fie  gehe  durch  den  gan- 
zen Keßenberg  unlerirdifch  fort  und  münde  erft  in  deoi 
fohlojQTe  Wildegg,  welches  weitentfernl  auf  dem  jenfeiligeo 
bergzuge  des  thales  in  ähnlicher  höhe  gelegien  ilL  ver- 
fnchsweife  ließ  einmal  ein  burfche  seinen  bahn  in  diefe 
klofl  hinab ,  und  nach  drei  lagen  kam  er  im  fchlolTe  Wil- 
degg in  der  dortigen  küche  aus  dep  boden  herauf,  ei 
gieng  gerade  gegen  mittag,  die  köcbin  halle  eine  fchüffel 
brei  übers  feuer  geAellt  und  war  weggegangen  um  noch 
mileh  herbei  zu  holen,  als  fie  wieder  zarück  kam,  halle 
der  hungrige  alles  rein  ausgefreflen,,  aber  fie  konnte  ihn 
fangen,  und  die  Brunegger  erkaonlen  ihn  hernach  wirklich 
ab  den  ihrigen.     Im  Ibale  zwifchen  diefen  beiden  fchlöf- 
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fem,  auf  dem  Altfelde  beim  dorfe  Iförckon,  hat  ein  baaer 
oalSogft  einen  keffel  yoII  viereckiger  münzen  aosgepflügl 
hier  liegt  eine  alte  heidenftadi  verschüttet,  namens  Lenz. 

Der  ehemalige  fohloßwächter  auf  Brnnegg,  von  ge* 
fchlecht  ein  Hfiehler  ana  Lenzbnrg,  der  im  vorigen  Jahr- 
zehnt gefiorben  ifi,  hat  den  wenigen  lenten,  die  ihn  zu- 
weilen in  feiner  entlegenen  wohnnng  befnchten,  öfters  vom 
Schloßfräolein  erzählt.  So  oft  ich  des  abends,  fegte  er, 
in  meinem  pKchterbaafe  auf  der  ofenbank  fitze,  erfcheint 
an  der  ftnbenwand  gegenüber  eine  fchön  geftaltete  band 
in  der  bewegong,  als  wollte  fie  in  aufgefpannte  feiten  grei- 
fen, fogleich  dann  hört  man  die  wundervollften  iieder 
fpielen.  dieß  iß  die  band  des  fchloßfräuleins ,  das  hier 
einft  aus  unbekannten  gründen  verfchmachten  mußte,  wir 
haben  den  ort  ihres  todes  entdeckt,  als  die  familie  Hü- 
oerwadel  hier  in  den  befilz  kam  and  ein  paar  gemacher 
im  thurme  wieder  bewohnbar  machen  ließ,  damals  pfleg- 
ten nemlich  vögel  in  großer  zahl  in  eine  mauerlücke  des 
erdgefchoffes  ab«  und  zo  zu  fliegen,  als  man  deßhatb 
jene  maderflelle,  welcher  bei  der  ßeilheit  des  felfen  nicht 
außerhalb  beizukommen  war,  von  innen  aufbrechen  ließ, 
ftieß  man  auf  ein  gewölbe  von  der  große,  daß  eben  ein 
menfch  darin  plals  hat,  ähnücb  den  einmauerongszellen 
in  klöfiern.  es  fand  fich  jedoch  außer  einer  menge  vo- 
gelnefter  nichts  weiter  darinn. 

(SeminariRen  J.  Brugger  und  Job.  Fifcher  v»  Mörikon. — 
Gottl.  Häusler  v.  Lenzburg.) 

GEKRÖNTE  SCHLANGE  ZU  NIEDER -LENZ. 

SAdweBlich  vom  dorfe  Niederlenz  liegt  im  ebenen 
fmchtfelde  ein  anmuthiger  hugel,  mit  hohem  grafe  reich 
ILberwachfea  und  mit  vielen  kirfch-  und  apfelbäumen  he* 
fÜBuzL  eioe  einzelne  Vertiefung  auf  feiner  höhe,  ans  wel- 
cher man  allerlei  foherben  -  und  aiegelCrttmmer.  ansgegra- 
beo  hftt,  foU  den  Aandort  eines  verfchwoodeneo  Ichloffes 
aageben  und  zugleich  den  glBcUichen  finder  zu  ganz,  außer-* 
ordentlichen  reichthümern  führen..  80  hat  es  die  prinzef» 
(in  erklärt ,  als  sie  einal  an  diefem  httgel  vorüber  fuhr  und 
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die  hier  liegeodeo  fchätze  in  ihrem  bergfpiegel  erblickte 
Eia  baaer  war  der  fache  bereits  aaf  der  fpor,  er  halle 
hier  einen  ehernen  hafeo  voll  viereckiger  goldm&nieo  aas- 
gegraben« aber  der  beraer  landvogt,  der  danak  aaf  den 
fchloß  Lenzbarg  regierte,  nahm  ihn  dem  manne  weg  unter 
dem  vorgeben,  ea  fei  die  fchatigrfiberei  verboten  and  fo 
gieng  alles  wieder  verloren.  Noch  jetzt  läßt  Geh  hier  zar 
seit  der  tag-  und  nacbtgieiche  eine  weiße  fchlange  blicken, 
die  weihnachtsfchlange.  fie  ift  gekrönt  und  trägt  eioea 
goldenen  fchlttflelbund  mit  fich  zu  den  kifien  und  kafteo 
im  högeL 

(Seminarilt  Kall  v.  Niederlenz.) 

ELSE  IM  NÜESCHWALD  BEI  ZUFIKON. 

Das  dOrfehen  Zafikon,  eine  viertelftunde  von  der  fiadt 
Brerogarten  im  Reußthal,  grenzt  an  den  faum  eines  großes 
tannenwaldes ,  der  Nttefchwald.  in  ihm  liegen  mancher- 
lei alte  mauertrftmmer  weitfchichtig  um  eine  kapeile  um- 
her, bei  der  einmal  des  jahres  am  Elsbethentage  meffe 
gelesen  wird.  Dieß  find  die  ttberrefte  jenes  fchloOes,  wel- 
ches hier  einlt  der  ritter  von  Zufikon  bewohnte,  er  hatte 
feine  filber-  und  goldfohätze  in  einer  eifenkille  verwahrt, 
die  er  von  vier  banden  befländig  bewachen  ließ,  und  oebft- 
dem  befaß  der  freiherr  noch  eine  fchöne  tochter,  am  de- 
ren band  zo  werben  jedoch  fich  keiner  unterftehen  durfte, 
welcher  nicht  gleichgroße  reicbthttmer  in  die  ehe  mitzo- 
bringen  vermögend  war.  allein  die  Elfe  hatte  fchon  an- 
ders entfchieden,  fie  liebte  einen  jangen  burfchen  aasdeai 
dorfe.  An  einem  langen  feil,  welches  von  ihrem  fenfier 
bis  an  den  fuß  des  (chloffes  hinab  reiohte,  war  derfelbe 
fchon  manchesmal  in  ihre  kammer  geiUegen,  da  entdeckte 
ihn  endlich  einmal  der  ritter  ond  jähzornig  Aach  er  ihn 
zufammen.  die  leiche  wurde  im  graben  verfcharrt.  bald 
gieng  aber  auch  der  freiherr  zn  gründe,  feine  eigene  toch- 
ter befchlich  ihn  im  fchlafe  und  traf  ihn  mit  demfelbeB 
deiche,  unter  welchem  ihr  liebfter  gefallen  war.  Dana 
entfloh  fie  und  wo  fie  hernach  geendet  hat,  iS  nnbekaoat 
die  bürg  war  herrenlos,  und    zerfiel,  nichts   blieb  fibrif 
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•k  die  geldkifte  mit  den  Tier  haoden.  bei  ihr  BAi  man 
noD  die  Elfe  fitxeii,  im  weißen  brantkleide,  mit  offenen 
bearen,  weitoend  bis  cur  morgendämmerang  und  das  wort 
AeCa  wiederboiend  'wer  micb  lieb  bat,  bol  mieb  betml' 
Fttr  ihre  reelenrobe  bat  man  diefe  waldkapeile  erbant  und 
ihrer  namenspatronin  f.  BIsbelb  geweibt.  Sei  fiill,  fagen 
die  Zofikoner  roiktter  zu  boshaft  fcbreienden  kindem,  fchweig, 
oder  es  matt  dich  die  Zufiker-Eife  holen  1 

(Emil  Maarer  v.  Bremgarteo.) 

VERWÜNSCHTE  JUNGFRAU  ZU  OESCHGEN. 

Aaf  einem  bikgel,  unmittelbar  vor  dem  Friektbaler  dorCe 
Oefcbgen  gelegen ,  denlen  noch  maoerreße  and  anterirdi«* 
Tebe  Terfchüttete  gfinge  anf  das  fchlofl  snrilck ,  welches 
hi^  einfiens  geBanden  bat.  als  der  bargberr  nicht  endete» 
die  leute  unbarmbertig  co  plagen,  haben  es  die  banem 
soletit  aerflörl.  Daraof  war  hier  jeden  Charfreitag  mitter- 
naehla  ein  anlerirdilches  rumpeln  und  tofen  zu  hören  als 
an  diefer  seit  ein  mann  vorllbergieng  und  das  getöfe  gleichr 
falls  remahm,  fchlnpfte  er  neugierig  nndherzbafl  iui^eines 
der  Ideher  des  h&gels  hinein,  durch  einen  langen  gang  kam 
er  SU  einer  eifenthttre,  die  fich  von  felber  öffnete,  und 
darauf  in  einen  prächtig  mit  tapeten  behangenen  faal.  hier 
fatt  auf  einem  ruhbette  eine  Jungfrau,  neben  ihr  auf  einer 
goldtmhe  ihr  fcboßhündlein.  fie  bot  ihm  alle  ihre  fchätze 
gegen  drei  küire  an.  der  mann  dachte,  derlei  laffe  fich 
l«icbt  thun ,  wenn  man  damit  fo  viel  aaf  einmal  verdienen 
könne,  und  gab  ihr  denn  fogleich  einen  kuß«  allein  jetzt 
fehoß  ein  fchlangenhaupt  aus  dem  rümpfe  des  weibes  her- 
vor, gleichwohl  machte  er  fich  zum  zweiten  kuffe  bereit, 
ood  auch  dießmal  gelang*s  trotz  dem  httndlein,  das  groß 
anfcbwotl,  zerrend,  beutend  und  reißend  an  ihm  empor«- 
fprang.  So|^eich  darauf  war  die  Jungfrau  in  eine  nnge- 
heueriiche  kröte'  verwandelt ,  und  mit  graofen  entfprang 
ann  der  :maan;     (Beminarift  Zundel  v.  Oefcbgen.) 

JUNGFRAU  AUF  DEM  LAUBSBERGE  BEI  SEON. 
.1  Per*  Laobsberg  liegt  nördlich  vom  dorfeSeonimHall^ 
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wiler  feethale.  einige  kaoo»  noch  benerkiMire  triiiaier 
einer  tetköriem  borg  ftehen  im  bafeh werke  amber,  im  in- 
nerfl  des  bergeg  aber  ift  vielgeld  rerborgen,  dos  alle  han- 
derC  jähre  eimmAl  von  einer  jnngfran  auf  weifien  liebem 
gefonnt  wird,  k^mste  fie  in  diefer  frift  jemand  erldfen, 
fo  wfire  alle»  geld  fein«  Ein  armer  mann  gieag  einfteo« 
an  der  Helle  vorbei  ond  erblickte  die  jungfraa,  wie  fie 
wirklich  neben  dem  Uanken  gelde  in  der  foane  faß.  er 
lief  biam  und  bat  fie  aatranlich  nm  ein  paar  rappen.  ihre 
antwort  war:  gebe  anf  die  Araße  drüben  znräck,  laof  dann 
fo  fcbnell  als  möglich  bergauf  bis  zu  diefem  banm,  ver- 
wende aber  im  bin-^-  und  berlaafen  kein  äuge  von  mir,  oad 
wenn  d«  dieß  voUbringlk,  fo'  bi«  ich-  eritfft  und  all  dai 
gdd  ift  dein!  der  mann  tbat  alfo,  behielt  die  jungfraa  feA 
im  aoge,  lief  rttckwfik-ts  bergab  bis  an  den  weg  kmfiber, 
ftreckte  noch  ernmal  treolidk^den  hals  nach  ihr  empor, 
da  trat  er  faifch  oard  lag  rtkkwfirts  im  graben,  ab  erfich 
wieder  aofgerictatet  hatte,  war  fein  erfter  Mick  naeh  der 
höh«,  aber  jungfraa,  tqeber  ond  geld  wm-en  zofommeo  ver- 
fchwonden;  Seitdem  häuft  fie  zwar  nodi  dort,  Ifiitt  ficb 
abet  sieht  mehr  blicken,  fondero  giebt  fich  nnrbieweiko 
dnrcb  ein  klopfen  und  pokern  im  inaern  des  bergea  band. 
(Semiiiarift  Job.  ft.  Soter  v.  Seen.) 

r 

DER  GEIST  AUF  LANDSKRON. 

'  Schloß  Landskron  im  Leimenthaie  beim  klofter  Ma- 
riaftain  liegt  feit  4em  revdlutionsjahre  1708  zerftört,  die 
fehioßabhänge  haben  fich  llbergraft  and  «die  baaern  lalfea 
ihr  vieh  darauf  weiden,  als  das  kniblein  eines  amea 
baoem  aus  dean  dorfe  Leimen  hier  des  abends  die  kok 
hütete,  fab  er  in  iemer  nähe  eine  weißgekleidete  ^omehne 
fraay  die  auf  dem  boden  faß,  einen  bnad  fcbtairei  in  der 
loft  umfchwang  and  ihm  damit  znwinkte«  aller  das  bttb- 
lein  fcbeute  lieh,. trieb  diekoh  heim  nad  erzählte  da  das 
gefehene  aa<4^  ort  ond  geftait  aosfUhriteb.  der  vater  foebta 
es  ihm  zwar  auf  eine  gewöhnliche  weibsperfpn  hinaus  la 
deuten,  hatte  fich 'aber  &lle  angaben  wohl  gemerkt  oad 
däratia  gefolgert,  daß  dieß  die  Sdilonjangfraa  fein  miffe, 
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tn  welche  alle  Leimenthäler  lebhaft  glaabeB.  am  folfe»^ 
deD  abend  fahr  er  daher  felber  .mit  der  kuh  zor  weide^ 
traf  a«(  der  angegebeneD  Helle  aUbaid  die  winkende  fra« 
and  halle  den  nidth,  fie  nm  ihr  hegehr  za  fragen«  fie 
Araichte  ihai  die  fehlilffel  dar  ond  fprach:  ^nimm,  and 
wende  da«  geld  gut  an.  da  halt  nrieh  ans  der  bölle  be^ 
freitr  an  dem  platce,  wo  die  trän  TerCcbwanden  war^  zeSgle 
fich  jetzt  eine  thttre,  and  aU  er  diefe-niit  einem  der  felilfiel 
geöffnet  halte,  fab  er  mil-erftannen  dahinter  nichls'ala  laa-* 
ter  gehäofte§  geld.  doeh  weil  es  tag  war,  IchloU  der  be- 
fonnene  mann  die  tbüfe  wieder  ab  and  trieb  erft  no€b 
die  koh  heim,  während  der  nacht  dann  brachte  er  allea 
geld  nngefehen  in  fefn  bans  hinab.  Bald  hernach  fieng 
er  die  handebfchaft  an.  als  er  aber  gegen  feinen  fonßi- 
gen  branch  aach  die  wirthshänfer  befachte  nnd  den  (ioU 
zen  za  fptelen  begann,  merkten  die  lente,  er  mttffe  fein 
geld  vom  glitte  aaf  Landftkroü  bekommen  haben,  nnd  fo 
gilt  nun  diefe  gefchichte  überall  im  thale  als  eine  ansge- 
machte  Wahrheit. 

(Fr.  Jos.  Bnbendorf,  v.  Schönenbach  in  Bafelland). 

GOLDKETTE  ZU  IRCHENHAUSEN. 

Beim  zttricher  dorfb  Ircbenhaofen  am  Pfftffikenerfee 
zeigen  Ach  die  wol  erhaltenen  erdwerke  eines  römifohea 
callella.  ein  baaer  dafelbft  bat  jüngflbin  folgendes  erzählt 
der  frühere  befitzer  diefes  platzes  fab  an  manchen  eben* 
den  ein  btanes  flämmchen  innerhalb  der  allen  nmwallong 
fpielen*  weil  dieB  ftets  ein  zeichen  Ut  von  nnterirdifch 
verborgen  liegenden  fchätzen,  die  fleh  aaf  folche  weife 
anmelden,  fo  begann  er  darnach  in  graben  nnd  hatte  lange 
aber  vergeblieh  gearbeitet,  aaf  einmal  Jedoch  fieng  es  an 
im  loche  in  bKnken  and  zn  fonkeln.  *Potz  danner^bagel, 
e  goldige  chelli  T  rief  er,  and  fcblog  mit  feinem  karft  haMg 
diranf  los.  in  dtefem  aogenblicke  feCile  fleh  die  goldene 
ketle,  denn  eine  folehe  hatte  er  feiner  meinang  nach  wtrk^ 
lieh  hervor  gegraben,  in  hewegong  and  fcbtipfte  wie  ein 
warm  wieder  4n  das  l^eh^nilleh.    nichts  war  ihm  davevr  ge^ 
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bliebea,  als  das  letale  kaüedglied,  das  an  dar  dnea  aiiika 
feiaea  karfiea  hieog»  der  baaer  machte  fich  in  aller  ftiHa 
davon,  bot  fein  gntchen  feil  und  kaaflte  lieb  baMmflflicbft 
in  einer  andern  gebend  ein   nicht  veraaobertea  heinvefen. 

Eine  wunderliche  behanptiing  hOrt  nian  an  Trikliifcon 
und  Andelfingen«  Dorten  liegt  das  dörfchen  Wildenapach, 
ond  diefea  glaubt  feit  otenfchengedanlEeo.  bis  heate  in  al- 
lem ernfle,  es  fei  der  mittelpunkt  der  well. 

Zürich.  Dr.  FBRD.  KELLER. 

Der  ring  beim  PfSffikonerfee  erinnert  an  jenen  baaer 
XU  Heiligenfee,  der  in  feinem  garten,  am  fee  gelegen«  beim 
nachgraben  auf  eine  eifenkelte  im  bodqn  fließ  und  fie  her- 
vorzog, allein  fie  wollte  kein  ende  nehmen.  Deber  fei- 
ner bemübuog  taucht  nebenan  im  fee  ein  großer  fcbwar- 
zer  fchwan  empor,  und  als  der  bauer  nun  anffchant  oad 
die  kette  losläßt,  ifl  fie  fammt  dem  fchwane  verfchwonden« 
KubOy  mSrk.  fag.  165. 

DIE  FELSENJUNGFRAU  IM  SIMMENTHAL. 

Ein  Berner-Oberländer  hatte  allznfrüh  fchon  fich  am 
fein  Liefeli  umgefchaat|  konnte  fie  nicht  gleich  znm  weibe 
bekommen  und  tbat  nnn  fierbensverliebt  und  todesbetrObt. 
am  fich  ein  wenig  in  serBrenen,  lief  er  za  berg  oach  den 
ktlhen  auf  die  weide«  als  er  bis  zum  brnnnen  anf  der  notera 
ftaSel  gefiiegen  war,  fah  er  neben  der  floh  einen  altrafti- 
gen  fchlilffel  liegen,  im  felfen  gewahrt  er  auch  bald  ein 
fcblüffelioch,  fleckt  an  und  drehte  die  wand  öffnel  fidb  and 
läßt  ihn  durch  den  fekgang  der  reihe  nach  in  iwei  groUe 
gemacher,  im  zweiten  veriperrt  ein  herabhäageiider  fleia 
den  weg,  doch  mit  noth  kann  man  dränier  wegkriechen, 
da  dieß  gethan  ist,  erbebt  fich  eine  flimme :  ,attglftcklicher, 
vollende  dein  vorhaben,  geh.  auch  ins  dritte  gemadir  er 
ihot's  und  fchreitet  in  einen  neuen  faal  hinein.  Hier  fitst 
eine  Jungfrau,  alterthttmlich  gekleidel,  eiMn  bafen  voll  geld 
zu  fußen,  neben  fich  an  der  wand  eine  goldene  glacke. 
fie  fei  hier  auf  fo  lange  verwilafoht,  Cagl  fie  ibm,  bis  eia 
erldaer  .homsae,  nun  habe  .er  di«  freie  wähl  iwifoben  drei 
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gaben,  entweder  könne  er  diefo  glucke,  oder  diefen  goUt- 
hafen  mit  fleh  nehmen,  wähle  er  aber  fie  felbft,  (o  be* 
komme  er  die  zwei  andern  fch&tie  mit  drein*  der  bnrfohe 
denkt  einen  angenbück  an  fein  Lieii  und  fchwankt»  xnlelst 
nimmt  er  die  goldne  glooke  von  der  wand,  während  ihn 
die  Jungfrau  mit  klagen  Überhäufen  will,  eiüflieht  er  dureb 
die  gänge  nnd  hinter  ihm  wirft  fieh  die  thüre  wieder  mi, 
daß  die  bergwand  bebt.  Jetzt  deigt  er  nicht  mehr  weiter 
bergauf  zn  den  wetdkilheni  fondern  hinunter  ins  thal  znto 
Liefeli;  wenn  er  ihr  die  goldglocke  bringt,  eine  goldene 
glocke  zor  alpfahrt,  fo  wird  &e  ihn  ohne  umftände  heira-* 
ten.  Aber  da  er  zur  liebften  kommt,  .  hat  die  ihn  längft 
▼ergelTen,  bai  längft  einen  andern  lieb  gewonnen,  hat  den 
geheiratet  and  hat  tchon  manches  Und  von  ihm.  was  foil 
der  bnrCohe  mm  naeben?  ruhelos  geht  er  weiter,  denkt 
insmer  an  die  felfenjnngfrao ,  die  ihn  mit  dem  erften  worle 
fehon  ein  nnglilckskind  gebeiUen  halte,  und  nun  erft  möchte 
er  fchlUTel  nnd  fchliUrellocb  an  der  bergwand  wieder  fin-* 
deo/mn  es  dießmal  gefcheiter  zn  machen«  er  fteigt  mit 
feiner  goldglocke  zur  alp  und  läoteC  auf  allen  matten  und 
ftaffeln,  dieO  ift  aber  alles  vergebens,  er  kommt  darüber 
nor  immer  tiefer  in  die  allerwitdeflen  berge  hinein«  end» 
lieh  erreicht  er  einmal  abends  wieder  eine  alphiUte,  vor  der 
thüre  (paltet  ein  fteingrauer  mann  eben  holz,  hier  möchte 
er  übernachten,  er  bittet  ihn  flehentlich  darum  nnd  erztililt 
fein  betrübtes  fchicfcfaL  aber  diefer  alte  ift  nichtz  wen»* 
ger  als  gerührt,  kaum  bat  er  den  bergang  zu  ende  gehört, 
lo  jagt  er  den  burfchen  auf  der  flelle  davon,  die  felfen- 
jongfran,  raft  er  erzürnt,  ift  meine  eigne  tochter,  nun  mnß 
fie  wiederum  ihre  langen  firiften  auf  den  erlöfer  warten  1 
(Sam.  Beeifchen  aus  Ringoldingen  im  Simmenthai). 

DIE  COLONEN  KOHLEN« 

Dem  Altmüller  war  eine  bafe  geftorben  nnd  zwar  eine 
hochbetagte  und  geizige  daß  er  feine  betrübniß  wohl  mä-*» 
ßigeo  konnte,  zumal  morgen  fchon  der  lag  für  ihn  da  war, 
ihre  ziemlieh  beträchtliche  erbfcbafl  in  empfang  zu  neh^ 
men«     er  hieß  allö  den  hneeht  wägelnin  nnd  gefbhinr  für 
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Ar  morgen  herrichlen,  und  beflihl  der  nagd,  das  MhAilck 
aaf  fefalag  fttnf  fertig  za  haben,  letztere  nahm  Geh  des 
meifters  befebl  fo  za  herzen,  daß  fie  vor  aller  zeit  fchoii 
erwachte,  den  hellen  mondfcfaeio  for  die  moigenhelle  hieh, 
and  in  die  kikche  hinab  Tprang  am  feoer  za  fchlagen.  al- 
lein der  Zander  war  feocht/und  fie  brachte  kein  licht  zo* 
fammen.  darüber  fchaate  fie  nocheinnal  nach  dem  tag 
zom  kilohengaeker  hinaas  and  gewahrte  draaßen  ein  feaer- 
•hen,  aar  zwanzig  fchritte  entfernt  brannte  es  hikbfch  ro* 
hig  Hof  der  haoswiefe«  fie  lief  drum  fchnell  mit  dem  koh- 
lenbecken  hinaus,  um  fich  die  glathen  fär  def  herrcD  Mb- 
ftttck  herbei  za  holen,  dorten  angelangt  findet  fie  drei 
mflnaer,  in  weiße  tilcber  eingehttUt,  um  das  feaer  fitzen, 
befcheidentlich  fragt  fie,  ob  fie  fich  ein  paar  kohlen  neh- 
men därfe  nod  bringt  alles  mit  in  verbindong,  der  bafe 
tod,  des  mttllers  erbrchaft  and  die  morgenfoppe.  Als  die 
männer  gänzlich  ftumm  blieben,  nahm  fich  Katharina  et- 
liche kohlen»  dankte  hübfch  ond  ordentlich  dafftr  nad 
machte  fich  ins  bans,  aber  da  fie  die  kohlen  smf  dea 
herd  fchttttet ,  find  fie  fchon  eriorchen.  fie  macht  aUo 
wiederom  den  gang  zo  den  männera  am  feaer,  gr&Ut,  niauit 
ond  dankt  abermals  und  bringt  das  zweite  beckeo  ¥011  ia 
die  kikche  zarQck;  doch  auch  dießmal  ohne  andern  erfolg, 
die  kohlen  find  todt  ihre  angft,  der  mftUer  werde  er- 
wachen, treibt  fie  zum  driltenmale  hin,  wo  die  drei  mia- 
Bu  noch  immer  fitzen,  als  fie  das  frifch  gefbllte  beckea 
anfnimmt,  fagt  der  ältefte  warnend,  nun  komm  nicht  wiederl 
Brfchrocken  kam  das  mädohen  in  die  koche  zorück 
und  leerte  die  kehlen  ans,  fie  waren  ond  blieben  erio- 
fcben.  da  fchlog  es  ptötzkicb  drüben  im  dorfe  mittenaekt 
und  om  das  haus  krachte  es  laut  aof.  Feoer  ond  männer 
draaßen,  alles  war  wie  weggeblafen.  Katharina  kroch  ta 
tiefit  unter  die  bettdecke.  jetzt  aber  verfchlief  fie  wirk- 
lich, es  war  fchon  fechs  uhr,  da  der  müUer  In  die  Bobs 
bertiber  kam,  und  keine  fcfaüffel  and  keine  Katkerine  fand, 
als  er  fie  draußen  in  der  kücke  fachte,  fah  er  den  herd 
mit  gold  Jübeiffcbttttet^.  in  dreifachem  hänfen  lagen  die  do- 
kateo  über  einander,  juino  weit  grdßero  f nmmo,  ala  er  beals 
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aus  dem  erbe  bekonuneD  fotUe.  deeh  er  war  mit*  dem 
feiDigen  xafriedea  ond  ließ  dem  mlUlcbeo,  als  ficb  nao 
alhia  aarUärld ,  rei^tfcbafin  da«  ihrige,  (aaa  Zciflngeo) 
Carbooes  pro  Ibegaoro  iaveoiaiiia»  Pbaedi^oa  S,  26.  — 
Mällenhofi,  fcblesw.  bellt.  Tag.  do.  477.  —  Wolf  beff. 
Tag.  HO.  17d.  18(K  —  Scböppner  bair.  fagb.  2,  no.  771. 
772.  r—    Aargao.  lag*  I,  oo.  221. 

Aarao.  L.  ROCHHOLZ. 

DIE   XINWEIHIING    DES    SGHEtTERHAU- 
PENS  DURCH  DEN  DONNERH AMMER. 

In  der  befchreibong  von  Baldrs  leicbenbegfi'ngnis  er- 
zäblt  der  verfaffer  von  GylfaginDtng,  daß  man  das  fcbiff 
Hrtngborni  ins  meer  ßieß ,  darauf  einen  fcbeiterhanfen  er- 
richtete and  Baidr  und  fein  aus  gram  geßorbenes  weih 
Nanna  auf  denselben  bellete.  Nun  legte  man  feuer  unter 
den  holzßoß.  Dann  trat  Thörr  hinzu  und  iteihte  den  fcheir- 
terhaufen  mit  dem  donnerhammer  ^k  Md^btt  et,  ok  vtgü 
bdlit  med  MjöUni  ^). 

Aof  diefen  noch  immer  nicht  genügend  erklärten  zog 
fcbeint  mir  ein  hymnus  des  Atharvav^da  erwttnfcbtes  licht 
2Q  werfen,  den  ich  nach  Übertragung  A.  Ludwigs  mittbeile« 
diefer  hymnus  ift  fpricht  von  der  beftattung.  ill  der  fleisch^ 
(reffende  feuergott  (Agnih  kravyäd)  d.  h.  das  feuer  des 
fcbeiterhaufens,  mitbin  der  tod  in  ein  haus  eingegangen, 
fo  wird  das  wollhätige  beerdfeoer  gelöfcbt  und  erft  nach 
dem  leichenbrande  wieder  angezündet: 

'Wenn  der  ileifcbfrelTende  Agni  (agnih  kravyäd)   oder 

der  vyagbrya(?) 

In  diefen  knbfiall  eiagegaagen,    der  dort  nioht  feine 

Wohnung  bat 

Den  zum  mftsMijya  ferwandelnd  entfende  ich  weit, 

Er  gehe  zu  den  feuern,  die  im  walFer  find. 

Wenn  dich  die  erzürnten  ausleschten  im  eifer  bei  ei- 
nes mannes  tod, 

\)  Gylfag.  cap.  49. 
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Gut  gatan  iß  diev.  Agni   (heerdfeaei^ott);  darch  dich 

felbft  zänden  wir  dich  wieder  an« 
Abermaie  haben  dich  die  Adityas,  die  Rodras,  die  Yafiu, 
Wieder  hat  Brahma  dich  der   glttckbriDger,  o  Agai 

(heerdfeuer) 
Wieder   Brahmanafpati    eatatikodet   zo    laDgeni    lebeo, 

zar  hoodertjährigkeit 
Welcher  fleifchfreffer  eiogegangeD  in  unfer  haaa,  die- 

fen  zweiten  JatavAdfts  ^)  fehend 
entfend  ich  zum  Pitriopfer  weit,  er  ziinde  da«  feoer 

in  der  höchflen  verfammlnng  ^]. 
Den  Agni  fleifchfreffer  enlfende  ich  weit,  za  den  Ya- 

mabeherfchten  gehe  der  makelentfuhrende* 
Hier  der  andere  JatavMfts  führe^   der  gott,   za  den 

göltern  das  opfer  ')• 
Mit  fchnelligkeit  eni/ende   iah  den  fleifchfreffer  Agm, 
(den  feaerftrahl   des  fcheiterhanfens)  der  die  met^ 
fchen  fejjelty  den  tod,  mit  dem  donnerkeil^). 
Ich  befpreche  ihn  durch  das  hansfeuer  (gftrhapatj^a) 

wolkaodig, 
In  der  weit  der  Pitris  sei  er  als  anteiU 
Den  Agni  fleifchfreffer,  der  preisgefang  hervorruft,  den 
preiswördigen  enlfende  ich  auf  den  wegen  des  Pitris 
Nicht  auf  den  wegen   der  götler;    gehe  zurück,    dort 

wohne,  wache  bei  den  välern  du  ^« 

Wie  ich  Zf.  f.  Mjlh,  11  331  fgg.  German.  Hjtheoforsch. 

s»  151  ausgeführt  habe,  glaubte  man  daß  die  flamme  des 

heerdfeuers  zuerfl  am  göttlichen  ßrahl  des  blitzfeuers  ao- 

geztindet  fei,  fo  daß  jedes  irdifche  herdfeoer  noch  als  ab- 

1)  Jatay^dAs  ift  ein  beiname  des  Agni. 

2)  Das  £euer  des  fcheiterba«ifen<  foU  tum  bimmel  emporAeigen 
und  bei  den  geilUro  der  feligen  Torfahren  (den  Pitris)  und  ihrem 
könig  Yama  (f.  meine  german.  mythenforfcbungen  f. 73t  fgg.)  das  opfer- 
feucr  enUunden. 

3)  Der  gute,  nicht  fleifcbfreflende  Agni  bringt  den  götlern  d»* 
opferi 

4)  KratyAdam  agnim  isbitd  bararai  jänAn  drinbantam  vdjrin» 
mrityiim. 

5)  Atbarvav.  12,  2,  4—10. 


DIB  BINWBIHUN«  DBS  SCHBITBRHAÜPBNS  etc.     297 

hin  des  bimmltrcheii  gewitlerfonken«  aod  als  io  entfchie« 
dener  beiiehoDg  zu  demfelbeD  flehend  aufgefaßt  wardo. 
daher  loblAgt  naeh  dem  deatfchen  glaoheD  der  blitz  io 
kein  haus,  wo  feaer  auf  dem  beerde  brennt,  darum  legt 
naa  beini  gewitler  geweihtes  holz  auf  den  heerd ,  darum 
geht  in  Holitefn  beim  gewitter  das  fener  nicht  aus  und 
eine  axt  wird  in  den  Ränder  der  feitenlhöre  gefchlagen. 
in  feinem  fchönen  programm  'die  mjlhen  von  der  herab- 
holnng  des  feuers  bei  den  indogermaneo.  Berlin  1858' 
hat  A«  Kuhn  ausführlieh  den  beweis  geliefert,  daß  das  tA- 
difche  loderlbtim  denfelben  glauben  hegte,  das  irdifche 
fener  wardo  als  der  vom  himmel  herabgebraohte  blitz- 
Arahl  betraehtet. 

Yama  war  der  erAe  roenfch;  im  Cener  des  blitzes  flieg 
er  zur  erde  herab  ^),  ihm  gefeilen  fich  als  blitzgeborene 
erfle  flerbliche  nach  Indifcher  fage  Bhrign  und  CyavAna 
zu  ^}.  Yama  ift  aber  zogleiob  der  erße  geflorbene  (y6  ma«- 
mAra  pralhamo  welcher  znerß  ßarb) ')  und  daher  herfcht 
er  in  der  weit  der  Pitris  über  alle  frommen  geftorbenen» 
er  hat  zuerft  den  pfad  gefunden»  den  alle  seligen  loten 
nach  ihm.  wandeln  miklbn.  im  blitze  zur  erde  berabge«- 
Biegen  wird  Yama  auch  im  blitze  zum  himmlifehen  licht- 
reich  wieder  empotgeftiegen  Hein ,  mit  anderen  Worten  es 
wird  der  glaube  geherfcht  haben ,  daß  wie  fonß  im  fturm, 
fo  auch  im  blitze  die  feelen.gen  himmel  fahren,  wie  das 
fener  dea  blilzas,  daa  auf  dem  beerde  und  im  opferfener 
fortbreDat,  leben  allerlei  act  zur  erde  bringt,  entriihrt  das 
▼erzehreade  fener  des  fcheiterhaufens  daOTelbe  wieder, 
ans  diefem  anfchauungskreife  hervor  wird  erkifirlicb,  wes<* 
halb  ibeim  anzttnden  des  fcheiterhaufens  die  formet  ge- 
braucht wird  'mit  dem  vajra  (mit  dem  dotmerhaimmer  des 
gewittergotles  Indra)^)  entfende  ich  den  Agni  fleifchfreffer 
zur  weit  der  Pitris.'     auf  gleichem  grundgedanken  muß  die 

1)  S.  Roth  Zf.  d.  d.    morgenl.   gerellfchafl  IV  428.     Kuhn    ber- 
abhoIuDg  des  feuers  f.  5. 

3)  Kuhn  a.  a.  o. 

8)  Roth  a.  a.  o.     Kuhn  a.  a.  o.  f.  11. 

4)  C  germanifobe  mytbenlorfdi.  105  fgg. 
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einweihang  d«f  fdieUerhatiiCaDS   durch  Thön  doBBflriiUü- 
iner.  Hjölinir  berahen. 

Berlin«  W.  MANNHARDT. 

VOLKSÜBERLIfiFERUNGEN   AUS     RAERN- 

TEN  UND  STEIERSf  ARR. 

1.    SGHRATL. 

Die  Ti^fteUaog  von  ieiner  äaUem  erTcheiaoBf  and  ün« 
ner  wirkfaoikeit  ift  nach  den  verfebiedenen  gegenden  aaek 
verfcbiedeo«  Im  Möli-^  nad  Lefacbthale  in  (KimteD)  xeigt 
er  ficb  im  mlnnren  der  f<mnenftr€den  an  der  wamdj  iai 
Gaillbale  als  ein  blaues  flämmcken  oder  wol  aach  als  cia 
rotbes  geficbt,  das  loin  keUerfenfier  heraasgaokt«  Bei  St 
Peler  im  Drautbale  iß  er  gar  nicbt  ficbtbar,  foDdera  Ulk 
Gcb  Dar  in  den  tnauem  der  häufer  doreb  ein  der  fcbnei- 
denden  ISge  tf  bniicbes  getOfe  Ternehaien.  in  der  Steiermark 
aber  tritt  er  als  ein  kleines  grämendes  minncben  auf,  bald 
rotb,  bald  grön  gekleidet,  oft  beil  und  fegeo,  mancbmal 
aber  auch  das  gegentbeil  bringend,  er  hilft  arbeiten,  tot«» 
tert  und  melkt  die  kilbe,  backt  brod  n.f.w.  oder  er  (f\A 
nur  böte  fireicbe,  idft  z.  b.  die  kttbe  im  ftalle  ab,  nad 
führt  die  pferde  fort.  Bei  Graf  verdingt»  er  ficb  einem 
baner  anf  fieben  jakte^  brachte  alle  jähre  fieheu  fchweine 
and  machte  ihn  reich  —  aber  am  ende  koUe  er  Hul  Um 
ütn  bei  gater  laane  za  erbalten ,  moU  oiaa  ihm  Jpeifm 
auf  den  ofenßeüen,  die  er  auch  wirklich  verzehrt.  Ihn 
wieder  aas  dem  faaafe  zn  bringen  gibt  es  Terfehiedene 
mittel:  man  läßt  ihm  ein  neoes  kleid  machen,  das  naa 
nachts  auf  den  tifch  legt,  ein  Wächter  mall  in  derfelbea 
Habe  ker%engrade  auf  einem  befen  im  bette  Hegen,  der 
Schratel  kommt  am  mittemacht,  beliebt  lieh  das  kleidt 
atid  wenn  er  es  gnt  genug  findety  zieht  er  es  an  und  ent- 
fernt Geb.  oder  man  reitet  beim  anbräche  der  nacht  sof 
einem  fchwarzen  rofle,  eine  backe  in  der  band,  unter  ei- 
nem galgen  darch^  fchneidet  dabei  ein  (lück  von  der  klei- 
düng  des  gehängten  ah  und  trägt  es  nach  banfe  —  wor- 
auf Geh    der  Schratt    entfernt     Das  poUergeifil  im  Moll- 
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tbale  ift  ein  kleioes  näDDcbeo  uod  hat  ein  fpities  gräneff 
h&tebeD  auf«  Die  ochCeo  im  (lalle  ßicht  es  oft  durch  die 
wand  mit  einem  lärchenen  fpieß  and  kollert  dazu  (lacht 
herilich).  es  kitielt  auch  die  leule  im  belle»  reißt  ihnen 
die  hülle  weg  und  treibt  andere  poffen,  worauf  es  wieder 
kuttert. 

2.    WEISSE  FRAUEN. 

Sie  wohnen  in  felfen  und  zeigen  fich  auf  den  wiefen. 
in  der  ionem  Fragant  (lüdllthai)  gieng  ein  baoer  alle  tage 
auf  eine  entlegene  wiefe.  die  junge  bfloerin  fchlicb  ihm 
endlich  nach  und  fand  ihn  allein  mit  einer  weißen  fran, 
in  deren  fcholV  er  feinen  köpf  lehnte,  das  bauemweib 
geht  heimlich  hinzu  und  fchneidet  ihr  die  zöpfe  ab  — 
aber  gleich  darauf  verfchwand  auch  die  wiefe  und  alle« 
glück.  — 

In  Kremi  bei  Vaitsberg  hat  man  die  weiße  fran  nüjje 
verkaufen  gefeben;  als  fich  nach  langer  zeit  ein  käufer 
fand,  hatten  fich  die  nöffe  in  feiner  liand  in  gold  verwan- 
delt, ein  andermal  bot  fie  glühende  fchlüffel  zum  ver- 
kaufe an;  als  fie  aber  niemand  nehmen  wollte,  klagte  fie, 
daß  fie  noch  lange  jähre  leiden  muffe. 

Zu  einem  „halterbue'*  (hiiterknabe)  dem  man  fahr  we- 
nig zu  eflen  gegeben,  kam  auch  eine  weiUe  fran,  gab  ihm 
ein  „Rritzel"  und  fagte  er  folle  nur  davon  effen,  fo  oft  er 
hungrig  wäre,  das  firizel  konnte  nie  aufgezehrt  werden 
und  die  weiße  frau  kam  alle  tage  wieder,  den  koaben 
zu  trotten,  aber  endlich  blieb  fie  aus  und. da  gieng  es 
auch  mit  dem  (Irilzlein  zu  ende. 

3.    BERCHTA. 

Im  Möllthale  erfcheint  fie  als  grausliches  kopflofes  weih, 
oder  wol  auch  mit  einem  köpf  verfeheo  in  welchem  äu- 
gen wie  große  glasfcheiben  fiecken.  Man  fcbenkt  ihrfpeck, 
wiirfte,  mebl  u.  f.  w.  und  für  fie  berfiuchert  man  das  haus 
mit  geweihten  kräutern  und  macht  auf  die  Ihüren  das 
kreuzzeicbeo.  als  man  letzteres  bei  einem  bauer  zu  thun 
vergaß,   holte   fie   nachts   einen   roenfchen   aus  dem  häufe 

W«lf.  ««tMkr.  ft.  4.  aiytUI.     IV.  M.     3.  beft.  21 
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and  trag  ihn  fort  in  eio  frendes  Land ;  denn  ab  fie  ihn 
früh  moi^ens  als  leiche  wieder  brachte,  halle  er  freaide 
Uamea  aa  häoden  nod  Aßen  %  sie  eneheint  aach  all 
graaer  'waiel'  (koSoftl)  yoII  soheiien,  flidil  vor  dem  weih- 
bronoen  und  Terbreitet  gefiaDk* 

Am  Vorabende  des  b.  drei  könig  tages'  wird  brol  oad 
'gefoUie  nudeln'  (mllchrpeife)  aasgefetzt;  wenn  fie  kommt 
and  davon  ilU,  so  wird  ein  gntes  jähr.  —  in  Yordembeif 
(Steiermark)  fetzt  man  milch  and  hrot,  von  dem  man  aber 
frMker  gegellen,  fikr  die  Berfchtl  in  daa  vorhane»  nad  ver^ 
fehlieflt  alle  inDern  thüren«  am  morgen  ist  dann  milch  ond 
brot  verCcbwondeo. 

In  Oberfieier  (Lcoben)  gehen  vor  dem  hl.  drcikönigs- 
tage  alle  weiber  von  bans  sa  haos,  fpreehen  einen  fproch 
and  werden  gut  bewirtet,  man  forgt  dater ,  daß  fie  aUes 
in  ordnnng  finden,  sonst  machen  fie  spektakel. 

4.  DEM  WIND  OPFERN. 
Im  Mdlllhale  wird  bei  anknnft  der  'hflzächer*  (heo- 
zieher)  an  der  fenerfiStte  der  grüß  gefprochen:  'gelobt  fei 
Jefus  Chrißas  hea  u.  hdzäcberr  die  andere  parle!  antwor- 
tet: 'in  ewigkeit,  find  wir  aach  willkommen!*  dann  wird 
ein  'büfchchen  beo  in  die  Infi  geworfen,  ond  dabei  gefpro- 
chen :  'dd  hoat  der  toint  fein  täly  ear  laß  nns  s'andre  mit 
glück  ond  hM  '(da  hat  der  wint  fein  theil,  er  laß  ans  das 
andere  mit  glück  and  heil),  wenn  die  faffiing  des  heabal- 
lens  vollendet  iß,  and  er  nun  za  tbal  gezogen  werden  feil, 
wird  gefprochen:  'anf  and  nimmer  am,  heim  auf  den  teon, 
Zd  den  wetbern  and  zu  den  henn  (h&nern)'.  — 

5.  KLÖCKLERLIED  ZUR  ADVENTSZEIT,  IN  DER  UMGEBUNG 

VON  PUSSARNITZ  IM  MÖLLTHALE. 

Henot  is  der  heilige  klöcklerabeod , 

den  gott  der  herr  erfcfaaffen  bat. 

wir  wiknfcben  dem  bauer  'n  güldenen  hof, 

zwei  rötlete  ochfen,  zwei  fpiegleie  pferd; 

wir  wünfchen  der  bfiurin  'n  goldenen  berd, 

damit  fie  kann  kochen  was  ihr  berzel  begehrt. 

1)  S.  a.  V.  Weinbold,  Weihnachlfpfele  f.  21    nach-  Lesers  Hfitlet- 
lung.    —  W.  M. 
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wir  wünfcben  der  tochter  ein  goldenes  radi, 
damit«  fie  kaon  fpinoeo  ihr  feioefie«  pfadi/  (hemi^; 
wir  wfinfcbe»  de»  dieni  'ne  giildeue  Hieg^o  ^     «'* 

aaf  'neo  fedeo  ilapfel  (ftofe)  «in  kitid  in  der  «wieg'!!'!*' 
wir  wünfcbea  dem  kDeetit  'ne  galdene  baekes,  '« 

daß  er  ich  kann  dea  hiotaiel  eiahackenj 
wir  wttafcbeD  den  kinderD  'neo  guldenoii  tifcb, 
aaf  allen  vier  reiten  'aeo  galirateneD  fifeb*  -^ 
wir  böreo  fcbon  die  reblfiife)  klingen, 
|B  jal  dva  fraa  anotter  wird  ans  was  aiilter' bringen; 

Beriin.  MATTHIAS  LEXBR. 


i. 


DAS  BRCCKENSPIEL. 

1.  ' 

Zwei  kinder  treten  auf  und  yerabreden  leife  wer  /ön- 
neken  (fonne)  und  wer  möäniken  (mond)  fein  foll.  Wäh- 
rend die  übrigen  fich  hinten  anfaffen  und  eine  lange  reihe 
bildend  unter  dem  fange  ^ckiut  de  güUne  poarie  napenf 
fonne  und  mond  einigemale  fpiralförmig  umziehen,  fün- 
neken  und  möäneken  hab^n  lieh  onterdefTen  das  geficht 
Zugekehrt  und  mit  beiden  bänden  angefalTt  fie  bilden 
dann  mit  aufgehobenen  armen  eine  doppelpforle  und  die 
ganze  reihe  riebt  hindurch,  der  letzte  wird  abisr  angehal- 
ten und  man  fragt:  BS  woflu  in?  int  fönneken  äder  int 
möfineken?     das   muff  er  leife    beantworten    und   fich  je 

t 

nach  der  antwort  der  fonne,  oder  dem  monde  hinten  an- 
fcbließen«  fo  enlftehen  zwei  fcharen,  welche  zuletzt  einen 
ziebkampf  halten.  es  kommt  darauf  an,  dem  gegner 
feine  mitglieder  allmählich  zu  entreißen.  Die  fo  befiegten 
möffen  zuletzt  gaffe  laufen ,  bei  der  mit  kluropfäcken  ge- 
fcblagen  wird. 

So  wfrd  diefes  fpiel  in  Hemer  und  Lüdenfcheidt  im 
Wertpbälifchen,  gefpielt  und  heißt  dafelbfl  ^Sünnehen  Ider 
Möäneken'.  In  Horde  heißt  es  dafür  entfprechend  'Gold  aider 
ßAet*^  in  der  graffchaft  Limburg  *de  bokmüete  trecken*^). 

1)  Miti«ilung  Woeftes. 

21* 
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2. 
Zwei  kidder  voa  denen  eins  die  fonne  das  andere  de» 
numd  vorßellt,  fallen  (ich  mit  beiden  bänden  an,  und  be- 
ben diefelben  in  die  bdbe,  so  daß  fie  ein  tor  bilden,  die 
andern  kinder  kominen  je  zwei  änd  zwei  zn  ihnen,  das 
eine  davon  tritt  unter  das  tor«.  das  gatCer  fftllt  nieder  and 
das  eine  der  kinder  fleht  zwifcben  den  4  bänden  gefangen, 
es  wird  nun.  gefragt  'wohin  wilift  da,  hinter  die  fonne,  oder 
den  mond?  wählt  es  die  fonne;  fo  moß  das  zweite  bind 
hinter  den  mond  treten  and  omgekehrt.  find  auf  diefe 
weife  alle  milfpieler  in  zwei  gleiche  hänfen  getbeilt,  fo  fa- 
chen fich  die  beiden  parteien  über  einen  Jhich  za  ziehen '). 

3. 
Von  einem  häafchen  kinder  ßellen  fich  zwei  der  gro- 
ßen heraus,  das  eine  von  diefen  ift  fonne  ^  das  andere 
mond,  der  mond  ergreift  mit  der  linken  band  die  rechte 
der  fonne  und  umgekehrt,  und  beide  halten  die  bände 
hoch,  vor  diefen  nellen  fich  die  ändern  kinder  auf  indem 
eins  das  andere  hinten  an  die  kleider  faßt,  das  vom  fle- 
hende bind  fpricht: 

'kann  ich  wol  über  die  goldene  brücke? 
Sonnen.  Mond:  nein,  fie  iß  entzwei  gebrochen. 

'wer  bat  fie  denn  entzwei  gebrochen? 
S.  tf.  M.:  der  könig,  der  könig  mit  feiner  jüngßen  tochter. 

'ich  werde  fie  wieder  machen  lallen' 
8,  tf.  Jf.;  womit? 

'mit  perlenring  und  goldenem  ßein.' 
8,  u.  M.:  was  giebß  du  mir  zum  pfände? 

'den  hinlerßen,  den  du  kriegen  kannfl.' 
die  kinder  bücken  fich  und  die  ganze  reihe  läuft  durch 
die  hochgehaltenen  bände  von  fonne  und  mond.  Aber  dsi 
letzte  bind  fällt  das  galter;  es  wählt,  wohin  es  komnen 
will,  zu  Jonne  oder  mond.  fo  geht  es  fort,  am  ende  des 
fpiels  werden  die  gefangenen  beQraft.  das  gefolge  def 
mondes  wird  auf  den  bänden  in  die  höbe  gefcbnellt  (ge- 
prellt); die  gefangenen  der  fonne  dagegen  gefcbaukelt.  *} 

t)  Hemfchlar  in  Weflphalen  d.  lehrer  Kubn. 
2)  Neudamtn  bei  Küftrio. 
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4. 
lo  Danzig  bedeaten  die  beiden  kinder,  welcbe  das  lor 
bildeD,  spönne  und  moni  oder  ^rofe  and  neOte. 
Der  reim  lautet: 

'Amke  ^)  trinke  lät  mi  dörch« 

wo  dadörcht 

*dörch  de  gröne  brock/ 

wo  es  die  brock? 

brock  es  gebrake 

'lat  em  make/ 

wat  gewfi  dafSr? 

'dat  hiDoerne  pArd  metDen  goUneii  fdt/^) 

5. 
marfcbieret  dorisb»  marfehieret  dorcb, 
darcb  die  goldne  brücke, 
fie  ift  entzwei,  fie  ift  entzwei, 
wir  wollen  fie  wieder  flicken, 
mit  garfcho. 
mit  einerlei,  mit  einerlei 
mit  zweierlei, 
der  letzte  muß  gefangen  fein  ^ 

6. 
6mke  tAmke  lät  mi.dörch, 
Mat  mi  dörchl 
dörch  de  goldne  brock  T 
wat  gewQ  däför? 
*An  goldnet  pArdke 
^n  goldnet  tAmke 
on  e  goldnet  sädelke.* 
wat  wellft  Ar  hem» 

1)  Omke-Obeim,  vertraalicbe  anrede  an  alte  leute.  l6nike  leerei 
reiroworl,  dient  bloß  sur  empbafe. 

1)  Daniig  mündl.  Die  grüne  brueke  ift  eine  brücke  über  Jie 
Mottlau  am  grünen  tor  zu  Dansig. 

8)  Dantig  mündl.  Var.  aus  Sl.  Albrecht  bei  Daniig  'bogen  dor- 
fche  brock*  (dai  bobe  tor  ift  daa  baupttor  Dansig»)  bogen  dorfcbe 
brock  e«  gebrike  Mit  fe  mJke'  wat  gewft  do  dato?  *e  goldnet  p«rd 
on  e  goldne  tdm*.  -^ 
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£n  natelke  oder  ^n  «teckDalelke  ? 

e  l^ornke  oder  An  fcli,$pka7 

Wat  b^ft  godruoket. 

«Mehl  med  wtn?' 

wat  beft  gegfUot      .   . 

^k6\  med  fpeck' 

wat  kröpt  an  ArdkaT 

'e  wormke/ 

Rick  nam  bemmel  od  lach  aick^). 

7. 
Boll  op  de  brügg, 
hoildäl  de  brügg 
de  letzten  willt  wi  fangen, 
de  bllft  diran  wat  haog«n. 

kiek  di  nicb  am,  6t  knüppei  geil  om'). 

I      .     .  »     . 

*B(kT  mak*t  beck  open,  bAr  9Ak't  iieok  openl 

flttgelmann,  flüg^aoa  >»Agl,. 

dat  oßerdAr  dat  is  tobrakea' 

»morgen  will  tri?t  weddermakeo« 

met'n  fpeigel,  mit'n  dreier'. 

krAp  anner  dör,  is  woll 
Ift  der  letzte  gefangen,  fo  wird  er  gefragt:    Wo  wvlt 
du  hen,  nft'n  himmel,  oder  na'r  höÜe?   oder:  wat  weit  de 
stn,  fwarte  oder  witte  gös? 

Die  fo  darch  den  zofall  gebildeten  perteien  Hellen  fich 
in  zwei  ketten,  wo  jeder  ficb  feil  an  feinen  vordermaDD 
anklammert,  einander  gegenüber  aaf  und  die  beiden  Tor- 
derßen,  welcbe  fich  die  hfinde  reichen,  fachen  dqd  jeder 
die  gegenpartei  za  fich  herüberzuziehen,  die  überwondeneo 
muffen  fchlieniich  unter  den  'tagein'  der  fleger  fpießrathea 

laufen  '). 

9. 

Wer  hat  denn  die  Meißner  brücke  gebaut? 

1)  Uragegend  ton-DaUBi^  ihuikIJ. 

3)  Hancriu  in  Holftcio  mündL 

Z)  Bremeaser  kioder  und  ammenreitnc  s.  68. 
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der  goldfcbmied,  der  goldfchmied 

mit  feiner  fehöneD  lochter. 

Kriecht  alle  durch,  kriecht  alle  durch, 

den  letzten  wollen  wir  fangen 

mil  fpießen  und  mit  (langen  '). 

10. 
Meierfcbe  brücke,  Meierfche  brocke, 
die  brücke  ift  zerbrochen, 
wer  hat  fie  denn  zerbrochen? 
der  könig  mit  feiner  tuchter. 
den  goldnen  ring 
des  köoigs  kind» 
den  letzten  woU'n  wir  fangen, 
erlangen  ^]. 

11. 

'Ade  brade  britfche  braifche 
wer  hat  fich  denn  verbrochen?' 
der  goldfchmiedy  der  goldfchmied 
mit  feiner  jüngfien  tochter. 
wir  wolln  ihn  lalTen  wieder  machen 
'mit  deinen  mit  beinen, 
dem  lieben  gott  alleine' 
querle»  qnerle,  l^up  hup  hupl 
den  letitoo  wolln  wir  hafehen  ^). 

12. 
ift  die  brücke  ganz?' 
nein  fie  ifi  entzwei. 

ich  möchte  gern  hinüber.  * 

was  geben  Sie  zum  pfände? 

I)  Leipzig  d.  dr.  HildebninJt.  Var.  Srir  wolln  de  polnifcbe 
briio^e  ba«n'. 

a)  Göttingeo  d.  bibtiotbek.  Mald«iMr.  Vgl.  Kölo.  Firm.  I.  460. 
Su  bftiif  dcrdurcby  fn  kniff  derdurcb !  der  llilste  maß  besahle.  WSTr 
bat  gedann?  wSir  bSt  dat  gedooo?  dem  kfionink  fing  febön  ddcbter. 
und  iMftea  dia  aomerkung  «u  n.  18. 

a)  TrabbfM  d.  H.  Lockawttu  die  beiden,  wekbe  die  brocke  bil- 
den beißaa  *a«oAer  und  /sftyp. 
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boDderitaufend  kaier. 

and  meineo  laliteo  fchimoiel '). 

13. 
'Ich  wollte  gern  über  die  Magdeburger  brück*, 
die  iH  zerbrocben. 
wer  hat  sie  denn  zerbrochen?* 
der  goldfcbmied,  der  goldfchmied 
mit  feiner  jängßen  locbter. 
*iaßt  fie  doch  wieder  baan! 
womit  denn? 
mit  fieinen  mit  beinen , 
mit  gold  und  filberleinen. 
was  gebt  ihr  mir  zum  lohne? 
das  hinterlle  pferd  mit  fattel  und  piftolen  '). 

1)  Potsdam  d.  h.  Schultse.     das  fpil  beißt  «goldene  briicke*. 

2)  Reppicbau.  Fiedler  Yolksreime  aus  Anhalt  Deflau  f.74.  no  101. 
daraus  Simrock  KB  '  202«  835,  Vgl.  Fiedler  a.  a.  o.  f.  75.  rar.  aiu 
Reppichau:  mit  was  denn?  mit  was  denn?  mit  ketten  und  mit  ftan- 
gen,  den  letzten  wollen  wir  fangen,  die  mitgetbeilten  beifpiele  ge- 
nügen, um  den  xufland  ibüringifcb-racbfifcber  fafl'ungen  «i  xeigen. 
wir  merken  nur  noch  fgg,  var.  an:  *wir  wollen  die  polnifcbe  brücke 
bauen*  (Weiflenfels  d.  feminarift  Grofle  II  und  d.  h.  Diedecke)  Wir 
wollen  über  die  Merfeburger  brücke  gehen  (Weiflenfels  d.  h.  Voigt) 
Mie  brücke  ift  «erbrochen,  wer  bat  Ge  denn  verbrochen  ?  der  (ko- 
nig) goldfchmied,  der  (könig)  goldfcbmied  mit  feiner  jungAcn  tocb- 
ter\  (Weiflenfels  fammtlicbe  recenflonen ;  Gentbin,  Trebbin,  Adams* 
dorf  bei  Soldin  in  der  Mark)  —  *wir  werden  fle  wieder  macbeo* 
wir  wollen  fle  wieder  laffen  baun*  u.  f.  w.  (Weiflenfels  d.  Grofle  H, 
Kindler  I,  Zellner;  Trebbin.  —  nur  Weiflenfels  d.  Voigt:  «er  Toll  fie 
wieder  laflen  baun)  —  'was  gebt  ihr  uns  sum  lohn«?  dasletst«  pferd, 
das  unten  liebt,  das  hinten  in  dem  ftaile  (lebt  Weiflenfels  d.  Hcioel 
'was  gebt  ihr  nun  sum  lohne  P  eine  goldene  kröne*  (Weiflenfels  d. 
Zeller),  «wovon  folln  wir  fle  wieder  machen?  mit  filber  und  mit 
golde  (Weifl^enfels,  Grofl'e  II)  «von  lauter  gold  und  filber*  (WeiflrnfeU 
d.  Voigt)  «mit  geftein  und  gebein,  mit  laufer  filber*  (WeifTenfels  Kind- 
Jer  I)  «mit  fteinchen  mit  beinchen,  mit  goldenem  tim§  (Adamsdorf  bei 
Solding)«  Vgl.  o.  no  10.  —  die  das  tor  bildenden  kioder  heißes 
Jottme  und  mond  (n.  3  Varr.  a\  Weiflenfels  a.  d.  feminarillea  fleiiie], 
Möller  und  Diedecke;  und  in  einer  faflting  aus  Neudamm  bei  Ki- 
[Irin),  kimmel  und  hd^Oe  (Weiflenfels  d.  GroOe  II).  Se  patieien  fl- 
ehen fleh  über  einen  ftrick  %u  üeken  (Weiflenfels  d.  fem.  Heind) 
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14. 

wir  reiten  to  pferde 

mit  blaokeiD  gewehre, 

mit  fiiefel  aod  fporen, 

geht  alles  verloren. 

der  erlie  kam, 

der  zweite  kam, 

der  dritte  ward  gefangen. 

auf  welche  feile  willß  du?  '] 

15. 

Es  ftellen  fich  zwei  einander  gegenüber  und  geben 
lieh  die  hSnde  und  bilden  fo  die  goldene  brücke,  eins 
ift  der  teufet,  das  andere  der  enget,  diefe  beiden  geben 
fich  beliebige  naroen  z«  b.  rofe  und  rergißmeinnicht  und 
machen  dann  unter  fich  aus,  wer  enget  oder  tenfel  fein 
will,  die  übrigen  mitfpieler  (gewöhnlich  nur  mädchen) 
dürfen  das  nicht  wiffen.  dann  kommt  der  ganze  zug,  in- 
dem eins  das  andere  am  rock  hält  und  will  durch  die 
goldene  brücke. 

'Wir  wollen  über  die  goldene  brücke  fahren.' 

fie  ifi  gebrochen. 

^wir  wollen  fie  machen  lalTen', 

mit  was? 

*mit  fleinerlei, 

mit  beinerleiy 

mit  filber  und  gold  befchlagen. 

der  letzte  muß  bezahlen\ 

fo  fahren  fie,  fo  fahren  fie. 
Der  letzte    wird    gefangen   und  gefragt  'willft  du  zu  rofe 
oder  Vergißmeinnicht?  und  muß  fich  dann  auf  die  gewählte 
feile  Qellen.     Sind  alle  vertheilt»  fo  erfahren  fie  erfi^  wer 
engel   und  wer  tenfel  ifi.     der  erftere  mit  feinem  anhang 

1)  Simrock  KB  '  202,  835.  twei  ftellea  Heb  bin,  mit  emporge- 
baltenen  bänden  und  einen  bogen  bildend,  die  andern  gebn  bin- 
durch,  das  drille  wird  aufgebalten  und  gefragt,  su  welchem  tbeil 
ei  geboren  wolle. 
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hat  gewonnen,    dann  aber  fangen  die  teofel  die  engel  ein, 
worauf  diefe  ebenfalls  za  tenfeln  werden  *). 

16. 

In  Pfullingen    bilden  könig  ond  kaifer  'die  goldeoe 
brücke/ 

'Wir  wollen  über  die  goldne  brücke  fahren' 

Sie  ift  zerbrochen. 

^Wir  wollen  fle  machen  leiten  mit  Aein  und  bein.* 

So  fahren  fie,  fo  fahren  fie. 

Der  letzte  muß  bezahlen. 

Zu  wem  willft?  Zum  könig  oder  kaiser? 
Wenn  der  ganze  zug  verteilt  ift,  ergreifen  beide  leiten  fich 
an  den  bänden  und  ziehen.    Welche  feite  die  andern  um- 
reißen kann,  hat  gewonnen^). 

17. 

'Wir  ziehen  über  die  goldeoe  |>rack.' 

Die  goldene  brück  ift  ganz  zerbrochen. 

'Wir  wollen  fie  wieder  aufbauen.' 

Mit  wasi 

'Mit  gold,  filber  und  edelgeftein.' 

So  fahren  fie,  so  fahren  fie, 

so  bleiben  fie. 
Sind  alle  kinder  gefangen,  fo  werden   fie  auf  den  armen 
gewogen  '). 

18. 
£ine  Presburger  Variante  lautet^): 

Mir  reits  nea  durch »  mir  reits  nea  durch» 

durch  unfa  goldani  brc^cka, 

mir  werns  fcho  bann,  mir  wern  fcho  bann, 

mit  gold,  und  filber  befchlagn« 

Beweinen,  bezeinen 

den  letzten  muetz  mer  habn. 

1)  TflbingttB.    Meier  kmderr.  a.  Schwaben  101,  S73. 

3)  Meier  a.  a.  o.  «.  102. 

3;  Tirol  mündL  d.  J.  V.  Ziogerk.  Zingerle  Oltaa,  brSacbe  uod 
meinuDgen  des  Tiroler  Volkes  159,  61. 

4)  Scbröer,  Z.  f.  d.  mylh.  11,  190.  beitrat  cur  deuifcbeo  mytho- 
logie  und  flilenkunde  s.  31.  aus  Prcsburg. 
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Bei  dem:  eioon  von  des  brückenbütern  i«A  der  bimmet^ 
beiM  andern  die  Jbäife.  Ift  einer  ge£fingeo».eto  fttUt  eifich 
nach  gefallAD  redils  oder  Uaks  anf.  Sind  alle  auf  diese 
weife  TeriheUty  fo  wird  bekannt  gemacht  wo  htaMHel  nnd 
wo  hiölie  iil  nnd  sngleich  die  fchar  der  tenM  gewogen« 
Die  fcrflfikenhalier  geben  die  bftnde  safammeB  nnd  der  ge** 
wogen  werden  Toll ,  legi  ficb  darauf«  Verliert  er  das  gleich«* 
gewicht  und  fällt  vorn  über,  fo  fchreien  alle  'ein  teofel, 
ein  tenfel,  ein  tenfei'  ond  jagen  ihn  in  die  hüile.  Bleibt 
er  fcb weben  y  fo  wird  er  einige  aeü  gelchaukelt  nnd  alle 
rufen  mit  liebevoller  Itimme  'ein  engarl»  ein  engarl,  ein 
engarl/    Nun  geht  es  an  eine  ähnliche  umflellung  der  engel. 


19. 

Im'Aargdo  heiüen  die  beiden  brückenbaoer  'die  yol^ 
deke  tod  die  faule  brücke';  'meffer  und  gabel';  himmet  und 
köüe;  kaüef  und  teuM. 

'I  ttifieht  gern  ttber  d^hollfindifche  brugg*! 

fie  fift  Terfaeit  ofnd  breche. 

'lönd  se  wtednim  mache 

niit  frige  ftachle* 

Dn^  weihe  lohn  7 

*die  htnterft  gekbohn/ 
oder 

•1  möcht'  über  d'  ßlberig  fihlbruggM 

d'  brogg  ift  brchloffe 

mit  filber  übergofle 

und  goldige  fchtbe. 

der  letzte  mueß  do  bitbel 
Wenn  alle  nacheinander  auf  die  gewöhnliche  weife  gefan- 
gen nnd  unter  himmel  und  hölle,  oder  die  goldene  und 
faule  brücke,  kaifer  oder  könig  verteilt  find^  beginnt  ein 
ringkampf  der  beiden  häufen  Es  kann  abe^  einer  über- 
bleiben ,  der  beim  reiten  durch  die  brücke  nicht  vom  fall- 
gitter  getroffen  oder  beim  ringkampf  nicht  gefangen  wer- 
den konnte,  weder  vom  beer  der  teufel  noch  der  engel. 
Diefer  muü  dann  gemeiTen,  oder  gewogen  werden.  Er 
muß  fich  über  die  verfchränkten  bände  der  zwei  brücken- 
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baaer  legen,  «od  weao  er  trots  der  eotftebeodeD  bevegsng 
ihrer  bände  debei  das  gleicbgewicbt  nicht  verliert,  fo  wird 
er  ein  engel  und  kann  non  einen  der  tenfel  erlöfen,  om 
mit  diefem  die  eigene  fcbar  xo  vergrößern.  An  der  reihe 
der  zu  erfdfenden  angekommen,  beginnt  zwifchen  diefea 
und  dem  erlöfer  ein  reirofprncb,  mit  welchem  ervonihneo 
angenommen  oder  abgewiefen  wird: 

Gbatze  cbatze-müsli : 

es  fitzt  e  fraä  im  büsli. 

chatze  ehatze-ttittggeli 

es  fitzt  e  frau  APro  bröggeli. 

gifcb  mer  nöd,  biß  e  fäabengel, 

gisch  mer  öppes,  e  goldiger  engel  ^). 
Geiler  von  Keifersperg  bezeugt  diefe  fpielform  be- 
reits ans  dem  ISten  Jahrhundert  *).  'Wolteflu  jelz  der /ov- 
len  bnwken  fpriogen,  als  da  du  zwölff  )ar  alt  warelt  oder 
vierzehn  alt,  es  wurd  dir  übel  anfton;  den  alten  fiol  nit 
an  als  den  Jongen/  'Dann  die  auff  der  höchllen  fpitzea 
ftehen,  Heben  nit  fatt,  es  werd  ihnen  nichts  mehr,  dano 
daß  fie  toie  im  fpiel  der  faulen  brücken  einmal  die  biod 
znfammen  fchlagen  vnd  jauchtzen  vnd  alsdann  wieder  her- 
abfpringen,  ritfchen  vnd  burtzeln."  Aoch  Fifchart  erwShot 
das  fpiel  *der  faulen  brücken*  ond  *rUter  durchs  ffUief'^). 

20. 

London  bridge  is  broken  down, 

dance  o'er  mj  lady  lee; 

London  bridge  is  broken  down, 

with  a  gaj  lady. 

How  shall  we  build  it  op  again? 

dance  o'er  my  lady  lee; 

how  fhall  we  build  it  up  again? 

with  a  gay  lady. 

build  it  np  again  with  iron  and  steel.   Dance  aJ.w. 

Iron  an  Xleel  will  bend  and  how.    Dance  nXw. 

1)  Aargau.     RocbhoU  alemaiioifcbes  kioderl.  II.  f.  373  no.  2. 
3)  Sünden  des  mundes  III  bl.  52.     Rochbolz  a.  a.  o. 
3)  Gargantua  cap.  34.  35.     Rocbbols  a.  a.  o. 


DAS  BRßCKBNSPlBL.  311 

Baild  il  up  wUh  wood  and  clay.    Dance  o«f.w. 
Wood  and  claj  will  wasb  awaj.    Dance  uS.w. 
Bnild  it  op  wilh  slone  so  strong, 
Dance  o'er  my  lady  lee; 
Haizal  Uwill  last  for  ages  long, 
with  a  gay  lady  ^] 

21. 

Zwei  kinder  stellen  fich  einander  gegenüber  und  faf- 
fen  fich  bei  den  bänden.  Sie  verabreden,  wer  von  ibnen 
/onne  (Sol)  und  wer  nwnd  [maane)  fein  Toll.  Die  andern 
kinder  ßellen,  ficb  in  eine  reihe,  und  geben  ficb  einer  bin- 
ler  dem  andern  bei  den  kleidern  anfassend^  gebückt  nn- 
ter  den  armen  von  fonne  und  mond  hindurcb: 

Sol  og  maane  gaar  verden  omkriog 

kejferens  datter,  den  lange  kvind, 

gaar  paa  gaden  og  fvandfer. 

Bror  bror  brillel 

klokken  ringer  ellevel 

kejseren  staar  paa  fit  boeje  flot, 

faa  bvidt  som  et  kridt, 

faa  fort  fom  et  kull 

fare,  fare,  krigtmandl 

Doden  fkal  du  lide; 

den,  fom  kommer  allerfidst, 

fkal  i  den  forte  gryde. 
Während  der  letzten  werte  mufleo  fonne  und  mond  dar- 
auf achten,  daß  fie  einen  von  der  reihe  fangen  und  ihn 
im  fchvoarzen  keffel^  in  der  Öffnung  zwirchen  ihren  armen 
zurückbehallen.  Der  gefangene  wird  gefragt,  ob  er  zu 
fonne  oder  mond  kommen  will.  £r  antwortet  leife.  Sind 
alle  gefangen  und  verteilt,  fo  ruft  die  fonne  *kom  alle  mme 
soleP,  und  der  mond  *kam  alle  mine  maaner."  Muo  enl- 
Bebt  ein  kämpf  derart,  daU  jeder  von  beiden  mit  feinem 
gefolge  an  einen  Hock  faßt  und  an  diefem  wird  fo  lange 
bin  und  hergezogen,  bis  einer  von  beiden  teilen  ihn  fab* 
ren  läiU  '). 

1)  Halliweil  norfery  rbyroes  of  Englaod. 

1)  Fanen.     Grundvig,   Gamle  Danske  fninder  i   folkemundc  II, 
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Eium  aofMichDODg  ans  Falfier  ^) ,  die  mit  den  worten 
'bro,  brobrilkf  begiont,  ftinmit  bienit  im  übrigen  genta 
ttberein.  Nor  der  fcblaß  'A  ein  wenig  verfcbieden.  Die 
beiden  parteien  ringen  miteinander^  indem  fmme  and  numi 
einander  die  bände  reichen,  die  fiOe  gegeneinanderftem- 
men  und  von  ihrem  gefolge  kräftig  nnterftfitxl  einander 
das  gieichgewicht  lu  rauben  Tncben.  Die  fiärkere  partei 
hat  das  fpiel  gewonnen. 

22. 

Logge  logge  brOy  bro  brede. 

ßolper  negier,  alling  tilrede. 

kelder  ad,  kelder  ind,  kelder  kejferens  datter. 

ban  er  feger,  hon  er  fiin, 

han  er  hvid  ander  Hin. 

I  fjor  reiße  vi  bort,  jaer  komroer  vi  igjen. 

fred  vil  vi  heve,  fred  vil  vi  nyde. 

Den  Tom  kommer  fidft« 

fkai  i  konges  gryde  sjde!  ^ 

23. 

Bei  den  Infelfchweden  an  der  raffifchen  kikfte  beißl 
unfer  fpiel  teufelsfpiel  fAnfpcBen.  Zwei  der  größeren  mit- 
fpielenden,  Gottvater  (G6fär]  oder  Jeßueater  (G^C&r)  und  der 
teufet  halten  einen  firick,  den  fie  beramfcbwingen,  ond 
unter  welchem  die  übrigen  dorcbtaafen  müfiTen.  Während 
diefer  serl  rufen  die  beiden  f chwingenden : 

144«  Sonne  und  mond  umkreifen  die  weh.  Des  kaifers  tochler,  dai 
lange  weib,  gebt  auf  die  Itraße  und  drebt  fleh  bin  und  ber.  Die 
brücken,  die  brücken  — !  Die  glocke  fcblägt  eilf.  Der  kaifer  ftebt 
auf  feinem  bofaen  fcbloB,  fo  weiB  wie  kreide,  io  fcbwan  wie  koftie. 
G«fabr  gefabr  kriegimann !  Den  tod  foJIft  du  leiden.  Und  w«r  ta- 
letu  kommt,  muß  in  den  fcbwarten  kellel. 

1)  d.  friulein  E.  Bolkmann. 

2)  Füncn  d.  frau  Dr.  Biematiki.  Baut,  baut  die  breite  brücke. 
Pfoften  nä'gel  alles  niflet  «u!  Rufe  binaus,  rufe  binein,  rufe  des  kai- 
fers tocbter.  Sie  ift  fcbön,  ffe  ill  fein,  fle  ift  weiß  unter  dem  Itn- 
nen.  Im  vorigen  jabr  reiften  wir  fort,  in  diefem  jabr  kommen  wir 
wieder.  Frieden  wolln  wir  haben,  frieden  wolln  wir  geiiießea.  Wer 
zuieHl  komm«  foll  in  königs  keflfel  ficdcn. 
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Rrten  fka  bigst 

wii  tu  t#  GAflr  {Gtfstkt) 

helder  te  fdn  ?  ^) 
Nachdem  jeder  dreimal  dnrehgelaufen  iß,   mnß  er  (ich  za 
einem   diefer  beide«   fietlen,   weiß  aber  nicbt,  ob  er  zu 
gott,  oder  zu  dem  teofei  kommt.    Sind  fie  alle  verteilt,  fo 
ninrait  der  teafel  deo  ftrick  nod  priigelt  diefeioen  damit  ^). 

24. 

Bri  bro  breja 
fiockar  och  Iteaai 
alla  gods  renar 
flipper  iogen  fram 
ander  delta  guldbarn, 
förran  hao  (hoo)  filger, 
fin  käreAes  naaio. 
hvad  heter  haa  (hon)  ^). 

25. 

In  Mähren  (Wfeten,  Hradifcher  kreis]  fpielen  die  mäd- 
eben  folgendes  fpiel.  Zwei  fcharen  einander  gegenüber 
ketten  bildend  fingen ,  indem  fie  die  arme  nach  der  melo- 
die  fohwingen.    Darauf  fragt  die  eine  fchar; 

Was  gebt  ihr    uns  wenn  wir  euch   d^ch    unfere 

brücke  (var.  tor)  laffen? 
'Was  werden  wir  euch  geben  als    ein  gefchminktes 
mfidchen.' 
Die  brücke  öffnet  fich,   fie  Laufen  hindurch  und  die  letzte 
wird  abgefchnitten.     Dies  wiederholt  fich  ^]. 

26. 

Einen  vollfiändigen  text  teilt  Kollar  mit: 
Chor:  Nojadunda  hojal  die  königin, 
fandte  uns  aus.    Nujadunda  hoja. 

t)  Die  brticke  foll  gebaut  vrerdcn.     WillA  du  xu  g/otlvaler  oder 
zum  teufel? 

2)  Worms.     Rußwurm  Eibofolke  H  f.  112  §.  3o2,  3w 

S)  Ladand  d.  pfof.  Stepfaelna  in  Kopenhagen. 

4)  Schröer  beitrag  z.  d.  mytb.  und  siltenk.  a.  Ungarn  f.  33. 
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'N.d.h.  Zu  welchem  zwecke  faodte  fie  encli  eas?' 

Chor:  N.  d.  h.  Um  drei  fahren  fteiae.  N.  d.  h. 

'Was  helfen  eacb  die  Heine?" 

Sie  helfen  'ne  goldne  brücke  haan/ 

Laßt  ihr  auch  nua  darüber  gehn? 

*Was  gebt  ihr  für  geschenke?* 

Noja  dunda  hojal  Ein  mädchen  mit  fchwarzen  angen  *). 

21. 
Bei  Maggaren : 

Heerfchar  (sereg):  kommt  herüber  gnte  fergeo. 

Fergen  Wetten  lenCe  feid  ihr? 

H.  Des  gnlen  polenkönigs  Ladislaus. 

F.  Anch  der  ift  uns  feind  (oder:  der  ift  ona  aoch  feind). 

U.  Warum  iß  er  euch  feind? 

F.  Unfrer  brücke  fuß  (joch)  hat  er  zerbrechen  laffen, 

N.  Morgen  mitlag  kommen  wir  wieder, 
zimmern  fie  euch  neu  aus  tannenholz, 
werden  fie  anch  vergolden , 
zimmerlente  find  wir,  wir  zimmern. 

F.  Das  tor  hat  auch  maut  (brückenzoll) 

H.  Welche  maut? 

F.  Ein  faiS  wein,  einen  goldapfel,  ein  fchönes  mädchen. 

H.  Das  faß  wein  blüht  jetzt , 
der  goldapfel  knospet  jetzt , 
das  fchöne  mädchen  können  wir  geben, 
wenn  ihrs  erwifchen  könnt 
Alle  fpielenden  kinder  zugleich: 

kriech,  kriech,  grüner  zweig  (?) 

fammt  den  grünen  blättern. 

Offen  (teht  das  goldne  tor, 

kriech  nur  drunter  durch  % 


Das  ergebnis   diefer   bis  jetzt  vorliegenden   varianlen 
ift   folgendes.      Eine    brücke   führt   zu  fotme   und    w^mä 

1)  Hanush  Slav.  myth.  351. 

2)  \\\4m  elfö  oklatitra  fiolgilö  k^ikonyv.   Budin  1837.    Sckrocr 
a.  a.  o.  83. 
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(no.  I.  2.  WefipbBlen;  3*  Nendamm  bei  Kttftrin;  4«  Dan-* 
zig;  13  Anm.  WeißeofeU;  21  Fünen  aod  FalOer),  za  Iftm- 
mel  und  hoUe  (8  Bremen;  13  WeiflenfeU;  18  Presburi;; 
18  Aargao),  zu  teufetm  und  engein  (H-  Täbingep),  zdid  tetf<- 
fel  und  dem  kaifer  (19  Aargau),  zum  teufet  und  Gottvater 
(23  Inreirchweden).  Für  die  brücke,  die  in  no.  3.  S«  6. 
15.  16.  17.  18.  19.  26  als  golden  bezeichnet  wird,  tritt  in 
no.  1  eine  goldene  pforie,   in  no.  8  das  ofierthor  ein* 

Über  diefe  brücke  begehrt  eine  Icbar  zu  zieben.  Die 
brfieke  ift  aber  gebrochen  (no.  3.  4.  5.  8.  13  Anm.).  Nur 
nitlteldeuifcbe  faCTungen,  fcbreiben  die  urfaehe  davon  'dem 
k^nig  oder  dem  goldfohmied  mit  feiner  jüngllen  Tochter' 
za  (no.  9.  10.  11.  13).  Die  brücke  kann  nur  wieder  ge- 
macht werden  mit  ßemen  und  kernen,  wie  oberdeotfcbe 
ond  mitteldentfcbe  Varianten  befagen  no.  !h  13.  13  Anm. 
15.  16.  Die  iesart  'mit  einerlei,  mit  zweierlei*  no.  3  iA 
wohl  aus  'mit  beinerlein,  mit  fteinerleio'  eotfianden. 

Als  brückenzoll  wird  der  leiste  der  fchar  gegeben  oder 
*das  binterfte  pferd  mit  demgoldnen  fuß'  no,  4;  ein  gold« 
Des  pferd  oo.  6w  der  letzte  fchimmel  1 2.  das  hioterße  pferd 
mit  taltel  und  pißoien  13.  13  Anm.;  bei.Slaven  und  Uo- 
gam  'ein  fekönee  mädchen*  no.  25.  26.  27» 

Der  gefangene  kommt  nach  no.  21  in  den  fchmar^ken 
keffel.  Es  wird  darüber  entfehiedea,  ob  er  zur  /o^ne, 
oder  stfm  monde^  lor  höUe  oder  zum  hmnulf  zu  GoH^  oder 
%um  teufel  kommen  foll?  ond  diefe  entfcbeidojDg  gefcbieht 
nach  no.  3.  17.  18.  19  durch  wäigen.  Schließlich  kämpfen 
die  beiden  fo  entltandenen  fcharen'  mit  eidander,  indem 
die  eine  die  andre  zu  Cch  hinüber  zu  ziehen  Inchi  no.  2, 
13  Anm.  15.  16.  21. 

Daß  unferem  hinderfpiel  ein  mjibos  zu  gründe  liegt» 
darf  wohl  nicht  bezweifelt  werden,  und,  wie  ich  glaube, 
haben  bereits  Schröer  ^)  and  Rocbholz ')  der  haoplfache 
nach  richtig  den  anfohaoungskreis  beteicbnel,  in  welchem 
lieh  derfeU>e  bewegt.  'Der  finn  des  fpieles  bezieht  fich 
auf  den  ritt  der  todten  über  die   todtenbrücke.'     Die   va- 

i)  Zs.  r    D.  mytb.  11,   190  fgg. 
2)  Alemannifcbcrs  kinderlied  375. 

\%«ir»  iciUcbr.   f.   a.   aytliol.      IT.   bd.     3.   heft.  22 
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rianten  no.  20  iii>d  24  bsben  das  mythifehe  eleaeol  fafi 
ganz  abgeßreift,  To  daß  -fia  nur  in  fofera  in  die  reihe  an- 
ferer  texte  aufgeDomiDeD  zu  werdea  verdieoeo,  als  fie  — 
wie  es  feheiot  —  too  dem  filteren  mythifoheo  brockenfpiel 
einen  tbeil  der  fceDerie  bergenomaiea  haben.  Aach  in  den 
dfinifcben  Hedern  no.  21  zeigt  fleh  in  hoben  grade  mo- 
deroiGerung  neben  vielen  alten  zügen.  Der  nicbl  nebr 
verfläitdlicbe  Vorgang,  weteher  den  ilihait  des  Tpieles  bil- 
det, wfrd  hier  in  folgender  weife  aufgefaßt. 

Ein  kaifer  fleht  von  hohem  febloß,  wie  feine  tochler 
ficb  utnfebaueod  auf  die  ftraße  geht,  wo  ihr  geliebter  mil 
feiner  fcbar  fie  erwartet  (um  fie  so  enlführen).  Er  wird 
gefangen  nnd  muU  fttv  fein  ftrfifliches  unternehmen  den  tod 
leiden.  Mit  diefer  auffaffung  des  Vorgangs  fteht  aber  dis 
fpieiweife  in  entfchiedeoem  widerfpmeh,  fo  daß  bei  nähe- 
rer  betrachtnng  die  moderne  tiknche  fogleicb  abßllt. 

Daß  onfer  fpiei  ficb  auf  den   ritt  oder  die  wanderaag 
der  feelen  in  das  todtenreich  besiebt,    dafür   fprecheo  die 
folgenden  panbie.     Die  orte,  wohin  die  gefangenen  gelaa* 
gen,  werden  als  himmel  «nd  M//e,    ihre  fcharen  nach  der 
gefBugennuhniB '  ah  engelmtii  teuf el  beseiehnet*     Sie  millea 
daher  wohl  als  feelen  belracblet  fein«     Nun   war  io  onfe- 
^em  alterthum  der  glaube  lebendig»  daß  die  feelen  «nf  ih- 
rem wege  in  die  todCenwell  ober  das  biromlifcbe  gewülfer 
(bei  fpfitorer  localifirung  des  ooeießifcheo  feeienreiclis  un- 
ter  oder   auf  der  erde  über   den    unterwellArom)    ziehen 
mößten  ').      Sie    bberfoihreiten   denfelben   auf  verfchiedeae 
art;  oft  cu  fcbitfe.     Oft  aber  auch  vermöge  einer  brücke. 
Die  eddffehe  nnferwelt  (ker  Hei  lA  von  einem  ftrone  GüM 
begrenzt,   Ibber   den   eine  brücke  (GjslIarbrA)  führt.      Über 
diefe  reiten   die   fobaren    todter  mftnner  in  Hei  ^)«    Vom 
todtenreiobe  Golhmunds  nnd  Geirrödaersfifalt  Saxo'):  pro* 
eedenlibns  amnis  aureo  ponie  permeaMlis  oernitor.     Cujus 
transeundi    cupi<tos    a    proposito   revocavit    (Gutlimundtts}, 
docens   eo    alveo  humana    a    moostrosis  rerum  secrevisse 

1)  S.  German.  roytbenforfcbuDgen  f.  356  —  366. 

2)  Gylfag.  49. 

3)  ed.  Klotz  r.  348. 
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b^tafftfn  n^  morttttibm  nitre  hs  esse  testil^is.  Die  zwerge 
(deiche  reelen  'fiod)'tieb\Bn  D^chtbe^  über  eine  bHitke  Toa 
daooen,  wekbe  nnzäbliger  fUB«^  gefreppel  erfchttUert  ^).  Him-^ 
nel  and  erde  Tertrimfet  die  brücke  ^es  regenbogens  (Asbrft), 
welefae  der  geirhtergott  Heimdallr  hütet;  Diefe  brücke  ift 
aber  cngleleh  ein  weg.  auf  dem  die  feelen  verdorbener  geir 
himmel  zrehen  ^.  Wir  hben  hier  verfchiedene  locafffie- 
rnngen  ein  und  deffefben  gmndiMjihofl ,  daß  nffmliish  (Ke 
geifter  der  verfforbenen  auf  einer  brücke  das  gewüffer  über-* 
fchreiten,  Welche  das  todtenrefeh  ron  der  ntenfcfbebweit 
trennl.  Als  anrf '  lebendiger  anfchaanng  beruhend  dürfte  die 
znlettt  angeführte  form  der  mythe  die  urfprttnglidiate  fein. 
Aaf  nordifehen  ninenlleinen  wird  mehrfach  erwtfbtot,  daß 
der  todte  bei  feinen  lebzeiten  für  das  heil  femer  feete  eine 
brücke  bauen  (brA  göra)  ließ ;  daß  die  verwandten  /är, 
ncLch^  hinter  (fyrfr,  at,  eptir)  dem  abgefchiedenen  oder  für 
feine  feele  eihe  brücke  banen  ließen.  Die  erklärung,  welche 
Geier  orgefchichle  f.  131  davon  giebt:  'fn  einem  noch 
bahnlofen  lande  ift  der  brückenbau  eine  bandlnng  von  der 
etnfachfleti  und  altgemelnften  woblthlHigkeit,  welche ''^er 
feete  des  abgefehrfedenen  von*  nutzen  fMtt  moft,  da  derfM- 
ben  in  den  gebetender  wanderet  gedacht  wfrd/  reicht  nicht 
aos^  um  den  grond  diefer  fitte  zw  erf6hdpfen.  Denn  nicht 
allefin  wirkliche  brücken  über  flüffe  worden  fbr  das  feelenftei! 
der  angcÄiörtgen  errichtet,  fbndern  hinfigntfreinmanerwerk 
über  oder  um  die  grabfteHe,  das  dann  auch  de/n  namen 
bf«eke  (bM]f  Mhfle. '  Mithin  fcheint  d<»r  ban  der  brücke 
vorzngsweife  ffmbolilVhe  hedeutong  gehabt  za  habefr  und 
darf  wohl  alt  >ein  reß  des  heidnifchen  glanheds  betrachtet 
werden ,  daß  die  feele  eine  brücke  m  üherrchreiten  hatte, 
om'  ina  todtenreich  Zu  gelangen.  ' 

Übrigens  gfanbte  nicht  allein  die  germanlfche  vorzeil 
an  eine  von  der  feele  za  übt^rfcbrettende  brücke,  aneh  die 
chriflilche  legende,  Ja  die  jüdffehe  ond  muhamedanifche 
tradifion  kannte  eine  folcke  (f.  Myth.  ^  791).     Aus  chrift- 

■ 

i)  Myth.  «  428. 

2)  Germ,  mythenf.  729. 
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fyu?  ji^Ut  ffifibl.  |gBieiii|e^abfic.bJl  di^c^n.  .ypi-ftellfiogeo«  die  ficb 
ifocb'Tijei  .ve.i|liBr  v^^fQlg^n.IßfffeQi  :«iDg^bfi|d«r  Qachng^ 
i^,  opr  (o?i«l  iß  Uar,  daß  Scbröer.iiQd  ^«cbboU  ao» 
cecbl  bfibeif.,  v^ß  fie  imfere  brück?,  im  kiaderj^iel  ohne 
irfitejf^f  .^i(  d^r  vod  MO^^uAr  gebiiitotfiit  Gjallarbrücke  io 
H«|l)f|iinr  ^ufamaieDfieUefi^ .  Aißh  iü  mir  eine  fpi^ll  nor- 
ifffcbe,  und.  opcj^idazit  fpä^e .  loeuljfiervog  'der  X^elenbrücke, 
W9lcbA  unter  vjerfcb^d^Df^n  foiPiDeiiiiBfeffniaAifcl^D,  ja  im 
iQidqg^flOfamfc^^n  aUertbum  überbaupt,  ja  ja  Docb  weilereo 
pfeifen  .gf^gMubl,  so  (eif^  fcbaioU  FalU  die  goldene  br^cki 
aufc^r^  {pi?l^«.,übecba)i)pt.,^U  todtepbrücke»  %ü  faffen  ifl» 
CLebt  ,0^  if^d/^itf^lU.  in  k^iper  näberen  bezi^ng  so  der  oof' 
(lifcbeip,  Y9^ile)f jüMig .  Yon.Hal^  onlerweU,  violmebr  ifl  eine 
t^rpMk^r  ül^r  da^i  bivunUfokfi..  gewäffer  ader  den  InAfiroa 
gewi9ii^y,,lftje  .ajBs  c|er  «offübrang  von -/buf»«  uad  momf  an 
(^m,  4es  .bifomffla  and  tjerböile  bjarvo^rgebt»  In  poeinen 
gerin.,jvjAiM)nfprj(i^u9g^n..bab(i|  icb  ^auag^fuüirt,  .daß  oDfinr 
«IltfrtbMQi;  dif  .freien  4er  guteW  iiafib;  4««  Meip  den 
^p^b#|g^  piitiirerMil¥inui^«P».  «ofofibl .  dea  fi«;^«  (der 
J[qt^^nfir<^^}f  Ai»  4«V  Wfo«  sdÄgWeu  PA  den  .tfblMIMebea 
f^j^9l^ol.c^Q,.,yor^plgliqb  jp  tMECj^^nipd  .4if4^  iMtig  djLcbte*). 
]gfJil/^a,d«4ipi(:q^bt..4ür:  ;er(lerf9Pi  dfor,  twoe,  die  ielaterea 
^€iW,ipoj»49  «d«  üfecUe^r  ^der  n^bi  xa?  . 
.,  .)Yie,.JQ  ipprerem  Tpieie üw/ei  eimzeloft  perfeoen  (ei^ 
«,p4  ^ufel«  gQlt  yitfl  lenfel«  n.if«  w.)  (in  die  Xeeleo  ficb  Ibei- 
jen^ifrj^iMerlidfia  alte  11^4  ^MutpiUi/,  wie  -^wei  beere  fick 
aafdei^.ifeg  niia^(B9.vun4  vpM  eilender  kämpfen,  wenn  die 
feele  den  körper  liegen  liil|^  lieb  an.di^  fabrl  bebt.  Das 
^x^t^eK i  k^mf^i. wn  i^igeßirnm  (fo  i|i0i«l  ein  beri  foaa 
kie^iluvffgaiaii)  ,das  and^e  voq  der  b(»lle.i 
.  i.iEie  dirilXj^^iiZqogfiiU  d^för,  dfißmaa«  lieb  noler  dem 
a«i2|/ibeii<VDn  beere  in  noferem  Sf^ith  ieelen  an  df nk^n  hat, 
liegt  in  dem  abwägen  der  engel  und  tenfel,  ein  Vorgang 
der  offenbar  aus  der  chriniicben  legende  ?om  belügen  en- 

1)  S.  german.  mylbenforfcb.  167.  190.  J15.  326.  724.  S.  das  re- 
gifter  f.  V.  feele. 
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engel  Miebael  hergenommen  ift.  Wir  Tehen  hier  überall 
eliriÜKebe  legi^nde  and  rette  heidiiffeber  anfchamingbD  fiili 
ononterfcheidbar  in  einander  Terwebt/  Wenn  eis  im'dä- 
ftifehett  fpiele  beißt,  daß  der  gefangene  tn  d^n  fdhwafzen 
keffel  toWj  fo  darf  Tielieicht  an  die  anffaflung  'der  böllö 
ala  beffel  (hellekeffei,  dofiam  Salnrni}  gedacht  werden,  w6- 
Ton  Sfmrock  'j  einige  fpuren  nachgewiefen  bal. 

In  *Do.  6  begegnen  die  'worte:  wat  hell:  gedrunke't 
*Hiebl  (meth  T)  met  wtn.' '  Wat  heft  gegStcif  'köl  met  fpeck.' 
Wat  kröpt  ant  6rdke?  'e  wormke'  kik  nlm  hemmelon  lach 
ineb.  Nach  germ.  mythenforfcb.  311  —  3f4.  506.  907 
beviebt  ficb  auch  diefe  fielle  anf  feeleii,  hier  aber  ift  Se 
offenbar  nur  nKcfalicb  eingefcboben,  wie  ihr  nichtrotban- 
denfeln  in  allen  Qbrigen  tarianten  lehrt  ^). 

i)  Simrock  bdodbueb  311.  5§S. 

3)  Aus  dem  zufammenhang  los^criffen  feftallete  fiak  tiefes. fpitl- 
brueiiftü^  wi«der  ao  einem  eignen  fpieJ^,' ^daa  Deinen  alfen  Q«in  nun 
gäoalicb  verloren  bat.  Im  Aargau  fucben  ficb  fpieleode  kinder  ins 
lacben  tu  kilxeln,  indem  eins  dem  andern  mit  dem  finger  .trippelnd 
übers  geliebt  leife  ins  baar  binauf  fäbrt  und  dabei  fpricht: 

Chrügele  -^  nagele  df  em  dacb 

•w^r  lawsbt? 

wer  fine  wifle  säbn  fiirloft-  •    s' 

fD^nB  p^ai^^>    p^and,   pfaod  geb!  ,  ,,^ 

wa  b'äfcb  gelTe  ? 

grüne  mäffer  (maßholder) 

wo  bäfcb>.trunk«?         ^  ^  -    .         ,  r 

gruehe  lunge  (lungenkraut) 

lueg  inn  biramel  üe  und  lacb  nicbt ! 
Rocbboli  alemann,  kinderl.  11  no.  50.  f.  430.  Zu  Hemfcblar  in  Weft- 
pbalen  fetxen  ficb  dii  kioder  in  eme  i^^ibe ,  .'^ina  dem  andern  in  den 
fcboß  (grade  wie  im  kinderfpiel  von  frau  Rofe).  Eines  ftebt  \or  der 
reibe  und  kitxelt  das  vorderfte  am  knie,  indem  es  dafTelbe  lacbend 
anflebt  und  rpricht: 

knapp  knapp  knowetdcb  (knoblaucb} 
-    beol  mar  uct, 

lacb  mer  nei| 

wis  mer  B  de  täne  net. 
lacht  eins,    fo    muß    es   ein   pfand  geben.      So  gebf  es  die  reihe  hin- 
durch, bis  bei  allen   der  fpruch  gefagt  ift.      Ganz  unkenntlich  gewor- 
den ift  unfer  fpielbrucbflück  in  dem  kinderfpiel  bei  Simrock  kindeib. 
2  908,  813. 
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Nacbdem  io  nnbroi  fpiel  eotfcbiedeo  i(t,  zu  welcher 
feite  die  einzelnen  feelen  geh(iren  foUea  (zo  himniei  oder 
höUe,  fonne  oder  rnond)  ftreilen  beide  beere  mit  einander 
und  fneben  jede«  das  andre  an  ficb  heruberzuzieben.  Da» 
ill  mithin  ein  ganz  anderer  Vorgang  aU  der  im  eingaag 
des  Muapilli  gefchildeKe,  welchen  Rochholi  im  aaegaaga 
unferes  fpieles  wiederfinden  will«  Denn  dort  wird  erzSbll, 
wie  da«  beer  der  engel  und  teufel  mit  einander  über  die 
ilem  leicbnam  entfahrende  feele  ftreitet  'za  wederemo  berjc 
fi  gehalot  werde/  hier  haben  beide  beere  fchon  die  ihaea 
beftimmten  feelen  aufgenommen  und  Oreiten  nun  um  die 
gfwalt..  Dies  geht  noch  deutlicher  aus  der  von  Rocfahob 
Alenu  kinderL  II  f.  438  nou  öO  mitgetbeiiten  fpielweib 
'das  todtenbeer  in  der  mutfcbe*  hervor,  wo  oafer  brackea- 
fpiel  nur  mit  anderem,  aber  deiofelben  fiou  ergebeodeo 
eingang  ficb  wiederholt. 

Mit  diefen  bemerknngen  wttnfcbte  ich  weiteren  unter- 
fuchungen  über  das  brfickenfpiel  einigen  anhält  zu  gewSh- 
ren.  Fortgefetzte  famroinng  der  Varianten  wird  bald  die 
entfcheidung  darüber  ermöglichen,  wieviele  rechte  die 
cbriftliche  legende,  wie  viele  heidnifcher  mythua  Geh  an 
demfelben  zueignen  darf. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 


MÄRCHEN  AUS  ZARYIVTHOS. 

I. 

DIE  CITRONENJUNGFAAU. 

Bs  war  einmal  ein  könig  und  eine  königin.  Die  hat- 
ten einen  fohn.  Der  ging  einft  auf  die  jagd  und  verirrte 
ficb.  Dabei  kam  er  an  das  fcbloß  und  den  garten  eines 
drachen,  worin  viele  fchöne  citronenbfiome  in  voller  frocbt 
ftanden«  Sie  waren  Io  anlockend,  daß  er  in  den  gartea 
hineinging  und  heimlich  drei  citronen  zu  ficb  fteckte. 
Dann  machte  er  ficb  auf  den  weg  zu  feinem  heimatblichen 
fcbloOTe.  Unterwegs  aber  überfiel  ihn  ein  brennender  dürft. 
Er  dachte  an  feine  citronen,  nahm  eine  heraus  und  fchnilt 
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hinein.  Siehe  da  ßand  eine  wonderfehöne  jangfrau  vor 
ihm,  welche  mit  fehwacher  Aerbeader  fiimme  Sttibm.£ag4e: 
aeh  einige  tropfon  waflerl  ach  ein  wenig  waffer  I  fcboeil 
etwas  wafferl  0er  Icönigafiahn  hatte  kein  waffer  und  lieU 
die  fohöne  Jungfrau  fterben.  Bald  darauf  wurde  fein  dürft 
unerträgticb;  er  fchnitt  die  zweite  oitrone  an.  Aber  auch 
da  fland  eine  wunderliebliebe  Jungfrau  vor  ihm  Jn  himm- 
lifch  weißer  kieidung',  die  den  letzten  albern  aoahancbend 
zo  ihm  fagte?  *ach!  ach!  achl  wafferl  wafferl  waOlarl  i^^h 
fterbef  Der  ktfnig«robo  war  fehr  traurig,  denn  er  halle 
ja  kein  waffer  zu  geben.  Er  fuebte  nun  überall  nach  ei«> 
oem  quelle,  um  waffer  zu  haben,  ehe  er  die  drille  dtroae 
terfobnitte.  Und  flehe  I  als  er  noch  etwas  weiter  gegangen 
war,  hörte  er  mit  einmal  etwas  raofcben  und  mormeln  und 
ein  klarer  born  riefelte  aus  dem  felfen  hervor.  Voll  freude 
sertheilte  er  ^  die  letzte  citrooe  und  eine  voll  Ichöaheit 
ftrabiende  fungfrau,  noch  lieblicher  als  die  frttheren,  lag 
In  derfelben.  Anch  ße  fenfzte  nach  waffer.  Der  königs*- 
fohn  fofadpfte  mit  bohler  band  ans  dem  qaell  und  öber^ 
goß  fle.  Da  bekam  le  leben  und  fiand  voll  frifchen  gian- 
ces  in  ftrablendfter  fchüoheit  vor  ihm«  Br  bofchloß  fie 
zu  beiralben  und  fragte  fie,  ob  fie  mit  ihm  zu  dem  fobloffe 
fetner  väter  ziehen  wolle. 

Sie  antwortete :  *gebe  allein,  ich  Iteige  auf  diefen  baom 
und '  erwarte  dich.  Kehre  zu  deinen  eitern  zurück  und  er- 
zähle ihnen  alles  was  dir  begegnet  ift,  dann  kehre  zu  mir 
zurück.  Wenn  du  aber  deine  mutter  wiederfiehft,  fo  koffe 
fie  nicht,  foult  werde  ich  unglttckücb.'  Br  fand  fehr  bald 
den  weg  nach  häufe.  In  der  freude  des  wiederfehens  aber 
küßte  er  feine  mutter  und  hatte  nun  alle  ertnnerong  nn 
die  eitronänjungfrau  verloren.  Eine  fehwarze  fklavin  ans 
dem  fchloffe  halte  das  amt  aus  einer  nahen  quelle  waffer 
zn  holen,  und  diefe  quelle  fprudelte  grade  unter  dem 
bäume,  auf  welchem  die  citronenjongfran  iaiV  und  den  kö-i- 
nigsfobn  erwarlete»  Als  nun  die  häßliche  and  durch  ar» 
beit  gekrümmte  mobrin  über  den  fpiegel  des  waffers  fieli 
bog,  um  zu  fchöpfen,  fah  fie  darin  ein  fchönes  frauenbiU 
und  glanble  verwundert  des  fei  ihr  eigenes  anllilz«     Vnll 
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freade  rief  fie  dreimal  'ol  ol  wie  fchöa  bin  ich  nod  Toll 
waffer  holen  T  mit  diefen  Worten  warf  fie  den  kmg  in 
taufend  ftiicke  und  fcherben.  Stolx  eilte  fie  auf  das  fchloti 
zoräck;  aber  llatt  bewanderung  ihrer  (cbönheit  erntete  fie 
nor  fchelte  nnd  priigel  Tür  den  lerbrocbeoen  krng.  Sie 
ging  nun  lam  zweitenmal  mit  einem  neoen  krag  zur  quelle, 
und  wieder  glaubte  fie  ihr  fpiegelbild  zu  erkennen«  Sie 
kehrte  auch  jezt  mit  zerfchlagenem  kruge  heim  und  erhielt 
neue  ftrafe.  So  ging  fie  non  zum  dritlenmale  znr  quelle. 
Da  fah  fie  das  fpiegelbild  fich  bewegen,  fie  richtete  die 
äugen  in  die  höhe  nnd  gewahrte  nun  die  fchOne  Jungfrau, 
die  die  orfache  ihres  nngiueks  war.  Ach,  rief  fie,  du  bift 
Ichuld  au  allem,  was  ich  gelitten  habeT  Sie  fijeg  auf  des 
bäum  und  entlockte  durch  fchmeichelworte  der  jangfrao 
die  gefchichte  ihres  fcbickfals.  Dann  bat  fie  fich  heueb* 
lerifch  aus,  ihr  das  haar  ordnen  zu  dürien.  Die  fcböoe 
gab  nach  und  legte  das  haopt  ermüdet  in  den  fchoü  der 
mohrin;  diefe  aber  durchbohrte  es  mit  einer  verzanberteo 
nadel  nnd  flörzte  die  fierbende  ins  waffer.  Sie  felbfi  aber 
flieg  auf  den  bäum  und  wartete  auf  den  kduigsfohn.  I» 
fchloffe  waren  alle  in  onrohe  darüber,  wo  die  mohrio  ge- 
blieben fei.  Der  ktfnigsfohn  lelbft  machte  fich  auf  den 
weg,  fie  zu  fncben.  Als  er  zufällig,  der  quelle  fich  niherte, 
erinnerte  er  fich  der  Jungfrau,  welche  ihn  der  knß  feiner 
mutter  hatte  vergeffen  laffen.  Voll  hoSnung  eilte  er  auf 
den  bäum  zu,  aber  anftatt  der  in  allen  reizen  der  fehdn- 
heit  ftrahtenden  geliebten  findet  er  die.  durch  häßlichkeit 
abfchreckende  mohrin,  dfe  alsbald  fich  ▼erßellend  die  ge- 
fehichle  von  der  citrone  erzählt*  Sie  endet  damit  ihn  an- 
zuklagen, wie  er  fie  Tergeffen,  nnd  dadurch  ihre  Umwand- 
lung verfcbuldet  habe.  Der  kdaigsCohn  nimmt  fie  um  fei* 
oem  Worte  treue  zu  halten,  mit  allem  glänze  in  fein  fchloO 
als  gemahlin  auf.  Naeh  einiger  zeit  erzählte  einer  vea 
den  boflenten  dem  kffnige,  in  der  bekannten  quelle  fchwimaie 
ein  goldener  fifch.  Der  könig  kam  heraus«  um  das  wun- 
der in  augenfchein  zu  nehmen.  Entzückt  von  der  felteoea 
fchönhett  befahl  er  den  fifch  in  ein  baffin  des  fchlofigar- 
tens  zu  legen,   mid  faßte  bald  eine  fo  große  Zuneigung  za 


MARCHBN  AUS  ZAKYNTHOS.  323 

ihm,  daß  er  deo  gamen  gefchlagenen  lag  vom  morgen  bis 
zam  abend  bei  jenem  roarmorbecken  lobraohle  am  das 
thier  zu  beobachten  und  zu  flitlern.  Die  häßliche  mohrin 
fchöpfte  jedoch  bald  verdacht,  daß  der  goldene  fifch  die 
Ton  ihr  ermordete  jongfrao  fein  könne.  Auch  erregte  die 
große  liebe  dea  königs  ihre  eiferfucbt.  Bald  erheuchelte 
fie  eine  krankheit,  ans  der  ße  nur  durch  das  fleifch  des 
goldenen'  fifcbes  gefunden  zu  können  vorgab.  Eine  ftimme 
im  träum  habe  fie  diefes  mittel  gelehrt.  Der  kOnigsfobn 
war  betrübt  bei  dem  gedenken ,  feinen  theuren  fifch  zu 
verlieren.  Die  königin  mutter  aber  ermahnte  ihren  fohn, 
das  liebte  zu  opfern,  um  das  leben  feiner  gatlin  zu  frifien. 
Der  fifch'  ward  zubereitet  und  der  mohrin  gebracht.  Sie 
verzehrte  ihn  ganz  bis  auf  die  gräten,  und  nun  war  fie 
pUlzlich  »von  allen  ihren  leiden  geheilL  Nicht  lange  necb- 
lier  fch^ß  auf  der  Helle,  wo  die  gräten  niedergeworfen 
waren,  ein  goldener  bäum  mit  goldenen  blättern  und  fruch- 
ten empor.  Der  königsfohn  ward  wieder  froh  und  wandle 
dem  goldenen  bäume  feine  ganze  liebe  zu.  '  Die  mohrin 
aber  fcbftpfte  neuen  argwöhn  und  wiederum  fleltte  fie  fich 
gefäbrücb  krank.  Alle  ärzte  waren  rathloe  wnd  fragten 
endlich,  ob  fie  nicht  wieder  ein  beilmitlel  geträumt  habe. 
'Mir.  iffäamte,  fprach  fie,  ich  liege  fchwer  krank  darnieder/ 
da  rief  eine  fiimme  Sm  fchloßhofe  ficht  ein  goldener  bäum 
mit  goldenen  blättern  und  fruchten,  deffen  zweige  in  das 
fenfler  reichen.  Wird  diefer  bäum  zu  afcbe  gebrannt  and 
wird  mit  der  afcbe  fdr  dich  ein  bad  bereitet,  fo  follfi  du 
genefen.'  Der  königsfohn  härmte  fich  fehr  um  feinen  gol- 
denen bäum,  aber  die  königin  mutter  fiberredete  ihn  wie- 
der, den  bäum  umhauen  zu  laffen.  Sobald  die  kranke 
das  bad  gebraucht  hatte,  warf  fie  ihre  larve  ab.  Es  war 
die  gewohnbeit  des  königsfohns  mit  feiner  gemahlin  abends 
ficb  von  einer  alten  frau  im  fcblolTe  märchen  erzählen  zu 
laffen.  Dief«^  kam  heute  eilig  herbeigefiikrzt  und  bat,  der 
prinz  möge  fich  von  ihr  eine  wunderfchöne  gefchichte  er- 
zählen laffen.  Als  die  mohrin  ihren  eifer  fah,  ahnte  fie 
fchlimmes  und  wollte  nichts  hören,  auch  bemühte  fie  fich 
ihren  gemahl  zurückzuhalten.      Diefer  aber  zwang  fie  das 
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märchen  lu  höreo.  Zu  ihrem  großen  fchreekeo  war  es 
die  gefchiobte  der  citronenjungfraa,  in  der  fie  felbft  aine 
(o  (rearige  rolle  fpielle. 

MehrmaU  fpraog  fie  wülhend  auf,  um  fich  so  eoüer* 
oeo,  aber  das  gebielerifche  wort  ihres  gemahla  hielt  fie 
lurtlck.  Die  alte  eriählte  von  dem  zerbrochenen  krag, 
von  der  tödtung  der  JQOgfraa,  von  den  erbeochelten  krank- 
heilen  der  fcb Warzen,  und  alles  bis  zur  yerbrennang  des 
goldenen  baiimes.  Die  erz&falerin  wußte  aber  ooeh  mehr. 
Bin  altes  mütterchen  hatte  von  dem  geßUlten  banm  einen 
fcbeit  genommen  am  damit  zo  heitzen.  Wie  fie  angefan- 
gen hat,  das  bolz  zu  zerfpliUern,  hat  bei  jedem  fcMageio 
gefiöho  fich  vernehmen  laflen  *ach  mein  arml  ach  mein 
faiW  ach  mein  kopff  Sie  fah  fich  in  der  fiobe  nm;  nie- 
mand darin.  So  fchoitt  fie  denn  vorfichtig  weiter  ins  hob 
und  da  ftand  mit  einmal,  wie  vom  himaMl  gefaadt,  eine 
wonderholde  jangfrao  vor  ihr.  Bei  den  letzten  worteo 
diefes  berichtes  öffnete  die  erzäblerin  eine  thnr  and  vor 
den  äugen  des.  königsfohns  Aand  die  reizende  Jungfrau  von 
der  <pelle.  Seine  empfiodungen  kann  man  fich  denkea. 
Bald  darauf  bat  eine  luftige  hochzeit  (tattgefundeo  und  die 
böfe  mohrin  iil  von  4  pferden  in  ftiicke  zerriflen  wordee. 

Berlin.  Graf  L0NT8I  aus  Zakynthos. 


KINDERREIBIE  UND   RINDERSPIELE  AUS 

MAHREN. 

Die  nachfolgenden  kinderreime  und  kinderfpiele  ans 
MSbren  find  eine  probe  aus  einer  fammlong  folcher  volks- 
poefien  jenes  landes  welche  ich  xur  herausgaho  vorbereite. 
Jetzt  fchoo  in  diefer  kleinen  auswahl  aus  dem  ilberreicbea 
Hoffe  wird  man  wie  ich  meiqe  des  intereffanten  und  my* 
tbologifch  wichtigen,  ja  oft  des  überrafchenden  (ich  ge- 
denke des  foonenwidders  mit  den  güldenen  b(^rnero  in  dee 
regenliedern)  genug  finden.  Vergleichungen  mit  verwao^* 
teu  fprikchen  und  fpielen  find  hier  unterlaffen,  citate  auf 
das  nöthigfle  beCcbräokt    Sämrolliche  ftttcke,  deutfcbo  wie 
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navifche,  find  im  dialeote  aufgefehriebeD,  dar  fapdort  bei- 
getikgl.  Dqd  flavifobea  reimen  iH  eine  wörtlkbe  dealfcbe 
äberfeUuDg  beigefügt,  welcbe  ich  id  diefer  leitfcbrifl  für 
Qotbwendig  bieit.  Wie  fchwer  lolche  überfeUnog  yoo  kio* 
derreimeo  ia  eioe  fremde  fpracbe  oft  ift»  weiU  jeder  der 
ähnlicbes  verfucbte:  docb  wird  meift  dasriehlige  getroSeo 
fein. 

A.     Kmäerreime. 
I.    MARIENKÄFER  (COCCllNELLA  SEPTEM  PUNCTATA). 

I.     Harrgottküferle  flieg, 
dei'  vättr  ig  in  krieg, 
dei'  mnttr  is  in  PommrUnd, 
Pomairlaiul  ie  ihgefaränaL    A*tifin. 

2.  Vevernnko,   kam  polettt 

do  nebe  neb  do  pekia?    Brüim.    NeurausnUn. 

3.  Vevernnko  knnko  kam  poleltt, 

do  oebe  neb  dö  pekIa?    Ko%lan.   Kowatowit»  (bei 

Kojetein). 

4.  Veronkot   veruako, 

kam  poleU«,? 

poielf«-li  4o  nebe, 

anebo  do  pekla?    Krewkbfrg  (Böhmen), 

5.  M^rienkäferle,   Marieok.,  Marienk«, 
flieg  in  bimroel  odr  in  die  bell.    Brunn. 

6.  HerrgoUkäiwal  flieg  weit, 

seieh  ma  dei'  wAg  wie  WeitI     Tteheekin. 

7.  Herrgottkäibal  fliag  weg, 

ich  nimm  die  fchanb  nn  fchlöch  dich  weg.  Gvuidrum. 

1.  S.  Mannhardli  Germ.  Mythenf,  347. 

a.  3.  4.     Marien  küfereben,  wohin  fliegft  duf 

in  den  bimmel  oder  in  die  höUeu  C  girmait«  mjtbenl. 
|&0|  13.  Nach  diefen  iiedern  berichtigt  ficb  die  ton  Mannbardi 
(germ  mytbenforfcb.  1*.  348)  auigefprocbene  bemarkung,  daß  bei 
älaten  Qocb  keine  lieber  vom  Marienkäfer  entdeckt  feien  y  wenig- 
ftena  fär  Böbmeo  und  Mlbren ;  bei  Polen ,  Ruflen  und  Serben  fcbei- 
Dcn  folcbe  fprücbe  aa  den  Marienkäfer  au  febleu.  böbmifcfae.  reime 
find  piitgelbcilt  «on  Krolmu«  «Siaroc»  pov,  1»  M6  ff«    Rackora  t  121. 


326  J.  reiPALlR , 

8.  Herrgottkäiwal  fliocb  wätg, 

füDd  nifrim  icb'n  ftoek  air  fcbidch  dich  wäig. 

Roztkniti.    ZwonowiH. 

9.  Veraoka  koronka, 

pov^t  nii  bode-li  vzylra  slonecko.     Brunn, 

10.  Varanko  veninko, 
kdy  bude  slunko, 
vzytra  nebo  dnes? 
ulet'  do  nebeg.     Oblan. 

11.  Verunko  veranko, 
lel'  do  nebicky 

a  dones  mh  zlatü  korunku.    Altraiami%. 

12.  Saromabräuodl,   flieg  weg, 
dalVs  margn  fcb^a  wird.    IgkM, 

13.  Unfro  berrgottfei'  klsferl  flieeb  weeh,  fliech  weck, 
daß  moariog  a  fobAna  tSch  wird.     Iglau, 

14.  Mollrgolteskärerli^ ,   (berrgotlkalberl  MrfiAo/s], 
flieg  af  die  wM, 

bring  dr  moUrgottes  (briiig  anfenn  herrgott) 
a  galdanes  kidd.     Brunn.    Obrowitz,     Kumrowii%, 
PraHti.  DümhoU.  Znaim.  Frainspiiz.  OtmUi, 

15.  HerrgoUkaiwai  floicb  af  d'  wdd, 
bring  anfern  herrgoU  a  guldaa  klAd ; 
berrgottkaiwal  floicb  an  fafminel, 

bring  anfern  berrgott  an  galdan  fchimmel.  Leckwitk 

9.     Marienkäfereben , 

Tag  mir  ob  morgen  foaoe  fein  wird,  f.geftn.  mytkeiif.  34S  fgg. 
10.     Marienklferchen » 

wann  wird  Tonne  fein,  , 

morgen  oder  b«*ut? 
flieg  weg  in  den  bimmel. 
1 1.     MarienkSSfercben , 
flieg  in  den  bimmel 

nnd  bring  mir  ein   guldenea  kröneben.     f.    germ.   ajlkenf. 
249  anm.  4  —  690  anm.  I.  701. 

14.  15.  dies  güldene  Ueid  (die  fonne)  flimmt  etnerfeiU  tu  den 
gold-Iacet,  die  im  etfgtifcben  reim  (germ.  mytbenf.  f.  S51,  18  der 
MarienkSfer  webt,  wie  tu  dem  roiken  roch,  den-  Maria  u.  f.  w.  fpin» 
nen  (germ.  mytbenf.  S25--53i  nr.  t,  13.  14.  17.  ^gl.  T.  707).  W.  M. 
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16*      Veraoko,  veranko,  .    i:mi 

ukas  mh  zUli^  «(une^ka ;/      ' 
esli  m^  oeakAs«»,. ,  .  .   / 

zabija  i^  L^nmi*. 

17.  Rekni  me,  pambickova  ov^ka, 
bada-rli  zytPa.j^itilrßlaaeAo? 
jak  ni^  oerekpe» »  - . 
däm  U  mezi  bad]F<»  meni  »t'dry« 

mezi  pansk^  kocürj.     Fnan^ota  Lhoia  (Brumow). 

18.  Hädej  h&dej  bäbplicko, 
bude-li  vzylra  aloB^i^Q? 

esl-li  nebude,  <  -. 

tak  ti  hodlro 

mezi  hadj ,  >  .  '> 

mezi  st'üry , 

mezi  draplavy  k»c6ij,     Kelta^h. 

19.  Marienkäferl,   MarienkäA^ri , 
,  fluioh  hinlerdreio, 

fchau  wans  moring  fchdo  wird  fein: 

wäns  fcb^n  is,  fo  flaich, 

wäns  wöld  is,  fo  kruich.     Matzen  [Ofterreich), 

20.  Verunko,  veronko, 
let'  V  tu  stranu 

1^,     M«riei|kä(epcbftiiv 

leig  mir  das  güldne  fönticbcn: 

wenn  du  es  nicht  i«igft, 

«rfclddg  ich  dich. 
17.      Sag  mir,    Herrgoltfcbüfbhen  ^  .     • 

ob  morgen  die  Tonne  fcbciiMB  vird? 

Tagft  du  es  nicbt , 
,       fo  geb  Jcb  dicb  unter  Asblangeo,    unlcf  rcorpiwe, 

unifir  de«  guUberrn  kaier.    . 
18.     Ral,  rat,  Marienkäfereben,  *      .  , 

ob  morgen  fonne  fein  wird  ? 

wird  keine  fein , 

fo  werf  icb  dicb  i 

unter  fcblangen ,  t.   <  /' 

unter  fcorpione,  ,   ,i        - 

unler  krallige  kater. 
20.      Marienkäfercben,    M;, 
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V  kteroa  ja  se 

dostanul    Stö^.    Älirausnia. 

21.  Let'  veraoko  oa  len  df^r,     ■ 
kery  bude  aenfch  muj.     A4itat»sftif%, 

22.  Hä  verunkD  blanko, 

kam  ly  my  pe^fnky  p6vec«8-T    Sl&vp. 

23.  Brucbltück  aus  NordböhiAM: 
Sommerwdrnnel  Uteg  ait(^,  ' 
d«in  bfiüst  bteiit  aiiß , 

deine  kinner  fein  drinne, 
das  blut  rint  über  <d*  fidoe. 

24.  Slovakifcb: 
Pambozkova  kravicka, 
kde  je  ivoja  mamicka? 
'zalet^la  k  Dnnaja, 

lam  sa  pasie  po  haj«. 
Zalet^la  k  dubr^ve 
tarn  sa  pasie  na  trave  ?  vft.  KotlarZpieva»ky  1 ,  274). 

IT.    SCHMETTERLrNG. 

25.  Milla  milla  mlla, 
buben  koften  an  täla, 
mddln  koften  bundert  gnln, 

mftdln  (buben)  foll  da  teifel  hnln.    Brunn.    Aim- 

rofDÜi.    Tschechin. 

flieg  nach  der  feite, 

wohin  ich  mich 

▼erheuraten  foll!     Tgl.  ^ermati.  mytb«tif.  f.  252  fgg. 

21.  Flieg,   Marienkärerchen,  auf  ienen  kof, 
wo  mein  bräutigam  Aftiv  wird. 

22.  Mein  Marienkäferlein, 

wohin  ftifarft  du  mir  dl«  lederbeltcben  ?    *  IIb  biebei   an   die 
fchneeflocken  Holdas  federn  tu  denken,  da  der  küfar  Roldaa  ift? 

23.  S.  germ.  mythenf.  f.  348  fgg. 

24.  Herrgottkühchen , 

wo  ift  deine  mutter?  — 
Flog  Eur  Donau, 
weidet  dort  im  hage.  — 
Flog  in  den  eichenwald, 
weidet  dort  im  grafe. 

25.  Vgl.  germ.  mytbcnforfcb.  f.  S79  fgg. 
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(z«ile  4 :  mit  gold  on  silba  zagedeckt.     Obrawitz. 

26.  Milla  milla  mala, 
mädla  koAen  an  tSla, 

•  hoben  kofien  an  taobendreck^ 
mädla  kommen  ins  bimmelbeU.    Stemberg. 

27.  Milla  milla  mala, 
buben  koften  an  tSla, 
mddeln  koßen  an  kraiza*); 
boben  liegen  in  himmelbelt , 
modeln  liegen  in  falihnadreck.     Bri^n. 

28.  Milla  milla  mS^a, 
bift  an  ärfch  an  täla; 
gilt  da  täla  bunderl  guln, 

foll  dicb  noob  da  teixel  huln.     Brunn. 

fil.    SCHNECKE. 

29.  Schneckn  pareckn, 

fleck  deine  vier  berner  berauU; 
fünft  wirf  ich  dich  in  gräbo, 
freßn  dich  die  hühner  und  die  rabn.  Brütin. 

Obrowitz.  Böhm.-Trübm.  PraliU.  Dümhoh. 

30.  Schnecke,    fchnecke, 
fleck  deine  berner  heraus, 

*)  Vgl.  das  böbmifche  Volkslied  (bei  Erben  8,  217): 
Ach  mdj  boze  neimiiejii! 

iak  je  letot  laciiM»: 
Ropu  inuisk^ch  xa  päl  jabka^ 

a  to  jeste  plan^ho, 
a  dvfe  kopy  sa  cel^  — 
jeit§  jsou  dost  placeny: 
jedni  seosk:!  za  p^t  tisic, 

jeit^  neai  k  dostini. 
D.   b.     Acb  meia  allerliebfter  gotl, 

wie  ift  es  dieß  jabr  wolfeil: 
ein  fcbock  rnä'nner  um  einen  halben  apfel , 

und  das  noch  einen  wilden, 
und  iwei  fcbock  um   einen  ganzen   — 
noch  Gnd  fle  genug  bezahlt: 
ein  Weibsbild  um  (ünftaufend , 

noch  ift  es  nicht  zu  kriegen. 
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fuofi  wirf  i  di  io§  tieffte  wäUer.     SdUmberg, 
3L      Schoecker  parecker, 

fteck  deine  vier  heraer  heraus, 

fünft  fcblag  i  dein  baus  und  bof  zfam.     Znam. 

32.  Schneckerdi,  beokerdi, 
fteck  deine  berner  raus, 

fünft  fcblag  i  dr  9  loch  10  dein  bans.     Iglau. 

33.  Scbneckade ,   beckade , 
zeich  mo  deine  beraa; 
gib  da  br6t,  gib  da  keror: 
fieckft  ma  net  da  berna  rauß, 

fcbläcb  a  da  a  loch  in  dei'  bau«.    Ifflam. 

34.  Schnecken  pareeken , 

reck  deine  viet  beradln  arauß, 
oda  i  fticb  da  's  mit  meßen  un  gabin  rauß.  Lechwitu 
35«      Schneckn  heisl,   fchneckn  beisl, 
reck  deine  par  bernr  rauß, 
fnnft  wirf  i  dt  hinters  balda  haus     Mähen. 

36.  Schneckn  fchneckn, 
auf  pareckn , 

zeig  mir  deine  hemer. 

ich  fcbenk  dir, 

ich  fcbenk  dir 

24  pfefferkerner.    Brunn, 

37.  Schneck,   weis  ma  da  bernr, 

ich  gib  dr  pfeffr  und  kernr.     Bähmck. 

38.  Slimä^ku  raSku, 
▼ysirö  roiky 
jak  rozsoskj. 
nevyslrsfs-li  rozky, 

omIaUm  tebe  ososky.     Kojeiein. 

39.  änecku  tnecku, 

3S.      S  ch  neck  eben ,  krebßchen, 

fteck  die  börner  beraus 

wie  ofengabeln; 

ftreckft  du  die  börner  nicht  berauf, 

fb  drefche  ich  dicb. 
39.      Scbneckcben ,    fcbn., 
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▼y8tr6  rocky» 

däm  ti  krejcar 

na  lyarozkj 

a  tronßek 

na  tabäcek: 

bude  z  tebe 

ba|daläcek.  Pro$niUi.  AUrausnify.  Hmowiti.  Ko%lan. 

40.  Snecka  snecka, 
yjstrS  roiky 
na  paroskjy 

däm  li  dva  Ivarozky. 

jesli  mh  jich  nevystr^tf , 

bodto  ti  do  trnf; 

tarn  li  sn&doa 

badi ,    scöH , 

diyoci  kocöri.     Altrausnih, 

41.  Sne^ku,    snecka, 
Yjsiri  roiky 

na  paroiky, 
pän  buh  li  da 

fteck  die  hörner  heraus, 

gebe  dir  einen  kreuter 

auf  kubkäschen 

und  einen  beller 

auf  tabak: 

wird  aus  dir 

ein  püppcben. 

40.  Scfaneckcfaen,   fchn. , 
fteck  die  börner  heraus 

Über  die  hömer,  ,  , 

geh  dir  iwei  kuhkäschen.  ^ 

Aeckft  du  fle  nicht  heraus, 

werf  ich  dich  in  die  dornen; 

dort  freßen  dich 

fchlangen ,   grillen , 

wilde  kater. 

41.  Schneckchen,    fchneckchen, 
fteck  die  börner  heraus 
über  die  börner, 
herrgott  gibt  dir 

Wolf,   se'tttelir.  f.  a.  mjlhs»!.  IV.  I»a.  3.   lieft  23 
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dva  tvaruzky. 
je«l-ii  mne  jich 
nevystr5ß , 
hodfme  ih 
do  rybnfta: 
tarn  ($  snijö  st'öri, 
divoci  kocöfi.    NemUdiU%  (Shuff), 
42.      Slimä^ka,   slimäcku 
vjstrc  rocky 
na  paro^ky; 
jeal-li  nevystrc/t, 
poslu  na  t$  sl'dry^ 
divoky  kocdry , 
celyho  ti  sezeroa, 

jenom  z  tebe  holou  koslka  nechajoa.     Brunn. 
(43.     Slovakifcb; 

Slimäk,   slimäk, 

vytrc  rozky 

Da  paruozka; 

ak  oevytrc^s  , 

apeciem  l'a, 

ziem  l'a.     vgl.  Kollär  a.  a.  o.  I,  274.) 

ftwei  kuhkäfcben. 

wenn  du  De  mir 

nicht  heraus  fteckilt, 

werfen  wir  dich 

io  den  weiher; 

dort  freßen  dich  die  grillen, 

die  Wilden  kater. 

42.  Sehn.  fchn.  —  hörner; 
fteckft  du  fie  nicht  herauf, 
fcfaick  ich  auf  dich  die  grillen, 
die  wilden  kater, 

die  freßen  ganz  dich, 

laßen  bloß  den  nackten   knocken. 

43.  Schnecke,  fchnccke  —  faÖrner; 
fleckft  du  fle  nicht  heraus, 
braten  wir  dich, 

eßeu  wir  dich. 
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.      .IV.  JCUKWK.      . 
44.     Schreia  lilawdl  kAkA,  , ..;.    ,,„> 


t    . 


•  I 


und  wo  kukaft  denn  dA?    > 

du  kakaft  in  w||d      ,    '       .    .  .,] 

und  vafüeraa  ma  bald,    .Leekfüidi. 

45.  Kukukloa'  v      .        .    ,.,;. 
sag  ma  woa ,  >  ,.  i    i 

.:    wi^  yil  joa*  •    .,:•.   .  .,  ..;  .  ,:  ,n 

daß  ich  noch  z'  lehn  hab.     Bä^/ifh.  ^        .1.   !> 

46.  Zezulenko,    mä  panenko,  .    ,   ,.  ;, 
pov§2  ly  mg  za.kcUik  1^1  jÄ  ««»rik..  JK^tein. 

(47.     Sloyakifch:    ;.  .     .  •  '.  :  1     «.<  J 

Zakukaj  kukpqk^  ...  .  , 

z  vj>okebo  bucka:  ,;.,  , 

kelko  mi  rokov  das,  I      ' 

r  .  .1,1 

k^m  puojdem  na  sobis?  KoI|är  a.  a«.  o.  1,  289). 
y.     KRÄHE. 

*  •  * 

48..     VrÄna,  yr&oa,   pod'  k  o^m,  . ;;    .     .  ,; 
in^me  plinky  i  perinky.     Tschechin, 

'■  '.  '  •        ■ 

44.      Bruch/lück    eines    längern    liedekj     vg|../daiii.  sf.    f. .i^datfche 
raylh.  3,  254.  .....        .  v 

46.  Kukukcben,   mein  jüngrerchen ,        , 

fag  mir  nach  wie  viel  jähren  ich  fterbe. 

47.  Ruf  kukukchen 

von    der  hoben  buche: 
wie  viel  jähre  gihft  du  mir, 

mit  wem  geh  ich  zum    altar?. —      r^l.  oiylU.  (2*  aufl.)  631 
zf.  f.  d.  mylh.  3,  257,  .  .       *         ■> 

48.  Krfihe,    krähe,    komm  zu  um; 

wir  haben  windeln  und  federbet leben,  vgl.  nr.  22.  —  die 
krihe  bringt  nach  der  allgemeinen  yorHeltung  in' Mahren  und  Böh- 
men die  kinder;  nur  in  flädten  et'^a  fiiiricht  man  auch  votti  itorch* 
auch  der  fuchs  bringt  kinder.  vgl.  ührfgen«  snicb  deti  reim  bei  Roch- 
bolz  f.  81.  •    .    '1 

Ringe  —  ringe  —  reie  ^     . 

d*  chind  find  alli  chraiie, 

d'  chind  find  alli  holderllöck 

und  machet  alli  bode  —  bodehöck.  .^ 

23* 
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VL    AUSZÄHLR£1ME. 

49.     Ooe  d6ne 

qaioki  quAoe, 

gA  mit  mir  i's  Bngelidne, 

Eogelland  ig  zogeschloßen 

and  der  fchlüßel  zochen  brocheo: 

pft  Ferdinand, 

muß  ich  mit  der  peitfchn  jagen.     LeckloiH, 
49a.   Ane  tAne 

qoitte  qaftne, 

fengan  mir  ins  Ungerl&nd, 

Ungerland  is  zugefchloßen; 

mit  der  peitfchen  auf  gemacht, 
kutfcher,   katfcher,    weg!     Malzen. 
49b.   En  den  daonau, 

gA  mit  mtr  noch  Brannan, 

g£  mit  mir  noch  Äingrlei', 

Äingriei*  is  zngefchloßen, 

fchläßl  fin  me  zwei  (r=  enzwei)  gebrochen» 
ht  h6  hA 

knftben  fpingl     Gundrum, 
49c.   Engerl  wengerl 

znckerftängerl , 

kämm  mit  mir  ins  Engeland: 

Engeländ  is  zagefchloßen , 

de  goldne  fchlüßel  abgebrochen; 

zink  and  zank» 

da  baue  hängt  den  hond  an, 

daß  er  mich  net  beißen  kann: 

beißt  er  mich, 

fo  ftraf  ich  ihn.     Iglau, 
49d.   Heinerich  beinerich, 
zink  und  zank, 

komm  mit  mir  ins  Engelland: 

Engelland  ift  zugefchloßen 

und  der  fchlttßel  abgebrochen.    Brunn. 

49.      S.  germ.  mythenrorfcb.  f.  328  fgg. 
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50.  1,  2,  3,  4,  5 

in  Wieo  ift  ein  (lall, 
in  Prag  ift  eine  klocke, 
dort  filien  iwei  fraile  mil  locke«^ 
eine  näht, 
eine  ftriekt, 
dir  am  ball, 

fchwarzen  jaden  aibambaU    Obraioit»* 
50a.    I,  2  —  9, 

in  Wien  ifi  ein  Aein, 

in  Prag  ifi  eine  klocke, 

dort  fitien  drei  fraile  mit  locken; 

die  eine  fpint  feide, 

die  zweite  nSbt  kleider, 

die  dritte  ftrickt  ftrüoipfe» 

mir  ein  paar, 

dir  ein  paar, 

Tcbwarzen  Juden  kein«.    Obrowita. 
50b.    1,  2  -  9» 

in  Prag  war  ein  fobeio, 

so  Brttnn  war  ein  glockenbaot^ 

da  fahen  drei  (cböne  jongfraoo  berans; 

die  erfte  fpann  feide, 

die  zweite  fcbabt  kreide, 

die  dritte  nfiht  bemter, 

fär  micb  eioB, 

fbr  dicb  eins  ,  \ 

fttrn  pfaffbanal  keins.    Freudental. 

51.  fine  dAne  dintenfaß, 

geb  in  die  fcbnle,   lerne  was; 
lemfi  da  was,  fo  kannft  do  was, 
komm  zu  mir  ond  fag  mir  was» 

i  e  n  o  a 
großer  köpf  ond  biA  da  da«    Brutus. 

50.    Vgl.  gcrman.   m^tbenf.  5)4  fgg.  703  fg%.     Vfolf,    beitr.  %, 
d.  mytb.  II  178  fgg. 

50b.  Vgl.  germ.  mylbeaf.  511 1  17. 


M6  g.  FEIPALIK,  ' 

51a.    öringa  lönnga  tintenfaß 

g^  in  die  Tchiül  und  16r  d^  'yrh , 

und  wenns  tu  was  gelerneC  haft , 

fo  kumm  zo^nrir  und  ßg^  m^  wSs. 

mei'  vada  war  a  fcbneida, 

er  mächt  me  fchöne  kloada, 

er  macht  ma  an  grian  polfta 
piff  puff  paff  drauä!    Matten. 
51b.    Quinze  quanze  tintenfaß 

geh  in  die  fchul  und  lerne  was; 

lerne  was  dein  vater  ig. 

dein  vater  is  ein  pfeifer, 

pfeifet  alle  motten  • 

wie  die  fchönile  orgel,'^   ' 
krips,  kraps,     >         ' 
kaifernaps.    Freudental,  '    .      ^   < 
51c.   Quinze  quanze  tintenfaß  '  > 

g^  in  di  fchftl  ua  ietoe  was,     '•- 

lernfi  du  was,   fo  kanit  du  was. 

mei  vatta  war  a  dreciclla;  .     '      v 

dreckflt  ro*r  a  iSnge  fdkWAi»  ' 

biß  ich  in  deu  himmel  Tdhr.  ■•  ' 

und  als  ich  in  den  hinumri  kaW, 

fitzen  drei  engel  bein  tifoh,  •  - 

fi  eßen  brätel  und  an  fifcb: 

der  erfchte  fchaut  mi  bilta  lln, 

der  zweite  fchaut  mi  fißa  Sn, 

der  dritte  nemmt  'n  harten  QAn, 

werft  mi  in  das  linke  b4tt/  <* 

Petrus  war  a  alta  man,    ' 

hat  gheißen  zimmamSn. 

(er  lagt  da  häft  ihm  recht  gefSn)c'  BriHm.  ObrowiU, 
52.      Bis  der  jüngile  tag  wird  feia, 

biegen  fich  die  bflumeleii»(' 

koml  der  liebe  gott  gezogen 

mil/dem  Xch^nen  r.egeni^Qgea: 

tote  müßen  auf  erßehn, 

zum  gerichte  gottas  gebn^ 
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zum  befchlun 
daß  ich  and  du  derben  maß.     Brunn,     Iglau, 

53.  Geht  a  mäDol  in  das  haos; 

bringt  a  tippel  (löpfchen)  mel  araoß; 

's  tippel  häl  a  rchärtl, 

's  männl  hSt  a  bfirti.    Igiau, 

54.  A  männel  ftehl  Sn  da  vSnd, 
hat  a  v6gerl  in  da  band, 
mechts  gern  bräden, 

bat  kan  6den; 

mechts  gern  eßen, 

bat  ka  gavel  an  meßa: 

gävel  an  meßa  fällt  Ton  htmel» 

fallt  ins  jüdenbaus, 

die  jAdea  machen  gfeifeln  drauß, 

gfeifen  alle  b&rn  auß.    Iglau. 

55.  Gfonna,   gfonna^  reiter» 

wo  feids  h6r? 
mir  fein  außn  ößreich , 
na  keifa  feine  kaofleut: 
mir  mechtn  gar  fchö'  btten 
um  die  jünglle  tochta;    • 
mir  mechten  fie  bekleiden 
mit  fummat  on  mit  feiden, 
mit  fammat  an  mit  r6fengold , 
wie  fich  die  Jungfrau  trägen  wollt.    Iglau, 

56.  Klkret6,   fpring  dav6, 

ei  du  älta  Gtgas-  G6gas-  m6'.    Igiau^ 
56a.  M^liA,  fpring  davd, 
bä(t  a  z'rißes  hemd  A» 
ziegil  doch  glei  o  anders  ^1     Jglau. 

57.  B^zela  ryba  <^ 
okolo  mlejna, 
stratila  v^nec; 

55.     Offenbar  ein  fpielUtt,    vgl.   (ir.  8$. 
57.     Lief  ein  fifcb 

um  die  miihle  herum , 

verlor  den  kranti 
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Dasei  ho  N^mec, 
]&  nechci  N^moey 
ja  chci  mlädeoc^; 
mlädenec  je  hezky , 
stoj(  za  dv§  iveslky, 
pinkl    Skmp. 
58.     C&f  leU  po  poli, 
slepica  ho  dohoDtf. 
kam  tj  cape  poleUs  ? 
do  (e  zlatj  komorj* 
CO  tarn  bade«  delati? 
zlato  slHbro  lämati. 
koma  budeii  d&vaii? 
iafärov^  dcerce 
Da  tj  zlat^  v^DCe; 
v^Dec  leii  pod  prahem, 
zaviDuty  tvarohem. 
my  tvaroh  sofme, 
vSoec  zahodfme 
tri  spalfky 

den  fand  ein  Deutfcker. 

Einen  Deutfchen  will  ich  nicbt, 

ich   will  einen  Jüngling; 

der  Jüngling  iflt  fauber, 

lieht  für  swei  pflaumen , 

pink! 
58.     Storch  fliegt  übers  feld, 
die  henne  erjagt  ihn. 
wohin,   ftorchy    fliegft  du  denn? 
in  jene  goldnen  kammern. 
was  wirft  dort  machen? 
gold,   filber  brechen, 
wem  wirft  du  fie  geben? 
des  fchifers  tochter 
auf  die  goldnen  kränze; 
kränz  liegt  unter  der  fchwelle , 
mit  swarg  (weißer  kife)  umhüllt, 
den  iwarg  werden  wir  eßen, 
weg  den  kränz  werfen. 

drei  klotze 
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do  dalfky. 
}vk  ven, 

bade,  brzi  deol    Bystiicn 
59.    An  cv6  dräje,  .^  . 

padem  do  räje* 

CO  tarn  budein  delati? 

zlato,  stHbro  kopati  (iämali  Tchechin). 

komu  to  däme? 

mynärove  dcerce; 

vdna  plete  yence. 

prisel  oa  DU  Mikuläs, 

Daiosil  ji  zlat^  pas, 

pod  {6m  pasu  kämen 

o  kolica  amen.    Neuramnit^,    Tschechin. 
59a.  An  etc.  —  plete  vSnce. 

spadl  na  nu  kämen  i 

severfa  amen. 

seveHa  do  Krakova, 

koupfme  tarn  dvS  jablka*, 

jedno  däme  do  kochioky, 

in  die  ferne, 
juk  hinauß, 
bald  wirds  tag! 
59.     Eins  xwei  dreie, 

gehn  wir  ins  paradies. 

was  werden  wir  dort  machen? 

gold  und  filber  graben. 

wem  geben  wir  das? 

des  müllers  tochler; 

fie  flicht  kränse. 

kam  auf  fie  Nicolaus, 

legt  ihr  'nen  güldnen  gürtel  ein, 

unterm  gürtel  einen  ftein, 

bei  der  rad  fchiene  *) ,   amen. 
59a.  Eins  —  windet  kränae. 

£el  auf  fie  ein  ftein, 

feveria  amen. 

feveria  nach  Krakau , 

wir  kaufen  dort  awei  äpfel; 

einen  geben  wir  in  die  kücbe , 
*)  Radfchiene  in  der  müble. 
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kde  sou  hodny  hospodinky. 
bospodär  nedvedär , 

a  ij  ceroy  komfiiär.    Babrovan     Sloup, 
59b.  An  cvä  Cräje, 
jdi  do  räje. 
CO  lam  budei  delali? 
zlato  «rtHbro  kopati. 
kam  lo  budes  dävali? 
mynärov^  dcerce 
na  Cy  zlaty  vence« 
vence  lezi  y  polici, 
dcerka  na  nh  prisla, 
vsecky  je  pokradia, 
jenoin  jeden  zvostal, 
do  nebe  se  doslal. 
tarn  na  bubfnek  bum  bam, 
na  buslicky  trajdum. 
diie  pläce^  bude  den, 
kdo  se  r&ci  bude  ven, 

treba  table  tenl    Sloup. 

wo  die  braTeo  bausfraun  find, 
bauswirt,   bäbrenfiibrer, 
und  du  fcb warzer  kaminfeger. 
59b.  Eins  iwei  drei , 
geb  ins  paraclies. 
was  wirft  du  dort  macben? 
gold  und  filber  graben, 
wobin  wirft  du*s  geben  P 
an  des  müllers  tocbler 
SU  den  güldnen  kränzen, 
kränze  liegen  im  fcbranke, 
tÖcbtercfaen  kam  daiüber, 
bat  fie  all  geltoblen , 
einer  blieb  alleine, 
kam  ins  bimmelreicb. 
dort  auf  trommeln  bum  bum 
und  auf  geigen  traidum. 
das  kind  weint,    es  wird  lag,     . 
wems  beliebt,   gebt  binauj, 
meinetwegen  diefer  da. 
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60.     Jeden  dva  tri  styry  pöt, 
kov&r  d§lä  cvek; 
zajfc  b^bä  vokolo  ploli»« 
roztrb  sob^  slarou  l>alo; 
liska  mu  ja  zasivala^ ' 
veverka  se  posrofvala« 
CO  ty  se  m&B  posmivali, 
kdyz  ty  oeniäs  dr»bku  gati. 

dost,    dosl, 

jaz  je  helä  kost. 

tohle  je  to  teo, 

vybod'me  bo  venl     Großmeferitsch. 
60a.  Beil  zajVc  pf  es  öhoru , 
roztrbl  si  zadoi  uoho; 
lUka  ma  ju  zasfvala, 
veverka. se  posmlvaiA. 
CO  ty  so  m&M  pusiDivati^ 

kdyi  ty.  neni&s  koaska  gatil    Hoslan.    Bo^kowiU. 
60b.  Ana  ana  ananä 

tata  zabil  berana»    ' 

•  • 

60.    Eins  —  flinf, 

fchmiecl  macht  swecken, 
der  bafe  läuft  um  den  zäun ,  .     . 

zerriß  fich  einen  alten  Itiefel , 
den  nKbt  Ihm  der  fuchs  xUfammen; 
das  eichhöinehen  lächelte, 
was  haA  du  xu  lachen, 
da  du  kein  flückcben  bofe  haft? 

genug,    genug, 

Ichon  ilt  es  der  bloße  'knochen  ^  - 

diefer  ift  es,    diefer  da, 

werfen  wir  ihn  hinaus! 
60a.  Läuft  der  bafe  übers  bracbfeld, 
zerriß  fich  den  hintern  fuß; 
der  luchs  näht  ihm  den  «ufammen , 
das  eichhörneben  lächelte, 
was  haß  du  zu  lachen, 
da  du  kein  ftückchan  bofe  haft! 
60b.  Ana  ana  ananA, 

Taler  fchlachlete  einen  wtddpr, 
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poglal  m&mh  plica. 
▼ona  nechce  plica, 
YODa  chce  zaj/ca. 
zajic  bHi  pres  huhoro» 
roztrhl  si  zadnf  dMro. 
leska  ma  jo  zas/vaia, 
veverka  so  posmfvala. 
CO  ty  86  m&B  posmlrali, 
kdjB  ty  nemAi  köska  gaU«' 

holä  holä  koAl' 

jus  je  masa  doslM     fftuwlruiii. 

Vn.    BEIM  PFEIFCHENSCHNEIDEN. 

61.  Pfeiferl,   pfeiferl,   gA, 
fünft  wirf  i  di  in  fchoA, 

funß  wirf  i  di  in  fehiotersgräbD , 
daß  dr  d'  büot  di  dann  aoOzarnt: 

wAdl,  wAdI,  gA  meV  pfeifer!«     Maiun. 

61a.  Pfeiferl  pfeiferl  g6, 

fünft  wirf  i  di  in  fchn6, 
außn  fchn£  in  fcbindergrabn , 
daß  di  alle  leote  fchlagn.     Znaitn. 

61b.  Pfeiferl  pfeiferl  g^, 

oda  i  fcbmeiß  de  in  klei, 

oda  i  fcbmeiß  da  in  fcbinlergrabn , 

daß  da  alle  bünd  and  kätzen  vazaro.    Leckwii*. 

62.  Pfeiferl  geb  geb , 

icb  fcbmeiß  dicb  in  fcbnee, 

fandle  der  muUer  die  luoge« 

fie  will  die  lange  nicht, 

fie  will  einen  bafen. 

übers  bracbfeld  lauft  der  bafe 

xerriß  ficb  das  loeb  binten. 

der  (ucbs  näbt  ibnu  aubnunen, 

eicbbörncben  la'cbelte. 

was  baft  du  tu  lacben, 

baft  ja  nicbt  ein  fiückcben  hofen. 

boler,    boler  knooben, 

fcboD  ifi's  fleifch  gtnyf. 


EINDERRBIMB  I^ND  KINDBRSPIBLF  ADS  HÄHRBN.    343 

hM  dich  da  fchiaderbui, 

muß  dich  aach  halD. 

gib  109  deiD  bällo, 

i  wir  da  'n  beiäln« 

i  wir  da  'n  Aricken, 

i  wir  da  'n  flicken. 

dein  vatler  is  a  katzenfchinder 

fchindl  da  katz  die  baut  ab, 

ibern  füß, 

ibero  Tcbwäf; 
hau  dich  mit  Intopel  and  haut 
ibern  birten  fein  haus.     PtaHt%, 

63.  Felva,  felva,  rindn, 

ne  back  wer  ma  fchindn 

von  köpf  biß  zun  fuß, 

von  fuß  bis  zun  fchwänz, 

fo  bleibt  mei*  gfeifal  dfe  ginz.     Igttnt. 

64.  Bftm  b4m  bißl, 
mach  ma  fchlißl, 
krtch  om  bäm, 
foll  ar6y 

brich  da  deine  haxen  r6.    Tschechin, 
64a«    BAm  bftm  bißal, 

■ 

mach  ma  a  fchlißal; 
b4m  bftm  bauß, 
mach  ma  a  fchlauß» 
kriech  on  bftm  un  foll  ar6, 
brich  da  dei'  hols  g6r  ar6.     Gundrum. 
64b.  BAm  bim  plifcbal, 
moch  ma  a  fchlißal; 
bftm  bftm  poufch, 
moch  ma  a  fcblauß« 
felwa  fogt  'kriech  on  bftm,   foll  ar6, 
brich  da  deine  haxen  er6, 

ard  ar6  ar6/    Ztconotoitz.    Romi^nit^s. 

65.  Otloukej  se,  otloukej, 

65.     Lös  dich  los,    lös  dich  los. 
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päna  boha  poslouphej;,      i  .  ' 
nebudes-li  posloi^bati,.  , 
bodo  na  t$  zalovati 
cfsafi  pänu, 
derav^mo  ibäna. 

sko6  Hanka  do  vody, 
natrbej  §i  jahody. 
Co  bjch  ja  tarn  s|(äk«U  ,•      .  . 
mou  suknicku  mächala, 
kde  bych  si  ja  susila?     .  , 

a  paof  m^my  qa.  bpre  .      ^ 
y  t^  zlat^  koo^ore,  j  • 

pani  mämo  kifc , 

je  V  komorc  Duyi.   „Eibenfck&H^,    Sloup. 
65a.  Pücalenko  oklökej, 
pöna  boha  poslöcbej; 
nebodes-li  poslöchati, 
bademe  ti  ialovati, 
Slavkovsk^mu  päou. 
otevrete  bränal 

» 

■ 

gehorche  unferin  berrngott; 

geborchft  du  nicht , 

verklag  ich  dich, 

beim  kaifer  und  berrn,  ' 

beim  löcbri^en  krug. 

fpring  Hanka  ins  waßer, 

pflücke  dir  erdbeereQ. 

was  foUt  binein  icb  fpringen» 

und  drin  mein  röcklein  fcbwenken, 

wo  follt  icb  mirs  dann  Irocknfn? 

bei  der  frau  muiter  auf  dem  b^rge 

in  jener  goldnen  kammer, 

fraumutter  den  fcblüßel, 

in  der  kammer  ift  'ue  maus. 
65a.  Pfeifchen,    lös  dich  los, 
goU  dem  berrn  gehorche; 
gehorcbft  du  nicht, 
fo  verklagen  wir  dich  * 

beim  Aufterlilser  berren. 
öffnet  das  tor! 
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bräna  jui  je  otevfena,  >  -: 

slyrma  konoia  pode|>rena.' 
sedf  slafec  pod  iaviooa, 
bdcha  kremencama: 

jus  je  hol^  ko»('.     Neurawmh. 

VUI.    BEIM,  WIEGEN  AUF  DEN  KNIEIS- 

66.  Hopp  hopp  hopp 
in  galopp; 

fo  reiten  die  fraaen, 

fo  reiten  die  kleinen  kindeiein:    • 

und  wenn  fie  gr<^ßer  wachfen,    • 

fo  reiten  fie  wie  die  Saohfen.     Zftttim, 
66a«  So  reiten  die  kleinen  kinderjein, 

and  wann  fie  größer  wem, 

fo  reiten  fie  wie  die  herrn;     . 

und  wann  fie  .größer  waebfen» 

fo  reiten  fie  wie  die  Sacbfen.    Iglau. 
66b.  So  reiten  die  herrn ,  ' 

fo  reiten  die  fraon, 

fo  reiten  die  kleiaen  kindelein, 

wenn  fie  fchön  und  folgfam  fein;. 

wenn  fie  gröUer  wevden, 

reitens  wie  die  herren; 

wenn  fie  größer  wachfen, 

reitens  wie  die  Sacbfen: 

in  fcbritt,  in  galopp,  in  carrÄ.     Iglau. 

67.  Hopp  hopp  hopp«  b^feriOQa', 

die  kätz  hat  r^e  fitferin  a  ,  .    . 

fie  reitt  mit  mir  nach  OUerßbronD, 
Ollersbrann, 

das  tor  ifi  geöffnel, 
und  vi«r  pferde  vorgefpannt, 
fitit  ein  alter  unter  der  bank, 
klopft  kiefelfteine : 

fchon,  fchon, 

fchuii  ifls  der  bloße  knocben. 
67.     S.  Mannhardi,  germ.  niythenforfch.  533  (gg. 
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ligt  a  kloans  kind  in  der  Toon» 

wer  wirds  taufa? 
der  pfarra  mit  da  laufe. 

wer  wird  d'  windela  wafcba? 
d'  kindsdiern  mit  da  guldan  tSrcba.    Mat»en. 
67a.  Hopp  hopp,   kn^delmd, 

da  baar  zigt  fe  d'  fttfeln  ö, 
gdt  zao  brünni, 
gfindt  e  Dinnl  (kind) 
wie  folls  bdUen? 
Zucker  oder  gafcbeo. 
wer  folls  wtgn? 
da  engel  mit  da  geigen, 
wer  foU  d'  wiadein  wäfcben? 
die  alte  W&wa  mit  fittcbeltafcben.     Igbtu* 
67b.  Hopp  hopp  hopp,  b^ferlmS** 
die  katz  hat  r6te  Mferln  l' 
Ge  reitt  mit  mir  nach  Oilersbronn, 
Ollersbronn  is  kirita, 
fitzt  a  krumper  fchneider  da. 
fchneider,  laß  beodi  dfi, 
funO  fchläg  i  di  bimmelbla. 
himmeJbIa  ift  nit  gnoi, 
krumpe  haxeo  A  dazai.    Matzen. 

IX.    REGENLIEDCHEN. 

68.     Liebe  frau,    liebe  frao, 
mSchs  türl  auf, 
lall  die  heiige  funn  heraußi 
laß  a  bißerl  brinna 
für  die  arma  kinoa; 
die  engerln  fitzen  an  broon, 
bitten  um  a  warme  funn.     Matten, 
69.     Liabe  frau,   lau  a  bißal  funn  heraofl, 
läU  a  bißal  drinnat 
für  da  arman  kinna; 

68.     S.  Manobaraly  germ.  mjtbenforfcfa.  f.  354.  It9. 
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Mi  n  fcböDa  engl  af  d«  bSng, 
bat  a  rdts  gogal  (ei)  i'  ^9  bind, 
wäll  das  gAgal  eßen, 
bat  ka  medä:  • 

fällt  vo'  bimi  's  backal  rS, 
fcblägt  'd  liabn  engal  '$  bandal  a; 
wo  ifl  's  bändalT  da  bond  bäts  gfraßoL 
wo  18  da  band?  i'  da  geia  gfpraoga. 
wo  18  da  geia?  d'  kai  bats  gfofa. 
wo  is  d'  kai?  da  fleifqbbäoka  bat9  gfeblägo. 
wo  is  da  fleircbbäcka?  gftarba  is  a. 
wo  is  fei'  grab?  dort  äo  la» 
bola,  kftf  ma.a  fimbal  ä; 
fimbal  mäcba  kä'  i  tehA\ 
hr  a  recbla  bräfa  mä'.    Lechmisi. 
70.     Sannfty   fannä, 
kftini  araaßl 

i  gib  da  0  fcbtickal  brddft, 
und  a  fcbtickal  kifft.    Tschechin. 

71.  R&gna  rögna  troppn, 
baabna  wero  roa  kloppn: 
mftdln  lign  in  f^derbelta» 
boabn  lign  in  miftbettn.     Iglau, 

71a.  R^gna  r^gna  (roppn, 
fcbö'  bläb  boppn, 
fcbö'  blüb  fMerkraat, 
anfr  berrgott  beart  fcbA*  aof,     Iglau. 

72.  R^gna  rigna  wäßa, 
anfa  Andl  git  an  äcka, 
nimt  a  pltttzrl  wälta  mit, 
fcbütU  af  die  Doanft , 
wäcbfen  fcböni  tulipAn.    Matzen. 

73.  Prselo,    prslo,  bylo  tma, 
lezolenka  zmokla; 
nemobla  doletSt 

7J.    Es  regnete,   es  regnete,  finfter  wars, 
kukuic  ward  naß; 
konnte  nicht  hin  fliegen 

>Volf.   teitockr.   f.  d.  mtphoL  IV.  bd.  3.   Iiefl.  24 
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k  mil^ma  pod  okna.    Kawabnoits  (bei  Kojetem). 
74.     Vjjdi,  vyjdi  sIHlLo, 
za  makovy  zroko, 
jesli  inS  nevyjdes , 

* 

povedu  li  k  sioapko. 
satoc  ge  holoubkul 
boloubek  se  zalo^il, 
Diäs-  p^va  nalociL 
pite  pite  päni, 
dokud*  se  vim  sianH 
•larej  vyiel  ua  kope^ek, 
vydM  lam  p§t  ovecek, 
a  sesl^bo  beraiia 
86  zlaljma  rohama. 
kdo  ty  roby  najde, 
slyry  mfly  zajde, 
■tyry  mfly  za  Praboa 

tum  liebften  unters  fenfler.  — 
vj^l.  xf.  f.  d.  mylb.  3,  223  ff.  —  es  i(t  dieß  eigenllich  fragmenl  eines 
▼oiksliedes,  das  bei  Susil  nr.  440  f.  335  (2  (Irophen),  bei  Erben  2,  6T 
nr.  178  (3  Ar.)  (tt-bt.  in  beiden  leiten  findet  Gcb  die  Variante  'be- 
lubicka'  (läubcben)  ftatt  'xexuljcka/  es  ift  daber  wol  oicbt  eigenlli- 
cbes  regenlied,  obwol  icb  es  als  folc)>es  würklicb  von  den  kindem  um 
Kojetein  borte,  daß  aber  'kukuk*  ftalt  *täubcben*  die  ecbte  und  ur* 
fprünglicbe  lesart  fein  wird  ift  klar. 
74.     Komm  beraus,  k.  b.,  fonne , 

binlerm  mobnkörnlein , 

kommft  du  nicbl  heraos, 

führe  icb  dicb  tum  fe'ulcben, 

dreb  dicb  um  ,    t'aubcbefi ! 

täubeben  bat  ficb  umgedrebt, 

bat  eine  maß  bier  angedrebt. 

trinket ,    trinket ,    berren , 

fo  lange  es  eucb  fcbmeckt. 

dtr  alte  gieiig  binauB  auf  den  biigel , 

fab  dort  fünf  fcbäfcben , 

der  fecbfte  war  ein  widder 

mit  goldenen  hörnern. 

wer  die  hörner  findet, 

f erirrt  ficb  vier  meilen, 

tier  meilen  hinter  Prag. 
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2ert  tarn  hooi  smatiavoa; 
imallavä  mu  utekla 

a  OD  za  Dl  do  pekia«  ' 

sedf  svrcek  Da  cestS,  ' 

8]je  botkj  Dev^sti. 

Dev^sta  86  radaje,  '  '  '• 

ie  ty  botky  obuje« 
botky  zpadij  z  kolka, 
zabily  pacbolka, 
pacbolek  se  ulekl, 
vezma  gaU  olekl.    Kozlan,    Bifau,  '. 
74a.  Vtni  prsf  jalovec, 
stralilo  si  pSl  ovec 
a  sist^ho  beraoa 

« 

86  zlat^ma  robama. 
kdo  ty  roby  oaDde, 
styry  mfly  zaDde, 

styry  mfly  za  Prabö, 

hoof  mrcbo  cimatlavö ; 
smallavä  ma  utekla 

der  teufel  jagt  dort  eine  krumme, 
die  krumme  entlief  ihm 
und  er  hinter  ihr  in  die  höile. 
fitst  am  weg  ein  fcbufler, 
näht  der  braut  fchuhe. 
die  braut  freut  fich, 
daß  fle  die  fchuhe  ansieht, 
die   fchuhe  fielen  vom  pfähle, 
erfchlugen  einen  burfcben, 
der  burfcbe  erfchraclc, 
nahm  die  hofen,    lief  davon. 
t4a«  Es  regnet,   regnet  wachholder , 
fünf  fchafe  giengen  verloren 
und  der  fechfle  ein  widder 
mit  goldenen  hörnern, 
wer  die  hörner  findet, 
umgeht  vier  meilen, 
vier  meilen  hinler  Prag, 
jagt  rin  krummes  luder; 
di«  krumme  enllief  ikm^ 

24« 
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a  TOD  za  ui  do  pelda«  ■ 

a  navr&til  se  zas, 

nasel  ilat^  pas, 

a  V  toiD  paso  vovca; 

▼yprdSla  «evca. 

iaTc  sedf  na  cestS, 

•ije  bolky  nevSgtö ;      . 

DevMa  86  radaje^ 

ie  ty  botky  oboje. 

botky  padly  z  kolka, 

zabily  pacbolka: 

pacholkovi  zvonijö, 

starö  baba  honijö  *).    Neuramnitsi,    Slaup. 

74b.    (WIEGENLIEDCHEN). 

H6lo  b6lo  hälaspinki, 
ai  ty  osnes, 
odenda  ti  na  kopecek, 
donesa  ti  fhi  ove2ek 
a  sisttfho  barana 

er  hinter  ihr  lur  hölle; 
er  kehrle  wieder  turüclc , 
fand  einen  goldnen  gürtel, 
in  dem  gürtet  ein  fcbaf; 
fie  fante  den  fcbufler  hinaus, 
fchufter  ßtxt  am  wege, 
näbt  der  braut  fcbube; 
die  braut  freut  (ich, 
die  fcbube  anxuxieheni 
die  fcbube  fielen  vom  pfähle, 
erfcblugen  einen  burfchen: 
dem   burfchen  läuten  Ge, 
das  alte  weib  jagen  fie. 
74b.  Halu,   halu,  baluspinki, 
bis  du  einfcbläfft, 
trag  ich  dich  auf  den  biigel , 
bringe  dir  fünf  fcbäfcben, 
den  fecbften  einen  widder 

*)  Diefes  liedeben,  mit  anderm  eiogang  und  fcbhiß,  wird  an  ei- 
nigen orten  t.  b.  in  Sioup  beim  klopfen  foo  pfeifcken  gebraucht* 
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se  zlatöma  rohama; 

kdo  ty  rohy  nande« 

ityry  mfly  zande, 

slyry  mfly  za  Prahou, 

honily  tarn  smatlavou.   KtmahwUii  (bei  Kcjetein). 

X.    SPRÜCHE. 

75.  Lisawtl,  LisawU» 

buama  fieigo  anf  d'  kronawU  (wacliholder]. 
laß  's  Dor  fteign, 

d'  Ltrerl  wirds  fcb^**  roiiter  treibn. 
's  Ltferl  oimt  'd  Recken, 
tut  die  buaina  Decken, 
buama  frägo  niks  danach, 
laufn  wtder  na  Ltrerl  nach»    Iglau. 
(Der  fcbluü  lautet  auch: 

's  Ltferl  fragt  niks  danach , 
's  Ltferl  lauft  na  buama  nach.    Iglau). 
75a.  WÄwal  wia,  Wftwal  wia, 

d'  buima  fteign  af  d'  kr^nabia. 

laß  iier  ReigD,   laß  Der  ft«ign, 

d'  W4ii^al  wirda  fcb6'  Bwa  tnribn. 

D'  Wftwal  nimt  'n  fteck« , 

wird  da  boima  fcbreeka, 

d'  buima  frägn  nika  daoi,   <  t 

fchmeiün  d'  Wftwal  t's  hawaRrö.    LeehwUsk 

76.  Geh  'nanß  fchaun, 
fchöne  birnbaum  tragt  laub. 

was  is  an  bäum?  aß. 
aft  an  bäum,   geh  'nauß  fchann, 
fchöne  birnbaum  trägt  laub. 

•  * 

mit  giil denen  hömerni; 
wer  die  hörner  findet, 
umgebt  vier  meilen , 
Tier  meilen  hinter  Prag, 

dort  jagten  fle  eine  krumme. 
Vßl.  Meinert  Kühl.  221  f.  —  Fromniann  Mund«.  3,  508.—  Bö- 
fcbing  wöch  nachr  2,  66  f.  —  Zingerle  fltlen  f.  176.  nr.  129. 
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was  18  an  ad?   im(L 
neil  ao  aß, 
aß  äo  baam, 
geh  'uauß  fchaan, 
fcböne  birnbaom  tragt  laab. 

was  is  in  neßt   ei. 
ei  in  neß, 
neß  an  Sß, 
aß  &o  baam « 
geh  'nauß  fchaaDy 
fchöoe  birnbaMn  trägt  laab. 

was  is  in  ei?   v6cU. 
vAchl  in  ei  a.  f.  w. 

was  is  an  vAcbl?   ttda. 
fftda  an  v6cbl» 
v6chi  in  ei, 
ei  in  neß, 
nefi  an  äß| 
äfi  an  bäum, 
geh  'nauß  fobaaD, 
fchöne  birnbanm  tragt  laab.    Igkm, 

77.  D'  fran  AmAl,   d'  firaa  Anftl  bat  a  feidas  bett, 
ammadum  voll  röfen  i'  gfteckt; 

in  da  mitt  fteht  da  bilache  geifi, 

der  da  fraa  AmAl  in  himroel  w«i&^    Leckwit%, 

78.  Abecedä 
ku2ka  prede, 
koconr  mota, 
pes  po5it&, 
li^ka  svita, 
kolik  niti 

do  desßi  Bysirie. 

78.     Abecede 

die  katse  fpinnt, 

der  kater  windet  auf, 

der  haod  xSblt, 

die  ente  leuchtet, 

wie  ^iei  fa'den 

in  da«  sehen  (gehören)« 
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79,    Aroeo,  zpadla  babe  z  kimen^ 
zabila  p$(  panen 
a  iestyho  kohoata, 
dala  bo  do  kouta; 
data  bo  na  pec, 
bjl  z  neho  cblapec^ 
dala  bo  oa  vrata, 
byl  z  n^bo  pantäta; 
dala  bo  do  dfie, 
bj\  z  n^bo  p&n  knize  Brunn. 
79a.    Amen , 

zpadla  baba  z  kämen; 

zabila  kobouta, 

nesla  bo  do  kouta, 

z  kouta  na  peo» 

byl  z  nibo  cblapec; 

z  pece  na  vrata, 

byl  z  n^bo  pantäta; 

z  vrat  na  Torecb, 

byl  z  neho  pacboiek  AUrausmi%. 

79,     Amen,  fiel  eine  9^M  vom  ölen  / 
erfcblug  fiiof  Jungfern, 
den  zehnten  einen  bahn  , 
gah  ihn  in  den  winkel, 
gab  ihn  auf  den  herd , 
ward  aus  ihm  ein  junge; 
gab  ihn  auf  das  tor, 
ward  aus  ihm  ein  hausvater; 
gab  ihn  in  den  backtrog, 
ward  aus  ibm  ein  herr  iUrfl.' 
t9a.  Amen , 

fiel  ein  altes  weih  vom  ofen, 
erfchlug  einen  bahn , 
trug  ihn  in  den  winkel , 
aus  dem  winkel  auf  den  herd , 
ward  aus  ihm  ein  knabe; 
▼om  berde  auf  das  tor, 
ward  aus  ihm  ein  bausvater. 
vom  tore  auf  den  oußbaum  , 
ward  aus  ibm  ein  junger  burfcb. 


354  J.  PBIPALIK, 

(Der  fchlttß  lautet  aoch  ftatt  der  letzten  2  zeilen: 

paot&ta  na  ipalika, 

byl  z  n£ho  kasprlika.  Tfckeckin). 
80.    B^sel  pes 

pres  ovesy 

▼  zelenym  kabätka; 

povidal  se  jedl  sainü  sjrovätku. 

b§iel  k  Hp«, 

byla  pr&zna; 

b^iel  k  droh«, 

byla  to  panenka  kräsoA; 

b^iel  k  tlFeti, 

▼afiii  tam  katn, 

liskli  ho  po  buby: 

vot  t£  doby  ja  katlo.    NewäusniU,  ieletic. 

B.    Kinder ffiele. 
81.    FRAU  sfiSA. 

Die  fpielenden  kinder  sitzen^  eines  hinter  dem  andern 
aaf  der  erde,  ein  anderes  (A)  kommt  zum  vorderften  und 
fo  za  jedem  folgenden  und  fragl  'Wo  is  d'fraa  SInaf 
worauf  es  die  antwort  erhält  *Hinta  meioa',  bis  ee  endlich 

tarianU  des  fchluße$: 

hausvater  auf  dem  pflock, 
ward  aus  ihm  ein  hanswurft. 

80.  Lief  ein  hund 
ubern  haber 

in  grünem  röckchen, 

fagte,  daß  er  lauter  molken  gefreßen  Jbättai 

lief  lur  linde, 

6e  war  leer; 

lief  xur  «weiten , 

dort  war  eine  fcböne  Jungfer; 

lief  ftur  dritten, 

dort  kochten  fie  birfebreii 

fchlugen  ihm  tibert  maul: 

von  der  seit  hab  ich  den  buften. 

81.  Vgl.  germ.  mythenf.  f.  373  %g»    Intereflant  und  wichtig  ift, 
daß  auch  hier  dieihmde  erwähnt  werden  (f.  germ.  mylbenLf.SOO  fgg). 
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zar  ietsteo,  lar  frao  Stoa  felbst»  komoit,  welche  auf  jene 
frage  erwiedert 

'jy  fran  Stoa  bin  i  selbst; 
hoUA,  holl6, 

da  himmel  is  bJö, 

d'  erden  is  grian, 

nimm's  ftderl  bei  de  beanl' 
hierauf  gebt  A  zani  vorderften  kinde  und  fragt  die  frau 
Slna  'Wo  sull  i's  nemma  ?*  diefe  bezeicbnet  einen  körper- 
teil  'bei  da  band'  *bein  f&ß'  'bei  da  nafn'  nsw.  worauf  A 
diefes  kind  am  genanten  teile  faßt  und  fich  mit  ihm 
einmal  herum  dreht,   wobei  A  sagt 

'DrA  di  nm,  mei  schöns  scbätzerl, 

wänft  fchmnzt  (ernfthaft  drein  fiehft],  bift  a  engerl, 

wand  läcbH,   biß  a  teiFerl, 

knie  di  nieder  vor  meiner:' 
nun  fragt  A  das  kniende  kind  (C)  'Was  häft  geßen?'   C  'A 
kMn;     A   'was  bafi  trunkar    C  'An  weinftöcka/ 

A  'Schau  an  himmel  und  lach  net. 

wanß  fcbmuzt,   biß  a  engerl, 

wänft  lachß  biß  a  teiferl/ 
darauf  geht  dann  C  entweder  rechts  zum  platze  des  engel 
oder  links  zu  den  teufein,  je  nachdem  es  'geschmuzt'  oder 
gelacht  haty  und  das  fragende  kind  A  fängt  die  felben  fra- 
gen Ton  vorne  an,  fo  lange  bis  frau  Stna  felbß  an  die 
reihe  kommt,  hierauf  hält  A  den  jtenfeln  die  äugen  zu  und 
fagt  'alle  meine  hirfchen  und  hafen  verberengts  enk,  wan 
i  meine  hund  auß  laß»  fo  zerreißens  enkl'  die  engel  fachen 
lieh  beßens  zu  verftecken,  wornach  A  die  teufel  los  läßt, 
welche  den  engein  nachfpüren.  die  engel  aber  fuchen  in 
ihrer  not  zu  dem  in  der  mitte  ftehenden  kinde  A  zu  ge- 
langen, wohin  der  teufel  macht  nicht  reicht.  Lechmta. 
Matnen. 

8ia.     FRAU  ROSA. 

Ein  fragment  diefes  fpieles  hat  fich  auch  in  Brunn  er- 
halten, die  kinder  fitzen  hier  neben  ein  ander.  A  kommt 
zum  erften  der  reibe  nach,  mit  der  frage  'wo  wohnt  frau 
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R6ra  ?'  *Hiater  meiner'  uod  erhält  endlich  von  dem  lettten 
(C)  zur  antwort  ich  bin  es  feibfi/  A  'der  herr  fchlckt 
mich  um  die  goldenen  himmeirchlößel/  C  ich  bin  hin 
und  her  gangen  und  hab  fie  verloren.'  A  *6  wart,  6  warti 
das  klag  ich  meinem  herrn.'  C  'geh,  klägs;  nimm  da  ein 
mädel  und  dreh  dich  dreimal  nmetum.'  A  nimmt  darauf 
eines  der  kinder,  dreht  fich  mit  dem  felben  dreimal  hemm 
und  das  gewählte  kind  (D)  kniet  fleh  dann  nieder.  A 
*häK  unfern  herrgott  begegent?'  D  <mir  fcheints.'  A  *hat 
a  da  a  femmerl  geben  ?*  D  'mir  fcheints/  A  ^fteh  auf 
and  oiUch  a  kreus.'  hierauf  geht  es  zum  zweiten  dritten 
kinde   uff. 

81b     flRA  NA  PANI  RUZIÖKOVOU  •}. 

Auch  bei  den  SJaven  in  Mähren  findet  fich  diefes 
fpiel,  den  Deulfchen  entlehnt  wie  mich  dünkt,  darauf 
weiß  fchon  der  name:  pani  RSizi^kova  heilU  zwar  eine 
frau,  deren  mann  den  namen  Ruiicka  führt;  rulieka  be- 
deutet aber  röschen  und  führt  auf  den  deutfcheo  misver- 
ßandenen  namen  frau  Rofa.  das  fpiei  wird  in  Kojetem 
folgender  art  gefpielt.  die  kinder  fitzen  in  einer  reihe 
neben  einander.  A  fragt  das  erfte  in  der  reihe  'Kde  b^ra 
pani  Ruzickova?'  (Wo  wohnt  frau  Riizicka?)  worauf  es  die 
antwort  erhält  'Vedle'  (neben  an),  wenn  A  zur  frao  Rä- 
zicka  kommt,   antwortet  diefe  'Ja  su.'    (ich  bins).     A  'Pani 

■ 

Räzi^kova,  ja  sem  fi  prisel  natrhat  petrzeli,  y&»  pfecek  a 
koci^ka  ml  nedÄ.'  (frau  Ruzi^ka,  ich  kam  mir  um  peter- 
silie  her,  euer  hündchen  und  kälzchen  lälU  mich  nicht), 
frau  Rdzicka  (B)  erwiedert  'BzSte  a  natrh^te  fi,  jenom  me 
flepi^ky  a  kur^tka  nerozezente.'  (geht  und  pflückt  euch, 
nur  jagt  mir  die  hennchen  und  küchlein  nicht  auseinander). 
A  läuft  nun  fort  und  kommt  dann  wieder,  rufend   'So,  so, 

^)  Es  ifl  diefes  fpiel  unter  dem  aamen  *na  panm»  lf«m,  mi 
pani  Rukavou  oder  na  pani  Mijotou'  auch  in  Böhmen  bekannt  (vgL 
Stepb.  Backora,  Detsk^  bry  a  sibavy.  V  Prase  1853,  f.  34  ff.  or.  3« 
und  die  beilage  xur  pädagogifcben  seitfcbnft  Zivot  a  skola  185T  183); 
auch  bei  diefem  fpieie  möchte  ich  entlebnung  aus  dem  deutfcheo 
verniuiben. 
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ui  fem  fi  natrhal.'  (Hufch,  hufch,  Icbon  hab  icb  mir  ge- 
pflüekl).  B  'Cos  )6dl'  (was  baa  da  gegaüea?)  A  'Ubiy/ 
(kobleo).  B  'Coa  pil  ?'  (was  baa  da  gelraDkao  ?)  A  Tomyje.' 
(fpöblicbi).  B  'Necbals  mk  ialiyV  (baa  du  mir  aacb  übrig 
gelailoQ?)  A  «Necbar  (ja).  B  'Kde  aoji'  (wo  Ttebt  es?)  A 
'Na  kraje  aola'  (an  der  tifcbecke).  B  *B$z  pro  to'  (lauf 
daram).  A  *Uz  to  tarn  neni'  (fcbon  ifts  Dicbl  mebr  dort). 
B  *Rdo  to  Tn^dlf  (wer  bats  gegeßen?)  A  'Pes  a  ko6i6ka. 
(band  ond  kälzcbea).  B  *kde  ulikal?'  (wo  lief  er  bin?)  A 
'Do  uli<^ky'  (ins  gäßcben).  non  fpringen  die  kinder  alle  in 
die  böbe  und  laufen  dem  A  der  zu  entflieben  fucht  nacb 
mit  dem  bettändigen  rofe  *Cbyl'te  boT  (fangt  ibn).  dasje- 
nige kind,  welcbes  A  gefangen  bat,  tritt  an  leine  tteUe, 
wäbrend  A  dann  Pani  RtAi<^kova  wird  und  das  fpiel  vom 
neuen  beginnt. 

82.    FARBEN  (ENGEL  UND  TEUFEL). 

a.  Zwei  kinder,  der  engel  (a)  und  der  teufel  (b)  gebn 
abfeit,  wäbrend  ein  drilles,  ^der  atisfrdger^ ,  welcbes  das 
fpiel  leitet,  den  mitfpielenden  die  färben  zateilt.  Diefe 
färben  werden  von  ganz  beliebigen  gegenßänden  genom- 
men, doch  fo,  daß  ttets  das  wort  ^guldi^  vorgefelzt  wird, 
alfo  'guldige  ömeißn.  guldige  jonker'  (Jacke),  guldige  liebe 
fräu.  guldiges  kind.  guldiges  fäinßer,  guldige  ponk»  gut-- 
diges  oij  (ei)  a.  f.  w.     nun  kommen  engel  und  teufel. 

A,  Gingin.  C  wos  will  da  äingel?  Ä  fari  (färbe).  C  9 
wialicbe?  (was  Tür  eine)  A  guldige  bäm.  Cnä.  der  engel 
tritt  nun,  wenn  kein  'guldiger  bäm*  da  itt,  ab,  der  teufel 
vor.  B  gongon.  C  wos  will  de  teifel?  und  fo  fort  wie 
früber.  wird  nun  eine  färbe  erraten,  fo  aellt  fie  ficb  zu 
engel  oder  teufel,  d.  i.  zu  dem  der  fie  erriet,  find  auf  diefe 
weife  alle  erraten,  fo  ftellen  ficb  engel  und  teufel  zufammen 
und  faßen  ficb  an  den  bänden:  aof  diefe  legen  ficb  die  kinder 
eines  naeb  dem  andern  wftbreod  die  übrigen 'bAbfi'fcbreien  and 
das  liegende  zum  lacben  zu  reizen  fucben.  lacbt  es,  fo  itt 
es  teufel,  lacbt  es  nicbt,  fo  wird  es  engel.  nun  wird  ein 
fiein  auf  den  boden  gelegt,  auf  beide  feiten  aelleu  ficb  A 
und  Bf  faßen  ficb  an  den  bänden,  und  die  teufel  oder  ea- 
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gel  faßeo  ficb  in  einer  langen  reihe  von  rückwärts  um  den 
leib,  diefe  beiden  reihen  die  der  engel  and  teofel,  sidien 
nun  und  fachen  ficb  gegenfeitig  über  den  Sein  zu  riehen, 
wer  herüber  zur  andern  partei  gezogen  wird,  yerfiärkt  lie 
und  das  (piel  endet,  wenn  alle  engel  oder  alle  teafel  über- 
wenden  find.    Tschechin. 

b«  Genau  fo  wird  das  fpiel  in  Gundrum  gefpielt;  Dor 
iß  hier  ßaU  des  leufel  ein  'geier/  die  fragen  und  anU 
Worten  heißen  A  geiigen  C  bäir  ifch  1  A  Ab  äingel.  C  bos 
bull  d  ?  ii  guldign  himlfchlüßl  ?  C  nl  B  googon.  C  bäir 
ifch?  u.  f.  w. 

c.  In  Rozt^nii»  und  Zwonotcitz  lauten  die  fragen  A 
zinzin.  C  wer  is?  il  da  äingL  C  wos  will  9?  ii  9  forb. 
C  9  wietiche?  A  9  guldign  berrgott.  B  gongoiSg.  C  wer 
is?  0  de  teifl.  u.  f.  w.  —  zuletzt  müRen  ficb  dann  die 
kinder  auf  die  verbundenen  arme  von  a  und  b  legen:  wer 
lacht  ift  teufely  wer  nicht  engel.  dann  faßen  ficb  die  en- 
gel an  den  bänden  in  einer  reihe  und  die  teufet  mutzen 
unter  den  armen  der  engel  dnrcbfcblöpren. 

d,  in  Lechwiti  wie  auch  in  Matzen  und  Znndm  lau- 
ten die  fragen  A  kling  kling  kling.  C  werisdrauß?  ii  der 
engel  mit  der  guldan  ßn.  C  wSs  wüll  er?  A  a  lixi.  C 
was  for  dni?  —  die  färben  find  hier:  liebefraufari.  bim- 
melfari.    berrgottf.  —   firmamentf.  —    wolkenf.  —    fnnnf. 

—  manf.  (roondfarbe)  —  erdenf.  —  blibsbläbi  f.  (blitzblaue 
f.)  —  kerfchenf.  —  blÄtlf.  —  hutzf.  —  weimbrf«  —  zie- 
gelf.  —    kirchaCi  —    röfnf.  —    Ift  fari  (dürres  laub  färbe}. 

—  gluckenf.  —  dann  grian.  göll.  grdblet  (graulich)  u.  f.  w. 

—  der  fchluß  ifi  wie  der  von  frau  Stna  nr.  8). 

83.    DER  HÜHNERGEIER. 

a.  Ein  Und  iß  der  ^küh'lgeier'  und  fetzi  fich  aof  den 
bodeoi  mit  den  bänden  in  der  erde  (eharrend.  die  andern 
Hellen  ficb  hinter  einander»  indem  fie  ficb  fefl  an  den  blö- 
den faßen«  das  vorderße  von  ihnen,  das  größte  und  ftärk- 
ße»  iß  AoAn,  die  übrigen  hennen^  fo  treten  fie  zum  hah*l* 
geier  und  der  bahn  fragt 
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htth'lgeir,   vSs  machRT 
htthnergeier:   8  grüvl  (grttbchen).     . 
hahn:  af  waa  dM  grttvl? 

htthnergeier:   af  a  fchtft'l  (fieinchen}. 
hahn:  af  was  das  fchUi'l? 

htthoergeier :  af  a  melier  s'  (cbleifo» 
hahn:  af  was  das  meßerf 

htthnergeier:  na  htth'l  na  grSgn  ä  t'  fehneiden» 
hahn:  was  hUt  da  's  btth'i  denn  IS  ? 

htthnergeier:   es  hat  ma  'n  havern  gfreßn. 
hahn:  fo  fang  da  Ans. 

der  htthnergeier  fpringl  nun  auf  und  Iracbtel  die  leU(e 
henne  zu  fangen,  woran  ihn  aber  der  bahn  mit  aosge^ 
fpreiUten  armen  gegen  ihn  ficb  ftellend,  sn  bindern  fuebt. 
Indem  er  ficb  immer  beflrebt  den  geier  vor  ficb  so  haben, 
ift  der  hahn  nngefchickt,  fo  verliert  er  eine  banne  nach 
der  andern,  und  hat  er  alle  verloren,  fo  muß  dann  der 
verlaßene  bahn  den  geier  machen.    Iglau. 

b.  In  ähnlicher  weife  fpielt  man  diefes  fpiel  in  Chm^ 
dnm.  a,  der  'Ao^ar'  (faico  milvos)  kommt  zum  bahne  (b), 
hialer  dem  der  reihe  nach  die  benneo  Aehn«  die  fiob  aa 
den  httfien  feftbalten. 

a     haijor  1 

b    bos  grebft  (er  gräbt  aber  hier  in  der  tat  nicht  mehr) 

a    nödeln. 

b    af  bäi  (woso)  birfobi  da  nddeln  boobn? 

a    an  föck  znz'  n^bn. 

b    af  bäi  birfcht  das  f6ekl  boubn? 

a    fcbltandl  (fteincben)  6  z'  klanbn. 

b     af  bäi  birfcht  das  fcbltandl  boubn  T 

a     doine  bfandl  olle  dafcblAgn, 

b  näim  da  bälecbs  bilfcht. 
hierauf  fuchl  er  das  letzte  kind  der  reibe  zu  fangen,  das 
ihm  zu  entlaufen  und  ficb  vor  den  erften  zu  fiellen  he- 
mttht.  gelingt  dieß  nicht  und  wird  es  gefangen,  fo  (teilt 
es  a  zur  feite,  find  alle  'htendl'  (htthner)  gefangen,  fo 
kommt  b  zu  a  und  fragt 

bo  houft  de  htandl? 
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a  fAn  beg  gloffn. 
b  jeU  gö  fddcho. 
a  geht  weg  und  bringt  eioes  der  htthner,  die  (ich  iaiwi-* 
fchen  verfteckt  haben,  diefes  hinkt  aber,  b:  'das  is  oet 
moi's.'  nun  bringt  a  ein  anderes,  das  ebenfalls  hinkt  eder 
lacht  nnd  wieder  zurückgewiefen  wird,  endlich  bringt  a 
die  hühner  eines  nach  dem  andern,  die  gerade  und  erntt 
heran  kommen,  worauf  b  fie  annimmt  and  das  fpiel  endet 
c.  Auch  unter  den  Slaven  in  Mähren  ift  das  fpiel 
weit  verbreitet  und  heißt  hier  hra  na  kokne  (hahnes  fpiel*). 
doch  gelang  es  mir  bisher  nicht  es  hier  in  jener  vollfiln- 
digkeit  aufzufinden,  wie  es  J.  Kollär  (spiewanky  2,  45  nr.  6) 
aus  der  Slovakei  auffuhrt  wie  ich  es  fpielen  fah,  ilelleB 
Geh  die  kinder  der  reihe  nach  hinter  einander  und  faßea 
fich  am  kleide,  das  vorderfle  (b)  ift  der  bahn  [kokei]\  im 
diefem  tritt  ein  anderes  (a)  und  nift:  kokest  (hahnl)  k. 
Co  chcefi  ?  (was  willft  du  ?)  a.  mafa  (fleifch).  b  jdi  do  lefa 
(geh  in  wald]I  a.  nejn^  ho  tarn  (dort  ifl  keins).  b.  cbyt' 
fi  ho  tarn,  jak  chces  (fang  dir  dort  davon,  wie  da  willft). 
nun  fucht  a  das  letzte  kind  zu  fangen,  das  aber  vors  erite 
fich  zu  ßellen  verfucht  gelingt  dieO  aber  nicht,  fo  maß 
es  an  die  (teile  von  a  treten  und  a  wird  der  bahn,  fo 
fpielt  man  es  in  Keltfch  und  ganz  übereinftimmead  in 
Obrowitü,  Oundrum,  Brunn,  Rataniin,  Cemü%,  Kawal&wU», 
Bystric  und  fonft:  die  vielfachen  Varianten  in  frage  nnd 
antwort  find  unbedeutedd  und  tun  hier  nichts  zur  fache. 

84.    PINKA,  FlUPINDA  UND  SCHNICKSCBNACKNUOELPINKA. 

Ich  übergebe  dir  die  fchlüDel  zur  pforte 
und  zwar  zur  hintern  pforte, 
wodurch  ein  wagen  fahren  kann, 
worin  drei  fchöne  joogfraun  fitzen: 
die  eine  heißt  Pinka , 

*)  Auch  iD  dem  entrprecbcodeQ  fpieU  auf  Sieben  bürgen ,  69s 
Haltricb  xur  deutfchen  ticrfage  (programm  des  gymo.  au  Scbäßburg 
1855.  4.)  f.  43  f,  nr.  15  beibringt  heißt  der  bahn  kokefek. 

84.     S.  germ.  mythenforfch.  f.  656  fgg.  und    regifter  f.  v.  Knob- 
lapinka. 
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die  zweite  heißt  Filipinka, 
die  driUe  heißt  Schnickfchftaeknadelpioka ; 
Pinka  nahm  eioen  fteio , 
warf  ihn  der  Filipinka  ans  linke  bein, 
worüber  Scbnickfchnacknudelpinka  fieng  jämmerlich 

an  zu  fchreien. 
Das  vorfpielende  kind  fpricht  diefe  verfe,  and  zwar 
znerU  die  erfte,  dann  die  erfte  und  zweite,  die  erile  zweite 
und  dritte  zeile  und  fo  bis  ans  ende  vor,  die  übrigen  mäßen 
es  nachfprechen.  das  ganze  ift  ein  pfänderfpiel  geworden 
BrUnn. 

85.    DIE  STEINERNE  BRÜCKE. 

a.     Zwei  kinder,  von  denen  das  eine  engel  das  andere 
teufe)   ift,    ohne    daß    die    milfpielenden     kinder   wüsten, 
welche  das  eine  oder  das  andere    vorftelll,    fairen  fich  an 
der  band  und  halten  die  arme   in   die  h6he.     dorch  diefe 
*brücke*  gehn  die  übrigen  kinder,    die    fich  eines  das  an- 
dere am  kleide  gefaLU  haben,  während  jene  zwei  fingen: 
Aeinerei,    (leinerei, 
geht  durch  die  Aeinerbrücke , 
fie  iß  enzwei,    fie  iß  enzwei, 
wir  wollen  fie  gerne  flicken, 
mit  was? 
mit  gras, 
mit  ßeinerlein. 
mit  beinerlein» 
der  erfio  kommt, 
der  zweite  kommt, 
der  dritte  kommt  u«  f«  w. 
der  lelzte  muß  gefangen  fein , 
wobei  a  und  b  die  arme   fchnell    herabfeoken  und  fo  das 
letzte  kind  abfchneiden.    diefes  wird  dann  gefragt  'zu  wem 
willft  duf  und  es  ilellt  fich  zu  a  oder  b.      diefes  wird  fo. 
lange  fortgefetzl,  bis  alle  kinder  abgefchnitlen  und  bei  en- 
gel oder  teufet  find,     dann  ßellt  fich  eines  (das  grösle]  in 
die  mitte  hin  und  dreht  jedes  kind  dreimal  am  köpfe  herum 
wobei  es  fagt 
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B&brl,  BAbrl,  drd  dieh  dreimal  onnDedam, 
wenoft  Ucbft,   bift  a  leiferl, 
weoDß  DÜ  lachfi,  biß  a  engerl. 
der  fchiülUiche  kämpf  der  enget  and  Ceafel  (vgl.  nr.  82)  fehiL 

b.  Gaoi  ttbereiDÜimnieod ,  auch  im  fchlaße,  ift  das 
fpiel  10  ObrawU»  gebräuchlich;  our  lauten  die  yerfe  welche 
a  b  fprechen 

fteinerei ,   ßeinerei , 
durch  die  ßeioerbrilcke  j 
fchlief  man  (our!)  durch, 
fchlief  man  durch, 
letztes  kind  muß  bleiben. 

c.  lo  Iglau  ßelleo  ßch  a  b  gleichfalls  mit  erhobeoeo 
armen  hin.  die  übrigeo  kinder,  die  einander  an  den  haf- 
ten gefaUt  haben,  treten  das  gefcbicktefte  kind  (c)  ?orao, 
so  jenen 

a  b    wo  wollts  ihr  hin? 

c    zor  fchtäneren  brück, 
ab    fie  ift  zerbrochen. 

c    wir  wolln  fie  bauen, 
a  b     mit  wasY 

c    mit  gold  und  edeifieinl 
a  b    g£ts  durch,   gAts  durch, 

der  letzte  muU  gefangen  fein, 
das  letzt  gehende  kind  wird  nun  mit  den  armen  abge- 
fchnitten  und  dann  gefragt,  wohin  es  wolle,  'zum  hier  oder 
zum  weinT*  indem  a  und  b  das  eine  und  das  andere  re- 
präfentieren.  je  nach  feiner  wähl  tritt  es  daon  in  a  oder 
b  und  das  fpiel  geht  weiter  bis  alle  gefangen  find,  wobei 
nur  c  das  'beoe'  hat,  zweimal  frei  durcbaniaufen  und  erft 
beim  drittenmale  gefangen  zu  werden,  ntn  (aUen  fich  die 
Parteien  des  'biers'  und  des  'weins'  an  den  bSodeii,  zwi* 
fchen  beide  wird  als  marke  eio  flein  gelegt  ood  über  die* 
fen  focheo  fie  fich  gegenfeitig  zu  ziehen. 

96.    KAISER  WIFILATUS. 

Die  kinder  ftehn  in  einer  reihe  nebeneinander,  lo  daß 
das  jüngße  in  der  mitte,  die  älteßen  an  den  beiden  enden 
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fiod.     ein  kind  kommt  za  diefer  reibe  and  fingt  indem  es 
vor  and  rttckwärta  geht 

Es  komt  ein  mann  aus  LinaM,  Linaft, 
kaifer  WifildtosI 
Die  reihe  antwortet,  ifarerfeits  vor  und  rttckwärts  gehend 
Was  will  der  olann  aas  Linafd,   Linafö, 
kaifer  Wifilfltns? 
a  er   will   die  jüngße  tochler  ham,    toebter   harn, 
kaifer  Wifildtus. 
die  reihe  was  will  er  mit  der  jüngfien  tochter  machen,  t.  m. 

kaifer  WifiUtus? 
a  er  will  ihr  einen  mann  verfchaffen,  m.  v., 
kaifer  Wifildtns. 
die  reihe  was  foll  das  für  ein  mann  wol  fein,  m.  w.  f., 

kaifer  WifiUtus? 
a  es  foll  der  röroifche  kaifer  fein,    k*  f., 
kaifer  Wifildtus. 
die  reihe  fo  nimm  die  jüngfte  tochter  hin,   tochter  hin, 

kaifer  WiBIStusl 
nun  nimmt  a  eines  der  kinder,  worauf  es  heißt 
es  kommen  zwei  männer  aus  Linaf^,  L. , 
kaifer  Wifildtus  u.  f*  w. 
and  das  fpiel  geht  fort  bis   nur   mehr   das   letzte   kind  zu 
holen  in,    bei    welchem   es  ftatt  'jüngfte  tochter'  nur  ^alte 
großmatter'  'alte  flickfchufter'  u.  dgl.  heißt.     Brunn.  Obro^ 
irt/«.    Schönberg, 

8T.    DIB  VERMAUERTE  KÖNIGSTOCHTER  (DIE  ALTE  HEXE). 

a.  Ein  mSdchen  (a)  kniet  in  der  mitte  und  die  übri* 
gen  halten  mit  beiden  bänden  das  kleid  jenes  mädchens 
in  die  höhe*  ein  aifderes  kind  (b)  geht  om  diefen  kreis 
herum  und  fingt 

86.  DIefes  fpiel  koramt  auch  flavirch  in  Böhmen  vor,  vgl.  Ba« 
5kora  D£tskä  hry  f.  27  nr.  23  und  die  beilage  xu  der  xeitfcbrift 
äkola  a  iivot  1857  f.  3.  merkwürdig  flimmt  xu  dem  böfamircbcn  fpiele 
ein  faröircbes  in  Antiquarisk  tidsskrift  1849-51  f.  81U.  vgl.  übrigens 
Rocbholt  kioderr.  f.  379.     MUllenboff  Tag.  486  nr.  6. 

87.  S.  germ.  mylbenf.  492  fgg. 

W«ir,  teiUchr.   I.  a.  aiylbol.     IV.  bd.     3.   l.,It.  25 
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flix  flax  florian, 

es  war  einmal  eine  fchöne  königstochter , 
die  war  ganz  yermaoert; 
maaer  maß  man  brechen, 
Siegel  maß  man  Rechen, 
eine  hand  geht  ab! 

bei  diefen  worten  fchlägt  dann  b  einem  kinde  auf  die  haod, 
welche  diefes  vpn  dem  kleide  von  a  herabfallen  18ßt. 
darauf  fingt  b  von  neuem  indem  fie  herum  geht  and  fchligt 
jenem  kinde  auf  die  andere  hand ;  jedes  kind ,  welchei 
beide  hände  vom  kleide  von  a  los  hat,  hängt  fich  rfick- 
wMrts  an  b  and  geht  mit  diefem  und  dies  währt  bis  alle 
kinder  an  b  bangen,  nun  wird  von  neuem  eio  kreis  od 
die  kniende  a  gebildet,  der  man  das  kleid  feft  über  deo 
köpfe  zufammenhält,  wobei  alle  fingen: 

die  glocke  fchlagl  eins^ 

fie  koml  noch  nicht; 

die  glocke  Ichlagt  zwei, 

fie  komt  noch  nicht  u.  f.  w. 

die  glocke  fchlagt  elf 

fie  rührt  fich  fchon; 

die  glocke  fchlagt  zwelf, 

fie  komt  fchon  1 
hiebei  fpringt  a   auf  und  fucht  eines  der  übrigen  weglao- 
fenden  kinder  zu  hafchen,  welches  dann  an  der  fielle  von 
a  niederknien  muß.    Brunn. 

b.  Die  mädchen  reichen  fich  die  hände  and  bildea 
einen  kreis,  in  welchem  ein  andery  kind  (die  hexe)  auf 
dem  boden  fitzl  und  dabei  das  kl^d  ringsum  und  ober 
dem  köpfe  aasbreitet,    die  mädchen^f rehen  fich  und  fingen: 

es  war  amal  a  königstochter, 
die  war  ganz  vermauert; 
die  mauer  muß  man  brechen^ 
Ziegel  muß  man  Rechen , 
alte  hexe  hänk  dich  anl 

bei  diefen  worten   fpringt    die   hexe  auf  und  hafcbl  ein« 
der  fliehenden  kinder,    das  nun  hexe  wird.     Iglan. 
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88.    RINGE,  RINGE  ROSENKRANZ. 

a.     Die  kinder  drehen  fleh  im  reigen  und  fingen 
Ringe  ringe  rofenkranz, 
wir  treten  auf  die  kette, 
daß  die  kette  klingen  foll; 

Aha,   jdba, 
Geben  jähr  hats  gefponnen, 
flehen  )ahr  flnd  fchon  um, 
mamfl  N.  dreht  fleh  um. 
das  genannte  kind  dreht  fleh  bei  diefen  worten  herum,  fo 
daß  es  nun   aus  dem   kreife   fleht  und   die  übrigen  fingen 
weiter 

mamfl  N.  bat  fich  umgedreht, 

die  eile,  die  weile, 
die  unverkehrle  feule, 
und  dann  wieder  von  anfang.     haben  fich  alle  kinder  aus 
dem  kreife  gedreht ,  fo  heißt  es 

alle  mamfln  drehn  fleh  uml 
wobei   alle   kinder   fich   auf  einmal   wieder  hinein  in  den 
kreis  kehren.    Brunn. 

b.      Ringel  ringet  rofenkranz, 
wir  treten  auf  die  kette, 
daß  die  kette  klingen  foll. 

dra,  jdra, 
fieben  jähr  hats  geregnet, 
fieben  jähr  find  fchon  da, 
angel  Juljus  dreh  dich  um. 
das  fpiel  geht  fo  wie  das  unter  88a  angeführte,    nur  Reht 
hier  ein  kind  drinnen  im  kreife,    das,  fobald  zum  fchluffe 
fich  alle  kinder  wieder  in  den  kreis    hinein  kehren,    eines 
zu  bafchen  fucht,    mit   dem   es   dann   die   rollen  wechfelt. 
Pralit%. 

c.      Wir  fpielen  in  die  goldene  kette, 
daß  alles  klingt  und  fcbwingt; 
welche  iß  die  fchönfte  aus  diefem  ring? 
die  goldene,  die  filberne  N.  dreht  fich  aus  dem  ring! 

88.     Germ,  niylhenf.  512  fgg. 

♦25 
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das  fpiel  gleicht  genau  dem  in  88a.    Iglau. 

89.  HRA  NA  HÜSU  DIVOKOU  (DIE  WrLDE  GANS). 

a.  Die  kinder  drehen  Geh  im  kreife  aod  fingen : 
Hosa  i\&,   hosa  zlä, 

kde  poletii,   bodes  mä. 

ja  poleUro  do  Hoher. 

CO  tam  budes  d^lati? 

tri  hose^ky  pasati. 

ja  ti  je  poberOy 

ja  se  pres  tö  vaso  brÄno  predce  nSjakprebero.  Sbmp, 

b.  Hasa  husa  divokä, 
kde  poletfs,   bade«  mä. 
j6  poleUm  do  über. 
CO  tam  hndes  delali? 

viecky  hasecky  päsati.     AUrausnitz. 

90.    HRA  NA  HOTARE  (HÜTER,  FELDHÜHER). 

a.  Die  kinder  thun  als  ob  fie  gras  fchnitten,  während 
ein  anderes  kind,  der  'hotäf'  in  der  ferne  mit  einem  llib- 
eben  auf  und  abgeht,     die  kinder  fingen 

trhäm,    trhäm  lusky, 

hotär  ueni  domä, 

jel  do  Velona  (Holomüca) 

89a.    Bore  gans,   b.  g., 

wohin  du  flieget,    wirft  du  mein  fein. 

ich  fliege  nach  Ungerlant. 

was  wirft  du  dort  machen  ? 

drei  gänseben  sur  weide  treibeut 

ich  werde  dir  fie  nehmen , 

ich  komme  ja  doch  wol  auf  irgend  eine  art  über  ener  tor. 
89b.    Wilde  gans,    w.  g. 

wohin  du  fliegft,   bift  du  mein. 

ich  fliege  hin  nach  Ungerland. 

was  wirft  du  dort  machen? 

alle  gänslein  tur  weide  treiben. 
90a.    Ich  pflücke  I    pflücke  fcboten, 

der  hüter  ift  nicht  %u  häufe, 

er  fuhr  nach  V.  (oder:  Olmüts) 
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pro  pätyho  beraoa 

ge  zlatyma  robama. 
aber   plötzlich   kommt  der  *botär'   zurück  and  facht  eines 
der  kioder  za  fangen:   diefea   taafcht   mit  ihm   den  platz. 
NewrauMmt%. 

b.    HRA  NA  VLCKA  (DER  WOLF). 

Ebenfo  wie  das  vorangehende  gefpielt ;  der  text  laotet : 
inu ,   ina  tr6vi2kn 
na  vl5kovS  louce; 
ja  se  vl2ka  nebojim, 
naie  krävy  podojim. 
▼Uka  pojdM 

e.    DER  WEINHÜTER  (DR  WEIMBRHIaTR). 

Diefea    fpiel   kenne  ich   anch   aas   deatfcher   gegend^ 
die  kinder  fingen 

Hiotr,  hiotr  (httter)  weimb'r, 

wan  dr  hietr  kirnt  fo  greind  'r  (zankt  er); 

legt  'r  fi  af  d'  ofabänk , 

ftehl  m'r  eam  fei'  ganzes  gwänd. 

J.  FEIFALIK. 

EIN  HUNDERT  TOLRS  -  UND  RINDER* 
RATHSEL  AUS  MÄHREN. 

1.    EI. 

a.    Es  liegt  am  dach  and  wanns  heronter  fallt,   is  's 
gelb,    PralU%. 

b.    Wan  mrs  aafi  wirft,   is  's  weiß, 

wäns  äba  fallt,   is  's  göll.       Lechwits.      Mai%en. 

(aach  flavifch:  [Zeletic). 

um  den  fönften  widder 
mit  den  goldnen  hörnern. 
90b.    Ich  fcbneide,  fcbneide  gras 
auf  des  wolfes  wiefe; 
ich  furchte  den  wolf  nicht, 
ich  werde  unfre  kühe  melken, 
wölfchen  komm! 
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2.  El. 

a.     Spadia  beci6ka  z  pädi, 

zädny  bednär  ju  pobil  nem&ze.     Lomnitz. 
(Es  fiel  ein  ffißcbeti  vom  boden  herab,   kein  böttcher 
kann  es  berchlagen). 

b.    Spadia  becka  ze  sirecby  a  spravoval  jo  sto  tisic 
bedoärfi,  a  zadoy  ju  nemohl  spravil.  NeurausmH. 
[Es  fiel  eia  fäücheu  vom  dache,  uud  huaderl  taufead  bdlt- 
eher  verfuchlen  es  zu  richleu,  und  doch  konale  es  keiner 
herrichten]. 

3.  El. 

a.  Dvoje  vfno  v  jedn^  becce  a  nesmfchä  se.    ByMiHc. 
(Zweierlei  wein  in  einem  fäßchen  und  doch  vermifchl 

es  fich  nicht). 

b.  Lezf  soudek  bez  obrou2ek, 

dvoje  vfno  v  n^m.     Großmeferitfck. 
(Liegt  ein  fSßchen  ohne  reifchen,  zweierlei  wein  dar- 
innen),    vgl.  germ.  mjthenf.  f.  415  ff. 

4.  HAHN. 

Es  gehl  auf  dem  dache  und  hat  eine  fichel  im  arfeh. 
Dürnhoh*    RausMii.    Aoslemlas.     Tschechin. 

5.  HAHN. 

Vomt  e  hAkerl, 

in  dr  mitt  a  fackerl, 

und  hintn  a  ficherl.     Iglau. 

6.    HAHN  (HENNE). 

Ide  pÄn  (panf)  z  mSsta, 

m&  gati  (fuken)  na  sta, 

a  kdyz  v(tr  zafoukne, 

es^e  je  mu  Qi)  zima.    Brunn. 
(Geht  ein  mann  (eine  frau)  aus  der  (ladt,  hat  hofen  (unter- 
rocke)  wohl  zu  hundert,  und  wenn  ein  windchen  blälly   iQ 
ihm  (ihr)  doch  noch  kalt). 
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T.  GANS. 

Friiel  k  n^m  vojäk, 
mii  ^erven^  zabäk.     Lipotoka  (Shup). 
(Kam  IQ  ans  ein  foldal,  hatte  ein  rothes  maul).    ^ 

8.    ZAUNKÖNIG  UNO  TRÄHNE. 

Welcher  könig  ifi  ohne  iand^ 
welches  waffer  iß  ohne  fand?    Brunn. 

9.  KUH. 

Mk  to  stjry  nohy, 
dva  parohy 

a  sidmy  vodai&t62.     Bysftie. 
(Es  hat  vier  Tüße,  zwei  hörner  and  das  fiebente  iß.  ein 
kehrbefen). 

10.  KUH. 

Vieri  gengant, 
zwA  stengant, 
und  oana  treibt  nach.     Matzen,    Lechfcit:^. 

11.  KUH. 

Geht  on  dorf  af  and  6 

loßt  fcbworze  t61e  folln.     Roüi^^itA. 

12.  KUH. 

Chodf  panna  po  dvore 
a  d£16  tol&re.    Neurausnitz. 
(Es  geht  eine  Jungfer  im  hof  herum  und  macht  thaler)« 

13.    GEFLECKTE  KUH. 

Lata  na  1at§ 

nikde  stycha  nejnf.     Rausniiz. 
(Fleck  aof  fleck,  nirgend  ifi  ein  ßich  zo  fehn). 

14.    KATZE. 

Es  geht  am  dach  and  hat  ne  Range  im  hinlern.  Pra- 
liti.     Gundrum.    Tschechin. 
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15.    MARDER. 
G6t  OD    boodn    af  90  6  and  b6t  0  fcbtong  in  orfch. 

•  16a.    SCHWEIN  UND  EICHEL. 

Yisi  Yist  visatec, 
pod  nim  lesf  cblapatec; 
kdyz  visatec  opadoe» 
cblopatec  bo  popadne.    LomniU.  RausnitA,  Kojetein. 
(Es  bangt,  es  bangl  ein  bangendes,  darunter  liegt  ein 
borüiges ;  ffillt  berab  das  bangende,  ttberniit  es  das  borftige.] 

16b.    ZWEI  PFERDE,   DAZWISCHEN  DIE  DEICHSEL. 

Cblap  8  eblnpem, 
brncb  s  bfucbem 

a  mezi  tim  je  migi  migi  (lene  tene).  LomnUs.  Kojetem, 
(Haar  mit  baar,  baacb  mit  baacb,  dazwifcben  ein  migi 
migi). 

17.    FLIEGE. 

Sitzt  om  itarl, 
bot  'n  boncb  foH  fcbttendl, 
mit  pildt  berdtn: 

bäirs  biil  bißn,  däir  mäeß  's  deröln.    AoslenJA. 

ZwonomU. 

18.    VIER  FLIEGEN  AM  FENSTER. 

Vieri  gengant  über  die  glATerne  brock 

und  fi  brecbent  V  iö  nit.    Lechwibt.    Maiaeu. 

19.    REGENWURM. 

Kimt  binln  rim  gongen, 

long  bellongen, 

fogt  'jaagts  me  nie  de  btane  waig, 

forn  buntn  fircbt  icb  me  neL'    Ro%ihiU%. 

20.    SCHNECKE. 
§tyry  roske, 
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i&doy3DDske , 

cbalöpkö  lo  pohoe.    Lipawka.  (SUmp). 
(Vier  hörocben,  keine  füßcheDy  feio  hüHcben  bewegt  es). 

St.    FLOH. 

Malon^ky , 
2erDOUcky , 

yelkoo  kladoa  to  pobne.     Lipawka.  (Sloup). 
(ganz  klein,  ganz  fcbwarz,  es  bewegt  einen  großen  klotz). 

22.  HAGEBUTTE. 

A  rdtes  mänterl, 

a  fcbwarz  kapperl, 

im  bancb  bals  grippeln.    Iglau. 

23.  HAGEBUTTE. 

Sitzt  on  rtandly 

bot  *D  baucb  foll  fcbtlendl, 

a  r6ta  mental  ön^ 

a  fcbworzs  kappal'  af.    RoUh^itz.  Zwanmoito. 

24.  HAGEBUTTE. 

a.    Priiel  k  näm  vedlejsf  Cbaryätek, 

mM  ^erveny  kabätek, 

na  blavS  atroapecek, 

a  V  prdele  kroupe^ek.    Bgstric,    Rausmi%. 
(Kam  ZQ  uns  der  Kroat  von  nebenan,  batte  ein  rolbes 
röckeben,  auf  dem  köpfe  einen  grind,  und  im  arfcbe  graupen). 

b.    Öervenj  cblape^ek, 
piny  je  koste^ek, 
na  blavS  mä  strüpeSek.    ZeteHtz. 
(Ein  fcbwarzes  knäbcben,  es  ifi  voll  knocben,  bat  am 
köpf  ein  grind). 

25.    MOHN. 

Stoji  ▼  poli  bälka, 
na  i€  bfliky  knlka. 
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a  y  t^  kulce 

na  ihiee.    Brthm.    Eibenfeküti.    CIroßmefenifdL 
(Im  feld  fteht  eine  fiange ,    auf  der  ftaoge  eine  kagd 
und  IQ  diefer  kugel  wohl  bei  taufend  aodre). 

26.    MOHRRÜBE  (vgl.  nr.  90.  98). 

Id  feld  Hebt  a  oidderl. 
es  hat  a  gelbs  röckerl 
und  a  grüns  faäuberl.    Iglau. 

27.    MOHRRÜBE. 

a.  Bledä  jsem ,  6ervenä  jsem , 
vocas  mäm,  pes  nejsem.     Lomnitz. 

(Bleich  bio  ich,  rotb  bin  ich,  hab  einen  fchweif,  bin 
doch  kein  hund). 

b.  Zelenä  jsem ,   träva  nejsem ; 
ilotä  jsem,   pomeran2  nejsem; 
vocas  mäm,   pes  nejsem.    BystHc, 

(Grün  bin  ich,  bin  doch  kein  gras;  gelb  bin  ich,  bio 
doch  keine  apfelfine;  einen  fchwanz  hab  ich^  bin  doch 
kein  hund). 

28.  ZWIEBEL. 

Es  M\  a  mann  anfn  feld,  hat  neun  r5ck  an  und  wenn 
der  Winter  kumt,  fo  friert  er.    Schönberg, 

29.  ZWIEBEL. 

Si  Mi  hl  acka , 

hält  fa  wäcka, 

hat  neu'  heut, 

un  beißt  do  leuL    Lechmt*. 

30.  ZWIEBEL. 

Sedi  panenka  na  vrätkäch 
ve  devHi  kabätkäch«    Lornnüi. 


(Sitxt  ein  jungfräulein  auf  derlhürein  neun  röckeben 


I 


o- 
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31.    ERDBEERE. 

a.  Sedf  ps^cek  na  parfzka, 
nvazane  na  felizko.    Lomniti 

(Sitzt   ein   büDdchen  auf  dem   baiimflrQnk ,    an   einem 
kettchen  angebunden). 

b.  P6o  §eAi  na  paHzku, 

drii  pejska  na  relfzka.    Kremberg. 
(Sitzt  ein  herr  aof  einem  baumflrunk,   hält  ein  händ- 
ebon  an  der  kette). 

32.    NUSZBAUM  UND  NUSZ. 

Groß  wie  ein  haus, 

klein  wie  eine  mausy 

grttn  wie  ein  gras, 

was  ift  das?    Obnüt».    (auch  flavifoh). 

33.    NUSZSCHALEN. 

Dart  ligt  was  haute  (bitter)  wie  a  gSIl, 

freßen  's  d'  hea>  (hühner)  über  all.    Lechwits^. 

34.    APFELSINE. 

Rund  und  ecket, 
gelb  und  fchmecket, 
weiß  und  naß, 
was  id  das?     Olmüti. 

35.  CAFFEE. 

Weiß  bin  ich  von  angefleht, 

übers  iand  und  meer  führen  fie  mich, 

in  der  küche  brennen  fie  mich, 

und  die  großen  herrn  genießen  mich.    Iglau. 

36.  SCHNEE. 

a«    Priiel  k  nim  vedlejsf  vul, 

zaiöhl  näm  celj  dvSr.    Neurausnits. 
(Es  kam  zu  uns  der  ochs  von   nebenan,   verlegte  uns 
den  ganzen  hof]. 
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b.    PrUel  k  Däm  kun, 

zalehl  celä  dvfir.    Lipawka  (Sloup), 
(Kam  10  uns  ein  roß,  verlegle  deo  ganzen  bof]. 

ST.    WASZERSCHAUM. 

hm,  hm 

ai  80  Irese , 
bilej  iitek 

▼  rnce  nese.     Bysiric, 
(Es  läuft,   es  läuft  bis  es  ziUert,   ein   weißes  lüchleiD 
trägt  es  in  der  band). 

38.  SONNE. 

Padne  to  do  vody  a  nezbinnkne  to  firfinii. 
Aucb  deutfcb: 

Si  fallt  was  in  bronn  und  plumpft  nit.    Lechmi%, 

39.  SONNE. 

Padne  to  (kousek  zlata)  do  stodng  (do  vody)  a  desei 
(tisic)  p6ru  koni  to  nevytäbne.    Rauiniti.    Tefchen. 

(Es  (ein  fiöckcben  gold)  fällt  in  den  bronnen  (ins  waf- 
fer) und  zebn  (taufend)  paar  pferde  ziehen  es  nicht  heraus). 

40.  SONNE. 

Es  gAt  durchs  fenßor  und  fchneidt  fo  not.    Iglau, 

41.    SONNE  UND  MOND. 

Sein  zwft  bräiti  (brettchen)  gleich  gfchnittn, 

und  fein  ins  Hollond  grittn.    RovthntA.    Zwonowii», 

43.    HIMMEL,  ERDE,  NEBEL  UND  WIND. 

Tata  yysokej, 
mama  sirokä, 
dcera  slepä, 
syn  divokej.    BysiHc. 
(Der  vater  hoch,  die  mntter  breit,  die  tochter  blind, 
der  fobo  wild. 
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43.    AUGE. 

Skalnlka , 

ve  skatuice  kulicka, 
'     kdj8  se  Da  ni  podivi, 

kooli  se.    Bysiric. 
(Ein   rchächlelchen ,    im  fchäcbtelchen    ein  kügalcben, 
blickt  man  drauf,   fo  rollt  es)« 

44.    MUND  (vgl.  nr.  94). 

Es  18  e  röts  garti,  e  weiß  glSnda; 
ea  rengt  net  erei,  and  fchneit  net  erei, 
's  is  immo  naß.    Iglau. 

45.  ROTZ. 

Co  sedläk  zahodf,  to  pän  scbovä.      Großme/eriifch. 
(Was  der  baaer  wegwirft ,  das  verwabrt  der  herr). 

46.  ROTZ. 

Hengt  af  de  wond  und  braucht  kA*  nögl.       Rotthnit%. 
ZfDonowiii. 

47.  FERSE. 

Es  gAt  in  wäid  und  fcbaut  auf  hAm  zu.    tglau* 

48.    THÜRMER. 

Es  is  Aner, 

über  ibm  käner.    Iglau. 

49.    DREI  MUSIKANTEN. 

Es  spielen  dreie  die  ganze  nacbt  und  in  der  frub  ba- 
bens  alle  drei  gwunnen.    Iglau. 

50.    SCHUSTER ,  DREIFUSZ  UND  HUND. 

's  gieng  zwAbdn  ober  de  brock, 

bit  dreibftn  ofn  rock; 

da  kam  vierbfin, 

wullt  zwäbdn  beißen; 

zwäbftn  nam  dreib&n, 

tAt  vierbAn  mit  fchmeißen.    Freudentkai. 
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51.    SEINES  GLEICHEN. 

Co  to  je?  Bäh  to  jak  ziv  neTidM,  cis&t  Deskoro,  a 
my  to  yidime  kaidy  den?    Lipowka  CSloup), 

(Was  iß  das?  goU  hat  das  fein  lebelang  nicht  gefe- 
hen  y    der  kaifer  nur  feiten  and  wir  fehen  es  jeden  lag). 

Auch  denlfch:    Brunn. 

52.    HAUS  MIT  ZIEGELDACE 

Es  hat  a  weiß  roanterl 
and  e  r6ts  kapperL    Igkm^ 

sa.    POST. 

Drei  trabanten, 

yier  elephanten , 

in  der  mitt  a  rchnäpshäofl«    Iglau. 

54.    RAUCHFANG. 

a.  Sedi  sedläk  na  stFese, 

kouH  labäk,  nekrese«    Lomnitz.     Temt/s« 
(Sitzt  ein  bauer  auf  dem  dache,  raucht  tabak,  fchlfigt 
kein  feuer  an). 

b.  Es  fteht  ein  mann  aufn  dach»  erraacbert  and  hat 
ka  feifen  niU    Schönberg» 

55.  TrOrB. 

Stjry  ruhe, 
sädny  nahe, 
a  chodi  to  Sloup. 
(Vier  hörner  (ecken),  keine  rüHe,  and  doch  geht  es). 

56.  PUMPE. 

Es  gM  8  m6', 

es  Mi  0  m6', 

ziegt  ma  an  ihm, 

fo  Ireppelts  von  ihm.    Iglau. 

57.  GLÜHENDE  KOHLEN,  MIT  NASSEM  LAPPEN  GELÖSCHT. 

Es  is  9  bachöfen  voll  rötn  ogfn;  komi  9  Tchwärtter 
band  arei,  fo  jagt  9  alle  davA.     Iglau. 
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58.    DIE  VIER  RÄDER  AM  WAGEN. 

Vier  briiode    iaafo   on   dorf  af  eii   6  und  kriegD  lieh 
DIL    Roit^niU.    Zwonomt», 

59.    DIE  RADSPEICHEN. 

Dvanäct  panea 
loci  V  po§le!i 

a  sädni  n^nf  oa  kraji.    Brunn.    Rausmti. 
(Zwölf  Jungfrauen   liegen  im  bette  und  keine  liegt  am 
rande). 

60.  BÜTTERFASS. 

Sloji  ▼  lese  dub, 

▼  n^m  se  dölä  kluky  klnky  klok.    BochHtn. 
(Es  ßeht  im  wald  eine  eiche,    drin   macht  man  kluki 
kluki  kinkl) 

61.  BÜTTERFASZ. 

Pän  8  pani  hoyoH; 
diT,  koroorn  nezboi^i.     Kremberg. 
(Der  berr  fpricht  mit  der  fran;    ein  wooder,    daU   es 
die  kammer  nicht  zerßört). 

62.  BÜTTERFASZ. 

Podival  8em  se  d'örkou; 

byl  tarn  pacholek  s  divkou; 

podival  sem  se  po  drohy, 

bylo  dile  hotovy.    Neurausnitsi 
(Ich  blickte  durch  das   löchlein,   es    war  drinnen   ein 
burfch  mit  einem  mSdchen;    ich   blickte   zum  zweiten  mal 
hinein,  da  war  das  kind  Ichon  fertig). 

63.    EGGE. 

a«    Rachta,  rachla,   rachla, 
rozlrhanä  plachta, 
po  poio  to  bdhä, 
rozumu  to  nemA, 
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CO  popäcA, 
to  rozp6c6.     Zeletit%. 
(Rachta,  rachta,  rachta  zerriffeDes   beUtach^    es  lauft 
das  feld  lang,   hat  keiDen  verdand,   was  es  äberfällt,  das 
zerfcblflgt  es  auch). 

b.     Roztrhani  plachla  b5hä  po  poH.    LomniU. 
(Ein  zerriffenes  betlacb  läaft  übers  feld). 

64.    AXT. 

Ide  sedlik  do  lese, 

VODO  se  lo  koukä  z  lesa; 

a  kdys  ide  sedUk  z  iesa, 

VODO  se  to  divä  do  lesa.    LanmiH» 
(Geht  der  baner  in  den  wald,   fo   blickt  es   aus  dem 
walde;  geht  aber  der  baaer  aus  dem  walde,  fo  blickt  es 
in  den  wald).     vgl.  nr.  47. 

65.    KETTE. 

a.  Nep{je  to,  neji  to, 

a  kdys  to  chytä,  kriSi  to.    Lotimii*.    Rau$mi%. 
(Es  triokt  nicht,  es  ißt  nicht,  and  wenn  man  ee  fingt 
fo  fchreit  es). 

b.  Es  liegt  was  hindern  tifch  (hindern  wagen)  und 
wann  mrs  angreift,  fo  fchreits.  Brunn,  Tfchechm.  Znamu 
Lechtciti. 

66.    HÄCKSELSCHNEIDSTOCK. 

a.  Tata  ielezne), 
mama  drev^ni 
diti  släm£n£.     Bystric. 

b.    Aach  deutfch: 

an  eiferne  vAte,  one  hülzerne  müeta,  e  fchtraibes 
(von  flroh)  kind.     Ro^t^nih, 

6T.    GRASTUCH. 

Si  ligt  w&s  in  Aldi  (fcheane)  ond  reckt  alle  vieri  von 
ihr.    LechwU^, 
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68.    METZENSACK. 

Hats  oben  o  loch,  gAt  o  metzen  körn  erein; 
bfits  dnt  A  9  loch,  gdl  gar  niks  orein.     Iglau. 


>  t 


69.    GLOCKE. 
Es  18  wis  und  das  g^t  für  alle  leut.     Lechwitz. 

70.    THÜRKLINKE. 

Prisel  k  näro  vedlejsi  pachoHcek, 
chyll  dfvku  za  lelicek.     Neurausnitz. 
(Kam  zu  uns  der  burfcbe  von  nebenan,  fieng  das  mäd- 
eben  am  zopfe). 

71.     BACKTROG. 
Mir  ham  was,  dös  bat  yier  örwafchel.     Leckwiti. 

72.  GEIGE. 

Hengt  af  da  wond  und  fingt  on  Martagfong.      'itosf^- 
niU.    Zioonowitz.     Znaim. 

73.  UHR. 

Si  wimmerit,  fi  wammerlt  (es  bimmerlt,  es  bam- 

merlt;  es  himmerlt,  es  hammerlt) 
in  meinen  fcblafkamtnerl; 
a  wippen,   a  wippen, 
a  eifarne  käppep.    Znaim,    Leckwii».    Matzen. 

74.  NADEL. 

^elezny  ftäfek 
po  plote  skä^e; 
konopny  vocdsek 
za  sebou  vläcie.    Neurausnitz. 
(Ein  eifernes  vögleio  fpringt  aber  den  zäun;  ein  bfin- 
fenes  fcbwänzlein  zieht  es  nach  fich). 

75.  RüTHE. 

Pfiael  k  oAm  host, 
mM  maly  zrost, 

Wolf,     ■•itsckr.  r.   d.  «tthol.  IV.  ba.  3.   kcfl.  26 
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olocil  se  po  svßloici, 

hodil  sebou  pod  lavici.     NeuiUuU.     Bffstric 
(B«  kam  zu  uns  ein  gaß,  hatte  kleioen  wueha,  drehte 
lieh  in  der  ftube  herum ,  warf  lieh  unter  die  bank). 

76.    KERZE. 

Panna  hiedä,  ¥e  dne  oedä, 
V  noei  räci,  dokud  ita^i.     Lommt%.    BffHric. 
(Eine  hieiche  Jungfrau,  giht  hei  tag  nicht;    bei  nacht 
ift  es  ihr  gefällig,  fo  lange  lie  vermag. 

17.    ZÜNDSCHWAMM. 

Sedi  starec  na  penn^: 
ukazuje  Katerini, 
Katerina  chyträ 

ona  mu  to  cbylla.    NeuratumU. 
(Sitzt  ein  alter  auf  einem  polfter,  zeigt  es  Katbarinea 
Katharina  die  kluge,  lie  fieng  es  ihm). 

78.    LANDKARTE. 

Hista  mima ,    dom j  iädny ; 
iesy  mäm,  stromy  i&dny; 
Yody  mäm,  ryby  iädny.     BtHna.    EibenfckÜL 
(Städte  bah  ich,  keine  häufer;  wilder  bah  ich,  keine 
bäume;  gewäßer  hab  ich,  keine  tifche).    Aach  dcotfch.  — 

79.    HÖLZCHEN  AN  DER  WURST. 

Pe^i  se  to, 
vaH  se  to, 
smaii  se  lo, 

neji  se  to.  BystHc.  EibenfchU*.  Großme/eriifck 
(Man  brät  es,   man  kocht  es,   man  fchmilzt  es,  aaa 
ißt  es  nicht). 

80.    KOCHENDER  HIRSEBREI. 

Pin  s  pani  sepce, 
pozdTihujou  2epce«    KrewAerg. 
(Der  man  kost  iifpelnd  mit   der  frau,   fie  heben  auf 
die  miktze). 
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81.    DIE  ZEIT. 

BHi  to  a  Demä  ooby.    ieleütn.     W^eim. 
(Es  ifiaft  and  hat  keine  röße). 

82.    WEIB,  WELCHES  EIN  KIND  SÄUGT. 

Ctjry  kolena,   dra  pupkj, 
kösek  Diasa  do  hubkj.     Kojetein. 
(Vier  kniee,   zwei  nabel,   ein  ßttckcben  fleifcb  in  den 
mund). 

83.    DER  SCHATTEN. 

Spadne  to  do  studn^,  ani  se  voda  nepohne.    ZeleHU 
(Es  fSlIt  in  den  broninen,  das  waRer  bewegt  Geh  nicht 
einmal). 

84.    BRUNNEN  UND  WASZEREIMER. 

Sta  renke  je  roztaiena  a  stare^ek  visi.    Kojetein, 
(Die  alte  liegt  aasgebreitet  and  der  alte  hangt). 

85.    FINGERHUT. 

Ja  sem  si  \k  nevzal  na  povaloväni,  ji  sem  si  te  vzal 
na  to,  abycb  moje  dlöbti  dö  tvojibo  kalat^bo  mohl  8tr6it. 
Kojeiein. 

(Ich  nahm  dich  nicht  zum  herum  liegen,  ich  nahm 
dich  am  mein  langes  in  dein  randes  Recken  zu  können]« 

86.    SIEB. 

V  lesi  to  roste,  na  lükicb  to  pase,  a  mezi  rakama  se 
to  trase.    ieletif*.    Rottalomt^ 

(Im  walde  wächft  es,  auf  wiefen  weidet  es,  zwifchen 
bänden  wird  es  gefcbiktleh). 

87.    DIE  FINGER  DER  SPINNERIN. 

Bylo  deset  braträ,  pfit  bShä  po  poU  a  sü  sach6,  a  p$t 
stoji  pod  strecbü,  a  sü  mokre.    id^UHH. 

(Es  waren  zeheo  brüder,  fünfe  laufen  über  feld  und 
find  trocken,  fttnfe  fiehn  unter  dach  und  find  naß). 

26* 
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88.    EUTER  UND  MILCHFASZ  BEIM  MELKEN. 

Styfi  mytlivci  stHIijü  do  4iilia  m  nemoMI  ho  prost fe-> 
lit.     ±eletU%. 

(Vier  Jäger  fcbießen  nach  eioer  eiche  and  können  fie 
nicht  dorcbfchienen). 

89.    EfCfiEL. 

Sei  do  lesa,   nt'al  dnbec 
jako  palec, 

nd^lai  z  n^ho  dyoje  troky 
a  dva  filoky 

a  kNdylka  na  hroec.     ieleHU.     RottalowiU. 
(Er  gieng  in  den  wald,  riß  eine  jui\ge  eiche  ab,  machte 
drans  zwei  tröge,  zwei  köbel  und  einen  fturz  auf  einen  topf). 

90.     SCHWARZER  RETTICH  (vgl  nr.  26.  27). 

Cerny  je  to,  cert  to  nänf; 
mä  to  vocas,  pes  to  n^ni; 
je  pepreny,  pepr  to  n^ni.     Zeletitz 
(Schwarz  i(t  es,  iß  nicht  d^i^-teufel;  hat  einen  fchwanz, 
iß  nicht  ein  hond;  ift  gepfeffert,  iß  nicht  pfeffer). 

• 

9t.    TISCH. 

ätyfi  pacholci  pod  jednyro  klohükem.     ieletüz. 
(Vier  burfche  unter  einem  hnt). 

92.     DORN. 

Malicky,    cernicKy, 
dyi  to  ehytim:  jejdaftf  I    ieletit*. 
(Klein,  Tchwarz,    falU  man»  an:   ach  o  wehl) 

93.    SCHEERMe$ZEa. 

Zelezny  hrfb$ 
V  koscenym  chffv^. 
otBVO  Serei 

jako  dyi  bere.    iektSt^.    Ro^owiH. 
'     (Ein  eiferneg  fohlen^  to  ktiöcbenietn  a^lle,  frißt  gram- 
met,    wie  es  es  'nimml). 
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94.    MUNP,  Z&HNE,  WNG£  («gl.  nr.  44). 

KoBceny  chlivecek, 

V  n£n  je  moc  ülipecek, 

V  prostredka  kohüL     Zeletitz, 

(Ein  knöcherner  ßall ,    in   ihm  viele  hnhnchen  und  in 
dec  niUe  ein  babn).  •      .  ... 

:    i  ....  .      - 

9Ä.    STIfiFBL.    •      ^     '   • 

Cerni^ka  ^ernä,  ' 

bodii  ain^  vernä:, 
nQ  Xo  sem  si  le  küpila, 
bych  do  tebe  küsek  masa  vpravila.     ieletiU. 
(Do  fchöne  febwarze,   fei   mir  gelten,   \th  babe  dich 
gekauft,    am  iti  dich  ein  ftückcben  Heifeb  tu  Recken]. 

96.    ftROT  WIRD  IN  DEN  BACKOFEN  GESGHOAEN. 

Jedno  d>tih^, 
dve   okrühl^, 
podle  miry, 
fuk !  do  diry  I     ielelitt. 
(Eines  lang,  2wei  rnnd,  nach  dem  mai^e,  fuk!  ins  loch!) 

97.    RING. 

Bezedoy  skopi^ek 
roä  V  so>b&  prsty^ek.     zHeÜH. 
''  (Ein  bodeniores  fSßoben  bat  in  ficb  ein  fingereben). 

98.  MOHRRÜBE  (vgl.  nr.  26.  27). 

'    •    Sedi  panoa  na  bdi^ey 

a  ma  vlasyv  komor^e*    ieletic. 
(SiUI  eme  jvngfer  oben,  hat  ihr  haar  in  <fter  kammer). 

99.  RADSPEICHEN  (vgl.  nr.  59>» 

Dvanäsl  pacboUkänüa  jedü  blavü  tancuje.    ZeUHiz. 
(Imölf  borfcbe  tansan  mit  einem  köpf). 

100.    RAUCH. 
Otec  se  rodi,  ayo  aipo  sUese  skAie* 
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[Der  vater  wird  geboren ,   fcbon   höpft  der  foho  läogs 
des  daches  hio). 

Wieo.  J.  FEIPALIK. 


WARUM  DIE   HUNDE   AUF  DIE  RATZEN 
RINURREN  UND  WARUM  DIE  RATZEN  DIE 

MAUSE  YERFOLGEN. 

(vgl.  zeilfcbr.  f.  d.  mytb.  2,  16  ff.    (S,  225  f.  460)    Kalda. 
PobÄdkj  näroda  inoravsk^ho  i,  597  tt.) 


Der  band  erbielt  vom  menrcbeD,  dem  berro  aller  ir- 
difcben  gefcböpfe,  das  privilegiam,  ihn  aaf  feinen  gftogeo 
zu  begleiten,  fein  bans  und  fein  befitzlnm  zu  bewacbeo 
nnd  ihm  bei  verfcbiedenen  lebenszafSllen  bilfreieh  zur 
band  zu  fein.  .  diefes  Vorzugs  wegen  waren  die  bände  nicht 
wenig  ftolz,  die  katzen  aber  beneideten  fie  deshalb:  fie 
verfammelten  ficb  und  befcbloHen  den  hunden  ihre  prifi- 
legiumsurkunden  zu  nehmen,  bei  nächfler  gelegenbeit  Qab- 
len  denn  auch  die  kalzen  den  hunden  ihre  auf  pergamenl 
gefchriebenen  Urkunden  und  verbargen  fie  in  eine  kamner 
unter  altes  gerümpel.  eine  maus  fand  fie  dort  als  fie  fut- 
ier  fuchte  und  lief  gleich  mit  frenden  zu  ihren  fchwefteni 
um  ihnen  den  feltenen  und  herrlichen  fund  zu  verkünden, 
die  mänte  hielten  rat  was  ton  damit  diefe  herrlichen 
Urkunden  in  ihrer  macht  blieben,  lange  konnten  fie  Geh 
darüber  nicht  vereinigen,  bis  die  ällefte  von  ihnen  auffiand 
und  fprach  'fchwefiern,  mir  fcheint  es  am  bellen  wenn  wir 
die  Privilegien  aufzehren:  fo  bemächtigen  wir  uns  ihrer 
vollüändfig  und  brauchen  nicht  zu  fürchten  daß  fie  ans  je- 
mand wieder  entwendet.*  diefer  vorfchlag  gefiel  allen 
mäufen  wohl,  fie  begaben  ficb  ohne  zögern  zum  male  und 
verzehrten  jene  Privilegien  bis  aufs  kleinfte  Aückchen.  — 
nach  einiger  zeit  hielten  die  hunde  eine  verlammUiag  und 
forderten  den  archivar  auf,  jene  Privilegien  der  verfamm- 
lung  vorzulegen,  der  archivar,  wollte  er  nun  oder  nicht, 
muste  mit  der  färbe  hervor   und   erklttren  daß   die  kalten 
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ihm  die  pergameote  gellohieo  häUeu;  deoo  er  hatte  iniwi- 
fchen  darüber  fiebere  koode  erhalten,  die  hunde  fielen 
nun  über  die  katzen  her,  daß  fie  ihnen  ihre  Privilegien  wo 
möglich  in  gutem  berans  geben,  die  katzen  leugneten  an- 
fangs: als  aber  die  bände  fie  heftig  zu  verfolgen  began- 
nen, befcbloßen  fie,  die  Urkunden  zurnckzoftelleo,  fie  gien- 
gen  alfo  die  pergamente  zu  holen,  aber  die  waren  nicht 
mehr  zu  finden,  nun  griffen  die  katzen  die  mäofe  an  mit 
der  erkläroog,  niemand  andrer  als  diefe  hätten  freien 
zutritt  in  den  fcbrank  unter  dem  gernmpel  gehabt,  fie 
möchten  alfo  nan  die  Privilegien  zuriickftellen.  aber  das 
konnten  die  mSnle  nicht,  denn  auf  den  rat  ihrer  filteften 
fchwefter  hatten  fie  daraus  eine  vortreffliche  malzeit  her- 
gefiellt. 

Seit  der  zeit  aber  haßen  und  verfolgen  die  hunde  die 
katzen  aufs  äoßerfle.  die  katzen  aber  errichteten  einen 
bund  unter  fich»  wegen  ihrer  Verfolgung  durch  die  hunde 
ohne  unterlaß  gegen  die  mfiufe  zu  arbeiten. 

Das  ifi  alfo  die  urfache  warum  der  hnnd  auf  die  katze 
knurrt  und  warum  die  katze  die  maus  verfolgt. 

Wien.  JULIUS  FEIFALIK. 


•• 
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28. 

Doi  güldene  tor  (pädogogifche  zeitfchrift:  Zivot  a 
skola  d.  b.  leben  und  fchule,  1857  beilage  f.  66  f.}. 

Zwei  kinder  faßen  ficb  an  den  bänden  und  bilden  in 
bekannter  weife  das  güldene  tor  (die  brükcke).  die  andern 
kinder  ziehen  eines  hinter  dem  andern  durch,  wobei  fie 
fingen : 

ZlatA  bräna  Das  güldne  tor 

otevfena,  ift  eröffnet, 

kdo  tady  pujde,  wer  hier  gehn  wird 

hlata  mu  sejde,  verliert  den  köpf, 

pojd*te.  kommt ! 
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das  leUte  kind  wird  imner  abgefcboitteo  nod  flellt  ficfa 
rechts  oder  iioks.  zuletzt  kämpfen  die  fo  eatfiaadeoeD 
parteieo  mit  einander,  indem  fie  Geh  über  einen  anf  die 
erde  gelegten  (lock  oder  fteio  gegenfeitig  za  ziehen 
trachten. 

29. 

Sonne  ond  mond  (Ba5kora,   DitskiS  hry  a  zAbaTj.    V 

Praze  1855.  f.  72.     d.  h.    Baäkora,    kinderfpiele  ond  an* 

lerhakongen.    Prag  1855). 

Zwei  kinder,  von  denen  eines  f'onne  das  andere  numd 

ifl,  bilden  die  brücke  die  übrigen  ziehn  heran,    fie  fingen: 
Hnsicky,  hosi^ky,     d.  i.     Gänschen,  gänseben, 
vsecky  radou  alle  in  einer  reihe, 

▼secky  radoo,  alle  in  einer  reihe, 

at'  väs  zlod^ji  damit  ench  die  böfewicbter 

nepokradon,  nicht  ftehlen, 

nepokradoo.  nicht  fteblen. 

das  letzte  abgefchnittene  kind  tritt  zo   lonne  oder   mood. 

zuletzt  der  kämpf  wie  in  nr.  28. 

Deutfche  fpiele  aus  Mähren   'die  lleinerbrncke'    habe 

ich  oben  f.  360  fgg.  mitgetheilt.      es   gehört   hieher   aoch 

eine  böhmifche  Variante  eines  mährifchen  rpiels(oben  f.  365  f.;* 

30. 

Die  ioilck  Gans  (Backora  a.  a.  o.  f.  Ö9  nr.  22). 
Zwei  kinder  bilden   ^die   goldne   pforte.'     die  andern, 
welche   'die  wilden   gänfe'   vorftellen,    fliegen    durch    die 
pforte.     dabei  fingen  fie: 

die  pforte    wohin  fliegft  du,    böfe  ganst 
letzte  gans  nach  Dngerlandl 
pforte  wa<4  wirft  du  dort  tun? 

gans  meine  gänschen  weiden. 

pforte  ich  laß  dich  nicht  durch. 

gans  ich  fliege  dennoch  durch  1 

die  letzte  gans  wird  abgefchnitten,    während  fie  durch  die 
pforte  zo  dringen  facht. 

Ungerland  (ffav.    Uhry)   ifi   bei   Böhmen   ond  Mähren 
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das  feelenlaad,  gleich  dem  denlfcheD  Eogelland,  Pommer- 
laod  o.  dgL 

Wien.  J.  FEIFALJR. 
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Zwifcbeo  Slaven  und  Deatfbben  den  beiden  Völkern 
des  indogerroanifcben  (tamroes  die  fich  gegenfeitig  am  näcb- 
fien  ftehn  finden  fich  in  fprache  and  fitte,  in  glaubens- 
und  rechtsanfchauungen  mancherlei  verwandlfchaftlicbe 
besage,  eben  fo  aber  bat  ein  Yolk  too  dem  andern  bei 
lebhaftem  verkehre  und  fiätem  nebeneinanderwohnen  leicht 
manches  übernommen  und  entlehnt,  auf  mythologifchem 
felde  fcheint  es  noch  bedenklich  entlehnnngen  von  religio- 
fen  aofchaaungen  fefl  ftellen  zu  wollen;  um  fo  bedenkli- 
cher wenn  man  fich  erinnert  wie  felbft  mythen  die  fo 
ganz  echt  gerroanifch  fcheinen,  wenigfiens  in  ihrer  letzten 
könftlerirchen  anffaflong,  wie  der  von  Siegfried,  fich  bei 
Slaven  im  fernften  often  wieder  finden;  wenn  man  fich 
weiter  erinnert  wie  fehr  die  wiffenfchaft  flavifcber  mytho- 
iogie  noch  zurück  liegt,  fo  daii  man  trotz  manches  weit- 
läufigen buches  über  diefen  gegenßand  von  flavifcher  my- 
Ihologie  fo  gut  wie  nichts  treffendes  und  gründliches  zu 
fagen  weiß,  was  wir  flavifche  mythologie  nennen,  ift  wie 
fehr  viele  flavifche  götternamen  felbft  ein  gewebe  von  er- 
dichtungen  fpäterer  gelehrten  aber  unzweifelhaft  feft  zu 
ftellen  find  folche  entlehnungen  dort  wo  fie  namen  und 
bezeichnungen  betreffen,  wo  alfo  mytbologifcbe  forfcbmig 
durch  etymologifcbe  beobachtung  geftützt  wird,  wenn  es 
keinem  zweifei  mehr  unterliegen  kann  daU  die  benennun- 
gen  des  fchrcU  ebenfo  gut  als  die  des  M/M5*)  auf  flavifche 
wurzeln  zurückführen;  fo  gedenke  ich  hier  etwas  anderes 
zu  bemerken  y  daß  nämlich  der  name  der  göttin  Perahta 
von  den  Deutfchen  zu  Slaven  wanderte. 

*)  ^«gcn  de«  AiMm  vgl.  den  nachweis  feinei  flav.  urfprungs  in 
meiner  abkandlung  Bilbis  und  B^s  in  der  zeitfchr.  fiir  die  öftr.  gymn. 
1858  f.  406—411. 
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Jeoer  göUin  welche  bei  Deotfeben  bald  Perakta  bald 
Holda  oder  anders  heiüt,  eDtfpricht  bei  Slaven,  das  febeiot 
mir  nabeza  gewiß,  die  göUio  Morana  Murana  Morena,  ia 
ihrem  wefen  finden  fich  alle  jene  vielfachen  bezieboogea 
auf  tod  und  leben  anf  frübling  nnd  winter  n.  f.  w.  wieder, 
in  welchen  Perahta  fteht  in  den  zwölfnächten,  einer  aach 
den  ^beidnifchen  Slaven  hoch  heiligen  zeit,  wandelt  bei  den 
Deutfchen  Perahta^Bolda  unter  den  menfchen;  bei  Slaven 
die  h,  Lucia*)  die  wie  Maria  vielfach  an  Horanas  flelle 
getreten  ift.  und  wenn  in  ehemals  wendifchen  gegendea 
der  Mittelmark  (tatt  der  frü  Harke  eine  iharraue  in  deo 
zwölften  erfcheint  (Kuhn  in  Haupts  zeitfchrift  für  deatfches 
alterthum  4,  386  f.),  fo  erblicke  ich  in  diefer  Mvrraue  wobi 
mit  recht  die  flavifche  Murana  wieder,  es  erklärt  fich  nno 
auch  daU  murraue  dort  das  alpdröcken  bedeatet  (Kuba 
a.  a.  o.)  wenn  man  erwfigt  in  welcher  Verbindung  Faroto- 
Morana  zu  den  mähren  (fl.  m^ra,  morcuM)  fteht. 

In  Mähren,  in  der  gegend  nordwefilich  von  Br&nn  und 
weit  in  die  Hana  hinein  geht  am  24  december  (mähr,  ile« 
dry  den  d.  i.  freigebiger  tag}  auf  den  dörfem  eine  gefielt 
von  haus  au  haus,  gleich  einem  tenfel  mit  hörnern  ond 
rother  zonge  ausgeftattet.  er  trägt  einen  bohrer  bei  fich 
mit  welchem  er  jenen  kindern  welche  die  ihnen  voaa  h. 
Nicolaus  (am  6  dec.)  befcberten  äpfel  und  nüffe  nnd  an- 
dern gaben  fchon  vorm  h.  abend  verzehrt  haben  oder 
welche  ungezogen,  nicht  fromm  und  fleißig  find,  den  Da- 
bei anffchlitzt.  in  andern  gegenden  hat  er  ein  meffer  nnd 
falz  und  fchneidet  fchlimmen  kindern  die  fnßfohlen  ab  wor- 
auf  er  fie  mit  falze  einreibt,  was  fehr  fchmerzen  foU«  diefe 
fchreckgeßalt  YktiiM^perechta  (fpi-.  Schperechta) ond  man  droht 
auch  fonfi  böfen  kindern  'daß  Sperecbta  komme.'  den  na- 
men  wein  ich  flavifch  nicht  zu  deuten  nnd  ich  ftehe  am 
fo  weniger  an  ihn  fttr  aus  dem  deutfchen   entlehnt  sa  er- 

*)  Auch  bei  Deulfcben  Irin  5.  Lw^  an  die  (teile  der  Perabta 
und  erfcheint  in  begleilung  einer  männlicben  fcbreckgeiUll  den  kin- 
dern; vgl.  Rank  aus  dem  Böbmerwald.  Leipug  1843,  f.  il€  f.  — «gl« 
l^yth.»  1M3  tu  351.     Zf.  f.  d.  mylh.  11,4».  Germ.  Mythen  422.  €M. 

W.  M. 
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klären  als  gerade  in  jenen  gegenden  wo  wir  dem  Sperecbta 
begegnen,  fich  feit  alten  zeiten  dentfche  colonien  nnter  die 
Slaven  eingefprengt  finden.  daU  die  offenbar  weiblicbe 
form  ^erechta  anf  eine  männliche  erfcbeinong  Übertragen 
ward,  beKäligt  nur  die  entlebnang  einet  namens  den  man 
nicht  verftond:  diefe  übertragong  wird  aber  niemand  be- 
fremden der  bedenken  will,  daß  ja  anch  bei  Dentfchen  ne- 
ben der  weiblichen  Berchta  ein  männlicher  BerchUM  Ru^ 
precht  u.  f.  w. ,  bei  Slaven  neben  S.  Lucia  ein  iiedron 
(vgl.  it^dry  den)  oder  wie  er  fonft  immer  heilU,  in  den 
zwöinen  umwandelt. 

Außer  zweifei  geftellt  wird  diefe  dentnng  des  &perechia 
dadurch,  daß  Perahta  in  unverfiämmelter  form  auch  den 
Böhmen  bekannt  ift,  und  zwar  fowobl  in  ihrer  lieblichen 
als  in  ihrer  abfchreckenden  geftall.  von  jemand  der  fich 
eitel  fchmäckt  fagt  man  dort  fprüch wörtlich:  Chodi  jako 
Perchia  d.  i.  er  geht  einher  wie  Perchta  (Celakovsky  Md- 
drosl.  pg.  492);  und  neben  den  zahlreichen  halbdankeln 
getalten,  die  wie  in  Mähren  auch  in  Böhmen  die  Weih- 
nachtszeit bis  zum  dreikönigstage  beleben,  neben  den  A. 
Nicolais  und  Thomas,  neben  dem  Krempera  (mit  welchem 
man  den  füddentfcben  Krampus  vergleiche),  der  h.  Lucio 
u.  a.  erfcheint  auch  gerade  zu  Berchta.  fo  kommt  die 
Berchta  im  Bodweifer  kreife  in  die  häufer,  fchrecklicb  ge- 
ftaltet  und  in  der  band  ebenfalls  einen  bohrer,  mit  wel- 
chem fie  dem  droht  der  ihr  nicht  geben  will  was  fie  ver- 
langt (vgl.  Casopis  cesk.  mnsea  lb34  pg.  187).  in  andern 
gegenden  Böhmens,  z.  b.  in  DomaKÜc,  Irilt  aber  an  Berch- 
tas  Helle  würklicb  die  Morana  (vgl.  die  zeitfchrifl  äkola  a 
iivot  1857  beilage  pg.  78)*),  wodurch  die  oben  gegebene 
erklärung  der  wendifchen  Murraue  und  die  behauptete  Iden- 
tität von  Perahta  und  Morana  ihre  beltätigung  findet. 

*)  Im  weftlichen  Mähren,  bei  den  rogenannlen  VaUcben,  gebt 
am  7  december  die  Maücka  d.  i.  miiUercben  von  baus  zu  bau»,  die 
kioder  nacb  verdienfl  su  ftrafen  oder  su  belobnen:  aucb  diefe  be- 
seicbnung  weift  auf  Morana  bin. 

Wien.  JULIUS  FEIFALIK. 
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1.     Za  den  kiDderreim^  «os  Mähreo. 

2iu  nr.  21. 

Wenigileofi  fporen  Shaliobec  bedeoUiog  de»  Manen-' 
käfers  wie  bei  DaaUeben  und  WefiflaTeo  finden  fich  aoeh 
bei  Södflaven.  fo  letzt  man  in  Kram  wie  b«  dr.  Cofia  mir 
niiltheilt  den  käfer  Auf  die  band  und  fpricht 

Pevka,  poj,  poj, 
pokas  ki  ima«  tvoj  ble?»    d.  i. 
Marienkäferchen,   geb,   geh, 
zeige  wo  da  deinen  Itall  bafti 
uivd  in  weicher  ricbtung  der  klifer  wegfliegt,  dort  weilt  die 
gedachte  perfon.  —      Böbmifcbe  liedeben  an  diefen  kifer 
finden  fich  in    den  Ceskö   n^rgidnf   pisn^.    V  Praie  1825. 
pg.  85  nr.  223,  in  Ceiakovskys  Närodnl  p^sn^  »lov.  1,  221 
nr.  28,  Kroimus,  Starocesk^  povästi  etc.  J,  536  f.  uad  im 
Casopis  ^esk^bo  musea  1853  pg.  489.  —     aber  aocb  den 
Ruffen  iß  jene  bedeutong  des  Marienkäfera  nicht  nnbekamitt 
aocb  bei  diefen  fetzt  man,    nach    freundlicher   millheilung 
▼on  b.  A.  Afanasjew,    den   käfer  (kozjavka)  auf  den  fioger 
und  fordert  ihn  auf,  wegzufliegen,     übrigens  zeigt  fich  die 
beziehung  defff-lben  zor  fonne  und  zum  wetter  fchoo  darin, 
dhi\  er  diaiecUfcb   z.  b.  im  Voroneeer  gubernium  so/nyüo 
(f(innchen,  wie  bdbm.  slun^cko)  genannt  wird. 
Zu  nr.  29. 

Die  fcbnecke  fpricht  man  bei  allen  £laven  mit  ent- 
fprecbendcn  reimen  an.  ich  tbeilt^  einige  Xolehe  nach 
mündlicher  Überlieferung  mit: 

rufßfch,     Ulita,   olila,   pokasi  rogal 

olita,   alita,    pokaii  roga!     d.  i. 
Schnecke,  fchn.,  zeige  die  hörner I 
fchn.,  fchn.,  zeige  die  hörnerl 
kleinru/ßfch.  Rauljku,   pauljku, 

wyslawe  roby 
na  czotyrj  slobj: 
meni  dwa,    tobi  dwa, 
podielim  si^  obi  dwa.     d.  i. 
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Schdtckcben ,  fchoeckcben, 
Üeck  deioe  börner  beraos. 
anf  vier  heofcbober: 
mir  zwei,  dir  zwei, 
wir  tbeilen  uns  beide. 
polni/'ch.    Slimak,  ilimak, 
wystaw  rogy, 
dam  ci  grajc«r 
na  pirogj.     d.  i. 
Scbnecke,  fcboeoke, 
ft^ck  deine  böroir  beraos, 
icb  geb  dir  einen  krenzer 
auf  pirogen  (eiae  art  kiöße). 
iUyripck.     Mai  potii  pusti  roge  yan, 
da  li  kndo  ne  prodan, 
da  li  zena  ne  prodan.    d.  i. 
'    Sebnecke,  flecke  >  Hecke  die  börner  beraos, 
damit  icb  dir  dein  haus  nicbt  verkaufe, 
damit  leb  dir^dein  weib  nicbt  verkaufe. 
Zu  nr.  48. 

Ein  anderes  liedchen  an  die  kinderbringende  kräbe, 
das  mit  zum  tbeile  bedeutenden  Varianten  aucb  dem  ra- 
ben  und  dem  bübnergeier  (faleo  milvus)  gilt  and  welcbes 
die  ktnder  finge»  wenn  fie  einen  diefer  vögel  vorbei  flie- 
gen feben,   lautet: 

Vräna  \ei(,        d.  i.  Die  krähe  fliegt, 

nemä  d$li,  bat  keine  kinder, 

a  my  mäme,  doch  wir  haben, 

neprodäme,  verkaafen  fie  nicht, 

pambi^kovi  dem  berrn  golt 

dermo  diime.  geben  wir  fie  umfonft. 

fiatt  der  zwei  letzten  seilen  beißt  es  aincb: 

fac  je  vdechni        d«  i.       h'eber  geben  wir  fie  alle 
do  truhli^ky  in  die  trabe 

pämbfckovi  däme  unferm  faerrgott.     ^ietitz. 

Wsetin. 
Zu  nr.  68.  ff. 

Ein   gleichfalls   höcbft  inlereflantes  regenliedcben  mag 
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hier  noch   platz  finden 
beißt: 

Neprs,   neprs  dtil, 
povezeme  r& 
na  kolAcky, 
na  pagäcky, 
tebe  däme  tfi. 
Marunka,  ranka^ 
dei  boii  slanka; 
vyleUla  na  kopecek, 
naela  tarn  pU  oTecek 
a  sesytho  barana 
ze  zlatyma  robama. 
kdo  ty  rohy  na|de, 
ni$cb   penez  najde. 
n&B  taUcek  isel, 
m^cb  pengz  na>el; 
nasa  mam^nka  illa, 
pecen  cbleba  naila. 


.    wie   es   in   Wseiin  üblich  ift.    es 

d.  i.  RegnenichC,  regne  nicht,  regen, 
wir  fahren  roggen  ein 
auf  kochen, 
auf  kochen, 
dir  geben  wir  aocb. 
Maronka,  ronka, 
gib  gottes  (önncbeo. 
fie  flog  binaoa  aof  den  hogel, 
fand  da  fttnf  fehAfchen, 
den  fechsten  einen  widder 
mit  güldenen  hörnern, 
wer  die  bömer  findet» 
einen  fack  geldes  er  findet, 
unfer  vater  ging  binaaa, 
einen  fack  geldes  fand  er; 
onfre  mutter  gieng  hinaus , 
einen  laib  brod  fand  fie. 


//.    Zu  den  f>olk$-  und  kinderräthfeln  au$  Mähren. 

Zu  nr.  3. 

Diefes  rAtbfel  über  deflon  vorkummen  bei  germani- 
fchen  Völkern,  bei  Litanero,  Magyaren  a.  a.  man  Mann- 
bardts  gerni.  mythenf.  415  ff.  fehe,  lautet  in  Böhmen: 

J6  mäm  soudecek, 
nen/  na  u^m  sädny  obroncek, 
je  ▼  nim  dyoji  yfno 
a  predce  se  uezmichk. 
(Ich  habe  ein  (aUchen,  darauf  ift  kein  reifen,   in  ihn 
ill  zweierlei    wein   und   doch   vermifcht  er  fich  nicht);   in 
Krain,  nach  h.  dr.  Goflas  mittheilung: 

Per  nanu  imaroo  en  sodiek  bres  obracam  pa  s  dTojes 
vince  not  (wir  haben  ein  fäßchen  ohne  reifen,  und  mit 
zweierlei  wein  darinnen). 

Vergleichen  mag  man  noch  ein  zweites  mihrifches 
rätbfel  von  huhn  und  ei: 

Ide  Torek,  d.  i.        Es  kommt  ein  T&rke, 
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yese  südek,  fährt  ein  ffißchen  heran 

a  T  tom  südka  ond  in  dem  füßchen 

dfoji  (rnn^k.  zweierlei  trnnk. 

Zu  nr.  5i. 

Ueher  diefes  rälhfel  mag  man  R.  Köhlers  beroerknn» 
gen  im  Weimar,  jahrb.  5,  331  nachfchlagen ;  zn  der  dort 
aufgeführten  literatnr  ifl  zf.  f.  d.  myth.  3,  346  und  Zin- 
gerie,  fitten,  brauche  und  meinungen  des  Tiroler  yolkes 
Insbruck  1857  f.  179  nn  165  zn  fügen,  in  Krain  lautet 
das  räthfel: 

Kmet  ysak  dan  vide,      d.  i.  Der  baner  fiebl  es  jeden  tag, 
ikof  mal  kir  kral,  der  bifchof  feiten  wann, 

bog  pa  noben  krat.  gott  aber  niemals. 

Mit  diefen  bemerknngen  foll  nicht  etwa  gefagt  fein 
daß  fich  außer  diefen  zwei  räthfeln  die  übrigen  oben  mit- 
getheilten  fonll  bei  andern  Völkern  nicht  nachweifen  laffen : 
der  kundige  wird  das  gegentheil  erkennen  und  für  ihn  find 
weitere  bemerknngen  an  diefem  orte  überflüffig;  es  fchieo 
aber  intereffant  bei  den  wich  tigern  räthfeln  jetzt  fchon  ei- 
nige Varianten  von  andern  Slavenftämmen  bei  zu  bringen 
da  für  dergleichen  fammlungen  bei  diefen  bisher  noch  f& 
wenig  gefchehen  ifi. 

Wien.  JULIUS  FEIFALIK. 


ADALBERT        ADEBAR. 

Ein  interefTantes  beifpiel  der  entlehnung  deutfchen 
glaubens  von  feiten  der  Slaven  verdanke  ich  der  mitlhei- 
long  des  herrn  gutsbefitzer  von  Kowalsky  auf  Wichotska 
im  kreife  Ruck,  nach  feiner  angäbe  glauben  die  polni- 
fchen  baoern  feiner  gegend,  daß  der  ßorch  die  kinder 
bringe,     fie    nennen    den  vogel  als  kinderbringer  Wojtech. 

Wojtech  war  der  einheimifche  böhmifche  name  des 
heiligen  Adalbert  '(erzbifchofs  von  Prag),  der  997  den  mär- 
tyrertod  in  Preußen  fand,  ond  noch  gelten  den  Polen  die 
namen  Adalbert  und  Wojtech  für  gleichbedeutend,  andere 
banern   fagen   ihren    kindern,    der   h.  Wojtech  bringe  die 
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kleinen  fchweCereben  und  brüderchen.  wie  ift  nan  diefer 
glaube  eotOanden?  icb  meine,  offenbar  daher,  weil  der 
polnifcbe  baner  den  glauben  an  den  kinderbringendeD 
ftorch  ^adebar'  von  Deotfcben  überkam  und  diefea  ihm  nn- 
verBändlicbe  wort  mit  Adalberi  verwechfelte. 

Berlin.  W    MANNHARDT. 


»• 


RATHSEL  VOM  EI. 

I.  Zu  den  germ.  mythenforfch.  f.  415  (vergl.  oben  f. 
392)  befprocheneo  formen  diefes  räthfels  iR  noch  die  zf. 
f.  d.  myth.  III,  183  von  Woeße  beigebrachte  form  xa  fu- 
gen, fowie  eine  fpanifche  aus  Calalonien: 

Dna  cameta  blanca 

que  s'obra  y  na  s'tanca 
d.  i.  ein  kleines  weißes  faß,   das   fich   öffnet,    aber   nicht 
fchlielU*). 

II.  Diefes  räthfel  fpielt  bereits  in  die  zweite  form 
hinüber,  welche  germ.  mythen  f.  416  befprochen  iR.  zo 
den  ebend.  f.  418  anm.  2  aufgeführten  varr.  find  noch 
die  meklenbnrgifcben  lesarten   'herren  von  Ktkel  und  Ka- 

O)  Nach  Jofepb  Rank  muß  bei  bocbzeilen  im  Böbmerwalde  nach 
abgehaltenem  Wettrennen  der  fieger  die  braut  vom  lucbe  faerabu- 
bringen  fuchen«  er  fragt  unter  mufikfpiel  die  brautmutter  nach 
den  bedingungen,  unter  welcben  ibm  die  braut  ausgelieferl  werde. 
*bring  mir  einen  eimer  ohne  reif'  er  bringt  ein  ei.  mehrere  derar- 
tige aufgaben  folgen.  die  auffaCTung  des  eis  als  ein  faß  ohne  reife 
eolfpricht  der  andern  als  häubcfaen  'ohne  naht  und  draht.*  german. 
mytheo  417  anm.  3.  (vgl.  bieiu  noch  Schmidt,  Bremen  (er  Aramenr- 
f.  51:  ufe  moder  neit  bemde  funder  miity  funder  drM).'  gaoa  äihulicb 
ift  die  anfchauung  in  einem  fchwaok  bei  Kirchhoff,  WenduDmat 
1602  I,  302.  ein  Schwabe  und  ein  Schweitzer,  die  sufammen  wan- 
dern, finden  eine  kaftanie.  ,  der 'Schwabe  Tagt:  *lug  lug  ein  fchöos 
guts  niißle,  das  ift  in  ein  lederle  genahet.  der  Schweitzer  befah  es 
eigentlich  und  fprach  mit  großem  verwundern  *gucken,  gucken,  dkf 
ift  by  Golts  chrüU  ein  fyner  fcknider  gfyn  und  ein  g&r  fuker  nidU 
ehönnen  mmohen/  meinet  oben  das  ort  gegen  dem  Atel  daher,  und 
wäre  das  die  nat,   da  das  lederlein  wäre  lugenähet. 
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ker  (HobengieriU) ;    Htbeo  und  flSkeo  (Alii«ii«bm*g);   'Ulen 
and  Apen'  (NeaßveliU)  naühaft  90  maclian*).    • 

Ili.     Bind  dritte  terra  fiodel  ficli  im  Relerbiichlein : 
Rat:     es  iQ  ein  fcleinas  klöfterieiq 

g«at' weder  tlMlr  noeh  CMfier  drei« 
and  weckft  flejfcb  vo  h%m  darinn 
davon  bat  man  mancban  gewin* 
Antw.     ein  aj ,  darauft  eid  ban  Cebleallt. 

Mit  unbedeutander  abweicbung  iiadet  fiob  daf  rfithfel 
in:  Eraeaerte  and.  vermehrte  (Losltge  gefellfcbait«  Comhifi 
facundtt  in  via  pro  (v ebicola'Veo  Joanne' Petro  de  Ifeme^)- 
gedracki  tm  Zip(Ml  Zerba  im  Dvdroblinf  1667.  12.  (vgl. 
Heyfe  Calal.  120  no.  Il!il6}  L  96: 

.      Es  ift  ein  kleines  kl5Aedein(, 

gehet  weder  tbttr  nocb  fenfter  drein 
und  wScbfet  dodi  fleifeb  oiid  beinidrinn 
davon  bat  trianeber  golen  gewiink. 
Genau  mit  diefen  werten  ift  daa  sätbfel.  im  volksmiinde 
in  Pommerellen  erbalten,     atm^earbeital  aod  erweitert  ftebl 
ea^iftider  aanigouitieigrapkia  njtbmiea  no.  405: 
Bs  liegt  ein  kleines  foblOffelein 
wie  kreid  and  fcbnee  fo  weiß. und  reio< 
.es.ift  kei«'  Ibir  to  diefem  fcblon, 
lao  keinem  orte  ifl-  es  bloQ.  > 
es .  ift  darin  heio«  .feallerleio , 
langliob  and  rund  .führt  es.  ein  fchein»   . 
ifl  aucbi  umbringet  i  Überall 
mii  einem  marmei/ieinen  ioall. 
.        idemioehf  wirdiin  demfelben  lobloU 

^)'Grö#«  veNrwandfchafl  hat  rfn  ita  *SotiglJ  for  \bt  nursery.  Lon- 
don, Daiftoa  Mid  Cbi<k,  Bolbom  HHI  s.  ^.  40  M  pi>.  f.  14  »»slin- 
cUrlifil  ohne  «nfliftAiag  miigethsiltcs  riStbfcl: 

Arlbur  o  Bower  baa  brolu^^.hi«  |Mn«l  ,    . 

h«  comes  roarinc  up  tbe  land. 

king  of  Scots  witb  all  bis  power 

Cannol  place  Arthur  oT  tbe  Bower. 
Chambers  populär  rbynies  of  Scotbnd  41  fShM  mit  unbedeuten- 
den   abweirbungen.  dalTelbe    riflhl^l   -Ait^  und  giebl  die  airflöfung  *tbr 
wind.'  I  .  '      •  *  ■ 

W«lf.     seilark.  f.   4.  ■yÜwl.   IV.  M.  3.   kcft.  27 
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getaaget  durch  der  muUar  fcboß  • 
ein  lebend  ihier,  hat  ieifch  und  leib, 
weicbe«  nicbl  alleweil  im  fehoße  bleibt, 
fundcrn  kömpt  aas  der  feftung  vor, 
fchwiogt  fieb  oacbnals  gar  hoch  enpor, 
thul  vieleo  leulett  fehr  viel  gat, 
beyd  reicb  ood  arme  rpeifen  that. 
Rath,    was  mag.docb  folche»  fein* 
Bloße  verkürzuägeu   des  r&lhreU  im  Keterbucb  bieten 
uberdeulfche    faflungen    ans    der    heutigen    Überlieferung. 
Btrcbtbal  in  Tirol  (Frommann  ir.  f.  d.  rouodarten  II,  517]: 
fift  a  beualein.  ahn  tbär  and  fenfterlein 
drin  wachft  fleifcb  und  bein. 
Aargau   (Ruchbolz   sf«  f.    d.  myth.  I,  141.      alemano. 
K.  L.  r.  234): 

fia  e  obUs  ebUMerli, 
doch  gehl' bei  tbürli  drf 
•   und  auch  hei  fenAerli. 
was  mags  eebt  RT 
Einen  neuen  gedankeo  dagegen  «nihäU  eine  form  des 
rätbfels    bei    Ludwig,     Centuria     aenigmatom    selectorum. 
Frankfurt  und  Leipzig  1749  no«  44: 

Es  iß  ein  kleines  bauß,  das  'weiß  und  rund  ausfiebet, 
kein  fenCter,  tbür,  noch  ifcor,  noch  riegel  man  hier  ziehet, 
doch  will  der  kleine  wirtb  heraus  and  fuehl  das  liebt 
fo  ficht  man,    daß   er  bobrtuud  durch  die  wftnde  brichl. 
Vgl.  Angenehmer  Zeitverlreib  1748  no.  36: 
Ich  leb  und  bin  noch  nicht  auf  diefe  weit  gekommen, 
doch  meiner  mutüer  leib  vor  kurzer  zeit  entnommen, 
wann  ich  mein  bauß  zerbrecb,   eröffn'  ich  eine  ihiir 
was  ich  bedecken  follt,  bedeck  ieb  noch  in  mir. 

Hiefiir  finden   ficb   in    niederdeutfchen    Varianten   die 
volksthfimlichen  originale. 

Poromerellen  (vgl.  Simrock  Rälhfelb.  1,  9]: 
Ich  kenn  ein  kleines  weißes  haus 
ohne  fenAer,  ohne  thore, 
und  will  der  arme  wirtb  bermus, 
fo  muß  er  erft  die  wand  durchbohren. 
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Holfteio  toiäodL: 

Ich  weil\  ein  kleines,    weincs  bans, 
da  iß  kein  feofter  vnd  thor  darin, 
ond  wer  hinein  will,   oder  heraos, 
moß  Geh  erft  ein  loch  darohbohren. 
Aas  einer   faffang   diefer   art   ging  das   weltphälircbe 
hervor  zf.  f.  d.  myth.  HI,  183  no.  19: 

Ik  kloppede  mal  ann  will  kläifterken 
da  koAm  en  gtfti  mtfoneken 
an  die  mi  afipen« 
Die  norwegifche  and    faeroeifche  faffang  fttromen  mit 
«inander öberein,'Nonr«g.Londßad,  Norske  folkeviferHI  1,33: 

Eit  bfls  fotit  med  mat 
og  ingja  dynn  pd. 
Fser.:  Anliqn.  lidskrift  1848^51,  f.  317,  15; 
Bitt  hds  falU  kman  af  mett 
og  ongar  dir  d. 
(Ein  haos  innen  mit  fpeife  geflllk  and  keioe  ihür  dar- 
ein),   etwas  Cerner  Aefart  das  iofeirchwiadircbe  rithfel  Rnß- 
worm  Eibofoike  II,  132  §.  316,  1: 

Tä  herr  sidd  adi  en  k&mare  6ta  donn  aha* 
zwei  berren  fitzen  in  einer  kammer  ohne  tbür. 
Aaf  der  grenie  Bebt  eine  englifebe  fafliing  bei  Halliwell, 
narsery   rhymes,   welche  am  nächßen  mit  dem    rälfel   der 
aenigmalograpbia  rythmica  no.  405  f.  o.  f.  395  übereinkommt : 
In  marble  wallSy  a»  white  a$  mUk 
lined  with  a  Tkio  as  soft  as  silk, 
within  a  fountain  crystal  cloar, 
a  golden  apple  dolb  appear* 
Ne  doar  there  wre  to  ihu  sträng  holdy 
Yet  ihieees  break  in  and  Mteai  tke  gold. 
An  diefe  englifche  falTang  fcbließt  fleh  eine  deotfche 
bearbeituog  der  aenigmatograpbia  no.  406: 
IV.    Es  iß  em  weißes  kügelei» 
im  marmelfteinen  fchlöl/eMn. 
Umb  diefeib  kagel  fchwimpt  umher, 
eiD  rohöns  weißes  9   klares  meer. 
Die  kagei  leacbt  wie  gelbes  go)d, 

27* 
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dem  alle  weit  günftig  and  hold; 
fiUt  onilUn  in  wie  ein  perlein , 
in  einem  gäldea  ringelein. 
ich  will  dir  bringen  hier  ein  glaß, 
wenn  du  mir  kannit  errathen  das. 
Die  quelle  diefes  rälfafele  erkennen  wir  in  einer  reibe 
von  volkstbümlichen  faffungen: 

1)  Pommerellan: 

Zwifchen  PoUdam  und  Berlin 
liegt  ne  goldne  uhr  vergraben, 
wer  4it  goldoei uhr  will  haben, 
muß  PoUdam  und  Berlin  xerfehlagea« 

2)  Oftpreußen  (N.  Preuß.  prMincialbL  X.  IS50  f.  288 
no.  94): 

Binder  Berlin  on  WülmUnerg 
da  licht  An  goldne  ür  vargrawe, 
wer  tor  goldne  Ar  well  käme, 
mot  Berlin  on  Wittenberg  lerfehlana. 

a)  Lübeck  (Firm«  1,  66.    vgl.  N.  Freoß.  previncialbl.  I. 
1846.  f.  97): 

Td  WitietUmrek  im  d6m,; 

da  ia  ea  gfile  blöm, 

an  wer  de  g&te  bl6m  will  eten, 

de  onilt  .ganz  Willenbarch  tebröken. 

b)  Pommerelten: 

In  der  iiadt  Weißenau 

blüht  ein  gelbes  blämchen. 

Und  wer  das  blürocfaen  will  haben, 

muU  die  ßadt  WeiUeoau  zerfcblagen. 

c)  Hagens  Germ.  VI»  155  (aus  lione's  Anteiger) 

r  is  e  grol^er  dAm 
dar  bat  e  gelbe  blum.    , 
wer  die  gelbe  blum  will  hin, 
der  muU  den  ganae  d(km  serfohlAn. 

d)  Simrock  Räthfelb.  II,  5,  I. 

Eine  gelbe  blnme,   wer.  fie  will  pflückeii» 
der  fchlage  den  weißen  berg*  jn  fittckaiu 

e)  Oldenburg.    Thöle  und  Strakarjau  75: 
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In  Wittenberg,  in*  Wittenberg 

Mr  18  'ne  gäle.  role. 

Un  wer  da  gäte  rote  will  febn, 

de  malt  ganz  Wittenberg  lerbräken. 
0  Aargaa.    Rocbbolt  Alan».  KL.  1,  234,  381. 

Z'  Wißeburg  im  gfchldnii  z'  mitU 

blöbt  eg  berrliebs  bl&emli  iit, 

wtß  und  rotfa,   rund  ond  fcbmal 

giiggells  vttre  ttbers  thal. 

föll  feil  blilemli  öpprem  g'höre, 

maelt  me  ganz   Wißeburg  verftäre. 
g]  Danzig: 

leb  ging  einmal  nacb  Reiter. 

da  fiand  'ne  gelbe  blom. 

wer  die  gelbe  blnme  will  haben, 

maß  den  ganzen  berg  dorcbgraben. 
Reifar,  ein   doreb   fefn  roggenbrod  berllbtnMr  bäiekor 
namens  Reoter,   der   eine  viertelmeile  vor  den  tboreii  der 
ftadt  Danzig  iTbhnl  und  zn  welcbeni  di*  kinder  der  firme- 
ren leute  bioausgefcbicfct  werden,  am  brod  za  bölen. 
b)  Prtfhie.    Aa»  öhat  Harze  f.  99: 

Te  Halwerftadi  inn  danme 

da  flu  'ne  gflie  blanme. 

an  wer  M  blaome  bewwen  will 

dft  mott  en  ganzen  daom  terbröken. 
i)  Anbah-Defhu.     Fiedler  t.  44 : 

Im  Magdeburger  dume 

blObl  ne  gelbe  blome. 

wer  die  gelbe  Marne  wHI  brecben 

muß  den  ganzen  dom  zerbrecben. 
Der  name  WUtenberg,  (Weißenau  u.  f.  w.)  gebt  auf 
die  btgetform  dee  weiften  eis.  eine  volksetjmologiCefee 
atifpiettfug  aof  dte  ftadt  Wittenberg  erceugfe  dann  das  fimi« 
retebebiM  de4  dooies  fttr  die  wdibung  de»  eis.  btooaeli 
ßnd  erft  Halb^rftadt  und  Magdeburg,  die  dureb  ibre  donne 
bekannt  fin<i|f  in  das  räthfel  bineingezogen. 
Im  Raterich  böcbleia  1562 

Wag  ift  datt    ein  rotes  in  weißen  bei 
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fag,   was  daz  (eibig  fei. 
umbzeant  on  alle  handt, 
vil  geheber  dann  all  eyfeoe  bandt. 
(Antwort:  ein  toiter  im  ey)*). 

Ähnlichkeit  bat  ein  rSriifel  der  Iranabaikalifoben  Bor- 
jäten: 

Altio  abfit  abderin  laixe  oniiba.. 

d.  i.  das  gold  nai^m  er,  die  fchale  warf  er  fort.  aofl.  die 
ouß.  S.  Gombojew  fecbsig  barjälifche  rälbfel.  M^langes 
russes  tooi.  III  1856  p*  292,  nu.  53. 

V.  Die  einfachfte  der  rfithfel  vom  ei  'Weiß  werf  ich.« 
auf«  dach  und  wenos  heronter  kommt  ill  es  gelb'  ift  ebeo- 
falls  weil  verbreitet.  Pommerelloo-  mündl.  Meier  f.  74 
HO.  285.  Tböle  98.  WoeBe  13,  16.  Simrock  Räthfelb. 
ly  37.  —  auch  die  Dogaro  haben  diefe  form.  S.  Magazio 
f.  Literatur  des  Anslaodes  1856  no.  90  p.  364':  'Wirft 
man  es  io  die  bdhe,  fo  ift  es  weiß,  fällt  es  wied^  herab, 
fo  ill  es  gelb.* 

VK    Jtttifcb    aas  Vale.     Grandtfig   Ga^le.      Daiiske 
minder  I,  235,  17 
hwa  »  de,  de  s  fjed  for  ioneo  o  mawer  for  odden. 
(Was  ili  das?  fett  von  innen  und  mager  von  außen]. 

Ganz  und  gar  von  allen  bekannten  indogermanifchen 
abflebendy  ift  das  borjätifche  räibfel  vom  ei  bei  Gombojew 
a.  a.  o.  290  no*  26:  d^rös  büsan  'sine,  degnul  if^r  tokto- 
sin  'sine,  xorca  xotagar  ottoLscn  'sine,  loreio  us6r  oxasan 
'sine.  d.  i.  Wie  vom  himmel  gefallen,  wie  auf  einen  ra- 
fenhügel  niedergelalTen,  wie  mit  einem  fcbarfen  mefler  be- 
fchnitten,  wie  mit  regenwaffer  gewafchen.  Aufl.  ooduga, 
das  ei. 

Dagegen  kann  ich  nicht  umhin,  daraaf  aufmerkfam  za 
machen,  daß  in  den  von  Barth  in  Calw  beraosga^abeoen 
jugendblättern  vor  einer  reihe  von  jähre»  einige  aritthai- 
liiogaa  des  mi£Qonar  Httrnle  in  Agra  aus  dar  voUsäberlia* 
feroog  der  Caaarefen,  eines  nicht  arifcben  foUcsOammes  in 

')  Im  Ratbücblein  lautel  diefes:  Rat  ein  rotes  in  ein  weyf^en 
fee,  fag  wo  daß  felbig  ftee,  vnn  senebl  on  alle  •baudt  vil  geliet»er 
dan  eyPcnbandl.  •       ••         !-  ^ 
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Indien,  der  iiber  fehr  «vieles  von  d^n  Hind«  enllehnl  hat, 
mit  (über  Ge,  ihre  tradilioneD  and  namentltcb  Ihre  alliteri- 
renden  fpricbwörter  und  rälbfel  f.  Weigie  i^  &.  Zeitfcbrift 
der  Morgenlfind.  gefellfobaft  II,  282).  oi^ler  diefen  mittbei- 
longen  Hörnles  befand  ficb  eine  kleine  famailung  Von  Ca- 
narefifchen  rälhfeln,  aus  denen  ich  midi  namentlieb  des 
rftlbrels  Tom  ei»  in  der  form  von  no.  1  (elwa:  es  iA  ein 
kleines  faß  nnd  sweifeflei  getrSnk  darin)  erinnere,  das 
deotfebe  rftibfel  kannte  ich  damals  noch'  picht,  fpfiter  fiel 
mir  die  verwandfchafl  mit  dem  litbanileben  auf,  das  ich 
zunfichß  ans  Daumers  anbang  zur  IkberCelaong  des  Hafis 
kennen  lernte»  alle  bemttbongeo  jener  fammlang  von  Hörnle 
wieder  habhaft  xu  Werden  mißlangen  mir,  ich  fand  wo  ich 
nachfragte  nirgends  mehr  ein  vollAändiges  ezemplar  der 
jngendblälter. 

Berlin.  W.  MAfiNHARDT. 
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I.    Reterböchlein: 

Rat:    Es  lebt  und  laofll 

ift  nngetauflt 

vnd  zweymai  geborn, 

fein  feel  kü  verlorn 

vnd  bat  dobb  einfolohs  baobt, 

daran  die  gaülz  weit  glaobt*    Antw.  Hahn. 

Vgl.  SimröCk   Rätbfelb.  31.      AlU^pMtz  b4i    Potsdam: 

Es  lebt  und  lasfft,  iä  nie  getaufl,  vweimal  geboren,   fein 

feel  verloren,     es  bat  em  baopt,  wiie  mancher  glaubt.  Pem-- 

merellen:  es  läuft  ungetauft  und  iß  zweimal  geboren*  (buhn)« 

Aenigmatographia  X,  LVI,  349. 

Wer  bat  da»  gebllrt  suvorn? 

»wetfmal  bin  ich  s«r  »dt  gebam. 

ob  icb<  gleich  viel  onglilck  moll  hau, 

zu  tag  und  nacht  gefabr  ansftabnv; 

fö  trifft'  ich  mich  doch  ded 

daß  ich  werd  flerben  nur  einmal. 
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wMo.  ieh  tod  bio «  To  bleib  ich  lod , 
fo  höDet  mit  miv  «uff  »II  ootb. 
Aofl.    fiio  Tiägiel« 

.Weiler  ausgefponneD   ifi  •diefefr  räihtel  im  Aarga«  — 
bei  Hocbhaiz  Aiett.  KL*  I,  228,  378  (21). 

Inteirohwedeo  Mf  Dagoe.  (Rußwurm  Bibofolke  II,  $. 
316,  17):  F&'gangar  (M  i  odAfi.  (tweimal  gabareo  and 
angetauA).  fimlalaf  Bhanirdba  Oraimnatik  f.  363  no.  21 : 
Jof  faö  rölimala  ja  oo  kake<'kord  (üodinad.  (Ba  Itoil  od- 
gelaaft  und  iftiweMMil  geboreo). 
li.    Pommarallao? 

Bf  e  aaaanka  gail  op  kröoka 
heft  e  pelz  ttao  dAfesd  üaeka 
an  hvroeo  kämm  oo  e  r6de  birt 
hair  mal  tO|    wo  da  kM  rärt  *). 
Poomi^raUaiit' 

Geit  e  maanka  öwar  de  brocke, 
helft  e  peix  met  düfead  flecke. 
WeieeafaU  m^  Sacbfaa  ^(d.  h.  NJafa); 
Es  kommt  ein  mann  von  Tippaotappao, 
hat  hofen  an  von  laafeDd  läppen, 
er  hat  eineD  roten  hart.  . 
wer  kann  das  erraten?  «, 

Slraßbarg  i.  d.  Uckermark: 

Et  wAr  'n  mann  04  Hickattpkkeo 
hat  'a  rook  von  daafead  Aioken, 
hat.  'o  knmckam  angefiebt, 
U(rt  vb^üy  mo  da  daabel  fjiriehl. 
Auak  iii  PömnHsvallan :  aa  kaaa.eiQ  mkma  aim  Hickea- 
pickap  katt'.o  rodk  von  tanfwd  ftiekan. 
Pommafallan: 

Kommt  ein.maoQ  ais  Egyptan- 
hat  einen  rock  roo  tanfand  flickaa^ 
hat  «in  koöcharft  aogafiaht 
kat  'oaD  haoiai  nnd  kämmt  fiah  niobt. 
Vergl.  Müllanhitf  306,    12»     Simrooh  KB.  232,  571. 
Firm.  1,  520  (Siagea)  N.  Preuß.  ptovüncialbl.  VUi,  373,  13. 

*)  raren  patb«lifck  re4v»,  Inl  tfcbreic» ,  briNeD.  f.  Gram.  II,  43. 
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PommerelleD : 

Op  oftfem  bof  lÜ  fteil  e  mann 
heft  hoodert  d6rend  pelikes  an, 
on  fteckt  doch  den  narloh  oi  külen. 
Pommerellen : 

Es  kam  eine  fraa  von*  Haffen 
ihr  kleid  war  weggeriffen 
Ge  hat  ein  knörpemes  angeßcbl, 
fie  hat  einen  hals ,  doch  wflfcht  fiel  fioh-  niebt  (henne). 
Pomiherellen : 

Op  onfem  hof  Iteit  ne  jomfer 
hat' hoodert  dAfeml  rAck  an 
ön  es  doch  dat  k&le  Itf  to  f^n.  (henne). 
Ziemlich  abweichend  iil  die  dänifcbe  faffnng  ans  Fö- 
nen (Grondtrig  gamle  danske  minder  folkemande  II  p.  133 
no.  19): 

Lilie  losse  lente 
hopped  over  en  stente, 
og  var  faa  laadden  som  et  fear 
og  der  Yar  dog  aldrig  et  faarehaar? 
Iil.     Pommerellen: 

Es  Hebt  ein  mann  auf  einem  bein 
nnd  hat  doch  feine  handert  fcbwein. 
Anfl.  Hahn  nnd  regenwttrmer.     N.  Preiilk  provincialbl. 
X,  289,   106   wird  diefes  rflibfel  auf  den  pflaaroenbaum 
gedeutet). 

iV.    Verwandt  iß  das  norveg.  Landftad  805,  GXXXi,  1 : 
Stande  pi  Aeioi 
byfter  beini 
kloyver  bonnid 
og  tolar  i: 
Schwed.  ans  Veftgötland.     Bona  1848  f.  43    no.  33a: 
stSr  p&  steo 
backar  ben 

kljfver  nilbb  ocb  tyter. 
Blekingen  ebdr  no.  33b: 

Star  pa  en  * 

bdsCer  bew  • 
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fläker  born  och  (atar. 
Dänifch  aus  Venfyffel  Grundtvig  Gamle  danske  minder 
1,  235  110.  22:  * 

Staar  paa  aten 
og  basker  ben 
og  kioBver  bore  og  lader« 

V.  Pommerelleo : 

Ein  kerl  aof  der  ftobe 
eine  fletfcbfcbiiflbt  auf  dem  köpfe* 
Auf  Worma  bei  den  Infeifcbweden*    Eibofolka  a.  a.  o. 
r.  133  DO.  14: 

En  gä  fft  danaar  ona  keUfAde  uba  hfie.    ein  alter  va- 
(er  tanzt  mit  einer  rcbüflel  fleifeb  a«f  dem  köpfe« 
Ebfinifch  GotaleS  a.  a.  o.  64: 

Meea  Ifibbfib  lakke  lUiba  wagen  peas.    ein  mann  geht 
zur  tränke,    eine  fleifchfcbttflel  auf  dem  icopf. 

VI.  Reterbücblein : 

Es  feind  gewefen  propheteo, 

die  nit  gelernet  betten, 

worden  von  arm  vnd  reieh  bekaot, 

zn  jn  gefant  durch  alle  lant; 

da  zu  verkikndeo  die  warbejt 

niemand  tu  lieb  oder,  zu  iejd, 

welcbs  dann  nit  jederman  gefiel» 

darumb  zu  geriebt  ward  das  fpil, 

unangefeben  jr  trewiicb  werben, 

muften  fie  vnfcbuldiiglichen  Aerbeo. 
Anlw.     Das  feind  die  bantteiiv  die  das  weiter  Terk&ndt 
haben,  zu  zeyten  regen,  das  manchem  mißfallen  thot;  zo- 
letzt  fein  die  geltorben. 

Räterfchbücblein  1569   *ein  rälerz  Uierooymi  Bmaers': 
•    Ein  propbel  tawürend  geboren  tcardi 

robl  was  jm  fein  krön  vnd  hart, 

nach  todt  geteüffel  ficberlich 

vnd  vfigehencket  jämeriich, 

zu  lelft  geworffen  in  das  fewr 
'  den  armen  Rinderen  zu  ßeur, 

die  durch  fein  lod  find  fergenfrej. 
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•fittn  raht,  wer  4ier  prophet  doch  fej. 
AeoigDalographia  rylhmica  no.  306: 
Es  iß  ein  oew  körnig  geboren 
trägt  eine  kran^  kat  güldene  fporen 
vnd  ift  darzu  auch  ein  prophet, 
öer  vns  die  zeit  Ferkiknden  tbeL 
er  ifi  elend,    nackend  Tnd  bloß 
kennien  auß  feiner  mofter  fcboO« 
er  hat  kein  köpf,   kein  fleifcb  vnd  blot, 
kein  feel  däza  er  haben  Ihat. 
bald  bekömpt  er  durch  die  natur 
ein  leib,  feeie  vnd  fchön  flgnr, 
vnd  thut  die  blinden  menCeben  lebm , 
dftO  fie  fich  follen  zo  gott  bekehro. 
eh  er  nun  ftirbt,  wird  er  getäuflk, 
im  geweihten  waßer  erfänfR« 
vnd  foiches  für  vns  arme  leot. 
^ath  zu  räther,  was  das  bedeut*  # 

Hieven  ergiebt  fich   nun  das  folgende  Bommerellirche 
volksräthfel  als  eine  einfiiohere  form: 

Hoch  gekröot,   gefchmüekt  mU  Jporen^ 
ein  prophet  bin  ich  geboren. 
nach  meinem  tode  legen  fie  mich  in  die  hitze, 
daß  ich  fchwitze. 

Rathens,  meine  herren,  was  ift  das  für  ein  mann, 
der  nach  feinem  tode  noch  leiden  and  dienen  kann. 
Die  fobotlifebe  faffnng  diefes  räthfels  (Zf.  f.  d*  myth. 
Ili,  p.  17  no.  30  aos  Chambers  pop.  rh.  326),  fo  wie  die 
Schwäbifche  (Meier  f.  82  no.  325)  mifcken  biblifcbe  ge- 
lehrfamkeit  ein.  mit  ihnen  BafammenftinMaend,  beide  ver- 
mittelnd, aber  noch  mehr  erweitert  iA  eine  hff.  aufzeich- 
nung  aos  dem  I8ten  jahrbondert  (in  einem  der  b.  k.  bibl. 
gehörigen  ezeroplar  der  philosöphia  colos  v«  Praetorius): 
'es  laffet  fich  oft  ein  neuer  prophet  hören  und  fehen  mit 
namen  Henrich  Grabus  (grab  —  lisz)  gebörtbig  aos  der 
grafflchaft  Henneberg;  weiß  von  keinen  ettern.nnd  iß  all'- 
bereUi  tor  Adam  gemefen.  winter  ond  fommer  gehet  er 
bartüOig  und  ob  er  wol  •  nicht  loft  zum  reiten  bat,  fo  trägt 
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er  doch  fporen  ad  deo  Aßen,     prophezeiget,   daß   er  bei 
der  creolziguog  Chriiti  viel  gatei  geihaa  and  ein  boUpre- 
diger  gewefen.     er  ift  ein   liebbaber  der  gärten  and   des 
ackerbaoes,  die  ▼oroehwen  leate  lieben  ihn  fehr,  doch  wird 
er  von  den  bedienten  fehr  verfolgt,   infonderheit  von  den 
foldaten.     in  Ipraeben  ifl  er  fo  bekannt,  daß  nuin  ihn  noch 
in  allen  landen  wOl   verftehnn   kann,     vom   gewitler  weiß 
er  wol  zo  indiciron  vnd  wenn  ein  ftark  gewitler  mit  platz- 
regen   entfteliet,    fo   veiliirgt  er  (ich  in  einen   beimlichen 
Winkel,     er  hat  viel  weiber,  fchläfft  aber  bei  keiner,    rafft 
dflers  mit  heller  ftimne  vnd   aaageßreokte«  arm  über  die 
weit,    er  prophezeigel  felbft  von  fich,   daß  er  keines  na- 
türlichen todea'fierben^  foodarn  mit  fener  vnd  watter  ver- 
folget werde,     bat  keine  religio»,  will  aoeb  keine  anneh- 
men, glaubet  keine  anCerftehnng  vnd  kein  ewiges  leben  n.  f.  w. 
Vil.    Hit  den   faOnngen  in    no.  VI  aos  einer  qaelle 
ftammt  das  fgg.  (Räterfchbüchlein  1362): 
Eine.fchöne  figur, 
vn  ein  reyne  creator 
ward  in  der  jugent  befobnitten, 
hat  nms  menfchen  willen  den  tod  gelitten, 
all  fein  tag  gieng  er  barfaß 
vn  ift  de  menfche  eia  g^te  bfifz. 
die  leyen  brauchen  es  feite 
vt  prie&er  tftglicb  mit  weyn« 
Rat  was  mag  das  feyn. 
Antw.     Die  figar  ein  ey,  die  creator  ein  ban  wirt  be- 
fchoHlen  vnd  gelTen. 
Vlll.    Pommerellen : 

Vorne  wie  ein  kämm 
mitlea  wie  ein  lamm 
hialSD  wie  ne  fichel, 
Raths  lieber  Micbel. 
Genau   fo   im   Aargao.     Zt.  f.   d.  mylh.   i,  138,   15. 
Rocbfaolz  Alem.KL.  i,  228,  20.  —  Vgl.  Mone  Ans.  5,261. 
Simrock  KB.  1.  no.  570.    Zf.  f.  d.  Uytb.  111,  184,  24.    M- 
ni(cb   aas  den    Vloberg- Hiarred   (aingkjObing   amt).      Sv; 
Grmidtvig  (iamle  Baaske  minder  1,  235  na  23: 
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JBbag  uium  to  segel, 
for  lon  eo  pregel, 
moBtt  i  som  e  mfoebiBk. 
Ehflnifcb.    Gotsleff  a.  a.  o.  86: 
Ol8a$t  koi  orra,  keskel  kui  kerra,  lagga  koi  labbidas. 
Ao  der  fliroa,  wia  ne  pfriema,  io  Jar  milLe  wia  eiB  koaual, 
biDtaD  wia  ne  rcbaafal. 

IX.     Afiganebmer  sailvertraib  1748  oo.  29: 
Z «ray  fporao  trag  icb  an ,  bab  oie  aio  pfard  geriUen , 
doch  ffir  nein  weibarvolk  oaiI  andern  uft  gafirUlan« 
icb  trage  meine  krön  and  hab  kein  königreicb 
bab  einen  raten  bart,  dar  wird  im  aller  blaicb. 
Ludwige  Ceoiuri«  aenigeiainm  aelectatiuii  p.  3.: 
<j^ta  dno  ealcaria,  .non  varo  JOaalocaballoa 
et  nmliebfe  agman  dafendo  roeom,  aicai  baroa.. 
£nl  diadama  ornat  capnt,  aal  nbi  auol  mea  regna? 
barba  rnbal  mea;  canos  sad  pallaacit  in  annoa« 
icb  trage  llela  zwey  fporn  vnd  kan  kein  pferd  bereiten, 
flkr  meine  weiberfcbaar  naß  iob  wie  beiden  Araitan, 
die  crone  fchmikckt  mein  baupt,.wo  iA  oMiin  kteigreicb? 
maio  bartb  lA  roib,  wia  blot,  im  alter  wird  er  bleich. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 


YOLKSCBERLIEFERUNGEIN  AUS  KÄRNTEN 

(DRAUTHAL). 

1.   vermAnt  sein,  und  gethan  sein. 

Der  glanbe  an  einen  durch  böten  blick  beigefügten 
Cebaden  fpialt  eine  baopirolle  unter  den  ideen  des  land* 
mannea.  foicben  fchadenbringenden  blick  befltzen  voringa- 
weife  jene  roanfcben ,  deren  aagenbrauen  über  der  nafe 
snfammenhfingeo ,  diefe  *vermeinen'  mit  ihrem  blicke  auch 
ohne  aa  sa  wollen,  und  bringen  das  *¥ermainte'  über  den 
aagefcbaoten  gagenftand.  aber  auab  andere  deren  augan* 
braneo  eben  niobt  znfammaniaufen,  könaen*  das  'vern^einte' 
harbeifubren,  wenn  iie  einen  gegenßand  ftier,  mit  begehr* 
licbidm  oder  neiderfülltem  Uicke  anfehan-    daherJUea  all'*- 
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gemein  fiUe,  beim  befcbaaen  nevgebocner  kinder,  ibiere 
oder  neuer  gegenflände,  befonders  wena  fie  makellos  sind, 
tu  fagen :  *goUapfüetfe  (gott  bebtite  es)',  um  dadurch  einen 
elwaigen  Tcbaden,  den  man  mit  dem  blicke  anrichten 
könnte,  abzuwenden,  auch  wird,  wenn  es  möglich  ift,  zu 
verhindern  gefacht,  dafi  neugeborne  kinder  oder  tbiere  in 
den  erften  drei  tagen  von  einem  fremden,  nicht  lum  häufe 
gehörigen  menfchen  angefehen  werden.  —  wird  ein  menfch 
oder  ein  thier  plötzlich  von  einem  unwobifein  befallen, 
oder  nimmt  ein  leblofer  gegenftand  einen  fchaden,  ohne 
daß  man  eine  genttgende  urfaehe  entdecken  kann,  fo  beißt 
es:  ^es  is  halt  nix  anders  als  das  vermftnte/  bei  leben- 
den wefen  werden  dann  riucherungen  mit  bOhnerfedem 
und  geweihten  palmenzweigen  vorgenommen)  und  überdies 
den  lebenden  menfchen  'JohamMsfegen'  (am  feSe  des  h. 
Job.  evang.  geweihler  wein)  zu  trinken  gegeben,  womach 
das  unwohlfehft  Entweder  weichen  oder  in  eine  eigentliche 
krankbeit  umfchlagen  muß.! 

Ein  höherer  grad  von  'vermtot  fein'  ift  das  'getha» 
fein.'  wenn  jemand  durch  Mngere  zeit  in  der  wirtblcbaft 
kein  glück  hat,  wenn  ihm  alles  vieh  abftirbl  oder  dio  sieb* 
tung  des  jungen  nicht  gelingen  will,  während  an  eioem 
fremden  orte  gekauftes  ganz  gut  gedeiht,  fo  beißt  es:  Snan 
füllt  auf  nix  glauben,  follts  auch  nit  fagen,  aber  es  is  nix 
anders,  es  is  mir  halt  getban.'  für  folclie  fSHe  fuchf  man 
einen  menfchen  der  die  *zftberel  verbärt  (vertreibt)'  ond 
den  man  oft  weit  herholen  muß.  dief'er  grfibt  dann  nachts 
von  zehn  uhr  angefangen,  fich  bekreuzigend  und  betend, 
unter  der  fchwelte  des  flalles,  worin  das  kranke  vieh  fich 
befindet,  bis  er  die  figur  eines  eifemen  rindes,  fcbafe8o.f.w. 
gefunden  hat,  welche  vor  alten  zelten  unter  die  fcbwelle 
gelegt  wurde,  damit  der  zauber  keinen  einfloß  auf  die  dar- 
über aus-  und  ei nfch reitenden  tbiere  üben  könne«  dann 
nimmt  der  zauberlöfende  einige  haare  der  verzaahertea 
thiergattung,  wickelt  fie  in  ein  papier,  bohrt  abfeile  ualar 
gemurmel  ein  loch  in  einen  lebenden  baom,  legt  6m%  pa* 
pier  mit  den  haaren  hinein,  verkeilt  das  loch  oalervieiam 
kreozfchlagen  —  ond  'der  zAher  iß  TerbArt.'     hilft  diefes 
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iniltel  noch  oicht,  fo  ergiebt  ficfa  der  landmann  geduldig 
in  fein  fchiekfal,  oad  nur  Cebr  feUen  wird  aam  lelzleo  mit- 
tel gegriffen  nämlich  ein  fiäck  der  krankes  thierforte  le« 
bendig  zu  begraben. 

2     OAS  WILDE  G'JÄD. 

'»  wilde  g')äd  iCL  nach  der  fege  des  landroannea  ein 
Volk. aus  aller  zeit,  welches  in  (oller  jagd  die  felder  der 
banern  verheerte  und  nun  nicht  eingehen  kann  in  den 
ewigen  irieden,  fondern  von  zeit  zu  zeit  durch  die  loft 
zlabei»  muß  mit  pferdegewieher,  bundegebell  und  wildem 
gefchrei  'ala  wie  wann  hund  und  kalzen  unter  einander 
rAfen  tbAten.'  diefe  wilde  jagd  befchädigt  oder  zerreißt  in 
der  nacht  alle  leute  welche  fleh  im  freien  am  orte  des 
vorÜberzuges  aufhalten,  wenn  fie  fich  nicht  mil  zur  erde 
gewandtem  geficbte  anf  ein  wagengeleife  legen  und  dort 
ruhig  bleiben  bis  der  lärm  vorüber  ill,  worauf  dann  den 
liegenden  von  allen  feiten  zugerufen  wird:  *dein  glück  daß 
du  da  Kegft,  fünft  hiet's  dich  zriKn  in  Oäb  und  afchen/ 

3.    OIB  WILDE  SENDIN. 

Sie  foll  ein  weih  fein,  welches  nach  dem  viehabtrieb 
von  der  alpe  in  die  fennhütte  einzieht,  und  dort  zuweilen 
einem  übernachtenden  wilderer  oder  Jäger  arg  mitfpielt 
und  ihn  mit  allerhand  fchrocklichen  Aimmen  bis  zur  zeit 
des  'gruüläutens'  ängftigt  fo  daß  er  kein  augvoll  fchlafen 
kann,  ein  folcher  menfch,  der  die  wilde  fendin  geh(irt, 
lacht  in  feinem  leben  nicht  wieder. 

4.     DIE  TEi\DIN. 

Die  teadin  (lödin)  oder  peftfrau  foll  in  fcbwarz  ge- 
kleidet, ohne  geficht  und  ohne  bemerkbare  fuße  von  ei- 
nem orte  zum  andern  ziehen  und  pefi  oder  große  Qerb- 
lichkeit  zurücklaffen.  doch  hat  man  jetzt  fchon  lange 
nichts  mehr  von  ihr  gehört**). 

•)  Ebenfo  nehmen    in  Norwegen   die  Huldre   im    herbft  ¥011  den 
veHaflenen  weideplarzen  und  butifn  bcliU.  W.  M. 

**)  Zu  Efferdingen    in  Oberöflreicb   ift  ebenfalls    der   glaube   an 
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« 

5.    DIE  TROT, 

Sie  erfcheinl  nachU  wenn  der  nieofch  fehUft,  gefiel- 
tet  'wie  ein  kiibwampeB'  mit  karzen  dieke«  hioden  und 
faUeiiy  and  legt  fich  auf  die  fchlafenden  leate,  daß  fie  bei- 
Dahe  erfticken  mäßen,  wenn  man  fie  auch  kommen  hört, 
kann  man  fich  doch  ihrer  nicht  erwehren,  in  einem  folchen 
aAgenflog  hockt  fie  oben,  aif  *trüt'n'  hat  man  perfomen 
mi  piaUfÜßen  in  verdacht,  and  glaoht  von  ihnen,  4ail  fie 
narhtf'  beraasgehen,  die  leate  drticken  und  ihnen  das  blol 
'aosCottelo.'  sor  vertheidigaog  nütil  oar  ein  ia's  bett  mit- 
genommenes  fohneideinftrametit;  et  gehört  aber  eine  große 
aafmerkfamkeit  data,  das  erfoheinen  der  tr6t  oicbl  tm 
iberhdren. 

6.    DIE  HABERGEISS  UND  DIE  PERCHTL. 

Diefe  swei  find  dem  Oranthaler  gleichbadeateiide 
fchrecknamen  für  kinder,  ohne  daß  jetzt  ein  beSiraniter 
begrifi*  damit  verbanden  wird.  In  einigen  gegendea  denkt 
man  fich  die  habergeiR  geftaltet  wie  einen  'böggel'  (aha) 
und  wer  fie  *weggezen'  hört,  ftirbt  entweder  felbft  bald, 
oder  jemand  aus  fetaer  verwand Ifchaft. 

7.     DER  WILDE  MANN. 

Er  ift  ein  unerhört  groUer  4otter'  der  die  kleinen  kin* 

der  mit  lebkuchen  an  fich  lockt,  fie  in  einer  fieige  mäfleC, 

und  wenn  fie  fett  geworden  find,  verzehrt.     Er  ifiaafdem 

ganzen  leibe  'zottet'  (haarig),    kann  aber  gar  fchön  fingen 

und  auffpielen. 

8.    DER  ALP. 

ifi  eine  feurige  laflerfcheinung,  welche  das  ansfeben  eines 
brennenden  firohböndels  hat,  und  von  den  leuten  ffir  den 

4 

teqfel  gehalten  wird,  der  durch  die  lufl  fliegt. 

Tod  und  TodHn  gefpentUge  ri«ßfcbe  wefen ,  wie  gerippc  erfchcioeod, 
Ifbendie,  welche  flerben  yorfaerfagen.  S.  Wolf  D.  M.  S.  no.  95  p- 
206.  —  bei  den  Deulfcben  um  Kremnitz  in  Ungarn  beißt  daflelbe 
wefen  'Tüden  oder  Tödin'  S.  Z(.  f.  D.  Mytfi.  I,  260.  261.  AusfubrH- 
cbere  fegen  iiber  die  Todin  in  Tirol»  die  bier  als  gattin  eines  männ- 
lichen Todes  erfcheinl,  f.  bei  V.  Alpenburg  mytfaen  und  Tagen  Tirob 
f.  347.  W.  M. 
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9.    SONNENFINSTEftNISS»  . 

Sie  entfteht  dadnrcfa^  daR  ein  drache  mit  4%t  fornie 
raofl,  ond  wenn  es  ibm  einmal  g^eräth  fie  lo  öberlväkigefi, 
fo  ift  das  weltende  da.     diefer  dracbe  ift  eöeofaHs  der  teufel« 

10.    HEIDNISCHE  JUNGFRAUEN. 

Solehe  giebt  es  letzt  oieht  mehr,  fie  find  groOmftch- 
tig  gewefeo  and  öfter  ton  den  bergen  heranter  gekommen 
ond  haben  zar  zeit  des  mäbens  den  leate«  z«gefcha«t. 
fie  waren  gerade  nieht  fcblimm,  aber  wenn  fie  bah  leute 
gefehen  haben,  die  ihnen  gefielen,  fo  wareo  fie  aucb^  nichts 
zo  gut,  ein  paar  davon  in  ihre  fttrtücber  einzupacken  und 
heimzQlrageB.  manchmal  haben  fie  folcbe  wieder  sorttck«^ 
gelwacht,    manchmal  auch  nicht. 

■ 

11.    QEIDENSTUBEN  U^D  HEIDENTHORE, 

An  mehreren  orten  giebt  es  fogenannte'bäd'n&ubtteo 
und  hidnthear^  nfimitch  felfenhölilen,  in  deren  einigen  fich 
wirklich  fpuren  von  aoshöbliing  durch  menfcbenhand  linden 
follen. 

12.    TOD  UND  GESPENSTER, 

Den  mittelpaiikl  des  haofes  bilde!  die  (•  g.  ^n^iohfia* 
ben'  oder  küche,  von  welcher  ailes  ausgeht  and  wehin 
anch  alles  wieder  surückgeftthrl  wird;  hier  endigen  di^ 
hochzeitsfeierliohkeiten,  hier  liegt  auch  der  totdte  auf  fei^ 
ner  bahre,  die  küche  hat  durcJigftngig,  ein  gan«  kleines 
höher  als  die  übrigen  angebrachtes  feofter^  das  meifi  der 
küchenthüre  gegenüber  z^ifcben  Iwei  andern  fenftern  fo 
angebracht  wird,  daß  fie  zofammen  ,eie  dreieok  bildea  und 
zwar  mit  i>ezag  auf  das  aoge  goties,    wie  diefes  aof  .alteu 

D 

bildern  gemalt  erfcheint  G  D*  diefes  obere  fenfterfcben 
wurde  in  früheren  seilen«  und  auch  jetst  «och  in  höher 
gelegenen  gebirgsortfofaafteo  geöffnet»  wenn  jemand  fiarbi 
um  der  feele  als  ausgangsthür  zu  dienen.  In  der  regel  ift 
diefes  fenfter  fo  hodi  angebracht,  daß  man  nicht  hinausfehen 
kann ;  auch  hielt  man  früher  das  bioaesfohauen  daceb  daf- 

yVmU,  leitMlir.   f.  4.  ajlM.     VI.  M.    S.  Iitft.  28 
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felbe  für  ooerlaabt',  doch  weil^  mao  beute  keinen  gniod 
mefaif  dafdr  anzngeben. .  anter  diefea  fenßerchen  wird  dann 
der  verßorbena  derart  »of  die  babre  gelegt,  daU  der  köpf 
unter  daffelbe,  di»  fbße  gegen  die  thäre  gekebrt  zo  liegen 
kommen,  mit  den  fdßen  gegen  die  ausgangsthür  legt  man 
überbanpt  nur  todle,  und  man  vermeidet  es  forgfäitig  ein 
beti  td  zu  ftelien,  daß  die  filße  des  fchlafenden  gegen  die 
tbttre  gekehrt  liegen,  zu  bemerken  ilt  auch,  daß  leicben- 
tttfiher,  womit  landiente  die  large  bedecken,  von  einem 
ganten  ftücke  leinwand  genommen  und  nicbtabgefeboitteD, 
fondern  bloß  angefchnitten  und  dann  abgeriffen  werden. 

Von  menfchen,  welcbe  im  leben  viel  b^ifes  getban  be- 
ben» die  nngerechtefi  gut  aufhäuften,  oder  die  feldmarken 
verrückten,  glaubt  man»  daß  Jße  geßorben  keine  ruhe  finden 
können,  fie  muffen  zurückkommen  und  alles  wieder  zn- 
recht  machen,  nnd  wenn  fie  glauben  es  riebtig  gemacht  zu 
haben»  ift  bald  darauf  alles  wieder  beim  alten. 

Es  giebt  gewiffe  Zeiten  im  jähre  wo  es  befonders  Hark 
'betragt'  (fpukt}»  nämlich  am  foonewend-  und  klöckler-abend 
(vor  Weihnachten).  wer  am  fonnewendabend  den  nath 
und  das  erforderliche  glück  hat,  nachts  zwifchen  II  und 
12  uhr  unter  einer  brücke,  über  die  bochzeits-  ond  lei- 
chenfzüge  geben»  neun  kleine  kegel  und  eine  kugel  aus 
einem  holze  auszufcbneiden,  der  muß  beim  kegelfcbieben 
gewinnen»  er  braucht  dann  nur  in  der  einen  band  fo  viel 
von  jenen  kegeln  zu  hallen  als  er  mit  der  andern  um- 
werfen will  um  zu  gewinnen. 

iZ.    TEUFEL. 

Von  ihm  glaubt  man,  daß  er  in  allen  gellalten  er- 
fcheinen  kann ;  am  öfleflten  kommt  er  aber  in  gefialt  eines 
fchwarzen  fchweines  oder  einer  fchwarzen  katze  mit  feu- 
rigen äugen,  und  läuft,  immer  größer  werdend»  nachts  ne- 
ben folcben  menfchen  her»  die  fich  morgens  nicht  gewa- 
fcben  haben»   nicht  in  die  kirche  geben  u.  f.  w« 

14.  wetterzAberer, 

find  fchiechte  menfchen,  die  es  verßehen  fchauer  zu 
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eben,  der  auf  den  feldern  alles  zu  gründe  richtet,  wer  es 
nicht  glauben  will,  braucht  nur  eine  fchluOe  anseinander 
zu  fchlagen,  und  er  wird  baare  darin  finden,  wenn  man 
früh  genug  kommt  mit  räucherung  von  geweihten  palmen, 
verbrennen  von  fchweinskol,  und  mit  umwenden  der  (tühle, 
fo  daß  die  fiiße  in  die  höhe  gekehrt  find,  fo  kann  man 
die  macht  der  zanberer  abwenden. 

15.    SCHLÄGE  AUF  DEN  AMBOSS. 

Die  fchmiede  führen  jeden  vierten  oder  fünften  ham- 
merttreicb  nicht  auf  das  erhitzte  eifen,  tondern  auf  den 
bloßen  amboß:  junge  fchmiede  thun  es  aus  gewohnbeit, 
weil  fie  es  fo  gelernt  haben,  aber  die  allen  wifi'en  zu  er- 
zählen, daß  durch  diefe  Qreiche  die  kette  wieder  befeOigt 
wird,  an  welcher  Lucifer  angefcfamiedet  ift,  mad  die  er 
durch  fortwährendes  heromrafeo  ßark  abnützt,  der  ietzle 
ftreicfa  eines  fchmiedes  wird  auch  immer  auf  den  bloßen 
amboß  geführt*). 

16.    ALLERLEI. 

Wenn  ein  fohn  den  muth  hat,  die  pföi  (hemde),  in 
der  fein  vater  gefiorben  ift^  ohne  'daß  fie  gewafchen  wird, 
anzuziehen y  fo  bringt  fie  ihm  glück;  aber  er  muß  brav 
fein,  fonfi  kommt  der  vater  und  nimmt  ihm  die  pffit  weg^ 
und  dann  dauert  es  mit  dem  fohne  auch  nicht  mehr  lang. 

Bei  einem  hautfchaoer  fagt  man:  'der  lod'iß  über 
fein  grab  gefprongen.' 

Wer  den  'todtenhammer'  (holzworm]  hört,  bat  nicht 
mehr  lange  zu  leben. 

Das  brot  darf  man  nur  fo  auf  den  tifch  legen,  als  es 
im  ofen  lag,  fonfi  ift  kein  fegen  dabei. 

Bei  tifche  darf  man  mit  der  gabel  nicht  fpielen,  und 
fie  fo  auf  die  zinken  aufiallen  lafTen,  daß  fie  einen  ton 
von  fich  giebt,  {weil  dann  der  teufel  glaubt,  daß  man  ihn 
rnfe. 

♦)  S.  Germ.  Mylbra  f.  87.      Von  Alpenburg   mythen  und  fagen 

Tirok  £  asa.  W.  M. 

28* 
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Das  HiMcknen  and  lisnen*  (horchen)  am  weibnacbli* 
abefi<de  bat  nun  gant  aufgehört;  man  klopfte  an  winde 
der  häorer  und  horchte  dann  um  etwas  über  feine  Eukonft 
XD  erfahren. 

Berlin.  M.  LBXBR. 


PFLANZEN  IM  SCHWÄBISCHEN  VOLKS- 

GLAUBEN.       . 

i,  I>er  teafel  wird  oft  an  /chmellemgras  (aira  eaespi* 
tosa)  gebannt,  das  hai  er  gern»  weil  er  von  da  ioa  vieh 
und  wieder  von  da  in  einen  nenfchen  gelangen  kann, 
bei  fiiberacb  ift  er. in  ein  Und  gebannt. 

2.  Aie  welken  ka|)ii]elo  der  herblUeitlofe  (colchicani 
anctnronale],  welche  gewöbnlicb  ein  bräunlicbes  pulver  eot* 
halten  und  durcb  einen  floß  es  von  fich  geben,  beißl  man 
in  Ertingen  Tenfelsknchey  in  Biberach  Hezenfnrxi  in  Wnm- 
lingen  Hexenförzen,  und  wird  im  zunder  bei  blulungeo  als 
fchuti-  und  heilmiltel  gebraocht 

3.  Wer  einen  fünf-  oder  belTer  Gebenblättrigeo  klee 
findet,  fleht  alles  verblendete,  fo  kam  in  Baach  bei  Zwie- 
fallen,  einmal  eine  graferin  mit  einem  büfchel  gras  aof 
dem  köpfe  ins  dorf.  als  ein  komödiant  feine  künfle  machte; 
alles  fchrie  verwundert:  fehtl  der  trägt  einen  wiesbaom 
auf  der  nafe  und  führt  einen  bauern  am  feil  hinaufl  die 
graferin  aber  lachte  und  fprach:  o  ihr  dummen  leute,  auf 
der  nas  hat  er  einen  firohhalm  und  auf  dem  feil  einen 
bokeler  (bahn),  da  ward  der  feillänzer  böfe  und  verblen- 
dete fie  fo  daß  fie  meinle  fie  wate  im  walTer,  bis  fie  zum 
allgemeinen  gelächter  ihre  juppen  über  die  andändige  höbe 
erhob.  — 

4.  Der  odermeonig  (acrimonia  Eopatoria  L.)  vnigo 
obaldamändle'  iß  io  feiner  herbablüthe  für  den  bauer  ein 
zeichen,  wie  er  ffien  foll  bald  oder  fpät  oder  in  der  mitte 
von  beiden,  je  nachdem  die  traubenblüthe  unten  oder  oben 
oder  in  der  mitte  engftehend  ifi.    (Brtingeo). 

5.  Die  erdbeeren  ffiltigen  nicht,      waren    jnal   kindc 
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im  walde  aod  pfl&ckten  folohe:  da  kam  GhriOas  der  Herr 
lo  ihaeo  aod.fragle)  Hdnder,  was  habt  ihr  da?'  nichU, 
fagteo  fie.  da  fprach  Chriftos:  nun  foll  es  auch  nichts 
feio.    feildeni  fBUigen  die  erdbeeren  nicht.    (Bacbingen). 

6.  Unter  dem  domßrancb  ilt  man  bei  einem  gewitter 
ficher«  denn  nimmermehr  fchlägt  der  bliti  in  ihn,  da  man 
von  ihm  die  dornenkrone  Chrifti  genommen. 

ANTON  BIRLINGER. 


ANDREAS  NACHT. 

J,  Coräin  pfarrer  im  rchwfibircben  Ries  in  feinem  bu- 
che 'der  cbriniiche  weltweife  beweinet  die  thorbeil  der  in 
diefem  buch  bercbriebenen  50  narrinnen/  Augsburg  1710. 
Tagt  von  der  Andreasnacbt:  *damil  fie  (die  abergläubifchen 
närrinnen)  wiffen  möchten,  wer  ihr  zukünftiger  man  feyn 
werde  treiben  fie  die  ründlichfie  aberglauben,  verteuflifchte 
narrheiten  und  afiterbolTen;  was  vor  berz-brechende  gebet, 
und  tieffgebolte  feuffzer  diefe  aberglöubige  närrinnen  la 
St.  Andreas  fchicken.  diefe  verfluchte  geile  oder  aber- 
gläubige feginnen  glauben  ganz  kräfltiglich  und  halten 
dafür  daß  wann  fie  in  der  nacht  vor  St.  Andreastag  ge- 
melten  heiligen  nakend  anmSeo  fo  werde  ihnen  ganz 
gewifl  ihr  kilnfltiger  liebftery  entweder  wachend  oder 
fohlafTend  in  feiner  geflalt  erfoheinen,  fo  knyen  oder 
trotten  fie  ganti  nakend  oder  bloß  in  der  milternacht  vor 
ihr  bette  oder  auch  an  ein  andern  orthe  feuflzen  fo  weh<- 
ttütbiglioh  nach  einem  mann: 

BeU,  bett  ich  tritt  dich  * 

beiliger  Andreas  ich  bitt  dich 

du  wollefl  mir  laflTen  erfcheinen 

den  herz^allerliebften  mein! 

wird  er  reich  fein,  fo  lafl  mir  ihn  erfcheinen 

mit  einem  glaß  wein, 

ill  es  aber  ein  armer  mann 

fo  laß  ihn  erfcheinen  mit  einer  kofens-kanol 
Sie  winden  die  bände  ineinander  daß  die  haut  möcbt 
herabgehen,  fcheoen  auch  weder  froft,  noch  ander  unge^ 
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mach   and  ^  laffeii    Goh   iil  ihrem   verflachten  leoffeledieDR 
nicht  irren.'  ANTON  BIRLINGBR. 

BESEGNUNGEN  AUS  SCHWABEN. 

i.    DEN  BRAND  ZU  LÖSCHEN. 

Eifa  fran  gaht  durch  des  iand 

und  häl  an  fearige  brand 

in  der  hand. 

brand  fchlah  ans  and  it  ein 

der  brand  Toll  gelöfcbet  fein. 
Man    fchlage  3    kreuze  über   die   wunde  ond  haoche 
3  mal  hin,  bete  fodann  3  Valerunfer. 

Der  heih'ge  Lorenz  lag  auf  dem  lifch 

da  kam  ihm  der  göttlich  Herr 

zu  hilf  und  zum  troll;  ' 

er  (trekte  aus  feine  liand 

aod  fegnete  ihn,   denn  er  fpracb:   brand I 

brenn'  aus  und  nicht  mehr  ein. 
Dazu   verhelfe   mir  Gott   der  Vater   etc.   blafe  3   mal  hin 
und  bete  ein  Vaterunfer. 

2.    GEGEN  DIE  SCHWEINUNG. 

Sprich:  'ich  bitte  dich  aus  Gottes  kraft  daß  da  aus- 
gehlt  ans  dem  mark  in's  bein;  aus  dem  beio  ios  fleifch; 
aus  dem  fleifch  in  die  haut,  aus  der  baut  ins  haar,  aas 
dem  haar  in  den  wilden  wald,  wo  weder  fonne  noch  mond 
fcheint. 

Man  mos  3  mal  hinblafen ;  es  den  3tea  tag  nach  dem 
vjollmond  beten;   fBllt  er  auf  einen  freitags    fo  darf  nan's 
nur  noch  2  mal  beten.  — 
Büftf   blattf  bluotf    bein,   flei/ch,  mark,  nere,    fchweioei 

nicht  wie  himmel  and  erde  nie  gefchweinet  haben. 
Hüft,  blait  etc.  fch weinet  nicht,    wie  fonne  und  mond  nie 

gefchweinet  haben. 
Hüft,  blait  etc.  fch  weinet  nicht,   wie  rhimmel  und  erde  nie 

gefchweinet  haben. 

In  d.  hg«  3  namen  unter  anhauchen  des  fchweioendeo 
gliedes,  ioU'a  gefprocben  werden. 
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I.    EIN  SEGEN  FÜIV  BESSE:  LEUTH  ^UJVl.  GEBRAUCfHEN. 

Daß  Waitte  goU,  Sant  Petlrrus,  S  Jobanes«*  fit«  Pifuln 
lus,   8.   Matheas''   Sie   gieogeo    nit  Bla-Ander  /yker  Ein 
breöthe  bftodt,  da  begegnet  in  Rranckbes ' Vtib;  iett  Sprach 
Jeftis  lue  S.  pelrru8.     Du  Soll  daß  Kranokhe  Yüch  Sag-»' 
nen,  petrriii  Sprach  zoe  Jeftis,  Ich   kans  nit  j)  da  got  bift> 
der  man  der  allen  Segen  Sprechen   kan,   Vnd  hqiffian  kan 
Vnd  hendt  dich  die  Siben  Weüber  geriten, 
Vnd  dich  der  beße  feiodt  jber  Striten, 
ietz  gang  hinauß  in  den  grienen  Waidt,  ^ 

da  zue  Einem  brunnen,  der  ift  Kalt) 
da  iß  Laub  Vnd  griene  graß, 
mit  gotes  hilff,  Es  foll  Dier  ietz  in  der  Slundt  helffep, 
Die  es  baß  dier  gethan  hendt  Eß  Soll  Dier  daß  Vüch  So 
Lützel  Schadten,  daU  UnUerem  her  got,  durch  die  negell 
Sandt  in  Seine  hendt  Vnd  fieü  Seindt  gefeblageo  Worden» 
Im  Namen  gol  deß  Valter«  f  Vnd  deß.  Sohns  f  Vnd  daß 
haöHig  irgaists  f     An^en. 

Tübingen.  A.  BIRLINGER. 


t » 


AUS  mEDERALTAIGH. 

Im  Cod.  Jen.  des  Necrologiom  Altabense  fia#eii  fioh 
foi.  155  Yon  einer  band  des  13.  jabrh.  folgende*  bemet-- 
kongen : 

Contra  dolorem  dentinm:  Some  cantaridBs  ▼eroies, 
qui  volgariter  dicantor  Oleum!  et  inveninntur  in  folih  fra- 
xineis,  id  est  eschentf  et  sunt  colligendi  ante  festom  Jo-* 
hannis  baptiste  20  diebns  et  post  20,  hoc  modo:  ante  or-^ 
tnm  solis  et  post  'occasnm  et  collect!  ponantnr  in  acetofAr 
et  ibi  moriantur.  Postea  eisiccentnr  in  solb,  exsiccati  ap- 
ponantnr  pacienti  hoc  modo:  Radc(  peUiculatii  capridam 
in  latitodine  nnius  denarii  et  isla  nngatnr  sepo  hircino;:et« 
contritis  vermibns  sopradictis,  pellis  dicta  ipsorum  pulvere 
conspergatur  et  dolenti  sub  mento  ligetur  in  sero.  In 
mane  pustula  apparebil,  que  totum  malum  bumorem  coU 
legit. 


418    W.HANNBAtibt,  ISMBNSSPR.  A.  NiBDBRALTAICB. 

-f  Dn.  den.  dao.  ne.  nos.  bas.  breanam  [?).  sooL  aalas 
et  d^oDflio  (?)..pf«i.  päd.  oat.  in  parenilla  f 

Boevalet  aioMNler  ad  dolorem  aarian  el  ocaloniiii. 
Si  non  habea  {»elleoi  capriaam  vel  sepam,  facmassam  ta- 
lern  de  oera.  Item  •  ti  ooa  babea  acelam ,  qoaodo  Termei 
coUigMi  10  quo  iaeebuDt  per  tridonm  osqoe  dum  oioria»* 
tar,  taoi  polverim  miBces  cum  acelo« 

Aliud  experiroentiim  ad  dolorem  denlium:  fvbo  •  •  f 

..•••••  f*)  ••  « f  Aeoosqoe 

f  kto8  caracteres  ligatos  ad  locum  doloris  leoebia  dor* 
mieos  per  tres  noctes« 

Contra  pestilentiä  poreorom  primo  dieas  deus  miaerea- 
tor  fioftri,  gloria  patri  pater  noster.  OF  deas  qai  de  bru- 
tis  animalibaa  etiam  hominibus  aolacia  subrogasti»  te  so* 
plices  rogamof/  ut  §int  quibus  non  alitor  humaaa  cooditio 
uflibuB'  noftria,  faeias  non  perire  pd.  posthoc  acribe  in 
homo  vel  ip  pane  fin  nomine  St.  Blasii  *|-  el  SL  JohAonif 
Babtistae  hoc  .  .  .  tra  Signum  f  qullom  ster  periculym. 

Berlin,  W.  MANNHARDT. 

NACHTRÄGE  UIVD  BERICHTIGUNGEN  ZU 
DEN  'GERMANISCHEN  MYTHEN.' 

S.  3  z.  10  ftreiche  den  fatz:  'wie  der  menfch  an  die- 
fer  bimmlifchen  milcb  u*  f«  w.  —  darum  find  auch  die  ir- 
dilebeo  rinder  n.  f.  w.'  —  die  auf.  (.  3*  4  folgenden  ho- 
legftellen  Hlr  die  übrigens  an  fich  ßcher  feßflehende  a»- 
fehammg  der  tpoiken  al^  küke  niteh  indifchem  glauben  treffen 
nicht  aUv  da  diefe  auffaflang  erß  von  den  fcholiaftep  in 
den  text  bineingetrj^geo  i(t,  f.  5  anm.  3  vgl.  zu  diefem 
begrifffttbei^ang  Laodnamab.  1  2,  wo  es  von  einem  frocht- 
b«ren  holden  beiUt,  daß  butter  ans  jedem  balme  tropfe. 

S.  7  aom.  1  vgl.  f.  385  fgg.  f.  13  anm.9  vgl.Schön- 
werpi  MS  der  Oberpfalz  U,  117.  f.  13  anm.  11  Tgl.  Schto 
werth  II»  87,  8.  L  15  anm.  6  man  foll  den  abend  am 
donneratag  feyern  und  foll  kein  Itall  gemiAet  werden. 
Philo  Magiologia  p.  133«  f.  19  anm.  2  wenn  man  am  Ma- 
riflheimfuchungslage    einen   hafelzweig    ans   feufier  Aeckti 

^)  Die  puoktiriea  ftellen  flnd  to  der  handfcbrift  ra4iri. 
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Tohlägl  der  UiU  nicht  ein.  Zingerle  Gebr.  108,  791.  aocb 
in  der  Oberpfals  Reckt  man  kafelDußzweige  während  des 
gewittere  iosfenftergefiinfe.  Schönwertb,  litten  a.  d.Ober* 
pfalz  II,  118.  r.  30  nach  Kopp>  gerohichte  der  chemie, 
Braonrchweig  1844  JI,  231:  arbeiteten  eiaige  aUhymisten 
mit  tau,  mit  regen  ond  fcbneewaffer,  fogenannter  ßera- 
fcbnappenmaterie  und  ähnlichen  fubßanzen,  von  denen  fie 
glaubten,  daß  fie  bei  ihrem  durchgang  durch  die  luft  den 
Spiritus  mnndi,  die  materia  prima  fich  angeeignet  haben 
könnten,  diefe  leate  bemächtigten  fich  des  Volksglaubens 
vom  maitaii.  über  diefen  legte  1665  der  Engländer  Tho- 
mas Henshaw  eine  alchymilUrch-ohemifche  abbandlung  der 
Londoner  focietät  vor.  -  f.  36  als  unbegründet  fällt  der 
verluchte  beweis,  daß  Thunar  von  der  milch  der  wölken- 
kttfae  trank,  fort.  f<  37  cc.  daß  man  miodeltens  den  don- 
ner  als  gebröll  einer  kuh  oder  eines  ßieres  auffaßte ,  geht 
aus  einem  norvegifchen  volksrälfel  hervor  bei  Laodßad, 
Norske  folkevifor  p.  807  no.  12:  der  Rend  ei  kyr  pä  bräd- 
bakka,  riiHar  ivir  hav,  hojrest  i  sjau  kongertldr.  gel,  bot  ded 
var.  aufl.:  tora  (der  donoer).  f«  38  1.  Garoda  L  Garudha; 
TArxya  f.  TArkya. 

f,  51  kuh  als  todtenapfer,  Pontoppidan  annales  ec^ 
clesiae  Dantcae  t.  HL  Kopenhagen  1747  p.  71  (b.  7 
cap.  1)  enählt:  'bei  beerdigung  derer  leichen,  welche 
umb  die  kirche  kerumbgeiragen  werden  mußten  ward  die 
kuhe  oder  der  oehfe^  den  man  dem  prediget  unter 
dem  oameo  einer  (eelgabe  vormahls  für  feelmeffeo^  nun 
aber  für  die  leichenpredigt  verehrtet  in  der  leichen- 
proceffion  vonmgeführet,  wie  aus  einem  anno  1556  gege- 
benen Roeskildfcbeo  synodali  erfehe,  da  verbothen  wird, 
gedachtes  eieh  auf  den  Hrehhoff  mit  hinein  suführen  ^)/    of- 

I)  Brand  popuUi  aotiquilut  ed.  Ellis  1849  II,  248  tbeilt,  wie  ich 
nachträglich  bemerke,  mil:  The  payment  of  mortuaries  ia  of  greal 
antiquity.  It  was  anciently  done  by  leading  or  drifing  a  horae  or 
üoip  etc.  before  the  corpae  of  the  deceased  at  bis  fnneral.  It  was 
conaidcred  aa  a  gift  ieft  by  a  man  at  bis  deatb  by  way  of  recom- 
pense  for  all  failares  in  the  payment  of  titbet  of  oblationt  and  ralied 
a  corae-present.  It  it  menlioned  in  the  national  Council  of  Easbam 
about  tbe  year  1006« 
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fenbar  hfingt  damit  der  folgende  aberglaabe  zofanneiL  io 
Weftphaleo  glaubt  oiao,  wer  eine  Tchwarze  kuk  oder  eineo 
rcbwarzeo  ochren  einfoblachtet,  habe  einen  todesfali  in  fei- 
nem häufe  za  gewärtigen.  Myth.  ^  CV  887.  angenfcbeinKch 
enltland  diefer  glanbe  daber,  weil  man  bei  einem  iodeafall 
eine  fchiioar%e  kuh  za  fchlachten  pflegte* 

Wir  beßtzen  in  dem  zuerfi  von  LandCtad  aofgefaode- 
nen  norvegifchen  liede  'Draomakvfledi'  eine  neuere  receofion 
des  alten  eddaliedes  Solarlj4d,  worin  aber  viele  züge  er- 
hallen find,  welche  einen  weit  älteren  ond  mehr  heidni- 
fchen  leit  als  das  SolarljAd  zur  grnndlage  haben.  Olaf 
Ärtafon  fchläft  dreizehn  tage,  feine  feele  macht  inzwifchen 
die  Wanderung  durch  hölle  und  himmel.  er  wandert  bei 
(einer  erßen  ausfahrt  über  ein  domenfeld  (tynerrende,  tj- 
nerskög)  ^),  fein  fchariachgewand  zerfchieiiU,  feine  o£gel 
fpringen  von  fingern  und  füllen.  Er  lieht  ober  fcblam* 
mige  fümpfe  ^).  er  fährt  über  ^die  fteile  und  breite  €^€U^ 
larbrücke,  wo  der  hund  beißt,  der  tourm  flicht,  der ßier 
fleht  und  ftöUt.  die  Gjallarbrücke  iß  mit  eifen  befcblagen, 
ein  nagel  an  jedem  brett,  in  jeder  fpitze;  mit  gold  ift  fie 
belegt  (gullid  er  ettir  straumo  (?)  lagt) ,  ße  hängt  hoch  im 
ioinde  (kem  eg  meg  lil  Gjallarbrüi  hon  hänge  $ä  högi  i 
vinck)  oder  wie  eine  Variante  fagt  ße  fchemt  oben  unier 
dem  getoölk  mi  hangen  (hon  tist  *punde  skyi  hange),  bie^ 
nach  fcheint  die  Gjallarbrücke  am  himmel  lu  fuchen  za 
fein,  und  ohne  zweifelift  darunter  der  feelenpfad  der  mtfat^ 
ftraße  zu  verfiehn,  für  welche  Kahn  die  benennangeo  Nie^ 
renberger  pai  (der  pfad  zum  Niedenberge,  Unterberge)  ood 
Hehoeg  nachgewiefen  hat ').  eine  andere  weRpbfilifche  be- 
nennung  der  milchßraße  kaupai  (kuhpfad)  ift  bereits  von 
Kuhn  dahin  gedeutet,  daß  eine  kuh  die  feeie  über  die 
milcbftraße  leitete^).     Diefe  vorftellung  wird  durch  Drao- 

1)  Vgl.  myth.  *  T95. 

2)  Diefc  (limpfe  werden  tbeils  vofemyran  fcblamaiige  fumpfe, 
tbeilfl  gaglemyran  gäafefumpfe  genannt,  vgl.  mytb.  *  795  das  winoy 
nioor,   worüber  die  feele  wandern  muß. 

3)  Zr.  r.  «gl.  fpracbforfcb.  II,  239. 

4)  ZL  f.  vgl.  fpracbf.  II,  311. 
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makvsdi  außer  zweifei   gefetzt,     glücklich,   heißt  es,   fei, 
wer  aof  diefer  weit  deo   armen  y^AiiAe  giebt,   er  braucht 
nicht  barfuß  auf  der  dornenbaide  zu  geben  ^)j 
Ssl  er  den  i  födesheimen     Selig,    wer  in  der  geburtswelt 
falike  geve  ku  den  armen  giebt  eine  kuh^ 

ban  tar  ioki  sumhtg  gange    er  braucht  nicht  fchmndlig  sti 

gehen 
pä  höge  OjaUarbrü.  auf  der  hohen  Gjallarbrikske. 

feiig,  wer  in  der  heimatweit,  den  armen  brod  giebt,  er 
braucht  nicht  zu  zittern  in  der  andern  weit,  wenn  er  den 
hund  bellen  hört;  feiig  wer  in  der  heimatweit,  den  armen 
körn  giebt,  er  braucht  nicht  zu  zittern  in  der  andern  weit, 
Tor  dem  fcharfen  born  des  Aiers.  wie  die  feele  die  an- 
dern, den  armen  gefchenkten  gaben  in  jener  weit  wieder- 
findet; die  fchuhe,  um  damit  aber  die  dornenbaide  zu 
wandern,  brod  und  koro,  um  damit  den  hunger  des  hol- 
lenhnndes  und  die  gefrSßigkeit  des  Bieres  zu  (lillen  und 
ihre  wachfamkeit  einzufchläfern,  fo  wird  die  dem  bedürf- 
tigen gegebene  kuh  die  feele  ficher  und  ohne  fcbwindel 
über  die  hohe  Gjallarbrücke  geleiten,  im  Tnndalus  ed. 
Hahn  f.  49.  50  gelangt  die  feele  zu  einer  fchmalen  und 
langen  brücke,  eine  meile  lang,  die  hinten  und  vorne  mit 
eifernen  dornen  befchlagen  i(t  der  geleitende  engel  fpricbt 
zur  feele,  fie  müfTe  über  diefe  brücke  gehn: 

du  muß  o^ch  dar  zä 
mii  dir  treiben  eine  cAu, 
die  ftsrie  do  deinem  gevateren. 


die  chu  begunde  fi  treiben 
gegen  der  waihfe  bmke  fan. 
dia  chfl  wolde  niht  daran, 
tintz  fi  mit  noBte  daz  bidabte, 
daz  fis  an  die  bruke  brachte, 
do  fi  mit  arbeiten 


1)  Diefer  lUg  ftimmt  gans  genau  tu  dem  myth.  *  795  an^eto» 
geDen  glauben  auf  ¥orktbire  und  der  Tage  bei  Stöber  ElHiff«  fageu 
DO.  88  f.  99  fgg.  vgl.  iSimrock  bandbucb  d.  mylb.  ISS  fgg  Wein- 
hold Altnord,  leben  494.     Liebrecht  Gertafius  v.Tilbury  f.  90  anm.  ***. 
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den  wege  lieh  bereiten, 

wunder  moget  ir  hören  hie, 

iwenne  die  chu  gie, 

fo  viel  diu  fei  nidere. 

dazfelbe  tel  diu  chu  her  widere« 

Uniweifelhafl  iß  hier  ein  heidnifcher  glaube  in  chriftlichein 

finne  umgedeutet. 

Ganz  ähnliche  vorftellungen    und  gebrauche  hatten  in 

Indien   ftatt.      nach  AgvaUyanaa  GrihyasAtra  (adbjAja    4 

§.  2)  bringt  man  an  einigen  orten  den  toten  zur  ftätte  des 

leicbenbrandes  auf  einem  wagen^   der  mit  ochfen  befpannt 

ift.     auch  führt  man  zuweilen  ein  ihler  iteiblichen  gefcbletMs 
hintennach,   die  anustarant  oder  decke,     das  fei  eine  kmh 

oder  eine  einfarbige  ziege^  oder  nach  andern  eine  fchw(tr%e 
mege.  1^%^  verwandten  führen  das  Ihicr  hinterher,  nach- 
dem fie  eine  leine  an  fein  linkes  Vorderbein  gebunden  haben. 
Am  platze  angekommen  häuft  man  den  holzfloü  io 
der  mitte  mehrerer  feuer.  der  vollbringer  des  opfers  brei- 
tet einen  fobwarzen.  ziegenpeh  über  den  bolzftoU  die  haare 
nach  außen,  darauf  wird  der  tote  gebettet*  (nun  wird 
das  zur  decke  dienende  thier  anostarant  getötet),  man 
fchneidet  das  fett  des  tbieres,  welches  zur  decke  dient, 
heraus,  legt  es  auf  das  antlitz  des  toten  und  fpricbC  Rigr. 
X.  16.  7: 

nimm  von  den  kühn  die  feuerfefie  rdßnng  ^) 
umhülle  dich  mit  ihrem  fett  nnd  marke, 
daß  nicht  der  wilde  flammenfrohe  Agni 
der  wtttrich  rings  verfengend  dicb  umfange, 
dann  nimmt  man  die  nieren  heraus  und  giebt  fie  den  to- 
ten in  die  bände,    die  rechte  in  die  rechte^   die   linke  in 
die  linke  band ;  ebenfo  legt  man  das  herz  aufs  herz,  nach- 
dem dus  thier  gehäutet  ift  wirft  man  es  ganz,  fo  daß  glied 
auf  glied  palU,   auf  den  toten,   nnd  bedeckt  ihn  dimn  mit 

1)  Die  feuerfefte  riifltung  ift  die  decke  vom  feU  der  anustaranl, 
welche  al«  eine  wehr  gegen  das  feuer  auf  den  toten  gelegt  wird. 

3)  KAtyliyana  fagt,  daß  man,  wenn  man  keine  kub  oder  ein  an- 
deres tbier  als  decke  nimmt,  alle  tbeile  des  tbieres,  die  hier  erwibnl 
find,  ans  reis  oder  mebl  machen  foll. 
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der  haut  ^).  bieraaf  zikodet  man  den  bolzfioU  an.  wäh- 
rend der  tote  brennt,  fingt  man  lieder,  in  denen  er  aufge- 
fordert wird  in  die  weit  der  Pitria  emporzofleigen« 

Ganz  ähnliche  filte  befchreibt  Kityftyana  Siitra  zum 
YajurvAda.  des  toten  haare^  bort  und  nägel  werden  rer- 
fchniUten  und  wenn  man  will  der  körper  vom  unrat  gerei- 
nigt, das  abgefchnitlene  wird  in  eine  grübe  geworfen  und 
wenn  man  den  Ainrat  herausnimmt  werden  die  eingeweide 
mit  gefchmolzener  butter  eingefalbt.  dcmn  breitet  man  das 
fchu>ar%e  niegenfell^  da$  rauhe  nachaußen^  über  den  fchei- 
terhaufeu  und  legt  den  toten  darauf  mit  dem  köpf  nach 
oRen  oder  avfrecbt.  dann  legt  man  Rücke  von  geld  auf 
die  7  Öffnungen  des  kopfes  und  zwar  das  erRe  auf  den 
mund.  hierauf  folgen  die  opfergefäUe  welche  der  verßar* 
bene  während  feines  lebens  gebraucht  hat  and  die  jetzt 
auf  terfchiedene  tbeile  feines  kdrpers  gelegt  werden,  um 
mit  dem  toten  terbrannt  zu  werden,  wen«  ein  tbier,  eine 
kuhf  oder  eine  »iege  mit  zum  opfer  aU  anuitaratU  entführt 
wird»  fo  foll  el  durch  einen  fchtag  hinter  das  obr  geiölet 
werden.  dU  nieran«,  weirden  dann  dem  verRorbenen  in 
die  bände  gegeoen  und  glied  auf  glied  gelegt,  fo  tagt  GA- 
inkarnya.  andere  aber  find  dagegen,  weil  nach  dem  ver-^- 
brennen  ein  zweifei  entflehen  könnte  welches  die  knochen 
des  verRorbenen  und  weiches  die  des  aaustaranttbiers  feien, 
um  diefe  fchwierigkeii  zu  löfen  fchlagen  die  commentare 
(Harka  und  Deve)  vor,  daß  man  die  knochen  herausfcb neide 
und  bloß  das  fleifch  verbrenne.  —  nachdem  fodann  das 
geficht  des  verRorbenen  init  dem  fette  des  opfertbieres  be- 
deckt ifi,  zünden  fie  mit  den  feuern  den  hulzfioß  an. 

Am  4.  Tithitage  findet  die  bandloog  des  einfammelas  der 
knochen  Ratt.  dabei  nimm!  man  den  fiiel  eines  palAfablattes, 
reinigt  damit  die  knochen  forgfam  von  der  afche,  nimmt 
fie  dann  mit  dem  daumen  und  dem  kleinen  finger  auf  und 
legt  fie  in  einen  korb  der  von  paUfablältern  gemacht  iR. 
ebenfo  legt  man  einen  famfzweig,  eine  avakApflanze  und 
falbe  auf  den  afchenhügel.  Nun  werden  die  gebeine  mit 
gelaffener  butter  gefalbt  und  in  einer  Vertiefung  die  nach 
füdoR  gerichtet  ifi,  ein  ßüch  gelbes  %eug  ausgebreitet,      in 
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diefes  zeug  werden  die  knochen  eingefenkt  mit  dem  verfe: 
'die  fprache'  u.  f.  w. 

Wenn  jemand  in  der  fremde  gefturben  ifi ,  fo  wird 
der  leichnam  am  orte  des  todes  ohne  ceremonie  wie  ein 
fiäck  holz  yerbrannl.  die  gebeine  werden  in  die  heimai  ge- 
fchaffL  %u  kaufe  angekommen  legt  man  die  knochen  des 
eerflorbenen  nach  der  geßalt  einet  menjcken  auf  das 
fchtoane  ziegenfell,  bedeckt  fie  mit  wolle,  reibt  fie  mit 
balter  ein  and  verbrennt  fie  rite,  geht  der  leichnam  ver- 
loren, fo  muß  man  360  paldfafiiele  in  das  fckioane  wie- 
genfell  wickeln  und  das  übrige,    wie   vorher   vollziehen  ^). 

Die  opferong  der  kab  anustarant  gefchah,  damit  fie 
die  feele  des  verdorbenen  über  den  rothen  blalftrom  Vai- 
tarant  hinüberführe^]. 

Die  übereinftimmung  der  germanifcben  fitte  ood  des 
germanifchen  glaubens  mit  dem  indifchen  bis  In  die  feiae» 
ren  einzelheiten  hinein  ift  auffallend,  die  kah  noU  in 
Weßpbalen  fchwarz  fein.  Mjrth.  >  CV  887 ;  ebenlo  die  kuh, 
welche  über  den  Ürom  Vaitarant  fübrl.  Kahn  zf.  f.  vgl. 
fprachf.  11,  316.  germ.  mjth.  734.  als  fvmbol  der  ober 
den  bimmelsdrom  leitenden  kuh  ward  in  Indien,  wie  in 
England,  Friesland,  (Weßpbalen),  Dänemark,  (and  bei  den 
Infeifchweden)  eine  kah  bis  ans  grab  mitgeführt,  io  In- 
dien wie  in  Dealfchland  wurde  die  leiche  mit  ockfen  to 
grabe  gefahren,     f.  o«  f.  419.     germ.  mytb.  51.  52. 

Worauf  gründet  ficb  nun  der  glaube  bei  Indern,  daß 
eine  kuh  die  feele  über  den  totenßrom  Vaitarant  leite,  bei 
Deutfcben,  daß  eine  folcbe  über  die  Gjallarbrücke,  die 
milchftralle  helfe?  die  feele  wurde  im  indifchen,  wie  im 
deutfcben  alterthum  als  lufthauch  betrachtet.  mit  dem 
tode  in  die  luft  ausgeathmet  verbindet  fie  Geh  entweder 
mit  dem  mnd^)^    der   als  kund  gedacht  wird  und  daraus 

1)  Die  gante  vorhergehende  fchilderung  ift  einem  aulfatie  «ob 
Max  Müller  über  Indifcbe  beßaltung4gebräuche  in  d.  TJL  d.  D»  mor- 
gen!, gefellfcbaft  b.  IX  entnommen. 

2)  S.  Kuhn  Zr.  f.  vgl.  fprachf.  II,  316.  Weber  Ind.  ßod.  I,  l§. 
Mannbardt  Germ.  Mythen  f.  734* 

8;  Weber  Indifcbe  Skitxen  f.  10.     Germ.  Mythen  260  fgg. 


NACHTRÄGE  U.  BERICHTIG.  Z.  D.  GERM.  MYTHEN.    425 

entfleht  die  aDfcbaoung,  daß  der  hund  pfychopomp  fei'), 
oder  fie  geht  in  die  wölke  über  ^).  diefe  letztere  ao- 
fchaauDg  erhellt  mit  ficherheit  aus  den  Tagen,  wonach  die 
wilde  jagd  oder  das  wüthende  heer  entweder  in  bergen^ 
oder  in  gewäffem  verfchwindet ;  noch  mehr  aber  aus  fol- 
chen  Tagen,  in  denen  das  wüthende  heer  als  eine  große 
gerelifchaft  von  vielen  hundert  geiflern  in  einer  großen 
kutfche  durch  die  loft  fährt,  aus  der  dann  die  fchönfte  mu- 
fik,  das  fturmlied  ertönt,  die  wölke  nun  wurde  in  Indien 
fowohh  wie  tu  Deutfehland  als  kuh  aufgefaßt,  es  lag  mit- 
hin fehr  nahe  die  (wolken]AifA  gleich  dem  [mt\6)hunde  als 
feelengeleilendes  thier  aofzufaffen.  hierauf  fcbeinl  iich 
deutlich  der  indifche  beitattungsgebraoch  zu  beziehen,  dem 
zufolge  man  die  gebeine  des  toten  in  die  haut  der  leitkuh 
(Anostarant)  einwickelt,  von  der  kuh  (der  wölke?)  umhüllt 
foll  die  feele  zum  Pitril^ka  emporfteigen.  weitere  nach- 
forfchungen  unferer  Indologen  jnögen  enifcheiden,  ob  ich 
das  rechte  getroffen,  für  meine  anficht  fpricht  noch  die 
doch  wohl  entlehnte  (?)  magyarifche  redensart  'er  ifl  noch 
nicht  auf  die  fer/e  der  /chwar»en  kuh  getreten*  d.  b.  ihn  hat 
noch  kein  befonderes  unglü^  (der  tod  u.  f«  w.)  getroffen  S). 
—  wie  das  heulen  des  hundes  als  abbild  des  feelengelei- 
tenden  thteres  tod  vorherfagt  kann  dann  auch  die  kuh  oder 
der  ftier  als  abbild  der  feelengeleitenden  wölke  zom  todes-> 
Wahrzeichen  werden,  in  den  Thattr  om  Olaf  Geirstada 
alf^)  wird  erzählt,  daß  ein  ßerben  dem  könig  Olaf  Digrb^n 
in  Vig  durch  das  traumbild  eines  fchwar%en  ochfen  ange- 
zeigt wurde,  vor  deffen  anblafeu  die  meiften  menfchen  bin- 
fanken. 

Wie  die  Mare  d.  i.  eine  im  winde  waltende  feele,  als 
wind  die  wolkenfrao,  die  wolkenkuh,  das  wolkeoroß  drückt 

1)  W^ber  aao.  Germ.  Mytbeo  300.  217. 

2)  Germ.  Mytb.  269. 

8)  Zf.  f.  D.  Mytb.  I,  271. 

4)  Sagabibl.  III,  287.  Liebrecbt,  Gervafius  f.  92.  in  deutfcber 
(age  befcbränkl  lieb  die  Wirkung  diefer  erfcbeinung  auf  den  tod  der 
ririder.  f.  die  fagen  vom  kuhiod  in  Scbletwig,  und  vom  viehfehelm  in 
Tirol.     Müllenhoff  f.  239.     Alpenburg  f.  62.  75  fgg. 
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oder  reitet,  demnächft  aber  feiblt  zur  drUckeadeo  frao  ge- 
worden ifi  ^)  und  nun  «—  verm^^ge  ihrer  feeleonator  bis- 
weilen felbfl  iölel  (vgl.  die  fage  von  Vanlaadt),  fo-  ill  die 
wolkebkuh  ebenfalls  in  den  drückenden  windgeift  überge* 
gangen,  zur  Mar  gewordee,  worauf  icb  bereils  Germ.  My- 
then 79  die  redensart  ^ die  fchtcar^  kuh  hat  ihn  gedrucki^)^ 
^die  fchwarze  kuh  hat  ihn  getreten^)'  d.  i.  er  hat  grofies 
angemach  zu  erdulden,  gedeutet,  wenn  nun  in  Schottland 
der  ausdruck  Uhe  block  ox  hos  tramped  onhim  foviei  aos- 
fagt  wie  'er,  oder  einer  aus  feinem  häufe  ifi  gefiorbeo'^], 
fo  iß  es  klar,  wie  hier  mit  dem  Marenglaaben  die  feelen- 
geleilende  thätigkeit  der  wolkenkub  Geh  verbindet. 

Wenn  bei  den  lodern  ftatt  der  Jcoh  auch  eioe  fcbmcarke 
uege  zur  anustarant  dient,  fo  werden  wir  nicht  umhin  kön- 
nen auch  darin  ein  abbild  der  wölke  zu  vermalhen.  ftatt 
der  weiblichen  ziege  fcheint  biswoilen  auch  ein  bock  bei 
den  totenopfern  eingetreten  zu  fein«  wie  der  hjmoos  Athar* 
vav.  IV,  14  lehrt  5): 

1)  Denn  der  bock  hier,  er  ift  geboren  worden  aos  den 
flammen  des  feuers.  diefer  faib  feinen  vater  im  anfange, 
durch  diefen  kamen  im  anfange  die  gölter  za  ihrer  gölt* 
lichkeit,  durch  diefen  befiiegen  lie  die  höhen,  die  4»pfer- 
würdigen.  2)  erfteigt  mit  den  feuern  den  himmei,  indem 
ihr  in  euren  bänden  tragt  die  in  topfen  befiodlicben  feoer. 
nachdem  ibr  gelangt  feid  zum  himmel,  dem  rücken  das  fir- 
mamenles,  möget  ihr  filmen  gemitcht  mit  deo  götlern.  3) 
Von  dem  rücken  der  erde  möchte  icb  Üeigen  i«  die  Infi 
und  von  dem  rücken  des  Achtbaren  faimmels  möebt  icih 
binauffteigen  in  den  wahren  liebten  himmel.  4]  die  in  den 
himmel  gebenden  blicken  nicht  zurück,  fie  ßeigen  hinauf 
SU  dem  himmel,  zu  den  himmelsufern,  diejenigen,  welche 
das  eine  fefte  grimdlage  bildende  opfer  wohlwiffend  dar- 
gebracht haben.     5)  Agni  trete  heran,  der  erfie  dergöUer, 

1)  S.  Germ.  Mythen  712  fgg. 

2)  Hennig  Preu^.  WB.  138.     Hüpels  Livland  131. 

3)  Einers  apotb.  514. 

4)  Liebrecht  GervaGus  v.  Tilbury  p.  92. 

5)  üeberfeliung  v.  A.  Weber. 
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dM  aige*  der  fiktor  aod  der  medfclieD.  diejeaigee  welche 
opfern  wollen,'  ich  mfafniiieii  mit  den  Abrigas  frifcuend 
mdgeo  fie  iD  den  himmel  fehee^  fioh  opfernd  smb  heile 
&  ich  falbe  hier'  den  hoek  mit  milch»  mit  bnlter^  'den  bock 
den  himrolircben ,  großen,  dtirch  ihm  möffen  täir  erreichen 
die  weU  der  gutthat,  hinauf  in  den  himmel  ßeigend,  hinaaf 
bie  zom  letzten  hmmeL  7.  nimm  den  fünffachen  brei  mit 
den  fingern,  mit  dem  opferl(»ffel  herans,  den  in  fünf  theile 
getheilten  brei.  nach  der  dftKchen  gegend  lege  den  köpf 
des  boickes,  nach  der  fUdlichen  gegend  die  rechte  feite  dea*- 
felben.  •  8.  nach  der*  weftlfcheo>  g^end«  lege  feinen  afler, 
dach  der  »ördiicben  gegend  lege  die  Unke  feite  deffelben, 
neoh  dem  lenilh  lege  daa  räckgral  de«  betokesi  nach  der 
untenen  feiten  himmeUgegend  die  feßtfn  iherle  deffeiben. 
9.^bed0eib  mii  der  gekochten  haut  den  gebochfenbocky  der 
mnü  allen  fernen  gUedem  uifammengeiraffen'  iß'  and  eine 
mannigfaltige  gelialt  b«t.  du,  dtefer  da  erbebe  di^h  von 
hier  bis  in  d^n  oberfleu  him«iiel>  mH  dpn  4  fill\en  Oeke 
rmge«  in  den<  weilgegendeni'  ••  v       ' 

klag' noo'  der  hier  be(viifeD»gebraaoh  mi  der  vorhin 
gefqhildertMfr  filte  der  totefllbeAatlang  bei  den  JhMkrn  iden« 
tilcb,  oder  ein  bloßes  Opfer*  fUi 'die  f^ele  feio^  fo' erhellt 
fovtel  mit  flcherheii^  daß  auch  hier  der  bebk  als  feetenge- 
Mfe^  auffraßt' wird:  als  wefentUoh  wird  erklätt,  daU  er 
ifVil  aUen /einen  gliedern  %ufammengeirag^  in  die  haut  ger 
wickelt  werden  foll,  grade  fo  wie  dort  4er>  leichnaas  fammt 
den  gliedern' -deii  leittliiera  «O'  dia>Aa«^  det  At^A  oder  ziege 
gewickelt  wird,  hiemit  fcheint  fich  ein  weiterer  noch  nn- 
verAändlicher  ziifamroenbaog  mit  unferen  mjthen  ,yon  der 
Wiederbelebung  der  kuh  and  des  bockes  aus  der^hqut  und 
dei^  knocken  zo  ergeben,  ich  wage  eine  deutung  auf  die 
gefahr  des  irrlhums  hin.  mehrfach  wird  in  den  liedern  des 
RigvAda  erwähnt,  daß  der  tote  in  der  Pitriwelt  mit  feinem 
ganten  Ae^^r  wiedererftehen  foll.  hieia  find  die  knacken 
als  wefentlichßer  theil  de$  letbes  con  nöthen.  diefer  gewiß  oralte 
glaube  iß  durch  aoalogie  vom  menfchen  auf  die  fagen  von 
Wiederbelebung  der  kuh  und  des  bockes  übertragen. 

Die  f.  423  angeführte  indifche  befialtungsweile  bei  tuten 

Wotf»     Mitvc^.   f.   4.  ayifcol.  IV.  kd.  8.   kc/l.  29 
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der  fremde  ftarbeo,  bewflhrt  .meinen  To  eben  aosgefproche- 
neu  fatz.  fie  weift  aber  auch  —  wie  es  fchelnl  —  oral'- 
ten  zufammenhang  mit  der  Germ.  Hjlhen  f.  73  aafgefohr- 
(en  begräbnisceremonie  auf.  fnr  diefe  vermag  ich  nunmehr 
die  zeogniffe  noch  zu  vermehren.  Landgraf  Ludwig  von 
Thüringen,  der  gemahl  der  h.  Elifabeth)  der  am  Uten 
feptember  1227  zu  Otranto  ßarb,  wurde  auf  die  angege- 
bene weife  behandelt  ^).  'Lnipuldus,  dui  Auatriae  die  do- 
minico  in  feato  Sanctomm  Nazarii  murte  defecit,  cajna  eua 
delata  annt  more  Teuionico  in  Tentoniam,  et  caro  apnd 
Caaainum  cum  honorißcenlia  tranalata  ^).  die  der  bega- 
benheit  faß  gleicbieiligen  originea  Livonicae  von  Heinrieh 
dem  Letten  erzählen,  daß  die  leiche  d.  h.  daa  von  den  koo- 
eben  geldfie  fleifch  dea  am  12ten  fept.  1217  in  der  fehiacht 
a.  d.  Pala  (bei  Oberpablen)  gefallenen  Livenh&uptlioga  und 
treuen  Ghrittenfrenndea  Caupo  verbrannif  aber  fem  gebem 
nach  Livland  gebracht  und  in  Kipfai  beerdigt  wurde«,  wie 
erwähnt  verbot  pabft  Bonilax  VIII  (reg.  1294—1303)  diefe 
litte:  A^  V^  excommunicavit  omoeai.  qui  corpore  hamaua 
aepelienda  exenterant,  decoquunt,  vel  dividnut^  nt  |H>aaint 
aic  ad  remota  loca  deferri  et  ibi  aepeliri,  ut  paiei  ia.  qua- 
dam  conatitutione  quae  incipit  'Deteatanda  %  .   i 

S.  63.  Indra  felbfi  wird  der  widder  deahimaieU  be- 
nannt; er  ift  in  der  angeführten  Aelle  'hoch  erbebe«,  f. w** 
gemeint  und  ßnd  dafeibft  die  worte  'o  Indra'  zu  Oreiehea. 
fowit  beruht  der  auafpruch,  die  wölke  werde  Indraa  Wid- 
der genannt,   auf  einer  irrthttmlichea  aoflEaffuog.    waa  je* 

1)  Menkeo  Scriptt.  rer.  Germ.  fl.  Rotbe  Tburingi  cbrooilr.  Le- 
ben d.  b.  Elifab. 

2)  Ricbardo  Scto  Germano  raccolla  dei  cbronicbe  Neapolitaner 
ad  aiin.  1230. 

8)  Henrici  Ribdorf  annale«  1295^1862.  Scriptt.  rer.  Germ.  Fre* 
her-Siruve  I^  606.  man  könnte  verfucbt  fein  eine  römifche  filte  aur 
vergleicbung  berbeiiuxiehen ,  welche  das  zwölftafelgefetz  verbot.  G- 
cero  de  leg.  II,  24:  Cetera  item  funebria,  quibus  luctus  augetur,  XII 
tuslulerunt.  Hominiy  inquit,  morluo  ne  o§sa  legiiOy  quo  post  fumms  /«- 
eiaif  ezcipit  beüicam  peregrinamque  motiem.^  t  aber  Prellers  erkia- 
rung  in  Teiner  Rom.  Mytb.  f. 
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doch  *£e  faeh«,  'fiter  TorftdlaDg  der  wölke  alt  bimk-  bi^tiiiffl, 
Co  ragt  M.  Mölier  Zf.  f.  vgl.  fprachf.  V,  146:  %ial»aii  der 
^setkßy  wie  varAha*eber  oder  trishanboök  zeigeo  aaeh  den  the-r 
riomorphismaa  der  wölke,  aber  das'tertiooi'COiDparatioiiM  ift 
in  beideo  fSHeo  nicht  das  lotttge  feü,  föndero  daiwäUen 
ottd  das  befmchten/  f.  80  aon.  3  und  lt.  f.  vgl:  rprachf.  V,  17 1 
habe  ich  nach  Pinn  Magnofle»  da»  kraot  SyriMrot  nt'Sjw-»- 
blldarrot  erklärt,  ea  iß  dag  aber  wohl  nicht  rkAtig,  da 
Aaren,  ordbog  ofver  det  Norske  folkdsprog  p.  414  die  dia4- 
lectifchen  formen  Siffelrotf  Soedbregne,  Stfeenaoede  ftkr  das 
poljpodiiini  vulgare  anführt  in^Sogn  beißt  es:  "Sn/ilfe^aM^ 
hl  Teltei*«rken  Birelrof^  gewöhnlich  Soeiroet.  es^ift  mOg- 
licfar,«  daß  dies  tior  volksetjmoioglfcbei  omdeotungen  «oh 
|al.  sner»  zockerwnrsel  (Stom  sisaroiii  L.)  gr.  cfccr^eK:  find. 
es  Kegt' jedenfalls  in  diefeor  naanen  kein  being  anf  eine  gdttin. 

IMe  a.  a.  a.  befprocbene  aoffaffoog  dei'  toolke  als  frau 
beMtigt  ich  gleichwohl  für  die  gerai.  mythologie  durch 
weitere  neue  leogniffe.  bei  den  ans  verwandten  Btthoien 
beißen  leichte  wölhcheii  iabhy  d.  i;  Großmttlter/  gvadefö 
nun  nennt  man  in  Baienv  die  regen  wölke  ^^n/ (groDmutten) 
mU  der  hmgen  und: Tagt:  da  /i^  fehod^  änl  mit  der laugng 
d.  i.  die  dunkle  woike  droht  mit  regen;  f.  Scbmetler  .bair. 
W.B.  ly  63.  n,  448j  die  in  der  wölke  als  wettermacherin- 
ne»  einberfahreuden  hexen,*  die  iFcnn  man  in  die  ^^olke 
bineinfchießt  als  nackte  tee^Ulder  hernbfalleit  (Myth.  > 
6D4*  1042) ,  find  nichts  anders  als  die  lilten  welkeiifraden. 

Volkselynologifch  mag  jedoch  bei*  Syreldn>4  an  Syr-^ 
hilldr  =1  Freyja  gedacht  fein,  wie  diefes  kraol  dhrcb  die 
aus  der  mutterbroft  der  Maria  gefloffene  ^milch  eniftanden 
feto  f6ll,  fo  giebt  die  Tage  an^  daß  die  vom  wild^  Jäger 
Valdemar  nufFalfier  gejagte  frau^  die  er  suletzt  hioleta  atrf 
fein  roß  wirft ^  kreideteeiße  brüße  gehabt  habe,  toelche  &«s* 
atini  gürtel  niederreiohten  ^)  (Grundtvig  Gamle  Danske  n«n«- 
der  II,  94).  auf  Fttnen  jagt  der  Palnajttger  wiederum  -eine 
frau.      diefe  heißt  Langpatte  (LangvU^e,  Langeuter),     ihre 

1)  Hendes  bryster  vare  kridbtide  og  oaade  heüde   ned    \i\  balte^ 
4tedet 

29* 
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gefiiilt '  nmA  dieferiit  oamto  ibereintItiDfliendtigedaekl  Caiii, 
^Thiele  I.  f.  110).  'ddimin:  die  vom.  %ikldD  JAgiAr  gsfigtt 
frao  diu  wölk«  lA«  t  Genfn  MytUenf.  IMiff^g.,  fe  ergMbl 
Och  die  .aoflaffong  diele«  ibatarphMDonen«  als  noIAerlNriit, 
«fltet  oder  lils*  dms  iliinniek  als  ftcber  io  deir  genii.'Cage. 
auch' di^  wilden  frauifeii  dber  MMree,  die  (diy^ienfcj,  -meidie 
in  feUen  and  bergen  wehaeii  find  twergenbaifte  weibevmii 
großen  kdpfen,  längen  k&rabhängenden  brüßen  ond  fahr 
kurze»  beißen,    vgl«;  Geani.  Hjtb;  188  anm.  -5*- 

Die  kobhmit*)  welobe  BeiAa  in  Baiern «.Irägki  und  der 
Jiahfcbwant  rderBbtldra.erklärenifinfa  daraus,. datti man  dMe 
göUinnen  tinft  ale  kabgeftaUlg  dachten  als  vollMtfraoeB 
itand:  ihnen  diei  fftbigkeüsu  ^fielhl  in  wolkenkfihe  fea  vei^ 
irand^;  Vein  . yalifliibdiges  analogba  :gewli^t%die'taiDfäb- 
reriii  dm  wütbendeii  beers  in .  .Norwegeti ;  QwH  RyMepNSfa 
\d.  h.'€utMnSMenBdkoiifr  «der  nane  dieCas  >wefeii^  zeigt, 
daß'tMiQ  fie  fpftler  lak  die  de«:  zage  der  €|inketfiei>  nacb 
'Afigatd  (der  AagardreM]i:V4>ra«ifreiteide  Nibeinngettbeldia 
Oadcie  dacbfasi  ifarot  geftal4  Aber  iS  eine  allere^  der 
nanie.iGndrän  vofde  /nur  auf  :eiae.  uä  volkaglaabieii  f«rt*» 
daoemde  natnrgötlin  überfragen.  .  Illrt  diete  «erdM  vir 
Tofi^feflaHAt  anfprueh  «i  nehniioiiiataiL.;  teOetab^  find 
wiedermni  flnffaQflngeli der  «oIke.'.Oerm..Myjdl.  37.  38.«! 
•  '  S.82  die  .&ngabe('<daiViiieineivftdlle'Vonn¥Aikftl'I(irdkfta 
'flAiwalTer  bedewie^nifi:  üdgeiiävi  ei<^.flebt.ini  NighAftt»  £.7 
unter  den  «amen :  für  woUce^mM: f.  ä:  unter  denen  flir  wef- 
fer/  in  beiden  fSUen 'iat  «d  nuroeinil  bctzeiobnnngliyirilra's. 
f.  ICB;  l;  drughanei  —  iiajrdktjtftj  :  LIO^  anln^4  L  gMbas 
und  flige  yayan  hinter  ArähvatA  hinzjay  i  («  üOS  ^m  der 
Oeile  Mmav.  I.  3.  ü^  L'2  henaua«uleCen,i(deß  der  denMr* 
ibeilbeiml  k0mpffeimil  Vritra;  vooi  fllieie  üAgeiiA^aa  kQhn. 
L  Hl  wenn  .ei«.  lUirkes  gentiüer  loabriobl^,,  werden  in  der 
Ofaerpfälz  fogleieh  die  fenfierflögel  geöSnei,  damit  ein  don- 
nerkeil  falls  er  :etwa  hineinkäme^  wieder  laft  habe  hiaa«§* 
nfahreiv.  ..Sehöiiwertb  Jl,  116.  diefer  abergleobe  ifi  die 
volksthümlicbe  verlion  und  Tieileicbt  grundlage  der  eddi- 
iehen  myihe,  daß  Thdrs  Hj^Üoir,  w^nn.er  entfcindet  wird 
jedesmal  in   des   goltes  band  zurückkehrt,     f.  114  die  $$, 
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ii.  hh^tfiodtzo  ft^«kbM.i  da:  deifiaDftAraok  >liOianfl  Aadl'ihdi 
liHDiiial  'QDd'Mtrd^  mie  iirei'  gürtd'-inMir  bin  kidti«ddueil«fc 
poetiCohei  bild,  keine'  mytüifohe  laordbaüiimg  enlbälA«  .<.  ^ 
S.  124  ftreiche  die  ftelie  Rigv.  Langl.  VUI,  a;».5^.  ). 
L125  ana.  3  LfaUdana.  f.  Uiiderfaparlitilr  fftldiAjish- 
Iha  lAnitbl'hitegt^  fondera  aar  naofa  fpracblichan  aaalo^ 
«giea  TOB  Kuhn' Termothel. 

'  S.  14i  i.  iadrijAtmaa  für  IndrayAloilin.  daa.wori  hat 
«amittelbar  mit  lodra  niobU  za  ibon.  f:  144  m.  1.  /Indra 
4a  gtebft  ^tiefen  ilttffen  fraiea  laaf/  f.  146  1.  Indra  laaobc 
feine«  Terehrern  die  fliiffe  dnrohwalbar.  (ollte  diefer  ang 
nicl^i  auf  der  Vorftellang  barubei»)  daß  er  MhSL  die  ge* 
vMTer  des  Wmnieli  darchwate?  f.  147  flmkbe  den  falx 
In^gansAchwedeiii  enlbiell  man-  ficb  am  donnerilagabend 
des  flsbwimmen^  «.  f.  w. ;  {ea.  foll  vielmebr  fpinnens  haifien]. 
f«  1-47  anm.  .3  über  Indras  fcbiff  ift  in  bemerken,  daß  die 
Marnta  Bar'indar  bbeefetznog  Ton  Langloia,  niobt  im  teit 
Aehen.  L  151  am  Titlis  bewaehl  ein  drache  eine-  jaagfran 
and  eftiea  unertiießUcken  fchat*.  Yemalaben  L  139.  140. 
f.  151;  anm.  5  wenn  man  beiib  dannerwetier  feld  iadel, 
loU'man  ea  anbängea,  aa  ift  vom  bimmel  gefaliea.  Zin<- 
ferlii  Tolkagdbr«  73,  «07.  •  t.  164  die  aagerttbrtea  ftellen 
beweite»' niabt,  daß  YriCra  ala  berg  dafgeSallt  werde/*  da 
iaütarfa«!  nnr  aom  be^ge  und  niabt  van  Vritra  die -rede  ift. 
(«-l&5'daß  ip  den  vddea  diejenigen  worle,  *waicbe  cAein, 
idtf  ader  berg'bedäalen«  aoeb' bezeiohnangen  der  wölke 
Xaiab^: leidet  große  äinfokfänkungy  da  in  vielen  Seilen,  a'o 
-diel  fcholiaften  diefa  kadeoiung  angilben«  im  grundtaxt  mdg*- 
'liobaraoeile  >  eine  andere  a^fiafliing  anztfnebniteil  ift«  daröb^ 
^andeiioal;  L  IS5  ahirbadboyah  heißt  Uobt  (cblange  des 
Mfene^  fondom  Ichlange  des  bodensv  der  tiefe«  f«  163  I. 
'da#fobritt  f;  dorobriii)  baumzwaiga  f.  banmflftmme«.  L  209. 
^10  li  im  fcboß  einer  wfllbang  ofaoa  grenzen,  f.  226  I. 
reiher  f.  raben. '  t.  245  anm.  5  ¥gh  Snwendkäfer. '  Panzer 
ll,iS47.  L  2S2' dier*  bisher  nor  aus- Schwinden  •  beaengte 
glaube-,  daß  det  Marienkäfer  kornmaagel  oder  Überfluß 
aozeige,  ift  nunmehr  auch  in  Deutfchlftnd  ans  der  gegend 
von  Coburg    nachgewiefen.     'wenn    die    komk&äla     viele 
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ichwam  punkU  «of  dan  flilgeUackea  babAo,  fo  wird  dai 
körn  tbeoer  und  i«ar  fleigt  es  am  «benfOTieie  sbalian,  ab 
punkta  m  (fehen  find«  f.  Sobkieber,  ralkslbttmliab^t  ans 
Sonneaberg. 

8.  259.  f.  leite. 672  aoaii  1.  vgl.  Mjib«  >  1032.  1033. 
Gnro  (Gadrdn)  nnd  ibr  gefolge,  die  Asgafdreid  find  fcbfla 
von  vorne,  von  binten  aber  wie  ansgeböite  efpenbioaM^ 
die  elfenfrad  (ellekone)  der  Dfineii  .ift  biilLen  wie  ein  teig- 
irog  geflalleU  Tbiele  Danske  fagn  IV.  26.  GrandtFig  Gaade 
Danske  minder  1.  159.  182.  183.  in  der  Oberpfali  babea 
^die  feurigen  männer^  einen  bolen  rücken,  gleicb  einer  aiolda 
ans  der  böinng  bricbt  feuer.  am  Tiefenbaeb  feben  fie  ans 
wie  zwei  znfammengefetzte  melzgermnlden;  nm  Ebnal  wie 
eine  backmnlde.  Scbönwerftb  II,  90.  f.  270  anm.  1  vgl. 
Alpenbarg  L  252.  Rocbbolz,  Aargaufagen  li  f.  185.  f.  278 
bier  nnd  fonft  1.  Uemrcblar  f.  Hemfcblag  (z.  b.  f.  346  «nm. 
4.  381  anm.  4).  f.  283  L  'wer  klopA  da  an  mmnen  Tor- 
Anbenring  V  L  299  über  die  lamrageflaU  der  feeleo  L  feila 
490.  f.  305  von  der  fcbwangeren  heißt  es  in  IMUnap- 
loben  aacb  'fie  tft  .gPMtfAi'  oder  'k^sMt'  f.  348  die  ci^ 
klärong  von  aAnt^  dnrob  obne  micb  ifl  dnricblig*  nach 
•dermittbeilnng  von  h.  prof.  Leo  beißt  aboieb  oder  abaeiw 
anf  dem  ganzen  Tbüringer  walde  foviel,  wie  vorwärts,  wei- 
ter,, an  wftrts«  a.  b.  (agt  man:  ^na  fo  wnmme  albfcbl  fei» 
wanner  aboern  (ibnicb)  gib/  nun  wollen  fa  wollen  wir  als- 
bald felbander- weiter  gebn,  uns  anf  dan  weg  maeheiL 
diefes  ähniob  ift  ein  von  der  prfipof,  an  (ibn)  gebildelea 
adverbiom*  diefo  beriobttgang  verdanke  icb  berm  profeC» 
tot  Leo  in  Halle,  f«  365  die  redensart)  ir  fon  gA  lo  glAda 
ift  nnricbtig  erklärt.  Gildan  it  der  ganz  gewdboliebe  agf. 
ansdrock  filr  die  abfieigendä  bewegang  der  lonne,  aUo  Ho 
glädef  gangen'  beißt  niebt*  ^za>  glänze  eingeben,'  fondan 
'znm  Untergänge  neigen«'  (prof«  Leo),  zo  f.  375:  bermts 
germ.  mytb«  f.  423  ift  eine  jütiCebe  Variante  des  fonneolioi- 
des  beigebracht,  an  diefe  -■  fcbließen  ficb  nun  auch  die  2 
JüUrcben  lieder,  welche  Tbiele  Hl,  152.  153  anfilbrt: 
1]  Sallingboe  byrdesang: 
klar  op  i  sky;  la  regne  i  Tbye. 
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klar  op  hos  oS|  la  regni  Horsl 

La  fovleo  flyv',  la  taagen  dryv, 

la  rige  mands  bar  sidde  haard  i  dy 

la  fällig  maadfl  bar  komm'  tare  te  bjl 

o  gi  OS  arme  Sallingboehoefrer  jen  bitte  körn  Ij. 
d»i  kläfe  es  auf  am  himmell  laß  es  regnen  in  Tbye« 

klfire  es  aof  bei  uns!   laU  es  regnen  in  Hors. 

laß  den  vogel  fliegen,  laß  den  nebel  fortziehen, 
laß  reichen  mannes  kinder  fcharf  im  ßrichregen  fihen , 
laß  atmen  mannes  kinder  kommen  trocken  smii»  dorft 
o  gieb  ans  armen  Salingbaaern  nur  ein  klein  wenig  obdach. 

2)  Horsingboe  riim: 

Helt'  hon  boer  i  stst  ^) 

han  boesten  fliet'*, 

hun  ha  te  gn,  den  eel  skn  let, 

saa  let  den  eel,  sa  droev  den  doog, 

saa  skin  den  sool,   saa  bis  den  ko, 

bis  om  e  koor,   bis  hjem  te  maor, 

kobbel  lak  og  tirr  ^). 
d.  u  Meta  (Margaretha)  fie  wohnt  anf  dem  Aiegel 

fie    —    {?  ?) 

fie  bat  gott,  daß  der  ftriofaregen  anfhOren  follte. 

io  bflrte  der  mrich regen  aof,  fo  venag  fieh  der  nebel 

fo  febien  die  fonne,   fo  lief  die  knh, 

Das  erfie  diefer  beiden  Keder  vermittelt  ein  deotfches 
regenlied  mit  unferm  fonnenüede.     in  Potsdam  fingt  man: 

Sonnenregen  mach  mich  nicht  naß 

mach  andrer  leute  iindemaßl 
Holftein  (Breitenbnrg.    Firm.  III,  56): 

Regenbtait  mSJt  nti  ni  natt 

mik  min  edder  un  mdder  m  natt 

mai  mlfs  ß^fter  im  brSder  ni  natt, 

mik  de  dien  tütwer  inn  täm  natt, 

1)  Stet,  ft«|le,  lt«Dte  ift  der  fItufenauAritt  xurn  überAeigen  iiber 
einen  saun ,  auf  den  ein  fußtriti  fuhrt. 

2)  Tirr  fagt  man  tu  den  küben,  wenn  fie  auf  der  weide  hin  und 
herlaufen. 
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t  I. 


Köln  Firm.  1,  458:     .  !      . 

Rähoe,  rähne  dröppobe  / 

fall  nit  op/ine  kd{)f>ehe 
fall  nitt  op  mtn  bollerbaßü         •«  -.• 
.     es  vied  |4  fonft  klSftih.dMß. 
Zu  f.  387,  HO«  6  ift  zanäcbft  iii  bemetkeo^  daO>  ia  iw 
letzten   zaüe   ^sam  ^  iskogemoth  Uh  oöb*gvSd€f  gelefen 
werden  muß«  -  die  fiberfetzung  iß  zq  ändern:   'die  in  deo 
wald  geben  und  wiainiern  und  weinen. 

Wir  können  oujDioebr  noch  mebrere  von  Sophua  Bogga 
aotgezeicbneta  norvegifehe  Varr.  beibringen,  davon  iÜ,  A 
aus  Eidsborg  in  Tbelemarken ;  B  ans  Hallingdalen  (wo  das 
lied  als  gjeltevise,  birtenlied  im  gebraucb  ifi);  Gaoa  Larvik. 
bier  wird  es  gefagt,   wenn  kinder  um  'Otwaa  bitten. 

A. 
Lova  lova  Line 
trü  SAH  maatie.fiklaey 
ivi  meg  aa.  ivi  .mtne:, 
ivi  topp,   ivi  trÄ,  •  <    , 

ivi  4Qpp{^  lvi..tc^^.  < 
ivi  äker,   ivi  eng, 
.      i<vi  jomfrftMariaA  fiilki|efleiig  ^).' 
!       Dw^n^iant  Kolinn,  deplHch  apft  Katelioe  entO^nden,  ift 
in    Schweden   und   Norwegdti  iln^pbörlj     i4ua9  <Kihtelaoe  ift 
aber  ofienbar  aucb  das  ^Ltne'  des  norvegilchen  reima  ab- 
gekürzt«    fomil  kanq*  wohLhein;  zweifei  rfeiBi^i  daß.  diefe 
(cbwßdilcli-Qprvegilcbl  fonift,  Saferes  foinfboliodeis  amNien 
derdeutfchland  ftaq^mi«  >  <i 

S.  427  ift  wobl  zq  ^«(en:  <i«r  «r  dc^of',  der  knytter 
bold  (da  find  burf^be,  ^i^.Arilcken  »mm  ball  (Mil,  hold)). 
(Prof.  Leo),  f.  519  die  botterblnme  beiBt.,j4«L  s^sa  del 
sole  fonnenbraut  f.  *  Grimm  Mar cellus  Burdigaieiis.  II,  68. 

1)  Lota  Lova  Liiie^  es  aiöge'>die  fonne  fch^ine»^  über  mich  ond 
über  die  meinen,  über.wipfel|  Mbeftsb^umt  über  ackßr,  über  wiefe, 
über  der  Jungfrau  Maria  feidenbett.  —  Z.  1.  B.  Lava  lava  Line.  C 
Lokkev  Jöklde  Line..  »^  X.  8.  B<  over  mey  o\er  de  >(Bber  mrch  über 
dich);  C.  febU.  —  Z.  5.  C  over  fblk,  over  fä.  —  Z.  6.  B.  over  Mit 
jmnfru  Misnkme  («ber  das  weiße  knie- der  jangfrau  Maris;  •  C  over 
jomfru  Marias  rodeguUkni  (ü.  d.  j.  M.  rotgoldencs  knie). 
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S./'SIB  {eder  nenhh  hat  eioe  minaie  Imlfege  woofebit 
gewakt  Wolf  beitr.  1^  237,  431.  S.515  l.  AtbanravvVII,  1I&. 
f.  576  L  .mi%  auf  dem  oofraohlbaren  felde  ^hila]  diai  ge^ 
trerinten  kllhe.  t  576  daß  die  N6nMi>  ▼otider'QatDraii'^ 
fobataadg  der  walke  aasgingen  wird  thfrob.  f«  728.  abü;  1 
weiter  zo  erbärten  gefncbt  dam  vgl.  n^bb  Vertoaleken 
f.  344,  9*  wenn  am  kindleinstag  (28  cbriftmoad)  riete  wöl- 
ken am  himmel  find»  Co  meinen  zuroberÜelie:  bebammeil;  «b 
gebe  im  fgg.  jabr  viele  fcbwere  geborten.  — ^  Panzer  1^'  73s 
iß  die  wölke  fckwartj  fo  ftirbt  eins  ans  dem  baiife(  wor- 
über fie  ziebt.  f.  584  dieDrokbs  desZendaveft  haben  mit 
den  Druhyns  der  Inder  onmiltelbar  niebis  so  tbdn.  f.  565 
die  hier  vorgetragene  etjmoiogie  von  Nom  ift  doch  wehl 
zweifelhaft,  da  die  ansfprache  der  heutigen  Nonreger  baoera 
förn  nnd  norn  (das  ich  der  etymoiogie  za  liebe-  mit  der 
läoge  bezeiohnete)  onterfebeidet.  f.  711  anm.  3  vgl.  Wolf 
D.  M.  S.  no.  141.  Wolf  Niederl.  S.  no.  389.  ftachfiBin 
D.  Sagenb.  no«  371.  —  f.  712.  auch  die  fchwedSfcbe  wald- 
fran  (skdgsrl)  kündigt  fieh  dorch  einen  fcharfen,  die  bäume 
zum  brechen  fcbttltelnden  Wirbelwind  an«  tfytb.  ^  599.  f. 
712  anm.  4  vgL  das  jagen  des  filbendfölCcb  HytbJ  ^  8831 

,  ■  _•(  1       ;■■■     ■■  »      !■>■  <      M      1 

.  Iletd  verehrter  fremid  prof.  dr.  Kdb»  Ifridit  Im:  een- 
tnilblatt  1858  p.  760  aber  eineji  teil  'noCerer-  unterfueban- 
§%m  fieh  folgendermaßen  aus:  ^refefeot  kann  den  fcewws, 
daß  die  kinderiieder  nrfprttnglidb  beidüifcbeichevrelgea 
feien,  als  noch  nicht  geführt  aofebenj  dai^dr  allem  der 
nachweis  %u  Uefem  ißy  wie  die  umwandlmng  der  äüeren  heid^ 
fU/chen  form  die/er  lieder  in  chrißliohe  ftattfiodeo  konnte. 
Nach  .des  raferenteh  ttberaengoag  beweift  der  verfaffer  nur, 
daß  die  lieder  tuMreiehe  heidmfche  an/chammgen  erhalt 
ien ;  eb  fie  aber  urfprfiaglieh  darin  waren,  oder  ettt  fainewi 
gekommen  find»  bleibe  noch  zu  anterfnoben;  jedenfalls  wird 
man  daher  vorläufig  noch  febr  vorflchiig  in  benotiong  ih- 
res inhahes  bei  roytbologifcben  unterfochangen  fein  m\^^ 
Uen.'  Daß  die  kinderiieder  schlechthin  beidnifebe  chor- 
reigen  feien  bat  der  verfaiFer  niemals  behauptet.  Nur  von 
den  von  ihm  benutzten  kinderliedem  bat  er  beMnifchen  inhalt 
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ftttigeragl.  Aiudriitklicb  aber  hob  die  vorrede  p.  X  her- 
vor,, daß  hier  zwei  arten  von -überlieferODgeo  m  miter- 
Celieidbn  ieien  indem  *  einige  der  lieder  dem  knhai  der 
noch  nicht  erftorbeoea  Anfebreligion  selbft ,  andere  dem 
forlieben  heidnifober  fage  im  chriflentaiii  ihre  enUkehmig 
Terdankeo/  Uiefen  faU  halte  ich  auch  jetzt  noch  aof^ 
recht  ond  will  verfnchen  in  folgendem  einiges  zo  feiner 
weiteren  begründung  beizutragen,  indem  ich  über  die  kio*- 
derlieder  überhaupt  einige  beobachtongen  mittbeile« 

Viele  reime  find  unzweifelhaft  neuen  und  neneflen 
urfpmngs.  Kinderiieder  werden  noch  fort  und  fort  ge- 
dichtet. Man  kann  fie  auf  der  flraße  entftehen  fehen  and 
ihre  Verbreitung  verfolgen.  Im  |ahre  1657  boten  der  fchao- 
luft  dea  berliner'  volkeg  zo  gleicher  zeit  ein  riefenochfe 
Mollj  und  ein  riefiger  menfch  Murphy  ihren  anbliek  dar. 
Gegen  weibnachten  hörte  man  znerft  in  der  Königftadt  aaf 
den  gaffen  fingen: 

1.     2.     3.  und  4 

Moliy  gehl  nach  Peteraburg 

und  Murphy  der  bleibt  hier. 
In' 14  tagen  hatte  das  lied  den  Bausvoigteiplalz  erreicht; 
nach  4  wochen  war  es  zo  der  kinderweit  am  haliifcheo 
tore  gedrabgen  und  wurde  hier  eifirig  und  onermüdlieh  re- 
citierli  Bin  Vierteljahr  verging  ond  es  war  vergeffen.  Bin 
gteiehee  f^biekfal  t  halte  ein  fpottreim  auf  die  crinoünen 
and  aoMiftonenhttie  im  jähre  185B: 

Aof  t'ner  bunten  höhne 

wttchß  'ne  aokazone! 
amazone  erinolin, 

loch  im  strumpf  und  holzpantin*n!  (boipantoffein). 
Durch  die  ganze  &adt  verbreitet,  behauptete  es  seine  be- 
Uehheit  konie  .zeii  ond  iA  dann  wieder  von  markt  ond 
gaflen  verCehwonden.  nicht  über  eine  einzige  ßraße  bio- 
aas kam  ein  anderer  fpottvers  auf  den  Concors  eines  ma- 
lerial  waarenhändlers : 

Ach  da  lieber  gott 

der  Maoni  macht  bancpierott, 

wird  zun  haos  hinaosgeprögelt 


6BRMAN.  MYTHEN,  NAOHTRlCTE  U.  BERICHTIG.    4Bk 

ood  die  tttr«  aäferiegait  '  '* '' 

.  .  aoh  u.  L  IV.  (  ...  I      .•»;:■ 

EiDr  fMamlloh  ood  seiüioh  loealei  ialerelM  rief  dief^ 
reime  bervoT' ood*  endete  bald  rerfehwiiidend  ihr  epheme* 
jre«  daaein«  Anden  ist  es  fiihoiiv  wews  der  rein,  ^e  fibn- 
los  er  l4nft  fei»  dorek  derben  dralUfcben  wilt  oder  l^iafl 
das  Und .  erfrent«  aar  in  Berlin  ift  es  bekannt,  dafi  Frim 
Albrecbt  unter  feinen  bedienten  einen  mobren  iSblf,  aber 
ancb  in  der  Marie  iß  der  folgende  Ters  Terbreifet'; 

Vor  dem  Brandenburger  thor 

fiand  Prins  Albrecht  und  fein  mobr,  '  * 

da  kam  ein  garde  dn  corps 

nnd  fchlog  den  armen  mobr 

aaf  das  linke  obr, 

fo  daO  das  rechte  davon  erfror. 
Seit  die  fliegenden  biälter  in  Milncbenin  den  Yiöriiger 
lehren  die  geOtalten  des  Eifele  und  Beifele  erfanden  und 
beliebt  machten,  fleht  n^an  ihre  figoren  an  den  fchanfen- 
flern  onferer  lUl^t»  in  poraeilaa,  gips  nd  ftttrkeonfihl ;  und 
daher  find  fie  jung  und  alt  unter  dem-volke  bi^kannt.  In 
JMlin  sangen  die  kinder  .1856  c 

.  Bialer  und  Beisler  gingen  in  den  laden* 

wollten  för'n  dreier  küa  mit  maden  habea 

*Fiir'n  dreier  käs  mit  maden  gie|)t  ea  nicbC 

Eisier  nnd  Beisler  BLoR  4icb  niebl. 
Und  fchon  1854  io  Danaig ; 

Bifele  «od  Beifele  ginge«  io  den  laden 

wolltn  for'n  dreier  käfe  haben, 
,    dreierkäfe  giebt  es  nicht  •*- . 
,     BijTele  nnd  Beifele  fehlogen  fleh, 

nahm  er  gleich  den  befenflock, 

fchlog  die  kerle  nach'm  fchttdderkopp  ^). 
Dergleichen  reime  entfiehen  täglich  neu»  gewähren  sie 
ein  nicht  allinlocales  interaffe,  fo  trägt  der  hranfende 
dampfwagen,  der  die  kinder  diefer  oder  jener. familie  mit 
ihren  ellern  in  einen  neuen  wohnfits  entführt,  fie  weiter 
nnd  fie  Teraögen  Eoweilen  fich  einiobärgern  und  allgemei- 

i)  Dia  ftadtgeföngniB  in  Daniig. 


oere  beliebtheit  za  erlangtb*-  »Mfe  hniger '  vdrg effenheil 
werden  fie  daon  wohl  voo  einem  eiozehiea ,  aaf  deo  die 
UaditiMidiir  mütter  fia. vererbt  lialv  wibder  barvoigfezo- 
g«»  niQfA  «DtarAaiuliitarbAltoiffen  neb  an^anwendet;;  :  waftr« 
rcbaJoÜDh  ,aQ§  eioa»  all^n  klodarreimv  rttn  da»  <E.  H. 
Afradt,(aiilirobeii  nad  ijagienderioiaeraiigeo  1,  402)  «die  -arftaa 
trolle  mülbailt  ^.Piep.vagal  piepl'  aniftattd  dach  dariCablaalit 
bal  .Gadehafofa;  . 

Piep  QUa^n  piep 
Schonen  bift  du  qaiU 
vor  StraUund  ball  da  lange  laufen, 
bi  Gadebnfcb  hSft  4I0  ich  läge  kragen, 
piep  Dänen  piepl- 
Im  jähre  1812  als  die  Preußen  Aeh  Daaziga  bentttcbtigten 
dichtete  man  diefes  liod  am.    es  wird  in  fiantig  gefangen : 
^'    Piep 'blaorc^  friejp 
•    de  gallerfob  *)  geift'du  quitl'    '" 
*•    >^    atn  ÖanakrdgibiA  da  fitgefiäg^,         1        < 
'  ^'       nm  Wähai*^  hilft  An  tebmtr  geilrägen.  "•  ' 

'    j^ip  bla'divacfc  liiep.  '        •      •»>   • '  '•  •"   '-  • 

Als  im  april  1849  im  bafen  votf  Bokerntorda  dfo  6e^ 
genommen  and  'Cbtiftia«!  d^  ViU  ib  die  MI  jfcrflogen  war, 
ließ  fichMd(§r  «votkagerang  yarbehaiian:  .1^1/ 

'Ptp->Däo*  pt^'P-   '"'•    '«'  ''"    '''     ••  "  '    ''■*  * 
to  watar  Mft'da-'ilpl  "•'  '»  •'••-'  '  "'■   "^'^  '  ■ 
dtn  Krischan  in  de  lafl  M'Mgen  <   < 

dtn  Otft$tt*g  tOefp»)  hebbetis  6k  UM  feblSgenl 
pfp  Dan  plpl/s  '''-J    ••'  '   ■■  '♦'»"    "'''^*  ' 

Derartige  lieder  entfteben  ta  »ilar  zöii.  Biif >  <dte  freibeiu- 
kriege  z.  b.  bezieb^d  ieh  Met  wbit  v^rbHIitkeii  ^kinder- 
reime:  ^      "  •''■  *"  •'''    '     '  -   '-  '^'■^■*'' 


I ' 


■ ''ifi-2;  3.  4>.'*.  e;^'7-  '"''    •>•''•'» 


■»'r' 


wo  fitld  die  FranzoMh  i^ebüebdat 


i. '   ,   •      I     »   I. 


''  in  RoAmidi'indem  tiefea'fchofais, '  '  '•' 

'  <    ''  da  rdh#ieii  fie»  0  wahrho'wah)  :    • 

(Hildbvrgbttofao). 

•)  Galeeren.  .....       *'\     t 


GBIIMAN.  MYTHEN,  NACBTftiOBU.  BERICHTIG.    43t 


1—20 


die  Franmfen  gin|pe«  aach,D«*iig,     '•     ^      ' 
Danzig  fing  an  za  brenaco;  >••    (    •• 

.  die  Erünwbo. kneten  das  rinnen;    >  «'    ^k:  ' 

ohi^«i  ftrnmpf  aad.  öhna  feboh  -.  '  .      i   ^ 

imnierfort  nach  Frankreich  zu.  .>     i      % 

(Danug.ifprafCehaft'Rofila,  Leipzig). 
Dac  IfltiAere  faiai  iß  dann  dmgeclicblfell  s  • 

Ballobft  hallob^  hallohsl  • 
'f  j  der  kttJlat. •  liegt  aofi  dem.  ilroli,  i 

das  droh  ftag.iani  za  :breMieD^  <'*'f!    i  ■  .   v  i> 

der  küfter  kriegl  das  rennen.  V  .. 

bailoh,  bailoh,  ballofal         .  .(Bevlia)j    •    . 
Die  fröhliche  kinderwelt  yiernreadet.ideai.ifiöff.loltther  lie- 
der  in  der  Q)akiaigraUigfteaiiweifa>  za  jadaai  Jkeliekigen  ge- 
braacb.     was   urfprängliek  :eMi  fpoUliadiW^l^^  ImikIi  fpäter 
als  abzählreinn,  als  wieganlied,^  ja >  als  •  IpiellealMat  jedem 
beliebigem  fpiel    verwandt    werden,     fo  üaiDlal.  ;aus  der 
oper  ein  in  Berlin  und   den, .Mark.:  bßiKanptea  .-kiilderfpiel. 
alle  roitfpielenden    tanzen   um  ein   kind   mit  yerbondAdaa 
aogen.    fie  fingen  ein  lied  y  bei  deffen  vierter  xeil^  der  in 
der   mitte  ftebende   einen   der   mitTpiaUfM^aiif  iwiß  kreife 
berühren  and  deflen  aam^i^riatfraUi^n}  oiaß...; .  M'H 
Ei  berr  P4p0geao!)   <,!     .    t.,:r   ..,. '  •<   .  .;..,; 
wie  hat  er  fich  viiiBleheo.  m.      >..  ,    >.     ,t\,.A 
das  allerfchönlle  mädcb?P)iii  •..:    i    »ii* 


das  hat  er  laßqo'  A«hiVi . . 


» V ' .. »! 


hats  faifch  (brav)  gemacht  i     *    •>•,  (d  i»  ..^ 

bats  faifch  (brav)'ipemiicbt    .         .,r  .; 

drnm  wird  er  .aqcU' aap  (nicht)  .{^nsgjBtlaol^l.li 
Als  fpieltext  hört   man  za  Wiehl   im  kreife  Gummersbach 
bei  Kühl  ein  offenbar  ganz  neo  entftaodenes  locales  I^iel- 
lied: 

Machts  tbor  auf  1  machts  tbor  aofl 

ich|  komm  if)it  meinem  wagen. 
.  wer  fitzi  4enn :  drauf ? 

.  der  manu,  imii'ai  rotben ,  krageiL ... 
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was  will  er  deno,  was  will  er  dean? 

er  will  Maria  holen. 

was  bat  ße-  ckoD,  was  hat  fie  denn  7 

Maria  bat  geftoblen. 
Jenes  fpottlied  auf  den  abzng  der  Franxofen  ans  Danzig 
wird  in  Danzig  felbft  als  abaflhlreini  gebrancht.  als  ab- 
xäblreim  dient  auch  faft  allgemein  ein  weit  veriireiteles 
liedeben,  welches  landläufigen  fagen  nacherzählt,  wie  eine 
hexe,  in  katzengeQadt  verwandelt,  fifcbe  oder  fleifoh  9om 
teller  ftiehlt.  Sie  wird  dabei  ttberrafcht*  -Man  Teblägt  ihr 
eine  pfote  ab.  da  naß  fie  ihre  menftibliche  geftalt  wie- 
der annehmen  und  die  heie  ifi  eotlar? !• 

1.  2.  3. 

backe  höhne  nei  * 

backe  bobne  übern  tifchi 

da  kam  die  kats'  und  «ahm  den  flfch, 

kam  der  Jäger  mit  der  peitrcb, 

liaol  die  katze  übers  krens. 

maol  maul 
■  '-'  da  war  ne  goldne  firao. 
oder 

1.  2,  3. 

tat  der  Deehanei    ' 

fteht  ein  teller  auf  dem  tifob. 

kam  die  katz  und  nahm  den  fifcb, 

kam  der  Jäger  mit  der  tafcfa 

baut  die  katze  übern  a — 

fchrie  die  katze:  maal  maul 

wo  ift  meine  fraut 

meine  frau  ifi  weggelaufen. 

muß  icb  mir  'ne  andre  kaufen.  ^) 

t)  DieMi  noch  in  PommereUeo  ertialtcnep  grundformcn  iifg«o  dea 
übrigeo  vielfacbeo  terderbnissen  xu  gründe.  Weiterhin  scheint  »wi- 
schen die  ersten  teilen  noch  eine  enäblung  eingeschoben  tu  sein, 
daß  7  kinder  durch  die  bese  mit  basenbrod,  oder  ameisenbrod  ver- 
giftet worden  seien  :  'Piepen  papen  baasenbrod,  sieben  kinder  lagen 
tot,  eins  lag  unterm  tische.  *  kam  die  kats  und  nahm  den  fbcb,  kam 
der  )Sgcr  mit  der  pcitich»  baut  die  katft«  ilksrs  kreutt!  mbu!   miau! 
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das  lied  von  den  Nomen  (germ,  mjth.  524  fgg.)i  das  re- 
genlied  (geroi.  myth.  390  fgg.)»-  das  lied  von  der  ^^ife  des 
fchwans  nach  Engelland  (Germ.  myth.  328  tgg<)  #ird  eben- 
falls als  abzählreim  verwandt,  (s.  o.  a.  Simroek  KB.  ^ 
182,  753,  181,  749,  750;  das  Nornenlied  aber  ebenfo- 
wohl  als  Wiegenlied  nnd  reiterliedchen,  wenn  man  das  kind 
auf  den  knien  fchaokelt.  wie  das  kleine  in  Deatfchland 
und  England  verbreitete  regenlied  vom  kakuk  zu  einem 
absählreim  wurde,  sowie  zu  einem  bucbstabierspiel  und 
zu  einem  balispiel  den  text  hergab,  habe  ich  bereits  ztfchr. 
f.  d.  myth.  III,  222,  245,  397,  204  naehgewiefen. 

Die  aofkISroag  und  unpoefie,  welche  zu  ende  des  vo-^ 
rigen  Jahrhunderts  die  ganze  gefellfchaft  durchdrang,  hatte 
vor  allem  die  Umarbeitung  älterer  fpieltexte  im  ge(ckma«ke 
der  zeit  zu  folge,  ich  will  Hur  ein  beifpiel  von  vielen 
geben,  ein  ttlteres  niederd.  fpiel  beftand  darin  einen  bftU 
von  band  zu  band  geben  zu  laffen,  der  einem  in  der  ge- 
fellfchaft heimlich  zugefiellt  wird,  diefen  muß  ein  umher- 
gehender fuchen.  wer  den  bei  fich  finden  läßt,  muß  ein 
pfand  geben,  das  fpiel  hieß  'h6lt  den  ball  faß.*  an  die 
Helle  des  balles  trat  fpäter  ein  thaler,  ein  ring,  oder  eine 
fchnur  mit  einem  knoten  darint 

1. 

Diefer  Ihaler  der  foll  wandern, 

von  dem  einen  zu  dem  andern. 

o  wie  fchönl  o  wie  fchön 

habt  ihr  nicht  den  thaler  gefehn?^) 

2.  / 

Alle  die  das  fpielchen  lieben, 

nehmen  Geh  gar  wol  in  acht, 

daß  fie's  ringlein  weiter  fchieben, 

fonft  werden  fie  brav  ausgelacht  *). 

miau!  du  bift  die  gnädge  frau.*  n.  Pr.  provinzialbl.  IX,  434,  85.  vgl. 
Hagens  Germ.  IX,  291  dichtungeo  aus  der  kinderw.  84,  4.  '  Slm- 
rock  KB  2.  184,  765.  RocbhoU  bitte  daher  nicbt  A  K  L  133  dieses 
lied  als  einen  wirklieben  abxäblsprucb  'mit  der  ABC  reibe  von 
A— E*  binstellen  sollen. 

1)  Pommerellcn.     Simrock.  KB.  2.  nr.  874  XX. 

2)  ebds.  vgl.  Fiedler  p.  76  u.  Ziebnert   sommerfreuden  lor   un- 
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i. 
'.   Raikr  om,  raller.  oml  ' 

▼el0  vi  begyonal 

vackra  fliokor. 

dygdiga,  ftDaJla, 

lat  det  ga,  fonn  det  kan 

iSki  koDteo  löpa  fram, 

h  ya$  Oadnar  knuten?  ^) 
Am  aoggangides  vorigßD  jahrbaoderU  wurde  dieCer  eio- 
fatfbo.teU  aaseioaod«rge«errt.  io  'Beoker's  lafcheobock 
für  gefelligä  vergoagongap  für  1797,  aaflaga  3.  Leipzig 
1813  p.  313'  wird  *AaB  knoieiifpiar  f9lge9derinaOeo  be- 
bbriebeo:  es  wird  ein  band  mit  «inem  k^oteo  sofammeo- 
gflbaodc^ii«  die .  gefellfcbaft  ftelU  fidb  ,  in  eill^ll  krei«  und 
faßlda«  band  mit  beideo  bänden,  während  <io*,  fpigendeo 
g^ng^ß  tanzt,  He  in  die  runde.  .     . 

^    Das  band  \SL  gebandeni 

daf  knoten  ift  gewundep. 

^af ,  formet  4f  o  kreis  1  .        r        . 

,.    wir  Xchi^ben  den  knoten 
,  y^n  band  nun  si^ii  band,     . 

nnd  fpringen  nach  nqtePp^ 

und  fpringen  gewandt.; 
Einer  ans  dem  kreife  begleitet  mit  klavier  .nmd  violine  die- 
fen  gefang.  Sobald  er  bei  der  wiederbolnpg  deOelben  — 
denn  das  ertte  mal  wird  , er  ganz  fiorcbgefangen  —  mit 
der  begleitang  attfb{>rt,  fchweigen  aacb  die  QU^ger  and  nnr 
eilte  llimme  fingt: 

horcht  I  horcht  1  Oilleßandl 
Nun  wird  unterfucht,  wo  der  knoten  ift«      dabei   fingt  der 
chor  wieder: 

Wo  ift  nun  der  knoten  ? 

in  ihrer  (feiner]  band. 
Hierauf  fagt  einer  aus  dem  kreife  zu  dem  knolenbefilzer: 

terballung  und  beluftigung  jedes  allers.     Pirna  1816  p.  12.     Simrock 
KB2  nr.  873. 

1)  Arvidson  SyenAa  folkevlsor  f.  3.^8.     aus  Oeftergötland. 
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So  fing  uns  wai ! 

fag  eioeD  TpalU 

erzähl  eto  gefchichtcben ! 

reeitier  ein  gediehtcbenl 
^       von  alledem  nnr  eins. 

wa$^  das  gilt  uns  einerlei. 

doch  moft  du  fertig  fein, 

fobald  wir  zählen  drei! 
Die  gefellfchaft  zählt   nicht  za  gefchwinda   I.  2.  3.      hat 
nun  der  knotenbefitzer  eine  diefer  aufgaben  erfüllt,  fo  wird 
er  in  die  mitle  des  kreffes  geßellt  und  die  andern  umtan- 
zen ihn  mit  folgendem  chor: 

bravo  bravo  gut  gemacht  I 

mit  lobe  werde  dein  gedacht; 

mit  tani  und  fang  wirft  du  geehrt. 
Hat  aber  der  koote^ihalter  nichts  gewußt ,  oder  ift  Recken 
geblieben,  fo  wird   er  mit  folgendem  chor  aus  dem  kreife 
gejagt : 

hinaus  aus  dem  kreis 

da  der  nichts  w«iß.  % 

fort  mit  dir  auf  die  faule  bank, 

daß  dort  die  zeit  dir  werde  lang. 
Dann  hebt  der  erfte  chor  wieder  an.  das  fpiel  endet  nicht 
eher,  als  bis  alle  fpielenden  entweder  in  der  mitte,  oder 
aiiTlerbalb  des  kreifes  find.  --  eine  andere  wol  um  die- 
felbe  zeit  neu  ausgebildete  form  diefes  fpieles  ift  *  tafcben- 
buch  f.  gefeil,  vergnüg.  U,  aull.  3.  p.  211  nr.  15'  mitge- 
theilt  *das  fchnnpftuchfpier  wobei  ein  an  einen  bindfaden 
gebundenes  mit  allerlei  fcherzhaften  fachen  gefülltes  tafchen- 
tuch  im  kreife  umhergefchickt  wird,  im  volke  find  der- 
artige verwälTerungen  nicht  allgemein  geworden,  man  be- 
hielt die  einfacheren  und  natttriicben  formen  bei. 

Das  16te  und  17te  Jahrhundert  hat  eine  große  anzahl 
von  gefellfchaftsliedern  gefchaffen,  welche  fpäter  als  fpiele 
und  fcherze  auf  den  alleinigen  gebrauch  der  kinderweit 
etngefchränkt  wurden. 

Sie  zeichnen  fich  durch  gelehrte  anfpielungcn  und  fen- 
timentale  liebelei  aus.     diefer  art  find  z.  b.  die  folgenden 

W«ir,  i^iUcW.  f.  d.  Biylkol.     VI.  U,    8.  ktü.  30 
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Amor  Aebt  zwifchen   zwei  reiben. vonn   fpielgenoffen ; 
er  trägt  ein  küDen«    Alle  fingen: 

Amor  ging  and  wollte  ficb  erquicken, 

docb  das  fpitolcben  wollte  ficb  nicht  fchicken. 

er  ging  inrieder  auf  nnd  nieder , 

bis  er  feine  liebfie  fand  (A.  gebt  auf  und  nieder) 

Scbdnlle,  fpracb  er  mit  yerlißbten  mienen, 

dir  zu  dienen  bin  icb  bier  erfcbienen. 

diefes  bändeben  foll  als  pflindchen 

dir  in  treu  verbunden  fein. 

Komm  acb  komm  mein  allerliebfies  kindcbeo 

[reicb  zum  kulTe  mir  dein  rofej^ttndcben] 

komm  gefcbwinde,  fein  gelinde, 

fonß  muß  icb  in  lieb  vergebn  >)• 
Amor  wäblt  eine  mitfpielerin,  vor  der  er  da»  kttflen  nie- 
derlegt*   beide  knien  darauf  bin  und  käffea  ficb« 

2. 

Wo  treff  ich  meinen  fchfifer  an? 

wo  ward  ich  ihn  denn  finden,. 

dem  icb  mein  herz  ergeben  kann? 

unter  jenen  linden  1 

unter  den  gebufcben 

da  ward'  ich  ihn  erwifchen. 

ach  fchäfer  bleibe  ftiHe  ftehn, 

ich  dächt'  ich  follt'  dich  kennen, 

nnd  warum  willft  du  von  mir  gebn 

nnd  dich  nicbt  fchäfer  nennen? 

thun  uns  an  einander  wenden 

(fchäfer  und  fchäferin  ftellen  ficb  dos  k  doa), 

faßen  ficb  an  beiden  bänden; 

und  wir  thuen  desgleichen 

uns  ein  kilffchen  reichen. 

dies  find  ja  die  frohen  Kunden, 

daß  ich  bab  mein'n  fchatz  gefunden. 

wollen  nun  mit  lachen 

unfere  bochzeit  machen. 


1)  Var.  Amorinchen    Fesaphincben  (I.  Seraphinckeii )    reich  mir 
och  ein  küßeben  her. 
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Andere  veAreitete  leite  diefer  ricblung,  vielleicht  von  et- 
was höherem  alter  teilt  Simrock  KB^  Dr.  822  <wer  fich 
will  ins  kloßer  begeben'  nr.  823  'jammer,  jainmer  über 
Jammer.  824  'hier  ift  ein  grän,  hier  lA  ein  grün'  849  'ich 
habe  der  lieben  kinder  fo  viel'  u.  T.w.  mit.  sie  find  zum 
teil  in  befferer  faßnng  wenigßens  in  Norddeatfchland  weit 
verbreitet.  Daß  manche  diefer  fpieltexte  zunächst  für  die 
althergebrachten  reigentfinze  an  jahresfeßen  gedichtet  oder 
wenrgltens  darauf  angewandt  wurden,  lehrt  uns  z.  b.  das 
fpiel  'rofen,  rofen  auf  unfern  hut'  bei  Meier  kinderr.  a. 
Schwaben  s.  112  nr.  385.  Schon  zu  Fifcharls  Zeiten  wa- 
render  art  fpiele  im  umlanf,  wie  fich  aus  mehreren  namen 
im  fpielverzeichnis  des  Gargantua  ergiebt  'Gott  gröfl  euch 
fchdne';  'des  Venustempels;'  'mein  tochterift  heuratszeit*; 
'jnngfraa  küffen'  'des  unverbotnen  koCTes'. 

Das  fpielverzeichnis  im  Gargantua  lehrt  uns  ferner»  daß 
auch  eine  nicht 'geringe  anzahlvon  kinderreimen 'und  kin- 
derfptelen,  denen  man  einen  fpäteren  orfprung  zufchreiben 
könnte,  bereits  vor  ihm  vorhanden  waren,  'ralh  wer  hat 
dich  gefchlagen'.  'den  habern  Dien*,  'grad  ondungrad*. 
'weifen  ift  die  band,  der  flnger'.  'Adam  hatte  fieben 
föhn'.  'itrer  das  nicht  kann,  der  kann  nicht  viel'.  Das  von 
Fifehart  angeführte  fpiel  'griii^  dich  bruder  Eberhart*  hat 
fich  in  Pommerellen  erhalten: 

Alter  Pater  Bberhart 

ich  faOe  dich  an  deinen  hart 

und  wo  du  mich  wirft  lachen  fehn 

werd  ich  an  deine  ftelle  gehn. 
Vgl.  Simrock  KB>  208,  853.  eine  Variante  diefes  fpiels 
ift  bei  Fifehart  gemeint  unter  'nngelacht  pfetz  ich  dich'. 
'  Wolf  beiß  mich  nicht'  vgl.  Thöle  und  Sirakerj.  kinderleben 
f.  19.  Auf  ein  bekanntes  fchoßliedchen  fpielt  Fifcharts 
anftthrung  an:  wie  reuten  die  mönchf  (vgl.  KB'nr.  130 — 
132.  Andere  zeugniffe  find  in  der  fonftigen  literatur  jener 
zeit  verftreut  zu  finden,  im  'neu  mufikalifchen  werklein' 
durch  Melchior  Francken -Tenor  Nürnberg  1615  find  an- 
gefahrt : 

'Schlaf  kindleio  fchlaf 
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die  mullor  hiilt  die  fchaf  (KB^  f.  59  ff.) 

,68  faß  ein'  eal  und  fpano'  (vgl«  KB"^  f.  237). 

'ach  lieber  igel  laß  mich  lebeu, 

ich  will  dir  meine  fchwefter  geben '  &B  f.  231»  940. 

*e8  faß  ein  kätlerle  auf  dem  dach 

hat  fich  fchier  za  tod  gelacht' 

(KB«  186,  nr.  770). 
Ballhafar    Schuppius  im  freund  in  der  not  (werke  FradK/. 
1700  r.  237):  'wann  die  baurenweiber  in  HeOeoland  ihre 
wejnenden  kinder  Itillen  wollen,  fo  fagen  fie: 

TroU,  troO,  trull 
da  kommt  der  abt  von  Fuld'. 
In  Holfiein  lautet  das  fchoßliedcheu  heate-  lo : 

Troß,  troß  triil 

da  kommt  der  herr  von  Bill/ 

da  kommt  der  herr  von  Geltersbacb 

and  wirft  mein  kindeben  in  den  back. 
Alle  diefe  kinderreime  find  nach  form  und  inball  aolor 
fich  fehr  verfcbieden*  auf  eine  nähere  unterfcheidong  und 
claflification  einzugehen ,  iß  für  jetzt  nicht  meine  abficbt. 
leb  begnüge  mich  mit  dem  fchluß,  daß  wenn  nach  aus- 
weis  unferer  bisherigen  betrachtung  während  der  leisten 
3  Jahrb.  jede  epocbe  im  fchatze  anferer  kiaderliteralar 
spuren  zurückließ,  und  viele  dem  inlialte  nach  ganz  gleich- 
gültige fprüche  und  fpiele,  die  beute  noch  gangbar  find, 
fchon  ans  dem  17ten  und  16ten  jahrb*  nachgowiefen  wer- 
den können,  kein  binderoiß  obwallet  noch  viel  allere 
denkmäler,  einzelne  die  vielleicht  in  das  beidentom  zardck«- 
reichen  zu  vermuten,  das  criterium  für  diefelben  Uegl  in 
ihrem  Inhalt,  in  ihrer  form  und  mittelbar  in  ihrer  Ver- 
breitung. 

Aach  in  chriftlicher  zeit  konnten  heidnifche  anfobaa* 
ungen,  welche  im  Volksglauben  fortlebten,  in  kinderfpnicheo 
zur  darHellung  kommen,  und  je  mehr  die  anteren  fchicb- 
ten  des  Volkes  an  den  ererbten  mythiCchen  vorfiellangeo 
fefibielten,  defio  mehr  und  defto  öfter  mußte  das  mjthi- 
fche  dement  in  den  liedern  des  volkes  fich  geltung  ver- 
fchaffen.     fo  beruht  der  o.  f.  438  angeführte  fpottreim  von 
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der  in  eine  katxe  verwandeUen  hexe  auf  einer  rnjlbifchen 
Iradition;  gleich  dem  zf.  f.  d.  mylb.  H,  432  befproebenen 
und  den  liedern  vom  Kobold  Peter  Holl  zs.  f.  d.  mytb, 
H,  193  Hl,  )  16  fgg.  naiv  fcbildert  ein  kinderreim ,  wie 
die  kaUe  mit  dem  k6nig  des  kleinen  volkos  der  unterirdi* 
fcben  Verkehrs  zn  thun  pflegt: 

De  katt,  de  fAt  io'n  netteJhorch 

in'n  neitelbufcb  verborgen, 

do  k4m  de  klAne  könig  berüt 

und  bod  är  goden  morgen, 
Mülleoboff  479  XXXVI.  gleicher  art  find  die  lieder  vom 
tanzenden  Butzemann  und  lachenden  Kobold.  KB^  56, 
776.  gleichwohl  find  diefe  flücke  erß  in  verhältnismäßig 
später  zeit  gedichtet,  unzweifelhaft  mythifcber  nator  find 
dann  ferner  die  knkukslieder ,  weicbe  ich  band  Ui  ange- 
führt habe   und   deren   zahl  fich  vermehren  läßt.     z.  b. ; 

Kokok,  kukuk  binter  der  ftaud^ 

wie  lang  foll  ich  noch  warten  auf  meine  braut.  ^) 
ebendaf. 

Kukuksknecbt 

fag  mir  recht 

fchrei  mir  auf  des  banmes  fpitie^ 

wie  viel  jähr  ich  noch  ledig  filze. 

ahne  und  ohne  kind, 

ohne  knknks  fiogerring  ^) 
Alt  Töplitz  bei  Potsdam : 

kukuk  fpeckbük 

fegg  mi  gefcbwind, 

wie  lange  war  ik  noch  jumfer  find? 
Ebendaf. : 

kukuk  fpeckbAck 

du  wärfcbß  nich  fchwten  (fchweigen] 

wie  ville  wärr  ik  kinger  krten. 

aucb  die  anreden  an  thiere  z.  b.  an  den  marienkäfer  neb- 

1)  Hildburgbaufco. 

3)  Vergl.  sfcbr.  f.  D.  mytb.  IM,  356.  lu  HI,  f.  244  vgl.  den  ge- 
braucb  in  Ditxenbacb  bei  Offenbacb.  man  lod^sl  fiek  hier  im  grafe, 
fobald  man  den  erften  kukukiruf  vernimmt,  ei  bedeulrl  treude, 
wenn  er  forfabrl  su  guchen. 
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inen   mythiTchen   inhall    in   anfpruch.     fo  z.  b.  der  ao  die 
glücksfpinner 

Spinne  gewinne 

bringft  du  mir  glück  oder  unglück  *]  7 
Wenn  es  nan  fcbon  nocb  im  einzelnen  za  anterfochen  bleibt, 
ob  and  inwieweit  die  mytbifche  geltang  der  einzelnen 
Ibiere  in  der  zeit  des  heidentnms  hinanfreichti  fo  wird  die 
bnnte  manigfaltigkeit  des  ausdrucks  in  den  ihnen  gewid- 
meten liedern  iebren,  daß  wir  es  in  ihnen  größtenteils 
mit  dem  fortleben  heidnifcber  anfchaanngen  aber  nicht  im 
beidentnm  entftandener  texte  za  ton  haben,  ebenfowenig 
iit  eine  nötignng  vorhanden  für  fpiele  wie  das  fgg.  anmit- 
telbar  beidnifchea  arfprang  anzunehmen,  der  nix  macht 
fich  eine  grabe,  oder  zieht  einen  kreis  am  ßch  her,  wel- 
cher fein  gebiet  bezeichnet,  aber  das  er  nicht  hinaosge- 
ben  darf,  die  übrigen  mitfpieler  laufen  über  diefes  gebiet, 
und  der  nix  fuchl  fie  zu  hafchen  and  an  fich  za  ziehen, 
dabei  ruft  manf 

Nix  in  deiner  grübe 

du  biß  ein  böfer  buhe. 

wafche  deine  beinchen 

mit  rothen  kiefeißeinchen.  ^ 
oder : 

Nickelmann  ek  bin  up  dtnem  lande  ^ 
in  AlUöplilz  bei  Potsdam  roft  der  nix,   wenn   er  ein  kind 
gegriffen  hat, 

water,  wäter  nik  nik  nik. 
Wer  fich  zuletzt  hafchen  ISßl^  wird  mit   den   worten  ge- 
ärgert: 

„De  mutt  de  beddefraue  met  na  bedde  nSmen. 
So   viel    ich  bis  jetzt    weiß^   geht  der  name  des  nixes  in 
diefem   fpiele    über  Sachfen    und    die  Mark  nicht  hinaus, 
in   Danzig  heißt    der   hafchende:   'ömke  (oheim)  op  ftne 

1)  Zieher  bei  Küfltrin. 

3)  WeiffeDfels  -  Afcbersleben    S.   Schrader  Inlelligentbbtt    L  d. 
Iladt  Afcbersleben  i85S  Dec.  St.  f.  it4  anmerk.  2 
3)  Leyfer«  hS.  oacblaß. 
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herberg/  möglicher  weife  ein  epbemiCmas  für  ein  heid- 
nifches  wefen  der  volkfsage.  lädt  lieh  hiereas  ein  gewis- 
fes  alter  diefes  fpiels  vermaten,  fo  ifi  doch  ebenfowohl 
denkbar,  daß  es  aas  dem  lebendigen  volksglaaben  an  die 
faalnixen  beraas  nach  analogie  älterer  fpiele  in  jöngerer 
zeit  erfunden ,  als  daß  es  alt  und  in  heidnifche  zeit  bin- 
äufreicbend  ift.  *] 

Aus    dem   blofzen  fortleben  heidnifcher   Überlieferung 
in  chrißlicber   zeit    läßt  fich  auch   ein   ammenfchers  er- 
klären : 

Kommt  ein  manschen 

will  ins  bauschen, 

da  nin,  da  nin,  da  nin. 
KB2  nr.  6 — 10.    fchon  Fischart  bezeugt  diefen  kinderreim; 

Zeislein,  mäuslein,  kläuslein 

komm  ins  häuslein, 

wttrf  ein  däuslein. 
und: 

es  lauft  ein'  weiße  maus  die  maoer  auf« 
Die  feele  wurde  als  maus  gedacht,  welche  in^^  körper  der 
kinder  ihr  haus  bat.  Tgl.  Rocbholz  Alem.  kinderl.  f-  222, 
nr»  652:  'wenn  ein  kind  mit  offenem  munde  fcbläfl,  fo 
mnfz  man  ihn  fcbliefzen,  fonit  möchte  die  feele  in  ge- 
ftalt  einer  weifzen  maus  durch  den  mund^^entfchlüpfen. 
f.  a.  Germ.  mjth.  79.  506.  —  zu  den  liedern  diefer  art 
möchte  ich  alle  diejenigen  rechnen,  welche  yon  EngeUand 
handeln.  (Germ,  mjtben  242 — 736.)  Auch  die  fchönen 
Holdalieder  (Germ.  mjth.  338.  339  gehören  in  diefelbe 
categorie. 

Es  leuchtet  ein,  daß  auch  folche  Qücke,  wie  diefe, 
tttr  die  deutfche  mytbologie  von  nicht  geringem  werthe 
find ,  infofern  fie  den  lebendigen  volksanfchaoungen  einen 
prägnanten    ausdruck    geben,  für  das  alter  des  volksglau- 

i)  Jüngere  umdeulungen  diefes  fpieU  haben  wir  %.  b.  Meier 
kinderr.  f.  121,  nr.  S97  und  in  Pommerellen  *wir  pflöcken  dem 
bauer  die  fchoten  ab.'  die  milfpielenden  kinder  dringen  in  den  ab- 
gegrämten  acker  des  bauern  und  tun,  ali^  j)flückten  ße  gemufe  ab,  er 
muß  ße,  ohne  feine  grente  su  uberfcbreiten^  bafcbeii. 
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b^8  im  einxelnen  können  fie  nichts  beweifeo ,  daffelbe 
wird  aas  andern  zeagniffen  feaznltetlenfein. 

fo  diefen  iiedern,  welche  diBm  fortleben  beidoifcher 
anfchaaungen  und  gebrauche  ihre  entftehung  verdanken, 
böfchränkt  fich  der  mythifche  (tofi  auf  einen  einzelnen  ge* 
danken,  es  giebt  aber  eine  kleine  anzahl  vonliedern  und 
fpielen,  welche  mythifche  anfchauungen  und  gedanken  in 
folcher  fülle  enthalten,  daß  man  fchwerfich  dem  Ichluffe 
ausweichen  kann,  diefelben  feien  fcbon  in  einer  zeit  ent- 
ftanden,  in  welcher  das  heidentbum  noch  beftand  hatte, 
id  meine  erklärung  des  kinderipiels  von  fran  Rufe  (Germ. 
Myth.  273  fgg.),  des  rundtanzes  (Germ.  Myth.  512  fgg.).  der 
Nornenlieder  (524  fgg.  656  fgg«)  richtig,  fo  muß  man  an- 
nehmen, daß  diefelben  überbleibfel  unfbrer  filteften  poeAe 
in  wenig  verändernder  umdichtung  find. 

Sobald  der  inhalt  diefen  fchloR  wirklich  rechCfertigt, 
ftehl  der  annähme  nichts  entgegen,  man  fage  nicht,  daß 
die  Ifinge  der  zeit  jedes  gedfichtniß  beidnifcher  poefie  hätte 
vertilgen  mttffen.  bei  den  Letten,  Edben  und  Finnen  ha- 
ben fich  heidnifch'e  lieder  erhalten,     warum  nicht  auch  io 

r 

Deuifcblanä?  wir  befitzen  genug  fiebere  beifpiele  flkr  die 
unverjährbare  dauer  heidnifcher  lieder.  aus  dem  kreife 
der  Eddalieder  find  z.  b.  Hamarsheimt  (Thrymsqoidha),  Grf- 
pisspft,  Pjdlsv1nsm&l  und  Grögaldr  ^),  Solarijöd  ^  im  volks- 
gelang  der  neuzeit  wieder  aufgefunden  worden,  fie  wer- 
den  in  verjiingler  geftalt  noch  heute  in  Norwegen  gefun- 
gen.  eines  der  ältefien  denkmäter  füdgermanifch  er  lile- 
ratlir,  der  zauberfpriich  von  Balders  gelähmtem  roffe  wird 
in  Deutfchland,  Schottland,  England,  Schweden  und  EhA- 
iand  noch  heute  gefungen.  das  alle  lied  von  Hildebrand 
und  Hadubrand  erhielt  fich  bis  ins  16te  Jahrhundert  unter 
dem  Volk  in'Deutfchland,  auf  Island  und  den  Fsroeern  wird 
es  noch  jetzt  gekannt'],  von  vielen  unferer  volksräthfel 
^äßt  fich  erweifen,  daß  fie  im  9len  Jahrhundert  ben&its  vor- 
banden  waren  ^]. 

i)  Sv.  Grundvig  Danmarks  gamle  ?ic€r  II,  667. 

3)  Landstadt  Norf|[p  folketiser  13  fgg. 

S)  Antiquar.  Tidskr.  1849-1851  p.  245,  136. 

4)  Zeitfcbr.  f.  d.  mytb.  III,  1  fgg.  124  fgg.» 
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Alle  diefe  lieder  waren  einfl  allilerirend,  es  iß  jedoch 
keines  mehr  in  der  urfprthiglichen  form  erhallen,  fondern 
fie  alle  haben  nmdichtnngen  in  gereimte  verfe  erfahren^ 
ohne  dadurch  an  ihrem  inhalt  allzuviel  einzubüßen,  bei 
diefen  umdicbtungen  ift  mehrfach  in  der  weife  verfahren, 
daß  heidnifche  anfchauungen  und  namen,  wo  fie  fich  ohne 
befondere  gewaltanwendong  befeitigen  ließen,  mit  chriftli* 
eben  vertaufcht  wurden,  fo  trat  Cbriltus  im  zanberfprnch 
an  Wödan  und  Balders  Helle,  die  jüngeren  recenfionen 
weichen  häufig  fo  fehr  unter  einander  ab,  daß  fie  als  felb* 
ftändige  und  von  einander  unabhängige  bearbeitungen  ei- 
ner gemeinfamen  vorläge  zu  betrachten  find,  von  denen 
bald  die  eine,  bald  die  andere  achtere  und  ältere  züge  aus 
dem  grundtext  bewahrte,  mitunter  gehen  fie  fogar  auf  ei- 
nen urtext  zurück  y  welcher  urfprünglicher  ift  als  die  aus 
den  Zeiten  des  heidenthums  felbft  uns  erhaltene  recenfion. 
dies  ift  z.  b.  mit  manchen  räthfeln  der  fall^  und  ebenfo 
bietet  das  von  Landftadt  aus  der  lebenden  volksüberliefe- 
rnng  in  Telemarken  anfgezeicbnete  Draumakvsdi  einen  zum 
theil  viel  urfprünglicheren  und  mytbologifch  ergiebigeren 
text,  als  Solarljöd. 

Durch  diefe  Analogien  wird  die  möglichheit  voUfländig 
erwiefen,  daß  I)  in  heute  gangbaren  kinderliedern  heid- 
nifche lieder  erhalten  feien,  welche  2)  aus  ihrer  alten  alli- 
terierenden form  in  gereimte  umgedicfatet  find  und  3)  tou 
denen  einige  faffungen  als  felbfiändige  quellen  neben  ein- 
ander zu  benutzen  find,  infofern  fie  als  verfchiedene  um- 
diohtangen  des  alten  grundtextes  bezeichnet  werden  können. 

Fällt  fonit  das  von  Kuhn  bezeichnete  hinderniß  fort, 
in  den  angegebenen  kinderreimen  und  kinderfpielen  heid- 
nifche dichtung  zu  erkenen,  fo  wird  diefe  annähme  durch 
ihre  enitoeder  chorifche  oder  hymnifche  form  auf  das  ent- 
fcbiedenfte  unterfiützt,  da  diefe  die  ältefte  weife  deutfcher 
dichtung  war.  fürs  erfte  mag  es  genügen,  auf  MüUenhoffs 
aoffatz  'de  antiqnissima  Germanorum  poesi  cborica  Kiliae 
1847'  zu  verweilen,  da  diefes  thema  zu  tief  in  onfere  ge- 
fammte  alterthnmskunde  eingreift,  um  nicht  eine  zufammen- 
hängendere,  fjitematifchere  darßellung  zu  verlangen. 
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MISGELLE. 

Der  hinter  dem  farge  hergeführte  ochfe  (oben  f.  422 
ffX-)  if^  oaDmehr  auch  aas  Süddeulfchlaod  nachzo weifen* 
M.  Lexer  fand  im  gerichtsprotocoll  des  gotteshaufes  Victring 
in  Kfirnihen  von  1599 — 1617  öfter  einen  ßerbochfen  er- 
wähnt, z.  b.  *den  fierbochfen  mult  er  abfunderlich  bezab* 
len/  'vmb  den  fterbozen  ift  er  fich  zu  vergleichen  fchnl- 
dig.  -*  für  den  Aerboxen  hat  er  fich  auf  10  fl.  verglichen 
—  für  den  flerboxen  muß  er  bezalen  17  fl. 

Berlin.  W.  HANNHARDT. 


NACHRICHT  FÜR  DIE  LESER. 

Die  äußeren  verhältnifle  des  herausgebers  haben  die 
ausgäbe  diefes  letzten  hefles  lange  verzögert«  inzwifchen 
haben  fich  die  aufgaben  unferer  gemeinfamen  thätigkeit 
wefenllich  geändert;  mag  es  bald  gelingen  an  ßelle  diefer 
blätter,  welche  fbr  erft  ihre  mittheiinngen  einftelien»  ein 
Organ  zu  fchafien,  das  den  neugewonnenen  ftandpnnkten  in 
unferer  wiflenfchaft  recbnung  trägt,  mit  hinreichenden  mit- 
teln  die  nnterfuchungen  fliktzt  und  die  alten  und  viele  neoe 
freunde  und  mitforfcher  aufs  neue  unter  einer  fabne  ver- 
fammelt. 

Berlin.  W.  MANNHARDT. 


